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Die Griechen von ber Erhebung des Volks gegen ben Abel 
bis auf die Abwehr der Perfer. 
630—479 v. Chr. 


Daizeay Google 


1. Bie Cyramis im Peloponnes nnd die Parteien 
in den Griehenflädten Aſiens. 


1. Die Serrfchaft der Kypfeliden in Korinth. 


Seiten die Monarchie der Macht des Adels erlegen war, herrſch⸗ 
ten in ben Kantonen von Hellas die Korporationen der Edelleute. 
Die Befchfüffe dieſer Gemeinfchaften hatten die Entfcheidungen des 
Hertſchers erfegt und an bie Stelle des Willens eines Mannes 
waren Inftitutionen und Gefege getreten. 

Das Volt gehorchte der Herrſchaft des Adels fo willig, ale 
früher ber Herrichaft des Könige. Es beftand zunächſt aus ben 
abhängigen Leuten, aus den Hinterfaffen des Adels, welche deſſen 
Güter bebauten und beffen Heerden pflegten, aus freien Tagelöh- 
nern und Fifchern an der Küfte, endlich aus Heinen Eigenthümern, 
welhe auf ihren Höfen faßen und biefe felbft bewirthichafteten. 
Vollauf mit der Nothburft des Lebens befchäftigt, gewohnt den 
Rechtsſpruch von den Edelleuten zu empfangen und ihre Opfer 
durch deren Hände ven Göttern barzubringen, in ihrem Erwerb 
und ihrer Wirthſchaft von dem Webergewicht des großen Befigers 
vielfach abhängig, konnte diefe Bevölkerung dem Abel feine Be— 
ſorgniß einflößen. Vielmehr gewann es den Anſchein, als ob mit 
der wachfenden Zahl der Bauern und ber dadurch erfchwerten 
Nahrung auch in den Kantonen, two der Abel feine Herrſchaft nicht 
durch die Waffen gewonnen hatte, die geſammte bäuerfiche Bevöl⸗ 
ferung in die Gutshörigfeit, in dingliche und perfönliche Abhängige 
feit von ben ritterfichen Gutsbeftgern herabſinken werde. 

Indeß fanden fich feit der Gründung der Pflanzftäbte an 
ben Küften Thrafiens und Siziliens, an ben Ufern des ſchwar⸗ 
ien Meeres neue Erwerbszweige für den Ueberſchuß ber landuchen 

Dunder Geſqiqte des Alterthums. IV. 1 


2 Die Entftehung des Vürgerftandes, 


Bevölferung. Seit dem Abfag griechiſcher Erzeugniffe an die 
Stämme der Iappgen und Sifeler, ber Thrafer und Skythen, 
feitvem bie Töpfergefchirre, die Waffen, bie Geräthe, die gewebten 
Stoffe von Hellas durch griechiſche Schiffe an jene Küften ge 
führt und mit den Häuten, dem Korn, dem Honig, dem Wache, 
den Salzfiſchen, ven Sklaven vertaufcht wurden, deren man in den 
Kantonen ber Griechen bevurfte, mußte die Zahl der Handwerker 
fteigen, mußten nicht blos die ärmeren Edelleute, fondern- auch die 
beſſer geftellten Bauern ver Scefantone verfuchen, Schiffe” auszu— 
rüſten und zu befrachten. Auch die, welche nur als Matrojen und 
Ruderleute auf diefe Schiffe gingen, fanden num einen Unterhalt, 
der fie nicht zwang in bie dauernde Abhängigkeit eines Herren 
zu treten. 
Das waren bie Anfänge des Bürgerſtandes bei den Griechen. 
Sie fanden fih in allen Kantonen, welche von der Seefahrt und 
vom Handel ftärfer berührt waren und die Zahl dieſer Kantone 
war bei ber weiten und glücklichen Küftenentfaltung bes helle— 
nifchen Gebietes nicht ganz gering. Eine größere Stärke, eine 
raſchere Entwidelung als anderswo erhielten dieſe Anfänge bes 
bürgerlichen Wefens baburch, daß bei dem Gange, welchen das Le— 
ben ber Griechen genominen hatte, bei ver Kleinheit und Zerfpal- 
tenheit der Gaue und dem Eriegerifchen Treiben derfelben, bei ven 
langen Kämpfen ver Wanderung und, der Anfienlungen, die Mehr- 
zahl der Kantone den Schug einer Burg, eines ausgedehnteren 
Mauerrings nicht Hatte entbehren Fünnen. Bei den Seefantonen 
lagen diefe Mauern, in welchen die gefammte Bevölferung bei 
feindlichen Anfällen Schug fuchte, nicht unmittelbar am Meer, 
aber doch meift unweit der Küfte in der Nähe des Hafens. Um 
diefe Burgen, in diefe Mauern drängte fi num neben dem Adel 
bie bürgerliche Bevölkerung, die Kaufleute, die Matrofen, die Hand— 
werfer ‚zufammen. Durch den fteigenden Handel, durch bie über- 
zählige ländliche Bevölkerung beftändig vermehrt, gewannen diefe 
Bürgerfchaften durch ihre Menge, duch ven Zufammenhang des 
Wohnfiges und der Intereffen allmählig eine beventfamere Stellung. 
Mit der Ausdehnung bes Verkehrs, mit dem funftreicheren 
Hanbiverf erweiterte fi der Blid, erhob ſich das Selbſtgefühl 
dieſer ſtädtiſchen Vevölferungen. Es wurbe empfunden, daß ber 
Adel ausfchließlih und in anderem Sinn als dem des Bür- 
gerthums regierte, daß ber Adel nach Belieben Bußen und Strafen 
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aufzulegen vermochte, daß man. das Recht nicht kannte, nach wel⸗ 
dem man gerichtet wurde. Warum follte der Kaufmann, welcher 
tie gefährlichen Fahrten an weite Küften unternahm und leitete, 
hinter dem Edelmann zurüdjtehen, warum follte ihm verwehrt fein, 
vie Töchter der Edelleute heimzuführen? War fein Gut nicht bef- 
fer erworben als das bes Edelmanns, welcher die Zinfen feiner 
Hirten und Bauern gemächlih einnahm; waren die Mühen ver 
Zeefahrt nicht verbienftlicher als die Uebungen bes Adels in der 
Palaeftra? Bei der Reinheit der Kantone waren die Verhältniffe 
derſelben leicht überfehbar. Die Bürger fanden bald, baf fie an 
Ueberblid und Einficht nicht fo weit Hinter dem Adel zurüdftan- 
ten, um von allem Einfluß auf bie Regierung ausgefchloffen zu 
bleiben. Dieſer Umftend, welcher einft die Erhebung bes Adels 
gegen das Königthum begünftigt hatte, erleichterte nun auch ven 
Virgern ihr Emporftreben dem Adel gegenüber. 

Die Entftehung des Bürgerftandes in den feefahrenden Kan- 
tenen bewahrte die bäuerliche Bevölkerung vor dem Schidfale der 
Gutshörigfeit, indem fie den Ueberſchuß derſelben davon befreite, 
tie Arbeit ber Väter weiterzuarbeiten, und biefem neue Bahnen 
tes Unterhalts eröffnete. Die Fiſcher, Zagelöhner und Bauern, 
welche in ihrer Vereinzelung von dem Edelmann abhängig waren, 
deſſen Hofe fie benachbart, deſſen Gericht fie untergehen wa—⸗ 
ven, fanden in biefer ftäbtifchen Bevölkerung einen Mittelpunkt 
ter Bereinigung und eine Stüge für ihre politifche Lage; während 
anderer Seits die Menge der Bauern, indem fie ſich der Führung 
der Bürger in der Stabt unterorbnete, die Stellung der Bürger 
ideft dem Adel gegenüber verftärkte. Durch größere Umficht und 
Erfahrung den Bauern überlegen, durch ihren Zufammenhang fiche- 
rer vor Berfolgungen, vermochte bie ſtädtiſche Bevölkerung ſchon 
ven Berfuch zu wagen, bie Intereffen, welche fie dem Adel ge- 
genüber mit deu Bauern theilte, geltend zu machen. " 

Sobald ſich das Selbftgefühl der Bürger und Bauern hob, 
lonuten Konflikte zwiſchen ihnen und ber beftehenben Regierung 
nicht ausbleiben. Das erfte Hülfsmittel derfelben, die unruhigen 
m aufftrebenden Köpfe, einen Theil ber umzufrievenen Menge 
tur Ausführung neuer Kolonien zu entfernen, ſchlug allmählig 
in das Gegentheil um. Mit jeder neuen Pflanzftabt Hob ſich der 
Handel, der Berkehr, der Bürgerftand der Mutterftadt. Der Abel 
gedachte nichts deſto weniger feine Stellung zu behaupten. Mit 
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4 Gegenfeitige Stellung des Adels und des Volkes. 


dem ganzen Stolz feiner alten und hohen Abſtammung, mit dem 
Bewußtſein feiner bevorzugten Stellung zu ben Göttern, feiner 
Nitterlichfeit und feines höheren Strebens fah er herab auf die 
Menge, welche ohne Kenntniß des göttlichen und menfchlichen 
Rechts Ihre uneble Gefinnung in ihrer ignoblen Haltung zeigte, 
welche die Habfucht, die Sorge um ben Erwerb quälte, welche im 
Schweiße ihres Angefichtes ihr Brot aß, welche unverfucht in ven 
Waffen nichts als eine Maffe von Knechten, von Elenden (xaxol) 
und Memmen (deAol) war. Seine wohlerworbenen Rechte ihren 
Anſprüchen gegenüber zu behaupten, war dem Adel nicht bios eine 
Pflicht gegen feine Ahnen, fich felbft und feine Kinder, e8 war 
ihm dies auch eine Pflicht gegen bie Götter und das Vaterland. 
Unter bie umeblen Hände diefer Menge, umter die Leitung ihrer 
niedrigen Gefinnung geftelft, mußte das Gemeinwefen bie Gnade 
der Götter verlieren und feinem Verberben entgegengehen. Je 
ftärfer ber Bürgerftand wurde, um fo unficherer begann ſich ber 
Abel zu fühlen. Er wurde hochfahrend und gewaltfam. Die Ur- 
theile für den Bauer und ben Edelmann fielen bei gleichem An— 
laß verſchieden. Die ohnehin ftrengen Bußen wurden verſchärft, 
das Gericht wurbe zu einem Megierungsmittel, die Strafgewalt 
ging in den Terrorismus über. Die Heinen Leute, welche dem 
Abel verſchuldet waren, wurden gebrüdt und durch bie Laft der 
Binfen ruiniert. Man verfuchte es, bie Bauern in ihrem Erwerb 
au treffen und öfonomifch zu vernichten, man bemühte fich, ver Bauern 
befto ficherer und fchnelfer Herr zu werben, je wiberwilfiger fich 
das Voll in der Stabt zeigte. 

Der Abel befand fi im Beſitz der göttlichen und menfch- 
lichen Autorität, der Regierung, des Gerichts und ber Opfer, er 
war durch feine Behörden organifirt und zufammengehalten, wäh: 
vend das Volf nichts war, als eine unzufammenhängende Maſſe 
von Atomen. Der Adel war in den Waffen geübt, das Volt 
ohne Rüftung; der Abel war in ber Lage, feine Zeit und Kräfte 
ausfchließlich dem emeinwefen zu widmen, während das Volk 
mit der Sorge für feinen Unterhalt befchäftigt und in feinem Er- 
werb und feiner Nahrung vielfach vom Adel abhängig war. Un— 
ter folhen Umftänden fehlten ben Bürgern und Bauern faft alfe 
Mittel, um mit ihren Anfprücden auf befferen Rechtsſchutz, auf 
Antheil an ber Leitung bes Gemeinweſens durchdringen zu können. 
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Aber es fanden fich meift in ben Reihen der Edelleute ſelbſt angefehene 
Männer, welche es über fi nahmen, bie Intereffen des Volles 
gegen den Abel zu verfechten. Bei dem einen geſchah bies aus 
Mitgefühl mit den Leiden bes Volfes, in ver Meinung von. ber 
Gerechtigkeit feiner Anfprüche, in der Meberzeugung, daß eine 
Minderung ber abligen Vorrechte dem Gemeinweſen fromme; ben 
andern trieb Ehrgeiz, bie Anfprüche des Volles gegen.ben Abel 
für fich ſelbſt auszubeuten. Es war nicht ſchwer, das Vertrauen 
des Volles zu gewinnen, wenn man bie Forderungen ber Bürger 
mb Bauern zu ben feinigen machte und nachdrücklich vertrat. 
Nichte war biefen erwünfchter, als einen angefehenen und ener- 
giſchen Führer, der die fehlende Organifation erjegte, an ihrer 
Spige zu fehen. Aber für eine ſolche Stellung war innerhalb ver” 
beſtehenden Berfaffungen kein Raum gewährt. Der Macht der re 
gierenden Klafſen gegenüber war es unmöglich, diefelbe ohne Ge— 
walt zu behaupten; fobald man an ber Spitze bes Volles ftand, 
mußte man auch weiter gehen, wenn man nicht untergehen wollte. 
Bar es dann aber auch durch einen kecken Handftreich, durch eine 
glädlihe Revolution gelungen, die Herrſchaft des Adels zu ftürs 
zen, wie ſollte fich ber fiegreiche Parteiführer vor der Reaktion 
des Adels ficher ftellen, als dadurch, daß er bie höchſte Gewalt 
danernd in feiner Hand feſthielt? Seine Herrſchaft wurde alsbald 
eine Frage feiner perjönfichen Sicherheit und Eriftenz., Das Bolt 
theilte fein Iuterefle gegen ben Abel. Es wollte Verkürzung ber 
abligen Vorrechte; dem neuen Herrfcher kam es darauf an, bie 
Macht des Adels zu brechen. Ohne einen mächtigen Schug- 
herren an feiner Spige zu ſchwach gegen den Abel durchzudringen, 
ſahen Bürger und Bauern ſich gern bes erfolglofen Ringens, ver 
Mühe des fortgefetten Kampfes gegen bie Edelleute überhoben. 
Sie waren bereit, das Fürſtenthum zu unterftägen und aufrecht zu 
erhalten, welches fie von dem Drucke ber Adelsherrſchaft befreit 
hatte, das es über fi nahm, ben Adel im Zaum zu halten und 
ihnen gleiches Recht mit den Edelleuten zu gewähren, während fie 
ruhig ihrer Arbeit und ihrem Erwerbe nachgingen. So wurbe bie 
Monarchie bei ven Hellenen wieder Hergeftellt. Sie ruhte nicht 

‚ wie ehedem auf ariſtokratiſcher Baſis. Die neue Monarchie war 

| ein bemofratifches Königthum, welches auf die Intereffen bes Volls 
gegründet war und aus beren Vertretung gegen ben Abel feine 
Kraft und feine Berechtigung ſchöpfte. 


6 Die Verhäftniffe im Peloponnes. 


Das Verhältnig zwiſchen Adel und Volk war in ben Kanto— 

nen am fchroffiten, im welchen ber Abel aus den Nachkommen 
von Einwanderern beftand, welche einft das Land mit ven Waffen 
in ber Hand erobert Hatten. Der Stolz ver Sieger gegen bie 
Beftegten, ber Unterfchieb des Blutes, die Erinnerung befferer Zei- 
ten, bie in ben Befiegten fortleben mochte, mußten gleihmäßig dazu 
beitragen, den Gegenſatz zu fchärfen. Wo die bemofratifche Er- 
hebung mit biefem nationalen, mit biefem ſtammthümlichen Ge— 
genfage zufammentraf, mußte fie am früheften zu Umwälzungen 
führen. Im Peloponnes war e8 um das Jahr 660 ven Pifaten, einem 
Stamme ber alten Bevölkerung, gelungen, bie Herrſchaft ver Eleer 
zu brechen und unter einheimifchen Fürften als ein felbftändiger Staat 
» neben Elis zu treten (Bd. III ©. 593). Diefer Erfolg im Weften 
trieb dann im Süden bie Meffenier fammt den alten Orten an 
der Küfte, bie Waffen gegen ihre adligen Herren im Thale bes 
Eurotas zu erheben; ein Verſuch, in welchem fie von ben Stäm- 
men bes inneren Landes, ben Arkadiern, unterftügt wurbem In 
den Staaten ber Dorer auf der Norbküfte des Peloponnes waren 
vie alten Bevölferungen weniger zahlreich, aber Korinth, Sikyon 
und Megara waren auf das Iebhaftefte von der Seefahrt berührt. 
Handel und Handwerk hatten in Korinth und Sikyon einen tüch- 
tigen Bürgerftand gefchaffen. Was dem nationalen Gegenfage 
hier an Umfang abging, wurde reichlich durch diefe Erftarfung des 
Bürgerthums aufgewogen. Der geringe Umfang biefer Staaten be- 
fohräntte die Zahl des Adels und damit auch bie Widerſtandskraft 
veffelben, während das Volf nahe bei einander wohnte und jebe 
Gewaltthat, welche einem Einzelnen widerfuhr, von ber gefammten 

Menge gleihmäßig empfunden wurde. 

Korinth war unter der Prytanie der Balchiaden ein großer 
Handelsplag geworden. Die Anlage von Syrakus auf Sizilien, wel- 
ches bereits felbft wieder Pflanzſtädte im Innern der Infel gegründet 
hatte, bie Kofonifation der Infel Kerkyra hatten den Korinthern 
die Schiffahrt in der Wetfee in die Hand gegeben. Die Lage 
am Ifthmos machte Korinth zum Stapelplag ziwifchen der Oſtſee 
und Weftfee, um fo mehr als die Schiffahrt der Helfenen die Ge: 
fahren des Vorgebirges Malen vermied. Die leichteren Schiffe 
wurden bei Korinth über ben Iſthmos gezogen, die Ladung ber 
fchwereren wurde in Kenchrene gelöfcht, um in Lechaeon nach bem 
Weiten verladen zu werden. Lechaeon und Keuchreae waren bie 
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beſuchteſten Häfen von Hellas. Korinth hatte vie erften Trieren 
gebaut (704) und ven erften Seekrieg geführt (664). Das Ge 
werbe in feinen Mauern hatte fich in gleichem Maaße mit ber 
Steigerung diefes Verkehrs gehoben, ver Bürgerftand Korinths war 
beteutenber als ter irgend einer anberen Hellenifchen Stabt '). 
Je thätiger und rühriger die Handwerker waren, um fo empfinb- 
licher mußten die Feſſeln der Adelsherrſchaft brüden, um fo unge» 
duldiger mußten fie getragen werben. Der Abel war reich und 
durch den Reichthum übermüthig und fehwelgerifch geworben. Es 
wirb von ber Strenge feiner Richterſprüche, es wird von Gewalt 
tbätigfeiten berichtet; manche, bie dem Adel gefährlich vünften, wur⸗ 
den aus dem Lande verbannt, andere entflohen, deſſen Berfolgungen 
fürchtend‘). Aus biefer Cage wurden bie Bürger neun Jahre nach 
jener Seefchlacht gegen bie Roloniften von Kerkyra durch einen Mann 
befreit, welcher ven Balchiaden, dem alten königlichen Gefchlechte, 
angehörte, das in ber ausichließlichen Wählbarfeit zur Prytanie 
nogh eine Art von bynaftifcher Stellung in Korinth behauptete, 
Unter den zahlreichen Nachkommen des Königs Bakchis war 
es Sitte, daß die Jünglinge ihre Weiber nur innerhalb des Ge- 
ſchlechtes felbft wählten. Einer diefer Bakchiaden, Amphion hatte 
eine Tochter Labda, welche lahm war‘), Da wegen biefes Teh> 
(ers, wie erzählt wird, fein Bakchiade fie heimführen wollte, 
Telgte fie endlich einem Manne, der weber aus bafchiadifchem noch 
ans boriichem Blut war, aber dennoch dem Abel Korinths ange 
börte, dem Eetion. Diefer leitete fein Gefchlecht aus Theffalien 
ber. Er wollte von den Lapithen abftammen und zwar von beren 
altem Könige Kaeneus (Br. I ©. 64. 219). Als bie Lapithen vor 
dem Einbruche der Theffalier flüchteten, als bie Peirithoiden und Koro— 
niden in Athen Zuflucht fanden (Bd. III ©. 236.) hätten ſich bie Kae— 
niden nach Sifyon gerettet. Von hier fei Melas, des Antafos Sohn, 
ber Borfahr des Estion, mit dem Aletes gegen Korinth gezogen ‘). 
Die Labda gebar dem Eetion einen Knaben. Durch einen delphi— 
ſchen Spruch vor dem Sohne des Eetion gewarnt, ſandten die Bal- 
chiaden nach Herodots Erzählung zehn Männer aus ihrer Mitte 
hinaus auf das Gut bes Eetion, welches in der Gemarkung von 


D Herod. I, 167. ®b. I. S. 43. — 2) Br. II. S. 453. Nicol, 
Damasc. frogm. 58. ed. Müller. Aelian var. hist. I, 19. — 3) Etymolog. magn. 
sv. Blonos heißt die Tochter des Amphion wegen verbogener Beine Lambda. 
— 4) Herodot V, 92. Pauſan. 11, 4, & 
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Petra lag, das Kind zu töbten. Im Hofe des Estion angelom- 
men, fordern fie den Knaben zu fehen. Nichts von ihrer Abficht 
ahnend, bringt die Mutter den Knaben und reicht ihn einem ber 
Balchiaden. Es war deren Abreve, daß der erfte, welcher das Kind 
in die Hand bekomme, es auf bem Boden zerfchmettern ſollte. 
Aber der Knabe lächelte dem fremden Manne freundlich entgegen 
und erregte fein Mitleid, fo daß er das Kind einem der Genoffen gab. 
Einer reichte e8 dem andern, feiner fand ben Muth es zu töbten. 
Unverrichteter Dinge gingen fie hinaus. Hier machte nun einer 
dem anderen Vorwürfe; endlich kamen fie überein, zurüdzufehren 
und das Kind nun gemeinfam umzubringen. Aber die Mutter 
Hatte von ber Thüre aus ihr Gefpräch gehört und vor Schreden 
den Knaben in einen Kaſten verborgen. Die Bakchiaden fuchten 
vergebens. Dana brachte Eetion feinen Sohn, dem er von dem 
Kaften, der ihm gerettet, den Namen Kypfelos d. 5. Lademann ge- 
geben ) heimlich aus dem Lande und ließ ihn zuerft am Altar des 
Zeus zu Olympia, dann zu Kleonae im Gebiet von Argos auf- 
ziehen. Gin fchöner und ftarfer Jüngling, lehrte Kypſelos nach 
Korinth zurüd. Während die übrigen Bakchiaden gegen die Menge 
hochfahren und gewaltthätig waren, benahm er fich freundlich, 
befonnen und männlich, und zeigte dem Volke, was er ihm nügen 
könnte. Als er zur Würbe eines Polemarchen gelangt war, fchonte 
ex die Bürger fo viel er vermochte. Cs war damals Gefeg in 
Korinth, daß jeber, ber wegen einer Schuld verurtheilt war, dem 
Polemarchen übergeben und von biefem gefejfelt im Gefängniß ge- 
halten wurde, bis bie Buße bezahlt war, von welcher dann auch 
dem Polemarchen ein Antheil zufiel. Kypſelos Iegte keinen Ko— 
rinther in Feſſeln, noch hielt er einen im Gefängniß, fobald er ihm 
Bürgen ftellte, daß die Buße bezahlt werden würbe; feinen Antheil 
an der Buße erließ er allen. So gewann er bie Neigung des 
Volles, welchem die Herrſchaft des Adels auf das Aeußerſte ver- 
Haßt war, und da er fah, daß es nur eines Führers bebürfe, um 
biefe zu ftürzen, ſtellte er fich an die Spige deſſelben, nachdem er 
den Bürgern erzählt, daß ihn die Pythia zu Delphoe mit. den 
Worten empfangen: „Glücklich ift biefer Mann, welcher mein Haus 
betreten, Kypſelos, Eetions Sohn, der König der ruhmreichen Korin- 
th08" *) Das Volt vertraute -dem Götterfpruch und ber Thatkraft 


1) Herod. a. a. O. Baufan. V, 17,2. — 2) Herod. V, 92 
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des Nypfelos. Er ſammelte feine Anhänger und erfchlug im Jahre 
655 ben Prytanen Hippofleides, einen verhaßten und geiwaltthätigen 
Mann, worauf ihn die Menge zum König von Korinth ausrief'). 

Der Kern dieſer Erzählung wird für gefehichtlich gelten bür- 
fen. Der Stammbaum des Getion kann bahingeftellt bleiben. 
Kypſelos und feine Nachkommen Hatten ein Intereffe, ihr Blut fo- 
wohl väterlicher als mütterlicher Seits von königlichen Ahnen ab- 
zuleiten. Daß Fremde, welche ſich einft den Dorern in ihren 
langen Kämpfen, die fie vom Solygeios aus gegen die Ionier von 
Korinth geführt, amgefchloffen, Aufnahme in die Stämme des 
Adels fanden, ift gar nicht zu bezweifeln. Nahmen doch in 
Korinth die alten jonifchen Gefchlechter neben ben brei borifchen 
Stämmen eine angefehene Stellung ein?). Die zahlreichen Oralel, 
wit welchen bie Tradition von Kypſelos bei Herodot und andern 
Schriftftellern verbrämt ift, gehören der Neigung ber Griechen 
an, fo bebeutfame Creigniffe wie das Emporfommen und ben 
Sturz von Dynaſtien, durch Orakel im Voraus verkündet zu fehen, 
ohne daß es ben Betroffenen gelingt, das beftimmte Schickſal zu 
vermeiden. So foll e8 ſchon dem Aletes verfünbigt geweſen fein, 
fh dor dem Vorfahren des Khpfelos, dem Lapithen Melas zu hü— 
ten und dieſen nicht in fein Heer aufzunehmen), fo läßt Herobot 
vie Pythia dem Eetion die Künftige Macht feines Sohnes verfün- 
ven‘), jo werben bie Balchiaden vor dem Sohn des Eetion ge- 
warnt. Die Bakchiaden von Korinth mußten eine Verbinbung 
ungern ſehen, welche ein Weib ihres Gefchlechtes, wider Sitte 
und Recht, mit einem Manne aus den Reihen nicht einmal bes 
doriſchen, fondern fogar des minder bevorzugten Adels eingegan- 
gen war. Diefem gehörte Eetion an. Der Sprößling einer folchen 
Ehe Hatte won feiner Mutter ven Anfpruc an die Föniglichen Ch: . 
ven ber Balchiaden, durch das Blut feines Vaters vertrat er bie 
Intereffen des fchlechter geftellten Theils des Adels, ver alten Be— 
völferung; er bebrohte auf dieſe Weife das ausfchließliche Recht der 
Balchiaden auf die Prytanie wie bie Vormacht des doriſchen Adels. 
Danach ift es fehr wohl möglich, daß ber Sohn des Cetion 
in jeiner Jugend Verfolgungen von Seiten der Balchiaden ausge 
fegt geweſen ift. Ob ber Knabe feine Rettung wirklich einem 

1) Nicol. Damascen. fragm. 58. ed. Moher. Ueber die Zeitbeftimmung, 


Clinton fast. hell. ann. 655 u. 581.— 2) Bd. 11. ©.441.— 3) Baufan. 
i. 4) Herod. V. 92. 
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Verfted, einem Berfted in einem Kaften zu verbanfen hat, fteht 
dahin. Der Name Kypfelos ift nicht ganz ungewöhnlich und 
kommt auch bereit8 vor biefer Zeit vor'). Daß Kypſelos fich der 
Nachſtellungen, welche er von den Balchiaden fehon in früher Ju— 
gend erfahren, dem Volfe von Korinth gegenüber gerühmt hat, ift 
mehr als wahrfcheinfich. Eben dadurch, daß er. biefen entgangen 
fei, wird er beiviefen haben, daß bie Götter ihn zu großen Dingen, 
zum Herrfcher über Korinth beftimmt Kätten®). Ex wird, um bie- 
fen Beweis zu verftärfen, jenes Drafel, welches ihm felbft in 
Delphoe zu Theil geworben fei, zu Hülfe genommen haben °). 
Beififtratos don Athen bebiente ſich hundert Jahre fpäter noch 
viel größerer Mittel, um ben Athenern zu beweifen, daß feine 
Herrſchaft über Athen ver Wille ver Götter fei, und mit dem be 
ften Erfolge. Daß Kypſelos das Vertrauen des Volkes wirffich 
in ber Weife gewonnen hatte, wie die Trabition berichtet, beweiſt 
das Zeugniß bes Ariftoteles, welcher bemerkt, daß Kypſelos ein 
Demagog geweſen und durch die Demagogig zur Thrannis gelangt 
ſei); e8 ftimmt durchaus mit ber Lage der Dinge, mit dem, was 
wir fonft von der Haltung bes Adels einem aufftrebenden Demos 
gegenüber wiſſen. Auch der Tod des Prytanen Hippoffeides wird 
richtig fein. Der Sturz der Baldiaden, der Sturz der Adels⸗ 
herrſchaft war ohne Gemaltfamfeitenefchwerlich zu erreichen. 
Herodot läßt einen Vertreter ber nachmals wieder hergeftellten 
Ariftofratie von Korinth, als e8 fich darum handelte, bie fürſtliche 
Gewalt in Athen durch die Waffen des Peloponnes wieder aufzu- 
richten, ein abſchreckendes Bild von der Herrfchaft ber Ufurpatoren 
entwerfen und legt biefem über den Kypſelos die Worte in den 
Mund: „baß er viele verfolgt habe, viele ihres Vermögens be- 
raubt, noch mehrere aber getöbtet habe.“ Andere berichten bage- 
gen, Kypſelos habe nur die Angefehenften der Bakchiaden und 
zwar nicht mit Gewalt, fondern durch eine Lift aus Korinth ent- 
fernt. Dies habe genügt, feine Herrfchaft zu fihern‘). Kypſelos 
und das alte Königsgefchlecht, das buch bie Stellung, welche 





1) 35.8. Baufan. VI, 5, 4. Es ſſt, nicht unmöglich, daß die Erzähfun, 
von der Rertung des Kinpfelos durch den Kaſten aus der von Periander na 
Dlvmpia geweiheten Lade und dem Namen Kupfelos combintrt und entjtanden 


it. — 29 Nicol. Damasc. fragm. 58. ed. Müller. — 3) Abgejeben daven, 
ob diefed Drafel, das dritte bei Herodot, ächt oder unächt fit, fo üit der dritte 
Hexameter in bemjelben jedenfalls Zujaß post eventam. — 4) Arist, pol. V, 


8,4. , 9,22. — 5) Polyaen. W, 31. 
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die Balchiaden eingenommen, zugleich bas Haupt der Ariftofratie 
war, Ionnten nicht neben einander beftehen. Ob bie Bakchiaden 
nach dem Gelingen ber Revolution die Maßregeln des Siegers, 
welchen fie verfolgt hatten, erwarteten, ober dieſen zuvor kamen, 
— es iſt ſicher, daß einige dieſes Gefchlechts nach Sparta '), an- 
dere nach Kerkyra, der großen Kolonie von Korinth, welche fich 
von ber Mutterftabt Iosgeriffen hatte (ob. S. 6.), noch andere nach 
Italien auswanderten. Kypſelos zog das Vermögen ber Bakchia⸗ 
den, das alte Gut ber forinthifchen Krone, ein*). Anderer Seits 
fehrten bagegen diejenigen zurüd, welche bie Balchiaden und ber 
Abel zuvor vertrieben hatten und Nikolaos von Damaskos bezeichnet 
viefe heimgefehrten Erulanten als bie befte Stüge ber Herrfchaft 
des Kypſelos. Ariftoteles und mit ihm fpätere Schriftfteller bezeu- 
gen, daß Kypſelos feine Aufgabe als Schutzherr des Volkes wol 
im Auge behalten, daß er milde regiert und feiner Leibwache be- 
durft hätte, weil er dem Volke nicht verhaßt geweſen fei’). 
Kopfelos herrſchte dreißig Jahre lang über Korinth (655 — 
625). Sowohl der Handel als die Macht der Stabt erhielten in 
tiefer Zeit einen neuen Auffhwung. Die Losreißung Kerkyra's 
von Korinth Hatte dem Verkehr der Korinther an den Küften von 
Eyeiros und Alarnanien einen empfindlichen Schlag verfegt. Es 
lang dem Kypſelos, der Seemacht und dem Handel ber Korin- " 
tber in biefen Gemwäffern neue Stügpunfte zu verſchaffen und ba- 
durch die Stellung der Kerkyräer wefentlich zu ſchwächen. Die 
Anlage ver Stadt Molyfreion auf ber aetolifchen Küfte an ber 
Meerenge von Rhion, welche ben Korinthern die Ausfahrt aus 
dem großen Meerbufen, ver den Peloponnes von Hellas trennt, 
ficherte, vie Gründung vor Chalfis, einer zweiten korinthiſchen 
Kolonie, weiter nach Weiten, nahe an ber Mündung des Euenos 
ſcheint in bie Zeit der Herrichaft des Kypſelos zu fallen *). Wich— 


1) Plut. Lysander c.1. — 2) Nicol. Damasc. fragm. 38. Strabon p. 378. 
Plin h. n. XXX, 43. Tac. Ann. XI, 14. — 3) Aristot. pol. Y, 9,2. Nicol. 
Damasc. I c. Die Nachricht in Pſeudo-Ariſtot. (Oeconom. 2.) von der zehn 
Jahre lang fortgeicpten Beſteuerung der Korinther, nad welcher fie in jedem Dies 
fer Jabre ein Zehntel ihres Vermögens bätten einzahlen müjlen, wonach Anpfelos 
innerbalb biejed Zeitraums über die Hälfte des gelammten Eigenthums feiner Une 
tertbanen confiscirt haben müßte, werbient nicht den geringiten Glauben. — 
si Zhufnd. 1,108. MI, 102. Mor der Gründung einer jelbitändigen Seemacht 
in den weitlihen Gewaſſern, vor der Yuereiiung Kerkyras von Korinth war Die 
Anfegung von Molvfreion überflüffig. In den Seiten nad) den Anpfeliden machte 
die —S der Korinther feine Fortſchritie. 
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tiger war bie Anlage korinthiſcher Pflanzftäbte an ber Küfte von 
Epeiros und Alarnanien felbft, welche die Kerkyräer nicht zu hin⸗ 
bern vermochten. Außer einem ächten Sohne, dem Periander, hatte 
Kypſelos noch drei unächte Söhne, den Gorgos, Pylabes und 
Echiades. Unter des Gorgos Führung wurde im Lande ber Mo- 
toffer, an dem Norbufer des tiefeinfchneivenden Meerbufens, wel- 
her Epeiros von dem Gebiet ber Afarnanen trennt, an der Mün- 
dung bes Arachthos, welcher aus dem Thal von Dobona in biefen 
Meerbufen herabfließt, eine Korinthifche Kolonie Ambrakia (heute 
Arta) gegründet, welche nachmals dem Meerbufen den Namen ge- 
geben hat. Eine zweite Kolonie führte Phlabes nach der Küfte der 
Alarnanen. Auf der weit nach Welten vorfpringenden Halbinfel 
des alarnanifchen Landes, welche nach ben weißen Kalffelfen, bie 
ihren Strand einfaffen, Leukas genannt wurbe, fübwärts von ber 
Einfahrt in den ambrafifchen Bufen lag ein alter Ort der Alar- 
nanen, Nerikos. Hierhin ging Pylades mit taufend korinthifchen An- 
ſiedlern, überwältigte die Akarnanen und legte etwas weiter öftlich 
eine neue Stabt an, welche den Namen ver Halbinfel erhielt. So— 
wohl um ben korinthiſchen Schiffen die Einfahrt in ven ambra- 


kiſchen Bufen zu erleichtern, wie zur Sicherheit gegen bie Afarna- 


nen, wurde bie ſchmale Landenge, welche die Halbinfel mit dem 
Feſtlande verband, durchſtochen). Oſtwärts von Leufas, im ambra- 
kiſchen Bufen felbft, auf dem Südufer befjelben, gründete ber britte 
Sohn des Kypſelos, Echiabes, die Stadt Anaftorion. Ambrafia wurde 
die bebeutenbfte biefer Gründungen, aber auch Leukas, welches bie 
Einfahrt in den ambrafifchen Bufen beherrfchte, war von großer 
Wichtigkeit für Korinth. Der Dienft; welchen die Leufadier auf der 
Süpfpige ihrer Halbinfel, vem Vorgebirge Leukatas, dem Apollon 
gründeten ober von ben Afarnanen übernahmen und fortfegten, 
erlangte eine große Berühmtheit. Die Anaktorier errichteten dem⸗ 
felben Gotte, dem Apollon Aftios d. h. dem Gotte der Küfte, an 
ber ſchmalen Einfahrt in den ambrafifchen Buſen felbft, auf der 
am weiteften nordwärts vorfpringenden Spitze ihres Strandes ein 
Heiligthum?). Khpfelos erwarb fich mit dieſen Anlagen zugleich 


YMannert Geographie der Griechen u. Römer VII, 1, S.72. — 2) Thu⸗ 
tod. 1, 46. Nicht bloß Scymn. Ch. v. 453, fondern auch Strabon p. 325. 
452. nennt den Gorgos, Amtes Sohn, Gründer von Ambrafia. Daß der Name 
Gorgos lautet, folgt aus zwei Münzen bei Raoul Rochette annal. inst. Arch. I. 
p. 312. Es ftimmt Hiermit, daß Rikol. von Damastos (Irgm. 58, ed. Müller) 
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das Berbienft, eine anſehnliche Zahl ber ärmeren Bürger und 
Bauern Korinth zu verforgen und erlangte für feine Familie den 
Bortheil, daß jeder feiner nnächten Söhne mit einem Fürſtenthum 
ausgeftattet war. 

Diefe Pflanzungen des Kypſelos entzogen ben Kerfyraeern den 
ambrakifchen Meerbufen. Um fich für dieſen Verluft zu entjchä- 
digen, faßten bie Kerkyraeer die norbwärts von ben afroferaunifchen 
Bergen, über welche die Griechen bis dahin nicht hinausgeſteuert 
waren, gelegene Küfte Illyriens ins Auge. Auf einer Landzunge, 
welche bort an ber Küfte von Illyrien ins Meer Hervortritt, grün- 
beten fie Epidammus. Ein Mann korinthifcher Abkunft, aus einem 
Gefchlecht, welches feinen Stammbaum bis zum Herakles hinauf 
führte, Phalios, des Eratofleives Sohn, ſtand an der Spike ber 
Roloniften; er legte im Jahr 627 den Grund zu biefer neuen 
Anlage‘). Aber Kypfelos hatte das Größere erreicht. Er hatte 
nicht blos dem Verkehr Korinths einen verlorenen Markt wieder 
geöffnet, fondern auch der forinthifhen Macht fichere Stügpunfte 
in ber Nähe Kerkyras gefchaffen und ben ambrafifchen Bufen zu 
einem lorinthiſchen See gemacht. 

Im Befig folder Vafallenftädte, an ber Spike ber reichften 
griechiſchen Hanbelsftabt, fonnte e8 dem Khpfelos nicht an Mitteln 
fehlen, der Macht, welche in feinen Händen war, in Bauten und 

Kuuftwerfen einen glänzenden Ausbrud zu geben. Es verjtand ſich 
im Sinne ber Griechen, befonders im Sinne jener Zeit von feldft, 


uf und Anaktorion den beiden folgenden Söhnen des Kypſelos zufchreibt. 
Rd Strabons allgemeiner Angabe wurden alle drei Städte unter Gorgos ans 
aber aus ie befondern Angabe für Ambrafia wie aus Stymnos (am ans 
& Im Orte) fol dennoch, daß Gorgos nur in Ambrafia als Detiſt verehrt 
wurde. Ueber die Gründung von Keufas, weldes nah Strabon zuerit ange 
wurde, Scylac. peripl. p. 13. u. Böckh corp. ınseript. I. p. 58. Wenn 
Tbemiftofles bei Plutard; (Them. c. 24) Reufas für eine gemeinfame Kolo- 
nie von Korinth und Kerfyra erklärte, fo fönnte man hieraus fliegen, daß 
Kopfelo8 bereitd Kerfyra unterworfen hatte. Imndeh fpricht biergegen die felbftäne 
tige Gründung von Gpidamnus im Jahre 627; die Kerkyraeer werden erft unter 
Beriander (f. unten) oder noch fpäter nach Leufas gelommen fein. Nachdem die 
Städte einmal ftanden, mußten bie Kerfyräer verfuchen, an ihrem Handel Theil 
nehmen und außerdem begünftigte der Spruch des Themiſtokles die Anſpruͤche 
— 8, wie Plutarch qusbrüdlic) bemert, 

1) Ipufndides I, 24. Die Angaben über das Jahr der Gründung wech⸗ 
fein zwilen 627 und 625. Clinton fasti hellen. s. h. a. Xhufdides nennt 
ten Bhalios einen aus Korinth ‚geüztigen und berufenen Mann. Daß Kypſelos 
den räern Defiften zugefhidt hätte, um Kolonien für Kerfyra zu gründen, 
it unmöglich, aber die unzufriebenen Edlen in Korinth (die Balchiaden waren 
ja zum Theil vor Kupfelos nad; Kerkyra entflohen) ließen fi gewiß fehr bereit 
zu fofchen Unternehmungen finden. 








14 Die Welhgeſchenke des Kupfelos. 


daß dies Werke ver Trömmigfeit fein mußten. Kypſelos Tieß im 
Delphoe ein ſchön verziertes Gebäude zur Aufnahme ver Weih- 
geichenfe der Storinther erbauen und vollzog felbft die Uebergabe 
beffelben an den Gott‘), Während Myron, der Herrſcher von 
Sikyon, das Schaghaus, welches er für feine Stadt zu Olympia 
erbaute, mit Erz auslegen ließ, errichtete Kypfelos dem Zeus zur 
Olympia eine koloffale Statue von Gold, einem Metalle, weiches 
noch hundert Jahre nach feiner Zeit in Griechenland zu den Sel- 
tenheiten gehörte. Das Standbild war mit dem Hammer getric- 
ben und erregte die höchfte Bewunderung ber Griechen. Da man 
nicht begreifen fonnte, wie Kypſelos in Beſitz einer ſolchen Menge 
Goldes gekommen, trug fich die fpätere Zeit Darüber mit ben aben- 
tenerlichiten Aneldoten ?). 


Periander folgte feinem Vater im Jahre 625 v. Chr. in ber 
Herrfchaft über Korinth. Hatte’ Kypfelos ſich mit der Schwächung 
Kerkyra's begnügt, fo war die Unterwerfung ber Inſel das erfte 
Augenmerk feines Sohnes. Er konnte fich bei diefer Unternehmung 
auf die Gründungen feines Baters, die Herrfchaften feiner Brüder, 
auf die drei forinthifchen Städte am ambrafifchen Meerbuſen ftügen; 
aber ohne eine überlegene Kriegsflotte war das Gelingen doch nicht 
möglich, ohne dieſe entbehrte auch der new erweiterte Handels— 
verfehr Korinths eines ausreichenden Schutzes. Periander faßte 
nicht blos die Weftfee, fondern zugleich aud) die Oftfee, das aegaeifche 
Meer, auf welchem Korinth bisher feine felbftändigen Verbindun— 
gen hatte, ins Auge. Im beiden Häfen Korinth wurden ZTrieren 
gegimmert; bie Abtheilung von Lechaeon war für bie Weftjee, die 
von Kenchreae war für das aegaeifche Meer beſtimmt). Da Pe- 
riander ein tüchtiger Kriegemann war‘), gelang ihm nad} ſolchen 
Vorbereitungen bie wichtigfte Eroberung, welche Korinth jemals ge- 
mals gemacht hat, die Unterwerfung Kerkyra's. Neue Gründungen 
in jenen Gewäſſern begleiteten biefen großen Erfolg. An ber illy— 
rifchen Küſte wurde zwei Tagereifen ſüdwärts von Epidamnus, uns 
ter des Gylax Führung °), unweit der Mündung des Fluſſes Aous 
in einer ſehr fruchtbaren Gegend im Gebiet der Encheleer eine 





1) Aristot. pol. V, 9,4. Platon Phädr. p. 236. Plut. sept. sap. conv. 
«21. — 2) Strabon 13 353.378. Suidas Auweluhör arudmu. -- 3) Ni- 
col. Damasc. fragm. 59. Suidas Aleo‘ zergeon — 4) Ariftot. 9,2 — 
5) Stephan. Bn;. vgl. Paufan. V, 22, 3 





Periauders Erfolge und Gründungen. 15 


torinthifche Pflanzſtadt angelegt '); von dem Gotte, welchen bie Ko⸗ 
loniſten am eifrigften verehrten, erhielt fie den Namen Apollonia. 
Yenfas und Anaktorion wurden verftärkt?). Auch in Epidamnus, 
welches nun mit Kerfyra dem Periander gehorchte, ließen ſich Ko— 
tinther nieber ?), wie ſich auderer Seite zu Apolfonia und Leukas 
Kerkgräer unter ben forinthifchen Kofoniften anſiedeln Eonnten ‘). 
Dem Borgange feines Vaters folgend, übergab Periander einem fei- 
ner Söhne, dem Lykophron, bie Regierung ber Injel Kerfyra. 

In den öftlichen Gewäffern war Korinth ohne Kolonien. Der 
Zeitpunkt diefe zu fchaffen war günftig. Megara, der Heine Nachbar 
ſtaat Korinths, Hatte bereits durch feine Pflanzungen Selymbria, Chal- 
ton und Byzanz (welches eben verftärkt wurde) die Herrſchaft über 
den Bosporos gewonnen. Die Macht von Chalfis und Gretria 
begann in Folge der Wunden, welche ſich die beiden euboeiſchen 
Nachbarſtädte ſelbſt gefchlagen Hatten, zu finfen. Gerade jenen 
Theil der Küfte von Thrafien, welcher von den Pflanzorten der 
Challidier und Eretrier bedeckt war, faßte Periander ins Auge und 
ter Plag, welchen er hier zu einer korinthiſchen Nieverlaffung wählte, 
macht jeinem Scharfblid Ehre. Sein Sohn Euagoras führte eine 
Anzahl korinthiſcher Koloniften nach der Halbinfel Pallene; auf 
tem jhmalen Halfe, durch welchen biefe mit dem Feftlande zu- 
jammenhãngt (er konnte leicht durch eine Mauer gefperrt werben), 
wurde die nee Stabt Potidaea erbaut, welche ſchon gegen das Ende 
des ſechſten Jahrhunderts die älteren Gründungen auf allen brei 
Landzungen Challidike's, alle Städte der Chalfivier und Eretrier, 
an Macht und Bedeutung bei weiten überragte‘). Mit ber größ- 
ten und reichſten Handelsſtadt an der anatolifchen Küfte, mit M 
kt, trat Beriander in Verbindung. Sie wurde ihm dadurch er- 
leichtert, daß auch Hier eine fürftliche Herrſchaft eimporgefommen 
war. An der Spite der Bürger hatte Thraſybulos in Milet, wie 
Kypſelos in Korinth, die Zügel der Regierung ergriffen.‘ Perian- 
ber leiftete dieſem einen wichtigen Dienft in dem ſchweren Kriege, 
welchen Milet elf Jahre hindurch (626— 615) gegen die Lyder zu 
beſtehen hatte, indem er ihm Kunde gab, daß deren König Alyattes in 





M Zhufpdid. 1,26. Plut. de sera numinis vindieta c. 7. — 2) Plut. 
Le — 3) Zhufyd. I, 24. — 4) Müller de Corcyr. rep. 17segq.. — 5) Ni- 
<ul Damasc. fragm. 59. ed. Müller. Die Bedeutung Potidacas erhellt daraus, 
tab fie Die einzige Stadt der thrafijchen Aüfte it, welche den Perjern energiſchen 
Sioerftand leiften tonnte; Herod. VILL, 128 seqg. 
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Folge eines Orafelfpruchs, welchen ex in Delphoe eingeholt, einen 
Waffenſtillſtand von Milet begehren werde. Er ſetzte dadurch ben 
Thraſybulos in den Stand, ben König der Lyder vollftändig über bie 
Lage Milets zu täufhen‘). Dies hinderte ben Periander indeß 
nicht, nachmals mit dem König Alyattes in freundfchaftlihen Ver⸗ 
fehr zu treten. Daß Perianders Verbindungen noch weiter aus- 
gedehnt waren, daß er auch mit dem großen Pharao von Aeghp⸗ 
ten, bem Pfammetich, der fein Land ben Griechen geöffnet hatte, 
Beziehungen unterhielt, beweift ber Umftand, daß der Name Pfam- 
metich einem Gliede der Familie Perianders zu Theil wurde. Der 
Neffe Perianders, ber Sohn feines Bruders Gorgos, welder in 
Ambrafia die Herrfchaft führte, trug dieſen Namen. 

Die Marine Korinth nahm unter Perianders Regierung auch im 
aegaeifchen Meere einen hohen Rang ein. Dies geht aus ver Thatfache 
hervor, baß bie Athener und Miptilenaeer in ihrem Streite über ven 
Beſitz eines wichtigen Punktes der anatolifchen Küfte ben Periander zum 
Schiedsrichter machten, daß bie Mytilenaeer, welche feine unbebeu- 
tende Seemacht befaßen, ſich bei dem Spruche des Würften von 
Korinth beruhigten, obwol derſelbe zu ihrem Nachtheil ausfiel. 
Der attifche Adel Hatte um das Jahr 610°), um ben Unwillen 
des Volks über fein Regiment, über bie Härte des nenerlaffenen 
Strafgefeges zu mildern und bie unzufriedenften Köpfe zu entfer= 
nen, die Ausfendung einer Kolonie beſchloſſen. Phrynon, welcher 
im Jahre 636 zu Olympia im Stadion und im Panfration gefiegt, 
war der Führer derfelben. Er nahm mit den Auswanderern Si- 
geion, einen feften Ort ber Möütilenaeer am Vorgebirge gleiches 
Namens auf der Küfte von Troas in Befig. Die Mytilenaeer woll- 
ten weber ihre Pflanzftabt in den Händen ber Athener laſſen, noch 
überhaupt eine fremde Anfieblung auf einer Küfte dulden, wo fie 
fo zahlreiche Nieverlaffungen gegründet Hatten, welche fie feit mehr 
als zwei Jahrhunderten als ihr Eigenthum anzufehen gewohnt wa⸗ 
ven’). Die Athener behaupteten dagegen, um ihren Angriff zu 
rechtfertigen, daß Troas nicht das ausſchließliche Eigenthum ber 
Ueoler fein könne, daß ihnen und allen Hellenen, welche mit dem 


1) Serod. 1,20. Bd. 1. &.584. — 2) Da Euſebios ben ofumpifchen 
Sieg des Phrimon in das Jahr 636 fept, den Zweifanpf mit dem Pittatos 606 
(ss. hh. ann.) und die attijhe Aofonie vor diejem Zmeifampf gegründet war, wird 
man die angegebene Zeit für die Gründung annehmen fünnen. — 3) Strabon 
p- 600. Band 11. S. 249. 250. 
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Menelaos gejtritten hätten ben Raub der Helena zu rächen, das 
gleiche Recht auf das Gebiet von Troas zuftehe '). Das Glüd der 
Waffen wechjelte und ver Krieg zog fich viele Jahre lang fort, bie 
endlich, bald nad dem Jahre 590, beide Parteien übereinfamen, 
ſich dem Schiebsfprucd des Fürften von Korinth zu unterwerfen. 
Beriander entfchied zu Gunften der Athener. Sein Spruch lau 
tete dahin, daß jeder im Beſitz des Gebietes bleiben folle, welches 
er inne habe. Noch in der Zeit des Ariftoteles beriefen ſich die 
Einwohner von Tenedos ber Gemeinde, von Sigeion gegenüber 
auf dieſen Schiedsfpruc des Periander, um ihre Zugehörigkeit zur 
Injel Lesbos zu beweifen ?). 
Periander erhob Korinth zu einer Stufe des Anfchnes und 
ver Macht, zu einer Blüthe' des Wohlſtandes, welche es. vor 
ihm nicht erreicht hatte, welche es nah ihm niemals wieder 
erreichen ſollte. Er hatte ven Korinthern bie ausſchließliche Herr- 
ſchaft in ber Weftfee wieder errungen, er hatte ihnen im negaeifchen 
Meere Stügpumkte, Verbindungen und Anfehen gefchaffen. Seine 
Sletten beherrfchten die Dftfee wie die Weftfee. Wie weit feine 
Plane reichten, erhellt aus der Nachricht, daß er bie Abficht hegte, 
ten Iſthmos zu durchgraben, ein Gedanke, deſſen Ausführung von 
ten wichtigjten Folgen geweſen fein würde‘). Die Tradition ber 
Hellenen ſchildert den Perianver als einen Mann von befonderer 
pelniſchet Einſicht und großer Klugheit; fie hat ihn fogar in die 
Zahl der fieben Weiſen eingereiht *).. Im den Sprüchen, melde 
man bem Periander zufchrieb, ſpricht fich eine energiſche und ges 


N Serod. V, 94. Band I. 3.170. — 2) Aristot. rhet. 1,15,13. He⸗ 
tet. V, 98.95. Demetrios von Skeyſis bat gewiß gegen Timaeos Recht, welcher 
Sehzunter Periander hakc am Ariege Theil genommen. In dieſem alle tonnte 
möglih Schiederichter jein. Die Zeit bejtimmt fih dadurch, daß Pittakos 
m Jabre 590 Serriher in Motifene wird und Perlander 585 jtirbt, und Heros 

angibt, Die Arhener und Wntilenacer hätten lange Zeit hindurch gefämpft. 
Ja diefem Zufammenbang fit Krodots Angabe, Peititratog hätte den Motiler 
auern Zigeien entrijfen, chronologiſch unmöglich. Möglid aber, daß Beifütra- 
108 in. der zweiten Hälfte des jechiten Jahrhundert Zigeion in einem zweiten Kriege 
Augen Motilene behaupten mußte; vgl. unten Abſch. I. Kap. 6. — 3) Diogen. 
Yarrı. 5, 99. — 1 (58 mar eine den (riechen der jpäteren Zeit geläufige Fa⸗ 
bel, daß Periander die fieben Weiſen zum Gajtmahl nach Korinih eingeladen 
te; Plut. Solon c. $. Septem sapient. convivium und der Brief Perianders bet 
Tiegen. Yaert. I, 99. (6 mar der fbäteren Auffaffung unangenehm, einen 
Irrannen unter den Weijen zu baben und jo behaupteten denn rin! je daß nicht 
Feriander ven Korintb, ſondern jein Better Periander von Ambrakia der Weiſe 
1, obwohl auch Disier ein Turann war, andere jepten in der zes der fieben 
den Epimenides an die Stelle des Periander; Plut. Solon c. 12. und 
Piur de ei apud Deiph. c. 3. 


Dunder Sefgite des Alterttums. IV. 2 
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funde, dem Standpunkte eines Ufurpators angemeffene Lebensklug⸗ 
beit aus. „Halte, was bu verfprochen Haft.“ „Hüte dich im Ge— 
fpräch deine Geheimniffe zu verrathen." „Strafe nicht blos bie, 
welche fich vergangen haben, fonbern auch die, welche ſich vergehen 
wollen.“ „Auch freiwillig der Gewalt entfagen, bringt Gefahr“ '). 
Als Thraſhbulos von Milet fich der Regierung dieſer Stabt bemich- 
tigt Hatte, fragte er bei Periander durch einen befonderen Boten 
an, auf welche Art er feine neue Herrfchaft am Beften ficherftellen 
konne. Beriander führte den Abgefandten vor bie Stabt in ein 
Saatfelb, riß die Aehren aus, welche in bemfelben über bie anbe- 
ven hervorragten, und warf fie bei Seite; danach entließ er jenen, 
one ihm ein Wort über feine Frage zu ſagen. Thrafpbulos ver- 
ſtand ſowol den Wink, daß um Dinge dieſer Art fein Unterhänb- 
ler wiffen bürfe, als den Rath des Periander, die hervorragenden 
Stellungen zu befeitigen und das Wolf gleich zu machen wie jenes 
Saatfeld, wenn feine Gewalt feſtſtehen follte*). Ariftoteles fagt 
von Periander, daß er bie meiften von ben Mitteln und Inſtituten 
erfunden habe, durch welche die Tyrannis erhalten werben fünne®). 
Von den Einrichtungen, welche Periander zur Sicherung feiner 
eigenen Herrfhaft traf, wird insbefonbere namhaft gemacht, daß 
er fih mit einer Leibwache umgeben habe — fie zählte dreihun— 
dert Sanzenträger‘) — daß er bie gemeinfamen Schmaufe- 
reien bes Adels und alle Zufammenfünfte ohne beftimmten Zweck 
verboten, daß er jeben habe beftrafen laſſen, der unbejchäftigt auf 
dem Markt verweilt habe, aus Beforgniß vor ber Luft an Neuerun- 
gen und Verſchwörungen, welche aus folhen Zufammenfünften und 
folcher Muße entftehen könnten). Anderer Seits habe er aber das 


1) Diogen. Raert I, 97. 98. — 2) Ih trage fein Bedenken, in_diefer 
Erzählung der Autorität des Artjtoteles (Pol. III, 8, 3. cf. V, 8,7.) den Vorzug 
zu geben vor der Autorität des Herodot (V, 92). Nicht PBeriander, der feine Ge⸗ 
walt bereits ererbt hatte, fondern Thraſybulos, welcher fe eben neu gründete, 
hatte Rath einzuholen. Außerdem war Periander als ein weiſer Mann, ale 
Gründer der Inftitute zur Erhaltung der Tyrannis befannt und berühmt, Thra— 
fobuto® nicht. Wäre Veriander der bfutdürftige und graufame Tyrann gewefen, 
als welchen Gerodot_den Torinthifchen Gefandten, aus den fpätern Abfbeu der 
Griegen gegen die Tyrannis heraus, ihn f&ildern läßt, fo würden ihn Männer 
wie Solon von Athen und Pittakos von Motilene ſchwerlich als Schiedsrichter 
anerfannt haben. Heracl. Pont. 5. nennt den Periander einen Mann, der we— 
der ungerecht mod} übermütbig geweſen fel, und niemand gebaft habe als die 
Säleäten. — 3) Ariitot. Bol. V, 9,2. — 4) Ariftot. V,9,22. Nicol. Da- 
masc. [ragm. 59. ed. Müller. Heracl. Pont. 5. — 5) Ariftoteles a.a.D. fagt 
war nicht ausdrüdlich, daß Perlander gerade auch diefe Maaßregeln ergriffen 
babe, aber es geht Dies doch aus dem Rathe an den Thraſybulos und der Notiz 
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Bolt nicht mit Steuern gebrüct, fonbern ſich mit dem Marktgelde 
begnügt und den Zöllen weiche er in ben Häfen erhoben. Dieſe 
Einfünfte Tonnten in der That in Korinth, befien Handel PBertan- 
der ſelbſt noch fo wefentlich erweitert hatte, vollklommen ausreichen, 
die Bedürfniſſe des Hofes ımb ver Regierung zu deden ). Eben 
diefe Begünftigung und Ausdehnung des korinthiſchen Handels, bie 
mausgeſetzte Sorge für bie materiellen Intereffen der Stadt, fpricht 
lauter für die pofitijche Einficht Perianders und die richtige Auf- 
faffung feiner Stellung, als jene Einzelheiten, von welchen bie Gries 
sen berichten. Mit der Ausbehnung und Stärkung der commer- 
ciellen Intereffen mußte ſich die Macht des Bürgerſtandes, auf 
welchein Perianders Herrſchaft ruhte, in gleichem Maaße erbeben. 
Daß er es aber neben dieſem wichtigen Stützpunlte verſäumte, dem 
uſurpirten Fürſtenthum die fichere Grundlage dauernder Ynftitu- 
tionen zu geben, baß er es verfäumte, aus ber Gewaltherrſchaft 
eine Herrfchaft des Gefeges zu machen, baß er es unterließ, 
die Bürger für das Staatsleben zu erziehen, inbem er ihnen 
einen Antheil daran gewährte, daß er es verfchmähte, feine 
Herihaft mit den Bürgern zu theilen, beweift, daß ihm dennoch 
vie Hauptfache entging, auf welche es anfam; daß ihm entweder 
die tiefere Würbigung feiner Stellung ober bie Kraft des Charal- 
ters fehlte, um den wahren Borberungen ber Dinge gerecht zu wer⸗ 
den nd dadurch auch für fein Haus eine bleibende Herrſchaft zu 
‚gründen. 

Zu den charalteriſtiſchen Zügen ber Regierung Perianders ge⸗ 
hẽrt die Begünſtigung und Emporhebung eines Kultus des Volkes, 


ki Ritolaos a. a.D. hervor und folgt aus dem Derhaften, welches durch feine 
Zielung dem SPeriander gegen ben Adel vorgefegriehen war, ſo wie aus feiner 
®egünfttgung des Kultus des Dionyfos den adligen Dienften gegenüber. Aus 
ven Berbnt Der Schmauferelen (nvooır/aı) des Adels fann nicht gefhfoffen wer⸗ 
den, daß bis dahin in Korinth ſpartaniſche Zeltgenoſſenſchaften beitanden hätten; 
Grote history of Greece II. p. 59. n. 

1) Heralleides Pont.5. Wenn Ariftoteles (Bol. V, 9, 4) die BWeihges 
ihenke der Kypfeliden zum Beifpiel gebraucht, dab es die Erhaltung der Tyrans 
uiß erferbere, Die Veherrfchten arın zu machen, jo {it dies die Bragmatifirung eines 
Fetums, weldes im Widerfpruh fleht mit der im Text aufgeführten Notiz des 
Seraffeides, wie mit der Aufgabe der Tyrannis. Sie konnte ein Intereſſe haben 
den Adel arm zu machen, fie mußte aber für das Wohlbefinden des Volkes ſor⸗ 
gen. Gbenio unmöglid in die Notiz bei Riolaos, dah veriander den Vürgern 
Verboten habe, Sflaven zu faufen, fie täglich mit rohnden gequält, und bie gar 
bein bei andern, daß er die Buhlerinnen erjäuft, das Volk aus der Stadt getrier 
ben, nur Bauerntracht geitattet u. |. w. Er hatte bei allen dieſen Sue das 
entgegengefegte Interefie, und diefe Erzählungen find aus der fpätern Anſicht der 
Se von der Tyrannis entitanden. 

2* 
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des Kultus des Dionyſos, welcher den Bauern ihre Obft- und 
Weinernbte gewährte. Der Adel hatte den Dienft des Dionyſos 
verachtet; die Verehrung bes Adels gehörte den Friegerifchen Gott- 
heiten, ben Heroen. Mit der Erhebung der Bauern gegen ben 
Adel mußte auch der Dienft der agrarifchen Götter, des Dionyfos, 
wieber emporfommen. inflüffe von Kleinaſien die (Vergleihung 
oder Öleichftellung des Dionyſos mit einer Gottheit der Lyder und 
Karer, der - Perfonififation der fchaffenden Naturkraft überhaupt), 
welche auf dem Wege über die Infeln der Jonier nach Hellas Hin- 
ein wirkten, trugen bazu bei, ein neues Gewicht auf biefen Kultus 
zu legen. Es traf ſich, daß Periander einen Dichter an feinem 
Hofe Hatte, der ihn in biefem Bemühen für den Kultus bes Dio- 
nyſos trefflich zu unterftügen vermochte. Terpander von Lesbos 
hatte in feinem Vaterlande einen Nachfolger gefunden, welcher ven 
Choral und die Kirchenmuſik, zu welcher er felbft den Grund ge: 
legt, weiter entwidelte, ven Arion von Methhmua. Arion ging 
gunächft, wie Terpander felbft, vom Hhmnos aus; er war ein Hhm- 
nenfänger wie biefer, er galt für ven erften Kitharoden feiner 
Zeit. Die ſchwungvolle feierliche Form des Tonfages, welche die 
Griechen den Nomos orthios nennen, war ihm geläufig. Noch 
Größeres leiftete Arion indeß in der Dichtung, ber Eompofition 
und Einübung von Chorgefängen '), Der Hymnos auf ven Dio 
nyſos war immer in befonbers gefteigerter Stimmung gefungen wor⸗ 
den; ber Gabe bes Gottes voll hatte man den Gott gepriejen ?). 
Die Hymnen auf den Dionyfos, durch diefe ftürmifche Form von 
den übrigen Hymnen unterfchieven, führten deshalb auch den be: 
fonderen Namen Dithyramben, der von einem Beinamen bes Got: 
te8 bergenommen ift (Bb. II. ©. 58), den fie erhoben. Jene 
Einwirkung Anatoliens, welches mit wilder efftatiicher Schwärme: 
zei feinen lebengebenden Gott feierte, fonnte nur dazu beitragen, 
den ftürmifchen Ton des Dithyrambos bei den Griechen noch wei— 
ter zu fteigern. Arion, obwol felbft von jenen anatolifchen Au— 
ſchauungen, denen Lesbos nahe genug ftand, ſchwerlich unberührt, 
mäßigte dieſe wilde Begeifterung des Dithyrambos wieder, indem 
ei ben Dithyrambos zum Choral machte, indem er, nach dem Bor- 
bilde der übrigen Kulte, bei der Ernenerung bes Dionyſosdienſtes 


1) Herod. 1, 23. Syncell. p. 213. jept den Anfang der Blüthe des Arion 
{in daß Jahr 620. Gufebios 610. — 2) Archilochi fragm. 79. ®b. Ill. &. 475. 
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durch Periander, das Chorlied duch für dieſen einführte. Die 
Natur des Chorgeſanges verhinderte nun den regelloſen Gang 
tes Dithhrambos und Arion übergab die einzelnen Strophen fei- 
nes dithyrambiſchen Choral, je nach ihrem Inhalt, einzelnen Ab- 
theilungen bes Chores, welchen er im Kreife um ben Altar des 
Dionyfos wufftelfte, zum Vortrag. 

Periander hatte ein Intereffe daran, den Kultus einer dem 
Volle insbefondere angehörenden Gottheit ven Dienften ber Ariftos 
fratie entgegenzuftelfen; es war ein Vortheil für ihm, zu zeigen, 
daß auch der neue Zuftand des Staates nicht ohne Götter fei, es 
mußte ihm daran liegen, einen Kultus zu Heben und zu begünftis 
gen, bei welchem den alten Familien des Adels nicht, wie bei den 
bisher im höchſten Anfehen ſtehenden Dienften, bie Ausübung erb- 
licher Funktionen, die Leitung und Darbringung des Opfers zu— 
ſtand. So hörte und fah Korinth die erften dionyſiſchen Chöre, wel⸗ 
de Arion unter dem Schuge des Periander eingeübt hatte und ber 
Kultus des alten ländlichen Gottes, der den Bauern das Obft und 
vie Weinreben gebeihen ließ, ven fie bisher nur auf ihrem’Aedern im 
drũhling um eine gute Obfternte angerufen, dem fie im Herbfte in 
trunlener Quft nach der Weinfefe gedankt Hatten, nahm ſich in die— 
jer nenen Form viel breiter, viel feierlicher und viel ftäbtifher aus ). 

Bon der zauberhaften Macht ver Töne bes Dichters, wel- 

her ven Kultus des Dionyfos in die Reihe der übrigen Dienfte ein- 
führte, ımd feine Opfer und Sefte denen ber übrigen Götter gleich- 
ftelte, erzählen bie Griechen eine wunderbare Gefchichte. Arion ging 
ven Korinth nach Italien und Sizilien und gewann hier durch fei- 
nen Gefang viele Schäge. Zur Rüdfehr beftieg er in Tarent ein 
terinthifchee Schiff. Lüftern nach dem Beſitz ber reichen Habe be 
ſchloſſen die Seeleute ven Tod des Sängers; fie ließen ihm bie 
Wahl, fi an Bord das Leben zu nehmen ober ins Meer zu fprin- 
gen. Da legte Arion den Schmuck, welchen er in ben mufifchen 
Bettlämpfen zu tragen pflegte, an, ergriff bie Kithara und trat 
auf die Hinterfte Ruderbank. Von Ehrfurcht ergriffen wichen die 
Schiffer vom Spiegel bis in bie Mitte des Fahrzeugs zurüd. 
Arion lieh die hohe Weife (ven Nomos orthios) ertönen und fprang 
ing Meer, nachdem er geendet. Jene fegelten nach Korinth, ben 
Zanger aber nahm ein Delphin auf den Rüden und trug ihn nach 





1) Serod. 1,23. Suidas Apfor. Schol, Aristoph. aves 1403. 
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dem Vorgebirge Taenaron. Als er zu Korinth anlangte, wollte Bes 
riander feinen Worten nicht glauben. Aber er Hielt ihn doch, ver- 
borgen, bis jenes Schiff in Xechaeon eingelaufen war. Da ließ er 
die Mannſchaft rufen und befragte fie, ob fie etwas vom Arion 
wüßten. ALS diefe nun erwiberten, fie hätten ihn wohl zu Tarent 
verlaffen, trat Arion in demſelben Kleide ein, in welchem er ins 
Meer gefprungen. Sie erfchrafen gewaltig, und fonnten ihren Sre- 
del nicht Länger läugnen '). 

Am Vorgebirge Taenaron zeigte man ein ehernes Bilpwerf, 
nicht eben groß, ein Mann auf einem Delphin figenb, welches 
Arion bier dem Pofeivon zum Danke für feine Rettung aus bem 
Meere aufgeftellt Hatte”). Paufanias hat das Bildwerk gefehen®). 
Andere fügen Hinzu, daß dieſes Weihgeſchenk die Infchrift getragen 
habe: „Durch gnädige Führung der Unfterblichen vettete biefes 
Fahrzeug den Sohn des Kyffon, den Arion, aus dem fifelifchen 
Meer.“ ). Auch die Ode, welche Arion auf dieſe feine glädliche 
Nettung fang, ift uns überliefert. „Höchſter der Götter, Herrſcher 
des Meeres mit dem goldenen Dreizack, Erdträger in ven Wogen 
der Safzfluth! Um dich tanzen den Reigen im Kreife auf ihren 
Floſſen die Schwimmer, mit leichtem Stoße ber Füße ſich empor- 
hebend, die ftumpfnafigen Thiere mit aufgerichtetem Naden, bie 
fchnelfen, die mufenliebenden Delphine, die naffen Pfleglinge ber 
jungfräulicen Göttinnen, der Nereiven, welche einft Amppitrite 
gebar. Ihr trugt mich, den das filelifche Meer dahintrieb, auf 
gektümmtem Rüden zur taenarifhen Küfte in des Pelops Land, bie 
Furche zogt ihr durch die Fläche des Nereus, den unwegfamen Bon- 
to8, als mich hinterliftige Deänner aus dem meerſchwimmenden hoh—⸗ 
len Schiff in die bunfel ſchäumenden Wogen der See geſtoßen 
Hatten!“ >). 

Die Inſchrift jenes Bildwerks zu Taenaron kann nicht für ächt 
oder aft gelten. Herodot, welcher bie Sage erzählt, ohne fie zu 
verbürgen, gebenft ihrer nicht. Von ven Gefängen Arions ift nichts 
übrig, als dieſe Ode allein, und dieſe kann ihm nicht angehören, 
wenn auch deren poetifcher Werth eines Dichters von ſolchem Rufe 
nicht unwürdig erfcheint. Es fcheint, daß diefelbe ſchon frühzeitig 
in feinen Sinne gebichtet worben iſt). Der Delphin war ben 

1) Herod. I, 24. Plut. sept. sap. conv. c. 18. — 2) Herod. 0.0.0. — 
3) Baufan. III, 25, 5. — 4) Aelian histor. animal. XI, 45. — 5) Ael. l.c. 
— 6) Boch üb. die Inſchriften von Thera, Abh. der Berl, Aladem. 1836. ©. 74. 
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Griechen ein Sinnbild des beruhigten Meeres und damit der Ret⸗ 
tung aus ben Gefahren ber See; er gehörte dem Apollon, wel- 
her durch feine Lichtftrahlen die aufgeregten Wogen befänftigte. 
Und ber Delphin zeigt fich nicht blos auf der vom hellen Schein 
der Sonne glänzenden Meeresfläche, er ſchaart fich dann auch um 
die fegelnden Schiffe und pflegt deren raſchem Lauf fuftig voran 
zu eilen '); er feheint ihnen ben Weg durch das Meer nach dem 
Hafen zu zeigen. Apollon felbft hatte ja einft in ver Geftalt eines 
Delphine das Schiff der Kreter nach Kirrha geführt (Bp. II. S. 327.) 
und Pinbar vergleicht die Aegineten wegen ihrer tafchen und glücd- 
lichen Fahrten mit Delphinen ). Aus ſolchen Anfcauungen, aus 
der Thatſache, daß Arion den Gefahren einer Seefahrt, den Nach- 
ſtellungen feiner Schiffsleute auf eine glückliche Weife entging, daß 
er zum Danfe für biefe Rettung bem Pofeivon ein Weihgefchent 
wibmete, welches biefe Rettung poetiſch und fymbolifch darſtellte, 
(einen ehernen Delphin, ber einen Mann auf feinem Rüden trug®), 
hat fih in dem Sinn ber Griechen, welcher das Wunderbare liebte 
und fuchte, die ſchöͤne Sage von dem Delphinenritt des Arion ge- 
biſdet. Mean glaubte bei ven Griechen, daß die Delphine die fer 
gelnden Schiffe Iuftiger umtanzten, wenn die Seeleute ihnen auf- 
frielten *), und hatte nun im biefer Erzählung fowol eine Beftä- 
gung für bie Weihe und Heiligfeit des Delphine, als einen Be⸗ 
weis von ber wunderbaren Macht der Mufif über das menfchen- 
freundliche Thier. Die Delphine, welche bie Kithara bes Arion 
bezwingen haben follte, vühmt Pindar auch als flötenliebende 
Tiere). Das Weihgeſchenk für feine Rettung Hatte Arion am 
Borgebirge Taenaron anfgeftelit; der Gott des Meeres hatte hier 
in einer Felshöhle am Strande eine alte Stätte feines Kultus. 
Hier mußte nun natürlich der Delphin den Arion ans Land ge 
tragen haben. Die Münzen von Methymna auf Lesbos, der Va- 
terftabt des Arion, bie auf einen ſolchen Dichter, auf einen von 
ten Göttern fo hochbegnadigten Mann ftolz war, zeigen ben Arion 
auf dem Delphin *). — 


1) Bindar bei Plut. de tranquill. anim. 13. — 2) Pind. ed. Böckh 
son. critt p. 577. — 3) Auch die Münzen von Tarent zeigen den Taras, den 
Ramendwann der Stadt, auf dem Delphin reitend; die von Jafjos in Rarien har 
ben einen Anaben auf dem Delphin. — 4) Pindar bei Plut. de sollert. anim. 
© 36. — 5) Bindar a. a. D. — 6) Weiker Meine Schriften Bd. I. S. 89. 
92 flgde. Auf jener Infehrift von There iſt doch nur deipss fiher und fonft 
nid#6; Franz epigraph. p. 5i. 


4 . Der Kaften des Anpieloe. 


In der Aufftellung veicher Weihgefchenfe an ven befuchtejten 
Heiligthümern von Hellas wetteiferte Periander mit feinem Vater 
Kypſelos. Er war es, der zum Gebächtniß der wunderbaren Ret- 
tung feines Vaters, zum Denkzeichen der Gunft, welche vie Göt- 
ter bem Kypſelos, dem Begründer einer fo anfehnlichen Herrfchaft 
hatten zu Theil werben laffen, einen veich verzierten ‚Kaften im 
Tempel der Hera zu Olympia aufitellen ließ). Es war ein 
Gefäß von Cedernholz, die Bildwerke, welche daffelbe in fünf über- 
einander liegenden Streifen am der Aufßenfeite ſchmückten, waren 
theils aus dem Holz herausgearbeitet, theils von eingelegtem Gold 
und Effenbein. Diefe Darftellungen umfaßten den gefammten 
Kreis der griechifhen Sage mit erflärenden Verſen in Buftrophe- 
donfchrift darüber. Man fah hier ven Zeus und die Alkmene, 
man fah beren Sohn, ven Herafles, Pfeile unter die wilven Keu— 
tauren fchießen, welche in der älteren Weife gebilvet waren, vell- 
ftändige Menfchenleiber mit dem angefegten Hintertheil des Pfer- 
des, man fah ihn mit bem breifeibigen Rieſen Geryones kimpfen, 
man fah ihn neben dem Atlas, welcher den Himmel auf feinen 
Schultern trug, und bei ven Leichenfpielen des Pelins von, Jolkos, 
welche ber Dichter Stefihoros von Himera um biefelbe Zeit. im. 
einem größeren Gebicht feierte. Jaſon ſtand zwiſchen der Aphrodite - 
und ber Medeia. Dann war er bei jenen Spielen im Ringen var- 
gefteltt, und Admetos von Pherae im Wettfahren, welchen Jolaos mit 
feinem Gefpann überholte. Weiterhin zeigte ſich Ihefens, die Leier 
in den Händen, Ariadne neben ihm mit einem Kranze geſchmüůckt 
und die Dioskuren, welche die von Theſeus geraubte Heleng famınt 
der Aethra aus Attifa heimführten. Amphiaraos don Argos ſtand 
ſchon mit einem Fuße auf dem Wagen, welcher ihn zum verhäng- 
nißoolfen Kampfe nach Theben tragen follte; zornerfüllt nahm er Ab: 
ſchied von feiner Gattin Eriphyle. Cteofles war im Kampfe mit 
Polyneiles dargeſtellt; Hinter den feindlichen Brüdern: ftand die, 
Kera, ein Weib von furchtbarem Anfehen, mit den Zähnen eines 
veißenden Tieres und mit Krallen jtatt der Nägel, . Dann zeigte 


1) Baufaniae V, 17 fagt, dah Die „Nachtommen des Snpiefos“ den Na: 
ſten aufgeitellt hätten. "Da aber nad Periander nur noch ein Anpfelide, Biamz 
metiho8 wind zwar nur furze Jeit regierte, jo fonnte diefer Ichtwerlich ein jolchen 
Beihgefhent heritelfen. Paufanias Angabe jchlieht nicht aus, dal; Periander den 
Kajten im Namen aller Aupfeliden weihte. Nach Zuidae Kumsadar araynıe 
fm der Kaften neben der goldenen Bildjäule des Zeus, welche Anpfelos nach 

Aympia geweiht hatte. . 
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fh ver Wagen des Pelops mit den geflügelten Roffen des Po— 
jeiven, und hinter ibın das Gefpann des Oenomaos. Der troifche 
Zagenfreis war nicht vergeffen. Man fah den Peleus und bie 
Thetis; bier führte Hermes die drei Göttinnen vor den Aleran- 
dros, vort fah man den Helvenfampf des Agamemuon ver Ilion. 
Auf feinem Schilve zeigte ſich eine Geſtalt mit einem Löwenkopf 
und ver Inſchrift: „Das ijt die Furcht ver Menſchen, welche 
Agamemnon in feiner Hand trägt“ Dann war Ajas von Sala- 
mis im Zweifampfe mit dem Hektor dargeſtellt; hinter beiben bie 
Eris mit abſchreckendem Antlige. Weiter ſah man Thetis und 
vie Nereiden beim Hephaeſtos die neue Rüftung des Achilleus in 
Empfang nehmen, 'ven Achilteus im Kampfe mit dem Memnou, 
ben jenem die Thetis, neben diefem die Eos. Endlich mar bie 
Einnahme von Ilion dargeſtellt. Menelaos drang mit gezogenem 
Schwerte auf fein trenfofes Weib ein und Ajas der Lokrer riß 
in wildem Frevel Kaſſandra von ber Bildſäule der Athene hinweg. 
Man fah dann den Odyſſeus in der Höhle ver Kirke und beren 
Vienerinnen mit weiblicher Arbeit befchäftigt, die Nauſikaa und ihre 
Seipielin auf dem Maulthiergeſpann, auf vem Wege nad den 
Waſchgruben. Auch Perſeus und die Meduſen waren auf bem Ka— 
ften gebildet. Apollon zeigte fich von fingenden Mufen ungeben mit 
ver michrift: „Dies ift der Veto Sohn, der ferntreffende König 
Arellon, um ihm der fiebliche Chor der Muſen, welchen er ale 
‚Fübrer leitet“; Ares in Waffen, die Aphrodite davon führend, 
Dienpfos in einer Höhle gefagert mit bärtigem Antlig, in ein lan: 
208 Gewand gefleitet, cine goldene Schale in der Hand, von Wein: 
ftöden, Aepfeln und Sranaten umgeben. Endlich ſah man eine 
ihöne weibliche Geſtalt, die Gerechtigkeit, welche ein häßliches 
Weib, die Ungerechtigkeit, mit dem Stode ſchlägt und die Nacht, 
einen weißen Naben auf dem rechten, einen jchwarzen Knaben auf 
tem linken Arm, jener der Schlaf und dieſer der Tor. Das 
waren die Bildwerke jener vielbewunderten Lade, welche Die Grie— 
chen der fpäteren Zeit für denfelben Kaften hielten, in welchem die 
Yabra ihren Knaben vor den Nachitellungen der Bafchiaden glüd- 
lich geborgen hätte’. Weit dem goldenen Koloß des Kypſelos 
aiebt dieſes Werk ein beredtes Zeugniß von der Kunſtliebe und 
dem Reichthum des dritten Herrſcherhauſes von Korinth. 


1) Baufan. v, 17. 18. 19. 





26 Die iſthmiſchen Spiele. 


Korinth war unter Pertanders Regierung nicht nur ber ber 
veutenbfte Handelsplatz von Hellas, fondern auch der Mittelpunkt 
einer großen Seeherrfchaft, ber Mittelpunkt einer beveutenden poe⸗ 
tifchen und künftlerifchen Entfaltung, und dadurch ein Brennpunkt 
des Hellenifhen Lebens geworben. Es war ein Ausdruck biefer 
neuen Stellung, wen Periander Korinth zur Stätte eines großen 
nationalen Beftfpieles machte. Kleiſthenes, der Herrfcher bes nahen 
Sityon, Hatte großen Ruhm im heiligen Kriege gegen Kriffa ge- 
wonnen, er hatte feinen Namen eben mit ber Grünbung ber 
pothifchen Spiele verbunden. Periander gebachte nicht hinter Dem 
Vürften der Meineren Stadt zurüdzubleiben. In dem alten Hei- 
ligthum des Pofeivon auf dem Iſthmos, am Ufer des faronifchen 
Buſens, an ber Bucht Schoenus, d. 5. die Binfen, norbiwärts bon 
Kenchreae, hatten die Jonier dem Gotte des Meeres geopfert, ehe 
ihnen buch die Dorer Korinth und der Iſthmos entriffen worden 
war. Siſhyphos von Korinth follte jenes Opfer gegründet, Thefeus 
follte e& nach der Reinigung des Iſthmos erneuert Haben. Das 
neue Gemeinweſen von Korinth Hatte die Opfer bes alten dem 
Bofeidon dargebracht, wie e8 ben Griechen ihre Ehrfurcht gegen 
die fchügenden Gottheiten einer Landſchaft vorfchrieb. Mit dem 
fteigenven Berfehre Korinths, mit dem Zufammenfluß von Rauffah- 
rern und Fremden auf bem Iſthmos, ber unter ber Herrſchaft 
Perianders durch bie neuen Verbindungen Korinth bebeutend zu- 
genommen Haben mußte, wurde auch die Zahl der Theilnehmer 
am Opfer bes Pofeidon immer größer"), die Meſſe, die fih da— 
van fchloß, immer bebeutenver, und es lag nahe, biefem alten 
Opfer nach dem Vorbilde des olympiſchen und phthifchen Opfers 
Wettfpiele für die Hellenen aus allen Gauen hinzuzufügen. Man 
erhob dadurch Korinth zu einem ausgefprochenen Mittelpunfte des 
beffenifchen Lebens, man gab damit dem Gotte des Meeres, wel- 
Gem Korinth, welchem die Hellenen fo vieles verbankten, neben 
dem Zeus zu Olympia und bem Apollon zu Delphoe bie wohl: 
verbiente Ehre. Periander traf diefe Einrichtung noch in den letz⸗ 
ten Zeiten feiner Regierung, im Jahre 586. Das große Opfer 
für den Poſeidon fiel in die Mitte des Sommers; in jedem zwei— 
ten Jahre (in dem erften und britten des olympiſchen Cyclus) folfte 
daffelbe nun durch gumnifche und mufifche Wettfpiele, duch Wett- 


1) Strabon p. 378. 
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rennen mit ben Roſſen verherrlicht werben. Die Kämpfe wurden 
in und an dem Wichtenhain, welcher das Heiligthum bes Pofeinon 
anf dem Iſthmos weitwärts umgab, abgehalten. Der Preis des 
Siegers follte ein Kranz von Eppich fein‘), Die Dorer von 
Korinth hatten nach der Einnahme des Landes bie Athener nicht 
gehindert, bei biefem Opfer zu erfcheinen und ihre Opferthiere zu 
ſchicken. Da die Fürſten Athens einft, als die Norblüfte bes Pe 
loponnes von ben Ioniern bewohnt war, biefem Opfer vorgeftan- 
ven hatten, fo war ven Athenern auch von dem neuen Gemeinweſen 
von Korinth ein Ehrenplag bei demſelben jzugeftanden werben. 
Die Feftgefandtichaft der Athener follte beim Opfer zunächſt am 
Altare ftehen und Hier fo viel Raum beanfprucen können, als 
das Segel ihres Schiffes bedeckte, welches bie Theoren und bie 
Opferthiere nach dem Iſthmos braͤchte. Für bie neuen Wettfpiele 
wurde Dies Vorrecht dahin ausgebehnt, daß bie Athener auch ben 
vorberften Pla unter den Zufcauern auf ben erften Bänfen 
einnehmen Tönnten. Die Leitung ber Spiele hatte die Gemeinde 
von Korinth. Diefe nahe Beziehung, in melcher die Athener zu 
tem Opfer des Pofeivon auf dem Iſthmos ftanden, bewog ben 
Solon, in feinen Gefegen eine Belohnung von Staatswegen für 
ven Athener auszufegen, welcher bei ben neuen Wettfpielen auf 
den Iſthmos fiegen würde ®). 

So hoch Periander die Macht Korinths erhoben hatte, ſo 
glãnend feine Regierung war, es fehlten ihr die Schattenſeiten 
nit Sie war namentlich in den legten Jahren nicht frei von 
ſchlinmen Graufamfeiten. Herodot erzählt, daß Perianber feine 
Gattin Melifia, die Tochter des Tyrannen Proffes von Epidauros, 


1) Pindar. Nem. IV, 88. In fehr fpäter Zeit trat der Fichtenkranz ein; 
Plut. guest. conr.V, 3,2. — 2) Plut. Theseus. 25. Sermann gottesbienfts 
liche Alterthümer $. 49. Es find zwei Angaben über die Stiftung der Iſthmien 
erhalten. &. Suntellos p. 239. und Sieronnm. a. 1435 jegen fie in das Jahr 
386., welches auch das der Puthien iſt; Olymp. XLVI, 3. Zolinus fept fie 
fräter, nämlich Cfomy. XLIX = 584; indem er (7, 14) fagt, daß die „Rorinther” 
in Clomp._XLIX „Diefes Schaufoiel, weiches Kıpfelos nicht gefelert, dem alen 
Glanze zurũckgegeben hätten.” Diefe Angabe ift unbeitinnmter als die des Sunfellos 
und Sieronymos. Dap Anpfelos das — unterlaſſen, bätte Herodot ſchwerlich 
verfihwiegen, wenn es wahr wäre, auch handelte es fich nicht un das Opfer, wel⸗ 
&s niemals unterbroden worden iſt, jendern um einen neuen Agon für alle 
Sellenen. Die „Rorinther“ onnten weder 584 noch 582 das Opfer erneuern, 
iendern nur bie Aupfeliden, welche in biefer Zeit die verrſchaft über Korinth 
fübrten. ber es Äft bei weiten glaublicer, daß Aerlander den neuen Agon 
auigericnt, ala fein fehwacher Nachfolger in den 3 Jahren und 6 Monaten 
ieiner Regierung. 


28 Periander und Lykophron. 


welche ihm zwei Söhne geboren hatte, getöbtet habe. Seitdem 
babe ber jüngere biefer beiden Söhne, Lykophron, jede Gemein: 
ſchaft mit feinem Vater gemieden, und einen unüberwindlichen Ab: 
ſcheu vor jeder perfönfichen Berührung mit ihm gezeigt. Als nun 
Periander erfahren, daß ber Großvater Proffes feine Söhne ge— 
gen ihn aufgereizt und fie erinnert habe, daß es ihre Pflicht fei, 
ven Tod ihrer Mutter zu rächen, habe er die Waffen gegen den 
Prokles erhoben und Epidauros erobert. Proffes fei ſelbſt im 
feine Gewalt gefallen und von Periander im Gefängniß gehalten 
worden. Den Lykophron habe er danach nach Kerkyra gefenbet. 
Erft als ihm das Alter befchwerlich wurde umb er fühlte, daß feine 
Kräfte ver Regierung Rorinthe nicht mehr gewachſen wären, habe 
ex ihn nach Korinth zurücgerufen, um ihm bie Herrfchaft zu über- 
geben. Lykophron habe fich jedoch hartnädig gemweigert, bie Pe- 
tiander ihm anbot, wenn er feinen Vater durchaus nicht wieder⸗ 
fehen wolle, fo werbe er felbft feinen Sit auf Rerkyra nehmen, er 
möge dagegen nach Korinth gehen, um bort fein Nachfolger zu 
fein. Als nun Periander feine Schiffe zur Ueberfahrt nach Ker— 
fyra, Lykophron zur Ueberfahrt nach Korinth rüftete, erſchlugen bie 
Kerkpraeer aus Furcht, ven Periauder felbft auf ihrer Infel zu ha= 
ben, ven Lykophron. Erzürnt über biefe That ließ Periander aus 
ven angefehenften Familien Kerkyra's dreihundert Knaben aushe- 
ben. Sie wurden an Bord eines forinthifchen Fahrzeuges ge— 
bracht, welches feinen Lauf nach der Küfte von Afien nahm. Pe: 
riander wollte fie bem befreundeten Könige Lydiens, dem Alyattes, 
zum Geſchenk machen; als Verfchnittene folften fie am Hofe von 
Sardes dienen. Als aber jenes Schiff im Hafen von Samos an- 
legte, retteten fich die Knaben in den Tempel der Artemis und 
die Samier verweigerten die Auslieferung der Schußflehenden. 
Unverrichteter Dinge mußten die Korinther heimkehren '). 

Diefe Erzählung Herovots erregt mehrfache Bedenken. War 
Lytophron mit feinem Vater wirklich in einem fo gefpannten Ver- 
hältniß, fo war Kerkyra der unpaffendfte Ort, wohin Perianber 


1) Herod. IUll, 48 seqg. Plut. de malign. Herodot. p. 860 erzäblt, daß 
der Ruhm der Befreiung der Anaben den Anidiern gebühre, welche Schiffe nach 
Samos geiender, die Wächter Perianders vertrieben und die Anaben nach Kers 
hora gebracht hätten. Es dit möglich, daß knidiſche Schiffe Die Knaben 
nad Pjammetichs Tod nad, Kertira zurüdbrachten, und das daher die Ghren 
rührten, welche nach Plutarch den Knidiern in Kerfira zu Theil wurden, fo mie 
Plutarchs ganze Erzählung. 
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ihn verbannen fonnte. Es wäre bie thörichtefte Handlung gewefen, 
welche Perianver überhaupt begehen fonnte, wenn er feinen Sohn 
in dieſem alle nach Kerfyra, der wichtigjten, mächtigjten, und 
in der Crinnerung an ihre verlorene Selbftändigfeit unficher- 
fen Befigung Korinths geſchickt hätte. Die gemeinfame Abnei- 
gung gegen ben Periander hätte den Lykophron und bie Kerkyräer 
verbinden, hätte ven gefährlichiten Führer, den Erben des Königs 
felbft, an die Spite einer Erhebung Kerkyra's ftellen müſſen. Pe 
tiander hätte durch ein folches Verfahren feinem Sohn. wie ven _ 
Kertgräern die Empörung geboten. Und wiederum, wie famen 
tie Kerfgräer dazu, den Lykophron zu tönten? Aus Furcht vor 
Ferianders Ankunft, wie Herobot will, doch unmöglich, denn fie 
fanden unter feiner Herrſchaft, ob er in Korinth ober in Kerkyra 
jelbft verweilte. Der Mord Lykophrons war fein Mittel, Perian- 
ter von ihnen fern zu halten, vielmehr das Gegentheil. Zitterten 
fie wirklich vor Perianvers Anblik in jo hohem Grade, dann wäre 
&, die Sachlage fo angenommen wie Herobot fic ftelt, leichter, 
minder gefährlih und viel zwedmäßiger gewefen, den Lykophron 
rechtzeitig in Güte oder durch Zwang zu bewegen, nach Korinth 
zu gehen, ftatt ihm zu töbten. Diejer Mord Lykophrons, eines fo 
harmloſen und jtillen Mannes, als welchen" Herodots Erzählung 
ten Sptophron fehilvert, der feinem alten Vater in wenigen Jah— 
ten auf ven Thron folgen mußte, der mithin den Kerkyräern in 
ter einen oder andern Weiſe eine beffere Zukunft verbürgte, wäre 
ein Uebermaß von Verkehrtheit gewejen. 

Die Bafta, welche Herodot berichtet, müfjen einen andern Zu- 
iammenhang gehabt, fie müffen aus andern Motiven hervorgegangen 
fein. Es wird richtig fein, daß Periander, ver nad) Herodots ei- 
gener Angabe feine Regierung milder begonnen hatte als fein Va— 
ter‘), mit dem Alter argwöhnifh und tyrannijch wurde. Seine 
Gattin Meliſſa, welche er leivenfchaftlich liebte, hatte er nach einer 
She von zwanzig Jahren“) mehr durch eine. üble Fügung, wie 
Heredot andeutet, als in überlegtem Entſchluß getödtet. Cs iſt 
ten anderen berichtet, daß er fie auf eine Verläumdung hin im 
Sißzern mit ver Fußbank gejchlagen, da jie ſchwanger war’). 


1) Serod. V, 92. cf. Plut. sept. sap. cony. c.2.— 2) Da Herodot 1, 
50 angiebt, daß der ältefte Sohn beim Zode der Meliffue18 Jahr alt gemejen, 
Tab Sie Ge weniptens Die angegebene Zeit gedauert haben. — 3) Diogen. 
Laert 1, 94. ci. 100. 


30 Der Hergang der Dinge. 


An den Folgen einer Mißhandlung alfo, bie fie durch Periander 
erfahren, war fie geftorben. Seine Tochter zu rächen, erhob ihr 
Bater Prokles von Epivauros Krieg gegen ben Periander, aber er 
unterlag dem mächtigen Gegner. So weit wird ber Kreis biefer 
Ereigniffe gereicht haben. Die Hineinziehung Lykophrons in deu⸗ 
felben - ift ein Pragmatismus ber fpätern Auffaffung. Wir wiffen, 
daß es im Haufe des Kypſelos Sitte war, den Söhnen bei Lebzeiten 
des Vaters die Regierung der Kolonialſtädte zu übergeben. - Kyp⸗ 
ſelos hatte dem Gorgos Ambralia, dem Pylades Leufas, dem 
Echiades Anaktorion übergeben; im derſelben Weiſe überfieß Pe— 
riander feinen beiden Söhnen dem Euagoras Potidaea, dem Lyko— 
phron Kerkyra. Euagoras war bereits tobt, als Lykophron nun 
der einzige Nachfomme und Erbe Perianders einem Aufftande ver 
Kerkyraeer erlag. Es war der härtefte Schlag, welcher feinen al- 
ten Vater treffen Fonnte. Periander fammelte auf dieſe Kunde, 
wie Nilolaos von Damaslos berichtet, feine Streitmacht, die Infel 
wieber zu unterwerfen. und Rache zu nehmen fir ven Top feines 
einzigen Sohnes. Er gewann die Stabt, ließ funfzig Männer 
als die Urheber des Aufftandes hinrichten umb hob dann jene 300 
Knaben aus den angefehenften Familien aus. Nachdem er ben 
Sohn feines äfteften' Bruders, des Gorgos von Ambrafia, den 
Pſammetich an Lykophron's Stelle als Regenten von Kerkyra ein- 
gefegt, fehrte Periander nach Korinth zurüd'). Niemand hätte 
ihn tabeln können, wenn er die Söhne ber Kerkyraeer als Geißeln 
mit fi) nach Korinth genommen und bort in Gewahrfam gehalten 
hätte, daß er fie dem Alyattes ſchickte, war eine Graufamfeit, wel- 
Ge von bem Ingrimm um bie Ermordung Lykophrons eingegeben, 
die beabfichtigte Wirkung verfehlen mußte, felbft wenn Perianders 
Meinung nicht weiter ging, als daß König Alyattes ihm die 
Geißeln bewahren follte. Der Auftrag der Verſchneidung wird 
faum mehr als die Befürchtung der Kerkyraeer, als eine dem Perian- 
der zur Laſt gelegte Abſicht fein. Gleichviel. Die Kerkyracer mußten 
gehorchen, fo lange fie ihre Knaben in Korinth am Leben wußten ; 
am Hofe des Alyattes waren fie für ihre Familien verloren und 
die dadurch hervorgerufene Erbitterung mußte einen neuen Abfall 
ber Infel von Korinth vorbereiten. Es war das DVerbienft der 
Samier, daß fie bie Rinder auf ihrer Infel zurüdhielten *). 





1) Fragm. 60. ed. Müller. — 2) Nicol. Damasc. fragm. 60. Benn 
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Als Periander im Jahre 585 ftarb, ging feine Herrſchaft in 
Ermangelung direkter Erben auf den Regenten von Kerkyra, den 
Blammetich, über. Während Pfammetich fich ſelbſt nach Korinth 
begab, führte den Traditionen ber Familie gemäß fein jüngerer 
Bruder, ein zweiter Sohn des Gorgos, bes Namens Periander, 
bie Regierung über Ambrafia. Dem Pfammetich ſcheint e8 an ver 
Umfiht und Energie gefehlt zu haben, welche feine Stellung er- 
forderte. Nach einer Regierung von brei Jahren und ſechs Mo- 
naten ftürzte ihm die Verſchwörung einiger Edelleute; er wurde 
erihlagen. Der Abel ließ der Rache an feinen Unterbrüdern, 
ten verhaßten Khpfeliven freien Lauf. Die Güter berfelben wur- 
den eingezogen, ihre Häufer wurben zerftört, ihre Gräber aufge 
riſſen und bie Knochen weggeworfen (581) '). Auch des Pfam- 
metih Bruder, Periander, erlag in Ambrafia feinen Gegnern. 
Im Uebermuth des Trunfes foll er einen Knaben, welchen er liebte, 


Arifoteled den Pjauımetid den Sohn des Gordios nennt, fo iſt oben nacpenie 
in, daß der Rame Gorgos lauten muß. Die Schanbthaten, welche fonft noch 
von ®eriander erzählt werden, find Geſchichten bes korinthiſchen Adels, aus defien 
gar N gruen die KAypfeliden een Sie fanden Glauben, weil das fpätere 
Sri janb nichts Abſcheulichetes kannte, als einen Tyrannen, wie Herodot 
ties begeicnend ausbrüdt (II, 80): „Der Tyrann jtößt bie väterlichen Gefe 
um, usihzügtigt Die Weiber und töbtet ohne Gericht“. Schon bei Herodot lit 
& in einem gewifen Widerſpruch, wenn Periander den Geiſt der von ihm ges 
Wetcten Melitfe eines unbedeutenden |Interefes wegen beihmören läßt. Much 
dab er bei Herodot die Weiber der Korinther ihrer Kleider und ihres Schmuds 
beranben lift, um dies der Meliſſa zu verbrennen, iſt wenig glaubhajt. Bet 
Slutarch non posse suaviter vivi c. 26 fft diefe Gefchichte etwas mäßiger gemens 
er. Das Zattifche wird fi auf eine prächtige Beitattung reduciren Hafen. Noch 
weniger glaublidh iſt die Erzählung des Ephoros (Diogen. Laert. I, 96), daß Beriander 
dieje Beraubung geübt, um dem Zeus zu Olympia eine goldene Bildjäule zu er« 
richten. Dies war bereit# von Aypfelos geſchehen. Daß Pertander feine Beſſchlaͤ— 
rinnen verbrannt habe, weil fie die Meliſſa verläumdet (Diogen Laert I. c.), 
wit ihrem todten Körper Unzucht getrieben, daß er jeiner Mutter beigemohnt, 
(Diegen. I, 96, Plut. sept. sap. conr. c. 2. Parthen. narrat, 17) find wol Zas 
bein, welche der Parteihaß eingegeben hat. Die Söhne des Periander bei 
Herorot und Nitolaos In Webereintimmung zu bringen, würde ‚ein vergebs 
litee Bemühen fein. Herodot nennt nur den jüngeren, den Lykophron, und 
fügt. daß ber nur ein Jahr äftere nicht von Sejonderer Ginfiht gewefen wäre. 
Tiogenes nennt diefen älteften Anpfelo® und läßt ihn blöbfinnig fein. Bon den 
vier Zöhnen, welche Ritolaos nennt, habe ih den von ihm als ben Älteften be= 
iihneten (Guagoras aufgenommen, weil biefer Rame durch die Gründung Po- 
adazas gefichert ericheint. Daß nad; Rufophrond Tod fein Sohn übrig war, beweiſt 
die Zurrejfion Pjammetiche. Die Grabſchrift des Periander bei Diogenes, jo mie das 
Grigrasım bei Suidas (Ieeiardgos) und Diogenes find ohne hiftorijhen Werth. 
1) Aristot. V, 9, 22. Nicol. Damascen. fragm. 60. ed. Müller. 
PluL_de malignitat. Herod. c. 22. Daß aud die Namen der Anpfeliden von 
ten Beihgefgenten vertifgt werben follten und zum Zhell wurden, fagt Plat. de 
Pyib. orac. 13. 
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gefragt haben: ob er fchon ſchwanger ſei. Es bildete fich eine. 
Verſchwörung, am deren Spite der Beleidigte ſtand, das Bolf 
ſchloß fich den Verſchworenen an, Perianber wurde nach Ariftoteles 
vertrieben, nach Plutarh® Angabe wurde er von jenem Knaben 
erfchlagen '). 

Bier und fiebzig Jahre Hatten die Kypſeliden über Korinth 
geboten. Nun mar c8 dem Adel gelungen, fein Regiment wieder 
aufzurichten. Das ausschließliche Anrecht der Nachkommen des 
Könige Bakchis auf die jährlich wechfelnde Präfiventur, ihre ex— 
cluſive Wählbarfeit zur Prytanie, wurde nicht wieder ernenert,. Die 
Adelsherrſchaft wurde auf Grundlage ver Gleichheit aller Edelleute 
reſtaurirt. Der regierende Rath wurde nun wieber vom Adel ge: 
wählt; er bewahrte feinen ariftofratifchen Namen, Gerufia, d. h. ver 
Rath der Alten, noch in den Zeiten Timoleons. Die acht Stäm— 
me bes Forinthifchen Adels (Br. 111. S. 441), wählten dazu, wie es 
ſcheint alljährlich, jeder eine gleiche Anzahl von Vertretern. Die 
Gefammtheit derſelben war in Oftaven (Abtheilungen von acht) 
eingetheilt, in benen jeder Stamm immer einen Vertreter hatte. 
Eine von biefen Oftaden führte den Vorfig im Rathe für das 
Amtsjahr‘)., Wir vermögen den Charäfter dieſer neuen Ariſto— 
featie nur ungenügend zu beurtheilen, aber fie führte, fo viel wir 
fehen fönnen, das Regiment mit Mäßigung, ohne daß es an jeder 
Härte oder am aller Anfeindung Seitens des Volks gefehlt hätte. 
Pindar preift es ala befondern Ruhm einer forinthifchen Adels- 
familie, daß fie fich gegen die Bürger mild gezeigt habe °), er lobt 
das reiche Korinth als die Stadt, „in welcher Eunomia, (das gute 
Gefeg) wohne und ihre Schweftern, der Städte fichere Verwal- 
ter, Dife (das Recht) und von gleichem Gemüth Eivene (ver Frie 
den), bie goldenen Kinder dev wohlrathenden Themis, welche der 
Ueberhebung zu wehren wiffen, der kühnredenden Mutter ver 





1) Aristotel. Pol. Y, 8,9. V, 3,6. Diogen. Laert. I, 99. Pluı. 
amat, narr. c. 23. Daß die Spartaner den Pſammetich und den Periander geftürgt. 
beruht nur auf dent Buche über Herodots Boeheit c. 21 und auj der all= 
jemeinen Angabe des Thukvdides I, 18. daß die Spartaner die meiſten und 
fepten Torannen ausgetrichen. Die fecielle Grzählung des Nitolaos über den 
Sturz Pjammerihs jagt fein Wert don den Spartanern und nach Ambrafig 
reichten fie gewiß_nicht. Grotes Bemerkung (hist. of. Greece III, 59. n.), daß 
die Rede des Soſikles bei Herodot dieſes Faktums erwähnen müßte, wenn eg 
dem SHerodor befannt geweſen, üt velltemmen zutreffend. — 2) Nicol. Da- 
mascen. fragm. 80. ed. Müller. — 3) Bindar Olymp. XI, 2 ff. 
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Ungenägfamfeit“ '): Aus ber Erwähnung ber Ungenägfamfeit kann 
man wohl fhließen, daß es ber mieverhergeftellten Adelsherrſchaft 
nicht an Gegnern fehlte. Aber der Adel trat nicht lange nach dem 
Sturz der Kypfeliden in enge Verbindung mit Sparta. Diefer Stütz⸗ 
punft machte feine Stellung fo ftark, daß das Voll wenig Ausjicht 
haben fonnte, die Regierung zu ändern. Auch mwurbe bie neue 
Anelöherrfchaft keineswegs im außfchließlichen Intereffe dieſes Standes 
geführt. Der Adel konnte die Früchte ernten, welche Periander 
geläet hatte. Diefer hatte das aufftrebende Bürgertfum von bem 
Staat entfernt gehalten und deſſen ganze Kraft auf die commers 
ciellen Beftrebungen gewendet. Die Bürger waren reich geworden 
md zogen den Gewinn und Genuß neuen politifhen Kämpfen 
der, wenn ihren Handelsintereffen Rechnung getragen wurde. Der 
ferinthifche Adel hatte Einficht genug, biefe Lage der Dinge ge 
bũhrend zu würdigen. Die Vortheile des korinthiſchen Han— 
dels wurden maßgebend für feine Politikt. Der Mel ſelbſt 
ging auf die Tendenzen des Bürgerthums ein und theifte deſſen 
Beitrebungen. Dadurch milverte ſich bie Härte des Gegenſatzes 
zwilchen Adel und Bürgerſchaft. Auch die unteren Klaffen Yonnte 
man durch leichten Erwerb und finnfiche Freuden für eine Selbft- 
Händigfeit, die fie niemals befeffen hatten, entſchädigen. Für bie 
Berärfniffe des Staates gemügten bie Zölle in beiden Häfen, bie 
Seile ver Schiffsbahn über den Iſthmos, die Durchgangsabga⸗ 
ben für die Waaren, welche über die Landenge gingen. Daß auch 
ber forinthijche Adel bie materielle Richtung des Lebens zu ber 
feinigen machte, kann baraus gefchlofien werben, daß korinthiſche 
Edle, weiche nach Olympia ziehen, um fi dort in ven Wettkäm⸗ 
pfen zu verfuchen, ber Aphrodite auf Akrotorinth für den Ball 
266 Sieges Hierodulen, welche ber Göttin mit ihrem Leibe bien- 
ten, zu weihen geloben. Die Zahl folder Mädchen, welche ber 
Göttin geſchenlt werben, fteigt von fieben bis auf hundert‘). 

Die Wiederherftellung der alten Verfaffung war von großen 
Embdußen für Korinth begleitet. Nicht bloß Epidauros, auch bie 
Seeherrihaft d. h. das maritime Uebergewicht, welches Perianber ben 
Lerinthern gegründet, ging unwiederbringlich verloren ). Kerkyra, 


N Bindara. a. DO. — 2) Pindar Fragm. 135 ed. Bockb. Olymp. 13. 
wit den Scholien. Das Gediht ih nad dem Scholiaften aus dem Jahre 
4. — 3) Eufebios läßt ſhon 1430 = 385 d. . mit dem Tode Perian» 
ta bie Seeherrſchaft der Korinther enden. 

Dunder Sefichte des Altertgums. IV. 3 
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nach dem Tode Pſammetichs wieder in Beſitz feiner Geißeln, machte 
fich unabhängig, feine Marine überholte die der Mutterftant im 
Laufe des nächften Jahrhunderts '). Sogar Leufas wurde in Folge 
dieſes Aufſchwunges von ben Kerkyraeern in Anfpruch genommen; 
Kerlyra und Korinth blieben ſeitdem in beftändiger Beinbfelig- 
fett”). Doch hielten Ambrafia, Leufas, Anaktorion und Apollo- 
nie, namentlich die beiden erfteren, treu zu Korinth; fie fonnten nur 
auf dieſe Weife vermeiden, den Kerkyraeern unterthan zu werben ). 
Wenn aber auch bie wichtigfte Eroberung Perianbers im Weftmeer 
verloren gegangen war, fo gelang es dagegen dem fTorinthi- 
ſchen Abel, die Gründung Perianders im Oftmeer, bie ein— 
sige Kolonie Korinths in diefen Gewäſſern, Potidaea in voll: 
ftändiger Abhängigkeit zu erhalten. Die Gerufia von Korinth fen- 
dete jährlich Epidemiurgen zur Verwaltung biefer Pflanzftabt +). 

Dan kann dem korinthiſchen Adel nicht nachfagen, daß feine 
Regierung die Intereffen Korinths aus dem Auge berloven hätte. 
Im Gegentheil er ftüßte viefelben buch eine fehr umfichtige aus- 
wärtige Politik. ALS die Stellung Sparta’s, an welches ſich die 
korinthiſchen Edelleute nach ber Vertreibung ber Kypſeliden an- 
lehnten, auf dem Peloponnes übermächtig wurde, begünftigten fie 
das Emporkommen Athens in jeber Weife und fuchten in biefem 
emporftrebenden Staat ein Gegengewicht gegen Sparta. Als da⸗ 
nach aber die Athener die Seeherrichaft im aegaeifchen Meere zum 
großen Nachtheile des korinthiſchen Handels erivarben, als fie hier- 
mit nicht begnügt den Verfuch machten, aud in den wetlichen 
Gewäffern Verbindungen anzufnüpfen und maritime Stationen 
zu gewinnen, ba trat ber korinthiſche Abel, in ben wefentlichften 
Intereffen feiner Stabt bebroht, mit der größten Entfchiedenheit 
in das Bündniß mit Sparta zurüd, Die Furcht ber Rorinther 
ihren Verkehr im Weften zu verlieren, hat mehr als alles anbere 
zum Ausbruch bes Srieges beigetragen, welcher Griechenlands 
Blüthe und Kraft vernichten follte. 

1 J 
des velvonnefiien Artnes Heft Serben 120 Are, Kris nur 60° 


Ambrafia jtellt jür Korinth 27 Zrieren, Leutas 10. 2) Serod. II, 49. 
— 3) Thukvd. 1, 26. 38. — A) Thuiyd. I, 56, 


2. Die Serrfchaft ber Ortbagoriden in Sityon. 


Auf den Uferhöhen des Torinthifchen Buſens, über einer äu- 
derft ergiebigen Küftenebene, lag Silyon, eine alte jonifche Stadt. 
Brometheus follte hier ben Göttern das erfte Opfer gebracht ha- 
ben. Bon ber Hera Probromia von Argos herüber geleitet, hatten 
die Dorer in ber Zeit der Wanderung unter Phalles, dem Sohne 
des Temenos, bdiefen Ort gewonnen. Er gehörte feitvem zur Fö— 
teration von Argos. Die alte jonifche Bevöllerung des Gebietes, 
fo weit fie ven Ader beftellte und im Lande zurüdblieb, hatte ein 
hartes 2008 getroffen; fie war zu gutshörigen Leuten gemacht 
worden. Den edlen Kamilien Sikyons Hatten die einwanbernben 


Torer jeboch nicht bloß perfönliche Freiheit zugeftanden, fie Hatten 


ihnen nicht blos ihren Grundbeſitz gelaffen; fie Hatten ihnen auch 
einen Antheil an der Regierung zugeftanden. Neben ben rei Stäm- 
men ber Dorer, ben Hylleern, Pamphylern und Dymanen war ber 
alte Adel zu einem vierten Stamm vereinigt worden, welcher nad) 
dem Aegialeus, dem Namensheros ber Norbfüfte bes Peloponnes, 
tem erften Herrſcher von Sikyon, der Stamm der Aegialeer genannt 
wurde). Wir find nicht unterrichtet, wie es biefen vier abligen Kör— 
derſchaften gelungen war, den Nachkommen bes Phalles das König- 
thum in Sikyon zu entreißen. Wir erfahren nur, daß ber Adel in Sikyon 
jtolz und Serrifch gebot und die Bauern mit dem verächtfichen Na- 
men der Schaffellträger (Katonakophoren) bezeichnete ). 

Es war ein Mann von altem jonifhem Abel, aus dem 
Stamme der Aegialeer, Orthagoras’), welchem es noch zehn Jahre 
früger als dem Kypſelos in Korinth gelang, die Macht feiner 
Stanbesgenoffen zu brechen und die Anfprüche des Volks zu befrie- 


digen, inbem er ſich ſeibſt zum Herrn von Sifyon machte (665). 


In Sikyon lagen die Dinge fo, daß ber Sieg des Stammes der 
Argialeer, ber Sieg des Volfs, zugleich der Triumph ber alten 
Bewölferung über bie Dorer, eine Wieberherftellung der Verhält- 
nifle vor der Wanderung war. Es iſt deshalb nicht befrembend, 
einen Dann aus dem jonifchen Abel an ver Spige biefer Bewegung 


i) Bd. III. S. 200. 221. 227. Der Name Aegialeer für diefen Stamm 
ifgt aus Herodot V, 68. Die Veränderung der Stammnamen rate Jahre 
Keiühenes it nichts als eine Wiederherftellung der alten Namen. — 
2 Suidas s. h. v. Pollux VII, 68. — 3) Dies vi daraus, daß Alelithenes, 
Nr Rachtomme des Drthagoras, zum Stamme der Aegialeer — Herob. v, os. 
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zu fehen. Wenn ber Vater des Orthagoras ein Miftknecht (Ko- 
preus) ober ein Koch, wenn er felbjt ein Koch genannt wird, fo 
find das nichts als Nachllänge der Verfpottungen, mit welchen ber 
gebemüthigte Adel feinen Befieger verfolgte‘). Wahrſcheinlich 
. verbanfen biefe Angaben erft der fpäteren Reftauration des Adele 
in Sikyon ihren Urfprung ober dem allgemeinen Haffe, mit wel- 
chem der Name eines Tyrannen die Griechen ber folgenden Sahr- 
hunderte erfüllte. Orthagoras verftand das neue Königthum fo 
wohl zu begründen, baß baffelbe auf feine Nachkommen überging. 
Ariftoteles bezeugt, „daß Orthagoras und feine Nachfolger ihre Ge— 
walt mit Mäßigung gegen die Unterthanen gebraucht und fich meift 
fteenge an bie Gefee gebunden hätten, fo daß fie bie Führer des 
Volls geblieben wären, indem fie ihren eigenen Vortheil verfolg- 
ten“). Auch Strabon bezeichnet die Fürften von Sikyon aus dem 
Stamme des Orthagoras als Männer von Würbe und Billigkeit ). 
Möron, welcher dem Orthagoras folgte, fiegte im Jahre 648 zu 
Olympia mit dem Viergefpann und erbaute in bem Beifigen Tem- 
pelbezir! von Olympia, in der Altis, ein Schaghaus, in welchem 
alle Weihgefchenfe, welche bie Sikyonier dem Zeus zu Olympia 
barbringen würben, aufbewahrt werben follten. Das Gebäude lag 
fübwärts vom Hügel des Kronos, weftwärts von bem Stabion und 
enthielt zwei Kammern, bie eine im jonifchen, bie andere im bo- 
rifchen Stil, deren Wände, wie e8 feit Alters bei ven Schatzkam— 
mern ber griechifchen Fürften Sitte war, ganz mit Erz ausge- 


1) Aristotel. pol. V, 9, 21. Diodor fragm. Yatic. p. 11. giebt ein Del- 
phiſches Orakel an die Sihyonier, daf fie „hundert Jahre unter dem Gefeß ber 
Beitfhe leben follten.“ Auch Plutarch (de sera num. vind. c. 7. cl. Liban. 
in Sever. II, 251. ed, Reiske) ſpricht von einem folhen Drafel (waozıyoriuwr 
deio9as zuv möhr), aber er verlegt dafielbe nad) einer Schandthat der Sikunr 
nier, weldhe erft nach dem Jahre 586 ftattfinden fonnte. Es wird unten gezeigt 
werden, daß jenes Drakel in die Zeit gegen das Jahr 500 gehört. Es iſt Dem 
nad ein Trafel, welches erit nah NKleijthenes den Sikyonlern zufam, nad der 
Weife der Griechen und nad} der fpäteren Auffaſſung der Tyrannis vorausdatirt, 
auf die Tyranniß bezogen und auf hundert Jabre erweitert wurde. Der lepte 
Orthagoride Meifthened führte den friffaelichen Krieg und fiegte in der weiten 
Pythiade (582). Er regierte nah Nicol. Damasc. fragm. 61. ed. Müller 31 
Jahre. Gr muß aljo von 596 (im Jahre 595 begann der frifjaeiiche Krieg) bie 
565 regiert haben. Dies wird auch ſonſt beitätigt. Im Jahre 496 finden wir 
Sitvon mit Sparta verbunden und die Aritofratie bergeitellt. Da nun Herodot 
8, 68) fügt, daß die Ginrichtungen des Klelithenes noch 60 Jahre nach feinem 
Tode beftanden, würde fin Tod fpätejtens in das Jahr 656 fallen fönnen. Cs 
wird indeß unten gezeigt werben, daB Die Biederberfelung der Ariftoratie in 
Sitten Bereits in baß Jahr 506 fält. — 2) Aristot. pol. V, 9, 21. — 3) Stra=- 

on p. 382. 
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fchlagen waren. Die Inſchriften fagten, daß „Myron und bie Ge 
meinde von Silyon“ diefe Gemächer dem Zeus geweiht hätten und 
gaben das Gewicht des Erzes, welches zur Belleidung des Hei- 
neren ber beiden Gemächer verwenbet worden war, auf 500 Ta- 
lente (über 450 Gentner) an. Paufanias, welcher das Gebäude 
fah und bie Infchriften las, will nicht entfcheiven, ob, dieſes Erz 
wirklich von Tarteſſos gewefen fei, wie bie Eleer behaupteten '). Die 
Aufführung eines fo ftattlichen Gebäudes beweiſt, daß es Myron 
nicht an Reichthum, daß es Sikyon unter feiner Herrfchaft nicht 
an Kunftfertigfeit fehlte. 

Der Nachfolger des Myron, Kleiſthenes (596—565), übertraf 
feine beiben Vorgänger durch bie Energie wie durch ben Glanz feiner 
Regierung *). Ariftoteles bemerkt, daß Kleiſthenes ſich dadurch eine 
befondere Achtung erworben habe, daß er ein guter Rriegemann gewe⸗ 
fen ſei ). Es war nicht lange nach feinem Regierungsantritt, daß 
tie Berfammlung der Amphiktyonen einen Kreuzzug gegen bie Stabt 
Kriſſa befchloß (595). Kriffa war ein alter Ort der Phokier in 
ver Nähe von Delphoe auf dem rechten Ufer bes Pleiſtos; er 
lag auf einem ſüdwärts von Delphoe in das Thal diefes Fluſſes 
hervortretetenden Rüden des Barnafjos*). Den Phokiern von Kriffe 
gehörte Die fruchtbare Ebene, welche fi) vom Buße des Parnaſſos 
ven Pleifto8 entlang bis zum Meere hinabzieht. An der Mündung 

des Pleiftos Tag auf dem linken Ufer, zwei Meilen von Delphoe 


1 Baufan. VI, 19, 2. Ummögtich, wie Grote II. p. 44. n.1. will, wäre 
Ned nicht gemejen, da Kolacos von Samos um das Jahr 630 nad) Tartefjos 17 
langte; Bd. III. S. 497, und das Gehäude des Myron nicht gene im Jahre 
Bagenfieges erbaut worden fein wird, jelbit wenn e& in Zolge deſſelben gelobt 
mer. Man nahm fid Zeit, ſolche Gebäude aufzuführen. — 2) Myron war nicht 
der Sohn des Drthagoras, muß aber doch dem Geſchlecht der Aurtbagoriben anges 
kört haben, da er ſteis jo bezeichnet wird. Kleiſthenes iſt der Enkel des Myron. 
Ter Stammbaum ift nach Herodot (VI, 126) Andreus, Myron, Ariftonymos, Klei— 
fbenes (bei Diod. exc. Vatic. p. 11. heißt der Vater des Orthagoras Andreae), 
bei Baufan. II, 8, 1: Moron, Xriitonnmos, Aleithenes. Andreus fann ein 
Bruder des Orthagoras geweſen fein und Ariftonymos, Myrons Sohn, fann fehr 
wehl vor dem Tode feines Vaters geſtorben fein. Myfon muß ziemlich lange 
niert haben, da Kleiſthenes erft im Jahre 596 174 Regierung gelangt 3 
ton 649— 596. Daß Ein herrſcherloſes Intervall zwischen Myron und Kieifthes 
na liege, hat man aus Aristotel. pol. Y, 10, 3. (liefen wollen. Indek 
ücbt Dagegen wieder die allgemeine Angabe des Ariftotele, die Orthagsriden 
Sitten 108 Zahre gerri, wobel feines Zwifcienraumes —* wird. Die 
@eihichte bei Nicol. Dam. fragm. 61. ift eine der gewöhnlichen Tyrannenanek⸗- 
teten. Es iſt ſchon aus dem Grunde nichts — j ‚geben, weil leiſthenes 
hier ald Bruder des Muron erſchelnt, was nad; der Zeit jeiner Regierung völlig 
mmöglih if. — 3) Aristotel. V, 9,21. — 4) Kqusaios Adpos Pind. Prih. 
1,49. Kowalars dv rerugais Pyih. VI, 18. 
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entfernt '), der Hafen ver Kriffaeer, Kirche, unter ven Höhen bes 
Kirphis, einer abgefonberten Berggruppe, welche fich weftlich vom 
Pleiſtos ziwifchen diefem Fluſſe und dem Strande bes korinthiſchen 
Meerbufens ausbreitet‘). Bei weitem mächtiger als bie Gemeinde 
ber Delpher, mochten’ die Kriffaeer das Wachsthum von Del- 
phoe mit neibifchem Auge betrachten‘), mußten bie Delpher mit 
Beforgniß auf bie überlegene Stellung des nahen Kriſſa fehen. 
Durch ihren Hafen zu Kirche, mit dem Laufe des Pleiſtos be- 
berrfchten die Kriffacer den mwichtigften und befuchteften Zugang zu 
Delphoe. Nicht zufrieden mit den Vortheilen, welche ihnen die 
zunehmende Zahl ber Waltfahrer nach Delphoe eintrug, erhoben 
fie von alfen Pilgern, welche an der Mündung bes Pleiftos lan- 
beten, einen Zoll‘). Ein Mal follten auch Mädchen aus phofifchen 
Orten und von Argos, welche von bem Heiligthum des Apollon zurüd- 
fehrten, von ben Rriffaeern geraubt worden fein ®). Abgeſehen von 
Angaben dieſer Art, welche in ſolchen Fällen bei ven Griechen häufig 
wieberfehren, — die Nähe von Kriffa und Delphoe, die dominirende 
Stellung eines alten und mächtigen Orts einem jüngeren raſch aufs 
ftrebenden gegenüber, war volffommen ausreichend, ernfthafte Strei- 
tigfeiten zwiſchen beiden Gemeinden herbeizuführen. ‚ 
Die Amphiktyonen traten auf die Seite des Gottes d. h. auf 
bie Seite der Telpher. Es war Solon von Athen, welcher als 
Hieromnemon oder Pylagore feiner Stadt, ben Antrag in bie Ver— 
fammlung ber Amphiktponen einbrachte: „bie Frevel ber Kriſſaeer 
gegen bie Weiſſagung nicht länger zu dulden, ſondern den Delphern 
zu Hülfe zu ziehen und fie des Gottes wegen zu fchügen.“ Der An- 
trag wurde angenommen. Es iſt begreiflich, daß die Phthia, als Die 
Amphiltyonen anfragten, welche Strafe die Kriſſaeer treffen follte, ant- 
wortete: „Die Kriffaeer follten Tag und Nacht befämpft, ihr Land 
ſollte verwüſtet und fie felbft dem pythiſchen Apolfon, der Artemis, 
ver Leto und ber Athene Pronaen (d. 5. den Gottheiten von Del- 
phoe) als Sklaven „geweiht werben” *). Die Theffalier, die Athe- 
ner und Kleiſthenes von Sikyon nahmen es über jich, ven Beſchluß 





1) Strabon p. 419. — 2) utrichs (Reifen und Forſchungen S. 23) bat 
die Lage von Ariffa nachgewiefen; vgl. Grote hist. of Greece IV. p. Bl. 

3) &s it möglich, daß Delnboe felbit. urfprünglich um Gebiet ven Kuiffe ges 
hört hat und ein ashängiger Drt von Kriſſa gewejen fit. Der homeriſche Snmnee 
nennt den Ort, wo Apollon feinen Tenpel gründet, Kriſſa, v. 269; cl. Pau- 
san. X, 37, 4. — 4) Strabon p. 418. — 5) Atben XL. p. 560. — 6) Ae- 
schin. adv. Ctesiph. 69. Ariftoteles bei Plut. Solon «il. 
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ter Amphiftyonen auszufügren. Dem fehbeluftigen theſſaliſchen 
Adel war es wol genehm, ſich mit Heeresmacht ſüdwärts bes Oeta⸗ 
paffes zeigen zu Können; bie Athener, welche eben durch Heftige in- 
nere Ziviftigfeiten getrennt waren, zur Löſung einer religiöfen Auf- 
gabe vereinigen zu fönnen, war von Vortheil; des Kleifthenes Herr- 
ſchaft mußte durch die Verpflichtung, welche feine Hülfe gegen Kriſſa 
ter Gemeinde und ben Prieftern von Delphoe auferfegte, eine neue 
Stüge gewinnen. Nachdem die theſſaliſchen Evelleute einen Tagos 
gewählt (Bo. I. ©. 321.), erfchienen fie unter dieſem, e8 war Eu⸗ 
rylochos aus dem Gefchlechte ber Aleuaden von Lariffe (Bd. II. 
©. 324); die Truppen von Athen führte Altmäon, aus dem Ge- 
ichlecht der Allmaeoniden (596). Die Kriffaeer gaben, wie es 
iceint, ihre alte Stadt auf dem Parnaß ohne Widerftand auf, 
meil fie fikcchteten, hier durch eine Einſchließung ausgehungert zu 
werden; fie zogen es vor, hinter ben Mauern ihres Hafens ben 
Kampf aufzunehmen, in Kirrha, wo ihnen die Zufuhr von ber 
Zeefeite ber offen blieb. Diefe Hoffnung wurde vereitelt; Klei— 
ſihenes fperrte den Hafen mit den Schiffen von Sikyon'). Den: 
nech vertheidigte fich die Hafenftabt vier Jahre hindurch. Als die 
Mauern von Kirche nicht mehr haltbar erfchienen °), flüchteten bie 
Rriflaeer auf die Gipfel des Kirphis und fegten bier ven Kampf 
hartnädig fort. Eurylochos ermübete; er ging in die Heimath und 
lei mm einen geringen Theil feines Heeres unter dem Befehl des 
Hippias zur Fortjegung bes Arieges zurüd. Die Athener und vie 
Sipenier hielten aus, bis bie Ariffaeer nach einer neuen Einſchlie- 
Bung von ſechs Jahren unterlagen *). Nach einer Dauer von zehn 
Jahren war der Krieg beendet (586°), Die Beute, welche bie 
Sieger aus diefem langen Kriege heimbrachten, war nicht unbebeu- 
tend. Meifthenes, welcher den britten Theil erhalten hatte“), konnte 
ans derfelben am Markte von Sikyon ein Rathhaus und eine Säu- 


1) Plutard a.a.D. Ueber die Zeit des Krieges Clinton fast. hell. II. p. 195. 
— 2) Schol. Pind. Nem. IX, 2. olvän I, 5,1. — 3) €& wird erzählt, 
tab Solon zuerſt gerathen babe, das Waſſer des Pleiſtos abzuleiten, um bie 
Fingefähloffenen zur Uebergabe der Stadt zu nötbigen. Indeiien hätten Brun- 
men und Megenwajler den Kirrhaeern die Korticpung des Wibderitandes erlaubt. 
Dann babe Solon vielen Niefwurz, welder in der Nähe bei Aniityra wuchs, in 
ten Pleiſtos werfen und biefen wieder an der Stadt vorbeifliehen laſſen. Die 
Kirrbäer, nun von beitändiger Diarrhoe geplagt, hätten die Mauern verfaflen 
uad fi auf den Kirppis zurüdgesogen; Paufan. X, 37. Polvän. VI, 13. 
(treibt Diefe Lift dem Eumiohos zu. — 4) Schol, Pind. proleg. Pyth. Diodor. 
escerpta valicana p.20. — 5) Athen. XILl.p. 560. — 6) Schol. Pind. Ne m. 
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Ienhalle, welcher ver Name bes Erbauers blieb, errichten laſſen. 
Er forgte auch fonft für die Ausſchmückung feiner Stadt. Er ließ 
der Artemis, dem Apollon, dem Herakles und der Athene von ben 
nahmbafteften Bildhauern feiner Zeit, dem Dipoenos und Sfyllis, 
Statuen errichten.) 


Kircha war zerftört worden wie Kriffa?); die Hafenftabt ber 
Kriſſaeer war ſeitdem ein offener Landungsplatz). Das Gebiet von 
Kriſſa, die gefammte „Lriffaeifche Ebene” fammt der Bucht von 
Kirrha, wurde von ben Amphiktyonen dem delphiſchen Gotte ge— 
weiht, deſſen Heiliges Gebiet ſich nun bis zum korinthiſchen Bu— 
fen erftredte‘). Die Ebene am Pleiſtos follte unbebaut bleiben 
und weder Häufer noch Aderfrucht tragen; fie follte fortan nım 
Weideland fein, auf deffen ZTriften die Delpher bie zahlreichen 
Opferthiere ziehen konnten, die der Dienft ihres Tempels erfor- 
derte, welche bie Wallfahrer ihnen abfaufen mußten. Das- Ver⸗ 
bot Häufer zu errichten und Aecker abzugrenzen, ficherte die Del- 
pher vor dem MWiebererftehen eines neuen Nebenbuhlers in ihrer 
Nähe. Alle in der Gemeinfchaft ver Amphiktyonen vertretenen Kan- 
tone verpflichteten fich durch einen feierlichen Eid, welchen ihre Ab⸗ 
georbneten im Namen ihrer Städte ablegten, „weder felbft dies ge- 
Heiligte Land zu bebauen, noch einem anderen dies zu geftatten ; 
und wer, fei es eine Stabt ober ein Volk over ein Einzelne die- 
fen Schwur übertrete, folle dem Apollon, der Artemis, ber Leto 
und ber Athene Pronaea verfallen fein; und ihr Land folle feine 
Brüchte tragen, und ihre Weiber follen feine Kinder gebären, welche 
ben Eltern glihen, fondern Misgeburten zur Welt bringen, und 
ihr Vieh folle nicht werfen, und ihr Krieg und ihr Gericht und 
ihre Verfammlung folle ihnen zum Schaden fein, und ihre Opfer 
follen nicht angenommen werben von den Göttern und fie follen 
verberben, fie felbft und ihre Häufer und ihre Geſchlechter“). Die- 
fer Eid wurbe, in eine Platte gegraben, in dem Tempelbezirk Des 


1) Baufan. II, 9, 6. und unten Kap. 5. — 2) Daß nicht blos Kirche 
fondern auch Kriffa zerftört wurde, folgt aus der Natur der Sade und erhellt 
auch aus der fonft unflaren Relation Strabone p. 418. — 3) Aeschin. 
ady. Ciesipb. 70. — 4) Nach Diodor. exc. valic. p. 20. Paufaniad X, 
37, 5. erfolgte diefe Weihung (don während des Krieges, vor der Ginnahme 
von Kircha auf ein Gebot der Amphiftyonen. Nach Aeschin. adv. Ciesiph. 
FG Pythia die Weihung des Landes fon vor dem Beginn des Krieges 

len. — 5) Aeschin. adr. Ctesiph. 69. 
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Apollon zu Delphoe, in welchem bie Ampfiktponen im Frühjahr ihre 
Berjammlung abhielten, aufgeftellt. 

Zum Andenken dieſes Sieges, welcher zugleich ein Sieg bes 
Gottes über die war, welche fich an feinem Heiligthum vergriffen 
hatten, follte das große Opfer von Delphoe noch feierlicher began- 
gen werben als zuvor. Es follte nun nicht mehr wie bisher nur 
in jevem achten Jahre, fondern nach dem Vorbilde des olympifchen 
Opfers in jebem vierten Jahre abgehalten werden. Dem alten 
Rettfampfe der Kitharoden nach dem Opfer wurde für dieſe neue 
vierjährige Feier nicht bloß der Wettftreit ver Auloden (d. h. der 
Sänger zur Flöte) und der der Flötenjpieler') Hinzugefügt, ba biefe 
Muſik inzwifchen bei den Helfenen Eingang gefunden hatte, fon- 
den auch bie athletifchen Kämpfe, welche zu Olympia üblich ge- 
worden waren. Die erfte Beier bes erweiterten Feſtes wurde 
gleich nach dem Ende des Krieges, im Frühling des Jahres 586, 
im britten Jahr der acht umd vierzigften Olympiade begangen ?). 
Tie Amphiltyonen, welche die Wirkfamfeit und Stärke ihres Ver— 
bandes bewieſen hatten, indem fie bie Delpher von einem alten 
md gefährlichen Nebenbuhler befreit, leiteten diefelbe, indem fie den 
Orener ver Wettlämpfe, den Ugonotheten, aus ihrer Mitte wähl- 
ten. Es war Eurplochos der Aleuade, welchem diefe Ehre zufiel. 
Unter ven Kithargben fiegte Melampus von ber Infel Rephallenia; 
im Geſange zur Flöte fiegte Echembrotos ber Arkavier. Den eher- 
nen Treifuß, welchen er gewonnen hatte, weihte er dem Herakles 
nad Theben mit folgender Infchrift: „Echembrotos ber Arkadier 
ftelfte dies Weihgeſchenk dem Herafles auf, als er in ben Kämpfen 
der Amphiktyonen, da er ben Hellenen Lieber und Elegieen fang, 
gefiegt Hatte” °). Im Flötenfpiel trug Sakadas von Argos, ein 
Bann, welcher auch als Dichter durch feine Choräle und Elegieen 
berühmt war +), den Preis davon. Bei der zweiten Feier im 
Jahre 552 gaben bie Amphikthonen dem Feſte die Einrichtung, 
welde ſich dauernd erhielt, wenn auch noch fpäterhin einige neue 
Rampfarten zugefügt wurden »); fo baß bie neuen Phthien bei einigen 
Ehronsgraphen erft von biefer zweiten Feier, von der zweiten Ph- 
thiade ab, gezählt werben‘). Bon ven mufifchen Kämpfen wurbe 
neben tem Wettfampfe ver Kitharoben nur ber ber Flötenſpieler 

41 Baufan. X, 7, 3. Schol. Pind. proleg. Prih. Strabon p. 44. — 


% Böckb corp. inscript. Nr. 1688. — 3) Baufan. X, 7, 3. — 4) Plut. de 
musica c. 8. — 5) Baufan. X, 7. — 6) Bockh expl. Pind. p. 206. 
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beibehalten, in welchem wiederum Sakadas von Argos fiegte. Auch 
in ber folgenden Feier (578) trug Sakadas ben Sieg davon; dann 
fiegte Pothofritos von Sikyon in den nächſten ſechs Phthien hin 
tereinander im Flötenfpiel'). Die Aulodie d. h. der Gefang zum 
Flötenſpiel wurde abgeftelft, weil der traurige und büftere Eindrud 
biefer Mufif dem Weſen des Apollon und dem Charakter des Fe— 
ftes, der Siegesfeier des Apollon, des lichten Gottes, über den 
dunklen Drachen des Winters, unangemeffen erſchien). Dagegen 
wurde ber Kreis ber Wettlämpfe nach einer anderen Seite hin 
erweitert, bie ritterlichen Spiele, das Wettfahren und Wettreiten, 
wurden den athletifchen Kämpfen Hinzugefügt. Das Stadion, in 
welchem bie athletifchen Spiele abgehalten wurden, lag oben auf 
ber Terraffe von Delphoe in der Nähe des Tempels des Apollon; 
die Bahn für die Pferde, der Hippobrom, wurde unten im ber 
kriſſaeiſchen Ebene angelegt °). Bei diefem erjten Wettfahren fiegte 
das Viergefpann des Kleifthenes. Und wenn Eurhylochos, wie ex- 
zählt wird, die Athleten um Beuteſtücke, welche im Kriege gewonnen 
worden waren, hatte ringen laſſen, fo wurde feit biefer zweiten 
Feier nach dem Vorbilde von Olympia der Kranz als Siegeszei- 
hen angenommen. Er beſtand bier nicht aus Delzweigen, wie in 
Olympia, fondern aus Lorbeerziveigen von bem heiligen Baum bes 
Apollon (Br. II. ©. 326) oder aus dem Porbeerhain, der den 
Tempel des Apollon umgab ‘). Durch dieſe Spiele erhielt ver 
Verband der Amppiktyonen, die Vereinigung der Hellenen um das 
Heiligtum des Apollon zu Delphoe, einen lebendigern und wirk— 
ſameren Ausdruck ale bisher; ja diefe pythiſchen Kämpfe, obwol 
fie fich niemals zu der Bedeutung der olympifchen erhoben, gewähr- 
ten fogar ein volljtändigeres Abbild des griechifchen Lebens und 
Strebens als jene, iudem zu Olympia bie Poefie und Muſik in 
der Zahl ver Wettfänpfe unvertreten blieben. 

Sifyon gehörte zur Föderation von Argos, zu bem foge- 
nannten „Yoofe bes Temenos“. Sei e8, daß Kleiſthenes bie- 
ſes Verhältniß vollftändig löſen wollte, fei e8, daß Argos die 
Unterordnung Sikyons ftraffer anziehen wollte; e8 fam zum Kriege 
zwiſchen Argos und Sikyon. Wir find ohne Nachrichten über 
den Velauf deſſelben, aber der Ruhm eines tüchtigen Kriege- 


aufan. VI, 14, 4. — 2) Baufan, X, T. vgl. Strabo p. 421. — 
29 an. X, 37, —h) Baufan. X, u Th. 
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mannes, welcher dem Kleiſthenes blieb, wie ver Umftand, daß Si- 
yon nach feiner Zeit unabhängig von Argos dafteht, beweiſen aus- 
veichend, daß biefer Kampf für feine Stadt glücklich geendet haben 
muß (zwifchen 585 und 575 '). 

Die alten Dienfte, welche die Dorer bei ihrer Einwanderung 
in Sifyon vorgefunben, hatten fie nicht angetaftet. Unter ven Heroen 
ver Landſchaft vagte vor allen anderen Adraſtos, welcher bie Hel- 
den von Argos gegen die Mauer ver Kadmeer geführt Hatte, her- 
vor. Am Markte von Silyon ftand das Heiligthum des Adraſtos; 
bie Sifyonier erwiefen dem alten Helden große Ehre und beffagten 
die Unfälle, welche den erften Zug gegen Theben, von welchem 
er alfein zurüdgefehrt war, getroffen hatten, an bem jährlichen 
Todtenfeſt des Adraftos in feierlichen Chorlievern. Es ſcheint, daß 
tie Argiver ihren Anfpruch auf die Hegemonie über Sikyon nicht 
blos darauf gründeten, daß Phalkes, des Temenos Sohn, von Ar- 
ges aus Sikyon erworben, fonbern auch barauf, daß lange vor 
pᷣhalles Apraftos über beide Städte, über Argos und Sikyon, ge- 
beten Habe (Br. III. ©. 154). Sie mochten ſich zum Beweife ih- 
eb Rechts auf den Kultus beziehen, welchen bie Sikyonier ſelbft 
dem Arraftos erwieſen. Kleiſthenes beſchloß, die Bande welche 
Sihyen mit Argos verfnüpften, zu zerreißen, bie Vorftellung von 

gemeinjamen Kämpfen Sikyons und Argos, welche in ber Sage vom 

Arraftos ihren Urfprung Hatte und durch deſſen Fefteimmer von neuem 

vergegemvärtigt wurbe, bie Erinnerung an ben gemeinfamen Herr⸗ 

{der von Sikyon und Argos zu vernichten. Deshalb follte zunächſt 
tem Dienft des Adraftos in Sifyon ein Ende gemacht werben. Er 
ging felbft nach Delphoe, die Pythia zu befragen, „ob er ben 
Adraſtos aus Sikyon vertreiben dürfe.“ Auf feine Verbienfte bei 
ter Bernichtung Kriſſa's bauend, wird er fich einer günftigen Ant- 
tert verfichert gehalten haben. Aber man glaubte in Delphoe wol 
des Kleiſthenes nicht weiter zu bebürfen, ober fah religidfe Fragen 
dieſer Art noch ernft genug an, um, fie nicht nach den Rückſichten 
tes Tages zu entſcheiden. Das Verlangen des Stleifthenes wurbe 
abgeiwiefen und wie erzählt wird mit beißenben Worten. „Adraſtos 
ſei rechtmäßiger Herrfcher von Silyon geweſen, während Kleiſthenes 
ein Ufurpator fei,” foll die Pythia ihm geantwortet haben. Siei- 
11 Herod- V, 67. Diefe Zeit folgt daraus, daß Kleiſthenes bis 586 mir 


tn beitigen Sriege befhäftigt war, 568 aber cin Sohn des Könige von Argos 
um Aleiitbenes Zochter freite. gl. unten Abjgn. IM. Kay. 2. 
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fthenes beharrte troß bes pythiſchen Gottes auf feinem Vorhaben; | 
noch in fehärferer Weife als er zuvor gemeint, wollte er nun feine 
Abſicht ausführen. Er ſandte nach Theben: bie Thebaner möchten 
ihm geftatten „ben Melanippos nah Sikyon zu führen.“ Die 
Thebaner gewährten gern eine Forderung, welche einem Heros ih- 
res Landes zur Ehre gereichte und beffen Dienft erweitert. Me 
lanippos war der Borfämpfer Thebens gegen die Helden von Ar- 
gos gewefen; von bes Melanippos Hand waren Tydeus, ber Schwie: 
gerfohn des Adraftos, und Mefifteus, des Adraſtos Bruder, gefallen 
(2b. I. ©. 156), Den Dienft bes Melanippos für ben bes 
Adraftos in Silyon einführen, das Hieß nicht blos den alten Herr- 
fer von Sikyon entthronen, es hieß den fchlimmften Gegner von 
Argos zum Heros von Sikyon machen. Kleiſthenes ftiftete” dem 
Melanippos zu Sikyon ein Heiligthum im Prytaneion felbft und 
erhob ihn dadürch in aller Form zum Schutzherrn bes Landes. 
Er ließ diefem die Todtenopfer bringen und die Ehren erweifen, 
welche bisher dem Adraſtos erwieſen worben waren '). 

Die innere Regierung führte Kleifthenes mit rüdfichtslofer Ent- 
fchievenheit gegen den Adel. Nicht daß er ihm durch einzelne Ge: 
waltthaten zu treffen verfuchte, er vernichtete feinen Einfluß im 
Staate durch eine radikale Ummanblung der Verfaſſung. Den 
Antheil an der Regierung, welchen Periander dem Volke von Ko— 
rinth verfagt hatte, gewährte Kleifthenes den Sikyoniern mit frei- 
gebiger Hand. In demfelben Maaße, wie Kleifthenes die Herr 
ſchaft des Volkes gegen den Abel, die ber alten Bevöllerung gegen 
bie Dorer befeftigte, ftügte er zugleich fein eigenes Regiment. Or- 
thagoras und Myron hatten bie alte Stammverfaffung in Sikyon 
beftehen laſſen, Kleiſthenes verkehrte fie in das Gegentheil Es 
fcheint, daß Kleifthenes wie zur Vertreibung des argivifhen Heros 
und zur Einführung eines neuen Stadtheros, auch zu diefen Maaß— 
regeln in Folge des Krieges gegen Argos griff. Er hatte zu fürdh- 
ten, baß ber borifche Adel in Sifyon auf die Seite ber blutsver- 
wandten Ariftofratie von Argos trat. DVielleiht war dies wirklich 
geſchehen und die Aenderung der Verfaffung in Sikyon war nım 
ein gebotener Schritt der Selbfterhaltung. Daß Kleifthenes dann 
dem Sturze bes borifehen Adels noch den Schimpf Hinzufügte, zeugt 
von einer Erbitterung, wie fie nur durch heftige innere Kämpfe, 


1). Herob. V, 67. 
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befonbers aber durch foldhe, in welchen eine Partei mit dem Aus- 
lande konſpirirt Hat, herbeigeführt zu werben pflegt. Neben ben 
drei Stämmen des borifchen Adels in Sifyon hatte der Abel ber 
alten Bevölkerung, in dem einen Stämme der Aegialeer zufam- 
mengefaßt, nur ben vierten Theil des Raths und der Aemter zu 
beſetzen. Kleiſthenes machte aus biefem legten Stamm ben erjten 
mb nannte ihn Archelaer d. 5. die Herrfcher des Volks. Cs muß 
aus diefem Namen gefchloffen werben, daß diefem Stamme fortan 
allein bie Beſetzung des Raths und Gericht zuftand; die Archelaer 
werden zu biefem Zwecke buch die Aufnahme ber geſammten alten 
Bevölkerung, welche durch das Blut zu ihnen gehörte, verftärkt 
werben fein. Der doriſche Adel blieb in feine drei Storporationen 
eingeteilt und übte deren religiöfe Funktionen, aber er war von 
Rath und Gericht und von der Regierung des Yandes ausgefchlof- 
jen Der ehemalige Adel bilvete num den beherrfchten Theil ber 
Berölferung ; die Eroberung Sikyons durch bie Dorer war rüd- 
gängig gemacht, die alte Bevölkerung war wieder in ihre Rechte 
eingelegt. Die Erinnerung des dorifchen Adels an feine Herrſchaft, 
dat legte Baud, welches den Adel von Sikyon an den von Argos 
fnüpfte, zu vernichten, änderte Kleiſthenes auch bie alten DBezeich- 
nungen der drei borifchen Stämme, er änderte fie in einer Weife, 
weiche zugleich Die untergeorbnete Stellung, welche bie borifchen 
Erellente in Sikyon einnahmen, verfünden und fühlbar machen 
follte. Der ältefte und ebeljte Stamm, die Hhlleer, erhielt ben 
Nomen Hyaten d. h. Ablömmlinge des Schweins, bie Dimanen, 
welche, jüngeren Urfprungs als die Hylleer, von dem älteften Sohn 
bes Aegimios abftammen wollten, erhielten den Namen Choereaten 
Machlommen des Terfels), den Pamphylern fiel der Name Onaten 
d. 5. ter Stamm des Efels zu. So hatte Kleifthenes die Wieber- 
berſtellung ber alten Bevölkerung von Silyon mit der Schmach 
ver Dorer befiegelt. Die Bevölferung mußte von nun an füh— 
iu, daß wenn es biefem gebranbmarkten borifchen Adel gelang, 
wieder an das Regiment zu fommen, bie bitterfte Rache wegen fol- 
der Schmach geübt werden würde. Jedermann mußte empfinden, 
daß eine ariftofratijche Reaktion vor ber Thür fein werde, fobald 
fh das Volk des Fürſten d. h. feines Schugheren begäbe, baß 
ein Verfuch, die fürftliche Herrſchaft zu ftürzen, unausbleiblid zu 
einer Wiederherftellung der Ariftofratie, zu einer biutigen Vergeltung 
für alles was biefer wiberfahren fei, führen müffe. Kleiſthenes 
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erreichte es, baß feine Herrfchaft bis an feinen Tod gefürchtet und 
unangetaftet blieb‘). ' 

Zu den Mafregeln diefer bemokratifchen Revolution, welche 
Kleiſthenes in Sikyon vom Throne herab durchführte, gehörte es, 
daß dem gefammten Weſen, der gefammten Herrlichkeit des Adels 
der Krieg erklärt wurde. Nleifthenes verbot bie Necitationen und 
den Wettftreit der Nhapfoven bei den Opfern und Feſten. Neben 
den Gefängen Homers werben in Sikyon bie Thebais und bie 
Epigonen, welche bie Thaten des Abraftos, die Thaten ver Sikyo— 
nier gegen Theben feierten, in ben Kreis diefer Recitationen ein- 
geſchloſſen gewefen fein). Aber auch die Gefänge Homers ver- 
herrlichten und priefen das Leben bes Adels. Aus demfelben 
Grunde verminderte Kleifthenes bie Ehren, welche feinem neuen 
Stabtheros, dem Melanippos, dargebracht wurden. Cr ftattete 
den Kultus deſſelben weniger reich aus, als ber des Adraſtos ge- 
weſen war. Perianber hatte von Arion unterftügt den Kultus des 
Dionyſos, im Gegenfag zu ben ariſtokratiſchen Dienjten, in Ko— 
rinth gehoben und feierlicher geftaltet. So gebot nun auch 
Kleifthenes’), daß die Chöre, welche an den Feſten des Adraſtos 
veffen Thaten befungen hatten, fortan die Fefte des Dionyſos verherr: 
lichen follten. Der Gott, welcher ben Bauern bie Scheuern mit 
Obſt und Trauben füllte, welchen ver Adel fo vernachläffigt hatte, 
daß feiner in den homeriſchen Gebichten faum Erwähmmg ge- 
ſchieht, folfte nun auch in Sikyon die gebührenden Ehren em- 
pfangen. 

Mit beifpiellofer Härte Hatte Kleiſthenes feine Abfichten 
durchgeſetzt. Weber Großmuth Hatte ihn abgehalten, die Befiegten 
auf das Tieffte zu erniebrigen, noch Achtung vor althergebrachten 
Inftitutionen, noch Scheu vor religiöfen Traditionen und Sprüchen 
von Delphoe ihn gehindert, die Verfafjung und ven Kultus von Si- 
yon von Grund aus umzuwälzen und auf den Kopf zu ftellen. 
Aber er hatte die Kraft der Intereffen, welche er durch feine 
Maßregeln gewann, richtig abgewogen gegen bie Kraft derer, wel- 
he er verletzte. So burchgreifend feine Mafregeln waren, fo feft 
band er fich an die Gefege. Daß er willfürlih, gewaltfam oder 
grauſam gegen Einzelne verfahren, ift nirgends berichtet und Die 





9) Ariftot. V,9, 21.— 2) Grote History of Greece II, p. 173 n. 2. 
— 3) Eine Verbindung des Kleiſthenes und Periander deutet Herodot VI, 128. an. 
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allgemeine Verficherung des Ariftoteles, daß die Orthagoriden nach 
den Gefegen regiert und ihre Gewalt mit Mäßigung geführt hät- 
ten, gilt auch für den Kleiſthenes. Einen Kampfrichter in Sikyon, 
ver ihm ſelbſt bei öffentlichen Spielen ven Sieg abſprach, belohnte 
er, wie Ariftoteles berichtet, für diefe unabhängige Verwaltung fei- 
ms Amtes mit einem Kranze '). 


Kleifthenes war ohne männliche Erben; er hatte nur eine Toche 
ter Agarifte *). Er mar bereits in hohen Jahren und es fam barauf 
an, einen Mann für dieſe zu finden, welcher bie Ausficht gab, 
daß er die Dinaftie des Orthagoras an ber Spike von Sifyon 
zu erhalten vermöge. Kleiſthenes fchlug zu dieſem Zwecke ein 
Berfahren ein, welches mehr geeignet war den Glanz feines Thro- 
nes ins Licht zu ftellen und Auffehen zu erregen, als ben rich 
tigen Mann zu treffen. Als er im Sabre 568°) zu Olympia 
mit dem Biergefpann gefiegt Hatte, Tieß er durch den Ruf ver 
Herolde allen Anweſenden verkünden, daß wer von den Helfenen 
ſich würdig erachte der Eivam bes Kleiſthenes zu werben, fich in- 
nerhalb fechzig Tagen in Sikyon einfinden möge. Nach Ablauf 
&ines Jahres werde er dann verfünben, wen von biefen er feine 
Tochter vermãhle. Es fanden fich zahlreiche Freier von allen 
Seiten ein. Obwohl Kleifthenes jich dem Adel von Sifpon feind- 
\eiger gegeigt hatte, als irgend ein Mann in Hellas vor ihm, ob- 
mehl er ven Adel befchimpft, wie er nie zuvor befehimpft worden 
war, bielten es dennoch fogar borifche Edelleute nicht unter ihrer 
Wirte, die Gunft eines Tyrannen zu fuchen, welche ihnen ein 
Fũrſtenthum in Ausficht ftellte. Aus dem feinplichen Argos kam 
Leoledes, dem Gefchlecht bes Temenos entfproffen, ein Sohn bes 
füngern Pheidon, des Königs von Argos '). Der Name des Kö— 


DAristorel. Y,9,21.— 2) Da nirgend ein Sohn ermähnt wird, 
frie das Gewicht, weiches auf die Vermählung der Tochter gs wird, hine 
then dafür, dap feiner vorhanden war. — 3) Diefe Zeitbeitimmung folgt 
taraus, Daft Aleifthene® im Jahre 565 ftirbt, daß Megaflet zur Zeit feine 
Bänduifes mit Peiſiſtratos bei der zweiten Tyrannis deſſelben, d. h. im Jahre 
550j. unten Abic. III Kap. 6, bereits eine erwadhjene Tochter von der Agarijie hat. 

4) Grote’ Schluß (III, 53.), daß weil Kiciſthenes gegen Argos Arieg ges 
führe hatte, Fein Freier aus Argos gefommen fein könnte, vermag ich nicht zu 
teilen. Der Krieg war ſchon lange vorüber und ſolche Brautfahrt gab dem 
önigehum von &rges Gelegenheit, Sitvon, das feinen Waffen widerftanden 
hatte, im Grbgang wieder zu gewinnen. Wenn aud) in der Regel die Annahme 
wa zwei iidnanigen Perfonen, hier eines ältern und jüngern Pheidon, zu den 

fen —X jo hat die Wiederkehr deſſelben Namens in ders 


müattbaften Ausbil 
durchaus nichts Ummahriceinliches. (8 braudt für 


riben Königöreihe an fi 
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nigthums beftand in Argos fort. Bon dem aetofifchen Adel in 
Eis erfchien Onomaftos, aus Arkabien famen Amiantos aus Tra- 
pezus und Laphanes aus Paeos. Bon Athen erſchienen Vertreter 
der edelſten Familien, Megakles aus dem Gefchleht ver Altınaco- 
niden, defien Vater Alkmaeon einft mit Kleifthenes gegen bie 
Kriffaeer gefochten und vor Kurzem (572), der erfte Athener, mit 
dem Viergefpann zu Olympia gefiegt hatte, und Hippofleides, Ther- 
fandros Sohn, aus dem Gejchlecht des Ajas von Salamis. Er ge— 
hörte dem Zweige ver Philaiden an '), er war nicht blos zur Klaffe 
der Pentakoſiomedimnen gefhägt, ſondern überhaupt zu dieſer Zeit 
ber reichfte und zugleich der fhönfte Mann in Athen. Wenn auch 
Theagenes von Megara feinem Schwiegerfohne dem Kylon von 
Athen weder die Herrſchaft über Athen verfchaffen, noch die über 
Megara hatte Hinterlaffen können, fo war doch bes Kleiſthenes 
Macht größer und feine Stellung bei weiten fefter als bie des 
Tyrannen don Megara jemals geweſen war. Bon Eretria kam 
Lyſanias, aus Thejjalien ein Sproß der Familie ber Aleuaden, 
Diaktorides, der Sohn jenes Skopas, welcher gegen das Jahr 600 
die Herrfchaft der Aleuaden in Krannon gegründet hatte (Bo. III. 
©. 321.). Aus Xetolien erfchien Males, ‘von Epidamnus Am- 
phimneftos, aus dem Lande der Moloſſer Alkon. Sogar aus 
Italien erfchienen Bewerber; von Sybaris fam Sminbyrides, der 
veichfte und üppigfte Dann der reichen Stadt. Er landete in ei= 
nem Funfzigeuderer im Hafen von Sifyon, auf welchem feine eige- 
nen Diener den Ruderdienſt verfahen ‘). Der Prunk, mit dem 
er auftrat, foll auch das Haus des Kleiſthenes verbunfelt haben ). 
Kleiſthenes richtete diefen Gäften eine Laufbahn und eine Paläſtra 
ein und bewirthete fie prächtig. Nachdem er ihre Anlage, Cha- 
rafter, Sitten und Tüchtigfeit erprobt, nachdem er jeben reiflich 
fennen gelernt, wollte er am Schluffe der beftimmten Prüfungszeit 
feine Wahl treffen. Die beiden Bewerber aus Athen gewannen 
die beften Ausſichten. Sie gehörten einem ben Sikyoniern ver— 
wandten Stamme.an, fie waren wie Keifthenes felbft jonifchen 


die gebräuchliche Sitte der Griechen nur auf die fpartanifche Konigeliſte und. die 
von Kyrene vermiejen zu werden. Es ſcheint ftatthafter, dem Herodot die Ver— 
wechfelung zweier Nönige gleiches Namens als eine vollitändig falihe Angabe 


Säuld zu geben. 
41 Pherecyd. fragm. 20 ed. Müller. — 2) Clinton fasti hellen. anno 
566. Pherecyd. fragm. 20. ed. Müller. — 3) Diod. VII, 19. ed. Dindorf. 
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Blutes, ihre Gefchlechter gehörten zu ben älteften, angefehenften und 
mächtigften in Athen. So entbrannte ein Wettftreit zwifchen den 
beiten attifchen Familien, wer die fürftliche Braut davon tragen 
werde. Kleiſthenes gab dem Hippofleives theils megen feines 
Muthes und feiner Körperkraft, theils wegen ber Verwandtſchaft 
feines Gefchlechts mit ven Kypſeliden von Korinth '), obwol beren 
Herrſchaft nicht mehr beftand, den Vorzug vor dem Megafles. 
Ad der Tag der Entfcheivung gelommen war, brachte Kleiſthenes 
ten Göttern eine Hefatombe von hundert Rindern bar und gab 
ven Freiern wie dem Volle von Sikyon einen großen Schmaus. 
Nah Tifche beim Wein thaten die Bewerber zum legten Mal ihr 
Beites, die Gunft des Kleiſthenes zu gewinnen, ſowol durch 
iherffinmige Worte im Gefpräh als durch ihren Gefang. Als 
dann der Wein bie Köpfe erregt Hatte, hieß Hippokleides ven 
Slötenfpieler ein Tanzſtück blaſen und begann, obwol er das 
Yänglingsalter überfehritten, zu tanzen. Sich felhit gefiel er da- 
kei, dem Kleiſthenes misfiel das Beginnen. Danach ließ fi 
Hippefleives, deſſen Exrhigung ver Tanz gefteigert hatte, einen Tiſch 
kringen und tanzte auf demſelben zuerft lakoniſche, dann attifche 
Time Endlich ftand er Kopf auf dem Tiſch und geſtikulirte 
wit den Beinen. Da konnte Kleiſthenes nicht länger an ſich hal- 
te Ezürnt über die Schamlofigkeit deſſen, den er zu feinem 
Eiram hefiimmt hatte, vief er aus: O Sohn bes Therſandros, 
bu haft dich um bie Hochzeit getanzt. Ich verlobe meine Tochter 
Agarifte nach dem Brauch ber Athener dem Megakles von Athen. 
Den andern Freiern aber gebe ich jedem ein Talent Silber, weil er 
ein Jahr Lang fern von feinem Haufe hat zubringen müffen (567°). 
Benn diefer Hergang der Dinge auch nicht urkundlich fefte 
fteht, in Athen erzählten wenigftens bie Allmaeoniden, daß bie 
Bhilaiden auf dieſe Weife den Vorzug beim Kleiſthenes eingebüßt 
Kitten. Die Philaiden aber festen Hinzu, daß nach jenen Wor- 
tem des Kleiſthenes, durch welche er ven Megakles für‘ feinen 
Eitam erflärte, Hippoffeives erwiedert habe: „ben Hippolleides 
fümmert das nicht!” Es war bies ein in Athen gebräuchliches 
Zprũchwort; man führte deſſen Urfprung auf dieſen Vorfall bei 


N Serod. VI, 128. Daß dieſe Verwandtſchaft beftand, beweiſt der Um⸗ 
funb, dan bed erſten Miltiades Vater Anpielos beift. Gr hieß nach dem Große 
wie und muß der Sohn einer Tochter des Kypſelos geweien fein. — 2) Herod, 
1, 126 — 130. 
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bo Sithon nach dem Tode des Aleiffenes, 


‘ver Brautwerbung in Silyon zurüd') Einige Entſchädigung 
. mochte Hippofleides barin finden, daß er in Athen im folgenden 
Jahre zum erften Archon gewählt wurde. Cr konnte Bier feiner 
Neigung zu Förperlichen Webungen auf eine wirbigere Weife ge 
echt werben, inbem er bem efte ber Panathenaeen bie ghmni- 
ſchen Agonen Kinzufügte. Daß das Gefchlecht des Hippolleides nach 
der mislungenen Verbindung mit dem Thrannen um fo eifriger 
zur Verfolgung ber ariftofratiichen Intereſſen zurüdtehrte, laun 
man baraus fließen, daß bes Hippofleives Verwandter und Ge 
ſchlechtsgenoſſe Miltiades, des Kypſelos Sohn, in den nächſten 
Jahren mit dem Lyfurgos die Führung bes attifchen Adels theilte, 
Wenn Megakles gehofft hatte, durch die Hand ber Agarifte 
nach ihres Vaters Tode bie Herrſchaft über Silyon zu gewinnen, 
fo ging dieſe Erwartung nicht in Erfüllung. Als Kleiſthenes im 
Yahr 565 ftarb, verfuchten bie Sikyonier, da er feinen Sohn hinter: 
ließ, den Adel auch ohne Fürften in Abhängigkeit zu erhalten. Me 
gaffes mußte, in die Parteifämpfe Attifas verwidelt, im Jahre 
560 vor dem Peififtratos ſogar aus Attila entweichen. So en 
bete bie Herrfchaft der Orthagoriven in Silyon mit Kleiſthenes, 
nachdem fie gerade ein Jahrhundert hindurch beftanben (ob. ©. 36.). 
Die Einrichtungen des Kleifthenes hatten das Volk fo weit er 
zogen, baß es fortan auf eigenen Füßen zu ftehen vermochte. 
Seine Inftitutionen blieben in Sikyon in Kraft. Die Archelaer 
vegierten den Staat und den borifchen Adel, und jene bemüthigen- 
den Namen, mit welchen Kleifthenes die Rorporationen ber bo 
riſchen Ritterſchaft belegt Hatte, waren noch fechzig Jahre nad 
deſſen Tode in Geltung. 

Obwol die Demokratie Hundert Jahre unter ber Gewalt ber 
Orthagoriden, danach noch ſechzig Jahre auf eigenen Füßen be 
ftanden Hatte, erfolgte eine Wiederherſtellung der Adelsherrſchaft, 
ging bie gebietende Stellung ber jonifhen Bevöllerung, die Volls— 
herrſchaft in Sikyon wieder verloren. Die Kraft ber borifchen, 
Ritterſchaft in Sikhon konnte nach einer Unterdrüdung von mehr 
als anderthalb Jahrhunderten unmöglich ausreichen, um biefen Um: 
ſchwung herbeizuführen. Sie mußte mächtige Unterftügung aus 
Berhalb Sikyons gefunden Haben. Da wir Sikyon im Jahr 
496 v. Chrft. in enger Verbindung ober vielmehr in Abhängig 


1) Herod. a, a. D, Suidas od ggorzis, 


Herſtellung der Adelshertſchaft in Sikvon. 51 


feit von Sparta finden, da Sikyon um dieſe Zeit Mitglied der ſpar⸗ 
tanifchen Bundesgenoſſenſchaft ift, kann es kaum einem Zwei⸗ 
fel unterliegen, daß die Wiederherſtellung der alten Verfaſſung 
in Sifyon unter ben Auſpicien Sparta's erfolgt iſt. Die Spar- 
taner hatten mehr als einen Beweggrund, bie Volfsherrfchaft in 
Sieyon zu ftürzen. Nicht blos daß es eine Schmach war, welche 
auch ber fpartanifche Adel empfand, wenn feine Blutsverwandten 
in Sifyon unterbrüädt, ihrer alten ehriwirbigen Stammmamen ber 
vaubt und gebranpmarft waren; daß es im Intereffe feines eigenen 
pefitifchen Princip's war, die Ariftofratie überall zu fördern, zu 
kalten oder wieder in Kraft zu fegen, mo fie gefährbet ober ge⸗ 
ſtũtzt war. Sparta verftärkte feine Macht, indem es bie Arifto- 
fratie in den Kantonen des Peloponnes gegen den aufftrebenven. 
Demos unterftügte, und ben von ihm gehaltenen oder wieder 
bergeftelften Abel dadurch zu einer bauernven Anlehnung an Sparta 
tb. zum Abhängigkeit zwang. Die Politit der ariftofratifchen Ten- 
den; war zugleich eine Politif bes Interefjes für Sparta; fie er- 
hößte Die Macht ihres Staates nach außen fehr wefentlih. Mit 
ten Gemeinwefen, welche zur Foederation von Argos gehört hat- 
ten, in biefer Weife zu verfahren, hatte Sparta vorzugsweiſe Ver— 
anlaffung. Es Hieß die Kraft von Argos vollſtändig brechen, 
wan man bie Städte, welche einft feiner Hegemonie untermor- 
fen geweien waren, bon biefer abriß ober bereits abgeriffene, wie 
Zifben, in Abhängigkeit von Sparta ftellte. 

Herobot berichtet, daß bie Wieverherftellung der alten Vers 
faffung in Silyon ſechzig Jahre nah dem Tode des Kleiſthenes 
vertragsmäßig erfolgt fei. Da num int Jahre 506 die Spattaner 
mit ihren Bundesgenoffen zur Wieberaufrichtung der Ariftofratie 
in Athen mit einer großen Nüftung auszogen, ba fie in biefer 
Zeit ven Norden des Peloponnes betraten und ihnen bie Her 
ſiellung tes Adels in Sikyon noch viel näher lag als bie des at 
tiihen, fo wird ber Umſturz der Verfaſſung des Kleiſthenes bei 
dieſer Gelegenheit erfolgt fein. Die Demokratie wird einen völ— 
{ig vergeblichen Wiverftand gegen ſolche Uebermacht (Sikyon fonnte 
aicht über 3000 Hopfiten aufbringen ') nicht gewagt, fie wird es vorges 
sogen haben, ber Rache der Spartaner und des eigenen Adels buch 
Freiwilliges Entgegentommen zu entgehen und durch das Aner- 

D Serod. IX. 28, Pr 
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bieten eines Kompromiſſes milvere Bedingungen zu gewinnen '). 
Die Archelaer traten nun wieber als Aegialeer in bie vierte 
Stelle zurüd, bie Hyllerr, Dymanen und Pamphyler bilveten 
iwieber bie erften brei Stämme Da biefe Umwandlung durch 
freiwillige Unterwerfung erfolgte, wirb man folgern bürfen, daß 
ver Abel: auch feiner Seits Zugeftänbniffe machte, daß alle, welche 
in ven Stamm ber Archelaer Aufnahme gefunden Hatten, in dem⸗ 
felben verbleiben, daß das enbliche Nefultat der Verfaſſungskäͤmpfe 
in Sikyon eine weſentliche Milverung der exkluſiven ariftofra- 
tiſchen Herrſchaft gewefen fein wird. Daß indeß ber borifche Adel 
ven entjcheibenden Einfluß übte, erhellt nicht blos daraus, daß er 
von nun an wieber ſtets mit brei Stämmen gegen einen ſtand, fon- 
vern bei weitem fchlagender aus der Treue, mit welder Silyon 
an dem Bünbnig mit Sparta im perfifchen wie im peloponnefifchen 
Kriege feſthielt. Hatte Kleiſthenes Silyon von ber argivifchen 
Zoederation Losgeriffen, fo war es nunmehr in bie fpartanifche, 
welche bie von Argos auf dem Peloponnes ablöfte, eingetreten. 
Dennod blieb Sikyon in religiöfer Beziehung bei Argos. Die alte 
Gemeinfchaft des phthifchen Opfers, welches unter ber Leitung ber 
Argiver auf der Larifja von Argos dargebracht wurde, war viel- 
leicht auch von Kleiſthenes vefpektirt worben; vielleicht nach feinem 


1) Daß Klelſthenes nicht isn, wie DO. Müller Dorier I, S. 164. will, ge 
flürgt worden fein tan, hewelfen Herobot# orte (V, 68.), daß feine Einrih 
tungen fowol unter feiner Herrfeaft als noch ſechzig Jahre nach feinem Tode 

tand hatten. Sobald die Spartaner intervenirten, konnten die Namen Hva— 
ten, Onaten u. ſ. w. in Sityon nicht fortbeftefen. Der Tyrann Aeſchines von 
Sifyon, welden Plutar de malign. Herod. c. 21. unter den von Sparta ges 
ſtürzten Tyrannen aufgäplt, Rönnte zwiſchen 565 und 506 regiert haben; indeß 
iſt es nach Herodots Worten nicht zuläffig, gemwaltfame Kämpfe und Infurteftior 
nen in biefer Zeit in Sikyon anzunehmen. Diefer Aeſchines Tann fehr fügl ich 
einer anderen unb fpäteren Zeit angehört haben. Dagegen kann das Drakel, 
welches Plutarch de sera numin. vind. c. 7. anführt, in diefen Zufammenhang 
gehören. Er est, daß die Sieyonier einen Anaben von Kleonae, welcher in 
den vuisifeen pielen gekrönt worden fei, den Teletiad, zerriffen hätten; da 
habe denn bie Pythia den Sikyoniern für diefe Schandthat verfündet: „daß ihre 
Stadt eines gndtmiten bedürfe.“ Die Furcht vor dieſem Spruch, die Furcht 
vor_bder Strafe, welde die Amphittyonen für einen Frevel an dem puthijchen 
Dpfer, defien Schuß ihnen oblag, gegen fie befchließen konnten, die Bejorgnik, 
daß die Spartaner die Eyefution des Irtheils bereitwillig übernehmen und bei 
jenem Ange ausrlhen würden, Tann bie freiwillige Unterwerfung ded Demos 

fördert haben. Daß die Degelgnungen der Stämme, welche bei diefer Reaktion 
in Kraft traten, nicht neu waren, wie es nad ‚Herodot [Heinen Könnte, verftcht 
fich von felbit. venfo dit der Name der Aegialeer nicht nach jialeus, 
dem Sohne des Adraftos, fondern nach dem älteren Aegialeus dem Namens- 
mann des Randes gewählt, wenn auch dieſer fo wenig wie jener eine hiſto— 
riſche Perfon iſt. 


Sttyons Derhäftniß zu Argos. 58 


Tobe wieder erneuert worben; Fein Vol hielt ängftlicher und ehr⸗ 
furchtsvoller auf feine alten Cerimonien, Opfer und Begehungen, 
af das was ben Göttern gebührte, als vie Griechen. Sikyon ge- 
rieth dadurch in eigenthümfiche Lagen. Auf das Gebot der Spar- 
taner ſtellten die Silyonier diefen im Jahre 496 Schiffe zum 
Angriff auf Argos. Die Argiver als Haupt der Opfergenoffenfchaft 
von Argos verurtheilten fie, weil fie fich durch jene Schiffe an biefer 
Gemeinfchaft, an dem heiligen Recht vergangen hatten, zu einer Strafe 
ten fünfhunbert Talenten. Die Sikyonier erkannten bas Recht 
ter Argiver an und fanden ſich mit ber Zahlung von hundert Tas 
Ienten (250,000 Thaler) ab. 


3. Das Bolt und der Adel in Mtegara. 


Die Anflehnung ber Bürger und Bauern gegen den Abel, 
tie Reaktion ber alten Bevöllerungen gegen die borijche Eroberung, 
hatte im rafchen Fortſchreiten der Bewegung über Sikyon und 
KLerinth Hinausgegriffen. Nicht Iange nach ber Zeit, da Ortha- 
a in Sikyon und Khpfelos in Korinth ihre Herrſchaft gegrün- 
bet, gegen das Jahr 640, war es zu Epidauros bem Proffes ge- 
Inngen, ein vemofratifches Fürſtenthum zu errichten‘). Seine 
afarpirte Gewalt fuchte er, wie es feheint, dadurch zu befeftigen, 
daß er mit dem alten Iegitimen Königthum, welches in einigen 
attadiſchen Kantonen noch fortbeftanb, in Verbindung trat. Des 
Knig Ariftofrates von Orchomenos Tochter, die Eriſtheneia, wurbe 
fein Weib. Indeß brachte der bald barauf erfolgenbe Untergang 
bes Ariftofrates, welcher von ben Orchomeniern für den Verrath, 
ten er gegen bie Meffenier in ber Schlacht am großen Gra- 
sen geũbt, mit feinem ganzen Haufe erfchlagen wurde, ven Prof- 
les um die Früchte dieſer Verbindung. Cr fand ausreichenden 
Erſatz für den Stügpunkt, welchen er in Orchomenos verloren, als 
die Tochter, welche ihm bie Eriftheneia geboren, bie Meliffa, das 
Weib Perianderg von Korinth wurde. Eine fo nahe Verbindung 


1) Diefe Zeit ergiebt daraus, daß Arijtofrates mit den Seinen nach 
66 in Folge % has HJ Graben erſchiagen wird; Bd. IH, ©. 428, 
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mit ben mächtigen Khpfeliven mußte ihn vor allen Wechſelfällen 
ſicher ftelfen. Aber diefes Verhältniß endete noch unglüdlicher, als 
jenes, und führte ftatt die Stellung des Proffes zu befeftigen und 
zu verftärfen feinen Untergang herbei. Wir fahen, wie Mefiffa nad) 
einer langen Ehe durch die eigene Hand ihres eiferfüchtigen Gat- 
ten ben Tod fand. Der Krieg, welchen Proffes unternahm, 
das unfelige Ende feiner Tochter zu rächen, brachte Epidauros in 
die Gewalt und den Profles ſelbſt noch in feinen alten Tagen in 
die Gefangenfchaft bes Periander (um das Jahr 600 '). 

Seit dem Ende bes achten Jahrhunderts hatte das Heine 
Gebiet don Megara rafche Fortfchritte gemacht. Durch die fprö- 
den Felfen feines Bodens, durch feine Lage auf dem Iſthmos auf 
die Seefahrt hingewieſen, hatte es in der Weftfee das fizilifche 
Megara und Selinns, in der Ojtfee Chalfevon, Selymbria und 
Byzanz gegründet. Dem Mutterlande erwuchs aus dieſen Grün— 
dungen ein lebhafterer Verkehr und ein gewwinnbringender Hau— 
del, im deſſen Folge die ſtädtiſche Bevölkerung ſich gehoben und 
ihre Anfprüche dem Adel gegenüber geltend gemacht haben wird. 
Schwerer als auf den Bürgern Iajtete der Drud ber Adelsherr⸗ 
Ihaft auf den Bauern von Megara. Theagenes ftelfte ſich an 
bie Spige ber Unzufriedenen. Cr benugte den Haß der Bauern 
gegen bie Grundherrn, er fiel mit ihnen in bie Heerben bes Adels, 
welche auf den Bergweiben des Iſthmos noch immer den beften 
Theil ihres Beſitzes ausmachten, und ließ bie Thiere nieber- 
megeln ®); er umgab ſich mit einer Leibwache und gewann auf 
diefe Weife um das Jahr 625 die Herrfchaft ). Er führte biefe 


1) Oben S. 27 29. 2b. IM. S. 428. Athenacos XII. p.589, Die Er- 
zaͤhlung Plutardh® de Pyih. oracul. p. 403, über Proffca läht fih gegen He— 
todot nicht halten, wenn man nicht, annehmen will, Periander habe den Vrotkles 
machmals wieder freigelaften. — 2) Aristot. pol. V, 4, 5.— 3) Ari 
rbet. 1, 2, 19. Die Jeit tung fann man erwa Daraus entnehmen, tat 
Kolon von Arhen, der jein Schwicgerfohn wird, im Jahre 640 zu Olympia 
im Diaulos gefiegt hatte; Jul. Afric: Ensch, p. 145. Pausan 1,28. Leber 
das Attentat Anlon’s in Athen itel ich nichts weiter jet, als daß es in ein 
ehompiches Jahr fiel; eu iſt aber gewiß mit Corsini fasti attici IL, p. 64. cher in 
das Jahr 612 afs mit Glinten in tas Jahr 620 zu feten. Das Argument 
Gliniene, dap nad) utardh (Sol. c. 12.) der Aofenijce Arevel lange ver Gpis 
menides Ankunft, d.h. ver dem Jahre 396 gejihehen fein müfe, will wenig 

































jagen; ein Zeitraum von 16 Jahren iſt unter mftänden cine lange Zeit. 
Aun fteht Drafons Gefepgehung im Jahre 620 feit. - Unmittelbar mad Derietz 
ben konnte fein Aufitand verfucht werden, Sie war formell eine Gonceffion Des 
Adels und mußte erſt ihre Wirfung äußern. Anderer Zeits iſt aber gezeigt, 
daß die Ausführung der Kolonie nad Sigeion vor dem. Jahre 606 erfolgt fein 
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in ber Weife ber Fürften von Korinth und Sikyon. Weber 
an Kühnheit feiner Plane und Unternehmungen, noch an Energie 
und Kunſtliebe fteht er viel Hinter biefen zurüd. Pauſanias rühmt 
vie fehenstwürbige und reichgeſchmückte, durch bie Menge ihrer 
Säulen ausgezeichnete Waſſerleitung, durch welche Thengenes das 
Quellwaſſer aus ben nörblichen Bergen in bie waſſerarme Stabt 
Megara leitete‘). Norbwärts über ber Stabt erhob fich die alte 
Akropolis von Megara, bie Karia mit dem Megaron, dem alten 
Zempel ber Demeter, auf einem fteilen Hügel; eine Viertelmeile 
ven biefem entfernt im Weften ber Stabt, ftand auf einer niebs 
tigeren Höhe bie jüngere Burg des Alfathoos, mit dem Tempel 
der Athene auf ber Spike der Anhöhe und einem Heiligthum des 
Arollon *). Zwifchen ven beiben Hügeln, welche diefe Burgen tru- 
gen, find noch heute die Nefte eines Baffins und mächtige Qua—⸗ 
ven, Trümmer bes großen Baumerkes des Theagenes fichtbar °). 
Seine Tochter gab Theagenes einem Manne aus dem beiten at⸗ 
tijchen Adel, dem Kylon, welcher feinen Namen zubem durch eis 
nen Sieg im Laufe zu Olympia verberrlicht Hatte, zur Ehe. Er 
gedachte die Adelsherrſchaft auch in Attila zu ftürzen und feinen 
Schwiegerfohn zum König von Athen zu machen. Kylon fand in 


Athen Genofjen für diefen Plan‘) und befragte ven Gott von- 


Deiphoe um das Gelingen feines Vorhabens. Er erhielt die Ant- 
wert „an dem größten Feſte bes Zeus die Burg von Athen zu 
bejeten“ Kylon zweifelte nicht, daß ber Spruch das olympifche 
Feft anzeige, an welchem er fehon einmal glücklich geweſen war. 
Als bie Feier im Julius des Jahres 612 herankam, verfuchte Ky-— 
fon von den Berfchworenen umgeben und von den Truppen, welche 
Tpeagenes ihm fenbete, unterftügt, die Afcopolis zu überrafchen. 
Diefer erfte Schritt gelang. Aber das Volk von Athen fah in 
tem Ueberfall ver Burg nicht das Unternehmen eines Freundes 
zu feinem Schuge, ſondern den Einfall eines Feindes. Niemand 


wit (ob. S. 16. u. unten). Sie f&heint zur Beruhigung des Volls nach dent Mnfonis 
ſchen Frevel beitimmt gewefen zu fein und danach wird dieſer 612 feinen — 
ienten Plag finden. Dan konnte freilich annehmen, ha die verhärtung welche 
Arzanz im Jahre 628 empfing, die Gründung von Selinus in demfelben Jahre 
So Il, ©. "455. 456. von Theagenes angeotbnet worden fel; Indep_ fehlt Doc 
jeder weitere Beweis und es fag in Megara viel mehr im Intereſſe de Ins 
tannen, Dad Boll dem mächtigen Adel gegenüber zufammenzuhalten, ald in 
Relonien zu reuen. 

1) Baufan. 1,40, 1.41,2.— 2) Baufan. I. cc. — 3) Krufe Hel⸗ 
kl, 1. ©. 322. — 4) That yd. 1,126. Herodot V, 74, Plat. Solon. 12. 


[3 Das Attentat Kylons. 


zweifelte, baß man fich der Megarer mit allen Kräften zu erweh⸗ 

ven und ben Boden des Baterlandes zu vertheidigen habe. Statt 
des erwarteten Zulaufs ſah Kylon mit den Seinen vom Burg⸗ 

felfen herab, wie bie Bauern von allen Seiten zur Einfchließung 
der Afropolis herbeieilten. Von einem Sturm Batte man auf ber 
Burg wenig zu fürchten, aber Kylon war nicht auf eine Belage- 
zung vorbereitet. Die Mehrzahl ver Bauern verlief fi zwar 
wieder, als fi bie Dinge in bie Länge zogen; die Archonten hiel- 

ten indeß eine zur Einfchliefung hinreichende Macht um die Burg 
unter ben Waffen. Die Blokade mwurbe ertragen, bis ber 
Mangel an Lebensmitteln und Waſſer längeres Ausharren un- 
möglih machte. Dem Kylon gelang es mit feinem Bruder zu 
entlommen. Des Führers beraubt gaben danach, als ſchon ei- 

nige von ihnen Hungers geftorben waren, Khlons attiiche Genof- 

fen und die Krieger des Thengenes bie DVertheibigung auf umb 

fegten fi) auf und an den Altar ber ftabtpütenben Athene. Wer 
ſich an einen Altar geflüchtet, wer ſich auf ven Heerd eines Got⸗ 

tes gefegt und ſich damit unter den unmittelbaren Schug dieſer 
Gottheit geftellt, den durfte man nicht angreifen ober hinwegreißen, 

ohne den größten Frevel gegen bie Gottheit felbft zu begehen. 

Die Archonten von Athen begnügten ſich deshalb die Schaar Ky— 

Ions im Heiligthum eingefchloffen zu Halten. Aber auch Ster- 

bende und Todte verunveinigten nach den Anfchauungen ber Arier 

wie nach den Vorftellungen der Griechen bie geheiligten Orte, an 

welchen bie Götter wohnten. Als die Kyloniden mit dem Tode 

rangen, ließ ber ältere Megafles aus dem Haufe der Alkmaeoniven, 

welcher in dieſem Jahre die Würde des erften Archon bekleidete, mit 

feinen Kollegen fammt dem Rathe ver Prötanen der Naufrarien, 

ihnen zufagen, daß fie das Heiligthum verlaffen Könnten; e8 werde 

ihnen fein Uebel zugefügt werben. Aber fobald bie verhungerte 

Schaar die Akropolis verlaffen hatte und auf ungeweihtem Grund 

und Boden angelommen war, fiel Megaffes mit ben Bewaff- 

neten, welchen die Bewachung bes Heiligthums anvertraut gewe- 

fen war, am Fuße der Burg über die ſchwachen und erſchöpften 

Männer her und ließ alle niedermachen; fogar diejenigen, wel⸗ 

Gen es gelang, bie Altäre ver Eumeniben auf dem Hügel bes 

Ares zu erreichen '). 


4) Thutyd. 1,126. Herod. 5, 71. Plut. Solon. 12, 
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Es mar ein felerliches Verfprechen gebrochen, e8 war blu⸗ 
tiger Frevel gegen bie Götter verübt worben, Krieger von Megara 
waren als Opfer gefallen. Theagenes wollte Rache dafür neh- 
men, wenn er auch kaum ben Gedanken hegen fonnte, was bem 
Ueberfall mislungen war, nun durch offenen Krieg zu gewinnen. 
Er entriß den Athenern die Infel Salamis und ließ fie befeßen. 
Richt bloß daß der Beſitz biefer Infel an fi von Wichtigfeit 
war. Man Fonnte von derſelben aus in ber bequemften Weife 
vie Weſtlüſte Attikas beunruhigen, ven Hafen ver Stadt Athen, 
8 Bhaleron, abfperren und bamit beren Verkehr zur See auf 
heben. Vielleicht daß dann bie Noth das Voll von Athen für 
ven Kplon in Bewegung brachte. Die Athener waren in ihren 
Verſuchen, bie Megarer von Salamis zu vertreiben nicht glück 
ih. So viel Attila an Vollszahl und Umfang des Gebiets ben 
Megarern überlegen war, bie Kraft Attikas war durch bie Un- 
zufriedenheit Des Volls mit dem Regiment bes Adels gelähmt. 
Et handelte fich zubem um einen Kampf zur See unb die Kriegs⸗ 
jciffe, welche Attifa bamals befaß und ausrüften konnte, waren 
der Flotte von Megara nicht gewachſen. Mit Stolz zeigten bie, 
Regarer in ihrem Tempel bes olympifchen Zeus, welcher unter 
det Burg bes Alfathoos ftand, den ehernen Schnabel einer at- 
tisen Triere, welche fie in biefen Kämpfen gewonnen hatten). 
Sılanit blieb im den Händen des Theagenes, welcher bie Infel 
unter megarifche Koloniften vertheifen ließ *). 

Trog eines fo großen Erfolges vermochte Theagenes feine 
Gewalt nicht Bis an das Ende feines Lebens zu behaupten, Ue— 
ber feinen Hochfliegenden Planen hatte er verfäumt, feiner Regie- 
rag im Innern die Stüge wirffamer Inftitutionen zu geben; 
@ hatte es unterlaſſen, die Bauern durch Heranziehung zum 
Rath und Gericht an feine Regierung, an die neue Form bes 
Staarswefens zu feſſeln). Cine Erhebung bes Adels trieb ihn 
wel ſchon um das Jahr 590 aus bem Lande‘). Die wieberherge- 
ftellte Regierung bes Adels fegte den Krieg, welchen er mit Athen 
begennen Hatte, fort. Er wurde lange mit wechfelndem Glück, 
aueti mit ſchweren Verluſten für die Megarer geführt. Bei 


N) Pauſan. 1,40, 4. — 2) Pauſan. J, 40, 4. — 3) Dies fol Mer 
Theognis v. 53-60. ed. Bergk. — A) Plut. quaest. graec. c. 18. 
niht das Bolt, fondern der Adel war, der den Theagenes vertrich, bedarf ner 
Ausführung. 
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Eleufis wurden fie von ben Athenern zu Lande aufs Haupt ger 
ſchlagen und die attifche Flotte von Peififtratos geführt, entriß 
ihnen um das Jahr 575 ihre Hafenftadt Niſaea. Ein Schieds⸗ 
ſpruch der Spartaner endete um das Jahr 570 eine Fehde, 
welche ſich vierzig Jahre Hinburch fortgefponnen Hatte. Er gab 
den Megarern Nifaea zurüd, aber er nahm ihnen dafür Sala- 
mis, welches fie mit einer kurzen Unterbrechung gegen Athen be 
hauptet hatten (f. unten). Auch der Verſuch ber abligen Regie 
rung, fi für biefen Verluft in entfernteren Gebieten zu entſchä- 
digen, im ber Nähe der alten Kolonien von Megara Chaffevon 
und Biyanz eine dritte Stadt für Megara zu gewinnen ſchlug fehl. 
Es gelang zwar im erften Augenblid die Stadt Perinth an ber 
Propontis, ven Samiern zu entreißen, aber eine famifche Flotte 
nahm ben Megarern dieſe Eroberung bald wieber ab (565 '). 
Trotz biefer Verlufte nach Außen war ber Abel in feinem 
neuen Negimente noch härter und habgieriger als in ben Zeiten 
vor Thengenes. Durch ben Krieg mit Athen ſchwer gebrüdt, ver- 
armten die Landleute in dem fteinigen Gebiet von Megara zu- 
ſehens. Von ben Darlehen, welche die Rittergüter ihnen vorftred- 
ten, wurden ſchwere Binfen erhoben. Das bei ven Griechen überall 
fehr Harte Schuldrecht wurde mit befonberer Strenge geübt. Der 
Bfonomifche Ruin der Bauern folfte fie zu leibeigenen Leuten bed 
Adels maden ?). Ein Geift der Habfucht erwachte in dem Abel, 
der fogar feinen Stolz und feine Standesvorurtheile überwog 
Es kam vor, daß Edelleute Bürgertöchter aus ber Stadt heim: 
‚ führten, deren Väter der Handel bereichert hatte, In ber zwei 
ten Hälfte des fechsten Jahrhunderts fand biefes Treiben einen 
eifrigen Gegner in einem Manne, welcher felbft dem Abel von 
Megara angehörte und eifriger Ariftolrat war, dem Theognis ). 
Er faßte feine Ueberzeugungen, feine pofitifchen Grundſätze, feine 
ethifchen Reflexionen in Elegieen zuſammen, welche er meiſt an 


1) Plut. quaest. graec. 57. Die Zeit dieſes Erelgniſſes kann nur ſeht 
ungefähr bejtimmt werden. Perinth war 600 von den &amien angelegt (Hie- 
ronym. anno 1607) und während des Kriegs mit Athen werden Ye Begarır 
fwerlic, an meue weit, ausjehende Unternehmungen gedadit haben ? fie fonnten 
—S AH zu derfefben Zeit noch mit der Seemacht von Samos in Krieg 
verwiddeln mollen. — 2) Plut. quaest. graec. 18. und die analogen Verhält- 
niffe in Attita. — 3) Daß Theognis nicht vor der Mitte des ſechsten Jahr: 
hunderts geboren ein Tann, folgt daraus, daß er die Schlacht von Plataea er⸗ 
ie; f- unten. Rad Suidas dwxvA/dng war diefer und Theognis 560 ger 
vren. 
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einen jungen Freund, ben Kyrnos, richtete, ben er zu einem wah⸗ 
ren Edelmann zu machen bemüht war. ine anfehnliche Zahl 
viefer gnomifchen Verſe ift uns, freilich in ſehr fragmentarifcher 
md zerriffener Geftalt, erhalten. 

Das politifche Nachdenken war bei den Griechen frühzeitig 
herausgefordert worden. Als. der Adel das Königthum ftürzte, als 
die griechiſchen Kantone Gemeinwefen wurben, hatte der Antheil 
ver Adelögefchlechter an ber Regierung georbnet, hatten bie erften 
Berfafſungen entworfen werden müſſen. Bei ber Gründung ber 
Planzftädte war bie Aufgabe, Ordnung und Sicherheit, Gericht 
und Regierung aufzueichten, in noch burchgreifenderer Weife ge- 
ftellt worden (Bb. II. ©. 584). Als dann die Bürger fich ge» 
gen ben Adel erhoben, als das neue Fürſtenthum emporlam, als 
vie Parteien in den Städten wider einander fanden, erfuhr bie 
rolitifche Reflexion noch viel wirffamere Anregungen. Gegen bie 
ethiſchen Ideale des Adels, welche fih dem Gmporftreben ber 
Bürger gegenüber zu einer ausfchließenden und engherzigen Stan- 
tesmoral verhärteten, erhob fih in bem Bürgerthum die natür- 
liche Moral, welche für alle gleiches Maaß' hatte und in ber 
Arbeit feine Gntehrung erblidte. Gegen Bas adlige Vorrecht ers 
hob fih Das natürliche Rechtsgefühl, welches ber adligen Geburt 
kn Monopol auf Evelfinn und Tüchtigfeit zugeftehen wollte; gegen 
die ſchwungvollen Lehren ber abligen Sänger und Dichter erhob 
ib ver gefunde Menfchenverftand, der Mutterwig und bie aus ber 
Erjabrung gefchöpfte Weisheit. Der poetifhen Weltanſchauung 
mat eine müchterne und profaifche Auffaffung der Menfchen und 
Tinge, wie fie wirklich lagen und waren, gegenüber. In ben Schids 
ſalen ver Staaten, in ven Thaten und Leiven ber Einzelnen hats 
ten bie Dichter das Walten ber Gottheit gezeigt; aber bie wilde 
Wuth, die Graufamkeit der Parteien konnten doch unmöglich auf 
bie Götter zurücdgeführt werden, und ben Guten erging es oft 
ichlimm, den Schlimmen gut. Wohl forberten die Clegieen bes 
Rallinos den Tod fürs Vaterland, wohl feierten bie Hymnen und 
Cheräle Terpanters bie Hoheit und das gerechte Walten ber Göt- 
ter, wol priefen fie das weitgebietende Recht, wol verlangte Tyr⸗ 
taeos Gehorfam gegen Berfaffung und Geſetz. Aber das Vater- 
land war in Parteien zerriffen, aber die Götter fprachen nicht, ob 
tas Recht auf der Seite des Adels ober bes Volks ftänbe, und 
das geltende Geſetz war hart unb graufam für bie Mehrzahl. 


60 Neue Richtung des geiftigen Lebens. 


Das Leben floß nicht mehr in dem gewohnten Bett. Die religiöfe 
und fittlihe Tradition veichte nicht mehr aus; fie genügte nicht 
mehr, den Weg in biefer bewegten Gegenwart zu zeigen. Jeder⸗ 
mann war in biefe Strömungen und Gegenftrömungen hinein ge= 
riffen, er hatte fich fr biefe ober jene Seite zu entfcheiden, er 
hatte ‘die Richtſchnur feines Lebens felbft zu finden und ſich vor- 
zuzeichnen. Wie dies bie Aufgabe des Einzelnen war, fo war es 
die Aufgabe ber Gefammtheit, die Ausgleichung zwifchen ven ftrei- 
tenben Parteien, zwiſchen dem alten Recht und ben neuen Anfprü- 
hen, neue Regeln und Ordnungen für das Gemeinwefen zu finden. 

Bon dem neuen bürgerlichen Standpunkte einer einfachen und 
natürlichen Moral, ver Billigkeit und des Rechtsgefühles aus, hatte 
fi eine Reihe ausgezeichneter Männer, mit Mutterwig und ge- 
ſunder Beobachtung ausgerüftet, mit hellen Augen in der Welt 
umgefehen. Sie fanmelten ihre Erfahrungen und prägten biefe 
Lebensweisheit in kurzen Sentenzen aus, um bie praftifchen Grund» 
fäße, nach denen man zu verfahren habe, ſtets gegenwärtig zu hal- 
ten, fie faßten das moralifche Gebot in Kernfprücde zufammen, um 
ſtets von demſelben' beglefet zu fein. Die Griechen Hatten Sinn 
für treffende und fharffinnige Worte; fie wurden noch wirffamer, 
wenn man folche Lehren in bie weitverbreitete und gangbare poeti- 
ſche Form Heivete. So kamen die Griechen im Laufe des fechiten 
Jahrhunderts durch Solon von Athen, durch Pittafos von Mitplene, 
durch Bias von Priene zu einer Menge von ethifchen, fozialen und 
politifchen Grunbfägen, zu ben Anfängen einer praftifchen Philofophie, 
die wefentlih von ber alten traditionellen, poetifch = ariftofratifchen 
Weltanſchauung abwich, zur gnomifchen Poeſie. Diefe Weis- 
heit war aus ber aufftrebenden bemofratifchen Richtung erwach⸗ 
fen und von dieſer gefärbt. Aber auch bie Vertreter des Alten 
wurden in dem Kampfe mit ihren Gegnern auf biefen neuen Bo- 
den getrieben, auch fie Hatten neue Stügen für ihre alten An- 
ſchauungen fuchen müffen, und bie neuen Mittel der Bildung: freie 
Beobachtung, Erfahrung, Scharfblid, Mutterwig, ftanden ihnen fo 
gut zu Gebote ala den Gegnern, -fobald man fi einmal von ber 
Tradition emanzipivt hatte. Theognis ift einer der tüchtigften Ber- 
treter diefer Richtung. Er ift ein Vorkämpfer des Adels, ber mit 
den Mitteln der neuen Bildung für das alte Syſtem, ver mit 
neuen Gründen für das alte echt, in ber neuen Form ber gnomi- 
ſchen Poeſie ftreitet. Seine Grundanſchauung geht bahin, daß der 


Die Grundfäpe des Theognis. 6 


Adel wirklich ablig und ebef fein fol. Er vertritt in biefem Sinne 
die innere Berechtigung, welche dem Adel für die Herrfchaft beige- 
legt werben kann, die Haltung ber alten griechiſchen Ariftofratie 
gegen die Sucht feiner Stanbesgenoffen nach Geld und Gewinn, 
welche zu feiner Zeit aufgefommen war, mit großem Nachdruck. 
Seine Berfe laffen die Stellung und Empfindung eines Abligen 
feiner Tage dem Volle gegenüber fehr veutlich erfennen. Un» ge 
tade Hier zeigt die naive Sicherheit und Unverhohlenheit feiner 
Lehren, daß wir. nicht die perfönliche Anficht eines Einzelnen, fon- 
dern bie des ganzen Standes, daß wir einen Katechismus von 
Stanbesgrumbfägen vor uns haben. 
Theognis nennt das Volk nicht anders als „bie Gemeinen“, 
„sie Scufte” ober die „Memmen“. Er warnt feinen jungen 
Srennd, den Kyrnos, vor ben großmüthigen Regungen ver Jugend 
für die Bedrückten. „Den Gemeinen Gutes zu erweifen, fagt er 
ihm, ift fo vergebliches Bemühen, als wenn bu Samen in das 
Meer ſtreuſt. So wenig du auf den tiefen Wogen ernten wirft, 
jo wenig kannſt du Dank von niebrigen Leuten erwarten. Ihr 
Sinn ift umerfättlih. Was nügt bir ein Feigling als Freund? 
Ber dem Gemeinen Gutes thut, erfährt zwei Uebel: er büßt vom 
einigen ein und bat feinen Dank dafür. Niemals befreit Dich 
in wiebriger Mann aus Noth und Gefahr, noch giebt er dir An- 
theil, wenn ihm Gutes zugefallen ift. Die Edlen aber haben Ge- 
tächtnig und Dank für das Gute und nehmen Theil am Unglüd. 
Gebe nicht mit Gemeinen um, nimm bir niemals ben gemeinen 
Damm zum Freunde, fondern fliehe ihn wie einen gefährlichen Ha⸗ 
fen‘). Halte dich ftets zu den Edlen; nur von ven Edlen kannſt 
tu Edles Ternen. Pflege des Raths mit ben Edlen. Iß und trinfe 
mit denen, fee bich zu denen und fuche denen zu gefallen, bei wel- 
den die Macht ift?). Noch niemals gab es einen Menfchen, noch 
giebt es ihm jegt, welcher allen gefallend in ben Habes herabftei- 
gen wird; nicht einmal ber, welcher den Cterblichen und den Un- 
ſterblichen gebietet, Zeus, des Kronos Sohn, wenn er Regen ober 
Trodenheit giebt, macht e8 allen Menfchen zu Danke ). Der Adel 
hut feine einzige Stadt ins Verderben gebracht, aber wenn es ben 
Vemeinen gefällt übermüthig zu werben, daun bringen fie ben 
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Staat zum Falle, dann geben fie das Necht den Ungerechten in 
die Hand, weil fie nichts als ihren Vortheil und ihre Macht fu- 
en. Wenn biefe ihnen lieb werben zum Schaden des Staats, 
dann gefchieht Aufruhr und Bürgermorb“ '). 

Seiner Seits foll fih der Adel nach des Theognis Meimmg 
von Gewaltthat und hochmüthigem Selbftvertrauen fernhalten, er 
fol adlige Gefinnung mehr als Reichthum erftreben und feinen 
Stammbaum rein halten. „Eines Sklaven Haupt, fagt er, ift 
niemals gerabe gewachſen, es fteht immer fchief und fein Rüden 
ift immer krumm. Aus einer Zwiebel wächſt weber eine Roſe noch 
eine Hyalinthe, fo wächſt auch aus der Sklavin fein edles Kind ?). 
Wer edle Zucht von Schanfen, Efeln und Pferden verlangt, läßt 
fe durch edle Thiere belegen. Und doch verfhmähen es Evelfeute 
nicht, ein gemeines Weib, des gemeinen Mannes Tochter, zur Gat- 
tin zu nehmen, wenn fie ihnen nur viele Schäge mitbringt. Und 
auch das edle Weib verfchmäht nicht die Gattin des reihen Man: 
nes zu werben; fie will den Neichthum ftatt des Adels. Das Geld 
ehren fie, barum heirathet her Edle bie Tochter des Reichen und 
der Reiche die Tochter des Edlen; das Geld vermifcht die Stände. 
Darum wundere dich nicht, wenn der Adel herunterfommt; das 
Edle mifcht fich mit dem Gemeinen“ ꝛ). „Nicht umfonft, ruft er 
aus, verehren dich die Menfchen am meiften, o Plutos, denn du 
erträgft auch ben gemeinen Sinn, mit dir, bu begehrtefter aller 
Götter, wird auch der Gemeine ein edler Mann! Es wäre gut, 
daß alle Edlen Reichthum befäßen, dem gemeinen Mann ziemt es, 
fih in Armuth zu mühen‘). Aber das Geſchick giebt auch dem 
ganz Gemeinen wol Reihthum, die Tugend wird wenigen Män— 
nern zu Theil" °). „Für den großen Haufen giebt e8 freilich nur 
eine Tugend, veich fein. Bei biefem Hilft dir alles andre nichts; 
auch wenn du bie Weisheit des Rhadamanthys felbft befäßeft, wenn 
du mehr wüßteft als Sifyphos, des Aeolos Sohn, wenn du Lügen 
erfinden könnteſt, welche der Wahrheit gleich fähen, wenn bu vie 
gute Zunge des göttergleichen Neftor hätteft, wenn bu vafcher als 
die ſchnellen Harphen, als die Söhne des Nordwinds wäreft °). 
Aber ver Reichthum macht ven fehlechten Mann nicht beſſer; ver 
lanzenkundige Mann iſt e8, welcher fein Vaterland rettet und feine 
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Stadt.“ „Wenn nun auch viele ſchlechte Männer reich find und viele 
Edle darben, wir wollen die Tugend nicht um Reichthum tauſchen, 
der Reichthum wechſelt von heute auf morgen, bie Tugend bleibt '). 
Der Ruhm der Tugend geht nicht unter. Darum ziehe es vor, 
o Kyrnos, fromm mit Wenigem zu wohnen, als auf unrechtem 
Wege Schäge zu erraffen. Arbeite um ber Tugend willen, laß bir 
das Gerechte lieb fein und ſchnöde Gewinnſucht nicht in beinem 
Herzen ſiegen ). Niemand Tann feinen Kindern einen befferen 
Schatz Hinterlafien, als die Ehrfurcht, welche guten Männern zu 
Theil wird⸗ ®). 

Nach Langer Unterordnung geriet) das Volk von Megara ge- 
gen das Jahr 525 wieder in Bewegung. Es fcheint, daß ſich ange- 
ſehene und einflußreiche Führer gefunden hatten, um welche es ſich 
vertraueusvoll ſchaarte. Theognis war durch bie Vorurtheile des 
Standes nicht über die Lage der Dinge verblendet. Er erkannte 
an biefen Regungen, welche Folgen das übermüthige und babfüch- 
tige Treiben feiner Standesgenoſſen herbeiführen werde; er beforgte 
eine neue Thrannis. „Ich fürchte, Kyrnos, fagt er, daß ber 
Uebermuth, welcher einft die wilden Kentauven ins Verberben führte, 
auch unfere Stadt zu Grunde richten wirb*). Der Uebermuth und 
vie Thaten, welche einft zu Magneſia gefchahen, erfüllen auch un- 
er heifige Stabt. Der Uebermuth brachte Magnefia, Kolophon und 

Smına zum Fall, er wird auch uns verberben. Die Sättigung 
verbarb viel thörichte Männer; das richtige Maaß zu erfennen ift 
fäwer>). Hoffe nicht, daß bie Stabt ruhig bleiben wird, wenn fie 
auch jetzt noch in tiefer Stille daliegt *). Schon iſt fie ſchwanger und 
ich beforge, daß fie den freveln Führer des Aufruhrs, den Rächer 
unſeres ſchlimmen Webermuthes gebären wird. Noch find die Bür- 
ger befonnen, aber die Leiter haben fich zum Schlimmften ger 
wendetꝰ) und oftmals ftrandete eine Stabt durch die Verſchuldung 
ver Führer, wie ein befchäbigtes Schiff an ven Felſen des Ufers. 
Zu wirft wenige finden, Kyrnos, welche treu aushalten, wenn bie 
Tinge fehwierig geworben find, welche mit einigem Herzen e8 wa— 
gen, gleichmäßig Gutes und Schlimmes zu theilen. Beim Bür- 
gerzwift kann man einen treuen Mann mit Gold und Silber auf- 
wiegen ®). Nicht ziemt e8 uns, zu thun als ob wir gerettete Män- 
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ner wären, e8 ziemt uns als folche zu handeln, bie einer finfen- 
den Stabt angehören‘), Wir treiben die weißen Segel gerefft 
durch die finftere Nacht auf das offene Meer. Ueber beide Borte 
ſchlagen die Wogen ins Schiff und pumpen wollen fie nicht. Cie 
Schlafen. So werden wir uns nicht retten, bald fürchte ich ver- 
ſchlingen die Wogen das Schiff! So fpredhe ich im Gleichniß zu 
ven Adligen. Aber auch ein Gemeiner kann es verftehen, wenn er 
Hug ift. Möchte dieſer Stadt niemals ein Alleinherrfcher gefallen ')! 
Den Tyrannen, welcher das Land auffrißt, nieverzuftreden, auf welche 
Art du willſt — das bringt feine Strafe der Götter“ *). Die erften 
Anfäge des Aufftandes feinen dann dem Theognis die folgenden 
Berfe eingegeben zu haben: „Tritt das thörichte Volk mit ber Ferſe 
nieber, fchlage e8 mit fcharfem: Stachel und lege ihm das Joch feſt 
auf den wiberfpenftigen Naden; bu finbeft Fein fo Despoten lie 
bendes Volk wie biefes unter allen, welche bie Sonne befcpeint" ‘)! 

Des Theognis Rathichläge, das Volk nieverzutreten, waren 
erfolglos, auch wenn fie etwa von bem Abel beachtet wurden. Die 
Menge gelangte zur Herrfchaft, ohne daß inbeß ein neuer Tyhrann 
an die Spige trat. Bon Schmerz erfüllt ruft Theognis aus: 
„Die Stadt zwar ift noch die Stabt, o Kyınos, aber das Voll 
ift ein anderes. Die, welche vordem Gefe und Recht nicht kannten, 
welche mit dem Ziegenfell ihre Schultern umhüllten, bie braußen 
vor den Thoren wie Hirfche weibeten, bie find nun bie Edlen. 
Die Gemeinen haben Amt und Würden erlangt. Das was bem 
Adel gehört, ift an die Gemeinen gekommen. Obwol ver Ebel 
mann Burg und Thurm dem thörichten Volk ift, haben fie ihm 
wenig Ehre gefaffen‘). Die vorher Edle waren, find nun Ge 
meine. Wer vermag ſolchen Anblid zu ertragen! Nun betrügen 
fie fich Iuftig untereinander und wiffen weder was gut, noch was 
ſchlecht iſt). Unerträgliche Gefege haben fie aufgerichtet. Die 
Scham ift untergegangen; Schamlofigfeit und Trotz haben gefiegt 
und das ganze Land eingenommen”), Orbnung und Zucht ift ver- 
foren, das Gut wird mit Gewalt geraubt und unbillig vertheilt. 
Die Laſtträger herrſchen, die Schufte über die Edlen ’)! Das ge 
hört nun den Raben und dem Verderben; aber feiner ver feeligen 
Götter hat uns dies verſchuldet, o Kyrnos, fondern der Männer 
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Gewalt und fchnöbe Habfucht und Uebermuth hat uns aus gutem 
Gedeihen ins Unglüd gebracht. Im furchtbares Unheil find wir 
gelommen, o Kyrnos, vaffte uns beide doch gleich das Gefchid des 
Tedes Hinweg ')! Aber ich werde meinen Naden nicht unter das 
harte Zoch der Feinde beugen, und wenn ber Tmolos über mei» 
nem Haupte hinge“ ). 

Freiwillig oder gezwungen verließen Theognis und Kyrnos das 
Boterland. Das neue Regiment des Volks foll wild und zügellos 
geübt worden fein’). Es war dies nicht zum mindeften die Schuld 
der geftürzten Regierung. Leute welche, nach den Worten des 
Theognis, im Ziegenfell wie Hirſche vor den Thoren geweidet hats 
ten, welche die tüchtigften Männer des Adels, zu denen Theognis 
mmeifelhaft gehörte, als eine unwiffende, niebriggefinute, gemeine 
und habfüchtige Menge, als Ranaille ‚anfahen und vemgemäß res 
gierten und behandelten — wenn auch Theogni® Flug genug gewefen 
wor zu rathen, den Bogen nicht zu ftraff zu fpannen — kounten 
im Siege unmöglih Haltung, Selbſtbeherrſchung, Mäßigung und 
Edelmuth zeigen. Das erjte Gefeg, welches von biefer Demokratie 
anäging und lediglich ven Zwed hatte uud erreichte, geſchehene Un- 
kill wieder rüdgängig zu machen und den wirthfchaftlichen Zuſtand 
des Landvolls zu retabliven,. wird man inbeß nicht unter ven Vorwür⸗ 
Ten gegen dieſe Revofution aufzählen dürfen. Cs beftimmte, daß 

die Darleiher alle Zinſen, welche fie von den Schuldnern empfan- 
gen, zurichzuzahlen hätten und reducirte dadurch die Schulden ber 
ärmeren Volksklaſſen auf die urfprüngfich entliehenen Summen *). 
&e war eine Maßregel, für welche die folonifche Seifachtheia das 
Verbild abgegeben hatte, wenn man in Megara auch etwas radi⸗ 
toler zu Werfe ging. Schlimmer ift was Ariftoteles berichtet, daß 
bie Jührer des Bolfes eine große Anzahl von Evelleuten aus dem 
rande trieben, um ihre Güter vertheilen zu können‘); auch die Aecker 
tes Theognis waren eingezogen worden. Es wird ferner erzählt, 
daß auch ſonſt der Adel Hart und willkürlich behandelt werten fei und 
Ne armen Leute verfucht hätten, eine Art von praktiſchem Commu— 
memus zu üben. Die Dürftigen feien in die Häufer der Reigen ges 
fommen und hätten fich gute Mahlzeiten auftifhen laſſen. Wer 
eine Weigerung wagte, hatte die Gewaltthätigfeit des Pöbels zu 
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fürchten‘). Auch ein Brevel gegen bie Götter, welcher in biefer 
Zeit vorfam, ift uns aufbewahrt. Eine Feſtgeſandtſchaft, welche 
mit Weibern und Kindern aus dem Peloponnes über ben Iſthmos 
nach Delphoe zog, übernachtete bei Aegeira auf megariſchem Ge— 
biet, am Straude des Forinthifchen Meerbufens. Ein truntener 
Haufe von Megara ftürzte die Wagen, in welchen Weiber und 
Kinder famt einigen ber Theoren fchliefen, in das Meer. Es war 
unmöglich, die Beftrafung der Frevler von der Gemeinde der Me 
garer zu erlangen. Erſt als bie Amphiktyonen Genugthuung für 
den beleidigten Gott von Delphoe forderten, wurden bie Anftifter 
theils zum Tode, theils zur Verbannung verurtheilt ). 

Inzwiſchen ireten bie ausgewanderten Edellente in ber Fremde 
umher. Den Theognis drüdte der Verluſt feiner Habe, der Ber- 
luſt des Vaterlandes fehr ſchwer. „Wie ein Hund, fagt er von 
ſich felöft, der im geſchwollenen Bache alles verliert, bin ich durch 
den Strubel gelommen"?). Dem Kyrnos ruft er zu: „Nun mil 
fen wir auf vem Lande und auf des Meeres breitem Rüden dem 
berben Mangel zu entfliehen fuchen”. „Dulde mein Herz das 
Unheil, ruft ex ſich feldft zu, obwohl du Unduldbares erfahren, nur 
des Gemeinen Herz wird bitter; dem was bie Götter geben, Tann 
ver fterbliche Mann nicht entfliehen“ ). „Ich kam, heißt es an 
einer andern Stelle, in das filelifche Land, ich war auf Enboen’s 
weinreichem Gefilde und in Sparta, bes ſchilfnährenden Eurotas 
hehrer Stadt. Gaftfreumblich wurde ich überall aufgenommen; 
aber mir kam feine Freude in das Herz, bemm nichts ift fieber als 
das Vaterland“ *)! Cs war natürlich, daß ſich bie Vertriebenen 
nach den Kolonieen Megara’s auf Sizilien, nach dem fizilifchen Me: 
gara mwenbeten*). Hier fuchte den Theognis einer feiner ausge: 
wanderten Standesgenoffen auf. „Ueber die Tiefen des Meeres 
Tamft du, Kleariſtos — fo redet er biefen an — zu dem Darben- 
den ſelbſt darbend, o Unglücklicher! An den Wänden bes Schij⸗ 
fes, unter bie Ruderbänke, wollen wir bergen, was wir noch be 
figen und was die Götter und geben. Kommt einer deiner Freunde, 
fo wollen wir ihm das Beſte bieten was wir haben. Ich werte 
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nichts verheimlichen von dem was noch mein iſt, aber von ande⸗ 
ven werben wir fchwerlich etwas für einen Gaſtfreund erlangen. 
Fragt dich jemand wie ich ehe, fo antworte ihm, daß mein Leben 
jwar ſchwer, aber doch fo feidfich fei, daß man einen Freund vom 
Bater Her nicht zu verlaffen braucht, aber auch nicht mehrere auf 
jmehmen vermag.” Auch auf Euboea fcheint e8 ben Bertriebenen 
nicht ganz übel ergangen zu fein. Die Evelleute von Chalkis, wel⸗ 
den damals das weinteiche Telantifche Gefilve, von welchem Theog⸗ 
nis fpricht, och gehörte, werben bie abligen Emigranten von Megara 
nit in Mangel gelaffen haben, und der Schmerz, mit welchem 
Theognis nachmals ven Fall von Challis beffagt Hat, war wol nicht 
bios aus dem Stanbesintereffe, ſondern auch aus perfönlichen Er⸗ 
imerungen entfprungen. Am längften fcheint der Aufenthalt in La⸗ 
ledaemon gebauert zu haben, wo man bie größte Theilnahme fir 
die vertriebenen Ariftofraten und für die Wieverherftellung ihrer 
Henfchaft Hatte. Die Emigranten erhielten in Sparta die Mit- 
tel, zuweilen beim Iuftigen Gelage ihrer Sorgen zu vergeffen. 
„Zrinfe den Wein, ruft Theognis einem feiner Freunde zu, wel⸗ 
ben die Weinftäce auf den Höhen des Tangetos trugen, welche 
ver Göttergeliehte Greis Theotimos in den Schluchten des Gebir- 
get pflanzte, welchen er ben fühlen Quell aus dem Platanengehölz 
währe. Durch folchen Trunk wirft du bie ſchweren Sorgen zer- 
firenen ud Dich leichter fühlen, wenn du dir einen Panzer getruns 
ten haft). Er warnt dann aber auch wieder, nicht gar zu viel 
zu trinfen. Wer das Maaß überfchreite, fei feiner Zunge und fei- 
nes Verſtandes nicht mehr mächtig, er rede Unfinniges, was ben 
Rücternen ſchmahlich erfcheine. „Trinke darum nicht zu viel, fon- 
tern ftehe auf, daß bich ber Bauch nicht überwältigt, wie ven fchnd- 
ten Sklaven, ber für den Tag lebt“. „Helios mit den ftarfhufigen 
Roffen hoch oben im Aether, heißt 8 in einem andern Bruchftüd, 
fündet ung bie Mitte des Tags. Wir wollen das Mahl num lafs 
fen, ta jeder vom Guten fo viel gehabt, als ihn bie Luft trieb. 
Mag denn vie ſchöne lakoniſche Jungfrau das Waſchbecken aus der 
Ihir hinaus tragen und uns Kränze bringen mit ihrer zierlichen 
Hmd*t?) Trotz folcher Gaftfreundfchaft wurde es den Edelleu— 
tm, welche gewohnt waren unabhängig in reichlichem Beſitz zu 
Iehen, ſchwer, von dem guten Willen anberer abzuhängen. Die 


3) v. 879-884. — 2) 97-1006. 
5* 


68: Die Leiden der Ausgewanderten. 


Arbeit gehörte nicht zu ben Tugenden des Edelmanns; fie waren 
ohne Luft und Geſchick ſelbſt zu erwerben. Für den Theognis ift 
die Armuth denn auch Fein Antrieb zur rüftigen Selbfthülfe, fon- 
bern ein Fluch, der Xeib und Seele verdirbt. Er beklagt fich ſehr 
bitter über feine Lage. „Ich Habe die Stimme bes hell fehreien- 
den Vogels vernommen, o Kyrnos, welcher ven Menſchen ein Bote 
tommt, im Frühjahr ven Ader zu beftellen, und es traf mir bas 
dunffe Herz, daß andere meine ftattlichen Welver befigen, daß mir 
kein Maufthier den krummen Pflug zieht" ). „Betrübten Herzens 
mälze ich mich in ſchweren Sorgen; noch find wir dem äußerften 
Mangel nicht entronnen“ *), fagt er an einer andern Stelle. 
„Barum, o ſchlimme Armuth, liebſt du mich fo fehr, ver ich nichts 
von dir will? Suche bir doch einmal ein anderes Haus auf, 
warum willft bu durchaus immer mit uns dies traurige Leben füh- 
ven")? „Die Armuth bezwingt ven eblen Dann, o Kyenos, von 
allem am meiften, mehr wie graues Haar und mehr wie Zieber- 
froft.” „Der von der Armuth gebeugte Mann vermag weder zu 
eben, noch zu handeln, die Zunge ift ihm gebunden; immer zieht 
die Armuth den Kürzern, auf dem Marfte wie im Nechtsftreit, ver- 
haßt ift fie, wo fie hinkoumt!“) „Die Noth ift die Mutter ber 
Rathlofigfeit und verleitet den Geift der Männer zu Fehlern; ber 
Harte Zwang ber Noth befchädigt das Herz im Buſen und zwingt 
es wiber feinen Willen viel Schimpfliches zu dulden, dem Man: 
gel, welcher Zug und Trug und verberblichen Zwift lehrt, weichen, 
fo daß nichts mehr fchlecht erſcheint“ *). „Ha, ſchnöde Armuth, 
was liegſt bu mir auf ven Schultern und fehändeft mir Leib und 
Seele. Wider meinen Willen mit Zwang lehrſt du Schimpfliches 
mir, ber ich das, was ebel und ſchön unter ben Menfchen ift, 
kannte.“) „Wehe mir Armen, ſchon bin ich ein Gelächter den 
Feinden und ben Freunden eine Laft geworben durch meine Lei- 
ben’). Lieber Kyrnos, dem barbenden Manne ift e8 viel beifer 
au fterben, als aufgerieben von Mangel zu leben‘), Dem Ber- 
bannten ift ja fein lieber und treuer Freund, das iſt das Trau: 
Tigfte der Verbannung“ *)I 

Aus folhen Stimmungen richtet fich denn Theognis wieder 
durch die Hoffnung glückicher Rückkehr auf. „Der Löwe, fagt er, 
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wirb nichteimmer Fleiſch freffen, auch wenn er ſtark ift, wird ihn 
einmal bie Noth bezwingen“ '). „Dulbe, ruft er dem Kyrnos zu, 
ta8 Unheil, nachdem bu Gutes genoffen. Wie nach dem Guten 
das Uebel fam, fo verfuche zu den Göttern flehend, dich wieber 
aus demſelben zu erheben“ ®). „Die Hoffnung tft die einzige Gott- 
keit, welche den Menfchen geblieben, bie anderen haben uns ver- 
(offen und find auf dem Olympos. Fort ift die große Göttin, die 
Treue, getwichen von ben Männern ift der weife Sinn unb bie 
Shariten haben die Erbe geräumt. Die Eide ftehen nicht mehr 
feft unter den Menfchen und bie Götter werben nicht nad Ge— 
bũhr verehrt. Das Gefchlecht der Frommen ift ausgeftorben; we— 
der das göttliche Recht noch fromme Werke kennen die Menfchen 
mehr. Aber fo lange man lebt und das Licht der Sonne fieht, 
hält man bie Hoffnung feft. Darum flehe zu den Göttern unb 
wenn bu fchöne Schenkel verbrennft, opfere ber Hoffnung zuerft 
mp zulegt )!“ Dann erfaßt den Theognis aber wieder der Un- 
willen über fein Gefhid; er macht den Göttern Vorwürfe, daß 
fie den Gerechten Schlimmes erweifen, und räth ihnen im höchſt 
naiver Weife, die Weltregierung zu verbeffern. „Lieber Zeus, ich 
wundere mich über dich. Du kennſt aller Menſchen Sinn und 
det Herz eines jeden. Wie trägt es bein Sinn, frevelhafte Män- 
ur und tie Gerechten in gleicher Weife zu halten? Iſt den Men- 
ſchen kein Unterſchied von der Gottheit beftimmt, ift der Weg ih- 
nen micht beſtimmt, welchen einfchlagenb fie den Göttern gefal- 
Im?" +‘) „Wie ift es gerecht, o König ber Unfterblichen, daß ein 
Ram, ver fich frei von Unrecht gehalten, welcher weder Gewalt 
geübt, noch hoch fich verfchworen, fondern in Gerechtigfeit lebte, 
Ungerechtes duldet? Wer von ben Sterblichen wird ben Göttern 
noch zu gefallen ſuchen, wenn er fieht, wie Wiebrige und Unge- 
tete, weber ben Zorn ber Götter noch der Menfchen fürdtend, 
im Ueberfluß gefättigt trogen und bie Gerechten von ſchwerer Ar- 
muth nievergebrüct werben?” *) Wohl ftrafen bie Götter, aber 
et fpät, To daß der Verbrecher der Strafe entgeht und feine 
Kinder fie unſchuldig tragen müffen; „möchte es doch ben jeli- 
gen Gbttern gefallen, bie welche freveln auf der Stelle zu züd- 
tigen!" *) 


N x. 203. 294 — 9 355-358. — 3) 1135 09 — 4) 373. — 
3) 743 seqq. — 6) 730 segg. 
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Wie heftig das Verlangen nach Vergeltung und Wache unter 
den Ausgewanberten war, beweifen einige Fragmente des Theognis 
fehr deutlich. „Wem ein großes Leid widerfahren, Kyrnos, dem 
wird das Herz Hein, aber die Mache macht es nachher wieder 
groß“ '). „Wäre es mir vergönnt, mit der Habe der Feinde mich 
zu bereichern; einiges behielte ich für mich, das meifte gäbe ich 
ben Freunden“ °). „Möge mir Zeus es verleihen, ven Freunden 
ihre Wohlthaten vergelten zu Fönnen, möge er mir Gewalt geben 
über bie Feindel Ein Gott würde ich mic unter den Menfchen 
bünfen, wenn mich erft nach vollbrachter Mache der Tod ereilte” °). 
nBollende mir Zeus das Gebet zu guter Stunde; gewähre mir 
für viele Noth auch einmal Gutes! Ich möchte fterben, wenn ich 
tein Ende des Leids finden und Kränkung nicht mit Kränkung 
erwidern kann. So ift der Gang des Schiefals. Aber uns er- 
ſcheint feine Rache an jenen Männern, welche uns unfer Gut mit 
Gewalt geraubt. Ihr ſchwarzes Blut möchte ich trinken. Daß 
fih ein guter Dämon erhöbe, ber dies nach meinem Sinn vol⸗ 
iendete“ ‘1 

Die Hoffnungen der Berbannten gingen endlich in Erfüllung. 
Die Zahl derfelden war allmählig fo groß geworben, baß fie bei 
ber in der Stabt herrſchenden Unoronung und Anarchie hoffen 
durften, vereinigt bie Rückkehr mit Waffengewalt zu erzwingen *). 
„Den Männern, welche in ſchwerer Noth liegen, fagt Theognis, 
ziemt es zu wagen und bie Götter um Erlöfung zu bitten“ *). 
„Ein ftummer Bote, Kyrnos, vuft zum thränenreichen Kriege. Lege 
ben fehnellen Roffen die Zügel auf, denn fie werden bald feind⸗ 
lichen Männern begegnen. Biel liegt nicht in der Mitte. Aber 
fie werben den Pfad vollenden, wenn bie Götter meinen Geift nicht 
täufhen“ ’). Eselam zur Schlacht, das Volk von Megara wurde 
befiegt und bie Dligarchie wieber aufgerichtet (um das Jahr 
515°). Das erfte Geſetz berfelben war, daß nur biejenigen zu 


1) v. 351. 362. — 2) 561. 562. — 3) 337-340. — 4) 341-350. — 
5) Aristot pol. V, 2,6. V,4, 3. — 6) v. 555. 556. — 7) 349-553. — 
8) Im Jahre 510 und den nächitfofgenden Jahren, bet den Zügen der Spar— 
taner gegen Athen, iſt den Spartanern der Weg über den Iſthmos offen. 
Die Artitotratie muß demnach damals in DMegara wiederbergeitellt gewejen fein. 
Srüber als 515 fann dieſe Reitauration aber auch nicht erfolgt fein, Da 
Seognis noch in dem Jahre ATI iebie und dichtete. Die Verſe 775 bie 
780 tönnen nicht wol auf die Schlaht bei Maratbon kezogen werden. Es 
iſt das Frühlingefeit, welches dem Apollon in diude gefeiert werden foll; im 
Brühjahr waren die Griechen nur beim Heranzuge des Rardonios ans Voestien 
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Aemtern gelangen Fönnten, welche gegen das Bolt gefochten hät⸗ 
ten ı). „Erinnert mich nicht, fagt Theognis, an meine Leiben. 
Ih trug, was Odyſſeus ertragen, welcher dem großen Haus bes 
Hades wieder entftieg. Auch er tödtete grimmigen Herzens bie 
Zreier, feinem Jugendweibe getreu, welches ihn beim lieben Sohne 
bleibend erharrte, bis er fein Land und fein Haus wieder bes 
trat”). Aber Theognis wenigſtens Hatte in ber Verbannung 
Mäfigung gelernt; an ſich felbft hatte er bie Dürftigfeit und bie 
Nöthe des armen Mannes erfahren. Er mochte jet mit geringe- 
rem Stolz auf bie arbeitende, auf bie erwerbende und barbenbe 
Menge Herabfehen. Er rühmt, wie er den Sieg nicht mißbraucht 
babe; fein Teidenfchaftliches Verlangen nach dem Blut bes Demos 
und ber Demagogen war befferer Ueberlegung gewichen. „Die 
Verde anfchirrend, fagt er von fich felbft, Habe ich ven Wagen 
wicht beftiegen, die Mauer erfteigenb, habe ich die Stabt nicht ge 
Fündert; nicht wie ber Lowe, welcher, der Stärke vertrauend, das 
dirſchlalb in feinen Klauen zerreißt, habe ich das Blut getrunfen, 
volfendend Habe ich nicht vollendet“). „Gehe, wie ich, ben mitt- 
leren Weg, ruft er dem Kyrnos zu, in Ruhe und theile nicht bie- 
jen das Gut zu, welches anderen gehört“ ). „Ich werde bas Va— 
ietland ordnen, bie hehre Stabt, weder zum Volke mich wendend, 
wob ungerechtem Verlangen nachgebend“ *). Den Kyrnos, welcher 
ds There der Stabt nach Delphoe ging, ermahnt er, genauer 
aufumerfen als Schattenweifer, Zirkel und Richtfehnur, wenn ihm 
zu Bytho aus dem reichen Alferheiligften die heilige Jungfrau ben 
Willen des Gottes anzeige. „Wenn du etwas hinzuthuſt, findeft du” 
nie ein Heilmittel, wenn bu etwas fortläßeft, entgehft bu ber Ver- 
ichuldung gegen die Götter nicht“ °). 
Es fcheint, daß Theognis mit feinem Dringen auf Mäßigung nicht 
allein ftand. Die Demokratie, welche in Athen um diefe Zeit Fräftig em- 





bedroht und Megara naͤchſt Attika am meiſten. Auch fand in dieſem Frübjaht 
der verberbliche Iwleſpalt zwiſchen Athen und Sparta ftatt, deſſen Folgen Theo» 
anis fürchtet; fiehe unten. Gnblid ift das Aynfge Megara, defien all Theognis 
kefang, dem Gelen erft zwiſchen 485 und ABO erlegen. Iheognis lebte aljo nod 
im Jahre ATI. Die Vertreibung hatte nad) feinen eigenen Berfen ziemlich tange 
dauert, wemit ur Ariſtoteles Jeugniß übereinitimmt, daß die Demagogen In 
Megara allmählig mehr und mehr Üdelleute vertrieben hätten, und Thengniß hatte 
cteus vor dem Aufitande des Volts feine Ermahnungen an den jungen Kyrnos 
gefumi Man wird deshalb den Sieg des Dolls nicht früher ala um das 
Aukr 525, Me Rüdtehr des Adels um 515 anfegen dürfen. 

D Aristot. pol. IV, 12, 10. — 2) v.1123. — 3) 951—964. — 4) 220. 
31. 332. — 5) 95. — 6) 805. 
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porwuchs und fich durch glänzende Siege behauptete, mußte auch bem zu- 
rüdgefehrten Adel von Megara Rüdjichten gegen das eigene Volt auf- 
erlegen. Wenn nun auch ber Adel von Megara in dem Anfchluß an 
Sparta, in vem Eintritt in die fpartanifche Symmachie, Sicherheit 
fuchte und fand, immer war dies rafch aufſtrebende Attifa dem Heinen 
Megara ein fehr gefährlicher Nachbar. So geſchah es, daß 
zwar bie Beftrebungen des Demos zu Megara fo wenig wie zu 
Sikyon und Korinth zum Ziele gelangten‘, aber fie Hatten doch 

„unzweifelhaft auch Hier ein milberes Regiment des Adels, eine 
beffere Stellung der Bürger und Bauern zu bleibender Folge, 
Die Macht des Staates jedoch, welche im fiebenten Jahrhundert 
buch eine glänzende Kolonifation bezengt und erweitert worden 
war, welche fi auf ver Scheide des fiebenten und ſechsten Jahr⸗ 
hunderts in ben Kämpfen gegen Athen bewährt Hatte, war feit 
dem Balle des Theagenes im Sinken. Auch die Reftauration 
des Adels brachte feine Wieverherftellung derſelben. Chalkedon 
und Byzanz waren bereits in den Händen der Perfer. Das fizie 
liſche Megara fiel nach vergeblichem Widerſtande gegen das Jahr 
480 in die Hände Gelons von Syrafus, welcher den Udel ver 
Stadt nach Syrafus verpflanzen, das Volk als Sklaven verfaus 
fen ließ). Theognis beflagte das harte Loos der befiegten Lande 
leute in einer Elegie. Gegen die Perfer ftellte Megara wie Si— 
tyon breitaufend Schwerbewaffnete, Megara zwanzig, Sikyon funfs 
sehn Dreiruderer, 


4. Pittakos von Lesbos, 


Die Infel Lesbos war der erfte Punkt gewefen, welchen vie 
Achaeer, die vor dem Andrange ber Dorer aus Argos wichen, an 
der Küfte von Myſien befegt hatten. Mytilene am Sunde, der tie 
Infel vom Feftland trennt, war die Hauptftabt von Lesbos ge- 
worden. Die Könige von Mytilene leiteten ihren Stammbaum 
zu Penthilos dem Sohne bes Dreftes Hinauf, unter deſſen Führung 
die Achaeer die Wanderung nach Afien angetreten haben folften. 





1) Herod, VII, 156. Thukyd. VI, 4. Suidas oyvas. 
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Von Lesbos aus war die Sübfüfte von Troas Tolonifirt worden; 
endlich hatte Mytilene auch die Weftfüfte in feine Gewalt gebracht. 
Die Mytilenaer hatten hier an dem Grabhügel des Achilleus 
Adilfeion und etwas weiter weftlih am Vorgebirge Sigeion bie 
Stadt gleiches Namens gegründet (Bd. II. ©. 170. 250.). Die 
Herrſchaft der Penthiliden in Mytilene erlag der Erhebung des 
Are. Sie war bereit durch einen Angriff der Edelleute er- 
ſchüttert, als König Penthilos einen Mann Namens Smerdes 
ſchlug und Dafür von diefem ermordet wurde. Seitdem ftand My— 
tilene unter ber Herrſchaft der Edelleute ). Im Laufe bes fie- 
benten Jahrhunderts erftarfte der Bürgerſtand in Mytilene fo 
weit, daß man gegen Ende beffelben Ausficht hatte, das NRegi- 
ment des Adels ftürzen zu lönnen. An ver Spige der Bürger 
warf fih Melanchros um das Jahr 620 zum Fürften von My— 
tilene auf. Zu feinem Sturze verfchwor fich eine Anzahl les 
bier Edelleute; bie Führer berfelben waren brei Brüder, Kilis, 
Antimenidas und ber Dichter Alkaeos ). 

Seitdem Lesches von Mytilene in der erften Hälfte des fie- 
kenten Jahrhunderts die Zerftörung Ilions gefungen °), hatte es 
ter Injel Lesbos nicht an Tichtern erften Ranges gefehlt. Ter- 
yanker hatte bei den Mahlen der Lyder ven hohen Ton ver Pels 
8 vermommen und ben Griechen nad) diefem Vorbild bie fiebens 
fatige Luhara gegeben‘). Er hatte den Choral weiter entwidelt 
amp bie Kirchenmuſik georbnet, er hatte an ben Karneen zu Sparta 
mb dann unausgefegt bei ben pythiſchen Opfern mit feinen 
Homnen ven Preis davon getragen (zwiſchen 680 und 640), er 
hatte dann noch gegen das Ende feiner Tage, den Zwiſt, weicher 
tas don ben Meffeniern bebrängte Sparta im Innern zerriß, 
durch tie Gewalt feines Wortes und feines Gefanges gefchlichtet 
Br. iM €. 421. 571). Dem Terpanter war Arion von Me- 
Homna (auf der Weftfüjte von Lesbos) gefolgt; auch er ber 
enite Kitharode unter den Sängern feiner Zeit, ber Erfinder ber 
Niennfiichen Chöre, welche der griechifchen Poefie einen neuen 
Aufichwung gaben, ber fie ihren höchiten- Leiſtungen entgegen füh- 


1: Aristotel. pol. V, 8, 13. — 2) Diogen. Laert.I, 74. Suidas Kızıc. 
Relaguros bei Strabon p. 617. it für Melanchros verihrieben. Da Suidas 
»Kırazo:) die Ermordung des Melanchros 612 jept, wird man annehmen füne 
zer, daß er um 620 fr berrichaft gelangt üt — 3) Clemens strom. I, p. 333. 
Uwton fasti hell. a. 657. — 4) Pindar bei Athen. XIV, p. 635. 
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ven ſollte (ob. ©. 20.). Hinter diefen großen Vorgängern ſteht 
Alkaeos nicht zurüd. Es ift nicht der Hymnos, es ift nicht das 
Chorlied, in welchen Terpander und Arion glänzten, die ven Al: 
kaeos auszeichnen, obwol aud er Hhmmen bichtete. Seine Poefie 
gehört nicht den Göttern, wie bie feiner Iesbifchen Vorgänger, 
fie war nicht beftimmt, ben Kriegsmuth der Lesbier zu wecken 
ober ber Gemeinde politifche Lehren zu geben, wie die Gefänge 
des Kallinos und Thrtaeos. Im feiner Anlage und Weife dem 
Archilochos am nächften verwandt, ift Alkaeos ein Dichter der Ge: 
genwart und bes Tages; feine Poefie giebt die Stimmungen mie- 
ber, welche ihn wechfelnd bewegen. Es ift das heitere und Das 
ernfte Lied (die Ode, für die Alkaeos einen einfachen aber ftolzen 
Strophenbau erfand), in welchen er feine Empfindungen, die Tei- 
denfchaftlichen Erregungen feines Gemüths nieberlegt. Er fingt 
die freudigen und traurigen Ereigniffe, welche ihn treffen, die Luft 
des Weins und der Liebe. Aber cr ift vor allem ein Mann tes 
pofitifehen Lebens. Dem Adel von Lesbos gehörte er durch feine 
Geburt an. Seine Ueberzeugung wie fein Standesvorurtheil, jein 
trogiger Sinn wie feine leidenſchaftliche Art machten ihn zu ei 
nem Vorkämpfer des bebrängten Adels. Den Tyrannen wirft 
er fi mit ber ganzen Heftigfeit feiner Natur entgegen; felbft 
ein tüchtiger Kriegemann tritt er mit feinen Brübern an bie Spike 
feiner Standesgenoffen. Die Poefie wird in feinen Händen eine 
Waffe gegen feine Feinde. Wie er für das Regiment feines Stan- 
bes lebt, fo arbeitet auch feine Poeſie für deffen Obmacht, jo 
teifft er die Gegner nicht blos mit der Lanze, er brandmarkt fie 
auch mit feinen Verfen und wenn Archilochos die Poefie in ven 
Kreis des privaten Lebens eingeführt hat, fo trägt fie Alkaeos — 
mehr als achtzig Jahre vor Theognis — mitten in ben poli- 
tiſchen Parteifampf hinein. Theognis will mit feinen Elegieen 
belehren, Alkaeos kämpfte mit feinen Verfen. Horaz fagt von 
ihm: „Ein trogiger Krieger fang er unter ven Waffen, wenn er 
das umhergeworfene Schiff an das feuchte Ufer gebunden, ben 
Dionyfos, die Mufen, die Aphrodite und ben immer an ihr han- 
genden Knaben, und jenen Lykos, welchen ſchwarze Augen une 
ſchwarzes Haar ſchmückten“ '), Und an einer andern Stelfe: 
„Die Schatten in ber Unterwelt horchen gebrängt, wenn Alkaeos 


l) Horau cara. I, 32, 5—12, 
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mit golvenem Pleltron voller tönend bie Schlachten und bie ver- 
triebenen Tyrannen, die Leiden ber Verbannung fingt” 9). 


Allaeos war eine Fräftige Natur, voll Freude am Leben und 
am Genuße des Lebens. Die Infel Lesbos trug guten Wein und 
ver Abel war gewohnt zu ſchmauſen und ftark zu zechen. „Nicht 
mit Sorgen muß man fi quälen, ruft Allaeos aus. Wir 
gewinnen nichts, wenn wir traurig find. Das befte Gegen- 
gt gegen die Sorgen ift der Rauſch!“ „Freue bi und 
trinfel® *) „Laßt uns trinken, was follen wir auf das Lichtan- 
zünden warten; ber Tag hat nur eines Fingers Länge, Bringe 
bie großen Schaalen herbei. Den Wein gab der Semele und des 
Zeus Sohn den Menfchen zum Sprgenbreher. Gieße mir einen 
und zwei und mehr Becher voll. Die Neigen fliegen aus bem 
Beer von Teos. Der eine foll den andern aus dem Kopf trei- 
ben"). „Lege ung einer, beißt es in einem anbern Fragmente, 
tie gewundenen Kränze von Dill um bie Schultern und gieße 
ns den füßen Wohlgeruch über die Bruſt“ *). Der Genuß fteis 
gert fih bei ihn, wenn er neben dem Mein einen Knaben oder 
em Mädchen hat, welches er liebt, ven Lykos oder die Deinomene. 
ser den Menon. „Rufe mir einer den reizvollen Menon, fagt 
a in einem Fragment, wenn mir das ZTrinfgelag zum Genuß 
gmiden ſoll“ >). Alle Iahreszeiten fordern ihn gleihmäßig zum 
Triafen auf. „Der Frühling fommt wieber mit feinen Blüthen 
berauf, mifcht mir auf der Stelle ven honigfüßen Wein in ber 
Echaaleꝰ e). „Lee die Zunge mit Wein, fingt er im Sommer, 
denn die Sonne fteht am höchſten, die Luft ift drückend, alles 
türftet vor Hite. Im den Gebüfchen ſchlägt die Kifabe, fie tönt 
hellen Laut mit ihren Flügeln und fagt den ſenkrechten Strahl 
tes Lichts am. Die Artifchoden blühen, nut find die Weiber am 
beftigften zur Liebe, die Männer träge, da der Seirios Kopf und 
Auieen ausböret””). „Zeus regnet, vom Himmel ſtürmt e8 ge- 
waltig, bie Strömungen ber Flüße find erſtarrt. Wirf ven Win: 
ter nieber, zünde bas Feuer an, mifche unermeßlichen honigſüßen 
Bein in ben Keffeln und ſchiebe dir das weiche Wollentiffen unter 
Ne re ee") Diefer Wein, welcher dem Alkaeos zu alfen Zei: 


I Horat. carm. II, 13,26. - 2) Fragm. 35, 54, ed. Bergk. — 3) Fragm. 
1.43. — 4) Fragm. 36, — 5) Fragm. 52. 40, 58. — 6) Fragm. 45. — 
7:Fragm. 39. — 8) Fragm. 34. 
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ten nothwendig ift, — er räth von allen Bäumen zuerft Die Re— 
ben zu pflanzen ') — ift ihm neben dem Sorgenbrecher auch „ber 
Spiegel dev Menfchen,” „mit dem Wein kommt die Wahrheit“ "). 


Andere Gedanken erfüllten ven Alkaeos, als feine Brüder 
und er felbft mit ihnen, fammt ihren abligen Genoffen, ven Me— 
lanchros zu ftürzen gedachten. „Das weite Haus, jagt er, funfelt 
von Erz. Die Wände find dem Ares mit glänzenden Helmen 
gefhmüdt, von welchen weiße Roßbüſche Herabniden, die Weihe 
sier für das Haupt des Mannes. An verborgenen Nägeln hän- 
gen bfinfende eherne Beinfchienen, ber ſichere Schug gegen das 
Geſchoß, gewölbte Panzer aus neuen Linnen und verfuchte Schilde. 
Daneben halfidifhe Klingen, Gürtel genug und Waffenröde. 
Von alfe dem wird num nichts mehr verborgen bleiben, ba wir 
einmal dies Werf unternommen“ »). Die bewaffnete Erhebung 
des Adels gegen den Melanchros, deren Vorbereitung Alfaeos in 
dieſen DVerfen fehilvert, gelang, da fie von einer Partei des Volls, 
welche Pittalos, des Hyrrhadios Sohn, ein Mann nieberer Her- 
Funft ‘) führte, unterftügt warb; Melanchros wurde getöbtet (um 
das Yahr 612°). Aber der Adel erntete bie Früchte nicht, welche 
er erwartete. Es fam nicht zur Wieberherftellung feines NRegi- 
ments, neue Kämpfe und Stürme folgten. „Der Wind ift in 
wilden Aufruhr, fagt Alfaeos, hierher mälzt ſich bie eine Woge, 
die andere dorthin. Wir treiben mit dem ſchwarzen Schiff in 
der Mitte, vom fehweren Sturm Hart bebrängt. Schon hat das 
Waffer den Fuß des Maftes erreicht, das Segel ift zerriffen und 
hängt in großen Fetzen und bie Anfer laſſen nah!" „Diefe 
Woge, Heißt es in einem anderen Fragment, fteigt noch Höher ald 
die früheren, es wird uns große Noth machen, das Waffer zu 
pumpen, wenn fie ins Schiff fehlägt” *). Die Beforgniß, welcher 
Alkaeos in dieſen Verfen Ausprud gegeben hatte, ging in Erfül⸗ 
fung; eine neue Tyrannis war bie Folge bes Sturzes des Me 
lanchros. Die Regierung fam in bie Hände des Mirfilos ”). Im 
Vergleih zu diefem nennt Alkaeos den Melanchros „einen ber 


1) Frogm. 44. ed. Bergk. — 2) Fregm. 53. 57. — 3) Fragm. 15. Belkt 
Heine Särüten I, ©. 132. — 4) Fragm. 37. Judeß fellte Pittafos mürters 
lichet Zeitt aus Yen Beichlechte der Pentbitiden tammen; ®elfer a. a. D. ©. 128. 
— 5) Snidas v. /Mrraxu: Diogen. Laert. c. 74. — 6) Fragm. 18. 19. — 
7) Dahı die Verfe fragm. 18. u. 49. gegen den Morftoe gerichtet. find, ber 
merft Heraclid. Alleg. Hom. c. 5. citirt bei Bergk a. a. D. 
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Achtung mwärbigen Mann“). Myrſilos behauptete indeß feine 
Herrſchaft nicht Lange; urze Zeit nachdem er die Gewalt an fi 
geriffen, wurde auch er erſchlagen. „Jetzt muß man fich berau- 
ſchen, ruft Alfaeos, den die Trauer wie die Freude zum Trinfen 
treibt, jegt muß man mit aller Gewalt trinfen, da Myrſilos tobt 
it“) Der Adel gewann in ber That nach dem Tode des 
Myrſilos den vorherrſchenden Einfluß zurüd °). 

Es war um biefe Zeit, um das Jahr 610, daß Phrynon mit 
attifchen Koloniften eine der alten Pflanzftäbte der Mytilenaeer 
auf der Küfte von Troas, Sigeion, wegnahm und beſetzte ). Die 
Mytilenaer umgaben Achilleion, den nächſten ihrer Orte bei 
Sigeion, mit einer ftarfen Mauer und befümpften von hier aus 
die Athener. Indeß war ber Adel von Lesbos in biefem Kriege 
nicht glüdlih. In einem Treffen von den Athenern gefchlagen, 
warf auch Alfaeos feine Waffen weg, um fchneller zu fliehen. 
Die attiſchen Koloniften fonnten feinen Helm als Siegeszeichen 
in ven Tempel ver Athene zu Sigeion weihen. Trotz feines 
atligen und kriegeriſchen Stolzes war auch Alkaeos, wie einft 
Archilochos, zufrieden, dem Tode entronnen zu fein; wie jener, 
ſcherzte auch er über feine eiffertige Flucht. Im einer Obe an 
feinen Freund Melanippos „trägt er dem Herold auf, dieſem und 
dem übrigen Freunden in Mptilene zu melven, ex felbft fei heil, 
nicht ihn, den Hahn (die Helmzier’) hängten die Athener in ven 
Tempel der Glaukopis“). Solde Unfälle waren — wie e8 
ſcheint — die Urſache, daß das Volk ven Pittafos im Jahre 606 
zum Strategen erhob. Als Phrynon, der Führer der Athener, 
auf feine Körperftärfe und Gewandtheit vertrauend — er hatte in 
Lauf und im Pankration zu Olympia gefiegt — ben Pittafos zum 
Zweifampfe forderte, trug dieſer, welchen Alfacos als einen „Groß⸗ 
prahler“ werfpottet hatte’), fein Bedenken, ſich zu ftellen. Es ges 
fang ihm, den Phrynon zu übermältigen und zu töbten ®). 





1) Fragm. 21. Es ſcheint richtiger, dies Fragment auf den Melanchros als 
auf den Pittalos zu bezichen. — 2) Fragm 20. — 3) Dies darf daraus 
geſchloſſen werden, Daß der Adel im Kampfe gegen den Phronon und die Atbener 
juerit voraniteht. — 4) Strabon p. 599, CbenS. 1b. — 5) Eiymal ınagn. 
P.59.— 6) Serobot V, 95. Alcaei frag. 32, — 7)Diogen Laert 1,7 
8) Ztrabon p. 690. Plut. de malign. Herod. c. 15. Nach Diogen Laert I, 
74. füllt der Zweikampf des Pittatos in Die Zeit des Aricges, da Pirrafos Felde 
berr war; wie wäre aud ſonſt Phronon dazu gekommen, grade mit den Pitta⸗ 
to einen Zweifampf abzuhalten. Gujebivs jept den Zmeitampf ind Jahr 606, 

daidas Ahrraxog Polyaen. I, 25. 
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Diefe Waffenthat gab dem Pittakos großen Ruhm und erhöhte 
fein Anfehen in Mytilene. Der Mann ais dem Volke hatte den 
Feldherrn der Feinde niebergefchlagen, vor welchem der Adel feine 
Waffen weggeworfen. Mit dem fteigenden Anſehen des Pittakos 
ftieg die Macht des Volfes, deſſen Führer er war, von Neuem. 
Alkaeos wurde nicht müde, ben Pittakos mit feinen Verſen zu 
verfolgen. Er fpottet über feine Herkunft; voller Verachtung nennt 
Alkaeos den Pittafos einen Gefellen, „ver im Finftern zu Abend 
eſſe“ — der Adel hielt feine Trinkgelage in feftlih erleuchteten 
Sälen. Er macht ſich Luftig über feine Armuth und nennt ihm 
einen „Schmutzfinken,“ er verhöhnt feine, buch feine abfige 
Gymnaſtik verbefferte gemeine Haltung und Geftaft, er fpottet 

über diefen „Dickwanſt,“ diefen „Schmeerbaud,“ biefen „Blatt- 
fuß,“ welcher „feine Beine hinter fi herſchleppe,“ denn ſelbſt 
die Wunden, welche Pittalos im Kampfe für Lesbos an den 
Füßen davon getragen hatte, hielten den Spott des Alkaeos nicht 
zurück“). Alkaeos firchtete ben neuen Tyrannen in Pittakos. „Die- 
fer Mann, ruft er aus, welcher nach ber großen Gewalt firebt, 
wird bald die Stadt über den Haufen werfen; fie ift ſchon im 
Fallen“ 9. 

Um das Jahr 595 vertrieb in der That das Volf den Arel 
aus Lesbos ). Die Verfuche ber Verbannten, an beren Spike 
fh Alkaeos mit feinem Bruder Antimenidas ftelfte, ihre Rückkehr 
mit bewaffneter Hand zu erzwingen, waren bann bie Urſache, 
daß das Volt von Mytilene im Iahre 590°) zu feiner Sicher: 
heit dem Pittafos die unumfchränfte Gewalt, bie fürftliche Herr- 
ſchaft übertrug. Er wurde zum König von Mytilene gewählt. 
„Da haben fie nun alle zufammen, ruft Alfaeos aus ber Ver— 
bannung, ben Sohn eines gemeinen Vaters, biefen Pittafos, mit 
einftimmigem Gefchrei ihr Hoch erhebend, zum Tyrannen ber 
Stadt gemacht, welche feine Galle mehr hat und unter bem Zorn 
der Götter Liegt” °). 

Die Erhebung des Pittafos erwies fih fehr wirkſam ge 
gen die DVerbannten und höchſt wohlthätig für bie Zuſtände 





_ 2 Diogen. Laert. 1,76. Ob Plut. quacst. sympos. VIII, 6, 3. Recht hat, 
daB Lopodogntdag einen bezeichne, der mit gemeinen Leuten eſſe, ftcht dahin. 
— 2) Fragm. 25. — 3) lleber diefe Zeitbeitimmung fiche unten. — 4) Dies 
Jahr folgt aus den Angaben des Diogen. Laert., daf Pittatos 570 ges 
ftorben und — ‚Jahre vorher die Höchfte Gewalt erlangt habe. — 5) Aristot. 
pol. II, 9, 5. Plut, amator. c. 18, 
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Mytilene's. Das Bolt Hatte den rechten Mann an feine Spige ge- 
ftelft. „Pittalos war, wie Diodor fagt, nicht blos wegen feiner 
Einficht der Bewunderung werth, fondern ein Bürger, mie ihn 
Lesbos nie zuvor gehabt hat und nie wieder herborbringen wirb, 
auch wenn bie Infel noch mehr und noch befferen Wein trägt. 
Er war in den Waffen von ausgezeichneter Tapferkeit, er hielt 
was er verfprochen, er war freundlich im Umgange, milbe in ber 
Beurtheilung und zum Verzeihen geneigt, er war forgfältig und 
thätig im der Gefeßgebung und verachtete Geld und DBefig“'). 
Zum Beweife feiner Uneigennügigfeit erzählte man, daß bie My— 
tilenaeer dem Pittakos das Gebiet bei Sigeion, welches ihnen 
tiefer dich die Ueberwältigung des Phrynon und bie Beftegung 
der Athener zurücdgewonnen, gefchenft hätten; er aber habe nur 
einen Heinen Theil genommen, dem der Name bed Aders des 
Pittafos ange geblieben fei — das Uebrige habe er gleichmäßig 
unter bie Bürger von Lesbos vertheilen laſſen ). 


Pittalos hat feine Uneigennügigfeit durch größere Dinge be: 
währt. Er gehörte jener neuen Richtung des griechiſchen Le— 
bens an, welche mit dem Bürgerthum emporgelommen, ven Tra— 
ditionen des Adels bie eigene Beobachtung, das gefunde Urtheil, 
Nie faltijche Lage ber Dinge entgegenjegte und, auf die Billigfeit ih- 
tes Rechtsgefühls bauend, die Anfprüche ber ftreitenden Parteien 
auszugleichen bemüht war. Pittafos ijt neben Solon von Athen 
ber bedeutendſte Vertreter biefer neuen politijch= foziafen Weisheit; 
er erfcheint bei Platon unter ber Zahl der fieben Weijen. Wie 
fein Gegner Alkaeos verfuchte ſich Pittafos in Open und Elegieen. 
Uns ift nur das fpärliche Fragment einer Ode, eine kräftige Auf- 
ferberung, Täufgung und Arglift rüchſichtslos zu befämpfen übrig. 
Mit dem Bogen und dem pfeilaufnehmenden Köcher mußt du 
gegen ben ſchlechten Mann angehen; feine Zunge redet nichts 
Wahres, da im Herzen Hinterlift iſt“). Die Griechen trugen 
fh mit vielen guten Sprüchen als Zeugniffen feines Scharfblide 
und feiner Einfiht. Das Wort: „Erkemne den richtigen Augen- 
blick,“ wird ihm als Wahlſpruch zugeſchrieben. „Das Befte von 


1) Diodor. excerpt. de virtutib. et sit. p. 532 
wir den verfhiedeniten Modififationen Diod. exc. valic. 
1. 75. de malign. Herod, c. 15. Plut. pracc. reip. gerend. 
Kar. I, 78. 
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27.— 3) Diogen. 
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allem fei, die Aufgabe jedes Tages gut zu vollbringen, das Er⸗ 
mwünfchtefte fei bie Zeit, das Unerfennbare die Zufunft. Aber es 
fei die Aufgabe bes verjtändigen Mannes, ehe das Wiberwärtige 
fomme, zu forgen, daß es nicht komme; unb bie Aufgabe des 
tapfern Mannes, das Wiverwärtige zu beftehen und zum Guten 
zu wenden, wenn es dennoch komme.“ „Es ift ſchwer, ein edler 
Mann zu bleiben“). „Rebe nicht blos gut über deine Freunde, 
fondern auch über beine Feinde." „Schmähe das Unglüd nicht, 
fondern fürchte die Vergeltung“ ?). 


Die Probe feines Wortes: „Die Herrfchaft zeigt, was an 
einem Manne ift,“ hat Pittafos glänzend beftanden. Diodor fagt, 
„daß Pittafos fein Vaterland von den drei größten Uebeln be— 
freit habe, vom Bürgerkrieg, vom auswärtigen Krieg und von 
der Tyrannis." Es gelang dem Pittafos, vie Verfuche der Ver— 
bannten fo emergifch zurüdzuweifen, daß fie jede Hoffnung auf 
das Gelingen ihrer Pläne aufgeben mußten. Den Krieg gegen 
die Athener in Sigeion kräftig fortzufüren, hatten die inneren 
Unruhen, welche ber Erhebung bes Pittafos vorangingen, nicht 
geftattet. Nachdem er die Regierung übernommen, ließ ex ſich 
den Schiedsſpruch des Periander von Korinth gefallen, obwol 
Sigeion nach diefem Entſcheid in den Händen ter Athener blieb 
(swifhen 590 und 585°). Mit fefter Hand ftellte er bie Ruhe 
im Iunern her und hielt fie aufrecht. Mit raftlofer Thätigkeit 
war er bemüht, ven Staat wieber zu ordnen und den Frie— 
den durch eine umfaſſende Geſetzgebung zu fichern ). Diefe 
ſchien ihm wichtiger als neue Inftitutionen. An der Spike des 
Volkes emporgefommen, verfchmähte ev es dennoch, eine dy⸗ 
naſtiſche Stellung einzunehmen. Er hafte die Ufurpatoren und 
wollte den Melanchros nicht geftürzt Haben, um ſelbſt an feinen 
Plag zu treten; er betrachtete ſich als einen Beauftragten, als 
einen Beamten des Volkes. Was aber noch auffallender und 
merfwürbiger ift, er verfehmähte es auch, bie Verfaffung umzu— 


1) Diefer Spruch it unzweifelbaft äht, da Stmonides ihn befämpft; Pla- 
ton. Protag 339 segg, und Simonid. fragm. 5. bei Bergl. — 2) Diogen. 
Laert. 1, 77. Diod. exc. vatic. p. 24. Pint. sepl. sapient convir. c. 7. — 
3) Zu den oben S. 17. angeführten Gründen für dleſe tbejtimmung kommt 
noch, daß Solon zu der Zeit, als Pittafos die Negierung übernahm, im boch— 
ften Anjebn zu ben itand, und die ausdrüdlihe Angabe Divders, daß Pire 
iakos Mytilene vom auswärtigen Krieg befreite. — 4) Aristot. Pul. II, 4, 9, 
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wãlzen umb bie Herrfchaft des Volls in Mytilene aufzurichten. 
Er fuchte die Löfung des Kampfes ver beiden Stände nicht in 
ber Regierung des Volkes, fondern in einer Gefeggebung, welche 
vie dinglichen und perſönlichen Rechte jedes Einzelnen unter ven 
Schuß eines unparteiifchen Gerichts und wohlerwogener Beftim- 
mungen ftellte. Es war ihm genug, die Härten ber alten arıfto- 
fratifchen Sagungen, bie Höhe der Bußen und Strafen zu befei- 
tigen, und das Bolt vor ber Willkür der Michter zu ſchützen. 
As er einft nach dem beiten Fürften gefragt wurde, foll er geant- 
wortet haben, es fei der, welcher feine Untertfanen bahin bringe, 
nicht ihn, fondern für ihm zu fürdten, und als man von ihm 
niffen wollte, welches bie befte Verfaſſung fei, antwortete er: 
„Die Herrſchaft des bunten Holzes, diefe erficht Siege ohne 
Blut.” Er meinte die Herrſchaft der Gefege, welche er, in böl- 
jene Tafeln gefchnitten, aufgeftelit Hatte. Wir kennen leider vie 
Zufammenfegung ver Gerichte nicht, welchen Pittakos die Aufrecht- 
baltıng und Durchführung diefer Geſetze anvertraute, aber es ift 
tar, daß er dem Volle hier einen um fo größeren Einfluß ge— 
währen mußte, je geringer ber Antheil war, welchen er ihm an 
ter Regierung zugeftand, wenn die ganze Arbeit feiner Gefegebung 
nicht illuſoriſch fein follte. Von den Vorfchriften derfelben ift ung 
nm ein einziger Zug aufbehalten. Cs ift die Beftimmung, daß 
ein Vergehen, im Trunke begangen, härter oder boppelt fo ftreng 
‚geitraft werden folle, als daſſelbe Vergehen im nüchternen Zu— 
ſtande verübt '). Der Wein von Lesbos verführte zum Trunke, 
die zechluſtigen Sunfer Hatten es wol in der Weinlaune an üblen 
Ereeffen nicht fehlen laffen, und dem einfach verftändigen Sinn 
des Pittafos erfchien die Trunfenheit vielmehr als ein Grund zur 
Schärfung - ver Strafe als zur Nachſicht. Es ſchien ihm un— 
würdig, ſich durch finnlichen Genuß‘ freiwillig der Herrfchaft der 
Vernunft zu berauben. Jedenfalls war biefe Verfügung von 
vraltiſchem Werth für die Zuftände von Lesbos. Des Pittalos 
pätigfeit und unermübliche Arbeitfamfeit in der Regierung, im 
Gericht, in der Ausarbeitung und Feitftellung feiner neuen Ge- 
feggebung war fo groß, daß fih die Sflavinnen auf Lesbos, 
welche vie harte Arbeit des Kornmahlens an den Handmühlen 
verrichteten, mit bem Veifpiel ber fehweren Mühen bes Pittatos 


1) Aristot. pol. 1. c. Diogen. Laert. I, 74. Plat, sept. sap. eonv.c. 13, 
Dunder Geſchichte des Alterthums. IV, 6 
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tröfteten. Sie fangen: „Mahle Mühle mahle, denn auch Pitta- 
kos malt, ver König des großen Mytilene“ '). 


-Als Pittafos die Geſetzgebung volfenbet hatte, als ihm bie 
neuen Ordnungen hinreichend befeftigt ſchienen, vertilgte er bie letzten 
Ueberrefte ver heftigen Kämpfe, welche feiner Regierung voran- 
gegangen waren. Cr geftattete ven verbannten Edelleuten die 
Nüdkehr. Auch die Führer berfelben, Antimenidas und deſſen Bru- 
der Alkaeos, ber ven Pittakos fo Lange, fo heftig und fo bitter mit 
dem Schwert und mit dem Wort befämpft hatte, waren von Die- 
fer Amneftie nicht ausgefchloffen. „Verzeihung fei beffer ale Be— 
ftrafung,“ fol Pittalos in Bezug auf Alkaeos gefagt haben °). 
Die Berbannten waren inzwifchen, jeder Ausficht auf die Rüd- 
kehr beraubt, weit umhergefommen. Antimenidas war abenteuernd 
nah Babylon gezogen und in bie Dienfte Nebukadnezars getreten. 
Er hatte an deſſen ſyriſchen Feldzügen, an ver Einnahme Ieru- 
falems, an dem Kriege gegen ven Pharao Hophra, an ver Be— 
fagerung von Tyros Theil genommen*); während Alfaeos, ver 
num bie harten Leiden ber Verbannung, der Seefahrten und 
des Mangels fang, der nun beffagte, daß die „Armuth ein uner- 
trägliches Uebel fei und ihre Schwefter vie Rathlofigfeit,” ver 
num ausſprach, „daß das Geld ven Mann mache und Fein Dürf- 
tiger geachtet und geehrt ſei,“ in Aeghpten gewefen war‘). Al- 
kaeos begrüßte feinen heimfehrenden Bruder mit folgennen Ver— 
fen: „Vom Leiden erlöft kommſt du von ben Enden ber Erde, 
mit einem goldgefhmüdten Schwertgriff von Elfenbein, nachdem 
du für die Babylonier fechtend einen großen Kampf vollendet. 
Du haft einen ftreitbaren Mann erlegt, ber nur eine Hand breit 
Heiner war als fünf Elfen.” In der Heimath begann dann Al— 
kaeos bald wieber fich bes Lebens beim Becher zu freuen. Aber 


1) Plutarch sepL. sapient. conviv. c. 14. cl. Diogen. Laert. I, 81. — 
2) Bel Diogen. Laert. I, 76. erzählt Gerafleibes, daß Alfncos von Pitiafos ger 
fangen, aber wieber frei gegeben worden fel. Diejelbe Arigabe hat Diodor. exc. 
vatic. p. 19. Mindetens wurde ihm die Rüdtehr geftattet. Geſchah dies für 
die, welche Ariftoteles ald bie Häupter des Adele bezeichnet, fo gilt cd um fo 
mehr für die weniger Gompromittirten. Auch Sappho, welche mit dem Adel 
vertrieben war, jtarb in Motifene [. unten. — 3) Alc. fragm, 33, ed. Bergk. 
Da Pittakos 590 die Regierung von Samos übernimmt und zwar gegen Die 
Verbannten, fönnen diefe nun erft jene Fahrten unternommen haben; Antimes 
nidas fann alfo nur an den Kriegen der Babylonier Thell genommen haben, 
melche in das Jahrzehent zwifhen 590 u. 580 allen. — 4) Strabon p. 37. 
Alc. fragm. 50. 92. Horat. carm. II, 13, 28. 
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er fagt nun: „Weber das Haupt, das Vieles erbuldet und bie " 
Bruft, welche grau geworben ift, gieße mir das Salböl herab‘). 

Nachdem Pittalos feinem Vaterlande im Krieg und Frieden, 

in den Waffen und in der Gefeggebung fo große Dienfte gelei— 
ftet, nachdem er Lesbos beruhigt und bie Parteien verföhnt ſah, 
krönte er fein Werf, indem er aus freiem Entſchluß die fürftliche 
Gewalt im Jahre 580 nieverlegte, welche ihm das Volk von 
Mytilene übertragen hatte. Er hielt feine Aufgabe für gelöſt und 
das Bolt nach dem Erlaß feiner Gefeßgebung und deren Einfüh- 
rung in die Praxis feines Schugheren weiter bebürftig. Zehn 
Jahre hindurch Hatte er eine unumfchränfte und niemandem ver- 
antwortliche Herrfchaft geübt. Er war nicht minder genügſam als 
großherzig, die Gewalt verführte ihn felbft fo wenig, als der Ge- 
tanfe feinen Nachkommen ein Königreih zu binterlaffen. Die 
Herrſchaft der Gefege ſchien ihm nach feinem eigenen Wort zu- 
träglicher, als die Herrfchaft eines einzelnen Mannes, und er 
beſaß die feltene Kraft, feiner UWeberzeugung auch gegen das 
eigene Jutereſſe gerecht zu werben. Sein uneigennügiger Ent- 
ichluß fonnte für Mytilene wie für ihn felbft fehr gefährlich fein. 
Seine Gegner konnten ihn nunmehr wegen feiner Hanbfungen als 
Regent verfolgen, die Xeivenfchaft der Parteien Tonnte von Neuem 
loebrechen. Aber feine Hände und fein Gewiffen waren fo rein, 
dp ihn mögliche Verfolgungen vor Gericht eher reizen, als 
ſchreden fonnten, und fein politifcher Blick hatte ihn über den 
Zuftand ver Infel, über bie Früchte feiner Thätigfeit nicht ge— 
täufcht. 

Pittakos konnte ftolz fein auf ſolche Erfolge. Es war ihm 
gelungen, ven wilden leivenfhaftlich geführten Kämpfen zwifchen 
Arcl und Boll ein Ende zu machen. Er hatte die Verföhnung 
der erhitten Parteien durch eine Geſetzgebung erreicht, welche bie 
Rechte aller ficher ftellte und ber vichterlihen Gewalt die Auf- 
rechthaltung dieſes Zuſtandes übertrug, welche dem Abel vie lei— 
tende Stellung ließ und dem Volfe nur einen wenig beveuten- 
ven Antheil an der Regierung gewährte. Neben Solon von 
Auen ift Pittafos einer der reinjten Charaktere, welche vie Ge 
ſchichte der Griechen aufzuweiſen hat. Es giebt nicht leicht eir 
| nen ſchärferen und belchrenderen Gegenfag, als ven des Allaeos 


1) Fragm. 42. gs 
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und Pittakos, des gemuffüchtigen feurigen Dichters, bes leiden⸗ 
ſchaftlichen Herrfchfüchtigen Ariftofraten, des befangenen Parteimannes 
neben ber genügfamen Ruhe, der hochherzigen Mäßigung, ber 
vorurtheifsfreien Einſicht, ber. uneigennügigen Hingebung und 
Selbſtbeſcheidung des Pittakos. Glücklich für Lesbos, daß ber 
Führer des Adels dem Pittakos eben fo wenig in praftifcher That: 
kraft als im fittlihem Maaßhalten, eben fo wenig im Klugheit 
als in den Waffen gewachſen war. Pittakos ftarb zehn Jahre 
nachdem er die Regierung niebergelegt, im Jahre 570. Er hatte 
das fiehzigfte Lebensjahr überfchritten. Die Mytilenaeer follen 
auf feinem Grabe ein Denkmal mit folgender Infchrift errichtet 
haben: „Hier beftattete mit ihren Thränen die Inſel Lesbos, 
welche ihn geboren, ben Sohn des Hyrrhadios, den Pittafos“ '). 
Das Bild des reichen, geiftig bewegten, äſthetiſch verfeiner- 

ten und wenigſtens in ben Kreiſen bes Adels mehr auf bie Er⸗ 
regungen bed Gemüths, als auf bie Anftrengungen ber Reflerion 
gerichteten Xebens, welches in jenen Tagen auf Lesbos blühte, 
ift umvolfftänbig, wenn neben dem Pittakos und dem Allaeos nicht 
der Sappho gedacht wird, ber Frau, welche ven größten bite 
riſchen Ruhm bei ben Griechen gewonnen hat. Wie Allaeos ge⸗ 
börte fie einer begüterten Familie bes lesbiſchen Adels am, ihr 
Vater war Skamandronymos, ihre Mutter Kleis. Ihr Bruder 
Larichos verwaltete das Ehrenamt eines Schenken bei ben delt: 
mahlen im Protaneion von Mytilene )). Einem ehr veichen 


4) Diogen. Laert. 1, 79. Da Pittakos nad) Diogenes Angabe über ſieb⸗ 

34 Jahre alt im Jahr 570 ſtirbt, muß er 640 geboren worden fein. Gr war 
mithin als er gegen den Melanchros auftrat, erit 28 Jahr und ala er dm 
Phrynon tüdtete, 34. Nah Suidas (Mıraxog) war er indep ſchon 65? 
oder 649 geboren und hätte danach ein Alter von 79 oder 80 Jahren erreiät. 
Da Pittakos zum Yefgmneten auf zehn Jahre erwählt worden fei, widerjrriht 
der Angabe deö Diogenes und fiegt nicht in den Worten des Ariftoteles (pol 
1, 9, 6). Ariſtoteles fagt nur, daß die Mytilenaeer den Pittakoe zum „Li 
rannen gemasit hätten & en die Berbannten.“ Gr bezeichnet ihn ala Acfum- 
neten nit ‚auf eine efimmte Zelt, fondern zu einem beftimmten Gejcäft.“ 
Altaeos jelbit fagt, „daher zum Zyrannen mit einjtimmigem Aufe autgeitellt 
jel” und das Lied der Sklavinnen nennt ihn „König von Mutilene.“ Put. 
Sat c. 14) fat, dafı Pittafos „zum Tyrannen gewählt worden je“ Daß 
ittafos auf zehn Jahre zum Aeiymneten erwählt & ift eine unzuläffige Kom: 
bination aus Arijtoteles und Diogenes. Dionyfios v. Half. beruft fi, um zu 
beweijen, daß Die Römer die Diktatur von den Griechen entfehnt hätten, auf 
das, was Theophrajt von den Aeſymneten gejagt Habe; für feine Angabe von 
Pittatos hatte er, wie jeine Worte zeigen, nur den Arijtoteles vor Augen. — 
2) Suidas Fungo. Dah Sappho dem Adel angehörte, folgt aus ihrer Der: 
treibung und ihrer ganzen Stellung. Alkaeos würde auch fonit ſchwerlich einen 
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Manne, dem Kerkylas vermählt, gebar fie biefem eine Tochter, 
welche nad ber Großmutter Kleis genannt wurde '). Platon 
nennt Sappho die „ſchöne.“ Marimus ber Thrier behauptete 
bagegen, fie fei Mein und ſchwarz geweſen; auch ift unzweifelhaft mit 
tem Beitwort der Schönen vielmehr ihre Poefie als ihre Geftalt 
gemeint *). Bon ben Schidfalen ihres Lebens erfahren wir fonft 
nichts, als daß fie um das Jahr 595 bei ber Vertreibung bes 
Adels nah Sizilien auswanderte ’). Gegen das Jahr 580 kehrte 
fie dann mit dem verbannten Adel zurüd, und wir wiffen, baf 
fie bis gegen das Jahr 560 in Mytilene lebte‘). Daß eine 
Fran fich überhaupt in der Poefie verſuchte, ift ein Beweis 
davon, wie tief die Dichtung und bas Intereffe an biefer in 
das Leben der Hellenen eingebrungen war; daß eine Fran mit 
isren Dichtungen öffentlich auftreten und eine große Anerkennung 
finden konnte, zeugt nicht minder für die freiheit ber Bewegung, 
welche ben Frauen bei den Griechen geftattet war, wie für bie 
Adtung, in welcher fie ftanden, 

Die Sappho ging in ihrer Dichtung, wie e8 ſcheint, von den 
Segenftänben aus, welche einem Weibe am nächften liegen, von 
Braut» und Hochzeitslievern. Nach alter Sitte, deren ſchon Ho» 
mer gebenkt, wurben bie Braut und ber Bräutigam unter fröhlichen 
Seiug in Das neue Haus geleitet; es waren bie Gefpielinnen ber 
Brot, welche ihr am Hochzeitabend das Geleit gaben’), Sie 
fangen dabei Kurze Lieber im Tone des Volle. Unter ver Hand 
ber Sappho wurben biefe allmählig zu kunftmäßigen Hymenaeen und 
Epithalamien; aber felbft die fpärlichen Fragmente, welche uns 


Verſach gemacht haben, fi ihr zu nähern. Daß die Familie nicht unbegütert 
war, ergeht [5 aus den Verhältnifien ihrer Brüder Eharazos (Herodot II, 135.) 
ıaN Saridhos; Athenaeos X, p. 425. 

1) Suidasl. c. Sapph. fragm. 84. ed. Berg. — 2) Platon. Phaedr. 
1.235. Maxim. Tyr. 2%, 7. — 3) Die Rüdtehr der Sappho Fit aus Kerod. 
1, 135. Die Angabe deö Marmor parium ep. 36, „unter dem Archontat des 
älteren Aritias“ giebt für die Zeitbeitimmung Spielraum zteifhen Olymp. 43, 3. 
un 47, 3. Da jedod 46, 2 Philombrotoe, 46, 3 Solon, 46, 4 Dropibee, 
37, 1 GEufrated, 47, 2 Simonides das Archontat befleideten, bleibt nur Olnmp. 
44 und 45, genauer die Jahre von 605 bis 596 und Olvmp. 47, 3= 500. Das 
Igtere Jahr fällt aus, da Pittakos ſchon in aefen ‚gegen die Dertriebenen 
emwählt wird, die aljo damals ſchon Verjuce zur Nüdkehr gemacht haben muß⸗ 
tn, — das wahrjdeinlichite Jahr wird 596 jein. — 4) 8 folgt dies aus 
ter Grzählung, welde Serodot II, 135. über den Gharagos giebt, Die gries 
digen Setaeren famen doch nicht vor Amafis d. h. vor dem zu 570 nad 
Raufratis, wenn aud die Zaktorei zu Naufratis älter war vgl. Bd. I, S. 603. 
609. — 5) Bindar bei Welter MI. Schriften II, ©. 120, 
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übrig find, zeigen hinlänglich, daß ber hergebrachte einfache und 
ſcherzhafte Ton ihre Grundlage bilvete. in Hhmenneos ber 
Sappho, ber einem fehr hochgewachfenen Bräutigam geſungen 
worden fein muß, lautet: „An die Balken des Dachs wirb er 
ftoßen; Hhmenaon; bringt fie in bie Höhe ihr Zimmerleute; 
Hymenaon! Der Bräutigam kommt, dem Ares gleih; Hhmenaeon; 
viel größer als ein großer Mann; Hhymenaen!” ') Im einem an: 
dern Hochzeitlieve fragt die Braut ihre Gefpielin: „Sungfrau, 
Jungfrau, warum verläßt du mich, wohin gehft bu?“ und jene 
antwortet: „Ich komme nicht mehr zu bir, ich komme nicht mehr; 
ich werbe immer Jungfrau bfeiben!“ ’). Im einem dritten Liebe 
heißt e8: „Freude dir Braut umd viele Freude dir, o lieber, eh- 
renwerther Bräutigam! Womit foll ich dich paffend vergleichen: 
dem fchlanfen Stamme vergleiche ich dich am beften;”) bie Braut 
aber ift wie ber füße Apfel, geröthet auf der höchſten Spitze des 
Zweiges. Die Apfelpflüder Hatten ihn vergeffen. Nein fie ver- 
gaßen ihm nicht, fie konnten ihm nicht erreichen“ *). „Glücklicher 
Bräutigam, nun ift bir bie Hochzeit vollendet, wie du begehrt 
und du haft die Jungfrau, welche bu wollteſt!“ ) Andere Brud- 
ftüde von Hochzeitlievern ziehen bie Götter herbei und zeigen bie 
Hochzeiten, welche im Olymp. ausgerichtet wurden. So heißt cs 
3 B. „Die große Schaale war voll Ambrofia gemifht, Hermes 
ergriff die Schöpffelte, um ben Göttern zu ſchenken. Sie aber 
hatten gebogene Becher und fprengten und wünfchten fehr Edles 
dem Bräutigam!” *). 

Zu ihrer vollen Kraft gelangte die Dichtung der Sappho in 
dem glänzenden und hinreißenden Ausbrud, welchen fie der tiefen 
Empfindung und der Leivenfchaft, der Zärtlichfeit und der Gluth 
ber Liebe zu geben mußte. Hier fommt ihr Naturelf und ihre 
Begabung zur veichften und volliten Verförperung. Von naiven 
Tönen fteigert ſich Bier ihre Dichtung bis zum ſchwungvollſten 





1) Fragm. 91. bei Berg. — 2) Fragm. 96. 109.— 3) Fragm. 104. 105. 
4) Fragm. 93. — 5) Fragm. 09. — 6) Fragm. 51. Wie die Fragmente jer 
ner Sochzeitlieder, zeigen aud andere Bruchitüde, daß der einfa on volle 
mäßiger Poefie der Sappho nicht fremd war, wenn es z. B. beißt: „Seinerod, 
du führft alles aurüd, was bie Tenätente Morgenröthe zeritreut hat, du führit 
das Schaaf und die Ziege und den Hirtenfnaben der Mutter zurüd” (fragm. 85.) 
‚Die Hirten, fagt fie in einem andern Bruchſtücke, traten mit ihren Schritten 
die Hyalinthe In den Bergen nieder, daß die purpurne Blume am Boden Iegt;“ 
fragm. 94. vgl. Weiter M. Schriften I, ©. 118. 
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Teuer. „Süße Mutter, ruft fie aus, ich kann nicht länger weben; 
Aphrodite Hält mich gefefjelt durch das Verlangen nach dem rei- 
zenden Knaben!” '). „Der Mond ift untergegangen, heißt es in 
einem andern Bruchſtück, und die Pleiaven, bie Mitte der Nacht 
ift ba und bie Zeit ift gekommen, ich aber fiege allein“ *). „Mich 
bewegt wieber ber glieberlöfenbe Eros, dieſe fühbittre unbezwing- 
liche Schlange”). Im höherem Ton waren bie Lieber gehal- 
ten, in welchen fie ihre Leivenfchaft zu biefem ober jenem Süngling 
geftand. „Bleib mir gegenüber, o Lieber, ruft fie, und laß beine 
Anmuth aus deinen Augen ſtrahlen“ ). „Der Eros erfchüttert 
mein Gemüth, wie ver Sturm von ben Bergen in bie Eichen 
fällt.“ „Im purpurner Chlamys kommt der Eros vom Himmel, 
ver Sohn des Himmels und der Erbe” °). Die heftigften Flam—⸗ 
men ihrer Empfindung gehörten dem Pheon. In einer Ode, der 
einzigen, welche uns vollſtändig erhalten ift, ruft fie die Aphrodite 
ige zu helfen: „Auf goldenem Seffel thronende, unfterbliche Aphro- 
vite, liftenfnüpfende Tochter des Zeus, ich flehe dich an, verfüm- 
mere mein Herz nicht durch Jammer und Harm! Sonbern 
komm, wie du ja auch vordem meine Bitte vernahmft und das 
Haus des Vaters verlaffend, den goldenen Wagen ſchirrend kamſt; 
— dich zogen bie fchönen vafchen Vögel (die Spagen), und bie 
Flügel Häufig bewegend, Tamen fie vafh vom Himmel mitten 
durch den Aether zur ſchwarzen Erbe herab. Du aber Selige, 
mit bem unfterblichen Antlig lächelnd, fragteft, was ich wieder ge» 
Üitten, was ich wieber dich riefe, was ich am meiften in meinem 
tobenden Herzen verlangte? Wen foll die Ueberredung zur Liebe 
zu bir führen? wer fränkte dich Sappho? Wenn er jegt flieht, 
er wird dich bald verfolgen; wenn er beine Gaben jegt verfchmäht, 
er wird bir felbft Gaben bringen; wenn er bich nicht liebt, wird 
er bald Lieben, auch wenn bu dich weigerſt. So komm nun auch 
jegt und erlöfe mich von fchweren Sorgen und bollende, was 
mein Herz erfehnt; fei du mir wieder Bunbesgenoffin!“ °) 

Der naive und unverholene Ausbrud der Bewunderung ber 
Schönheit junger Männer, der ſchwärmeriſche und ekſtatiſche Ton 
der Liebe und bes Sehnens, welcher in ben Gebichten der Sappho 
herrfchte umd ein eigenthümlicher Zug ihres empfinbfamen und reiz⸗ 


1)_Fragm. 90. — 2) Fragm. 52. — 3) Fragm, 40. — 4) Fragm. 16. 
5) Fragm. 42. 64. 192, — 6) Fragm. 1, 
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baren Naturells war, ift dem Spott ber attifchen Komoedie nicht 
entgangen. Man fabelte Hier endlich, daß die Sappho aus ver- 
zehrender Liebe zu dem fchönen Phaon ihrem Leben durch einen 
Sprung vom leukadiſchen Vorgebirge ein Ende gemacht habe‘). Wir 
haben gefehen, daß die weißen Kalkfelfen des Vorgebirges der Süd⸗ 
fpige ver Halbinfel Leulas, welche zu Kypſelos Zeit yon den Ko— 
vinthern befegt worden” war, wie andere in das Meer hinaustre: 
tende ober aus ber dunklen Meeresflähe hervorleuchteude Felſen, 
dem Gotte bes Lichte geweiht waren, der mit feinen Strahlen das 
finftere Meer erheilte und das aufgeregte Meer beruhigte. Die fo: 
rinthiſchen Koloniſten von Penfas follen diejenigen, welche ihr wei- 
Bes und reines Sand durch vergoffenes Blut oder andere Vergehen 
verunreinigt, welche ſich bamit an ihrem Schuggott, dem reinen 
Apollon, vergangen hatten, von jenem Heiligtum des Apollon auf 
dem Vorgebirge ing Meer Hinabgeftürzt haben. Kam der Verbre- 
her mit dem Yeben davon, fo hatte er feine Buße gethan, fo war 
der Gott verföhnt und der Verbrecher ſelbſt durch dieſes Reinigunge- 
bad gefühnt und feiner Schuld ledig. Wenigftens, ſteht fo viel feft, 
daß bie Yeufadier den Sprung vom leufadifchen Felſen als, einen 
Reinigungsgebraud für ihr Gemeinweſen auch in fpäterer Zeit bei- 
behielten, daß am Feſte des Apollon jährlich ein Ieufadifher Dann 
den Sprung wagen mußte, daß aber alle Vorforge getroffen war, 
den Springenben glüdlich in das Meer und wieder aus dem Meere 
zu bringen *). So wurde ber Sprung vom leufabifchen Felfen bei 
den Dichtern ein Bild der Reinigung von Schuld und Vergehen, 
und ba Apollon der Gott war, welcher nicht blos die Verbrecher 
reinigte, nachdem fie ihre Schuld gebüßt, welcher nicht blos das 
Meer durch feine Yichtftrahlen, fonbern auch bie wilden Leiden- 
ſchaften der menfchlichen Bruſt durch fein veines und helles Wefen 
beruhigte, fo wenbeten die Poeten biefes Bild auch für vie Be— 
freiung von übermäßiger und verzehrender Leidenſchaft an. In 
diefem Sinne braucht Anafreon das Bild vom leukadiſchen Sprunge, 
in dieſem Sinne wird es auch Sappho ‚gebraucht haben. Mit ver 
heißen Gluth ihrer Gebichte, mit ihrer ſchwärmeriſchen Yeidenfchaft 
für Phaon combinirt, wurbe daſſelbe die Grundlage jener Erfin- 
dung’). Wir willen, daß die Sappho bei aller Gluth ber Leiden: 


1) Menander ſpricht davon noch ale von einer Sage, bei Strabon p.452. 
— 2) Strabon p. 452. — 3) Weiter Heine Schriften. Il. S. 105 flgde. 
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ihaft unziemliche Triebe abzuweiſen wußte. Alkaeos redete fie in 
einem Gedichte an: „Beilchenlodige, hohe, ſüßlächelnde Sappho; 
ih möchte dir etwas fagen, aber mich hindert die Scham“ '). 
Sappho erwibert ihm, „wenn bein Berfangen edel wäre und fchön 
und deine Zunge nicht etwas Böfes einrühren wollte, würde feine 
Scham auf deinen Augen liegen, du würdeſt Angemeffenes frei aus: 
fpregen“ °), Wir wilfen ferner, daß fie dem Kerkylas vermählt 
und eine glüdliche Mutter war. „Mir ift ein ſchönes Kind, ruft 
fie aus, an Geſtalt und Anſehen einer golden blühenden Blume 
gleihend, die geliebte Kleis, welche ich nicht gegen ganz Lydien, 
noch gegen bas liebfiche Lesbos austaufchen würde” ’). Im ihren 
intern Jahren fagte fie einem ihrer Verehrer: „Du bift ung Lieb, 
aber wirb um ein jüngeres Gemahl, ich bie gealterte kann bein 
Haus nicht theilen“*), und tabelte ihren Bruder Charaxos, weil 
reiner Sklavin aus Liebe die Freiheit gefchenkt hatte. Der Sa— 
mier Xanthos hatte eine fchöne Sklavin, die Rhodopis, nah Nau- 
fratis in Aegypten mit fich genommen; fie follte ihm bort bei dem 
Iufammenfluß griechiſcher Kaufleute als Buhldirne Geld erwer- 
ten. Bon Neigung ergriffen kaufte Charaxos biefe dem Kanthos 
ab und gab ihr bie Freiheit. ALS Chararos nach Mytilene zu: 
rüclehrte, überhäufte ihn die Sappho mit bitterm Hohn und ſchonte 
Vegar in ihren Gedichten des Brubers nicht °). 

Die Lebe und Zürtlichfeit der Sappho zu ihren Freun— 
dinnen ihre Bewunderung für deren Schönheit, war noch um vie- 
les leivenfchaftliher und ſchwärmeriſcher, als ihre Empfindungen 
für ſchöne und geliebte Männer. Die Bewegung, bie fie beim 
Anblid eines geliebten Weibes ergreift, ſchildert fie in folgenden 
Verſen: „Den Göttern gleich feheint mir jener Mann zu fein, der 
dir gegenüber figt und nahe beiner ſchönen Rede und beinem hol 
ten Lächeln lauſcht. Mir ftodt das Herz im Buſen, wenn ich 
dich ſehe, meine Stimme gehorcht mir nicht mehr, meine Zunge 
ift geläßmt, ein feines Feuer riefelt mir durch die Haut. Mit 
ten Augen ſehe ich nichts mehr, die Ohren braufen, ver Schweiß 
bricht aus, Zittern faßt alle meine Glieder, ich bin bleicher als 
junges Gras, faſt einer Tobten fehe ich ähnlich“ ). Solche Nei- 
gungen der Sappho, ihre Begabung, der Reiz und bie Mucht 





1) Alcaei fragm. 55. ed. Bergk. — 2) Sapphon. fragm.28. eu. Bergk. cf. 
Iragım. 75. — 3) Fragm. 84. — 4) Fragm. 75. — 5) Serod. in 135. — 
6) Fragm. 2. 
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ihres Geiſtes ſammelten eine Anzahl Frauen um fie, bie Atthie, 
die Gyrinna, die Anaftoria, vie Mnaſidika und andere, welde poe⸗ 
tifche und mufifalifche Bildung Tiebten und pflegten. Ihr „mu: 
fenvienendes Hans," wie Sappho felbft jagt‘), wurbe ver Mit: 
tefpunkt eines bevorzugten Kreifes, in welchem auf Mufif und 
Poeſie, auf Schönheit und Anmuth des Benehmens gehalten 
wurde. „Ich liebe, fagt Sappho, vie Zartheit und ben Ueberfluf, 
und die Liebe zum Licht hat mir Glanz und alles Edle eingetta⸗ 
gen" *). Auch fie liebt das Peben und haft den Tod. „Der Tod 
ift ein Uebel, fagte fie, wenn bie Götter nicht ebenfo dächten, wi- 
ven fie ſchon gefterben“; aber fie will feine lagen und Trauer: 
gefänge in ihrem Haufe’). „Ihren Freundinnen zur Freude mil 
fie Erfreuliches ſchön fingen, ſoll ihre Laute redend werben" * 
Sie fordert ihre Freundinnen auf, „den Fuß im bunten Lederſchuh 
zu verſtecken, ber fhönen Arbeit der Lyder“, fich „mit königlicher 
Salbe zu falben“*), „mit zarten Händen bie Schößfinge bes Dil 
zuſanimenzuflechten und mit ben Kränzen das reiche Haar zu 
ſchmücken und zartes Flechtwerk um bie zarte Haut zu legen. Bli- 
then und Blumen feien ben Göttern erwünfcht und genehm, ven 
Unbefränzten wenbeten fie fi) ab“ *). Im dieſen geſchmückten Kreis 
ruft ſie dann „die holden Chariten mit den roſigen Armen (cuch 
ſchöne Mädchen vergleicht fie gern mit Rofen”) und bie Mufen, 
bie Töchter bes Zeus mit dem ſchönen Haar“ ®). Ueber bie Nei 
gung ihrer Freundinnen wacht fie mit eiferfüchtiger Leidenſchaſt 
„Du, o Atthis, ruft fie gefränft aus, verfchmähft es, meiner zu 
gedenken, dich verlangt nach der Andromeda“. „Die id; am mel: 
ften Liebe, Tränen mich am meiften“. „Aber ich bin nicht ven 
nachtragender Gemüthsart, ich habe das Herz eines Kindes" ) 
Endlich aber ruft fie ſchmerzlich aus: „Cinft habe ich dich gelicht, 
o Atthis“o). Sie ermahnt ihre Genoffinnen zu Anmuth und ſchö— 
ner Sitte. „Welche Bäuerin verwirrt deinen Sinn, ruft fie ter 
Andromeba zu, daß du dein Gewand nicht fiber die Knöchel herab; 
fallend zu tragen weißt“ '). Sie belehrt ihre Freundinnen, daß 
Reichthum ohne Tugend Fein guter Hausgenoſſe ſei“, „daß der 
Schöne auch gut, der Gute auch ſchön fer“, fie ermahnt viefelben, 


1) Fragm. 126. — 2) Fragm. 78. — 3) Fragm. 136. 137. — 9 Fragu 
11. 45. — 5) Fragm.20. 49. — 6) Fragm. 46. — 7) Fragm. 146. — 8) Fragm. 
60. 65. — 9) Fragm. 42, 12. 72. — 10) Fragm. 33. — 11) Fragm. 70. 
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„wenn ber raſche Zorn das Herz überwältige, bie Nichtiges bel- 
lende Zunge wohl zu bewachen“'). Einer ungebilveten Frau fagt 
fie: „Nach deinem Tode wirft du daliegen, ohne daß deiner weder 
dann noch fpäter gedacht werden wird, denn bu haft feinen Theil 
an ben Rofen von Pierien; unbefannt wirft bu in bes Hades 
Haus hinabgehn und unter ven dunklen Schatten umberfchweben“ *). 
Von fich ſelbſt glaubt Sappho dagegen, „daß ihr Andenken ihren 
edlen Freundinnen unvergeßlich fein werde”, „daß die Mufen, wel- 
de ihr ihre Werfe übertragen, ihr Achtung erwerben, daß ihrer 
auch fpäter noch jemand gebenfen werde“ ). 

Ihre Hoffnung ift in Erfüllung gegangen. Sie fand eine (eb- 
bafte Anerkennung bei ben Zeitgenoffen, eine größere bei der Nadh- 
welt. Bon Solen wird erzählt, daß er gefagt habe, als ihm fein 
Neffe beim Weine ein Lied der Sappho gefungen: er wolle e8.Ier- 
nen, bevor er fterbe‘). Die Mytilenaeer ehrten die Sappho, wie 
Ariftoteles fagt, „obwol fie ein Weib war” *). Die Stabt ſchmückte 
ihre Münzen mit dem Namen und dem Bilde der Sappho (von 
ihrer Laute in Schilofrötenform begleitet), wie bie Methymnaeer 
ire Münzen mit vem Arion auf dem Delphin‘). Den Griechen 
güt die „ſchöͤne Sappho“ als bie erfte Dichterin, als die niemals 
ibertrofferre Sängerin ver Liebe. Platon nennt fie in einen Epi- 

gramm vie zehnte Miufe”). Uebereinftimmend wird bie Anmuth, 
die blühende Diftion, die männliche Kraft ihrer Darftelfung, die 
Zärme ihrer Empfindung, das Feuer ihrer Gefänge gepriefen. 
Sie heißt bei einigen bie gebietenbe, bei andern bie göttliche, oder 
die Dichterin ſchlechthin ). Strabon fagt: „Neben vem Pittafos 
und Allaeos blühte die Suppho, eine wunderbare Erſcheinung; 
denn in der langen Zeit, deren Gedächtniß vorhanden ift, wiſſen 
wir von feinem Weibe, welches ihr in ber Dichtung auch nur von 
Weitem arı die Seite geftelft werben könnte” °); und Horaz ruft 
aus: „Noch athmet bie Liebe, noch lebt das Feuer, welche das les- 
biſche Mädchen ven aeoliſchen Saiten vertraute" '")! 


1) Fragm. 80. 101. 28. — 2) Fragm. 68. — 3) Fragm. 32. 10. 14. — 
9 Stob, Sem 20, 28. — 5) Aristor riet 1,23. — 0) Weiter N. Shit 
1m U. ©. 139. — 7) Frogm. 20. bei Bergl. — 8) Welfer a. a. D. S 
9 Strabon p. 617. — 10) Horat. carm. IV, 9, 10. 








5. Die Städte der Jonier in Afien.. 


In der ziveiten Häffte bes fiebenten Jahrhunderts ftanden die 
Stäpte und Juſeln der Jonier auf der Küfte Kleinafiens in gro- 
Ber Blüthe. Milet war ein Mittelpunkt weitreichender Handels⸗ 
verbindungen; es hatte Abybos, Parion, Profonnefos und Kyzikos 
in der Propontis und am Hellefpont, Sinope, Trapezus, Iſtros 
und Tomoe im ſchwarzen Meere gegründet ); feine Fabrikate tva- 
ren an den Küften Unteritaliens wie an den Geſtaden ber Mäotis 
gefuchte Waaren. Samos pflegte vorzugsweife den Verkehr mit 
Aeghpten, und die Schiffe von Phokaea hatten ven Griechen be- 
reits das abriatifche Meer über Kerkyra hinaus aufgefchloffen, che 
Kupfelos von Korinth feine Städte am ambrafifchen Meerbufen 
gegrüubet, ehe die Kerfyraeer Epidamnos und Periander Apollonia 
über ben Afroferaunien erbaut hatten. Der Handel mit Tarteſſos 
war in den Händen ber Phofacer; fie waren mit der Gründung 
Maſſalias an der Küfte der Ligurer, mit der Gründung Alalias 
auf Korfila, mit der Verdrängung des tarthagiſchen Verkehrs im 
Weſten des Mittelmeeres beſchäftigt. 

Bei einem ſo ausgebreiteten und reichen dandel mußte der 
Bürgerſtand in den joniſchen Städten vor ben anderen Gemeinden 
ber riechen emporwachfen. Gegen die Ariftofratie des alten Adels, 
der feine Stanımbäume zu den Helden des troifchen Krieges und 
zu den Göttern hinaufführte”), erhob fid) eine zweite Ariftokratie 
anderer Art, vie Ariftofratie der Schiffsrhever und der reichen 
Kaufleute: Diefe Ariftolratie des Vermögens, des Erwerbes und 
des Geldes fühlte fich verlegt von dem herrifchen Wefen des al- 
ten Adels; fie verlangte von der Leitung der Stäpte Rüdficht auf 
ihre merkantilen Intereffen, Erweiterung der. beengenven Formen 
ter alten Verfaſſung, gleichen Rang nit den Gefchlechtern, Antheil 
am ber Regierung. Die zahlreiche Menge der Matrofen und Hand⸗ 
werfer, auf deren Schultern der Wohlſtand der Stäpte ruhte, be, 
gann allmählig die Kraft ihrer Zahl und ihrer Fäufte zu fühlen. 

In Milet war die Königsherrfhaft der Nachkommen des Ne- 
leus, des Gründers ber Stadt, deffen Grabmal am Hafen von 
Milet gezeigt wurde (Bd. III. ©. 238), wie überall bei den Helle— 


N Bd. I. 5. 491 flgde. — 2) Herod. I, 143. 
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nen, bem Abel ver Gefchlechter erlegen. Nur brei Namen aus ver 
langen Königsreihe der Neliven find uns überliefert, Phobios, Phry- 
gios und Laodamas '). Schon zum Zeit bes Phrygios erhob fich 
ein Theil des Adels gegen das Königthum, aber bie Neliden 
behaupteten fich und ber wiberfpenftige Adel mußte in Myus Zur 
Flucht ſuchen?). Danach ftritten im achten Jahrhundert, vor den 
Zeiten des Gyges von Lydien, die Neliven Philtres und Laodamas 
um die Krone. Laodamas trug ben Sieg davon. Aber obivol 
er dem gemeinen Wefen einen großen Dienft leiftete, indem er bie 
Stadt Karyſtos auf Euboen, mit welcher Milet damals im Kriege 
war, ũberwand, obwol er in Gerechtigfeit regierte und für bas 
Wohl Milets Sorge trug, überfiel ihn Amphitres mit einer Fat 
tion des milejifchen Adels, als er an einem Feſttage mit ber He— 
fatombe friedlich zum Altar des Apollon zog, und erfchlug ihn. 
Benn es auch ven Söhnen des Laodamas gelang, den Amphitres und 
deſſen Genoffen zu überwältigen (Amphitres felbft blieb im Kam- 
He), jo benußte ver Adel doch ven Tod des Yaodamas, die Monarchie 
zu befeitigen. Man ließ zwar bie Führer des Aufſtands beftrafen, 
beauftragte aber zugleich den Epimenes, die Berfaffung von Milet 
neu zu orbnen d. h. der Ariftofratie gefegliche Formen zu geben. 
Das Königthum der Neliven war zu Ende. Die neue Berfaf- 
fung ftelfte jährlich vom Abel gewählte Prytanen mit ausgebehnten 
Bejugniſſen an bie Spige ver Stabt und übergab dem Rathe des 
Adels bie Regierung ’). 

Es mochte ſeitdem etwa ein Jahrhundert verfloffen fein, als 
fih die Bürgerſchaft gegen den Abel erhob. Nach dem zweiten 
Einbruch ber Treren (im Jahre 633), welchem Magueſia am 
Maeander erlegen war, finden wir ben Thrafybulos an der Spitze 
ven Milet. Zum Prytanen erwählt wußte er die Gewalt, welche 
dieſes Amt in feine Hand legte‘) und bie Intereffen ber Bürger- 
haft gegen den Adel zu benugen, um bie Regierung an fich zu 
reißen. Wir kennen ven Rath, welchen Periander von Korinth ihm 
ertheilte; um feine Herrſchaft zu befeftigen möge er die Milefier 
gleich machen. Milet Hatte den Angriffen der Lyder unter ben 
Königen Gyges und Ardys glüclich wiberftanden. Unter des Thra- 
ſybulos Regierung hatte die Stadt einen dritten ſchwereren Krieg 


4) Ariftotel. bei Parthenlos Erotic. c.14. — 2) Plut. de mulierum vir- 
inte 16. Bolyaen. VI, 35. — 3) Conon Narral. 44. Nicl. Damasc, 
Fragm. 54. Aristotel. pol. V, 4, 5. — 4) Aristot, pol. V, 4, 5. 
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gegen bie Lyder zu beftehen. Sieben Jahre nach dem Zuge ber 
Treren, im Jahre 626, begann König Sadyattes den Angriff, Die 
joniſchen Landsleute fahen dem Striege unthätig zu, nur bie Infel 
Chios gewährte Hülfe '), aber Thraſybulos vertheivigte feine Stabt 
mit vieler Entſchloſſenheit. Nachdem die Milefier im Beginn des 
Krieges eine große Schlacht bei Limeneion und eine zweite im ber 
Nähe des Maeander verloren hatten, wagte Thraſybulos freilich 
nicht mehr feine Bürger gegen das an Zahl weit überlegene lydi 
ſche Heer, gegen beffen gefürchtete Reiteyyi ins offene Feld zu füh— 
ven. Hinter ven Mauern Hatte man wenig zu fürchten, ba bie 
Lyder die Stabt von der Seefeite nicht einfchließen konnten. Aber 
bie Lyder verheerten nun alljährlich zur Zeit ber Erndte das ganze 
Gebiet und hofften bie Bürger durch dieſe fortgefegten Verwüſtun- 
gen zur Unterwerfung zu bringen. Der Tod bes König Sadyattes, 
welcher im Jahre 620 erfolgte, fegte dieſen Verheerungen kein Ziel. 
Sein Nachfolger Alyattes führte den Krieg in berfelben Weife fort. 
Endlich gelang es dem Thrafyhulos im zwölften Jahre des Krie 
ges, durch eine glüdliche Täuſchung des Feindes ben Frieden her: 
beizuführen. König Alyattes war in eine Krankheit verfallen und 
ließ in Delphoe anfragen, auf welche Weife er zur Genefung ge 
fangen Könnte. Num war bei dem eben ftattgehabten Einfall ber 
Lyder, als fie wie gewöhnlich die Kornfelder der Milefter in Brand 
geſteckt, der Tempel ver Athene bei Aſſeſſos in Flammen gerathen. 
Die Pythia Hatte den Boten des Alyattes erwidert, fie werde nicht 
eher antworten, bis dieſer Tempel wieder aufgebaut fei. Periander 
von Korinth hatte Kunde von diefem Beſcheid und ließ dem Thra- 
ſybulos melden, daß Alyattes vorausfichtlih einen Waffenftilfftund 
verlangen werbe, um jenes Heiligthum wieber aufrichten zu fönnen. 
As nun ein Bote des Lyderkönigs Einlaß begehrte, hatte Thraſy- 
bulos alles in der Stadt vorhandene Getreide auf dem Markte zu- 
fammenbringen laſſen, als ob es zum Verkauf dort Tiege, und ben 
Bürgern geheißen Gelage und Schmaufereien anzuftellen. Die Er⸗ 
zählung des Boten von dem Ueberfluß und dem Uebermuth, der in 
ber Stabt herrſche, während bie Lyder meinten, daß die Milefter 
durch einen fo langen Krieg aufs Aeußerjte gebracht feien, bewegte 
den König im Jahre 615 vom Kriege abzuftehen. Daß auch 
noch andere Gründe getwichtiger Art auf dieſen Entfepluß einwirl⸗ 


1) Hero. I, 18. 
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ten, ift früher bemerkt worben. Fortan follte Freundſchaft und 
Bündniß zwifhen Miet und Lydien beftehen '). 

Die Tyrannis des Thraſybulos endete noch vor dem Schluffe 
bes Jahrhunderts, vor dem Jahre 600°). Wir finden ſeitdem ben 
Gegenfag des Geburtsadels und der reichen Bourgeoifie in Milet 
ausgeglichen und ben Unterſchied zwifchen der Ariftofratie der Ge- 
burt und der des Vermögens verwifcht. Beide Stände wiverfegen 
fih einträchtig den Auſprüchen ver ftäbtifhen Menge, der Hanb- 
werfer, ber Fabrifarbeiter, der Matrofen. Cs folgt hieraus, daß 
die Arijtofratie bem begüterten Bürgerthum gegenüber ihre alte 
Stellung aufgegeben, daß fie ſich mit demſelben verbündet Hatte, 
um dem nievern Volle entgegenzutreten, um eine neue Tyrannis 
zu verhindern. Dan nahm dem Volke die beften Kräfte, wenn man 
ven angefehenen und begüterten Theil der Bürger in das Intereſſe 

. res Avels z0g. Dies konnte natürlich nur dadurch gefchehen, daß 
der Adel es aufgab, ausfchließlich zu regieren, daß er dem Bür- 
gerthum Antheil an der Leitung des Gemeinwefens gewährte, daß 
er den Genfus an die Stelle dev Geburt, die Timofratie an die 
Stelle der Ariftofratie treten ließ. Die regierende Klaſſe in Miet 
wire feit den Zeiten bes Thrafybulog mit dem Namen ber Plutis 
(5. die Partei der Reichen) bezeichnet; ihre Gegner bezeichnete fie 
fehft mit dem Namen Cheiromacha d. h. die Fauftlämpfer. Die 
Dereutung eines andern Spottnamens, „Gergithen”, mit welchem 
bie Reigen in Milet das nievere Volk belegten, ift nicht Har°). 
Der Kampf zwiſchen den Begüterten und ber Menge wurbe in der 
erſten Hälfte des fechften Jahrhunderts in Milet in einer Weife 
geführt, daß der Name Cheiromacha nicht ohne thatfächliche Be— 
grũndung war. Im feiner griechifchen Stabt erreichte die Leiden- 


N) Herobdot. I, 17—19, Bd. 1. ©. 584. — 2) Herobot. V, 28. 29. fagt, 
tab Miler qwei Generationen hindurch d. h. nad) feiner Rechnung 66 Jahr von 
ten traurigften Spaltungen gerrifien worden fei, bis zur neuen Anordnung ber 
Verfaffung. Diefe muß vor die Zeiten des Kroefos, wenigſtens vor die der Pers 
fer geiept werden, weil Mifet zu diefer Zeit von Serodot, eben in Geige diefer 
neuen Derfaffung, als die lühendfte Stadt Joniens bezeichnet wird. _Ihrafıbur 
ie SHerrihaft ging jenen fräurigen Parteifimpfen voran. Wir fönnen feine 
it nur biernah, br] dem Nriege des Alyattes gegen Milet und aus einer 
Xoriz des Diog. Laert. I, 27. bejtimmen, der ihm einen Zeitgenoffen det Thale 
nennt. — 3) Plut. quaest. graec. 32. Ifovıd; iſt wol die richtige Lesart, 
alovrig würde die Partei der Schifisrheder bedeuten fönnen. Wenn Thoas und 
Zumafenor, welche Plutarch in bier Stelle nennt, wirklich Tyrannen und nicht 
blos Parteiführer waren, fo ann ihre Gewalt doch nur fehr kurze Zeit gedauert 
haben. 
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{haft der Parteien eine folhe Höhe, nirgend wurde mit folder 
Erbitterung, mit ſolcher Wuth gekämpft. Der Streit verlief in 
Revolutionen und Gegenrevolutionen, welche ſich nicht mit ber An- 
wendung ber Fauft begnügten, bie fich durch ihre Gräuel zu über: 
bieten fuchten. Der Zuftand der Stadt wurde fo anarchiſch und un: 
fiher, daß viele auswanderten, daß begüterte Milefier ihr Gel 
nach Hellas hinüberſchickten, um es auf dem Peloponnes in Sicherheit 
zu bringen‘). Es gelang dem Aufſtande des Volks, die Reichen 
aus der Stadt zu treiben. Im wilder Grauſamkeit ergriff der BP 
bel die Kinder ber verhaßten Gegner, welche ihm entfommen waren, 
und ließ fie auf den Tennen duch Ochſen zertreten. Die Ver: 
triebenen übten blutige Vergeltung. Durch ihre Schiffe Herren ber 
See hemmten fie durch eine fehr ange fortgefegte Blolade ben 
Hanbefsverfehr und bie Zufuhr, und erzwangen dadurch endlich bie 
Rückehr *). Alle welche ihnen in bie Hände fielen, wurden nieder: 
gehauen oder mit Pech beſtrichen und verbrannt. Wegen biefer 
Schandthat gaben die Götter ven Milefiern ein Zeichen ihres Un- 
willens; ber heilige Delbaum ber Athene verborrte, und bie Pythia 
tweigerte fi}, ben Anfragen, welche von Milet aus gefchahen, zu 
antworten, indem fie im Namen des Gottes den Spruch that: „ber 
Mord wehrlofer Gergithen erfüllt mein Herz, das Loos ber Be 
pechten und der Baum, welcher nicht mehr blüht“ *). Mehr als 
ein halbes Jahrhundert verfloß unter felbftmörberifchen Kämpfen, 
bi eudlich die Heruntergefommene Rage ber Stadt, die Erſchöpfung 
beide Parteien bewegte, ihre Anfprüche und bie Orbnung ber Berfaf: 
fung dem unparteiifchen Spruch eines unbetheiligten Staates zu 
unterwerfen. Die Gemeinde der Parier wurde um das Jahr 560 
zum Schiedsrichter gewählt. Die Parier fenbeten ihre angefehen- 
ften Männer nad) Mile, welche die Stadt und das Landgebiet in 
bem traurigften Zuftande fanden. Herodot erzählt, daß bie Abge 
ordneten don Paros bie Gemarkung Milets durchmuſtert und 
alfen, deren Aecker fie bei ver allgemeinen Verddung in gutem 
Stande gefunden hätten, die Regierung übertragen, den alten Par: 
teien aber geboten hätten, ſich diefem Regiment zu fügen; vie wel 
he ihr eigenes Haus gut verwaltet, würden auch am Beſten das 
Geweinwefen zu verwalten wiffen *). Die Parier befeitigten dem⸗ 





1) Serodot, VI, 86. — 2) So fheint der Name dewranres bei Plut Ic 
ertlärt werden zu müfjen. — 3) Athen, XI. c. 26. — A)Serod. V, 28. 29. 
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nad, ſowol vie Anfprüce ver Reichen, ale vie bes großen Haus 
fens ; nicht dem Stadtvoll, fondern ben Grunbbefigern, deren Mehr⸗ 
Zahl aus Bauern von mittlerem Vermögen beftanden haben wirb, 
legten fie bie entfcheivenbe Gewalt im Staate in die Hand. In— 
dem man ven Bauern das Uebergewicht einräumte, ftellte man eine 
dritte Macht zwifchen den Reichthum und bie Armuth in ber Stadt, 
indem man ben Grundbeſitz zur Bebingung bes Antheils an ver 
Regierung machte, brachte man ein ruhiges und ftätiges Element in 
tie turbulenten Zuftänbe einer großen Handelsſtadt. Die Anorbnuns 
gen ber Parier fanden Anerkennung und Nachachtung. 

Ein milefifcher Dichter, Phokylides '), unterftügte den Frieden, 
welchen bie Parier durch diefe Verfaffung gefchloffen hatten, indem 
er einem billigen Sinn und einer mäßigen Haltung, einem fchlich- 
ten und genügjamen Leben burch feine lehrhaften, derben und nüch- 
ternen Berfe Eingang zu verfchaffen fuchte. In bivefter Beziehung 
auf bie neue Berfaffung der Stabt ſcheinen folgende Sprüche des 
Pholylides zu ftehen: „Denen bie ſich in ber Mitte halten, gebeiht 
alles am Beſten; ich will in ber Stadt ein Mann der Mitte 
fein“), „Was nützt es von edlem Gefchlecht fein, wenn man 
wicht die Gabe der Rebe und bes weiſen Rathes hat?“ °) · „Ver⸗ 
langt dich nach Meichtfum, trage Sorge für ben fetten Adler, ber 
der ift nach dem Sprüchwort das Horn der Amalthea” ‘). „Eine 

wehlgesrbnete Stabt auf gefichertem Plage ift ftärker als ein wahn⸗ 
firmiges Ninive”; womit ber Dichter auf bie vorübergegangenen 
Revolutionen hinzuweiſen feheint, indem er an das Schidfal der 
aflyrifchen Hauptſtadt erinnert. „Schon die Knaben müffen gute 
Werke zu thun lernen" ®), heißt e8 in andern Bragmenten. „Dan 
muß feinen Unterhalt fuchen; hat man zu leben, dann muß man 
bie Tugend erlernen, wenn auch ber, welcher ein ebler Mann zu 
werben ſtrebt, viele Täufungen erfährt“ *). „Alle Tugenden zu⸗ 
ſammen ruhen in ber Gerechtigkeit”). „Beim Trinfgelag, wenn 
bie Becher freien, muß man von angenehmen Dingen ſchwa⸗ 
Ken; mit ſich zu Mathe gehen muß man bei Nacht. Der Geift ift 
ſchärfer in der Nacht und die Stilfe ift dem, welcher nah Zu- 
gend ftrebt, erwünfcht”°). „Bon ven Einwohnern der Meinen Ins 


1) Phofylides lebt⸗ zus Gnfeh. Diomp. 58 (548), nad) Suldas (damıdı 
ne) mar er Dinmp. 85 (860) geboren; c. Blut, de ad. pet ©. 19. — 2) rag 
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fel Leros, nicht fehr weit von Milet, jagt Phokylives an einer an⸗ 
bern Stelle: „Die Lerier taugen alle nichts, aufer bem Profies 
und Proffes ift auch ein Lerier” '). 

Miet fand in der That nach fo langen und wilden Stirmen 
unter ber von ben Schiebsrichtern biktirten Verfaſſung Ruhe und 
gelangte zu neuer Blüte. Aber die beften Kräfte der Stabt wa 
ren buch biefe Nevolutionen aufgezehrt ober durch zahlreiche Aus- 
wanberungen verloren gegangen. Das neue Milet war nicht mehr, 
was das alte gewefen. Durch biplomatifche Künfte, durch Verträge 
und Bünbniffe fuchten die Mileſier von num an zu erfegen, was fie 
an innerer Stärke, was fie an ber Zahl ber Bürger verloren hat- 
ten, was ihnen bie neue Wohlhäbigfeit an Mannhaftigkeit und 
Streitbarkeit entzog. 

Auf der Infel Samos, von welcher einft Tembrion und Profles 
die Karer vertrieben, hatte des Profles Sohn Leagoras bie Könige 
würde auf feine Nachkommen vererbt. Bon biefen Nachfolgern 
wird und nur Amphikrates namhaft gemacht und nach ihm König 
Demoteles, welchen bie Edelleute der Infel, bie hier mit dem Na— 
men ber Geomoren d. h. ber Gutöbefiger, bezeichnet werben, er 
ſchlugen, um ihr Regiment an bie Stelle des Konigthums zu 
fegen *). Schon gegen das Ende bes achten Jahrhunderts konnte, 
wie wir fahen, ber Dichter Aſios von Samos den Wohlftand fer 
ner Landsleute rühmen; der Verkehr mit Aegypten, bie Entvedung 
von Tarteffos (gegen 630) trug den Samiern dann im Laufe bed 
ſiebenten Iahrhunderts noch reichere Früchte’). Als die Milefier 
ben Eretriern in ihrem großen Kriege gegen Challis Hülfe fendeten 
(smwifchen 640 und 630), unterftügten bie Geomoren von Samos 
die Challidier durch die Streitkräfte ihrer Infel *). Etwa um biefelbe 
‚Zeit fenbeten fie Anſiedler nad} der Heinen Infel Amorgos. Simoni- 
bes, des Krines Sohn, war der Führer biefer Kolonie. Er gründete 
drei famifche Gemeinden auf Amorgos, Aegialos, Minoa und Ar 
tefine *). Gegen das Jahr 600 ließen die Geomoren von Samos 
eine Pflanzftabt an ber Propontis, Perinth, anlegen *). Als die Mega 
rer danach diefe Stadt angriffen und in ihren Befig brachten, rü⸗ 
fteten die Geomoren breißig Dreiruberer, welche Perinth wieber ein- 


1) Fragm. 1. — 2) Paufan. VII, 4, 2, vol, Bd. U. ©. 242. Herod. 
1, 59. Plut. quaest. graec. 57. — 3) Bp. II. &. 496 figde. — &) Db. I. 
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nahmen (um 565). Durch biefen Sieg mit Selbftvertrauen er- 
füllt, beſchloß die Mannfchaft biefer ;Flotte, die Waffen, welche 

„fie im der Hand Hatte, zu benugen, um bas Regiment ber Geo⸗ 
moren zu ftürzen. Im Prötaneion und um daſſelbe verſammelt, 
erwarteten bie Geomoren ven Einzug ber fiegreichen Streiter. Plotz⸗ 
Lich fehen ſich die arglofen Evelleute von biefen angefallen; eine 
große Zahl des Adels wird niebergemegelt und bie Herrfchaft des 
Boltes aufgerichtet). Die Geomoren von Samos müffen dem 
Bolle fange und bitter verhaßt gewefen fein, fonft ift eine fo fchnöbe 
Gewaltthat kaum zu begreifen. Doch beftand die durch dieſen Ueber- 
fall erworbene Regierung des Volles in Samos nicht lange; um 
die Mitte des Jahrhunderts fheint ber Adel das Regiment wieber 
erlangt zu haben (f. unten). 

Mit weniger Erbitterung und Blutvergießen verlief ber Kampf 
zwiſchen dem regierenden Adel und der Bürgerfchaft in den übri- 
gen jonifchen Städten. Bon Phokaea, deſſen Handel in dieſer Zeit 
ren von Samos überholte, deſſen Marine ven erften Rang nad 
ter von Milet gewann, welches biejelbe Bedeutung für ben 
Zeften des Mittelmeeres erlangte, die Milet für das ſchwarze 
Meer erworben hatte, find wir ohne Kunde. Epheſos hatte fi 
immer fehr wenig mit dem Seeweſen zu fchaffen gemacht; es 
hatte feine Kräfte auf die Erwerbung eines großen Landgebiets 
gewentet. Dies wurde den Ephejiern dann freilich feit dem Em— 
porfommen ber vyder wieder gefhmälert, doch hatten fie Magnejia 
nad; feiner Zerftörung durch bie Treren wieder aufbauen und bes 
völfern Eönnen. Die binnenländifche Richtung gab dem Leben 
von Ephefos einen ftabileren Charakter; Cphefos war die confer- 
vativfte Stadt der Jonier. Die Nachlommen des Gründers der 
Stabt, des Androklos, bewahrten hier, auch nachdem ihnen ber 
Adel vie Königswilrde entriffen, gewiſſe Ehrenrechte. Sie trugen 
nach wie vor das Zepter und ben Purpur, fie hatten den Vorfig 
bei den öffentlichen Spielen und leiteten die Feſte der Demeter 
von Eleuſis. Al dann das Volk gegen den Adel emporftrebte, 
gelang es dem abligen Rath, der Gerufie, fi an der Spige ver 
Regierung zu behaupten. Die Konzeffion, welche die Geſchlechter 
ter Demokratie machten, beftand nur darin, daß dem Bolfe geftat- 
tet wurde eine Anzahl von Vertretern aus feiner Mitte zu wählen, 





1) Plutarch a. a. O. Polyaen VI, 45. 
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welche als „Hinzugeiwählte" Sig und Stimme in ber Geruſie 
erhielten. Dieſer Rath leitete vie Gefchäfte der Stabt mit ent- 
ſcheidender Gewalt‘). Bon Kolopkon, welches Anbraemon gegrün 
* bet, welches einft ven Aeolern Smyrna entriffen und neu bevölfert 
hatte, deſſen Einwohner bie ftreitbarften unter ben Joniern im 
Landkriege waren, erfahren wir nur, daß bie Regierung um bas 
Jahr 600 in den Händen eines Rathes von taufend Männern 
lag®). Diefe Verfaffung von Kolophon konnte, wie Ariftoteles ber 
merkt, in gewiſſer Weife Demokratie genannt werben, ba bie Wahl 
des Mathes der Taufend in ben Händen aller Begüterten war; 
„bie Begüterten bilbeten aber um biefe Zeit bie Mehrzahl der Ein⸗ 
wohner von Kolophon“ ). 


Diefe Form der Verfaffung, welche die Griechen Timokratie 
d. h. die Herrfchaft des Cenſus nennen, bildet den Abſchluß der 
Kämpfe zwifchen Adel und Volt in den jonifchen Städten ; fie fin 
det ſich auch in einigen ſiziliſchen und unteritafifchen Gemeinden 
der Griechen. Es ift ein Kompromiß, es ift ber Friede, ben ber 
alte Adel mit dem begüterten Bürgerthum ſchließt. Dem aufftre 
benben Bürgerthum, ben neuen Elementen und Bebingungen dee 
Lebens wirb eine große Konzeffion gemacht; das Vorrecht der Ge 
burt wird aufgegeben ober aufgehoben, das Vorrecht des Vermd- 
gens tritt an deſſen Stelle. Der Abel behauptet von nun an fer 
nen Einfluß auf die Verfaffung nur noch durch feinen Befig und 
theilt biefen Einfluß mit allen größeren Befigern. Alle welche ein 
gewiſſes Vermögen haben, wählen aus ihrer Mitte jährlich ben 
regierenden Rath der tauſend Männer. Diefem fteht bie Verwal⸗ 
tung, das Gericht, bie Gefeßgebung zu. Indeß lagen biefe 
Inftitutionen nicht überall gleichmäßig. Im italifchen Lokroe, wo 
biefe Verfaffungsform ftreng durchgeführt war, ftand dem Rathe 


1) Strabon p. 640. 634. Bel Diogen. Laert. IX, 6. tritt ber Pille 
fopb Serafteiton feinem jüngern Bruder die Würde des Aacıdev; ab. Die Roti 
Hi Suidas 58. vv. Agisagyoc Innüra$ IvSdyogas über Tyrannen zu Gy! 
fe jur Zeit bes Soroo And wiberfpreiend und — nicht minder 
elian. var. hist. 111, 26. und Bolnaen. VI,50. — 2) Xenophan. Iragm. 3. 
— 3) Aristot. pol. IV, 3. Wenn Ariftoteled fagt, daß die Mehrzahl in Kolo 
phon vor dem Krieg mit den Ken rei genefen fel, f {R_ damit der Krieg 
des Alyattes gemeint, der den Kolophonſern die Freihelt foftete. Es mötbigt 
nichts, diefen arg vor das Jahr 570 anzufegen; vielmehr it wahrfeeinlid. 
daß der zweite Krieg des Alyattes gegen bie joniſchen Stüdte a gegen das 
Ende feiner Regierung fällt, da Kroefo feine Regierung mit diefen — eine 
dortſehung der feines Vaters, eröffnete, 


Handel und Verkehr ber Jonler. 101 


der Tauſend neben ber Verwaltung unb bem Gericht bie Gefeg- 
gebung mit Ausfchluß der Gemeinde zu '); wo bie Timofratie eine 
demolratiſchere Färbung erhielt, wurbe ber Rath auf bie Ber- 
waltung befcränft, während bie gefammte Gemeinde einen gerin⸗ 
gern ober größern Antheil an bem Gericht und ber Geſetzgebung 
erhielt. Im Wefentlichen aber war mit biefen Formen das Mittel 
gefunden, die hergebrachten Rechte mit den Anfprüchen des Bür- 
gerthums zu vermitteln, die trabitionellen Verhältniffe mit der Bes 
Dentung, welche das Bürgertfum erlangt hatte und mit dem Leben 
ver Gegenwart auszuföhnen. Derfelbe Gedanke des Rompromiffes 
zwifchen Abel und Voll Liegt den Einrichtungen von Ephefos zu 
Grunde, md die Verfaffung, welche die Pariſchen Schiedsrichter in 
Milet aufrichteten, welche dem mittleren Grundbeſitz das Ueberge⸗ 
wicht in der Gemeinde gab, war von analogen Abfichten eingege- 
ben tworben. 

Bie heftig und erbittert ber Kampf ziwifchen Optimaten und 
Bolt zu Milet und Samos geweſen war, — dem Treiben bes 
Handels und ber fortfchreitenden Kolonifation thaten biefe revolu⸗ 
tionären Stürme feinen Abbruch. Die Zahl der griechiſchen Kauf- 
lente in Aegypten blieb im Wachſen. Neben ven Kaufleuten und 
Spekulanten fah man bort griechifhe Söldner, — ihre Zahl be— 
wag unter Hophra 30,000 Mann, ?) — Abenteurer und Vertriebene 

aller At Wenn Alkaeos, der herumirrende Evelmann von My— 
tilene, beim Pharao Hophra Dienfte genommen hätte, fo fonnte 
er im fyrifchen Kriege leicht feinem Bruder Antimenivas begegnen, 
ber im bie Dienfte des Gegners Hophra’s, des Könige Nebulabnezar 
von Babylon, getreten war. Nun überbot König Amafis noch bei 
weitem bie Zugeftänbniße, welche Pſammetich den Griechen ge⸗ 
macht. Auf den Thron der Bharaonen in dem Sinne erhoben, daß 
er dem Treiben der Griechen in Aeghpten ein Ende mache, that er 
das Gegentheil. Er verlegte bie jonifchen Sölpner, welche feit 
Pſammetich einen beventenben Theil des äghptifchen Heeres aus⸗ 
machten, von ber Grenze nach Memphis, und umgab fi fogar 
mit einer joniſchen Leibwache, er überließ den Griechen ganz Nau- 
tratis zur Anfiedlung und geftattete ihnen, ihren Göttern in Aegyp⸗ 
ten Tempel zu erbauen. Die griechifchen Anfiebler in Naufratis 
wurden fo zahlreich und ver Zufammenfluß ver griechiſchen Kaufe 


3) Bd. II. ©. 460. 461. — 2) Herod. II, 169, 
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leute wurbe hier fo ftark, daß auch Buhlerinnen überfiepelten und Kanf- 
leute von Samos, wie wir fahen, zwifchen den Jahren 570 und 560 
Hetären nach Naufratis brachten, um bort mit ihnen Geld zu berbienen. 
Bon der Erlaubniß des Amafis, in Aegypten Tempel zu errichten, 
machte Milet Gebrauch, indem es feinem Schuggotte, dem Apollon, 
einen Tempel errichtete; die Samier erbauten ihrer Schußgöttin, 
ber Hera, dort ebenfalls einen Tempel. Pholaea, deſſen Handel 
mit Aegypten unbedeutend war, vereinigte fih mit den Joniern 
von Chios, Teos und Klazomenae, mit ber Infel Lesbos und ven 
Dorern von Rhodos, Knidos, Halikarnaß und Phafelis zum Ban 
eines gemeinfamen hellenifchen Tempels und zur Wahl eines ge- 
meinfamen Hanbelsvorftandes zu Naufratis 1). Der Beitrag, wel⸗ 
hen die in Aegypten anfäkigen Griechen um das Jahr 545 zum 
Wiederaufbau des belphifchen Tempels gaben, war indeß gering; 
es waren nur zwanzig Minen — etwa 700 Thaler’). Im ſchwar⸗ 
zen Meer war bie Kolonifation, an deren Spige Milet ſtand, 
durch bie wilden Parteifämpfe, durch die Revolutionen in biefer 
Stadt eher geförbert als gehemmt worden. Man entging ber 
Anarchie in ven Mauern, wenn man neue Wohnfige an Geftaben 
auffuchte, mit denen man fehon in fo alten Handelsverbinbungen 
war. Es war in biefer Zeit, daß Apollonia an ver Oftküfte Thra- 
Hiens (im Jahre 610°), daß Pantifapaeon (Kertſch) am kimmeri⸗ 
ſchen Bosporos (um 600), daß Olbia am Liman des Bug und 
Dniepr, daß Ordeſſos und Thras an ben Münbungen des Teligul 
und Dniefter (zwiſchen 600 und 560), daß Dioskurias unter tem 
Kautaſos gegründet wurben ). Die Vorteile, welche diefe neuen 
Kolonien im Norbufer des ſchwarzen Meeres ver Mutterjtabt ein- 
trugen, wogen indeß die Nachtheile nicht auf, welche biefe durch die 
Auswanderung fo zahlreicher und tüchtiger Bürger erlitten hatte. — 

Das Emporlommen des Bürgerftandes, der Wohlftand ver 
jonifehen Städte, führte biefe zu Unternehmungen, welche für tie 
Entiwidelung ver hellenifchen Kunft von eingreifenten Folgen wa⸗ 
ven. Jene merkwürdigen Bauwerke griechifcher Fürften in der at 
ten Zeit, bie Thore und Schaghäufer zu Mykene und Orchome- 
n08 hatten Feine Nachfolge gefunden. Die Jahrhunderte der Wan- 
derung hatten den Reichthum von Drchomenos und den Glanz von 


N Gerodot II, 178. 179. 135. ®. I. S. 609. — 2) Serodot II, 180. 
— 3) Scymn. Ch. v. 730. — 4) Bd. I. S. 494. 
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Myhkene begraben. Man begnügte fich ſeitdem, wie zu Athen fo 
auch in ben anderen Kantonen, die Burgen beffer zu verwahren 
und bie Wohnungen, welche fih um die Burgen zufammenbräng- 
ten, mit feften Mauern zu umgeben. Mean hatte auf feine Si- 
cherheit zu denken. Dann zerfplitterte das Emporlommen bes Adels 
den größeren Beſitz, weicher in ber Hand ber Fürften vereinigt ge⸗ 
weſen war. Die Evelleute befaßen einzeln weder Neigung noch 
Mittel, fih in großen Bauten zu verſuchen. Erſt mit ven Wir- 
Eungen ver Kolonifation, mit ver Erhebung des Bürgerftandes, mit 
dem Grivachen vemokratifcher Regungen und ben auf biefer Grund- 
Tage emporfteigenden neuen Fürſtenthum hören wir mieber bon 
Bauten bei ven Hellenen. Diefe neue Baufunft ver Hellenen war 
vom Ban ber Befeftigungen und vom Tempelbau ausgegangen; 
an biefem legteren hatte fie fich eutwidelt und ihren Charakter em⸗ 
pfangen. Seit ven Zeiten ver Wanderung waren bei ben Griechen 
nad ten Vorbildern ver Phoenifer, beren Nieverlaffungen auf den 
Juſeln fie verbrängten, nach ber Sitte der Lyder, Karer und Kreter 
Zeichen und Bilder ver Götter üblich geivorven. Man Hatte biefe , 
bald mit ſchützenden Dächern verfehen.® Um ſolche Dächer zu tra- 
gen, waren ftarfe Säulen nothwendig, welche anfangs aus Holz, 
früter aus Stein beftanben '). Sehr ftarfe aber nicht Hohe Säu- 
\en trugen bicht aneinandergeſtellt das ſchwere Gebälf ber Beda—⸗ 
dung. Es waren ftrenge und ſchmuckloſe Linien, welche biefe Bau- 
ten zeigten. Indem man zum Steinbau überging, gelangte man 
zu weniger edigen und fcharfen Formen“). Die Jonier machten 
tie einfachen Umriſſe diefer Bauart mannichfaltiger und reicher. 
Der jonifche Tempel erhob fich ſchlanker auf ſchlankeren, räumiger 
geftellten Säulen, vie Kapitäle verließen ben rechtwinkligen Charaf- 
ter, fie wurden weicher, gerunbeter und zierlicher, das Gebält über 
ten Kapitälen laftete weniger ſchwer, vie Linien des gefammten 
Baues wurden leichter und mannichfaltiger. Nach dem Aufkommen 
tiefer jüngern Bauart erhielt die ältere, da die Dorer meift an 
derſelben fefthieften, ven Namen ver borifchen Bauart. Beide Ar- 
ten des Baues waren bereits vorhanden, als um bie Mitte des. 
fiebenten Jahrhunderts die Zürften und Städte begannen, fih in 
3 


4) Die Formen der grichli — Bauweiſe gehen vielfach auf den Holzbau 

—* ef. en Yv, 35 f Oivo, ei 8 Baufan. VII, 10, 2. Pin 

Ed mutige Schwerfäligteit cine alien dorifihen Tempels 
ruine zu Korinth ſ. Curtius Peloponnes IL S. 525, . 
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größern Bauten zu verfuchen. Wiederum find die erften Gebäube 
Schaghäufer, wie zu Mylene und zu Orchomenos, aber nicht mehr 
für den reichen Beſitz der Fürften, fonbern für ben Befig der Göt- 
ter beſtimmt; wie jene alten Schaghäufer werben auch biefe im 
Innern mit Erz ausgefchlagen, aber die Bauart ift eine anbere 
geworden. Das mit Erz ausgeſchlagene Schakhaus des Myron 
von Sikpon zu Olyınpia, das Schathaus bes Kypſelos zu Del- 
phoe, dann jene von zahlreichen Säulen getragene Wafferleitung 
des Theagenes, denen ſich die Halle des Kleifthenes zu Silyon 
anreihte, find die erften namhaften Bauwerke der neuen Zeit... Im 
Schaghaufe des Myron war ein Gemach im jonifchen, das an- 
dere im borifchen Stil gebaut (ob. ©. 37). 


Die jonifchen Städte überboten diefe Bauten ber Fürften auf 
ber Halbinfel. Die Infel Samos verehrte die Hera als Schutz- 
göttin, ihre Münzen trugen das Bild der Göttin. Bei der Erobe- 
rung der Inſel Hatten die Jonier hier den Dienft der kariſchen 
Geburtsgättin vorgefunden. Die Samier behaupteten deshalb, daß 

"die Göttin auf Samos unty der Weide am Fluffe Imbrafos, — - 
an deſſen Mündung die Stadt Samos auf der Süboftküfte ber 
Inſel Tag — geboren worden fei; fie feierten nach den überfomme: 
nen Gebräuchen bie Hochzeit der Geburtsgättin mit dem Sonnen: 
gott als bie heilige Hochzeit des Zeus und ber Hera’), Es war 
die Meinung der Griechen, daß die Gottheit, welche einmal in der 
Landſchaft verehrt wurde, biefe beherrfche; daß man berfelben eif- 
rig in ber hergebrachten Weife zu dienen habe, wenn man in bie: 

ſem ihrem Gebiete Segen und Gebeihen empfangen wollte. Noch 
unter ber Herrfchaft ber Geomoren, um das Jahr 630, faßten die 
Samier den Entihluß, ven alten Tempel der Hera, welcher in ber 
Stadt Samos in der Nähe bes Strandes ftand, durch ein wilr- 
digeres Gebäude zu erſetzen ). Die Leitung bes Baues wurde 
einem Samier, dein Rhoekos, dem Sohne des Phileos, übergeben ). 


1) Baufan. VI, 4,4. Bd. II. ©. 307. — 2) Der Tempel fheint um 
800 fertig geworben yu fin, da Rhoefos naher neh das iemniſche Labyrinth baute. 
Daß Polykrati rt 


8 noch an bem Tempel gebaut, wird nirgend gejagt. Da Pau— 
ia8 das Heraeon trog der Bejhädigungen durch das — euer bewunde⸗ 

ngewürdig nennt, muß daſſelbe wenigitens vor der Einnahme ber Inſel, welche 
518 erfolgte, Bd. U. &.570, fertig gewejen fein. — 3) Herod. II, 60. Glautos 
von Chivs erfindet die Kunft des — ein geldthetes Werk von ihm ſendet Alvat⸗ 
tes im Jahr 615 nach Delphoe; nach ifm erfindet Theodoros von Samos den Erz⸗ 
Huß, alfo etwa um 600; Rhoetos iſt ein Älterer Zeitgenoffe des Theodoros. 
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Er entwarf den Plan im jonifchen Str‘), Ein NKünftler von 
Aegina, Smilis, erſetzte das alte Bil der Göttin, einen rohen 
Helzblod, durch eine neue befler gearbeitete Bildſäule, welche inbeß 
ebenfalls noch in alter Weife aus Holz geichnigt war"). Herobot 
nennt biefen Tempel von Samos das größte Bauwerk ber Hel⸗ 
fenen; die Ruinen ergeben, daß derſelbe 190 Fuß breit und ge⸗ 
gen 350 Fuß lang war’). Die Samier forgten indeß nicht blos 
für ihre Göttin, fondern auch für ihre Stadt und ihren Handel. 
Die Stabt beffer mit Waffer zu verſehen, ließen ſie burch ben 
Banmeifter Eupalinos, den Sohn des Nauſtrophos von Megara, 
eine große Wafferleitung, nach dem Vorbilde der Wafferleitung 
des Thengenes anlegen. Um das Waffer einer fehr reichlich ſtrö— 
wmenben Quelle in die Stabt zu bringen, führte Eupalinos einen 
Tunnel in ber Länge von fieben Stadien (über 2000 Schritt) 
durch einen neunhundert Fuß hohen Berg hindurch. Die Rinne für 
das WBafler war breißig Fuß tief und drei Fuß breit in bie Sohle 
res acht Zuß breiten und eben fo Hohen Tunnels eingefchnitten. 
Am Ente der Leitung führten Röhren das Waffer durch ' die 
Straßen der Stadt. Noch merkwürdiger und großartiger als 
dieſe Wafferleitung war der Damm, buch welchen die Samier 
iseen Hafen fhügten; er umgab venfelben in einem Umfreife von 
weit als zwei Stadien; ba das Meer fehr tief war, mußte bie- 
fer Damm zu ber enormen Höhe von hundert und zwanzig Fuß 
emporgeführt werben '). 

Die Ephefier hatten den Dienft der Artemis, ihrer Schu: 
gettin, von ben Lhbern übernommen, wie bie Samier ben ber 
Hera von ben Karern. Das alte Heiligthum biefer Artemis — 
zugleich jungfräuliche Kriegsgöttin und gebärende Naturkraft — 
ftand über zweitaufend Schritt vor ven Thoren ber Stabt "), nahe 
an ber Mündung des Kayhſtros auf dem nördlichen Ufer des Fluſ⸗ 
ſes neben zwei Heinen Seen. Um das Jahr 590 befchloffen die 
Epbeſier dies Heiligthum in einen großen Tempel zu verwan— 
bein“). Sie erhielten zu biefem Zweck von ben übrigen jonifchen 


1) Die Ueberrefte find init, mo en_die aedes dorica bei Vitruv. VII. 
praef. 12. zurüditeben muß; Brunn ‚arie * Künftler II, ©. 386 — 2) Baus 
fen. a a. D. Brunn a. a. D. 1, S. 26. — 3) Herodot II, 148. II, 60. 
Leake Asia minor p. 348. — 4) Sender m, 60. — 5) Herod. 1,26. „fieben 
Ztatin“ — 0) "lin. VII, 38. XXXVI, 21. fagt, daß an dem Tempel von Eyphes 
‘e8 120 Jahre gebaut worden fei. Gr ward durch den Architekten Paeonioe 
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Städten Beiträge‘), Der Plan zu bem neuen Tempel wurbe 
von dem Architeften Cherſiphron von Knoſſos auf Kreta entwor- 
fen, dem bie Ephefier vie Leitung des Baues übertragen hatten. 
Die erfte Schwierigkeit beftanb darin, bie Fundamente des gro- 
Ben Baues, — der neue Tempel follte eine Breite von 220 und 
eine Länge von 425 Fuß erhalten) — in ber fumpfigen Nie- 
derung bes Kayſtros ſicher zu legen. Cherfiphron befolgte ven 
Rath, welchen ihm der Baumeifter Theoboros von Samos, ein 
jüngerer Zeitgenoß bes Rhoekos gab, die Grundmauern mit Holz- 
Tohlen zu umgeben, um bie Feuchtigkeit von dem Mauerwerk ab- 
zuhalten“). Auf einem Unterbau von zehn hohen Stufen follte 
ſich der Tempel erheben, umgeben von einer boppelten Säulenreihe 
jonifcher - Art; Monolithen wie fie bie ältere Bauart ausfchließ- 
lich anwendete von fechzig Fuß Höhe im Schaft. Das Ma- 
terial war weißer Marmor, welcher etiva zwei Meilen von ber 
Stadt entfernt, in den Bergen des Meffogis gebrochen wurde ). 
Es war eine ſchwere Aufgabe, die mächtigen Säulen von hier 
aus auf den Bauplatz zu fchaffen. Cherſiphrou ließ viefelben in 
den Brüchen nur roh abrunden und in biefer Geftalt als Wal- 
zen beranziehen. Noch ftand indeß nicht die Hälfte diefer Säu— 
len, als König Kroefos von Lydien im Jahre 563 die Stabt an- 
geiff und belagert. ALS ein wichtiger Thum ihrer Mauer ges 
fallen war, verbanden die Ephefier das halbfertige Heiligthum und 
die Säulen durch ein langes Tau mit ven Mauern ber Stadt, 
um biefe unter ben unmittelbaren Schug ber Artemis zu ftelfen *). 
Aber fie mußten ſich trotzdem der lydiſchen Macht beugen. Die 
erzwungene Anerkennung ber lydiſchen Oberhoheit hinderte indeß 
den Fortgang des Baues nicht; König Kyoefos ließ vie noch feh- 
lenden Säulen auf feine Koften errichten und weihte goldene Rin- 
der in ben Zempel®). So konnte denn Metagenes, bes Cher- 
ſiphron Sohn, die Architrave auf die Säulen legen. Die Werk: 


vollendet,- nad der Befreiung Ioniens von ber Perſerherrſchaft, alfo etwa um 
das Jahr 470. Als Servius Tuflius den Tempel der Diana auf dem Aventin 
erbaute, foll er den von Epbeſos zum Mufter genommen haben; Liv. I, 45. 
Dionys. Halic. IV, 25, 

1) Dionys. Halicarn. IV, 25. — 2) Plin. a.a.D.— 3)Diogen. Laert. 
u, 104. — 4) Vitruv. X, 2, 15. — 5) Herod. I, 26. Aclian var. hist. ANXI, 
26. Bolyaen VI, 50. Wenn Pindar, wie Aelian und Polnaen wollen, damals 
Tyrann von Epheſos gemefen wäre, fo würde Herodot dies ſchwerlich verfhwie- 
gen haben. — 6) Serod. I, 9. 
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ftücfe dieſes Steingebaͤlls maßen breißtg Fuß Länge und barüber. 
Metagenes Tieß ftarke walzenförmige Holzräder um biefe Blöcke 
legen, um fie aus ben Steinbrüchen herbäzuführen; dann wurde 
aus Sandfäden eine fchiefe Ebene gebilvet bis über die Höhe ver 
Säulen. Auf diefer wurden bie ausgearbeiteten Steine empor- 
gezogen und dann allmählich durch Entleerung der oberften Sand- 
ſãcke auf die Kapitäle der Säulen hinabgeſenkt. Es wurde erzählt, 
daß der befonders große und ſchwere Querbalfen über dem Haupt: 
eingang, welcher nicht in die richtige Lage gelommen war, durch 
Die gnädige Hülfe der Göttin während der, Nacht mitteljt fei- 
nes eigenen Gewichts feine Stelle geivonnen habe. Danach brachte 
ter Ball des lydiſchen Reiche, der perfifche Krieg, in welche 
Epheſos eine neue Belagerung (um 545) auszuhalten hatte, ven 
feiner Vollendung nahen Bau ganz in Stoden und auf lange 
Zeit. Erſt nachdem der glänzende Sieg, welchen Leothchides und 
Kanthippos im Jahr 479 über die Perfer bei Mylale erfochten, bie 
ionifchen Städte von ber perfifchen Herrfchaft befreit hatte, wurde 
berfelbe wieder aufgenommen. Hundert und zwanzig Jahre nach⸗ 
dem ber Grundſtein gelegt worden, ftand der Tempel unter her 
Yeitung bes Architeften Paeonios von Ephefos um das Jahr 470 
vollendet ba '). 

Die übrigen jonifchen Gemeinden metteiferten mit Samos und 
Exheſoe, ihre Städte mit würdigen Gotteshäufern zu ſchmücken. Die 
Stadt Phofaen, damals auf dem Gipfel ihrer Macht und See- 
fahrt, erbaute ber Athene einen glänzenden Tempel, welchen Pau- 
ſanias der Bewunderung würdig nennt, obwol er bei der Einnahme 
ver Stadt durch das Feuer der Perfer ſchwer beſchädigt worden 
war. Auch Kolophon fehmückte fein altes Heiligthum des Apol- 
Ion — vie Rolophonier hatten ben Dienft und die Weiffagung 
bes lydiſchen Sonnengottes in bem Hain und ber Grotte von 
Klaros in den Kultus bes Apollon verwandelt — mit einem 
neuen Tempel. Der Angriff des Alyattes, welchem fie nach dem 
dahr 570 erlagen, unterbrach den Bau — ver Tempel blieb un- 
vellendet ?). 


Die Tempel von Samos und Ephefos waren Bauten im 
größten Stil und galten für fo bedeutende und merfwürbige Werke, 


9) Vitrur. VII, praef. 16, Bin. KXXVI, 21. 56.— 2) Pauſan VL, 5,4, 
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daß Theodoros von Samos, welchem Plinius bie Erfindung ber 
Richtwage und ber Drehfcheibe beilegt '), ein Werk über ven Bau 
bes erften verfaßte, And ſowol Cherfipkron wie beffen Sohn Me- 
tagenes die Vorrichtungen befchrieben, deren fie fich zum Bau des 
Tempels von Ephefos bebient hatten’). Der Bau bes Heracon 
hatte ven Ruf der famifchen Baumeifter begründet. Rhoekos und 
Theoboros "mußten in Gemeinfchaft mit dem Aegineten Smilis 
den Tyhrrhenern auf Lemnos ein Labyrinth erbauen, welches von 
Hundert und funfzig Säulen geftügt war”). Danach murbe 
Theoboros nach Sparta berufen, um hier für bie mufifchen Wett 
tämpfe eine Sfias, ein bedachtes Rundgebäude von großem Um- 
Mnge zu errichten *). 

Mit der Baufunft erhob ſich auch bie Skulptur der Grie— 
hen; fie richtete fich zuerft auf eine würbige Darftellung der Götter. 
Die Götter in Bildern zu verehren, ift den Ariern in Iran ftets 
fremd geblieben; bie Arier in Indien gelangten, wie wir fahen, 
erft fehr fpät, erft durch bie Anregungen des Bubbhismus dazu, 
ihren phantaftifchen Göttergeftalten bie feften Linien plaftifcher 
Bildwerke zu geben. Die Griechen kamen früher zu biefer Form 
des Kultus. Seitdem fie im zehnten Jahrhundert die Infeln und 
Küften des negaeifchen Meeres beſetzt, hatten fie nach der Sitte 
ber neugeivonnenen Gebiete angefangen, die Götter, beren Geftal- 
ten bisher nur in vagen und ſchwankenden Umriffen in ihrer Phan- 
tafie und Empfindung gelebt Hatten, in Symbolen und Bildern an- 
zubeten. In Delphoe war nach dem Vorbild des Fretifchen Dienftes 
ein Stein als Bild des Apollon anfgeftellt worden. Auch an 
andern Orten waren bie Götterbilver zunächft Steine und Säu- 
Ten, wie das ber Hera zu Argos ®), ober Holzblöcke mit ziemlich rohen 
Andeutungen der menfchlichen Geftalt. Aehnlic jenem Holzbled, 
im Heraeon zu Samos, welchen das Bildwerk des Smilis er- 
feßte, wird uns das Bild der Pallas im Erechtheion, das der De: 
meter zu Eleufis, werden uns die Bilder der Dioskuren in Sparta 
befchrieben ). Indeß war das Holz ein leicht zu bearbeitendes 
Material und man begann frühzeitig bie wefentlichen Attribute 
der Gottheit (namentlich bei ven Pallasbildern den Schild und 





9) Plin, VIL, 57. — 2) Vitrov. VL, praef, 12, vgl. Poll. X, 188. 
lin KxRIV, 19, 3. 22. — 4) Baufan, II, 12, 8, und unten Abfehn. 
1, Kap. 1.— 5) Baufan. we 0 3. 4, Clemens "stromata I, p 418. — 


6) Tertull. apoleg. 16. Bp. I, 
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die Lanze) Hinzuzufügen und bie Holzblöde ver menfchlichen Ge- 
ftalt in figenber ober ftehender Stellung zu nähern, fo gut man 
fonnte’). Die Bilvfäulen wurden bemalt und mit fchönen und 
toftbaren Gewänbern befleivet, welche dann an ben großen Feſten 
erneuert wurben. Das homerifche Epos erwähnt bereits der Göt- 
terbifver. Die feften und concreten, die menſchlich gefaßten Geftal- 
ten, welche der Helvengefang, welche das homeriſche Epos ber 
griechifchen Götterwelt gab, hätten ber griechiſchen Bildnerei bie 
bebeutenbften Anregungen geben müſſen, wenn ber Kultus nicht 
bereits feftftehende und geheiligte Formen beſeſſen Hätte, wenn 
die Technik nicht allzuweit zurüdgeftanden Hätte, wenn es nicht 
geraumer Zeit beburft Hätte, ehe das Auge und die Hand bes 
Bildners der poetifchen Konzeption folgen-Ionnten. Die griechifche 
Bilonerei blieb auch nad Homer bei den hergebrachten und durch 
ven Kultus fanktionirten Formen. Erſt feitvem bie Kolonifation 
und in deren Gefolge ber Handel bei den Griechen das Hand⸗ 
wert und bie Induſtrie ob, als mit dem Bürgerſtande bie tech- 
niſchen Fertigkeiten in den Hanvelsplägen von Milet und Korinth, 
in Sifyon und Athen wuchfen, erft ſeitdem bie Deffnung Aegyptens 
um das Jahr 670 den überrafchten und ſtaunenden Griechen eine 
alte und im ausgebehnteften Betriebe ſtehende Baufunjt und Pla- 
WE vor Augen ftellte, begannen auch die griechifchen Bildwerke 
ih über mehr oder minder rohe oder naive Anfänge zu erheben. 

Während bie alte griechiſche Holzſchnitzerei durch folhe An- 
regungen in ber zweiten Hälfte bes fiebenten Jahrhunderts große 
Fortſchritte machte *), verſuchte man fich zugleich in fehwierigerem 
Material. Die Griechen Hatten in der Kunft das Erz zu ſchmie⸗ 
den manches von ven Phoenifern auf Kreta, Lemnos und Rho— 
dos gelernt. Die Fertigkeit des Waffenſchmieds war unentbehr- 
lich und ftand nad dem Ausweis ver homeriſchen Gebichte früh— 
zeitig in Ehren. Jetzt begann man fi größere Ziele zu fteden 
und Bilofäulen mit dem Hammer zu treiben. Die einzelnen ge- 
triebenen Stüde wurden aneinanvergefügt und durch Nägel zu- 
ſammengehalten*). Gegen das Ende biefes Jahrhunderts fchlu- 
gen jeboch bie Jonier von Samos und Chios ganz neue Wege 


4) 3. I, ©. 88. 89. — 2) Dies folgt aus den Werken des Smilie 
von egina, der als Zeitgenofje des Rhoekos und Theodoros in die zweite 
Säfte dieſes Jahrhunderis do, aus dem Kajten des Kypſelos und den Wer 
tea Des Dipoenos und Shylis in Holz. — 3) Paufan. I, 17, 6, 
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ein, welche ber griechifchen Kunft ihren Charakter aufdrückten. 
Durch ihre Erfindungen und Arbeiten ift der künſtleriſche Be— 
trieb fehon im Anfang des fecheten Jahrhunderts fo weit borge- 
ſchritten, daß bie Plaftit wie die Baukunſt den Kreis des Dien- 
ftes der Religion überfchritt, daß fie nicht mehr ausſchließlich zur 
Ausfhmücdung der Tempel, zur Verherrlichung des Aultus, fon- 
dern auch zu profanen Zweden diente. Die Plaſtik ver Hellenen 
gelangte in dem Zeitraum eines Jahrhunderts (von 650—550) von 
den erſten Tunftmäßiger gefaßten Götterbilvern zu Porträtſtatuen 
ausgezeichneter Zeitgenoffen. 

Das erfte große Bildwerk, von dem wir Kunde haben, ift 
die goldene Statue des Zeus, welche Kypſelos von Korinth im 
Heratempel der Altis zm Olympia aufftellen ließ '). Es war ein 
getriebenes Werk, deſſen Dimenfionen weit über bie menfchliche 
Größe hinaus gingen. Die aus Erz getriebene Bildſäule des 
Zeus Hypatos, auf der Burg zu Sparta, neben dem Tempel 
der Athene, war nah Paufanias das ältefte Standbild der Helle- 
nen in Erz. Sie mag etiva aus verfelben Zeit ftammen und war 
ein Wert des Klearch von Rhegion*). Danach weihte Kolaeos 
von Samos gegen bas Jahr 630 in ben Tempel ver Hera ein 
gewaltiges mit Greifenköpfen verziertes Beden von Erz, welches 
von drei fnieenden Erzfiguren getragen wurde, die gegen elf Fuß 
hoch waren. Um dieſe Zeit erfand Glaufos von Chios ftatt des 
Zufamntennietens ber getriebenen Stücke die Löthung des Erzes 
und bald danach, um das Yahr 600, befreiten Rhoekos, ver Bau . 
meifter des Heraeon, und Theodoros von Samos die Bilpner gauz 
vom Treiben, Nieten und Löthen, indem fie den Erzguß erfanren 
und übten, und bie Künftler damit auf das Modell und das Movelti- 
ven in Thon Hinführten. Rhoekos goß eine eherne Statue der 
Nacht für ven Tempel der Artemis zu Ephefos, welche Paufanias 
ein ziemlich rohes Werf nennt; Dagegen wirb eine Statue des 
Theodoros, fein eigenes Bild, als ein großes Kunſtwerk gerühmt. 
Die Statue foll in der rechten Hand bie Feile gehalten und auf 
ber Linfen ein feines Viergefpann von großer Feinheit und Zier- 
licpfeit getragen haben °). Gewiß ift, baß jet bereits die Künſt 
fer der griechifchen Städte die lydiſchen übertrafen, daß fih die 





1) Oben ©. 24. — 2) Paujan. I, 17,6. — 3) Baufan. X, 38, 3. 
Bin. Fr 19, 22. vi rauf 


Die Eulen von Samos und Chios. 111 


mächtigen Könige Lydieus um bie Arbeiten ver Griechen bemüh- 
ten. Im Jahre 615 weihte König Alyattes, nachdem er mit Mi- 
tet Frieden gefchloffen (S. 94), ein ſilbernes Miſchgefäß nad) 
Delphoe, deſſen Unterfag Glaukos von Chios gearbeitet hatte, ein 
bewunderungswürdiges Werk, wie Herodot fagt und Athenaeos 
ebenfalls aus eigener Anfchauung beftätigt. Diefer Unterfag Hatte 
tie Geftalt eines abgeftumpften oben ausgebogenen Thurmes, 
welcher auf einer breiten Grundlage auffteigt, und mar mit ge- 
triebenen Ornamenten, Pflanzen und Thiere darſtellend, bevedt; 
er war im einzelnen Stücken gearbeitet, welche num nicht mehr 
zuſammengenietet, fonbern allein durch die Löthung zuſammenge⸗ 
halten wurden‘). Bon ven Werfen des Theodoros erwarben bie 
inrifchen Könige ein filbernes Mifchgefäß von bemerfenswerther 
Arbeit *), welches 600 Amphoren hielt, ein goldenes Mifchgefäß, 
eine goldene Platane und einen goldenen Weinftod mit Trauben 
von eingelegten Edelſteinen. Das filberne Mifchgefäß weihte 
Kroefos nach Delphoe, die übrigen brei Kunſtwerke famen in ven 
Beſitz der perfifchen Könige’). 

Gleichzeitig mit biefem Fortſchritt der Metalfarbeiten erhob 
fh tie Bilonerei in Marmor. Wenn Samos in der Erzarbeit 
ten Chiern voranftand, fo nimmt Chios in ber Skulptur den 
hẽeheren Rang ein. Der Infel, welche ſtolz darauf war, den Ho- 
mer ihren Bürger zu nennen, auf welcher das Gefchlecht feiner 
Nachlemmen und Schüler noch bfühte, gehören die älteften Bild— 
“hauer an, welche fih am ben Stein wagten. Die Infeln ver 
Jenier befaßen glücklicher Weife in ihrem Marmor, namentlich 
in dem von Paros, ein Material, welches dem Meißel einen nicht 
allzuſpröden Widerſtaud entgegenftellte und durch Weiße und 
Weichheit den ſchönſten Anblid gewährte. Melas von Chios, der 
um das Jahr 650 lebte, war es, ber zuerjt in Marmor und zwar 
in pariſchem Marmor Bilvfäulen zu arbeiten unternahm. Er 
vererbte feine Runjt auf feinen Sohn Mikkiades, auf feinen En- 
lel, ven Archermos, und beffen Söhne Bupalos und Athenis, 
welche ſich beffelben Materials bedienten, um das Jahr 540 


1) Serod. 1,25. Die Beitbefimmung 17 aus 1, 19— 22, vgl. DB. 1, 
. 584. Baufan. x, 39,1. Atben. — 2) Serod. 1, 51. — 
2 Uztige die ältefte famifhe —E Hihelniſch Muſeum n. F. X, 
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Chios und Delos mit ihren Werfen ſchmückten unb Porträtfta- 
tuen aus bem Kreiſe ihrer Umgebung zu Ephefos arbeiteten '). 
Jünger als Melas, aber gleichzeitig mit feinem Sohne Mikfiades 
waren bie Bildhauer Dipoenos und Skyhllis von Kreta, welche 
zwiſchen 600 und 560 v. Chr. blühten ). Sie arbeiteten zuerft 
in ber ältern Weife Holgbilver, folgten dann aber den Fortfchrit- 
ten, welche die Schulen von Samos und Chios gemacht hatten. 
Sie gingen zum Erzguß über und verfuchten fih au in Mar— 
mor. In Argos fertigten fie für den Tempel der Dioskuren 
Bilder derfelben aus Ebenholz; die Roffe beftanden aus bemfel- 
ben Material, nur daß einiges an biefen von Eifenbein eingelegt 
wear’); wir fahen oben, wie mannichfaltige Gruppen in berfelben 
Art der Arbeit Periander von Korinth an jenem Kaſten von Ce: 
dernholz hatte fchnigen Laffen, ven er nach Olympia weihte Für 
den Kleifthenes von Sikyon verfertigten Dipoenos und Skyllis 
ein Holzbild der Artemis und vier Bilvfäulen von Erz, e8 waren 
Statuen ber Artemis und bes Apollon, ber Athene und bes 
Herakles. Endlich goßen fie auch für Kroefos einige eherne Sta- 
tuen, welche vergolvet wurden und arbeiteten Bilpfäulen aus pa- 
riſchem Marmor für Kleonae in Argos und für Ambrafia, die 
Pflanzftabt von Korinth *). 

Abgefehen von den Pöwinnen am Thor zu Möüfene, ift 
das Ältefte uns erhaltene Denkmal diefer neuen griechiſchen Skulp⸗ 
tur ein Steinrelief, welches auf der Infel Samothrafe gefunten 
worben ift. Es ift eine Arbeit, welche noch den Anfängen ber, 
Kunft angehört; die Haltung des Ganzen, die Symmetrie der 
Anordnung, bie thpifche und übertreibende Darftellung, welche vie 
volferen Theile ſchwülſtig, die mageren dürr erfheinen läßt, erin- 
nert an bie aegpptifchen Vorbilder. Es find brei Figuren, eine 
auf einem Seffel ſitzende und Hinter dieſer zwei ftehende Geftal- 
ten. Die beigefchriebenen Namen belchren uns, daß bie Geftalt 
auf dem Seffel König Agamemnon, die hinter ihm befindlichen, 
bie Herolve Talthybios und Cpeios find. Die Köpfe gleichen 
einander fehr; auch bie Geftalten ber beiven Herolde, deren Haare 
parallele Linien bezeichnen, find durch nichts zu unterſcheiden. 

1) Blin. XXXVI, 4, 2. Da Plintus verficert, daß Hipponag, deſſen Statue 
Bupalos und Athenis arbeiteten, um 540 lebte, fo folgt daraus die angegebene 
eit für Mifkiades, wenn man jeder Generation 30 Jahre giebt. Bel. Brunn 


—X Rünftler,&.38. — 2) Blin. XXAVI_4,1.— 3) aufan. in 22 
Ei Blin. XXAVI, 4, 2. Drum. aaO... . 
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Das geiftige Leben der Jonier hielt mit dem Aufſchwung 
bes Handels und ver Seefahrt, mit dem raſchen Emporblühen 
der Baukunſt und ber bilvenden Kunft gleichen Schritt. Nicht 
blos, daß bie Erfindungen der Jonier ber griechifchen Baukunſt 
und Skulptur ven Weg wiefen, bie Griechen hatten ihnen auch 
eine folgenreihe Erweiterung ihres geiftigen Horizonte zu banken. 
Es fehlte ven Gemeinden, in weichen Homer und Arktinos, Kalli⸗ 
n08 und Afios gefungen, auch jegt nicht am begabten Sängern, 
aber die Poeſie blieb nicht länger ver ausfchliegliche Ausdruck ver 
idealen Betrebungen. Wir fahen, wie mit ber Erhebung bes 
Bürgerftandes auch eine neue Moral, ein neues Rechtsgefühl em⸗ 
porfam, welche Aufgaben vie Kämpfe ver Parteien, die Ord⸗ 
nuug der neuen Berfafjungen dem politifchen Nachdenken ftellten. 
Die Erbitterung, mit welcher der Kampf in den jonifchen Stäbten 
geführt worden war, hatte hier das Bebürfnig der Abhülfe geſtei⸗ 
gert. Die ethifche und politische Reflexion, die verftändige Abwägung 
und Beobachtung der Berhältniffe, Intereffen und Kräfte war hier 
beſonders lebhaft herausgefordert worden. Indeß wirkten in ben 
joniſchen Städten neben dieſen noch ſtärkere Motive, um bie Jonier 
der idealen und poetifchen Welt, in welcher die Griechen fo gern 
werweilten, zu entreißen. Die jonifhen Städte waren die Mittel- 
yunfte eines Verkehrs, welcher einer Seits das ſchwarze Meer bis 
in vie Maeotis umfaßte und darüber hinaus bis in ben Ural 
reichte (Bd. 1. ©. 495.), anderer Seits das ganze DBeden des 
, Sizilien wie Aegypten, Kypros wie Korſika, bie 
Mändungen des Po wie ber Rhone einſchloß und ſich bis zu 
ten Geftaben bes Baetis erftredte. Die Zeiten Homers hatten 
über bie Küften des aegaeifchen Meeres nur eben nach Kreta und 
Aegypten hinübergefehen; jest lag ber gefammte Umfang bes 
ſchwarzen, jegt lagen alle Geſtade bes Mittelmeeres bis über bie 
Säulen des Heraffes hinaus offen vor ben Bliden ver Jonier. 
Die Erde war um vieles größer geworden und bie mannichfaltig- 
fien Nachrichten von fo viel fernen Küften, Ländern und Stäms 
men flogen in ihren Städten zufammen. Die Iutereffen des 
Handels und ber Schiffahrt zwangen fie, diefe Welt von Ländern 
und Bölfern nicht mehr mit poetiſchem Auge, fonbern mit bem 
nüchternen Kalkül des Kaufmauns, mit dem fichern Blid bes See 
fahrers anzufehen und zu erforichen. Cine ſchlichte aber eralte Kü⸗ 
ften = und Bölferfunbe waren einem Bürgerftande mentheirlich deſſen 
Dunder Geſchichte des Alterthums. IV. 
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Schiffe fo weite Waſſergebiete nach allen Seiten durchkreuzten, 
welcher mit ben iberifchen Hänptlingen fo gut wie mit ben Pha⸗ 
raonen Aeghptens und bem Horben der roſſemelkenden Skythen 
in Verkehr und in Berbindungen ſtand, von deren Pflege und 
Aufrechthaltung die Erfolge feiner Spekulationen abhingen. ie 
bie Leitung der Stäbte politiſche Kunde und Erfahrung, bie Bau- 
tunſt mechanifce, bie Technik der Skulptur und bes Gewerbes 
phyfilaliſche und chemifche Beobachtungen verlangten, fo forberte 
die Schiffahrt fichere Weifung durch genauere Betrachtung ber 
GSeftirne, duch Beftftellung der Entfernungen, durch zuverläffige 
Beichreibung ber Küften. Mit unerbittlicher Notwendigkeit wurde 
man in ben Mauern ber jonifchen Stäbte wie außerhalb beriel- 
ben auf die Beobachtung und Prüfung ber wirklichen Welt, ber 
zeafen "Imtereffen und Zuftände, wurde man aus‘ ber Poeſie 
in bie Proſa, zu eimer nüchternen und vealiftifhen WBeltan- 
ſchauung getrieben. Hatten einft bie Getheiltheit und Grregt 
heit bes Lebens, ber Raub, der Heine Krieg, die Wanderungen 
und Anfieblungen ber Ueberfchwänglichleit der griechiſchen Phan⸗ 
tafie ein wohlthätiges Gegengewicht gegeben, fo war e& jegt ie 
berum bie Menge und bie Bielfeitigkeit ber Aufgaben bes bür⸗ 
gerlichen Lebens, welche bie Griechen zu eingehender Beobachtung vet 
Natur und des Erbe nöthigte und ihnen bie Anfänge wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Veftrebungen und Betrachtungen aufzwaug. Auf bie 
ſem Wege gelangten bie Griechen wie zu gewiſſen Lehrfägen ber 
Ethik und Politik, fo auch zu den Grundlagen der Aftronomie und 
Vhyfit. zu ben erften naturphiloſophiſchen Verſuchen, zum Studium 
ber Länder und Völerfunde und von biefen zur Geſchichtſchreibung 

Bon ven Bebärfniffen ber Priefterfchulen, von ber Mebitw 
tion der Waldfiedler aus waren die Inder zur Wbftraktion, zu 
philoſophiſchen Doktrinen gefommen. Der fpefulative Trieb bei 
ben Griechen war nicht viel ſchwächer, aber er war durch ben 
entgegengefegten Gang ihres Lebens geregelt und gemäßigt wor⸗ 
ven. Die Phantaſie, welche bei ven Indern zu einer vegellofen 
Fülle ſich überbietender Schöpfungen führte, war bei ben Grie 
Gen frühzeitig durch eine Poefie, in welcher die Anfchauung bet 
Einzelnen und .des Geſammtlebens im Gleichgewicht ftanben, ge 
regelt worben; bie bielfeitige Thätigleit ihres Lebens, bie Pragiß 
ihrer Staaten, bie Breite der realen Aufgaben, ihre Ethik und 
Bolitif, gaben auch ber Abftraktion bei ben Griechen, welche bei 
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den Indern bie geſammte Anſchauung des göttlichen Lebens in 
eine phantaftifche Einheit zufammenzog, eine ftarfe Widerlage, 
Es ift charalteriſtiſch für den Urfprung, wie es maßgebend für 
die Entwicklung ber Philofophie der Griechen geblieben ift, daß 
diefelbe nicht von der veligiöfen Meditation, von ber Theologie 
und dem Prieſterſtand aus, fondern daß fie von ber Betrachtung 
der Natur, von ber afteonomifchen und phyſikaliſchen Beobachtung 
ifren Urfprung, don ethifchen Problemen ihren Fortgang genom- 
men hat. 


Die geſammte Natur von Göttern und Geiftern bewegt und 
belebt zu denken, war bie alte und hergebrachte Anfchauungsweife 
der Griechen. In diefem Sinne wurde die Welt frühzeitig als 
eine Einheit angeſchaut, ging man frühzeitig auf ihren Urfprung 
zurück, d. h. man leitete fie von den Göttern ab und forfehte wei 
ter nach dem Urfprung der Götter, von welchem bereits die ho— 
merifchen Gedichte fprachen. Nun hatten unlängft die Gejänge 
ter böotifchen Aoeden bie Entftehung der Götter und der Welt 
in ein genealogifches Spften gebracht; fie hatten die Götter aus 
tem Dunkel und ber Nacht, aus fehr unperfönfichen Potenzen 
entjtehen laſſen, fie hatten die Orbnung der Welt aus der Ueber- 
windung der erjten elementaren Gewalten, ber übermächtigen Be⸗ 
wegungen ber Natur, Hervorgehen laſſen. Wenn nun vor ber 
wuen Beobachtung die Götter aus den natürlichen Erfcheinungen, 
aus dem Prozeß ber Natur zurüdtraten, wenn nun bie neue Ber 
trachtung einen felbftänbigen caufalen Zufammenhang des Ra- 
turlebens ergab, fo entfernte man ſich nicht aus ben gemwohn- 
ten Bahnen, indem man bie Geſammtheit der Welt als ein zu- 
fommenhängendes Ganze, als eine aus einfachen Anfängen her- 
vergegangene unb ſtufenweis vollendete Schöpfung auffaßte. Nur 
etſchien freilich der vorgefchrittenen Beobachtung ber Natur, ber 
realiſtiſcheren Betrachtung dieſe Einheit und biefer Prozeß ber 
Beltgeftaltung in anderer Weife, als jener poetifch-religiöfen An- 
ſchauung. 

Die erſten Naturforſcher ſind auch die erſten Philoſophen 
det Griechen. Sie gehören der Stadt Milet, wo alle jene Be— 
ziehungen und Anregungen, welche bie Wiſſenſchaft der Griechen 
etzeugten, am lebenbigften zufammentrafen. Thales, des Hexa- 
mid Sohn, aus dem alten milefifchen Adelsgeſchlecht der The 
(ten, war ber erfte namhafte Geometer und Aſtronom. Um dag 
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Jahr 635 geboren '), verfloß fein Leben unter ben aufgeregteften 
Barteifämpfen, unter jenen wilden Nevolutionen, durch welche fich 
die Optimaten und die Menge wechfelsweife von ber Regierung 
verbrängten. Seine Jugend fiel in bie Herrichaft des Thrafybulos, 
fein Mannesalter erlebte den Mord der Kinder des Adels und 
die Verbrennung ber Gergithen; in feinen Iegten Lebensjahren 
mußte er noch die Uebermacht, welche die Lyder über bie grie— 
chiſchen Stäbte errangen, mit eigenen Augen fehen. Die neue 
Richtung der ethifchen Neflerion, das politifche Leben war ihm 
nicht fremd. Wir wiſſen freilich nicht, welcher ver Kämpfenben 
Barteien er ſich anſchloß. Wenn der Ausfpruch, welchen Plutarch 
ihm beilegt, „bie befte Verfaffung fei die, in welcher die Reichen 
nicht zu fehr, und die Armen gar nicht Bürger wären“, wirklich 
dem Thales angehört *) — ber Lage ber Dinge in Milet entfpricht 
er volllommen — fo würde fich Thales zu den Optimaten gehaf- 
ten haben, benen er burch Geburt und Vermögen angehörte, und 
fi begnügt haben, auf die Mäßigung feiner Parteigenoffen hin- 
zuarbeiten. Unzweifelhaft ift, daß ex nicht blos für feine Vater- 
ftabt, fondern für alfe feine jonifhen Landsleute warm empfand, 
daß fein auf das Große und Ganze gerichteter Blick auch in po= 
litiſchen Dingen weiter reichte, als ber irgend eines jonifchen ober 
helfenifchen Mannes jener und vieler andern Tage. Wenn bie 
Jonier Einficht und Gemeinfinn genug beſeſſen Hätten, feinem 
Nathe zu folgen, fie wären niemals gezwungen worben, die Ober- 
herrſchaft des Kroeſos anzuerkennen *). 

Die Grundlage zu feinen geometrifchen und aftronomifchen Kennt⸗ 


1) Apolfodor bei Diogen. Laert. I, 38. und Clinton fasti hellen. annis 
639. 560. Daß Apollodors Beitimmung (Olymp. 40.) im Wefentlichen richtig 
if, — aus Herodots Notiz über die Sonnenfinſterniß des Jahres 610 und 
dem Bath hervor, weldhen Theles nach Herodot (I, 170.) den Zonlern gegen die Luder 
ertheilte. Dieſen tonnte er freilich noch zu Alyattes Zeit nad den Unfäle 
- Ten. von Smyrna und Kolophon ertheilt haben; gewiß aber als Kroeſos den 

Krieg Kin die Jonier begann d. h. 563. Rach Apollodor wurde er 70 Jahre, 
nad Sofifrates do Jahr alt. Daß er aber die Zeiten des Kroeſos erlebte, 
gi wol aud) aus der von Herodot wiberlegten Sage der Griechen, daß er dem 

'toefos Über den Halys geholfen Habe, hervor; er lebte Indeh gewiß nicht über 
das Jahr 560 hinaus. — 2) Plut. sept. sap. con. c. 11. — 3) Diogen, 
Laert 1, 23. 25. Herod. 1, 170. Wenn Diogenes bemerkt, daß Tales auch 
dem Buͤndniß mit Aroejos ſich wiberfept habe, fo fann dies nicht, wie Diogenes 
will, ein Bündni gegen Kyros geweſen fein, fondern nur dasjenige, welches 
Kröjos_ in feinem Kriege mit den joniſchen Staaten (563—560) mit Mike 
as yioß; Derod. 1, 141. Den Krieg bes Kyros und Arcefos hat Thales gewiß 
nit erlebt, 
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niſſen Hatte Thales in Aegypten gelegt‘). Wie häufig auch bie Grie⸗ 
den ihre ausgezeichneten Männer nach Aeghpten reifen Laffen, für 
Thales ift dieſe Angabe nicht zu beftreiten. Nicht blos, weil der Ver- 
lehr der Ionier und insbefondere ver von Milet und Samos mit Ae- 
gypten fehr lebhaft, nicht blos, weil bie aſtronomiſche Kunbe ver 
Aegypter alt und genau war; man hätte ſich bei ven Griechen 
unmöglich aus eigener Kraft mit folcher Schnelligfeit zu folchen 
Refultaten erheben Tönnen, wie Thales fie wirklich erreichte. Au- 
ferdem fprechen einige befonbere Umftände für bie aeghptiſchen 
Lehrjahre des Thales. Thales erklärte die Ueberſchwemmung bes 
Ni dadurch, daß bie regelmäßigen Nordwinde, welche um die Zeit 
derſelben wehten, die Ausftrömung des Nilwaſſers in das Meer 
verhinderten, indem fie die Meereöfluth entgegentrieben *); er maß 
bie Höhe der Pyramiden nach ihrem Schatten, und beftimmte das 
Jahr, wie die aeghptifchen Aftronomen zu breihundert und fünf 
und ſechzig Tagen’), Thales war im Stande, den Joniern 
voranszufagen, daß eine Sonnenfinfterniß eintreten werde. Sie 
geſchah im Jahre 610, am 30. September biejes Jahres. Die 
&per und Meder wurden von biefem Ereigniß unerwartet über- 
taſcht. Seitdem König Alyattes von Lydien mit Milet Frieden 
geſchloſſen (ob. ©. 94.), war er im Kriege mit bem Konige 
Marares von Medien; die Verfinfterung der Sonne traf bie 
Here mitten im Kampfe und machte ver Schlacht ein unerwar- 
tetes Ende *). Thales wußte zuerft bei den Griechen, daß ber 
Mond fein Licht von der Sonne erhalte‘); daß die Mondbahn 
tie Sonnenbahn kreuze und ber Mond dann, von ber Erbe ge- 
fegen, die Sonnenſcheibe verbede *); er wußte die Bahn der Sonne 
den einer Sonnenwehbe bis zur andern zu berechnen; bie Größe 
des Mondes foll er im Verhältniß zur Sonne auf den ſiebenhun⸗ 
tert und zwangigften Theil derſelben bejtimmt Haben’), Er 
teilte den Himmel in fünf Zonen und hielt die Sterne für erb- 
tige Körper, bie von euer erfüllt feien ®), Die Steuerleute 


1) Diog. Laert. XXIV, 2, 43. Plut. plac. phil. 1,3, 1. Plin. XXXVI,12.82, 

— 2) Plut. plac. phil. IV, 4. Diodor. 1,38. — 3) Plut. sep. sap. conviv. 
«2. Hieronym. bei Die en. 1,27. Ad de die Fr: mung des Monats zu 
vlg Sa en ift aegyptiſch Dior. Laer], 1, 5.486. Herobdot. 
5. Plut plac. Philosoph. II, 24, 1.— Pre an Philosoph. 11,13, 1. 
1.28, 3. Wenn man biefe Einficht dem Thales abſprechen will, jo muß man 
ibm au die Vorherſagung der Eonnenfinjternip abſprechen. — 6) Plut, phil. 
Plac. 11, 24, 1. — 7) Diogen. Laert. I, 23. — 8) Plut. plac. phil. 11,12, 1. 
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befehrte er, fich nicht mehr nach dem großen ‚Bären zu richten, 
da biefer den Pol in einem zu großen Kreife umwandle, ſondern 
nad) dem Meinen Bären, wie bie Phoenifer thäten; auch ben Auf = 
und Niebergang ber Sterne des Wagens foll er zum’ Behufe 
der Schiffahrt beftimmt haben"). 

Es war eine neue Welt, in welche Thales bie Helfenen ein- 
führte. Da wo bisher bie Geifter des Himmels ihr Wefen ge- 
trieben, wo die Artemis mit freundlichem Auge gelächelt oder 
zürnend ihr Untfig verborgen, wo bie fchöne Helena gefom- 
men und verfehtwunden, wo bie geqnäfte Io raſtlos umhergetric- _ 
ben worden war, — das fehöne irrende Ficht war nichts mehr, 
als eine dunkle lebloſe Scheibe, welche Tag und Nacht ihren ge- 
mefjenen Gang durchmaß. Bon dem ſtrahlenden Gott, vom He- 
lios fingt der Zeitgenoffe des Thales, Mimnermos von Smyrna, 
daß er täglich feine Arbeit Hat, daß feinen Pferden niemals Ruhe 
gegönnt wird; — „fein goldenes Funftreiches geflügeltes Bett, die 
Arbeit des Hephaeftos, trägt ihn alfmächtlich fchlafend vom Lande 
der Hefperiden durch bie Wogen über bie Oberfläche des Okeanos 
in das Land ber Aethiopen, dort ftehen die Roſſe und ber Wa— 
gen, bis die Eo8 mit den Roſenfingern den Ofeanos verläßt und 
am Himmel emporfchreitet *)" — nach ver Lehre des Thales blieb 
auch von biefem unermüblichen Wagenlenfer nichts übrig als eine 
helfe Maſſe, die bei Nacht wie bei Tage leuchtete, der in jedem 
Jahre ein beftimmter Kreislauf zugerwiefen war. Wie ven Him- 
mel, fo entffeivete Thales auch die Erde von ihren Göttern. In— 
dem er bie Natur als ein Ganzes zufammenfafte und anfchante, 
behauptete er, daß alle Dinge aus dem Waffer hervorgegangen 
wären. Er entfernte ſich damit nicht von ben Traditionen ber 
Griechen, er gab ihnen nur einen andern Ausdruck. Aus dem Waf- 
fer, welches der Erde Frucht und Gebeihen, ben Menfchen Nah— 
rung gab, alles Herzuleiten, war eine alte arifche Vorſtellung, wel- 
He wir bei ben Griechen in dem Dienft bes wafferfpendenden, 
bes vegnenden Zeus von Dodona, in dem Kultus bes Acheloos, 
in ber Kosmogonie Homers wiebergefunben haben; fie hatte ben 
Dfeanos, den Behälter des Waſſers, zum Urfprung der Götter 
und aller Dinge gemacht’). Im ber Theogonie waren Okeanos, 


4) Schol. Arat. Phaenom. 39. Diogen. Laert. lc. — 2) Frag. 12. 
ed. Bergk. — 3) Bd. II, S. 15. 50. 51. 300. 
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ber Urbrunnen des Waſſers, und Tethys bie erftgehorenen Tita⸗ 
nen; fie waren allein von dem Sturze ber Titanen ausgenommen wors 
ben. In diefen alten nationalen und trabitionellen Anfchanungen 
tonnte der Aufenthalt in Aegypten, beffen Erde, deſſen Fruchtbar⸗ 
feit und beflen Leben ein Geſchenk des Nil war, ben Thales nur 
befeftigen '). Aber er ftrich den Okeanos und bie Tethys wie er 
den Helios und bie Selene befeitigt, und erklärte einfach das 
Waſſer für den Urfprung und für ben Urftoff aller Dinge. 
Aus dem Wafler fei alles eniftanden und burch das Waſſer be- 
ftehe alles. Die Erbe ſchwimme auf dem Waſſer und bie Erd⸗ 
beben feien Wirkungen bes unterivbifchen Waſſers). Auch in biefen 
Borftellungen entfernte ſich Thales von ber hergebrachten Anfchauung 
der Griechen nicht, nach welcher ber Waffergott Pofeivon ihnen 
das Land gefeftigt und die Infeln emporgehoben Hatte; Poſeidon 
war ber Erdhalter (yujoxos) fowol als der Erderſchütterer ’). 
Die bewegende und treibende Kraft in jebem Dinge nannte Thas 
les die Seele deffelben ; in dieſem Sinne theilte er auch den Ich» 
loſen Gegenftänden Seelen zu, wie z. B. bem Magnetftein, dem 
Bernftein, weil fie eine anziehende Kraft ausübten *), Diefe See 
len, welche dem Thales die Urfache der Bewegung waren, ſchie⸗ 
nen ihm zugleich das Göttliche in den Dingen; und fo Tonnte er 
wieber in Webereinftimmung mit, ber hergebrachten poetifchen An- 
ſchauung der Griechen behaupten, daß die Welt befebt und von 
Göttern erfüllt fei’). Nur daß er biefe Götter nicht mehr in 
perfönlicher Geftalt, über und neben ben natürlichen Erſchei⸗ 
nungen, fondern in ber natürlichen Funktion allein und durch dieſe 
erfchöpft fah. Das Syſtem der Natur, welches Thales mit küh— 
ner Hand aufbaute, ift nichts als eine Umdeutung ber poetiſch 
mythologiſchen Geftalten und Potenzen in die natürlichen Dinge 
felbft. 

Thales Hinterließ feine Kehren in keiner ſchriftlichen Aufzeich- 
nung. Don ben zweihundert Verſen, aus benen feine Gedichte 
beftanben Haben follen, find uns nur vier überliefert: „Nicht viele 
Worte zeigen bie vernünftige Meinung. Ergründe nur eines, 
ſtrebe nur nad einem Ruhm, bann wirft bu ber gefchwägigen 


1) CL. Plut. de Isid. et. Osir. c. 34. — 2) Aristor metsphys. I, 3. 
de eoel. Mi, 13. Plut. plac. Philosoph. Il, 15, 1. — 3) 8b. Il, 51. 52, — 
4) Aristot. de anim. 1,2. Diog. Laert I, 24. — 5) Aristot doanim. I, 5. 
Diog. Laert I, 27. cl. Plut. de plac, philon. 1, 8,2. IV, 2, 1. 
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Männer endlos redende Zunge löſen“ ). Ex foll zuerft das Wort 
ausgeſprochen Haben: „Erkenne bich ſelbſt“ *). Auch andere Grund⸗ 
füge des Sittengebots und ber Lebensweisheit galten bei den 
Griechen als Lehren des Thales. „Sich feldft zu kennen, foll er 
gelehrt Haben, fei fehr ſchwer, einem andern guten Rath zu geben, 
fehr Leicht.” „Der Mann fei glüdlih, welcher gefund am Kör- 
per, wohlhabend an Vermögen und gebilveten Geiftes fei. Das 
Unglüd aber fei ann am feichteften zu ertragen, wenn man feine 
Feinde in noch fohlechterer Lage fehe.” „Am beften und gerech⸗ 
teften leben wir, wenn wir das felbft unterlaſſen, was wir an 
anberen tabeln” °). Thales ftarb in hohem Alter gegen bas Jahr 
560. Beim Zufchauen gumnifcher Spiele von Sonnenbrand und 
Durft erfhöpft , foll ihn der Tob gefunden haben. Er war ohne 
Weib und Kind geblieben, aber er Hatte ben Sohn feiner Schwe- 
fter, ven Kybifthos, aboptirt. Sein Grab nach feiner eigenen Bor- 
ſchrift an einer einfamen Stelle in der Umgebung Milets ge— 
fegen, folf folgende Infchrift getragen haben: „Klein ift dies Dent- 
mal des vielerwägenden Thales, aber fein Ruhm fo weit wie ber 
Himmel“ ). j 


Wie mächtig der Impuls, wie fruchtbar die Anregungen wa—⸗ 
ven, welche Thales dem jungen Triebe der hellenifchen Forſchung 
gegeben hatte, zeigt bie bedeutſame Reihe feiner Landsleute, welche 
auf der von ihm geöffneten Bahn in naivem und jugenblichem 
Selbftvertrauen Ted weiter vorwärts drangen. in jüngerer 
Zeitgenoffe des Thales, der Sohn des Prariades, Anarimandros, — 
er war im Jahr 610 geboren und nahm eine angefehene Stellung 
in Milet ein — legte bie Grundlagen zur wiffenfchaftlichen Be— 
handlung der Geometrie. Er ftellte zuerſt Zeitmefler (deoAdyıu) 
auf; indem er ben Gnomon d. h. ben Schattenweifer, eine alte 
Erfindung der VBabplonier (Bd. 1. ©. 127.) bei den Griechen 
einführte und biefes Inftrument benußte, bie Tag- und Nacht 
gleichen zu berechnen und bie Lage der Länder genauer zu beftim- 
men’). Er unternahm es zuerjt, bie Umriffe des Meeres und 


1) Diogen. Laert 1,34. 35. — 2) Diog. Laert. 1,40.— 3) Diog. Laert. 
1,35. — 4) Plut. Solon. c. 6. 7. 12. Diog. Laert. I, 39. — 5) Die Jeit 
des Anaximander beitimmt Apollodor bei Diogen. Laert. 11,2. Otfried Müfler's 
Bemerkung Rd 1, ©. 438.) daß Apollodor nicht wifien fonnte, daß Anazts 
mander {m Jahre 547 64 Jahr geweien, wenn dies nicht in der Schrift nel 
gioews ſtand, iſt gewiß zutreffend. Ueber feine Stellung in Miet Aclian. var. 
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des Feſtlandes zu zeichnen; er entwarf — wie es ſcheint auf ei⸗ 
ner ehernen Tafel — bie erfte Karte ver Erbe‘). Nach dem 
Borgange des Thales verfuchte er bie Umläufe, die Entfernungen 
md die Größe der Geftirne näher zu beftimmen. Die Schiefe 
ber Eftiptif foll von ihm entbedit und erflärt worben fein‘). Der 
Sonne gab er die höchſte Stelle, ihr folgte der Mond, dann bie 
Planeten, zunächft der Erde fegte er die Stanbfterne; jeves Ge- 
ſtirn wurde nach ber Meinung des Anaximander von feiner Sphäre 
getragen ’). Den Mond foll er für neunzehn Mal größer, bie 
Sonne für acht und zwanzig Mal größer als die Erde angenom- 
men haben ‘). Die Erde dachte Anarimander im Mittelpunkt des 
Weltganzen und durch den gleichen Abftand von beffen Grenzen 
ſchwebend; fie war ihm wie dem Thales unbeweglich *). 

Das Waffer für dem Urftoff der Dinge zu erklären, fchien 
dem Anarimanber unrichtig, jede beftimmte Materie mußte ja 
ale übrigen ausfchließen; er fuchte deshalb dem Waſſer noch ei- 
nen einfacheren Anfang voranzuftelfen und Tam- auf biefem Wege 
dahin, nur den Stoff felbit, die Materie überhaupt als das Erſte 
zu ſetzen. Diefer reine Urftoff war nach feiner Lehre unbegrenzt 
umb ımbergänglih und trug im fich ſelbſt bie Kraft ver Bewe⸗ 
gung und Entwicklung. „Der Urftoff umfaßt Alles und Ienft Al—⸗ 
1e8* *); er enthielt dynamiſch bereits die ganze Welt. Aus bie- 
fem Urftoffe entwideln ſich die befonberen d. h. bie beftimmten 
Stoffe durch Ausfceidung’). Zuerft trennt fih das Warme und 
Kalte, aus ber Mifchung des Warmen und Kalten entjteht das 
Zlüffige, der Urſchlamm, „ber Samen ber Welt,“ womit Anazi- 
mander wieber in bie Vorftellungen des Thales einlenkt. Aus dem 
Flüffigen wurde durch die Einwirkung des Feuers, welches das 
Weltganze kugelförmig wie die Rinde den Baum umgab, bie Luft, 
das Waffer und bie Erde, indem das Flüſſige theils durch bie 
Einwirkung des Feuers zur Luft verbampfte, theils zum Schlamm, 
tanı zu fefter Erde zufommentrodnete, theils in bie Tiefen ber 


hist. EI, 17. und die angegebenen Erfindungen Suidas Avafiuardgos und 
Diogen. Laert. 1. c. Strabon p. 7. Simplic. de coelo 115. 
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feftgetworbenen Erbe ran, und "das Meer bilvete‘). Die auf 
fteigende Luft durchbrach ben Weuerkreis, welcher die Erbe umgab, 
und ſchloß die zerriffenen Theile beffelben in walzenförmige Hül- 
fen von verbichteter Luft ein. So entftanden bie Sonne, der Mond, 
die Geftirne, welche alle aus eigener Kraft durch das im ihnen 
eingefchlofjene Feuer leuchten *). Auch die Erbe Kat die Geftalt 
eines Cylinders, ihre Höhe beträgt ein Drittheil der Breite; bie 
obere Fläche berfelben ift allein bewohnt. Der Wind entfteht 
buch die Einwirkung der Sonne auf bie Luft. Die Gewitter 
find Folgen ver Verbiinnung und Verbichtung der Luft’). Wie 
bie fefte Erbe aus dem Urfchlamm, fo entftanben aus biefem auch 
die lebenden Wefen, Thiere und Menfchen. Alle dieſe Gefchöpfe 
auch die Menfchen waren zuerft, da alles noch Waffer oder 
Schlamm war, fifchartig und erft als die Sonnenwärme bie Erde 
weiter ausgetrodnet hatte, gelangten fie zu ihrer gegentwärtigen 
Geſtalt“). Wie alles entftanden ift, geht alles auch wieder un- 
ter. „Woraus das Dafeiende feinen Urfprung hat, fagt Anari- 
manber, bahin muß es auch nothwendig feinen Untergang haben. 
Es muß Strafe und Vergeltung für feine Ungerechtigkeit erleiden, 
nach der Ordnung ber Zeit"). Es fchien dem naiven und poe⸗ 
tifchen Sinn des Anarimander eine Ungerechtigkeit, daß das Probuft 
feine Urſache, die befonderen Stoffe den Urftoff, eine Geftaltung 
der Welt die andere, ein Phänomen das andere, ein Geſchöpf das 
anbere verbrängte. 

Anarimander’s Lehre war gegen das Shftem des Thales ein 
Fortſchritt im Sinne ber einheitlichen Auſchauung der Welt. Es 
war ein Verfuch, die Menge der Erfcheinungen als einen aus fih 
ſelbſt entfpringenben und immer twieberfehrenden Kreislauf von 
Urſach und Wirkung zu begreifen. Anarimander hatte wie The 
miftios fagt, „von ben Helfenen zuerft den Muth, über vie Natır 
zu fchreiben”*). Er ftand bereits in vorgerüctem Alter und 
hatte das fechzigfte Jahr überfchritten, als er um bie Mitte des 
fechsten Jahrhunderts jene Refultate feiner vielfachen Forſchungen, 
feines eifrigen Nachfinnens in einer Schrift „über die Natur“ zu⸗ 





N Blut, bei Eusch, praep- evang. 1, 8. plc. phil. I 16. — 2) Plot 
plac, pb. Al, 28, 1. — 3) Plut. plac. IH, 3, 1. Il, 7,4. — A) Blut. kei 
Euseb. 1. c. Plac. phil. 1. cc. und III, 10, 2. V, 19, A. Quaest. conv. VII, 4. 
Zeller Mpiiefoph. der Griechen I, 170 Mlgde. — 5) Simpfie. zu Arifer. 
hnf. p. 6. — 6) Themist oral XXV, p. 317. 
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ſammenfaßte. Diefe Schrift war in ungebundener Rebe verfaßt '); 
fie bezeugte die raſche Entwidlung des helleniſchen Geiftes, wel⸗ 
her achtzig Jahre nachdem die Theogonie in boeotiſchen Dichter- 
freifen zum Abſchluß gefommen war, eine ganz entgegengefeßte 
Lehte von der Schöpfung, eine Weltanfhauung auf ganz neuen 
Grundlagen aufzuftellen vermochte, . 


Anarimenes, des Euryſtratos Sohn, der britte Milefier, wel- 
der fih diefen kosmologiſchen Forſchungen widmete; — er war 
um das Jahr 570 geboren und ftarb um das Jahr 500 *) — ließ 
bie geometrifche und aſtronomiſche Grundlage, von welcher Thales 
und Anarimander, ausgegangen waren fallen, um fich befto aus- 
ſchließlichet dem Probleme der Entftehung der Welt zu widmen. 
Der Urftoff, welchen Anaximander als bie Materie und zugleich 
als die fehöpferifche Kraft der Welt angenommen hatte, — ber 
Sioff an ſich — ſchien ihm zu unbeftimmt unb Ieblos, als daß 
das Leben ber Welt aus ihm hätte hervorgehen können; bie „Aus- 
ſcheidung,“ durch welche in Anarimanders Lehre bie beftimmten 
Zieffe aus dem unbeſtimmten Urſtoff hervorgingen, fehien ihm 
feine ausreichenbe Kategorie, um die Geftaltung der Welt, bie 
danltionen des Naturlebens zu erklären. Bon einem richtigen 
Gefühl geleitet, ſuchte er nach einem Grundſtoff, welcher Bewe— 
zung und Leben in fich ſelbſt trug, welcher felöft lebendig, ſelbſt 
Kaft und darum im Stande war, durch fich ſelbſt in ununter- 
kecener Tätigkeit zu fein, Bewegung und Leben aus fih her- 
vergehen zu laſſen. Indem er das Leben des Menfchen beobach— 
kte, fand ex, daß beffen DBeftehen von Athmen abhing. Was 
ter Menſch athmete war Luft. Die Luft war alfo die Bebingung 
feines Lebens wie bes Lebens der Thiere. Hing das Leben ber 
hochſten Naturgebilde von der Luft ab, um fo mehr noch bas ber 





N) Diogen. Laert. I1,1.2. — 2) Rad Apolledor bei Diogen. IT, 3. war 
Snagimenes im Jahr 529 geboren und farb um die Jeitn da Sardes genom⸗ 
mn wurde. Sardes wurde von Kyros im Jahre 549 (Br. I, S. 480.) ger 
nennen; von den Zoniern im Jahre 500; 29 Lebensjahre genigten ſchwerlich 
ten Anaximenes ſein Syſtem ausbilden zu laſſen. Suidas lägt ihn Olympias 
.d. 560 getoren werden und nennt ihn einen Schüler des Anarinanter, 
weder um 545 ftarh. Drigenes (bei Clinton f. hell. a. 548) Täßt ihn im Jahre 
blühen. Es iſt demnach im Texte des Diogenes offenbar ein Fehler und 
MUB für Ofpmp. 63. Olymv. 53. geleien werden, fo da Unaximenes 308 ges 

war. Wenn Anazimenes ald Schüler des Anagimander, Anazimander als 
Freund oder Schüler des Thale bezeichnet wird, fo tit das’ gewiß fein Prag- 
Matiemns fpäterer Schriftfteller, fondern das aflernatürlichfte Saktum, 
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nieberen. War bie Luft Bedingung bes Lebens, fo konnte fie auch 
bie Urfache veffelben fein. Die Luft war (im reinen Zuftande) 
unfihtbar, bie Seele des Menfchen ebenfalls, bie Luft beivegte 
fich felbft aus eigner Kraft (3. B. im Winde), bie Seele bes Men- 
ſchen ebenfalls. Sollte dieſe unfichtbare ſich aus eigner Kraft be: 
wegende Potenz, von welcher das Leben bes Menfchen unb ber 
Natur abhing, nicht felhft die Seele des Menſchen, die Seele 
alles Naturlebens fein? Anaximenes erflärte den Athem und 
den Hauch, das Leben und bie Seele für ein und baffelbe; er er- 
Härte die Luft für bie Seele des Menfchen, für bie Seele ver 
Welt d. 5. für ben Urftoff, für bie Urkraft und bie erhaltende 
Macht der Welt. „Wie unfre Seele, fagte Anarimenes in ber 
einfach und ſchmucklos gefchriebenen Schrift, in welcher er fein 
neues Syſtem entwidelte‘), welche Luft ift, uns zufammenhält 
und beherrfcht, fo umfaßt Hauch und Luft die gefammte Ordnung 
der Dinge”*). So faßte Anarimenes bie Seele als den un: 
begrenzten unenblichen und lebendigen Stoff, al das fchöpferifhe 
Prinzip der Welt, welches aus ſich d. h. aus feiner Materie und 
feiner Kraft alle Dinge hervorgehen läßt. Bon Ewigkeit her, fe 
lehrte er, ift die Luft in beftänbiger Bewegung, in beftänbiger 
Umwandlung ihres Stoffes und ihrer Form. Die erfte Evolution 
berfelben ift ihre Verbünnung und DVerbichtung. Die Verdün— 
nung ift die Wärme, die Verdichtung die Kälte. Auf der höchſten 
Stufe ift die Verdünnung und Erwärmung Feuer, bie Verdich- 
tung erzeugt zuerft den Wind, dann die Wolfen, danach Wafler, 
enblih Erbe und Stein. Die Erbe ift das Probuft ver Verdich 
tung ber Luft. Sie ift von fehr breiter Geftalt, wie eine Tafel, 
dadurch iſt e8 ber Luft möglich, bie Erbe zu tragen). Im ben 
von ber Erde auffteigenden Dünften bilden fich buch weitere Ver⸗ 
Dichtung erbige Nieberfchläge über der Atmofphäre der Erte. 
Inden diefe erbigen Klumpen durch bie Luft in Bewegung ge 
fett, durch biefelbe fortgeftoßen werben, entfteht durch bie Schnel- 
figfeit mit ber dies gefchieht wieder Verbünnung und Erwärmung 
und dadurch Feuer auf ihnen *). So dachte fi) Anarimenes bie 
Entftehung der leuchtenden Himmelskörper, Die Sonne hatte 
nach feiner Meinung eine ähnliche Geftalt wie bie Erbe, bie eines 

1) Diogen. Laert. I, 3. — 2) Plnt. plac. phil. T, 3, 6, — 3) Plut 
de primo frigid. c. 8, plac. philosoph. III, 10, 3. IV, 15,8. — 4) Origen. 
phil. 1, p. 12. Plut plac. pl. 11, 23, 1. und bei Euseb. praep. evangel. I, 8. 
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breiten Blattes '). Der- Kreislauf der Geftirne bewege ſich in 
wagerechten Blächen über der Erbe; bie Sonne verfchwände zur 
Nacht Hinter den Hohen Gebirgen des Nordens, hinter den Rhi- 
paeen, die über ben Ebenen ber Skythen lägen °). 

Bon praltifchen Fragen, von Bebürfniffen ver Nautif und bes 
Handels aus waren die Griechen zur Geometrie und Aftronomie, 
zur Geographie und zur Beobachtung der Natur gelangt. Der ih- 
nen einwohnende Trieb, bis zu ben Urfprüngen ver Dinge vorzu- 
tringen, hatte fie unvermuthet durch biefe Beſtrebungen zu zuſam⸗ 
menfaffenden Anfchauungen und Doltrinen, zu Theorien ver Schd- 
pfung unb ber Naturlehre geführt, bie äußerft unvolllommen aus- 
fallen mußten, da ber Drang ihrer poetifchen Anſchauung fogleich 
don einigen aftronomifchen Beobachtungen und noch geringern phy⸗ 
ſilaliſchen Erfahrungen aus zur Syftematifirung der gefammten 
Natur überfprang. Aber fo viel Porfie und Phantafie in diefen 
Syſtemen der milefiichen Forſcher Ing, fie waren ber poetifch-re- 
ligisſen Tradition von der Entjtehung und Regierung der Welt fehr. 
iharf entgegengefegt; fie zeigten ben erftaunten Griechen, ba wo 
man bisher nur das Treiben ber Götter gefehen hatte, ein ſelbſtän⸗ 
diges Leben der Natur, fie zeigten, wo man bisher nur aufeinans 
wer folgende Generationen von Göttern geglaubt, einen aus ſich 
ſelbft hervorgehenden, ſich felbft erzeugenden und fegenven Prozeß 
des Lebens, fie zeigten einen Zufammenhang und eine innere Ord⸗ 
nung, wo man bisher nur eine Menge nebeneinander ftehenber oder 
gegeneinander wirkender Götter und Geifter erblidt hatte. Wenn 
fih Thales in feiner Naturlehre begnügt hatte, die religiöfe Kosmo— 
genie wiſſenſchaftlich umzudeuten, fo waren Anarimander und Anazis 
menes auch von biefem Weberreft der Tradition weit hinweggekom⸗ 
men, fo hatten fie die Entftehung und den Zufammenhang ver 
Belt in ganz felbftändigen Syſtemen, aus neuen und felbftwirfen- 
ten Prinzipien entwidelt. Der Gegenfag, der hierin gegen bie ges 
jammte trabitionelle und religiöfe Anfchauung der Griechen lag, 
mußte früher ober fpäter zu eingreifender Wirkung gelangen. 

Es ift charakteriftifch für die Art und das Natureli der Grie- 
sen, daß fie früher zur Philofophie als zur Gefchichtichreibung 
gefommmen find. Das Intereffe ver Phantafie war bei ihnen ftär- 





D Pla plc oh 122,1. — 2) Diogen. Laert. 113. Zeiler Püilferh 
der Grich. 1. &. 183. und oben Bd. I. ©. & 
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fer als das ber ſchlichten Wahrnehmung und Beobachtung. Es 
hatte eines nachhaltigen und ftarten Gewichtes ber realen Intereffen 
beburft, um bie Transcendenz ihrer Phantafie fo weit zu mäßigen, 
baß ihre Dichtung vom Himmel zur Erbe, von den Thaten ber Göt- 
ter zu denen ber Menfchen, daß fie zum Epos gelangen fonnte, 
Bis zu einer nüchternen Aufzeichnung menſchlicher Schidfale ging 
das realiftifche, das praktifche Intereffe nicht. Wie die Griechen 
von einigen Beobachtungen ber Natur aus fogleich zu phantaftifchen 
Kombinationen, zur Konftruftion und Spftematifirung des Welt 
als überfpringen, ebenfo Hatten fte die Eindrüde der venlen Ereig 
niffe immer wieber über biefe hinaus, zum poetifchen Spiegelbilde 
derſelben, zur epifchen Dichtung geführt, welche bei ihnen eine 
Breite und Ausdehnung wie bei feiner andern Nation erlangte. An 
den Gedichten Homers hatten die Nachlommen eine Gefchichte, wie 
fie ihr Herz begehrte. Sie hatten Ereigniffe vor ſich, welche auf 
ber Erbe gefchehen waren, bie aber doch über das gewöhnliche 
Maaß hinausgingen; fie fahen hier Menſchen handeln und leiden, 
aber biefe Menfchen ftammten von den Göttern und waren in 
unmittelbarem Verkehr mit diefen. Es waren bie Ahnen ber Ki 
nigsfamilien und Adelsgeſchlechter ihrer Städte. Die Gefänge Hr 
mers waren, wie ber Kanon ihrer Religion, fo auch ihr nationa⸗ 
les Geſchichtsbuch, welches ihnen die Thaten der Vergangenheit 
erzählte. Welche Begebenheiten der fpätern Zeit konnten mit dem 
Kriege gegen Ilion, welche Schidfale eines Mannes Tonnten mit 
den Thaten des Odyſſeus verglichen werben? Es war jeboch nicht 
bfoß der poetifche Idealismus der riechen, welcher das Emporkom⸗ 
men ber Geſchichtsforſchung bei ihnen hinderte; es war aud bie 
Zeriplitterung ihres Lebens in dieſe Menge von Kantonen und 
Städten, es war auch ber Mangel eines großen Mittelpunkted, 
einer Zufammenfaffung ihres nationalen Lebens. Die Schichale 
unb Ereigniſſe biefer Heinen Kantone hatten zu geringe Dimenfio 
nen, unb wenn fie immerhin bie anziehen mochten, welche von 
ihnen. betroffen worben waren, an ber Grenze bes Kantons began⸗ 
nen andere Intereffen. Mehr als bie Geſchichtſchreibung irgend 
eines anberen Volles ift die ber Griechen von ihrem Stoffe ab⸗ 
hängig geblieben — weil ein poetifcher Sinn ſich nur daun getrie 
ben fühlen Tann einen Kreis von Ereigniffen und den innern Ge— 
halt derſelben zu ergreifen, wenn jene gewaltige Dimenfionen er- 
langen, wenn biefer fi in großen Erfcheinungen offenbart. Jener 
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Krieg gegen Sion war nach feiner Darftellung im Epos ein ge 
meinfemer, ein nationaler Kampf der Hellenen geweſen. So hat 
fich apch die Gefchichtfchreibung der Griechen erft zu ihrer Höhe 
erhoben, als bie Hellenen einen zweiten und ernfteren nationalen 
Kampf beftanden hatten, als fie danach alle gegen alle um bas 
nationale Prinzipat rangen. Herodot behandelt ven großen Perfer- 
krieg in direltem Zuſammenhang mit dem troifchen Strieg, als eine 
Tortfehumg ber Feindſeligleiten zwijchen ven Hellenen unb ben Bar- 
baren, und Thufpbives erflärt, daß vor dem peloponnefifchen Kriege 
aur zwei Ereigniſſe ftattgefunden hätten, an welchen vie Hellenen 
in großer Zahl Theil genommen, der Krieg gegen Ilion und ber 
gegen die Perfer. 

Das hiſtoriſche Gedicht mußte bei den Griechen bie Brüde 
vom Epos zur Chronik fchlagen, welche erft dann auftrat, als 
vie Brofa des Bürgerthums und des bürgerlichen Lebens zu längft 
anerfannter Herrſchaft gelommen waren. Die Gründungen ber 
+ griechifchen Stäbte auf der Küfte Afiens ſtanden in einem gewiſſen 
Zufanmenhange mit dem troiſchen Kriege; fie waren gewiſſer 
Maßen eine Fortfegung deſſelben. So konnten es Dichter der jo» 
nifhen Städte unternehmen, bie Anlegung verfelben, die alten fieg« 
wichen Kämpfe mit ben Lydern zu befingen. Bei ber immer bes 
drehlicher anwachſenden Macht der Lyder hatte es zugleich ein prak⸗ 
tiſches Interefie, dem gegenwärtigen Gefchlecht zu zeigen, wie tapfer 
enft die Borfahren gegen dieſe gefochten, wie überlegen fie den 
Ipdern geweſen. So fang Mimnermos von Smyrna in ber erften 
Hälfte des fechften Jahrhunderts von der Gründung Smpyrnas, 
welches einft von ben Kolophoniern den Neolern entriffen worden 
war (Bo. 11. ©. 243.), fo befang er in elegifchem Maaße bie har- 
ten Rämpfe, welche bie Smyrnaeer einft gegen ben König Gyges 
von Lydien beftanben hatten’). Dem Beifpiel des Mimnermos 
folgte in der zweiten Hälfte bes fechften Jahrhunderts Xenophanes 
von Kolophon mit einem Gedicht, in welchem er die Gründung 
Kolophons beichrieb '). Das erfte profaiiche Geſchichtswerk ver- 
tanft jedoch Milet feinen Urfprung. Kadmos von Milet erzählte 
um bie Mitte des) fechften Jahrhunderts die Gründung Milets 
in ungebundener Rebe, welcher er bie ber Übrigen jonifchen Städte 





1) Baufan. IX, 29, 2. Mimnerm. fragm, 14. ed. Bergk. — 2) Diogen. 
Laert IX, 20. 
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anveihte, in bier Büchern‘). Diefe neue Gefchichtfchreibung fand 
wenig Hülfsmittel vor. Man Hatte zwar im achten Jahrhundert 
angefangen, bie Sieger zu Olympia wegen ihres unvergänglichen 
Ruhmes aufzuzeichnen, man hatte nach dem Falle des Königthums 
in ben einzelnen Kantonen bie wechjelnden Prytanen, bie erften 
Magiftrate, ober die Amtsjahre ber Priefter oder Priefterinnen 
an den Heiligthümern der Landesgötter, durch das unabweisliche 
Bedürfniß einer bürgerlichen Zeitrechnung gezivungen, verzeichnen 
müffen, aber auch diefes unentbehrliche Gerüft veichte nur zweihun 
dert Jahre vor Kadmos hinauf. Im Uebrigen war bie Chronik 
auf bie Trabitionen ber älteften Tempel, auf die Gefchlechtöfolgen 
der Adelsfamilien und deren Ueberlieferungen, auf die epiſchen 
Dichtungen und die Sage des Volls verwieſen. Ein Landsmann 
bes Kadmos, Helataeos, Hegefandros Sohn, aus einem alten Abel 
geſchlecht Milets ), führte gegen das Enbe des fechiten Jahrhun-⸗ 
derts bie Geographie und bie Gefchichtchreibung der Griechen um 
einen großen Schritt weiter. Er ging von ber Grundlage aus, 
welche Anarimander der Erbfunde gegeben hatte. Die Erdlarte, 
welche Anarimander entworfen, wurde von ihm „auf eine bewun⸗ 
berungswürbige Weife”, wie es heißt”), berichtigt und vervolftän 
digt. Die Nachrichten über die Meere, Küften, Flüſſe und Käns 
der, welche in Milet von allen Seiten zufammenfloffen, gewährten 
ihm die Mittel zu diefen Verbefferungen. Hekataeos ſammelte biefe 
forgfältig · und vervollftänbigte fie durch eigene, weit ausgedehnte 
Reifen, auf welchen er in Aegypten bis nach Theben gelangte ); 
wie er benn auch bie Argo aus dem Okeanos, welchen fie, ben 
Phaſis aufwärts ſchiffend erreicht, durch den Nil wieber ins Dit 
telmeer gelangen ließ °). Die Ergebniffe feiner Sammlungen, Bor 
ſchungen und Reifen legte er in einem großen Werke nieder „bie 
Umreifung ver Erbe.“ Im erften Buche befehrieb er Europa (Ev 
ropa ift ihm ber mörbliche durch den Kaufafus von Afien geidie 


1) Dionys. de’ Thucyd. p. 863. 864. nennt den Kadmos zufammen mit 
dem Äriſteas don Profonnejos, defien Vlüthe in die Mitte des jegiten Jahr 
hundert fält. Dap Kadmos in diefe Zeit gehört, folgt aud daraus, day er 
ter ift ala Hefataeos von Milet, welcher im Jahr 500 bereitö ein angefebener 
Mann in Milet tft und feine Erdbefchreibung vor dieſer Zeit verfaßt hat. Berm 
Jofepho8 (contra Apion. 1, 2.) den Kadmos und Afufilaos furz dor den Angriff der 
Berfer gegen Hellas jept, fo thut er dies, weil es fein Imeceſſe üft, die Geſchich- 
fHreibung der Griechen fo jung ald möglich zu maden. — 2) Herod. IL, 143. 
— 3) Agatbem. 1,1. — 4) Agathem. a.0.0. Herod, 0.0. — 5) Fragm 
487. ed. Müller. 
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bene Theil der Erbe), in dem zweiten Afien, Aegypten und Libyen. 
Er nannte zuerft ven Namen bes Landes, beftimmte dann befien 
Rage‘) und befchrieb die Gebirgszüge, bie Flüße und Bäume, 
Dem Ramen bes Volles folgte ber Urfprung deſſelben, feine Stäbte 
mb deren Gründer. Er wußte ſämmtliche Provinzen und alle Völ- 
fer, welche ven Perſern gehorchten, aufzuzählen *) und bie Oftfüfte 
des rothen Meeres genau zu befchreiben °); es war ver Verlkehr 
und bie Stellung der Griechen in Aegypten, welche ihnen bie Kennt⸗ 
niß biefer entfernten Gebiete eintrug. Das zweite Werk des He- 
lataeos ‚war hiftorifcher Art; er unternahm es, eine Gefchichte ber 
Hellenen abzufaflen. Diefe wird als ein Werk von vier Büchern un- 
ter dem Titel: „Genealogien“ over „Hiftorien” angeführt. Seine 
Erzählung Hub vom Denfalion und Hellen und beffen Söhnen an 
und verfolgte an den mythiſchen Namen und Ereigniffen, welche an 
diefe Stammpäter angefnäpft worden waren (Bb. II. ©. 556 flgdd.), 
die Schidfale der vier Stämme der Griechen. Obwol Helataeos 
fein eigenes Gefchlecht von ben Göttern entfproffen wähnte und 
fich demnach ſelbſt für ven Nachkommen eines Gottes im funfzehn- 
ten Gliede hielt‘), fo war er doch weit entfernt, allen Mythen 
und Fabeln Glauben zu ſchenken; fo hatte bie nüchterne, profaifche, 
tritiſche Betrachtung ber Dinge, welche bei ven Griechen mit ihrer 

zmehmenven Weltfenntniß, mit ben Anfängen der Naturwiffenfchaf- " 
ten im vafchen Fortſchreiten begriffen war, auch bei ihm bereits 
Burzel geſchlagen. Sein Geſchichtswerk begann mit folgenden Wor« 
tm: „Helataeos ber Milefier erzäplt fo. Ich fchreibe dies, wie ich 
es für wahr halte; denn die Erzählungen ber Hellenen find zahl- 
reich und lächerlich, wie es mic feheint” °). Gr ift ver erfte, wel- 
her es verfucht, den Mythos zu rationalifiven. Er läugnete z. B., 
daß Heraffes, deſſen Thaten er in den Genenlogieen beſchrieb, ven 
Hund des Hades heraufgebracht Habe; in der Höhle am Borges 
birge Taenaron (S. 23), durch welche Heralles in ben Habes hin 
abgeftiegen fei, habe es vielmehr eine gefährliche Schlange gegeben, 
welche barum ven Namen Hund bes Hades erhalten, weil jeber von 
ihr Gebiffene geftorben fei; dieſe habe Heralles zum Euryſtheus 
gebracht"). Jener Gerpones, deſſen Rinder Heralles aus der Ju⸗ 


3) Fragm. 163. 303. — 2) Herod. V, 36. — 3) Agatharch. de rubro 
mari p.48. fagt, dab Hefatacos die Kenntnih der Oftfüfle des rothen Weeres abe 
jabe. — 4) Herod. II, 143. — 5) Fragm. 332. — 6) Baufan. III, 
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fel Erhtheia im Okeanos oder aus Iherien nach Mykene getrieben 
haben follte, gehöre weber Iherien noch einer Infel außerhalb des 
großen Meeres an. Gerhones fei König des Landes zwiſchen Am- 
brafia und ven Amphilochern geweſen; „biefem habe Herafles die 
Rinder weggetrieben, was denn auch Feine geringe Arbeit war“ '). 
Hefataeos gelangte durch biefe Werfe zu großem Ruhm Bei ben 
Helfenen; die Zeitgenoffen und bie nächften Gefchlechter bewunder⸗ 
ten feine Gelehrſamkeit“), und noch im vierten Jahrhundert galt 
ex bei einigen nicht bloß als ber äftefte, ſondern auch als ber beite 
Geſchichtſchreiber ). Die Landerkunde der Griechen, ihre Kenntnik 
ber Küften bes vothen Meeres war ſchon zur Zeit bes Helo- 
taeos fo anerfannt, daß König Dareios Griechen von der anate 
liſchen Küſte zu der Erforfchungserpebitton, welche auf feinen Be 
fehl an den Indus abging und durch das rothe Meer zurüdtehren 
folfte, verwendete *). . 

Den Ruhme, ber Iesbifchen Dichter, des Arion, des Allaeos, 
ver Sappho konnten bie Ionter mit allem Fug bie Blüthe bes 
wiffenfchaftlichen Lebens, welches ſich im fechften Jahrhundert zu 
Milet entfaltet Hatte, entgegenftellen. Aber wenn auch die Mufe 
in ber Stadt, in welcher Arktinos gefungen Hatte, ſchwieg, wenn 
bie Sprüche bes Phokylides, fo achtungswerth ihr Inhalt war, kaum 
auf den Namen von Poeſie Anfpruch erheben dürfen, fo beſaßen 
doch bie übrigen jonifchen Städte unverächtliche poetiſche Talente. 
Bolymneftos von Kolophon (um 620) Tief freilich feine Gefänge, 
feine lydiſchen Harmonieen, feine Flötenmufif mehr in Sparta ald 
in feiner Baterftabt ertönen *). Aber in Smyrna fang Mimner 
mos *), ein jüngerer Zeitgenoß bes Alkaeos, wie biefer bie Fteuden 
der Liebe und des Weine. Indeß weder in ber Form, noch it 
dem Schwung, am menigften in ber Fülle ber Kraft, von welcher 
Alkaeos Äberftrömte, iſt Rimnermos diefem zu vergleichen. Auch ibn 
waren bie Waffen nicht fremb, auch er rief zu ben Waffen und 
mahnte die Smörnaeer zur Mannhaftigfeit im Kampfe gegen den 
Alyattes, er erinnerte fie an die Taten, welche ihre Vorfahren zu 


1) Arrian. exped. Alex. 11, 16.— 2) $eraffeit bei Diogen. Laertias IX, 1. 
— 3) Aelian. var. hist. XIN, 20. Strabon p. 13. — A) Bb. I. ©: 268 
— 5) Plutarch. de musica 8. 9. und unten Hofe n. m Rap. 1. — OS 
das 2 Mireouoe (ht fm 032. Zi mlfen, dab er sim — An 
mit Solon war. Wenn er ein Rofophonier beißt, fo det dies darin, dap I 
fein Geflecht von den Rofophoniern ableitete, welde Smmrna genommen m 
neu bevölfert hatten; Fragm. 9, bei Bergk; 3b. I. S. 243. 
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Gyges Zeit gegen bie Lyder gethan, am jenem Tage, ba fie bie bes 
reits eingebrungenen Liber wieber aus ihren Thoren getrieben, er 
führte ihnen das Beifpiel eines tapfern Streiters aus jener Zeit 
wräd, ber „bie Schanren ber roßlämpfenven Lyder vor ſich her- 
getrieben“ *) — aber er felbft war fein berühmter Kriegemann, 
mie Allaeos, und fein Mann des frifchen Lebens wie biefer. Eine 
ſchwermũthige Anficht von dem Geſchick, welches den Menfchen 
beſchieden iſt, bildet den Hintergrund ber Gedichte bes Mimnermos. 
Wohl ruft er zum Genuffe der Liebe und des Lebens: „Wo ift 
Leben, fragt er, wo iſt Freude, ohne die goldene Aphrobite?” *) 
Welche Gewalt ift größer, welche Macht ift ftärker, als die ber 
Liebe? „Ohne fie, fagt er, Hätte felbft Jaſon nie das große Vließ 
von Aea zurückgebracht, aus des Aeetes Stabt, wo bes ſchnellen 
Hefiog Strahlen am Rande des Okeanos im goldenen Gemach 
ruhen, und ven mühſalvollen Weg, bes Pelias ſchwere Aufgabe, 
beftanden“ *)! Aber er forbert zum Genuß und zum Liebe kaum 
aus einem andern Grunde auf, als weil das Leben bes Menfchen 
Sinfälfig und von vielen Webeln bedroht, und bie Jugend fo Kurz 
fü. „Wie die Blätter zur Zeit des vielblumigen Frühlings em- 
porfprießen, wenn ber Strahl ber Sonne wärmer wird, biefen 
gleich erfreut uns bie Blüthe ber Jugend eine Spanne Zeit. Aber 
die ſchwarzen Keren ftehen baneben, bie eine mit bem Enbe bes 
traurigen Alters, die andere mit dem bes Todes; nur einen Au 
genblick währt bie Frucht ber Jugend, wie ber Sonnenftrahl über 
vie Erde geht. Sobald biefe Zeit vorüber, ift es beffer zu fter- 
ben, als zu leben. Denn viel Uebles Tommt dann bem Herzen. 
Der verliert fein Vermögen und bie thränenreichen Werke der Ar- 
muth fonımen über ihn, jener entbehrt der Kinder und geht, ihrer 
am meiften verlangenb, unter bie Erbe in ven Habe, ein anderer 
hat eine Krankheit, die ihm vie Seele verbirbt; es giebt feinen 
Menfchen, dem Zeus nicht viele Uebel auflegte. Die werthvolle 
Ingend vergeht wie ein Traum, und über dem Haupte ift das trau⸗ 
tige, mißgeftaltete Alter aufgehängt, verhaßt und ohne Würbe, wel- 
des den Mann unfenntlich macht und bie Augen verdirbt und ben 
Sinn verbüftert” ). „Wenn mich heimliche Liebe und füße Ge- 
ſchenke und das Lager nicht mehr erfreuen, banı möchte ich tobt 


Y)W.1. 6.585. — 2) Fragm. 1. ed. Berg. — 3) Fragm. 11. — 
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fein. Wenn das beſchwerliche Alter kommt, weiches auch ben ih 
nen Mann häßlich macht, dann brüden fein Herz beftänbig ſchwere 
Sorgen, er freut ſich nicht mehr, wenn er den Strahl der Some 
ſieht; der Jugend ift er verhaßt, bie Weiber kümmern ſich nicht 
um ihn. So ſchlimm beftelite der Gott das traurige Alter“ '), 
„Dem Tithonos hat Zeus ein nimmerendendes Webel verliehen, 
das umvergängliche Alter” *). „Wenn doch ohne Kranfgeit und ber 
ſchwerlichen Kummer im fechzigften Jahre das Gefchi des Tobes 
teäfe" I Weniger als Mimnermos hatte Solon. gegen das Alter 
einzuwenden; feinem gefunben-Sinn erſchien nach einem tüchtigen 
und thatkräftigen Leben ein langer und heiterer Abenb deſſelben 
keineswegs fürchterlich. Er erwiderte auf dieſe legten Verſe bes 
Mimnermos: „Wenn du mir noch glauben willft, ftreiche biee. 
‚Bürne mir nicht, daß ich e8 beffer als bu bebacht habe und finge 
umändernd, o Wohllautsfohn, auf biefe Weife: wenn doch ohne 
Krankeit und beſchwerlichen Kummer im achtzigften Jahre das 
Geſchick des Todes träfe“ “I 

Mimmermos bichtete nicht in dem ſtolz aufſtrebenden Strophen 
bau, welchen Alkaeos und Sappho zu feiner Zeit ber Ode gaben; 
ex fang im elegifchen Maaße, feste feine Poeſien felbft und trug 
fie zur Flote, der Hergebrachten Begleitung der Elegie, vor‘). Er 
liebte eine fchöne Flötenfpielerin, die Nanno; am biefe ift fein 
größtes Gedicht gerichtet“), und es giebt nicht leicht einen ſchaͤr⸗ 
feren Gegenfag als biefe refleftirte Empfindung, biefe ſchwermüthi⸗ 
gen, weichen, klagenden Liebestöne neben dem ftürmifchen Drange 
des erregten Gemüths, ben feharfen Impulfen ber Leidenſchaft in 
den Gedichten bes Alkaeos und der Sappho. 

Auf Samos, wo einft Kreophylos und Afios gefungen, feste 
Simonides, ein Mann, welcher den Geomoren, dem Adel ber In- 
fel, angehörte, die Poefie des Archilochos in ber zweiten Hälfte 
des fiebenten Jahrhunderts fort”). Aber der Jambos verliert un 


1) Fragm. 1. — 2) Fragm. 4. — 3) Fragm. 6. — 4) Solon. fragm. 20. 
ed. Bergk. — 5) Strabon p. 643. Plut de mus. p. 1134. — 6) Atben. 
XII. p. 597. — 7) Daß Simonides dem Abel von Samos angehörte, felgt 
daraus, daß er die Kolonie nad) Amorgos führte. Ihn über die zweite Hälfte 
des fiebenten Jahrhunderte hinaufzurücen, f&eint unräthlich. Der &baratıer ir 
ner Poefie {ft modern und er gebraucht das Wort „Iyrann“. Seine Satire 
auf die Weiber ſteht vollkommen parallel mit jener von der Pandora, welde 
in die Werke und Tage eingefhoben ifl. Cyrill. adv. Jul. p. 12. fept {hn freilich 
in DL. 29 (664), aber er nennt den Hipponag, der erweislih um 540 blühte, 
noch vor dem Simonides. Wenn ihn andere dem Archilochos gleich alt machen 
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ter ben Händen des Simonides bie ſchneidende Schärfe feines Er⸗ 
finders, es ift nicht mehr jener vernichtende Spott, welcher ſich 
gegen einzelne Perfonen richtet, der Jambos geht in bie Satire 
über, welche die Schwächen und Gebrechen ber Gefeltichaft, einzel- 
ner Kaffen, der Menſchen überhaupt, aufdeckt und geißelt. Aelter 
als Mimnermos ift Simonides der erfte, in deſſen Verſen fich nicht 
mehr jene unmittelbare Freude am Dafein, nicht mehr jenes naive 
reben abfpiegelt, welches bie Poeſie ber Griechen vordem aus: 
zeichnete; bei ihm zuerft begegnen wir jenen profsifchen Reflexionen 
über das Loos ber Menfchen, über ihr Thun und Treiben, über 
vie Stellung, welche man zum Leben einzunehmen habe; einer Frucht 
jenes Nachdenkens und jener Beobachtungen, welche bei den Helfe- 
nen mit bem Emporfireben des Bürgerftandes erachten. „O mein 
Sohn, fo heißt es in bem geringen Fragmenten, welche uns von 
Simonides übrig find, ber bumpfbonnernde Zens hat das Ende 
ler Dinge in der Hand und giebt wie er will ben Ausgang. 
Den Menfchen ift Feine Erfenntniß gegeben. Wie bie Thiere leben 
wir in den Tag hinein und wiflen nicht, welches Ende und ber 
Gott befchieden. Die Hoffnung nährt alle, welche fich erfolglos 
abmühen. Diefe glauben, daß ihr Tag kommen wird, und jene 
hoffen auf den Wechfel der Jahre. Im der Jugend ift niemand, 
welcher nicht glaubt, dag ihm Reichthum und alles Gute zufalfen 
werde. Aber biefen überrafcht das unerwünfchte Alter, ehe er zum 
Ziel gelommen ift, ben andern verberben bie traurigen Kranfhei- 
ten, jene fendet Habes dom Ares bezwungen unter bie ſchwarze 
Erde hinab. Diefe ftarben, vom Sturme umbergetrieben, in ben 
Wellen des dunklen Meeres, und jene enden ihr unfeliges Schickſal 
rurch den Strang und verlaffen aus eigener Wahl das Licht der 
Sonne. Nichts ift frei vom Uebel; zehntanfend Todesarten und unzähl⸗ 
bares Unheil und Elend laftet auf ven Meuſcher. Aber wenn fie 
mir glaubten, fo würben wir muthigen Siunes ben Unfällen nicht 
weichen und uns von ben ſchlimmen Leiden nicht mishandeln laf- 


fo liegt das offenbar darin, daß er ebenfalls Jamben gefchrieben hat. Die fiherfte 
—X ae Proklos bei Photios p. 984. gen wenn bie Stelle nicht ver= 
terben wäre. ®Proflos fagt, Archilochos fet gleichzeitig mit Gyges gewefen, was 
vellfommen richtig if, — Simonides mit Ananias dem Makdonier, — Hippo: 
mag mit Dareios — was ebenfalls richtig if. Ein Ananias findet fi in ber 
Rinigslifte der Mafedonier nicht. Bor Alegander, der gegen 500 ben Thron ber 
Age @&p. II. ©. 591), Herrichte Amyntad nad) a 108.50 Jahr, vor diefem 
Alletas 29, wor Diefem Aaropod 25. QS it möglich, daß Yaropos gemeint if, 
der nach den Zahlen des Gufebios alfo gegen 600 den Thron beftiegen hätte, 
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fen’). „Wenn wir gefceibt wären, fagt er in einem anbern 
Bruchſtück, beffagten wir die Tobten nicht länger als einen Tag. 
Bir haben viel Zeit zum fterben, zum Leben wenige und ſchlechte 
Jahre" ?). Seinen Freund, ben Telembrotos, „ber viel gearbeitet 
bat“, ladet er eim fich bei ihm am Mahle zu erquiden. „Da 
grabe ein Hanbelsmann da war, habe ich mich mit Del, Wohl 
gerüchen und Bälfari gefalbt. Wie ich das Fleiſch gebraten und 
zerfchnitten, weißt du; ich verftehe das nicht fchlecht. Auch wunder: 
ſchöner Ziegenkäfe ift da, Telembrotos, von Tromileia in Achala, 
welchen ich felbft mitgebracht" ). Es hängt mit feinen Reflerionen 
über das leidige 2008 bes Menfchen zufammen, daß Simonides 
bem Gheftand eine befonbere Aufnerffamfeit zumwenbet: „Nichts 
Beſſeres kann der Mann erwerben, fagt er, als ein ebles Weib, 
aber auch nichts Entſetzlicheres als ein fehlimmes. Der Frau, 
welche der Gott aus ber Iangborftigen Sau ſchuf, liegt alles un- 
ordentlich und ſchmutzig im Haufe und anf dem Boden umber. 
Ungewaſchen figt fie in ungewafchenen Gewänbern mitten im Koth 
und mäftet fi. Die andere ſchuf ber Gott aus dem nichtswir⸗ 
digen Fuchs. Die ift im allem geſchickt, nichts ſchlechtes ift ihr 
verborgen und nichts don bem Beſſeren. Oft rebet fie Schlechtes, 
zuweilen auch Gutes; heute hat fie biefen, morgen einen andern 
Trieb. Die beitte ſchuf der Gott aus dem fchnellen Hunde. Diele 
will alles Hören und wiſſen; überall ſchnüffelnd fehweift fie umher 
und beilt, auch wenn fie feinen Menſchen ficht. Der Mann kann 
fie weber durch Drohungen zur Ruhe bringen, noch wenn er ihr 
im Zorn mit einem Stein bie Zähne ausfchlüge, noch wenn er 
ihr mit fanften Worte zurebete. Selbft wenn fie einmal neben 
Gaſten figt, macht fie fortwährend ein unerhörtes Geſchrei. Auch 
bie Frau, welche die Diympier aus Erbe bilbeten, gaben fie bem 
Manne zum Verderben. Solches Weib kennt weber Gutes noch 
Schlimmes, ſie verſteht nur zu eſſen, und wenn der Gott einen 
ſchlimmen Winter giebt, zieht fie frierend ihren Seſſel näher zum 
Feuer. Die Fran mit zweifachem Sinn ift aus dem Meere ge 
ſchaffen. Einen Tag Yacht fie und ift frohen Sinnes, fo daß fie 
ber Fremde, ber fie in ihrem Haufe fieht, lobt und fpricht: es 
giebt nirgend ein befferes unb ſchöneres Weib. Den andern Tag 





1) Fragm. 1. ed. Berge. — 2) Fragm. 2.3. — 9) Fragm. 16. 28. 2. 
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iſt fie unerträglich anzuſchauen und unnahber, wie eine Hündin 
um ihre Jungen wüthet fie; fie zürnt ben Freunden wie den Fein— 
ten, wie bas Meer in der Sommerzeit häufig unbewegt fteht, 
ten Seeleuten eine große Freude, oft aber mit ſchweren Wogen 
tumpf baher brauſt.“ Dann fhildert Simonides die Frau, welche 
as dem fleißigen aber ftörrigen Eſel geſchaffen, zwar das was 
iht geboten ift, wenn fie getrieben wird, gezwungen vollbringt, 
dafür denn aber auch Tag und Nacht im Winfel und auf dem 
herd frißt und mit jebem ber Liebe pflegt; die welche vom häß- 
lichen Wiefel abftammt, an welcher alles widerwärtig ift, welche 
merfättlich im Beifchlaf, die Nachbarn beftiehlt und oftmals die 
Ipferftüde aufißt. „Die welche vom Pferde ftammt, verfchmäht 
tie Mühe und Arbeit ber Magd, fie rührt die Mühle nicht an, 
noch das Sieb, Fehrt den Schmutz nicht aus, noch figt fie am Bad- 
gen, da fie den Ruß fürchtet. Zwei, drei Mal am Tage wäſcht 
ie ſich und reibt fi mit Salben ein, immer trägt fie das Haar 
geglättet, tief hinab und mit Blumen befchattet. Wohl ift eine 
jelche Frau den andern ein fchöner Anblid, aber dem Manne ein 
Unheil, wenn biefer nicht ein Tyrann ober ein Sjepterträger (b. b. 
tin prytane oder ein Archont) ift, der feinen Sinn durch foldhe 
Tinge erfreut. Das größte Unglüd ift aber das aus dem Affen 
sihaffene Weib. Vom Häßlichften Antlig, kurzem Naden, ohne 
intern, nichts als Haut und Knochen, ift fie allen in der Stabt 
tin Gelächter. O unglüdfeliger Mann, welcher ſolches Scheufal 
wmormen muß! Wie ber Affe Fennt fie alle Ränfe und Kniffe. 
ie lächelt niemals, thut niemandem etwas zu Liebe, den ganzen 
Tag ſumt fie nur darauf, wie fie biefem oder jenem ben ſchlech- 
ten Streich fpielen könnte. Wer aber bie erlangt welche aus 
ter Biene gefchaffen, ift glüdlih. Cine ſolche ift tadellos. Unter 
isten Händen blüht und mehrt fi) das Haus. Geliebt altert fie 
wit dem fiebenben Gatten, dem fie ein ſchönes und berühmtes Ge— 
ihlecht geboren hat. Unter allen rauen ift fie geachtet und von 
söttficher Anmuth umgeben; fie figt niemals mit folden Weibern, 
welhe von Liebesgeſchichten reden. Durch folhe Frauen begna- 
tigt Zeus die beften und gefcheuteften Männer!“ 

Die Satire auf die Weiber fand bei ven Griechen gro— 
fen Beifall und das Thema wurde Häufig variirt. Bald nach 
ken Simonides erflärte ein ungenannter Dichter, daß die Weiber 
das größte Unheil ſeien, welches Zeus geſchaffen, feit jener Zeit, 





136 Satiren auf die Weiber. 


da Habes bie in fein Haus genommen, welche um ein Weib (bie 
Helena) gehabert. Das Weib fei die unzerreißbare Feſſel, welche 
um ben Fuß des Mannes gelegt fei. Das Weib, auch wenn es 
von guter Art zu fein ſcheine, werbe dem, ber es heimgeführt, 
doch bald die ſchlimmſte Faft. Dem der beweibt lebe, fet es un 
möglich einen ganzen Tag in guter Stimmung zu verleben, und 
eben fo wenig ſei es leicht „bie Peſt des Haufes, ben im Haufe 
wohnenden Feind loszuwerden.“ Wenn ber Mann in ber beften 
Stimmung nah Haufe fommt, findet fie einen Tadel und ftürzt 
fi ins Gefecht. Nicht einmal ben Freund, welcher ins Haus 
tritt, empfängt fie mit guter Art. „Die dir am Hügften fcheint, 
bie weiß am beften zu fchmähen. Verwundert fperrt ver Mann 
dann den Mund auf, und die Nachbarn freuen fich über den Ans 
blick. Jeder lobt freilich feine Frau und tabelt bie bes ambern, 
aber wir Männer wiflen nicht, daß wir alfe daſſelbe Schidfal ha- 
ben“ '). Sinnreicher und feiner ift eine audere Variation dieſes 
Thema’. Die Theogonie Hatte den Prometheus unter bie Tito 
nen verfeßt. Ex hatte die Götter betrogen, indem er bie Menfchen 
gelehrt ihnen nur Knochen und Fett zu verbrennen. Zeus nimmt 
deshalb ben Menfchen das Feuer; aber Prometheus ſtiehlt ihm daſ⸗ 
felbe und giebt e8 den Menfchen zurüd. Diefe dafür zu fteafen, 
Täßt Zeus aus Erde und Wafler das Weib bilden, an Wuchs und 
Antlitz wie bie unfterblichen Göttinnen. Athene muß bies Weib in 
Kunftreichen Arbeiten unterrichten, Aphrodite mit verführenbem Reiz 
ſchmücken; Hermes legt dann Lift und Lügen und die Kunft zu 
täuſchen in ihren Sinn, bie Chariten und die Horen zieren fie mit 
goldenen Spangen und foftbarem Geſchmeide. So bringt Hermes 
die Pandora, — das war ihr Name, weil fie von allen Göttern 
befchenkt worben war, — nebft einem großen verfchloffenen Falle, 
in welches Zeus alle Uebel verborgen, zum Epimethens d. bh dem 
nachher Klugen. Epimetheus nimmt das gleißende Gefchenk, Pan- 
bora hebt den Dedel vom Faſſe und num brechen alle Uebel und 
Krankheiten, welche alt machen und töbten, über bie Menfchen 
herein, welche bis bahin frei von Sorgen und Mühe und Krant- 
heit gelebt Haben. Nur die Hoffnung ift am innern Rande bed 
Taffes hängen geblieben, als Panbora ben Deckel wieber barüber 


4) Simonid. fragm. 7, v. 9 d. B . of 
nö gain Iagm. T, x. Phsong, ed. jergk. Bernharby griech. Ligſch. 
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fürzte'). BPhokylides von Milet nahm dann bie von den Thie- 
ten bergenommenen Charakterbilver ber Frauen, wie fie Simonis 
tes aufgeftelft Hatte, wieder auf. Nach feinen Verfen giebt es vier 
Arten von Brauen, bie erfte ſtammt vom Schwein, dieſe ift weder 
gut noch fchlecht; die zweite vom Hunde, biefe ift Heftiger Art und 
wild; die britte vom mähnigen Roſſe, ift ftattlich, ſchnell umher⸗ 
ſchweifend, die ſchönſte von Anfehen; die vierte vom Gefchlechte der 
Biene, weiß ihr Haus wol zu verwalten und verfteht zu arbeiten; 
„eine folche, lieber Freund, fuche zur erfehnten Hochzeit zu er⸗ 
langen* *). 

Es war die Thierfabel, welche ven griechifchen Dichtern bie 
Baffen zu dieſen Satiren gegen die Weiber, zu biefen zwar nai- 
ven, aber doch ziemlich kraſſen Bergleichungen lieferte. Schon um 
das Jahr 800 erzählte Hefiod von Askra, um eine einbringliche 
amd anfchaufiche Lehre zu geben, bie Babel vom Habicht und ber 
Radtigall, ein Jahrhundert fpäter zeigte Archilochos von Paros 
tem Lylambes durch eine Thierfabel, wie auch ein Schwacher ſich 
an dem Starken, ber Unrecht gethan, zu rächen vermöchte (Bo. III. 
2.337. 476). Der neuen refleftirenden Richtung der Ethik und 
Borfie waren die eftalten, die Charaktere, das Leben er Thiere will- 
lemmen um bie Refultate ihrer Beobachtung, welche fie zum Lehrfage 
zaſammen faffen wollte, mit prägnanter Wirkung vorzutragen, um 
ihre Grundfäge und Sentenzen in anfchaulichen Bildern zu über- 
tiefern. So begann man feit ver Zeit des Simonides bie Thier- . 
fabel zu pflegen und häufiger anzuwenden. Es kam ben Griechen 
dabei zu ftatten, baß biefe Babel dem femitifchen Orient, mit wel- 
Gem fie in fo naher Berührung ftanden, eine afte und längft ge- 
wehnte Form ber Gnomik war, daß man, wenn man nicht felbft 
erfand, die Fabeln ver Lyder, Karer, Phryger, Kililier und Ky— 
prier®) nur nach feinen Zweden umzuformen und nachzuerzählen 
hatte. Ein Mann, der nicht lange nach dem Simonibes in ber 
erſten Hälfte des fechften Jahrhunderts, als die Hertichaft ver 
Geomoren geftürzt und die Regierung in ben Händen des Volle 
wor, auf Samos lebte (ob. S. 99) — er war jünger als bie 
großen Baumeifter und Erzgießer Rhoekos und Theoboros — Ae—⸗ 
Topos, gilt bei den Griechen für den Urheber ver felbftändigen An- 





1) et dies 47 - 105. Die ähnliche Wendung über bie Hoffnung bei 
Ihe: — 69. — 2) Phocyl. — 3. ed. Bergk, . HE Für 
ler Aigſch. LS. 256. 
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wendung und Behandlung dieſer Form ber Dichtung, für ihren 
erſten namhaften Fabelerzähler“). Nach einigen war Aeſop von 
Mejembria, einer Feſte der Samothraker auf der gegenüberliegen- 
- den Küfte Thrafiens, mach anderen war er ein Phrhger von Ko- 
tiaeon”). Er war als Sklave nah Samos gefommen unb gehörte 
hier, zufammen mit ber ſchönen Rhodopis (einer Thraferin), dem 
Iabmon, dem Sohne des Hephaeftopolis. Die Rhobopis erjtand 
der Samier Xanthos von Jadmon, um mit ihrer Schönheit in 
Aegypten zu fpefuliren, wo fie dann von Charaxos, bem Bruder 
der Sappho, Losgefauft wurbe ’). Aeſopos wurde von Yabmen 
ſelbſt freigelaffen. Er trat nun nad) der Angabe des Ariftoteles 
öffentlich mit einer Thierfabel zu Gunften eines angellagten Volls⸗ 
führers auf *). Schon in hohen Jahren, gegen das Jahr 560, faud 
er in Delphoe einen gewaltfamen Tod. Es wurbe unter feinem 
Gepäd eine golvene Schale gefunden. Die Delpher beſchuldigten 
ihn, diefe aus dem Tempel geftohlen zu haben. Die Anklage auf 
Tempelaub wurde gegen ihn erhoben. Aeſopos vertheibigte ſich 
durch eine Fabel. Er erzählte ven Delphern, wie einft der Stu 
rabäus allein von alfen geflügelten Thieren zu den Göttern gefom- 
men — allein es gelang ihm nicht, feine Richter von feiner Un 
ſchuld zu überzeugen ober die aufgeregten Bürger zu beruhigen. Cr 
wurde von ben Phäbriaden, ven hohen Felswänden über Delphor, 
nad) andern von dem Gipfel des Parnaß binabgeftürzt. Aber ber 
„Gott ahndete die Hinrichtung des Dichters buch Unfruchtbarkeit 
bes Bodens und Krankheiten an ben Delphern. Das Orakel gebot 
ihnen, den Mord des Aefopos zu fühnen. Ihre Herolde riefen 
indeß lange vergebens auf allen Feftverfammlungen ber Hellenen, 
„ob niemand da fei, die Sühne für die Seele des Aefop entgegen 
zu nehmen;“ bis enblich ber Enfel des Jadmon von Samos ih 
zum Empfange berfelben bereit erklärte; er fei zwar fein Bluts 


1) Aefops Geburt feht Suidas Aowros 620, feinen Tod gegen 550; Gufehiet 
und Sleronymos 564 und 563. Diogen. Laertius 1, 72. giebt an, daß er 572 ge 
blüht habe; hiermit Flut aud) Herodot® Notiz vollfommen. — 2) Suidas Ic. 
Serod. VI, 108. Don Mefembria.im Pontus fann nicht wol die Rebe fein, 
da biefe Stadt erit in Folge bes jonifien Auflandes gegrünpet wurbe; Herod. 
VI, 33. Heracl. Pont %,3. und Schol. Aristoph, as 271. nennen ben Yeleot 
einen Thrater. — 3) Herodot I, 134. Plut. Pyth. orac. p, 401. Dben 
S. 80. — 4) Heracl. Pont 1. c. Ohne Bürgerreht tonme Xefop nit fr 
fentlich al® DVertheidiger auftreten; D. Müller Ligſch. I. S. 260. Aristol. 
in den Schol, Aritoph, aves p. ATI. 
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verivanbter des Aeſop, aber fein Großvater hätte ihn als Sklaven 
gelauft und befefien '). 

Die jambifhe Dichtung des Simonides von Samos fehte 
ber Zeitgenoffe bes Phokylives von Milet Hipponax von Ephefos 
in einer ungleich derberen, roheren und perfönlicderen Weiſe fort. 
Bon Ephefos vertrieben, hatte Hipponar (um 540) feinen Wohn- 
fig zu Klazomenae genommen. Da er nicht ſchön von Geftalt 
war wie es heißt, verfertigten bie Söhne des Archermos von 
Chios, die Bildhauer Bupalos und Athenis Statuen von ihm, 
welche dem Hipponar feinesweges fchmeichelhaft erſchienen. Er 
tächte fih an ben Bildhauern durch die Heftigften und gröbften 
Inveltiven :). „Ihr Klazomenier, ruft er aus, und ihr Bupalos 
und Athenis, hört den Hipponar“°). Hiermit begann er ben 
Xozomeniern zu erzählen, was ihm wiberfahren war. Er be 
gnügt fi nicht, den Bupalos „einen unfeligen Dann zu nennen, 
er will ihn als einen, der bie Stadt verunreinigt bat, verflucht 
und ben Göttern geweiht haben ). Dann heißt es wieder in 
einem andern Bruchſtück: „Wenn ihm boch einer die Haare aus- 
tanfen und ben Hintern durchweichen wollte“ °). Endlich ruft er 
aus: „Nehmt mir meinen Mantel ab, ich werde dem Bupalos 
bie Augen ausfchlagen; ich fehle nicht wenn ich fchlage, ich Bin 
techts mit beiden Armen“ *). Den Künftlern ſcheint Hipponax 
überhaupt nicht günftig gewefen zu fein. Dem Maler Mimnes 
ruft er zu: „Du Dummkopf Mimnes, male doch nicht wieder auf 
ten vielrubrigen Borb ber Triere eine Schlange, welche vom 
Schnabel gegen den Steuermann kriecht. Das ift ein böfes Vor⸗ 
jeichen für den Steuermann, wenn ihn eine Schlange ins Schien- 
bein beißt“). Ueber bie Frauen Bat Hipponag noch ein viel 





1) Serod. I, 134. Aristoph. Vesp. 1448 Pax. 120. Heracl Pont. XXI, 

2. Plut de sera nomin. vindiet. c. 12. Die Griechen bringen den Aeſop au 

8. Sardes und laſſen ihn bier auch beim Kroeſos in Achtüng ſtehen und mit 

fammentrefien (Suid. 1. c. Plut Solon. c. 28.), mad wenig bedeuten 

Su lan läht ihn fogar (de sera num. vind. c. 12.) von Kroeſos nad) Dels 

werden, um bier für ihn zu opfern und ben Delphern Geld aus— 

en (die Gefdaustheifung berichtet aud Herodot). Mefop fei mit ihnen in 

Siſ get gerathen und habe darum das Geld zurüdgeihidt an Kroefos, und Die 

Bepber hätten ihn Death gaiee Disfe Gyhlung fan ac Aritophanes und 

Pont. 1. cc. nic — 2) Plin. XAXIV, 2, 4. Suidas /nnd- 

rat, el Chrestom. 7. En Tyrannen a und Krines von Sobefot 

kei Euidas fönnen nur (fon weil es zwei find) Partiführer genefen fein. — 

3) Fragm. 13. ed. Bergk. — 5 Fremd. segg. 11. 5) Fragm. 84. 
— 6) Fragm. 83. — nr Fragm. 4' 
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ſchärferes Witzwort gefprochen als Simonides und Phofylives: 
„An zwei Tagen iſt das Weib angenehm, ſagt er, an dem Tage, 
an welchem man ſie heirathet und an dem, an welchem man ſie 
tobt hinausträgt“). Ueber feine eigene Armuth beklagt er ſich 
bitter: „O Vater Zeus, du König der Olympier, warum gabſt 
du mir nicht Gold, den König des Silbers“ *). „Hermes, lieber 
Hermes, du Sohn ver Maja, Kyllenier, ich flehe zu bir, denn 
ih friere ſehr und ſchlimm.“ Die folgenden unverfchämten 
Betteleien find an Menfchen nicht an den Gott gerichtet. „Gieb 
dem Hipponag ein Hemd, benn ich friere ſehr und bie Zähne 
Happern mir.“ „Gieb bem Hipponar ein Hemb und ein war: 

. mes Wamms und ein Paar Sandalen und ein Paar Winter 
ſchuhe und fechzig Goldſtateren.“ Er bat vergebens, denn in ei⸗ 
nem andern Fragment heißt e8: „Du haft mir fein bichtes Hemb 
gegeben, den Schirm gegen bie Kälte bes Winters, bu haft meine 
Füße nicht durch Dichte Schuhe geſchützt, damit meine Froftbeulen 
nicht aufbrächen" *). „Dem Unheil, Heißt es dann enblich, ergebe 
ic) die vielfenfzende Seele, wenn bu mir nicht fo ſchnell als mög: 
lich einen Scheffel Gerfte fchieft, daß ich mir einen Graupenku- 
hen machen fann, bie erquickende Abwehr des Elends“ ‘). 

Die neue Richtung des Helfenifchen Geiftes, fich durch eigene 
Beobachtung und eigenes Nachdenken über die Aufgabe des Men- 
fehen und des Lebens, über das Verhalten ‚gegen fich ſelbſt und 
gegen feine Mitbürger, über die Stellung im Staate zu orientiven, 
welcher ſowol bie Satiren des Simonides als bie Klagen bed 
Mimnermos, die Fabeln des Aefop nicht minder al8 bie Sprüde 
bes Phokylives ihren Urfprung verdanken, hatte in ben Stäbten 
der Griechen nach ber praftifch-politifchen Seite Hin in Pitt 
108 von Mytilene ihren beften Ausbrud und ihre _ fegen® 
reichte Wirkfamfeit gefunden. Unter ven Joniern fteht Bias, 
des Teutamos Sohn, aus ber Meinen Stabt Priene (in ber 
Nähe von Milet) dem Pittakos am nächften. Sein Leben fällt 
in bie Zeit zwiſchen ben Jahren 600 und 540. Sein Einfluß 
auf bie Leitung bes Gemeinwefens war nicht gering ®), feine Ber- 
bienfte um bie Rechtspflege Priene's fcheinen bedeutend geiefen 
zu fein, feine Richterſprüche waren berühmt. Diobor berichtet, 


1) Fragm. 28. — 2) Fragm. 29. — 3) Fragm. 16. 17. 18. 19, — 
4) Fragn. 24. — 5) Plut de unlıs dom. © 2. © 
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daß Bias die Sache aller, von benen er geglaubt habe, daß fie 
Unrecht erlitten, vor Gericht geführt habe ). Sogar Hipponar 
erfennt bie Unparteilichfeit und den Scharffinn feiner Entfchei- 
dungen an, inbem er fagt: „daß niemand trefflicher im Gericht 
geweſen wäre, als Bias"*); und Demobofos, ein Spruchbichter ber 
Heinen Inſel Leros bei Milet, ein Zeitgenoß des Hipponar und 
Bhofylives, fagt in einem Berfe: „Wenn du zu Gericht figeft, 
dann thue den Spruch von Priene” “). Die Griechen erzählen, 
daß Bias gefagt Habe: „Die Verfaffung fei die befte, in wel 
der das Geſetz wie ein Tyrann gefürchtet fei” und von bem Be— 
rufe des Richters, „daß es amgenehmer fei zwifchen Feinden als 
zwiſchen Freunden zw entſcheiden; von ben Feinden mache man 
fih einen zum Freunde, von ben Freunden einen zum Feinde *)." 
Doch nicht blos im Frieden und im Gericht machte fih Bias 
um feine Vaterſtadt verdient. Im Kriege gegen den König Alyat- 
te8 von Lydien, welcher Priene zwifchen ben Jahren 570 und 563 
lange Zeit hindurch befagerte, follen bie Rathſchläge des Bias 
den Prienaeern von großem Nugen gewefen fein‘). Sein Blick 
reichte wie ber bes Thales über feine Vaterftabt hinaus. In eis 
nem Gedicht von ziweitaufend Verſen fchilverte er bie Mittel, 
turch welche Jonien am beften zu gebeihen vermöge *); aber feine 
GErmahnungen wurden eben fo wenig beachtet, als die Vorfchläge, 
welche Thales zur Abwehr der Lyder machte. Bias war e8 
tenn, ber Herobots Erzählung zufolge nach Unterwerfung ber jos 
niſchen Stäbte den Kroeſos durch ein treffendes Wort davon ab» 
hielt, einen Angriff auf die Infeln Chios und Samos zu machen 
(®p. 1. ©. 594.); er war es, ber den Joniern, nachdem fie den 
Baffen der Perfer erlegen waren, auf ver Verſammlung zu My— 
tale den Rath gab, mit ber gefammten Bevölkerung auszuwan- 
den, um in ber Weftfee auf Sardinien ein freies und einiges 
Baterfand zu gründen”). Die Jonier vermochten es nicht, ſich 
bis zur Höhe biefes Entfchluffes zu erheben. Won ven Sprüchen - 
des Bias ftellen die Griechen das Diktum voran: „bie Meiften 
find ſchlecht.“ Als er gefragt wurde, welches das ſchädlichſte 


1) Excerpt. de virtutib. p. 552.—— 2) Fragm. 79. bei Bergl.— 3) Fragm. 
%.— 4) Plutr jest. conviv. c. 3. sept sap. conv. c. 11. Diogen. Laert. I, 
87. — 5) Die Liſt des Bias bei Diogen. Laert. I, 83. ift der des Ihrafn- 
Inden alyähnlig um glaubhaft zu fein. — 6) Biogen. Laen. 1,85. — 
7 Herod. I, 170, 
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Thier fei, foll er gefagt haben: „von ben wilden ber Tyrann, von 
ven zahmen ber Schmeichler"'). Die Griechen fehrieben ihm 
ferner die Worte zu: „Die Weisheit ift ber fchönfte Befitz.“ 
„Die Hoffnung ift den Menfchen das Süßeſte“. „Sprich nicht 
ſchnell.“ „Erwäge reiflich was bu thuſt. Beginne langfam; was 
du begonnen fege mit Feſtigleit dur.” „Haft du etwas Gutes 
gethan, lege e8 den Göttern bei.“ „Unglüdlich iſt ver, welcher 
das Unglück nicht ertragen kann.” Die folgenden Berfe fcheinen 
dem Bias fiher anzugehören: „Suche allen Bürgern der Stabt 
zu gefallen, in welcher du Iebft, das Hat die meifte Gunft; bie 
eigene Weife Hat oft in ſchadenbringender Verblendung geendet“ *). 
Im der Sigung des Gerichts, wo er bie Sache eines Freundes 
geführt, foll Bias ermüdet in den Armen des Sohnes feiner Toch⸗ 
ter eingefchlafen fein. Nach dem Zeugniß bes Herafleitos von Ephe⸗ 
108 hielten bie Prienaeer ven Bias auch nach feinem Tobe in 
hohen Ehren; fie weißten ihm ein Heiligthum, das „Zeutameion“ ®). 
Auch die Städte der Dorer in Afien behaupteten, einen wei- 

fen Mann diefer Art bejeffen zu haben, ben Kleobulos von Lin« 
dos auf Rhodos. N leobulos, deſſen Leben in bie erfte Hälfte des 
festen Jahrhunderts fällt, wird Tyrann ober König von Lindos 
genannt, er foll den alten Tempel der Athene zu Lindos (Bb. J. 
©. 253. 397.) erneuert und gegen breitaufend Verſe, Den 
und Näthfel, für deren Urheber er bei ven Griechen galt, Binter- 
laſſen haben *). Bon feinen Räthfeln ift nur eins übrig. Auch 
die Inſchrift auf dem Denkmal des legten Midas von Phrhgien 
rüßrte von ihm her (Bb. I. ©, 250). Das Grab war durch 
das Erzbild einer trauernden Jungfrau geziert, und die Verſe des 
Kleobulos Tiefen biefe fagen, baß fie, fo lange die Sonne feine 
und ber Mond leuchte, die Bäume wüchſen, die Flüſſe ſtrömten 
und das Meer raufche, dem Wanderer melden werbe, daß Mi— 
das hier begraben fei. Simonides von Keos, ber auch ben Pittafos 
wegen feines Wortes: „es ift ſchwer, ein ebler Mann zu bleiben“ 
angriff, folgerte . aus biefen Werfen, daß Kleobulos fein Weifer 
fei. „Wer mit gefundem Sinne, fragt er, Tann die Dauer einer 
* Bilofänle den ewig ftrömenben Flüſſen, dem Licht der Sonne und 





4) Plut. sept. sap. cony. c. 2. de adul, ei amico. c. 19. — 2) Diogen. 
Laert. 1, 85-88, — 3) Diogen. Laer. I, 88. — 4) Diogen. Laert, I, 89. 
Clemens Alexandr. strom. IV, c. 125. Plut. de Ei ap. Delph. c. 3. 
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des goldenen Mondes, den Blüthen des Frühjahrs, den Strudeln 
bes Meeres gleich ſtellen? Dies alles ſteht unter ben Göttern; den 
Stein zerbrechen aber auch die Hände des Sterblichen. (Eines 
thörichten Mannes Rebe ift jene Meinung“ '). 

Die Griechen haben fich nachmals darin gefallen, die nam- 
hafteften Vertreter der ethifchen, pofitifchen und fozialen Einficht 
des fechsten Jahrhunderts zu einem Kreis von fieben Männern 
u vereinigen, welche fie mit einander verfehren und um ben 
Preis der Einficht ringen laſſen. Unbefteitten ftand Thales an 
ber Spitze beffelben, welchem dann Pittafos, Bias und Kleobulos 
zugefellt wurben. Zu biefen vier Männern ber anatolifchen Grie⸗ 
sen fügt Platon noch brei Männer des Mutterlanbes: ven So— 
Ion von Athen, den Cheilon von Sparta und ben Myſon, einen 
Malier von Ehen auf dem Deta?). Bon biefem Myſon fagt Hip- 
ponar: „daß Apolfon ihn als ven weifeften aller Menſchen verfün- 
tigt habe“ ’). Nur Thales, Solon, Pittakos und Bias fanden all- 
gemeine Anerkennung. Fur den Myſon fegen bie meiften ven Perian- 
ver, für den Kleobulos und Cheilon nennen einige den Pythagoras 
ven Samos und den Pherelydes von Shros, ober ben Ariſtodemos 
son Sparta und ben Aluſilaos von Argos, einige fogar den Pei⸗ 
fiftrato8 von Athen und Anacharſis ben Sfythen, fo daß 
im Ganzen ſiebzehn Namen für jene fieben Plätze aufgeführt 
werben. — 

Das Aufftreben des Bürgerftandes hatte in den jonifchen 
Stäpten zu fehweren inneren Kämpfen und Revolutionen, aber 
auch zu einer großen Ausbehnung bes Handels und ver Kolo— 
nifation, zum Emporwachfen des Reichthums, zu einem raſchen 
Aufſchwung der Baukunſt und Skulptur, zu ſchneller Entfaltung 
der Aftronomie und der Mechanik, ber Geographie und Geſchichte 
geführt, während bie neuen Anfchauungen von der Natur zu phi- 
loſophiſchen Syſtemen zufammengefaßt, die neuen Lebenserfah- 
tungen von Dichtern und Staatsmännern gnomifch verarbeitet wur- 
den. Das Leben in den Städten mar mwohlhäbig und reichlich, 
es wurde hier und bort Tururids und bequem. Die Sitten ber 
ever, eines frübzeitig civifffirten und induſtriellen Volkes, welches 
zudem ſeit ben Zeiten bes Gyges reich und mächtig und ber Mit- 


4) Diogen. Laert I. eg — 2) Platon. Proiag. p. 343. — 3) Diod. 
excerpl, de virt. p 552. Diogen. Laert, I, 107. Hippon. fragm. 44, ed. Bergk. 
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telpunft Vorderaſiens war, hatten ihren Einfluß auf bie Griechen 
geübt‘). Wie man einft bie Kulte der Küfte bei der Anſiedlung 
angenommen, wie die Ionier Maaß und Gewicht ber Lyder zu dem 
igrigen gemacht *), wie bie Xeoler ihre Kithara nach der lydiſchen 
umgeformt, wie Jonier und Aeoler bie lydiſchen und phrygiſchen 
Harmonieen, bie Flöten ber Lyder und Phryger angenommen, fo 
hatte man aud Bräuche und Gewohnheiten ihres ſozialen Lebens 
nachgeahmt. Die Weiber der Ionier lebten nicht mehr ganz in 
altgriechifcher Art, in unbefangenem und offenem Verkehr mit ben 
Männern; fie wurden wenigſtens zu Milet nach der Sitte ber 
Lyder, der Vorberafiaten, in Frauengemächer eingefchloffen und 
nahmen an der Mahlzeit des Mannes feinen Theil. Die Grie 
hen erklären biefe abweichende Sitte in ihrer Weiſe. Die ein- 
wandernden Jonier hätten die Karer auf der Küfte erfchlagen und 
dann deren Weiber heimgeführt. Deshalb Hätten biefe Weiber 
ſich untereinander eivlich gelobt, niemals mit ihren Männern an 
einem Tiſch zu effen, und biefen Schwur auf ihre Töchter ver⸗ 
exdt °). Hievon ift nur fo viel richtig, daß die Jonier zum Theil 
Weiber der Eingeborenen heimgeführt hatten, wie wir auch fonft von 
den griechifchen Koloniften anderer Küſten, aus viel fpäterer Zeit 
wiffen, baß fie es nicht verſchmähten, eingeborene Weiber zu freien. 
Daß die Abfonberung der Frauen ſich auf die begüterten Klaſſen 
befchräinfte, verfteht ſich von feldft; daß fie bei den Joniern, ſelbſt 
bei den Milefiern nicht fehr weit getrieben wurde, beiveifen bie Sa— 
tiren des Simonibes, des Hipponar und des Phofylides zur Genüge- 
Gemeinfam und reichlich zu ſchmauſen und zu trinken war alte 
Art des griechifchen Adels. Aber während ber jonifche Adel cher 
mals: beim Schmaufe ben Tönen bes Sängers gelaufcht hatte, 
der ihm bie Abenteuer der Vorfahren zur Kithara fang, ließ er fih 
jett (feit dem Ende des fiebenten Jahrhunderts) nach dem Mufter 
ber Fürften und Vornehmen in Lydien beim Weine durch bie 
Muſik bezahlter Flöten» und Saitenfpielerinnen unterhalten. Wah⸗ 
rend man fih im Mutterlande mit Inappen wolfenen Hemben 
und Mänteln begnügte, hatten fich die Jonier gewöhnt, nach ber 
Weiſe der Lyder tief herabfallende Kleider zu tragen; während 
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10. d rot. Teꝰ enophanes bei Po ug 


Die Sitten der Ionter. 145 


man bort das Haar fehlicht Herabhängen Tieß, flochten es bei ben 
Ioniern auch bie Männer, ftedten es auf und ſchmückten es mit 
Biercathen '). Bon ber Pracht der feierlichen Aufzüge der Samier 
fang ſchon Afios gegen Ende des achten Jahrhunderts (Bd. III. 
©. 496.). Bon den Ephefiern wird erzählt, daß fie in Purpur 
und Krofos gefärbte Kleider und lange Gewänder, in welche Fir 
guren eingewebt waren, getragen hätten"). Wir willen, daß bie 
kyder ſich prächtig kleideten und die Weberei fo wie das Färben 
in Purpur verftanden (Bd. I. ©. 589.). Den Kolophoniern wird 
ter Preis der Ueppigfeit zuerkannt; fie hätten bie Mileſier ange- 
ſteckt und zuerft ſich um ihre alte Streitbarfeit, dann auch bie 
Milefier um ihre alte Mannhaftigkeit gebracht‘). Nach dem 
Zeugniß des Ariftoteles war bie Mehrzahl der Bürger von Ko— 
lophon ſchon dor ben Zeiten des Gyges fehr reich geworben '). 
Ihre Gaftmahle follen bereits des Morgens begonnen und bis zum 
Lichtanzũnden unter Saitenfpiel und Flötenfpiel von Weibern fort- 
gefegt worden fein; danach fei dann die ganze Nacht hindurch 
getrunfen worben, jo baß einige vom ihnen weder bie aufgehende 
noch bie untergehende Sonne gefehen hätten‘). Xenophanes von 
Rolophon, der Philofoph, fagt von feinen Landsleuten: „ALS fie 
tie thörichte Weppigfeit von den Lydern gelernt, gingen taufend 
Männer — es war ber Rath ber Stadt (oben ©. 100.) — zum 
Markte in Gewändern, welche ganz in Purpur gefärbt waren,” (fie 
begnügten fich nicht mit Purpurſtreifen) „fich brüftend mit ihrem 
wohlgeordneten Haar und mit fehönriechenden Salben benetzt ).“ 
Der Gefchichtfchreiber Theopomp fügt Hinzu, daß Purpurgemänber 
damals auch bei ben Königen felten geweſen und mit Silber auf- 
geivogen worden wären. Salben und Wohlgerüche Tiebten bie 
Griechen feit alter Zeit wie die Inder, unb bie Lyder verftan 
ven es, treffliche Salben aus den Narben des Tmolos zu bereiten 
(2. 1. ©. 589.) Einige Ephefter oder Klazomenier befchufdigt 
Hipponar großer Schlemmerei an ver Tafel. „Nenne mir Mufe 
den Sohn des Eurymedon, fagt er, die Meercharybdis, welcher 
nicht nach der Ordnung ißt und alfes für den Bauch niedermacht, 
daß nach dem Befchluß ber Gemeinde ven Schlimmen ein fchlim- 





1) Thutydid. I,6.— 2) Athenaeos p. 525. — 3) Athen.a.a.D. 
— 4) Aristot pol. 1, 3,8. — 5) Athen. p. 526. — 6) Xenophan. 
fragm. 3. ed. Bergk. 
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mer Tob treffe, am Strande bes unfruchtbaren Meeres.” Und 
von einem anderen: „In aller Ruhe fehmaufte er Tag für Tag 
Thunfiſche und Senfbrüge, wie ein Eunuch von Rampfalos, bis 
er fein Erbgut aufgezehrt. Nun muß er Steine im Gebirge bre- 
Gen und hat fein Maaß Feigen und Gerftenbrobt dazu, die Koſt 
der Sklaven“ '). 

Man darf bei biefen Schilverungen nicht aus ber Acht laſſen, 
daß bie veichliche Lebensweiſe der Jonier den ungemein einfachen 
Sitten und ber auferorbentlichen Mäßigfeit der Griechen auf ber 
Halbinfel als eine große Ueppigfeit erſchien. Während man fih 
im Mutterlande mit der einfachften Kleidung begnügte und bie ein- 
fachfte Koft genoß, Fifche, Gerftenfladen und Schweinefleifch, war 
die Kleidung der Jonier gewählt und bie Tafel ver Reichen bei 
ihnen mit erlefenen Speifen befegt. Wieles was ben Griechen 
als Schlemmerei erſchien, war nichts als eine unfchuldige Folge 
der größeren Wohlhabenheit ber Jonier. Was KZenophanes von 
dem Aufzuge feiner Landsleute erzählt, zeugt mehr von ihrem 
Reichthum als von ihrer Weppigkeit; ver Math ber Stadt legte 
bei feierlichen Gelegenheiten Purpurgewänder an, wie wir bies 
auch von ben Beamten ber Pholacer wiſſen ꝛ). Was Hipponar 
von einzelnen Ephefiern ober Klazomeniern anführt, Tann nicht 
als Regel gelten, und bie Uebertreibungen eines Satirifers und 
eines Satirifers wie Hipponar müffen bebeutende Abzüge erleiben, 
ehe man fie als Biftorifche Notizen verwerten darf. Daß bie 
Trinkgelage der Kolophonier, der Jonier überhaupt auch ebleren 
Elementen als dem wüften Genuß und ber Ueberreizung ber Sinne 
Raum und Anregung gaben, daß bie erhöhte Stimmung, welhe 
der Wein gab, zu ernftem Gefpräch führte, ergiebt ſich aus an 
deren Brucdftüden des Xenophanes mit binveichenber Evidenz. 
Man erzählte beim Becher bie Kämpfe der Giganten und Ken 
tauren, man fprach von ben Thaten ber Vorzeit, welche die Dich⸗ 
ter befungen, wie von ven Kämpfen und Parteiungen ver Gegen 
wart’). Xenophanes ſchildert den Beginn eines Sympoſions nad 
beenbigtem Effen in folgenden Verſen: „Nun ift ber Boden rein 
und rein alle Beer und Hände. Du bringe mir ben gewun⸗ 
denen Kranz, ein anderer bie Schanle mit wohlriechender Salbe. 
Da fteht das Mifchgefäß mit Frohlichkeit gefüllt; füßer Wein von 
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buftenber Bine, welcher und wicht im Stich laſſen wird, füllt 
die irdenen Krüge. Kaltes Waller kühlenb unb Mar ſteht dabei. 
Die Tafel ift mit Läfe und füßem Honig belaſtet. In ber Mitte 
der Alter iſt mit Blumen beſchüttet und ber Weihrauch fen» 
bet feinen heiligen Daft empor; das Haus erſchallt von Geſang 
and Freude. Wohlgefinnten Männern gejiemt es, zuerft ben Gott 
im preifen mit frommem Wort und reiner Rebe, und ven Weihe 
guß fpenbenb bie Kraft zu gerechter That zu erflehen. Das ift 
das Beſte. Dann aber ift es Feine Ueberhebung, fo viel zu trin⸗ 
fen, daß du ohne Diener zu Haufe kommen Fannft, wenn bu nicht 
ſchon zu bejahrt bif. Der Mann ift zu loben, welcher beim 
Trialen Edles redet, was ihm fein Gedächtniß fagt, und ber wel- 
der die Tugend unterfucht und preift. Es nit nichts, von wil⸗ 
\ dem Bürgerzivift zu fprechen, fonbern ber Götter wohl eingebent 
‚ ſein.“ „Zu ſchwatzen ziemt es im Winter, auf weichem Ruhe 
keit am Beuer ausgeſtredt, wenn man fich fast gegeffen Kat und 
Kihererbfen faut. Woher bift di, don welchen Männern, wie 
diele Jahre Haft bu, mein Beſter, wie alt warft du, als ber Me- 
der ins Land Tam“ ')? Es darf hieraus freilich nicht gefchlof- 
fin werben, daß bie ivenlen Elemente überall den materiellen das 
Gleichgewicht gehalten, daß das wohlhäbige Leben nicht Bequem- 
lchleit, daß der Luxus nicht eine gewiſſe Verweichlichung herbei- 
geführt habe. Mimnermos von Smyrna warf beim Angriffe des 
Ayattes feinen Landsleuten vor, daß fie nicht mehr fo tapfer zu 
fehten verftänden wie zu ben Zeiten des Gyges (oben ©. 131.). 
\ Mer wir Haben auch gejehen, daß das Sinken ver Kraft Milets 
nicht durch Die Ueppigfeit feiner Bewohner, fonbern wefentlich 
dur bie Leidenſchaft und Wildheit ‚feiner Revolutionen herbeige⸗ 
fühtt worden war. Nicht die Weichlichkeit fondern bie Ueberhe⸗ 
bung der Kolophonier und Smyrnaeer bezeichnet Theognis (ob. 
©. 63.) als die Urfache, daß biefe Städte ven Waffen des Ko— 
ng Alyattes unterlagen. Daß eine einzelne griechiſche Stadt 
tiner Macht wie die, zu welcher bie Lyder in ben Zeiten bes 
Alhattes herangewachſen waren, nicht zu wiberftehen vermochte, 





FERN) m fragm. 1. Athenaeosp. 54. Wenn Zenophanes feine Va⸗ 
auf in feinem Finfunbgwanylaften t verließ (f. unten), fo find 
Yes Bere unter Joniern gebichtet — er lebte zu Elea, Zankle und Ratane 
ter Joniern. Die Iepten Be innen nur in Glen gebichtet fein, unter den 
glücteten Pholasern, welden Aenophanes fi angeſchloſſen A 
10 





148 Die‘ Sitten der Jonler. 


erlaubt Teinen Schluß auf bie Feigheit ihrer Bürger. Vielmehr 
muß man bewundern, daß Städte wie Priene und Klazomenae 
ven Angriffen dieſes Königs fo erfolgreichen Wiverftand zu leiſten 
im Stande waren. Bis zur Mitte des fechsten Jahrhunderts 
beftand bie Mannhaftigfeit ver jonifchen Städte ungebrochen. 


D. Die Entwicklung der attifchen Verſaſſung. 


1. Der Kampf des Bolts uud des Adels in Athen. 


Un die Mitte des achten Jahrhunderts Hatte der attifche Adel 
das Erblönigtfum in ein Wahlkönigthum auf beſtimmte Zeit ver- 
wandelt. Vierzig Jahre danach hatte er ben Zugang zu bie= 
fer neuen verantwortlichen Würbe allen Eupatriven geöffnet, er 
hatte endlich im Anfang des fiebenten Jahrhunderts bie Befug- 
miffe dieſes Präfiventen des Gemeinwefens unter neun Beamte, 
vie Archonten, vertheilt, welche jährlich aus feiner Wahl her⸗ 
vergingen. Die Negierung des Landes beftand neben dieſen 
Beamten aus dem von ben Avelsfamilien nach den Lanbesbe- 
zirken gewählten Rath ver acht und vierzig Prytanen. Die Sou- 
veränität ruhte in dem großen Rath, ven Vertretern ſämmtlicher 
Gefchlechter des Adels, in der Verfammlung des geſammten voll 
jührigen Adels (Bd. II. ©. 523 flgo.). Dem Volle wurden bie 
Beichlüffe der Regierung, ver Adelsverſammlung, wie ehemals bie 
des Könige, einfach zur Nachachtung Tunpgegeben, wenn bie” 
Menge das ‚Gericht der Archonten auf dem Markte umftand oder 
beſonders zu diefem Zwecke zufanmengerufen wurbe. 

Der Fall des Königthums, bie ftrenge Durchführung ber 
Adelsherrſchaft durch die Reform des Jahres 682 wirkte nach- 
teilig auf die Stellung der Bauern. Der Schug, melden ih- 
zen das Erblönigtfum in größerem, welchen ihnen die Wahlkö- 
nige in geringerem Maaße Hatten gewähren Können, war unwieber- 
bringlich dahin. Ein unabhängiger Fürft, ein wenig abhängiger 
Beamter an ber Spike bes Staats, als Präfivent der Regierung 
und bes Gerichts mochte das Gefammtwohl ins Auge fallen; er 
mochte in nuparteliſcher Weife das Recht ber Kleinen den Gro— 
fen gegenüber wahren; er mochte fogar, um feiner Stellung einen 
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Stügpunkt gegen ben Abel zu geben, hier und bort die Bauern bes 
günftigen. Yährlich wechſelnde Beamten waren von ihren Wäh- 
fern, den Abelögefchlechtern, zu abhängig, um nicht ausſchließlich 
bie Förderung ber Intereffen des Standes, welchem fie verant- 
wortlich waren, in deſſen Händen ihre Wiederwahl lag, zur Nicht 
ſchnur ihres Verhaltens zu nehmen. Die Folgen biefer neuen, 
ausfchließlich im Interefje des Adels zufammengefegten und ge 
führten Regierung traten in einem erhöhten Drud auf die Bauern 
zu Tage. Sie waren ber Polizei und dem Rechtsſpruch ver Ge 
ſchlechtsvorſteher in den Heineren, ver Entſcheidung der ſechs Thes⸗ 
motheten und bes Raths ver acht und vierzig Prytanen in allen 
größeren Prozeſſen und in allen ſchwereren Fällen unterworfen. 
Sie Hatten feit Alters Beiträge zu den Opfern der Gefchlechter 
und ber Phratrien gegeben; fie mußten nun auch zu benen ber 
Naulrarien zinfen, fie hatten nun auch für die Erhaltung ber 
Kriegsflotte Steuern zu entrichten und wurden zum Seebienfte 
verwendet. Dazu machte fich das natitrliche Uebergewicht des 
großen Grunbbefigers über ven Heinen in eimem Lande wo 
der Ader fpärlich Iohnte, ſchwerer fühlbar ale anderswo; es laſtete 
durch die polizellichen, durch die obrigkeitlichen und richterlichen 
Yunktionen des Adels über die feinen Gütern benachbarten, ſei⸗ 
nen Gefchlechtern zugewieſenen Bauernfamilien doppelt und drei⸗ 
fach auf dieſen. Nachdem ver Abel das Konigthum vernichtet und 
veffen Befugniß feinem Stande beigelegt hatte, ging er bazu über, 
die Stellung der Bauern zu angefiebelten Tagelöhnern ¶ Thetes) zu 
abhängigen Hinterſaſſen, zu eigenen Leuten herabzubrüden. Die 
ſes Beftreben Tag in dem gegebenen Lauf ver Dinge, es liegt 
in der nothwendigen Conſequenz jedes Staatslebens, welches bem 
Intereffe eines Standes bienftbar geworben ift. 

Die Tendenzen des Adels den Bauern gegenüber wären ohne 
Zweifel zu ihrem Ziele gelangt, wenn fie nicht mit ven Wirkun- 
gen zufammen getroffen wären, welde die Kolonifation und ber 
durch diefe gehobene Handel und Verkehr auf die griechiſchen 
Staaten äuferte. Das Handwerk wurde auch in Athen bebeu- 
tenber, die Zahl der Handwerker (Demiurgen) mehrte ſich, ber 
Handel ber Stadt hob fh, bie Zahl der Seefahrer umter ber 
Küftenbevölferung wurde ftärker; bie Anfänge eines Bürger: 
ftanbes waren vorhanden. Diefes Bürgertfum war politifh in 
derſelben Abhängtgleit vom Adel wie bie Baueru, aber es tfeilte 
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deren Blonomifche Abhängigkeit nicht. Es war im Stande, durch 
fein Zufammenwohnen in der Stadt, feinen Bebürfniffen und 
Forderungen einen größern Nachbrud zu geben, als bie vereinzel- 
ten über dad Sand verftreuten Familien ver Bauern. 

Die Gerichtsgewalt des Adels brüdte gleihmäßig bie Bür- 
ger und Bauern. Die Buß- und Straffäge waren hoch und 
wurden für Edelleute und Gemeine verſchieden bemeffen, das 
Schuldrecht war fehr Bart, gegen Erceſſe und Vergewaltigungen 
ter Edelleute war fein Recht zu erlangen. Die abligen Beamten 
und Richter ſprachen nach dem Herkommen, welches fie allein 
fannten, welches auch bei gewifienhafter Handhabung ver Willkür 
großen Spielraum geftattet; den größten und fchlimmften aber 
dann, wenn es ber Förderung des Standesvortheils dienen muß 
und dieſem gemäß bewußt oder unbewußt modificirt und ange⸗ 
weudet wird. Bei alle dem waren Bürger und Bauern außer 
Stande, gegen die Entſcheidungen der adligen Richter Tadel zu 
erheben; man konnte keine Entſcheidung als ungerecht anfechten, 
weil man das Recht nicht kannte. Nun hatte Zaleulos den Lok⸗ 
tern, Eharondas den Katanaeern vor nicht gar langer Zeit, um 
tie Mitte dieſes Jahrhunderts, die Geſetze nach welchen bie Rich- 
ter zu verfahren hatten, aufgefchrieben; Bürger und Bauern vers 
langten in Athen daſſelbe. Man wollte wenigftens das Recht 
tennen, mach welchem man verurtheilt wurde, wie gleichen Bälle 
mußten dann boch wenigſtens nach berjelben Regel beurtheilt wer⸗ 
ten, bie Willlür mußte doch aufhören, wenn bie Gefege öffentlich 
aufgeftellt, allen zugänglich waren. Diefe Forderung wurde mit 
folchem Nachdruck geltend gemacht, daß der Adel beſchloß, derſelben 
Rechnung zu tragen. Bier und zwanzig Jahre nachdem Thrtaeos 
von Aphidnae nach Sparta gezogen war, um ben Ebelfeuten am 
Eurotas vom guten Gefe zu, fingen, im Jahre 620 wählte der Abel 
einen feiner Standesgenoffen, ben Drafon zum erften Archon und 
erteilte ihm Vollmacht, das beftehende Herlommen d. h. bie 
Sagungen des Rechts, die Thesmoe, und ben Gerichtögebrauc aufs 
zuzeichnen '). 

Die Kobififetion der attifhen Gewohnheiten gab dem Dra⸗ 


9 —R IX, 36, 4. Die zit ne Drafons beftinmt Enseb. 
ed. Aucher. auf das Jahr 1396 = 17 v dgl. Clinton fasti hellen. ann. 
621. 620. Ueber den —E Heouol Fi Solon c. 19, 
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Ton Beranlaffung zu einer Aenberung ber beſtehenden Gerichtsver⸗ 
faffung. Er verzeichnete zunächft die Satzungen des Blutrechts, ven 
Rechtsbrauch und das Verfahren bei Klagen biefer Art, wie ſolche 
feit Anfang des achten Jahrhunderts ausgebilvet worden waren, die 
Gewohnheiten, nach welchen bie letzten Exbfönige, dann bie ge 
wählten Könige fammt ven Stammfönigen und ven Vertretern der 
Geſchlechter, endlich ber Archon Bafileus mit den Prytanen ver 
Naufrarien auf den verfchievenen Malftätten, welche für Fälle 
diefer Art üblich waren, entfchieven hatten (Bd. III. ©. 518. 525.). 
Diefe Kopififation, obwol fie nur bie beftehenden Gewohnheiten 
zufammenftellen wollte und follte, gab venfelben natürlich eine ber 
ſtimmtere und genauere Form, und das von Drafon in biefer Weife 
feftgeftelfte Blutrecht ſammt ven damit verbundenen Gebräuchen, 
Reinigungen und Sühnungen ift in Athen bis zum Ende bes 
vierten Jahrhunderts und darüber hinaus in anerkannter geſetz⸗ 
licher Geltung geblieben‘). Der überwiegend religiöfe Charakter 
des Verfahrens in Blutfachen trat bei biefer Zufammenftellung 
des Herfommens fo beftimmt hervor, daß Drakon beſchloß, das 
religiöfe und profane Recht ſchärfer zu ſcheiden als bisher. Das 
Verhältniß des Landes zu den Göttern, das bei den Klagen 
wegen vergoffenen Blutes, burch welches das Land verunrei- 
nigt war, ftets in Frage ftand, die Sorge für die Würde und 
Heiligkeit des Verfahrens, bewogen den Drakon, die Handhabung 
deſſelben einem befondern Gerichtshof zu übertragen. Cr entzog ben 
Spruch in Blutfachen ven Prötanen der Naufrarien, welche noch 
fo viele andere Gefchäfte zu üben hatten und übergab biefen 
Kreis der Rechtspflege einem neuen Blutgerichte, welches er aus: 
ſchließlich zu dieſem Zwecke bildete. Es war das Kollegium 
der Epheten, welches in derſelben Weife zuſammengeſetzt wurde, 
wie der beſtehende Rath der Prytanen. Der Name „Epheten“ 
ſcheint die „Anweiſer“ (des Rechts nämlich) zu bedeuten. Die in 
jeder Naufrarie eingeſeſſenen Edelleute wählten nun neben dem 
Prytanen noch einen Epheten; aber nicht alljährlich wie jenen, 
fondern auf Lebenszeit. Um zum Epheten gewählt werben zu 
lonnen, mußte man nach den Vorſchriften Drakons im beften Rufe 
ſtehen und das funfzigfte Lebensjahr überſchritten haben *). Diefe 
1) Antiphon de choreuta 2. Domosthen. contr. Energ. p. 1161. — 


A P 
2) Suidas ’Fysra.. Dah die Zahl 51 bei Poll. VEN, 125. der geit nah 
Kleiſthenes angehört, ift bereits oben bemerkt; Dr. I. ©. 526. R. 3 
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acht und vierzig Epheten waren nun bie Beiſitzer des Archon Ba⸗ 
ſileus auf dem Areiopag, vor dem Delphinion oder dem Palladion, 
je nachdem dieſer in ber Vorunterſuchung (Aycixououc) befand, daß 
derſãtzlicher oder unvorſätzlicher Mord oder erlaubter Todtſchlag 
ftattgefunden; vor dem Prytaneion, wenn ber Bluträcher bes 
Moͤrders nicht habhaft geworben oder Tödtung duch Zufall ftatt- 
zefunden Hatte, und es nur galt das Land zu reinigen und bie 
Morpwerkzeuge über bie Grenze zu fehaffen, welches Geſchäft ven 
Stammkönigen nach wie vor überlaffen war '). Die Gerichtsbarkeit 
über alle Prozeſſe wegen Gottlofigkeit und Unterlaffung heifiger 
Handlungen bfieb dem Archon- König, wie dem erften Archon bie 
Entiheivung über alle Streitigkeiten aus dem Familien» und 
Erbrecht. Die legte Entfcheivung über alfe Civilllagen, über alle 
lagen wegen Berlegungen, das Schuldrecht und das gefammte 
Itrafrecht lag nach wie vor in den Händen ber Thesmotheten 
und bes Rathes ber Prötanen. Dralon begnügte ſich, Bier die 
brozeßordnung und das materielle Recht feitzuftellen, ohne bie Or- 
zaniſation der Gerichte zu ändern. 

Wichtiger als das Blutrecht war für die Bürger und Bauern 
das Griminalvecht, der Schuß gegen Vergewaltigungen und Miß— 
bandlungen durch den Avel, die Beſtimmungen über mein und 
tin und das Schuldrecht. Ihre Erwartungen wurben bier 
zrauſam getäufcht. Nicht nur daß ber Abel, indem er einem 
Name feines Standes die Aufzeichnung des Nechts übertragen 
batte, ficher war, daß dieſe in feinem Sinne erfolgte; er hatte al- 
lem Anfchein nad) dem Volke dieſe Konzeffion der ſchriftlichen 
Sefepgebung mit einem ſchlimmen Hintergebanfen gemacht. Es 
üt freilich der Ausbrud eines fpäten Redners, des Demades, 
tab Drafon feine Gefege mit Blut gefchrieben Hätte, aber 
auch Ariftoteles findet, daß das, was Drafons Geſetze aus: 
zeichne, nichts als ihre Strenge fei ’)., Wir wiſſen im Einzelnen 
nur, daß feine Gefege in gewiſſen Fällen die Atimie d. h. bie 
Ausſchließung vom Bürgerrecht feftftellten *); daß Bußen von 
wanzig Rindern, ober vom Geldwerth verfelben mehrfach vor- 
tamen‘), daß das Schuldrecht ven Zahlungsunfähigen dem Gläu- 
biger nicht bios als Schulofnecht fondern als Sklaven zufprach, 


4) 8. I. ©. 521.— 2) Aristot, pol. I, 9,9. — 3) Plnt, Sol, 
«19. — 4) Poll. IX, 61. 
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ven ber Gläubiger auch außer Landes verfaufen Tonnte'), daß ber 
Felddiebſtahl äußerft Hart verpönt, daß ber Diebftahl von Ge 
müfe und Baumfrüchten mit dem Tode bebroht war, daß bie Tor 
desſtrafe auch für anbere Verbrechen geringer Art ausgeſprochen 
war‘). Im Hinblid auf die Gefehgebung Drakons fagt ber 
Redner Lykurgos, „daß bie alten Geſetzgeber nicht ven, welcher 
hundert Talente geftohlen mit dem Tode, unb ben welcher zehn 
Drachmen geftohlen mit einer geringeren Strafe bedroht, ſondern 
daß fie gleihmäßig auch für die Heinften Ueberfchreitungen ber 
Gefege den Tod als Strafe beftimmt hätten“ *). 

Es ift gewiß, baß bie alten Gewohnheiten, wie überall 
fo aud in Attila hart waren, daß das Schuldrecht ſchwer auf 
ven Schulonern lag, daß bie Praxis der Thesmot heten die Härte 
des Rechtsbrauchs im Imtereffe ihres Standes gefteigert hatte; 
aber es kann kaum zweifelhaft fein, daß Drakon die ihm obliegende 
Kopififation im Imtereffe des Adels ausbeutete. Dem Volke 
follte werben was es verlangt hatte, aber zu feinem Schaden und 
Schreden. Nicht blos, daß jedes Gewohnheitsrecht burch bie Ko⸗ 
bififation gefhärft wird, Aus eigenthümlichen Sitten und um 
verftänblich gewordenen Ueberlieferungen, aus beſonderen Veran⸗ 
laſſungen und einzelnen Vorlommniſſen erwachſen, pflegen Obfer- 
vanzen und Weisthilmer neben harten Strafen auch milde Bußen 
zu Haben und mande Vergehungen ftraflos zu laſſen. Sobald 
nun die Bruchſtücke des Gewohnheitsrechtes zum Syſtem erhoben, 
ſobald fie eine alfe Fälle umfaffende Norm werben follen, fobuld 
fie unter einheitliche Gefichtspunfte gebradht werben, wozu bie 
Kodifilation zwingt, wird bie Härte immer zur durchgreifenden 
Regel erhoben, werben die milberen Seiten immer durch dieſe er- 
brüdt werben. Drakon ging über biefe in ber Sache liegende 
Verfhärfung hinaus. Die Gelegenheit war zu günftig, als daß 
fie vom Adel nicht Hätte benugt werben follen, das Dorf durch 
überlegte und abfichtliche Steigerung ver Bußen und Strafen von 
aller Renitenz gegen bie beſtehende Negierung zurückzuſchreden 
und tiefer unter das Zoch des Adels zu beugen als zuvor. Der 
Adel verlor durch die Kobififation bie freie Praxis des Gerichte, 
mit welcher er fich bisher zu Helfen gewußt hatte; er wurde 





1) Solon. fragm. 36. ed. Bergk. — 2) Plut Sol. c. 17. - LT 
curg. contra Leoerat, c. 65. 
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am ein feite® Gefek gebunden. Es Iag in ber Natur ber Dinge, 
Entfhäbigung für biefen Verluſt zu fuchen und das neue Geſetz 
fo einzurichten, daß man unter allen Umftänben babei beftehen 
Bnne. Es kam darauf an, mit bem neuen Geſetz jeder Aufleh- 
nung gewachſen zu fein. Die Höhe der Bußen machte das Vermb⸗ 
gen, die Eriftenz jedes Einzelnen bei jeber Webertretung von ber 
Entſcheidung ber adligen Richter abhängig; das Schuldrecht gab 
dem Abel die Mittel, ven wirthfchaftlichen Ruin der Bauern unter 
ver Form des Rechts foftematifch herbeizuführen; ver Terrorismus 
der Strafen legte bei jeder Vergehung Ehre und Leben des Volles 
in die Hände ber abligen Richter. Daß folche Abfichten auf bie 
Geſetzgebung Drakons einwirkten, beweifen bie ungemein Karten 
Borfhriften gegen den Felddiebſtahl und die Verfchärfung bes 
Schuldrechts. Alte Gewohnheit und alter Rechtsbrauch pflegt ge 
gen ben Diebftahl, um ven Humger zu ftilfen, milde zu fein; erft 
ein hochfahrendes und eigenfüchtiges Intereſſe ber Grundbeſitzer 
unternimmt es, feine Aecker und Baumpflanzungen vor bem Hun- 
ger des Volles durch harte Strafen ficher zu ftellen. Daß ber 
Schuldner, welcher nicht zahlen Tann, die Schuld abarbeiten muß, 
daß er dem Gläubiger als Knecht, bis dies gefchehen over für im⸗ 
mer zugefprochen wird, kommt auch anderswo vor; baß bie Schuld- 
Maven außer Landes verkauft werben konnten, gehört bem atti- 
ſchen Rechte allein an und rührt ohne Zweifel aus dem Cober 
Dralons her. Die Verfchärfung beſtand darin, ven Schuldſklaven 
mit den übrigen Sklaven auf eine Linie zu ftellen. 

Das attifche Volk erftaunte, als es feine Gefege Tennen lernte, 
über die Härte verfelben, über die Höhe ber Bußgelder, über bie 
Größe und Schwere der Strafen bei Heinen Vergehungen”"), über 
das Schicſal, welches allen zahlungsunfähigen Schuldnern bevor⸗ 
ftand. Je Höher feine Erwartungen von den Wohlthaten und Er- 
leichterungen, welche die Aufzeichnung der Geſetze herbeiführen werbe, 
geſpannt geweſen waren, um fo ftärfer war die Enttäufchung, bie 
Ebitterung über die Vereitelung aller Hoffnungen. Auf dieſe Stim⸗ 
mung bes attifchen Volkes baute ein Mann aus einem alten und 
angefehenen Geſchlecht des attifchen Adels, Kylon, den Plan, das 
Regiment feiner Standesgenoffen zu ftürzen und fich felbft an ver 
Epige der Unzufrieenen zum Fürſten von Attika zu erheben. Er 


4) Plat. Sol. « 17. 
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308 feine eigene Herrfchaft der feines Standes vor. In feinen jun 
gen Iahren, im Jahre 640, Hatte er einen Sieg im Doppellauf 
zu Olympia errungen. Danach hatte er das Beifpiel einer ber 
erſten Familien des attifchen Adels befolgt, welche fih mit den Th⸗ 
rannen von Korinth, mit ben Kypſeliden, verfchwägert Hatte. Mil- 
tiades, der Nachkomme bes Ajas von Salamis, der in ben Jah— 
ren 664 und 659 die Würde des erften Archon befleivet, Hatte die 
Tochter des Kypfelos von Korinth heimgeführt. Kylon heirathete 
bie Tochter eines Ufurpators, deſſen Gebiet unmittelbar an Attifa 
grenzte, des Theagenes von Megara. Mit Hülfe feiner Genoffen 
in Attifa und ver Truppen feines Schwiegervaters, dachte Kylon bie 
Tyrannis auch in Attika aufzurichten, und der Ausfpruch bes del⸗ 
phiſchen Gottes ſchien feinem Unternehmen den günftigften Erfolg 
zu verfprechen. Aber die attifchen Bauern nahmen ven Ueberfalf 
und bie Befegung ber Akropolis, welche dem Kylon im Julius des 
Jahres 612 gelang, für einen Einbruch ber Landesfeinde und eil- 
ten von alfen Seiten herbei, dem Adel in ber Abwehr berfelben, 
in der Wiebereinnahme ber Feſte und des Heiligtfums des Staa— 
tes zu heffen. Kylon felbft entrann mit feinem Bruder buch bie 
Flucht. Um feine Anhänger, um die Megarer nicht am Altar ber 
ftabthätenden Athene auf ber Burg verhungern und das Heilig- 
thum durch Leichname.. befleden zu laſſen, ficherten Megalles, der 
erfte Archon des Jahres, feine Kollegen und ber Rath der Pryta- 
nen, den Kyloniden freien Abzug zu'). Aber fobald jene auf un- 
geweihtem Boden unterhalb der Akropolis angefommen waren, fiel 
Megakles mit ven Bewaffneten, welche fie zuvor eingefchloffen und 
bewacht hatten, über fie her und fieß alle nieverhauen, felbit die, 
welche die Altäre der Eumeniden auf dem Areshügel erreicht hat⸗ 
ten. Ueber Kylon felbft und feinen Bruder fprach der Rath ver 
Prytanen die Verbannung, wegen Verfuchs eine Tyrannis zu er- 
richten, aus *). 

Der Aufftand war niebergefehlagen, aber es war ein furcht- 
barer Frevel begangen worden. Cine feierliche Zufage war heim- 
tüdifch gebrochen worben, das Blut Schußflehender hatte die Al- 





1) Thutvd, 1, 126. giebt das Verſprechen dahin an: „daß ihnen fein Leid 
eben folle“, Serodot V, 71: „daß fie nicht mit dem Tode beitraft werden 
ollten”. Plut. Sol. c. 12: „Megafles habe fie überredet, ſih vor Gericht zu 
Bellen, mas gewiß auf die Megarer nicht paßt, — 2) Oben ©. 55. Plut. 

Ion c. 19. 
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täre ber ehrtilrbigen Gottheiten, der Eumeniven, beflect, Blut war 
auf ber heiligften Gerichtsftätte, bie beftimmt war bie fchwerfte 
Blutſchuld zu fühnen, auf dem Areiopag, gefloffen. Das Land war 
verunreinigt, ber Zorn ber Götter mußte bafielbe für folden Fre⸗ 
vel um fo Härter treffen, als die That von den höchſten Beamten 
des Staates felbft, von dem erften Archon, dem Gliede eines der 
älteften und ebeljten Gefchlechter des Landes, ber Alknaeoniben, 
begangen worden war. Ohne Scheu vor Göttern und Menfchen 
hatte Megalles den Tod ber Anhänger des Kylon, ber Athener, 
melche es gewagt Hatten fich gegen bie Regierung des Adels auf 
iulehnen, gefucht und erreicht, während bie Bauern boch in ber 
fopalften Weife der Regierung zu Hülfe geeilt waren. Von einer 
Verfolgung oder Beſtrafung des Megakles war nicht die Rebe; 
auch nachdem er fein Amt niebergelegt, wurde er nicht zur Ver» 
antwortung gezogen; ber gefammte Adel machte fich durch ftill- 
ſchweigende Bilfigung zum Mitſchuldigen feines Frevels. 

Die Stimmung in Athen war nach dem Unterliegen des Aufſtan⸗ 
tes bei weitem gefpannter als vorher. Selbſt Evelleute, welche nicht 
ganz verblendet waren, Fonnten ſolchen Thaten unmöglich ihre Zuſtim⸗ 
mung geben. Um biefe Aufregung zu beruhigen, die eifrigften Geg- 
zer und bie ängftlichften Gemüther, welche die über Attika hereinbre- 
denden Strafen des Himmels fürchteten, zu entfernen, und dem 
Trud, der auf dem Volke lag, eine Abhülfe zu verfchaffen, wodurch 
ingleich der unternehmendfte Theil deſſelben entfernt würde, heichloß 
der regierende Adel die Ausfendung einer Kolonie. Es muß eine 
anfehnliche Zahl von Athenern gewefen fein, mit welchen der Olym- 
piafieger Phrynon im Jahre 610 nach ber Küfte von Afien ab» 
fegelte, da er es vermochte ven Mytilenaeern Sigeion zu entreißen, 
den feiegerifhen Adel von Lesbos im die Flucht zu fchlagen und 
ein anfehnliches Gebiet um Sigeion in feine Gewalt zu bringen. 
Indeß konnten dieſe Erfolge doch nicht vollſtändig behauptet wer- 
ben. Wenn auch Allaeos geflohen war, Pittakos beſiegte und töd⸗ 
tete den Phrynon im Jahr 606 im Zweilampfe, die attifchen Ko— 
Ioniften wurden auf die nächfte Umgebung von Sigeion befchränt, 
md ba bie Mytilenaeer den Krieg von Achilleion aus, welches fie 
berftärften, fortfegten, war die Cage ber Koloniſten gewiß nicht be- 
neivenswerth '). Noch übler hatten fich freilich inzwifchen die Ver— 
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haͤltniſſe in ber Heimath geftaltet. Der Schwiegervater des Ry« 
Ion, Theagenes, hatte Krieg gegen Athen erhoben, um für das 
Mislingen der Unternehmung feines Eidams Rache zu nehmen, 
und die Niebermegelung der megarifchen Rrieger am Zuße der 
Akropolis zu vergelten. Seine Flotte nahm die Infel Salamis 
weg. Wenn nun auch bie Naukbkrarien Attika's ihre Dreiruderer 
ausräfteten, fie waren ben Schiffen Megara's kaum ar Zahl, 
gewiß nicht an Uebung gewachſen. Es gingen attifche Trieren 
verloren, Salamis blieb in den Händen der Megarer amd bie 
Aecker der Infel wurden unter Koloniften von Megara vertfeilt. 
Die Vorftellung von dem Zorn der Götter, welchen per Frevel des 
Megakles auf Athen und bie Waffen ver Athener Kerabgegogen 
habe, die Unzufriedenheit mit ber Regierung lähmte bie Kraft des 
Landes, und ver Abel war für fich allein nicht ſtark genug ober 
ohne ausreichende Hingebung und Energie, bie Waffenehre auf 
echt zu halten und bie verlorne Juſel wieder zu geivinnen. Nah 
einem langen und von ſchweren Verluſten begleiteten Kriege beſchloß 
der Adel von ver Wiebereroberung berfelben ganz abzuftehen und 
beftimmte, in ber Weife der Geſetze Drafons, die Todesſtrafe 
für den, welcher einen Angriff auf Salamis von Neuem in An 
trag bringen folfte '). 

Es war ein ſchmahlicher Beſchluß, welcher bie Ueberlegenheit 
eines fo Heinen Nachbars, wie Megara war, in förmlichſter Weiſe 
dokumentirte und anerkannte, und biefe Schande war überdies mit 
den fchwerften materiellen Verluften verbunden. Nicht nur war 
Salamis ein bebeutenber Theil des attifchen Gebietes geweſen; dem 
Hafen von Athen, dem Phaleron, gegenüber gelegen, war fie ber 
bequemfte Punkt um biefen zu fperren, ben Handel und bie Schiff 
fahrt Athens zu vernichten, bie gefammte Weftküfte zu blokiren, zu 
beunrubigen und ben Fiſchfang an verfelben zu ſchmälern. Cine 
große Zahl des attifchen Volles war mit jenem Befchluffe zur 
Nahrungsloſigleit verurtheilt, und wenn Theagenes bie Hoffnung 
begte, durch den Krieg die Athener fo weit herabzubringen, baß 
fie feinen Eidam als Fürften aufnähmen, fo arbeitete ihm jener 
Beſchluß des attijchen Adels vortrefflich in die Hände. Man braucht 
nicht bis zu ber Behauptung fortzugehen, daß es bie Abficht jener 
Maßregel des Adels gemefen fei, den Ruin bes Handels, des Stabt- 
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voltes herbeizuführen — diefer Ruin war in jedem Wall bie nothe 
wendige Folge verfelben. Das Stabtoolf und die durch den Krieg 
- mitgenommenen Bauern waren gleichmäßig genöthigt bei den Befigen- 
ven d. 5. bei dem Ebelleuten zu borgen. In diefer Lage des Staa⸗ 
tes, in biefer Noth des Volles, brachte der Adel das Schuldgeſetz 
Drafons zur bärteften Anwendung. Bereits vor dem megarifchen 
Kriege war eine große Zahl von Bauern zu Hinterfafen des Adels 
herabgebrüdt. Diefe hatten ihren Herren einen viel größern Ka— 
non als Die Heloten Sparta's abzugeben, fünf Sedhftel ver Ernte; 
fo daß ihnen nur ein Sechstheil zur kümmerlichen Friſtung bes Le 
bens blieb '). Run erhoben fich auf ven Aeckern ver Bauern, welche 
noch frei waren, die Pfandzeichen ver Gläubiger, fteinerne Pfeiler, 
auf welchen der Name des Darleihers und die Höhe des Darlehns 
verzeichnet waren, bie einfache Form ber Hhpothefenorbnung jener 
Zeiten. Das ganze Bolt wurde den Reichen verſchuldet?). Da 
die Zinfen ungemein hoch waren (ver gewöhnliche Zinsfuß über 
flieg noch im vierten Jahrhundert in Athen acht vom Hundert), da 
vie rüdftändigen Zinfen zum Kapital gefchlagen wurden unb baffelbe 
reißend vergrößerten, waren die Schuldſummen bald wnerfchwing- 
ih. Damm wurde zuerſt ber Beſitz des Schuldners dem Gläu- 
biger zugefprochen, ber Hof des Bauern fam in bie Hände bes 
Erelmanns. Wohl dem, welchem ver Edelmann geftattete, als 
Binspflichtiger, unter der Bebingung fünf Sechftel der Ernte ab» 
zuliefern, auf bemfelben wohnen zu bleiben; wohl ihm," wenn er 
ifm einen Heinen Reft feines Ackers zurückgab, um fortan auf 
temfelben als angefievelter Tagelöhner zu figen und dem Herren- 
hofe zu frohnen. Das Stabtvolf, die Handwerker, die Matroſen, 
bie Yohnarbeiter, hatten dem abligen Schuloheren feine Ernte und 
feine Aecker abzutreten. Diefe erhielten nicht anders Darlehen, 
als auf die Sicherheit ihres Leibes. Konnte ein folder Schuldner 
nicht zahlen, fo blieb ihm nichts übrig, als feine unmündigen Kin 
ber in bie Sklaverei zu verfaufen — was das Geſetz Drakons ge- 
ftattete ) — um ſich felbft mit dem Ertrag von bem Gläubiger zu 
löfen. Hatte er feine Kinder, reichte ver Erlös nicht Bin, fo wurbe 
er felbft dem Gläubiger als SHave zugeſprochen. Und wenn vie- 
len die Unmöglichfeit die Gläubiger zu befrievigen dieſes Schidfal 
bereitete, andere kamen — was noch entfeglicher war — durch will- 
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kürlichen Spruch ber Richter in biefelbe Lage. Der Abel ſcheute 
ſich nicht dieſe Sklaven, feine Landsleute, welche auf dieſe Weife 
in feinen Beſitz famen, wie jeden anderen SHaven zu behandeln. 
Er machte von dem Gefege Drakons Gebrauch und verkaufte fie 
außer Landes, „wo fie die attifche Sprache verlernten“, wenn ihm 
dies mehr Vortheil brachte, als fie im Haufe und auf dem Hofe 
arbeiten zu laffen. Das Voll war in Verzweiflung; alle fürchte: 
ten bie Feſſeln ver Sklaven tragen zu müffen; die Zaghafteren 
flogen aus dem Lande, bie Heftigeren und Kühneren waren ent- 
ſchloſſen diefen Zuftand nicht Länger zu ertragen und das eben 
daran zu fegen, um ſich vor dem Aeußerften zu retten. Sie tru 
gen fih mit dem Gedanken, einen tüchtigen Mann an ihre Spige 
zu ftellen, mit den Waffen in der Hand die Schuldknechte zu ber 
freien, das Regiment des Adels zu ftürzen und das Land neu zu 
vertheilen '). Sollte man ſich fheuen gegen eine Regierung bie 
Waffen zu ergreifen, welche felbft gegen bie Götter gefrevelt und 
das Land ihrem Zorne preisgegeben, welche die That des Me 
gakles ungeftraft gelaffen Hatte? 

Der Untergang der gemeinen Freiheit, ver vollſtändige Ruin 
der Bauern und Handwerker, die Verwandlung des attifchen Bol 
tes in eine Maffe armſeliger Hinterfaffen und Sklaven, ober eine 
blutige Revolution, von ber ungewiß war, ob fie mehr fein werde 
als die legten Zudungen eines erliegenden Volkes, fehienen unver 
meiblich, als es einem Manne aus ben Reihen des attifchen Adels 
gelang, durch feine Einficht, fein muthiges aber ebenfo vorfichtiged, 
fein behartliches aber ebenfo entjchloffenes Auftreten, durch feine 
Billigkeit und Mäßigung, feine Hingebung und Uneigennügigkeit bie 
verberblichften Geſchicke von feinem Vaterlande abzuwenden, deſſen 
klaffende Wunden zu heilen und deſſen Entwickelung auf fo geſunde 
Bahnen zu lenken, daß es auf dieſen zum erſten Staate von Hellas 
emporſteigen konnte. Solon war im Jahre 639 geboren ). & 
gehörte der erften Familie des attifchen Adels, dem vormaligen 
Königsgefchlechte, ven Nachlommen des Kobros an. Es gab nut 
eine Familie, die fid) diefer an bie Seite ober voran ftelfen konnte, 
bie Nachfommen des Thefeus, die Thymoetaden (Bd. II. ©. 509) 
Aber Kodros war ein Abkömmling des Neftor und Neleus und 
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Bofeidon war nicht blos ber Vater des Thefeus, ſondern auch ber 
bes Relens geweſen. Solons Vater, Exefeftives, theilte die Ge- 
fimungen feiner Stanvesgenoffen dem Volle gegenüber nicht; er 
hatte fein Vermögen buch Unterftügung Nothleivender und Der- 
benber verringert‘). Sein Sohn ging ven Weg des Vaters, er 
fieh die große Summe von fünf Talenten (über 10,000 Thaler) — 
andere fagen funfzehn Talente — zu demfelben Zwedce aus®). 
Es war ein Tropfen der Linderung, welcher in den Wogen ber 
allgemeinen Not verfhwand. Solon's gefundes Gefühl für Recht 
und Billigkeit war ftärker als bie Vorurtheile feines Standes, fein 
Herz empfand den Drud des Volkes. Er war empört über bas 
Uebermaß der Anmafungen des Adels, über bie Härte und Will 
für feines Regiments, über die Ausbeutung des Landes zu Gun⸗ 
ften ver bevorzugten Klaſſe, welche mit dem Ruin des Staates 
enden mußte, wenn ihr nicht Einhalt geſchah. Die Prätenfionen 
der Evelleute auf den Vorzug ber Tugend, ber Tapferkeit, ber 
Religiofität und bes näheren Verhäftniffes zu den Göttern wurben 
durch ihr Verhalten im Frieden und Kriege Rügen geftraft, durch 
ihre Eigenfucht, durch ihre Frevel gegen bie Götter wie durch ihre 
Beigheit. Wäre aber auch das Recht des Adels beffer begründet 
md beffer erworben gewefen — hatte nicht auch das Vollk ein 
Recht, vor Habſucht und Gewalt, vor der Herabbrüdung in bie 
ſchnodeſte Sklaverei gefhügt zu werden? Der Habfucht des Adels 
ftellte Solon die Genügfamteit, feiner Herrſchſucht bie natürliche 
Billigkeit, dem angeblichen Primat feiner Tugend und Tüchtigkeit 
die Moralität aller, feinen Weberlieferungen ven gefunden Men— 
fhenverftand und bie erfahrungsmäßige Einficht gegenüber. Wäh— 
end Megafies, während das ben Kodriden verwandte Gefchlecht 
der Alkmaeoniden beim Aufftande bes Kylon den äußerften Terro- 
rismus im Imtereffe der Ariftofratie an den Tag gelegt hatte, 
übernahm ber Abkommling der alten Königsfamilie, der Nachkomme 
des Melanthos und Perillymenos die Vertheibigung ber Sache 
des Volle. 

Im Solons jüngeren Jahren war es bei den Griechen noch 
nicht Gebrauch in Profa zu fchreiben; es gab feine Leſer von Bil 
Gern, aber fehr begierige und empfängliche Hörer ver Poeſie. 
Auch Solon beviente fich der gewohnten poetifchen Form, um bie 
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Ergebniffe feines Nachdenkens in dem für Gegenftänbe Lehrhaf- 
ter Art hergebrachten elegifchen Maaße nieberzulegen. Seine An- 
fit vom Lebenslaufe der Menfchen führte er in einigen Verſen 
aus. Nachdem der Knabe in ben erften fieben Jahren feine Zähne 
gewechſelt, erſcheinen in ben zweiten fieben Jahren vie Zeichen bes 
"Sünglingsalters. Im ben dritten fieben Jahren fproßt ber Bart 
auf den zunber werbenben Wangen hervor, in ben vierten kommt bie 
volle Kraft des Mannes. Im den fünften fieben Jahren müſſe 
dann der Mann ver Hochzeit gevenfen und danach bie Geburt von 
Kindern erftreben. Im ven ſechſten fieben Jahren gelange ver Mann 
zu geſetztem Verſtande, ex wolle num Feine Thorheiten mehr bege- 
ben; in ben fiebenten und achten fieben Jahren (vom zwei und vier- 
zigſten bis zum ſechs und funfzigften) feien die Einſicht unb bie 
Rede des Mannes in ihrer Vollendung. Im ber neunten Periode 
vermag er noch immer etwas, hoch laſſen Einficht und Rede zu 
großen Dingen nach; „wenn aber ber Gott bie zehnten ſieben 
Jahre vollendet hat, dann trifft ven Menfchen das Schidfal des 
Todes nicht zu früh“ '). Im dieſem Punkte änderte Sofon indeß 
fpäterhin, als ex felbft bereits zu hohen Jahren gelangt war, feine 
Anfiht; er Kielt es für fein Uebel, wenn ver Tod ohne Krankheit 
und Sorgen erft im achtzigften Jahre einträte. Weber vie Unge⸗ 
wißheit des Hoffens und Strebens ber Menfchen, die Verteilung 
der Gaben, über den Lauf der Welt und bie unausbleibliche Ver⸗ 
geltung des Böfen urtheilte Solon in folgender Weife: „Wir Men 
ſchen haben alle, gute wie fohlechte, eine übermäßige Meinung von 
uns, bi6 bas Leid kommt; dann jammert jeder, nachbem wir uns 
bis dahin an leerer Hoffnung erfreut. Diefer trachtet nach bie 
fem, jener nach anderm. Der welcher ohne Befig und von Ar- 
muth gebrüdt ift, hofft Schäe zu erwerben; jener fehweift auf dem 
fiſchreichen Meere umher, ben Gewinn im Schiffe nach Haufe zu 
bringen und fpart, von fchlimmen Winden umhergeworfen, fein 
Reben nicht; biefer bient um Lohn und gräbt alljährlich die baum 
reiche Erde für bie, welchen ver gebogene Pflug am Herzen liegt. 
Der verfteht bie Werke ver Athene und des Funftreichen Hephaeitos 
und erwirbt ven Unterhalt mit feiner Hand; dieſen haben vie olym- 
piſchen Mufen ihre Gaben gelehrt, er kennt das Maaß ver er 
fehnten Weisheit; jenen machte der ferntreffende König Apollon 
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zum Seher; er fieht das Unheil, welches den Menfchen beftimmmt 
ift, fommen — aber was bie Moera beichloffen, wirb Fein Vogel 
und fein Opfer abwenben. Andere kennen das Werk bes hülfrei⸗ 
gen Paeson, aber auch ihnen ift der Erfolg nicht ficher. Oft wird 
aus Meinem Schmerz eine große Krankheit, welche niemand Löft, 
auch wenn er bie lindernden Gaben giebt, und jenen, der von ſchwe⸗ 
ver Krankheit gebrochen ift, macht der Arzt ſchnell gefund, indem 
er ihm die Hand auflegt. Das Geſchick bringt den Sterblichen 
Gutes und Böfes, und der Menſch kann ven Geſchicken ver Götter 
nicht eutgehen. Allen droht Gefahr bei ihren Werken; feiner weiß, 
welchen Ausgang fein Beginnen haben wird. Der unternimmt 
ohne Vorbedacht ein gutes Werk zu verrichten und fällt in große 
und ſchwere Verſchuldung, und dem, ber Uebles thut,"giebt ber Gott 
gutes Glück und befreit ihn von ven Folgen feines Unverftanbes“ '). 
Mit beſtimmter Beziehung auf die attifchen Verhältniſſe fagt So- 
Ion: „Den Menfchen ift fein feftes Biel des Beſihes gefeht. Die 
welche von uns am meiften zum Leben haben, wollen noch einmal 
fo viel; wer Könnte fie alle fättigen? Zu erwerben gewährten bie 
Götter den Sterblichen. Aber die Schuld wirb zu Tage kommen; 
wenn Zeus die Rache ſchickt, wird fie heute diefen, morgen jenen 
treffen!” *) „Wohl wünfche auch ich Beſitzthum, aber ich will es 
nicht unvechturäßig erwerben; bie Strafe folgt ftets Hinterher. Dex 
Reichthum, welchen bie Götter verleihen, bleibt dem Mann ficher 
von ber äußerften Wurzel bis zum Gipfel, ver aber, welchen bie 
Menfchen nicht nach der Ordnung frevelnd erjagen, dieſer folgt 
unwillig der ungerechten That, bald wird das Unheil folchen Reiche 
thum beigemifcht, welches wie das Feuer zuerſt Mein anfängt, aber 
verberblich endet. Nicht lange find ben Sterblichen frevelnde Tha- 
ten geftattet; Zeus orbnet alfem das Ende. Plöglih, wie ber 
Wind des Frühlings die Wollen zerreißt und bes unfruchtbaren 
viefwogigen Meeres Tiefen aufwühlt, und bie ſchönen Bäume ver 
Beizen tragenden Erde verwüftend, zum hohen Himmel, dem Site 
der Götter, emporweht und biefen wieder in hellem Glanze zeigt, 
daß die herrliche Kraft der Sonne aufs Neue die fette Erde bes 
firapft und feine Wolfe mehr zu fehen ift — fo kommt bie Rache 
des Zeus. Nicht bei jever That wird Zeus jähzornig, wie eim 
ſterblicher Mann, aber feiner bleibt ihm auf bie Dauer und bie 
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ans Enbe verborgen, welcher böfen Herzens ifi. Diefer büßt auf 
der Stelle, ein anderer fpäter, ja wer auch felbft entgeht und nicht 
von ber Strafe der Götter ereilt wirb, bleibt nicht verſchont; bie 
ſchuldloſen Kinder müflen für ihn büßen, ober fein fpäteres Ge— 
ſchlecht.“ Dem Jagen nach Geld und Gut, dem ungerenhten Er 
werb, welchem früher ober fpäter bie Strafe folgt, ftellt Solon 
vie Genägfamfeit, den Preis eines mäßigen Auslommens gegen 
über. „Die, fagt Solon an einer anderen Stelle, find gleich be⸗ 
gütert, welchen viel Silber und Gold iſt und Roffe und Maulefel, 
und die, welche nur fo viel befigen, daß fie ihrem Magen, ihrem 
Leibe und ihren Füßen es wohl fein Laffen Eönnen, daß fie ihrer 
Weiber und ihrer Kinber, wenn bie Zeit dazu gekommen ift, fih 
freuen können. Das ift genug für den Sterblichen, was barüber 
iſt, nimmt niemand zum Hades hinab“ '). Sich felbft wünſcht er 
ſolches Geſchick: „Ihr, des olympifchen Zeus und der Mnemo- 
fone Herrliche Töchter, pierifche Mufen, hört mein Gebet. Ge 
währt mir Segen von ben umfterblichen Göttern und ftets einen 
guten Ruf bei den Menfchen. Laßt mich meinen Freunden geliebt 
unb meinen Feinden verhaßt fein, jenen eine Luft, dieſen ein Schreden 
zu fhauen“*). Auch „bie Werke der Khpris, ver Muſen und bes 
Dionhſos, welche den Männern Freude gewähren", find dem So— 
Ion lieb’). „Glüdlich ver Mann, ruft er aus, ber Tiebe Kinder 
befigt und Hufige Roffe, Hunde zur Iagb und dem ein Freund 
aus ber Frembe kommt“ *)! „Auch der Trauer entbehre mein 
Tod nicht, fterbend wünſche ich meinen Freunden Schmerz und 
Tränen zu bereiten” °). Allen biefen Aeußerungen fiegt ein fehr 
maßvoller und gefunder Sinn zu Grunde; fie zeigen zugleich jene 
Freude am Leben, jene Friſche und Kraft, welche dem Solon bis 
in das hohe Alter Hinein blieben. 

Solon ftand bereits im vierzigften Jahre feines Lebens, als 
fich die Folgen bes Verluſtes und des MWerzichtes auf Salamis 
mit erſchreckender Schnelligkeit entwidelten, als bie Berarmung bed 
Bolles mit veißender Geſchwindigkeit zunahm, als die Pfandzeichen 
auf den Aedern, die Auswanderung, die täglich wachfende Menge 
der Schuldſtlaven das Unterliegen des Volkes oder einen verzweifelten 
Ausbruch in bie nachſte Ausficht ftellten. Cr misbilligte nach fer 
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ner ganzen Sinmesart wie nach feiner politifchen Ueberzeugung auf 
das Aeußerſte das Verfahren jeher Stanvesgenofien, welche auf 
das Verlangen des gejchriebenen Rechts mit ber Schärfung bes 
Gewohnheitsrechts geantivortet, welche ven Aufftand des Kylon mit 
bem frevelhafteſten Terrorismus nicht niebergefchlagen, nicht bes 
ftraft, ſondern gerächt hatten, welche ven Boden bes Vaterlanbes 
ben Ranbesfeinben preisgaben, bie Verluſte bes Staates benugten, um 
ten ölonomifchen Ruin der Bauern und Handwerker zu vollenden, 
welche der Armut des Volles ben Wucher, gegenüberftellten. Ex 
war entichloffen, dem Volke buch wirkſamere Maßregeln als durch 
Almoſen Hülfe zu fchaffen, und feine Geburt verpflichtete ben Ab⸗ 
fommen des Kodros zu folder Aufgabe mehr als irgend einen 
andern Athener. Aber es war feine Meinung nicht, ven Haß des 
Volles gegen den Abel zu benugen, um das Königthum ber Ko- 
driden wieder aufzurichten. Er war ohne Ehrgeiz, ober hatte fich 
von folchen Trieben befreit. Er wollte nichts als dem Bolfe und 
dem Gemeinwefen Hülfe fchaffen. Es gab nur eine Hoffnung bas 
Unheil zu wenden, wenn man deſſen Urfachen hinwegräumen konnte. 
Der Berluft von Salamis hatte dem Volle ben legten Stoß ge⸗ 
geben; man gewann wenigftens eine Friſt, wenn biefer rüdgän- 
gig zu machen war. Es fam auf einen Verſuch an, das Ehr⸗ 
gefühl des Adels und des Volkes über biefe Schmach des attie 
gen Namens wach zu rufen. Aber es ftand Tobesftrafe darauf, 
vie Wiedereinnahme von Salamis vorzufchlagen. Solon fiel auf 
ein eigenthumliches Anskunftsmittel. Es konnte ihm nicht unbe 
fannt fein, welchen Eindruck die Elegieen des Atheners Tyrtaeos 
vierzig Jahre zuvor auf die Spartaner gemacht, von welchen Er- 
felgen fie begleitet geweſen waren; er burfte darauf rechnen, daß 
die Berſe eines attifchen Dichters, fr das Vaterland und beffen 
Waffenehre zu fechten, auf feine eigenen Landsleute von nicht ge“ 
tingerer Wirkung fein würden. Wenigftens auf bie Jugend muß- 
ten fie Eindruck machen‘). Um diefe öffentlich vecitiven zu kön⸗ 
nen, ſtellte er fih mahnfinnig und forgte dafür, daß bies in ber 
Stadt befannt wurde. Eines Tages trat der Nachlomme des Ko— 
dres (e8 war im Jahre 598°), mit dem Hute bes Herolds bebedt, 


1) Plut. Solon. c. 8. — 2) Diefe Zeitbeftimmung ergiebt fich wol daraus, 
dab im Jahre 597 das Gericht über den Ayloni fen Ei gehalten wird, 596 
Grimenides von Kreta Athen reinigt, im Jahr 595 Solon Athen im Rathe der 
Amphiktgonen vertritt und 594 erfter Archon_wird, 
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auf. den Markt, ftieg auf ven Stein, von welchem bie Herolde 
ihre Ausrufungen machten und ſprach, nachdem eine große Menge 
Volls um ihn zufammengelaufen war, bie Elegie, welche er zu bie- 
fem Zwecke gebichtet hatte: „Selbft als Herold komme ich vom 
ſchönen Salamis; ftatt ber Rede des Marktes ſchmücke id das 
Wort zum Gefang.” Er zeigte die Schmach, die Infel in ben 
Händen ber Megarer zu laſſen. Wenn bie Athener dieſe nicht 
empfänden, „bann tanfchte ich mein Vaterland und wäre lieber 
von Sikinos ober Pholeganbros (zwei Meine Eilande vor dem Vor⸗ 
gebirge Sunion), als ein Athener; denn bie Rebe wird bald unter ben 
Menſchen gehen: das ift ein attifcher Mann, einer von ven Salamie- 
aufgebern.” Eudlich ſchloß er: „Auf nach Salamis, laßt uns um 
die begehrte Infel kämpfen und bie ſchwere Schande abwerfen“ ')! 

Die begeifterten Worte Solons waren von Wirkung; fünf- 
Hundert Männer aus. dem Bolfe*) erboten ſich freimilfig, unter 
feiner Leitung die Infel anzugreifen. Die Regierung ließ das 
Unternehmen geſchehen. Man war Im Kriegezuftande gegen Me- 
gara; Thengenes hatte die Waffen nicht niebergelegt, tweil es bem 
attifchen Abel gefallen Hatte, Salamis aufzugeben. Sogar ber 
Beſchluß ging durch, daß im Falle des Gelingens bie Kämpfer 
Landantheile auf Salamis erhalten oder Vollbürger der Gemeinde 
von Salamis werben follten; Theagenes hatte bie früheren Grund- 
befiger außtreiben laſſen (oben ©. 57). Es bleibt zweifelhaft, 
ob es dem regierenden Abel mit biefer Belohnung um Forderung 
bes Unternehmens zu thun war, ober ob man, nachdem Solon eins 
mal den Anftoß gegeben, die Gelegenheit benugen wollte, ſich So 
lons fo wie ber eifrigften Anhänger veffelben zu entlebigen, inbem 
man fie bei dem tolffühnen Wagniß feſthielt. Bei einem mit fo 
geringen Kräften unternommenen Verſuch ſtand ſchwerlich ein anberer 
Erfolg als das Verderben ber Angreifer, wenn biefe bas Un 
ternehmen ernfthaft betrieben, im Ausfiht. Da die Kriegemittel 
Attikas nicht in Bewegung gefett wurden, war wol ber legte 6er 
danfe bei dem Abel maafigebend. Nachdem Solon auf ven Befehl 
bes delphiſchen Orakels den alten Königen der Infel, dem Peri- 





1) Solon. fragm. 1.2. 3. — 2) Daß dieß Reute aus; dem Volle waren, 
beweifen Plutarh& Worte, „daß biefe Freimilligen dadurd) belopnt werden fllten, 
daß fie der Gemeinde von Salamis im Falle [7 Gelingens vorfiehen follten‘ ö 
wonach die Ebelleute Athens fein Berlangen tragen fonnten; handelte e# ns 
blos um Kieren auf Salamie, wie Dies wahrfheintich it, fo Ing den Ldellen 
daran noch weniger, 
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phemos und Kychrens geopfert, fehiffte ſich der größte Theil feines 
Mannſchaft auf Fifcherbooten ein; mit dem Heineren beftieg er felbft 
ein Schiff von breißig Rudern, das einzige größere, welches ihm zur 
Verfügung ftand. Er landete auf der Attila entgegengefegten Küfte 
von Salamis, welde gegen Megara Hin liegt. Die Megarer in 
der Stadt Salamis ſendeten, auf das Gerücht einer feinblichen Lau⸗ 
dung, ein Schiff zum Spähen aus; es gelang bem Solon, bies 
mit feinem Dreißigruderer zu nehmen. Nun bemannte er das er⸗ 
oberte Schiff mit feinen beften Leuten und befahl ihnen, gerabe auf 
die Stadt am Südufer ver Infel los zu fteuern, während er felbft 
zu ande auf biefe marfchirte. Er war im Kampfe mit ben Me- 
garern, als das Schiff in ven Hafen von Salamis einlief und bie 
von Streitern entblößte Stabt durch biefen unerwarteten Ueberfall 
einnahm. Die Nachricht von biefem Ereigniß brach den Muth ver 
Megarer, fie verloren das Treffen, und Solon geftattete ben &e- 
ſchlagenen freien Abzug. Zum Dank für biefen Sieg erbaute er 
nachmals dem Enyalios am Vorgebirge Skiras auf der Süpfüfte 
von Salamis ein Heiligthum '). 

Ein großer Erfolg war mit geringen Mitteln erlämpft und 
Solon durfte hoffen, der bringenpften Noth des Volles abgeholfen 
zu haben. Für bie inneren Zuftände war inbeß feine ruhige Ent» - 
wickelung zu ertvarten, fo lange die Menge unter ven erften Fa⸗ 
milien des Adels, unter ben höchften Beamten Frevler gegen die Gdt⸗ 
ter und in bem gefammten Adel Mitſchuldige biefer Frevler erblidkte, 
welche ven Zorn bes Himmels auf das Land herabzogen. Im 
einer anftedenden Krankheit, in wunderbaren und ſchreckhaften Er⸗ 
ſcheinungen ſah man biefen Unwillen ber Götter handgreiflich vor 
fh”); nur die Austreibung der Frevler, deren Anweienheit auf 


1) Plar. Sol. c. 9. Daß! diefe Erzählung die richtige ff. FH en die von 
vlutaich angeführten Gebrãuche mit welchen die Athener die Wiebereinnahme 
ter Imjel feierten, Dos ängor Zmgadsor, weldes Plutarch erwähnt, it uf 
der Süpfüfte von Salami, es hatte jeinen Namen von dem dort befindfiden 
Tempel der Athene Stiras; Herod. VII, 94. Die erfte Relation (c. 8.), velche 
Mlurardı ald Inpusön leysnera bezeichnet, beweiit durch die unmögriäe Zeit ‚me 
is Peififtratos, der er um dieſe Zeit geboren war, daß fie fpäteren 
tiobe ded megariſchen Krieges, lange nach der Derfafjung Solond, angehört. 
Jußin II, 8. hat hierüber das Richtige. Gr hält die Ihat des Colon, bie 
Sinnahme von Salamis, und die fpätere des Peififtratos, die Einnahme von 
Rifaca, in Zolge des verunglüdten Weberfalls der Megarer am Vorgebirge Kos 
lias, fehr beitimmt auseinander. Rach der Relation der Megarer Baufan I, 
4, 3.) hätten megeriihe Berbannte den Athenern die Infel verrathen. —_2) Dio- 
gen. Laest. I, 111 lat. Sol. 12, 
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attiſchem Boden eine fortbauernde Befledung deſſelben war, lonnte 
biefen Zorn wenden. Da bie Entfernung ber Frevler zugleich 
das Mittel war, einem Aufruhr des Volkes gegen ben Adel vor⸗ 
zubeugen und ber Regierung bie nöthige Achtung wieder zu ver⸗ 
ſchaffen, nahm es Solon, geftügt auf das Anfehen, welches ihm ver 
glückliche Zug gegen Salamis eingetragen hatte, über fih, eine 
entſchiedene Mafregel gegen die Mörder ver Kyloniden durchzu⸗ 
fegen. Der Adel leiftete den Anträgen Solons Wiberftanb, und 
da er auch fonft Feine Anftalten getroffen hatte ober treffen wollte, 
die Eroberung Solons gegen die Megarer zu fügen, fo ging bie 
Infel wieberum verloren. Dies mußte den Unmwillen des Volks 
auf das Höchfte fteigern. Die Opferpropheten verfündeten, daß 
die Opferzeichen bie Reinigung bes Landes verlangten; ber Un- 
willen und bie Wuth des Volfs Fam in Tumulten zum Ausbruch. 
Auch dieſem Drängen wiberftanb ber Abel. Endlich gelang es bem 
Solon dur feine Reben und feine Bitten in ber Verſammlung 
des Adels, die Theilnehmer an jener That des Megalles zu be- 
wegen, fich freiwillig vor Gericht zu ſtellen. Indeß hatte Solon 
dieſe Konzeſſion nur dadurch erreicht, daß er ein außerordentliches 
Gericht für diefen Fall vorgeſchlagen hatte. Es follte aus breifun- 
dert befonbers zu erwählenden Richtern beftehen; wahrfcheinlich 
follten je fünf und zwanzig Richter aus jeder der zwölf Phratrien 
gewählt werben. Diefe größere Zahl ver Richter fehien denen, de— 


. ven Sache zur Eutſcheidung ftand, eine größere Garantie zu ge— 


währen, als das Urtheil des Archon Baſileus und ber acht und vier- 
sig Epheten. Der Abel Hatte es in ber Hand, für biefen be— 
ftimmten Fall die Männer zu wählen, deren Anficht feiner Wil- 
lensmeinung über denfelben entfprach, und die Angefchuldigten konn⸗ 
ten ficher darauf bauen, daß fein zu harter Spruch erfolgen werde. 
In der That verliefen die Dinge in biefer Weife. Myron von 
Phlya erhob die Anklage; die Angeflagten vertheibigten ſich da— 
mit, daß fie behaupteten, die Kyloniden hätten, als fie bie Burg ver- 
laffen, einen langen Baden um die Bildſäule der Atherie gefnüpft 
(ein bei ven Griechen nicht ungewöhnliches Verfahren, ſich des 
Schutzes der Gottheit auch außerhalb des Heiligtfums zu ver— 
fihern; oben S. 106) und biefen beim Herabgehen aus der Burg 
feftgehalten. Da dieſer Faden in ber Nähe ber Altäre ber 
Eumeniden geriffen fei, fo hätten fie, die bamaligen Archonten, 
darin ein Zeichen gefehen, daß die Göttin bie. Bitte um Schug 
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| prädgeiefen und bie Kyloniden aufgegeben habe; fie hätten es 
darum für erlaubt gehalten fie anzugreifen‘). Wollte man felbft 
diefer Angabe Glauben ſchenken, immer war eine feierliche Zufage, 
welche Archonten und Prytanen im Namen der Gemeinde gege- 
ben, gebrochen, immer waren bie Altäre der Eumeniven auf dem 
Areiopag befleckt worden. Die Richter fprachen das milvefte Ur- 
teil, welches möglich war. Die Archonten jenes Jahres 'foll- 
ten aus Attila verbannt fein, bie Gebeine derer, welche inzivi- 
fen geftorben waren, folften ausgegraben und über bie Grenze 
gebracht werben. in unpartelifches Gericht Hätte, aus ber religid- 
fen Scheu ber Griechen heraus, den Tob über bie Angeflagten, bie 
derbannung ihrer Familien für ewige Zeiten, bie Einziehung ihres 
Vermögens und bie Uebergabe beffelben an bie beleibigten Gott⸗ 
keiten der Stadt ausgefprochen. Der Abel wollte nur das Un— 
elflihfte thun; feiner erften Familien ſich felbft zu berauben, 
kam ihm nicht in den Sinn. 
Die Reinigung der Stabt und des Landes war übrig, Um 
‚ Nele fo zu vollbringen, daß Feine Spur des Frevels auf dem atti- 
ten Boden zurüdbleibe, genügten die gewöhnlichen Sühn- und 
deinigungsgebräuche (Bd. IM. ©. 533) nicht, dazu beburfte man 
tus beſonders erfahrenen und ben Göttern genehmen Neinigers. 
Gimenides von Knoſſos auf Kreta, ein Diener und Priefter bes 
hetihen Zeus *), ftand in dem Rufe, ſowol felbft das reinfte Le— 
kn zu füßren, als die Reinigungen und Sühnungen am beften von 
lem Griechen zu verftehen, am wirffamften verrichten zu können. 
Aud) die Spartaner Hatten ſich nicht fehr lange zuvor, als fie von 
ner Krankheit Keimgefucht wurden, einen Mann aus Kreta, ven 
Deletas von Gortyn, einen Sänger, nach Sparta geholt und feine 
datane Hatten ben Zorn bes Himmels befeitigt’). Epimenives 
uahın feine andere Nahrung als Pflanzen zu ſich, er lebte nur 
N Plut Solon, c. 12. Grote history of Greece. Il. p. 111. — 2) Benn 
did nicht gewefen wäre, hätte er die Bezeichnung des neuen Kureten nicht 
often Einen; Plot. Sal c 12. Diogen, Laert 1, 115. Ygl. 1, 114. Dab 
Ginenides nicht von Bhacftos, wie Theopomp behauptete, war, fondern von Anoje 
is, oder daß er wenigften® diefer Stadt angehörte, beweilt das Zeugniß des 
—J des Epimenides des Polymneſtos von Kolophon bei Baufan. I, 
.— 3) Baufan. I, 14, 3. Plut. de mus. c. 8. Da Plutarch den Thas 
Its poifihen Terpander, deſſen Seit bi 640 reicht, und den Cafadas jtellt, 


ört er in die zweite Hälfte des jechiten Sahrjundertö; er wird nach dem zwei⸗ 
Au enifgen Fe um 620, nad) Sparta gefommen fein; vgl. unten Abjchn. IH. 
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von Malven und Asphovelos'), und wie Zeus einft bem Minos 
in ber Grotte von Knoſſos von acht zu acht Jahren feinen Willen 
verfünbigt hatte, fo follte auch Epimenides in biefer Höhle von 
dem Gotte, welchem ex biente, im Traume von Zeit zu Zeit Of: 
fenbarungen empfangen‘). Diefen von ben Göttern begnabigten 
und erleuchteten Mann nach Athen zu holen, mwurbe Nikias, des 
Nikeratos Sohn, im Jahre 596 mit einem Schiffe abgefenvet‘). 
Epimenibes folgte der Aufforderung der Athener. Er vollzog bie 
Sühngebräuche, die Sühnopfer und die Reinigungen. Bon ber 
Höhe des Areshügels ließ er eine Heerde von fchiwarzen und 
weißen Schaafen frei herablaufen, wo ſich jedes einzelne Thier 
nieberlegte, wurde es dem Gotte, welchem es zukam, geopfert; 
die ſchwarzen den Göttern der Unterwelt und bes Todes, bie weir 
Ben den Göttern des Tichtes und des Himmels. An ben Orten 
wo biefe Thiere geopfert waren, wurben Altare errichtet‘). Auch 
das Ritual der Athener foll Epimenives in einigen Punkten ver- 
ändert, bie Todtenklagen durch die Hinzufügung von Opfern ge: 
mäßigt, und die übergroße Heftigfeit und Härte, mit welcher bie 
attifchen Weiber bisher die Trauergebräuche vollzogen hatten, ge 
milvert haben‘). Seit feiner Ankunft in Athen mit Solon in 
Verbindung und deſſen Rath Hörend, war Epimenides ficher über 
die Mittel, welche geeignet waren, die Stimmung bes Landes zu 
beruhigen‘). Es gelang ihm, die Gemüther von der Angft ter 
dem göttlichen Zorn zu befreien. Die Regierung wollte feine Be— 
mühungen durch bie Auszahlung eines Talentes Silber (2000 Tha— 
ler) vergelten. Cr lehnte das Geld ab und nahm nur einen 
Zweig von dem heiligen Delbaum ber Athene im Erechtheion 
auf das attifhe Schiff mit, welches ihn in feine Heimath zw 





1) Hermippi Callim. fragm. 18. ed. Müller. Plut. sept. sap. conv.c. 1. 
de facie in orbe lunae c. 25. — 2) Maxim. Tyr. 38, 3. — 3) Rad Sui: 
das ’Eirueriöns war derjelbe Olymp. 30, d. b. 660 geboren und sehr, tie 
Reinigung Athens yngaros ar. Gpimenides wirkte {ndeh etwa zwanzig Jahre 
nachher in Sparta bei der Einfegung des Ephorats mit. Weber das Sabr der 
Reinigung Clinton fast. hell. anno 596. — 4) Diogen. Laer. 1, 110. Die 
Erzäg) ung von der Opferung des Kratinos und Atefibios iſt ebenjo unmwaht, 
(Grote hist_of Greece III. p. 114. y als die Errichtung der Altäre der 
Hybris und Anacdeia. Dieſen Namen führten die Steine des Anklägers und 
des Vertheidigers auf dem Arciopag; Bd. UL. &. 519. — 5) Plut. Sol. c. 1% 
— 6) Plut. Sol. c. 12. sept. sap. convir. c. 14. (68 wird Diefe Berbindung 
mit Solon durch die Art beitätigt, wie Gpimenides Cheilons Abfihten iR 
Sparta durchführt. 
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ticbrachte ). Die Athener waren ihm dankbar für bie große 
Rohlthat, welche er ihnen erzeigt; fie ehrten fein Anbenfen, indem 
fie ihm nachmals eine Bildſäule errichten ließen. Dieſe ftellte ven 
beifigen Mann in figenver Stellung dar und hatte ihren Platz 
ter dem Tempel der Demeter, welcher im Südoſten ver Burg an 
ver Quelle Ennealrunos lag *). 

Das Anfehen, in welchem Epimenides bei feinen Zeitgenoffen 
han — er wurde etwa zwei Jahrzehnte nach der Reinigung 
Athens auch von den Spartanern herbeigehoft, um bort Weihungen 
von befonderer Wichtigkeit zu vollziehen — hat feinen Grund in 
tem ängftlich religiöfen Sinn ver Griechen, in ihrem alten Glau— 
ken, daß nur der richtig vollzogene Ritus den Zorn der Götter ab- 
wenden und beren Gnade gewinnen fönne, in ber befonveren und ge- 
beimen Kenntniß, welche dem Epimenibes in dieſer Beziehung zu⸗ 
iörieben wurde. Wie es darauf ankam, daß bie Sänger bei 
tem Opfern die Götter in vechter Weife riefen, um deren Hülfe 
wiß zu fein; wie das Cerimoniell des Opferbienftes in gewiffen 
belsfamilien erblih war, damit es immer auf biefelbe und 
Ne richtige Weife vollzogen würde, fo kam es bei auferorbent- 
fden Verunreinigungen barauf an, außerorbentliche Mittel an- 
menden, welche wirffam genug wären, fo tiefe Befleckungen aus- 
Hden. Wie überall in fremden Gebteten, hatten bie griecht- 
(be Anfiedler die lariſch⸗ ſhriſchen Kulte, welche fie vorfanden, auch 
af Lreta angenommen; fie waren auch hier bedacht, den Gott⸗ 
been des Landes in der gewohnten Weife weiter zu bienen. 
Lir haben gefehen, daß die liturgiſchen Gebräuche diefer Bevol- 
krıng, die Waffentänge, mit denen fie gewiſſe Feſte beging, ver 
kege von den Kureten zu Grunde liegen, daß ber bei ben Ka— 
m und Kretern üblichen Weilfegung aus Höhlen und Klüften 
Ne Offenbarungen, welche Minos in ber Höhle von Knoffos em- 
fingt, ihren Urfprung verbanfen, daß bie Vorftellung von ber 
Küfhen Wiederholung berfelben in der Anfchauung der alten 
devdllerung Kreta's von dem periodiſchen Wachen und Schlafen 
det Sonnengottes ihre Baſis hat; daß der Mythos von der Iu- 
m und vom Tode bes Zeus auf Kreta, vom Tode des Minos 
in fernen Weften, auf die Vorftellungen bes ſemitiſchen Afiens 


| ogen Laert. I, 111. Plut, praec. gerend. reip. c. 27. — 2) Paus 
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vom Sonnengotte zurüdgehen. Die Gebräude und Anfchauungen 
ber Kreter, welche ben Griechen in ihre Geftalt vom Zeus nicht 
paßten, wurden in einen Geheimbienft zufammengebrängt, welcher 
dem Zeus zu Knoſſos gefeiert wurde’); am bie Weiffagung bes 
Zeus in der Höhle in befonderen Fällen glaubten fie offenkundig. 
Priefter des höchſten Gottes des Himmels an ber Grotte von 
Knoſſos, befaß Epimenides die Kenntniß jenes geheimen Dien- 
ftes des Zeus. Er verband biefen Vorzug mit dem Rufe be 
fonderer Erleuchtung aus der Orafelhöhle und dem Ruhm eines 
ohne jede Befledung in befonderer Reinheit vollbrachten Lebens. 
Auch bei den Indern gehörte 8 zu den Erforberniffen vollendeter 
Reinheit fein Fleifh zu effen. Die fpäteren Griechen fuchten bie 
Bedeutung des Epimenides in ben wunberbaren Ereigniſſen fei- 
nes Lebens und in ber Eehergabe, welche fie ihm beilegten. 
Da er viel in der Höhle von Knoſſos verkehrte und vemgemäß 
nach griechifcher Weife den Nymphen, ven Geiftern der Grotten, 
opferte ?), machte man ihm zum Sohn der Nymphe Balte und er- 
zählte, weil er fein Fleiſch aß, daß ihn bie Nymphen gefpeift, wie 
dieſe auch das Zeusfnäblein mit Nahrung verfehen haben follten *). 
Des Epimenives Beziehung zu der Höhle von Knoffos, fein Prie⸗ 
ftertfum an dieſem Heiligthum des Zeus, ift auch die Grundlage 
der Angabe, daß Epimenives nach feinem Gefallen fterben und 
wieberaufleben konnte ‘), unb ver Erzählungen von feinem Tangen 
Schlafe. Sein Vater ſchickte ihn als Knaben auf ven Ader, ein 
Schaaf zu fuchen. Da fei er vom Laufen und von ber Hige er- 
mübet in ber Höhle eingefchlafen und Habe viele Jahre im tief- 
ften Schlafe gelegen. Erwacht habe er das verlorne Schaaf wie- 
der aufgefucht, denn ex fei ver Meinung geweſen nur einen kur⸗ 
zen Schlummer gethan zu Haben. Aber das Land und die Aeder 
feien ihm verändert vorgefommen und fo fei er erftaunt nach 
Knoſſos zurüdgegangen. Als er in feines Vaters Haus trat, 
wurde er gefragt wer er fei, bis ihn fein jüngerer Bruder, ver 
nun ſchon ein alter Mann geworben war, erfannte und belehrte, 
daß er dor fieben und funfjig Jahren ausgegangen fei. Wie 
ſchnell das Leben des Cpimenides zu wunderbaren Dimen- 


N) Diod. V, 7.— 2) Diogen. Laert I, 115. — 3) Plut. Solon. c. 
12. cl. Suidas vtöns. Diogen. Laert. I, 114. — 4) Diogen. Laert. 
lc. Suidas ’Ensueriön. 
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fenen vergrößert wurbe, bemeift bie Angabe des Xenophanes 
von Kolophon, der ſechs und zwanzig Jahre nach der Reinigung 
Athens geboren würde: er Babe gehört, Epimenides fei hun⸗ 
tert und vier und funfzig Jahre alt geworben. Die Kreter be 
prägten fi nachmals mit dieſer Summe nicht, fie behaupteten, 
Simenides babe 299 Jahre gelebt‘). Den Griechen bes vierten- 
Jahrhunderts und der fpäteren Zeit galt Epimenives für einen Mann, 
welhem vie Götter die Gabe die fernfte Zukunft zu enthüllen ver- 
liehen Hätten‘), obwol Ariftoteles verfichert, daß Epimenides „nicht 
Zufünftiges offenbart, fondern nur Vergangenes gedeutet habe, 
was anberen verborgen ober bunfel geblieben fei, und biefes felbft 
fir die Kunft des Sehers erflärt habe“ ). 

Die Verbannung ber Schulpbelavenen, die glücklich vollbrachte 
Reinigung des attifhen Landes hatten Solons Anfehen in Athen 
hech erhoben. Der Abel ſelbſt fah ſich zur Anerkennung ber 
verdienſte des Mannes genöthigt, welchem Athen die Abwendung 
des göttlichen Zornes verdankte. Wem hätte eher als ihm bie 
Tertretung der num mit dem Himmel verfühnten Stabt beim 
Opfer zu Delphoe, im Rathe der Amphiktponen übertragen wer- 
ten Binnen? Als ermählter Hieromnemon ober Phlagore Athens 
ging Solon im Frühjahr 595 nach Delphoe. Er war darauf ber 
dat, das eben wieberhergeftellte Verhältniß Attika's zu den Göt— 
tern zu befeftigen. Nach volibrachtem Opfer ftellte er in ber 
Verſammlung der Amphiftyonen im Heiligen Bezirk des delphiſchen 
Gottes den Antrag, „bie Frevel der Kriffacer gegen bie Weiffe- 
gung nicht länger zu dulden, ſondern ven Delphern zu Hülfe zu 
sieben umb fie des Gottes wegen zu ſchützen.“ Der Antrag wurde 
angenommen. Es ift oben gezeigt worben, welche Eiferfucht bie 
Delpher gegen Kriffa hegten, wie unbequem es ihnen fiel, baß 
tie Kriffaeer den Zugang vom Meere nach, Delphoe beherrfchten. 
Solon legte mit dieſem Antrage ben Prieftern und den Heiligen 
wie ber Gemeinde von Delphoe eine große Verpflichtung gegen 
Attika wie gegen ihn felbjt auf, welche für Athen nur gute Früchte 
bringen fonnte. Es war von großem Vortheil für Athen, die Hef- 
fig wiberftrebenben Parteien im Dienfte des belphifchen Gottes, 


1) Plin. hist. natar. VIl, 53. Diogen. Laert. I, 114. — 2) Platon. legg. 
1 Piut Solon c. 12. Diogen. Laert. I, 115. — 3) Aristot. rhet. 


. 
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zur Löſung einer veligidfen Aufgabe vereinigen zu Tönmen. Wa 
früher an den Göttern gefehlt war, Tonnte man jegt mit gemein 
famer Anftrengung bis auf den leiten Weberreft auslöfgen un 
im Dienfte bes belphifchen Gottes neue Werbienfte erwerber 
Die Regierung und der Abel von Athen verfagten fich ver Eyefutis: 
des Beſchluſſes der Amppiftyonen nicht. Im Gemeinſchaft mi 
dem Tyrannen Kleiſthenes von Silyon und ben theffalifchen Ebel 
leuten follten bie Kriffaeer befämpft werben. Aber an die Spik 
der attifchen Truppen wurde Allmaeon, der Sohn eben jenes Die 
gakles geſtellt, welcher die Kyloniden hatte nievermeheln Laffen '). 


2. Die Aufhebung der Laften. 


Der Beweis, welchen Solon geführt hatte, daß vie Waffen 
ber Athener noch etwas gegen Megara vermöchten, bie Verban 
nung ber Mörder ber Kyloniden, die Entfühnung bes Landes me 
zen Erfolge von großem Werth für bie Aufrichtung und Beruf 
gung der Stimmung. ber das erbrüdende Joch, welches auf 
dem Volke lag, der wirthſchaftliche Ruin und die Sflaverei deſſel⸗ 
ben waren bamit nicht abgewendet. Niemand ſah Marer als Se⸗ 
Ion, daß bie Quelle des Unheils nur durch eine durchgreifende 
Umänberung ber Berfaffung, welche ver Habfucht und ber Gewalt 
bes Adels feſte Schranken ſetzte, verſtopft werben könne; aber er 
entſchloß ſich, wie er ſelbſt bekannt hat, ſchwer und zögernd, Hand 
an bie Verfaſſung des Staates zu legen. Nur ſehr wenige fer 
ner Standesgenoffen, wie Kleinias aus bem Geſchlechte der Cu⸗ 

ryſaliden und Hipponifos aus dem Gefchlechte der Hierolerylen (web 
Ken das Recht zuftand, die heilige Fackel im Dienfte von Eleut 
zu fragen), wie Konon und Dropides theilten etwa Solons An 


1) Oben ©. 3. ealutard” erzaͤhlt — e. 11.), die Betheifigung % 
lons & ſaeiſchen Kriege vor dem —F 5 ber Blinden in und Dh 
Beluc) des Üpimenideb in Alhen. Uber be br Seaimı ve Mi len ie 
im Jahre "505 ftebt feft; ebenjo tft das Jahr der Weinigung 5° — — 
as Keintgun an er a — — Biuäbeln ae, Veran 
inte Athen, fo lange es felbft unter 
auf Epefution gegen andere, die @ötter verlepende Staaten In 5 — 
ber Amphitgonen ſtellen. 
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fihten und Weberzeugungen. Solon fürchtete bie Gartnädigfeit, 


mit welcher ber Adel am feinem Beſitzſtand Bing, er fürchtete 
then fo fehr die zu Hoch gehenden Forberungen eines lange und 
ſchwet gebrückten Volkes '). Aber Aufruhr, Bürgerkrieg und Ty- 
tannis, fchlimmer wie Korinth und Megara fie gefehen hatten 
m fahen, waren unvermeiblih, wenn nicht Abhülfe geichafft 
me. Wenn bie Lage des Volks nicht zum Ausbruch führen 
be, durfte man nicht fäumen. Hatte Solon nicht felbft vor- 
wiergt, daß die Reform in frieblicher Weife vollzogen werben 
bennte, indem ex bie Blutſchuld von dem Adel genommen? Konnte er 
aidt, feit dem Tage von Salamis, ber Berurtheilung ver Mörber ver 
Hloniden und der Sühnung des Landes ber populärfte Dann des 
Vels, die Bewegung mäßigen und leiten, wenn er felbft an ihre 
pipe trat? Es Fam darauf au, dem Volle den richtigen Weg 
im weifen. Nicht einen Aufftand gegen die Regierung foliten bie 
Unufriedenen verfuchen, weder bie Waffen noch einen Thrannen 
ielten fie erheben. Die Bürger und Bauern follten zurückkom⸗ 
wen auf das Verlangen, welches fie bereits vor fünf und zwan- 
# Jahren geftellt, auf die Gefeggebung. Aber wenn fie damals 
ie Aufzeichnung bes Gewohnheitsrechtes, bes beftehenden Rechts 
— hätten, fo ſollten fie jetzt neue und billige Geſetze ver⸗ 


Zur Wiedereroberung von Salamis hatte Solon durch eine 
Olpe erfolgreich aufgefordert. Cr richtete jetzt ein zweites Ge— 
Kt — es war bie Form ber politiſchen Brochüre jener Tage — 
a vie Athener, im welcher er das Treiben des Adels brand- 
murtte, die Noth umter welcher das Volk feufzte, offen barlegte 
u das Heil des Staats in neuen Gefegen zeigte. „Nach dem 
Rethlhluß des Zeus und dem Willen ver feligen Götter wird 
fre Stadt niemals untergehen umb bie Tochter des gewal- 
iigen Vaters, die atheniſche Pallas hält ein großherziger Schirm⸗ 
ber, hoch die Hand über ihr. Aber die Bewohner trachten in 
item Unverftand danach, ſelbſt die Stabt zu verderben, "von Hab- 
ht verleitet. Die Führer find von ungerechtem Sinn; fie wer- 
ten bald ihrer ſchweren Frevel harte Strafe büßen müffen. Sie 
Sen ihren Durft nach Geld und Gut nicht zu bezwingen, es 


, Prägt ihnen micht, fich in Ruhe ihres Wohlfeins zu freuen. Durch 





N Plat. Solon c. 14. 
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Unrecht. und Gewaltthat mehren fie ihren Reichthum. Ohne 
Scheu vor dem Beftg der Tempel und bes Volles ftehlen und 
rauben fie, der eine Hier, der andere dort. Sie achten nicht bie 
heiligen Sagungen ber Dike (des Rechts), welche ſchweigend fickt, 
was gefchehen iſt und was noch gefchieht; aber fie wird mit ber 
Beit kommen, Vergeltung zu üben. Unbeilbare Wunden find ber 
Stadt ſchon gefchlagen, mit raſchen Schritten geht fie ſchnöder 
Sklaverei entgegen ober ber Kampf bricht aus unb ber fchlafende 
Krieg wird anfgewedt, ber bie fröhliche Jugend vieler Männer 
dahinrafft. Im Zwifte ver Bürger, in feindſeligen Treffen, we 
he ben Gewaltthätigen erwünſcht find, ift die vielgeliebte Stadt 
bald aufgerieben. Solches Unheil bereitet fi unter dem Volle 
vor. Bon den Armen find viele verkauft, mit fchmählichen Feſſeln 
gebunden in frembes Land gefchafft und müſſen ber Gewalt wei⸗ 
chend die Sklaverei ertragen. So bringt das Unglüd bes Gr 
meinwefens jedem in das Haus, bie Thüren des Hofes wollen 
es nicht länger zurüdhalten, es fpringt über bie hohen Mauern 
hinweg und finbet auch bie, welche fich im Ehebett und im in 
nerften Winfel verbergen. Dies ben Athenern zu verkünden 
zwingt mich ber Geift. Schlechte Geſetze bringen ber Stabt un 
zählige Leiden, gute Gefege ordnen alles angemeffen und ſchön, 
fie legen dem Uebelthäter bie Zeffel um ven Fuß, fie ebenen dad 
Rauhe, fie hemmen bie Habgier, entfräften ben Frevel und laſſen 
die mwuchernden Saaten der Schuld verborren; fie machen bad 
Trumme Recht gerade, fie bänbigen bie hochfahrenden Thaten und 
ſchlichten ven Zwiefpalt, fie enden die Galle des böfen Zwiſtes. Un 
ter guten Gefegen ift alles einfichtig mit verftänbigem Mach 
georbnet” '). 

Mit diefer polemifchen Elegie ftellte ſich Solon entſchieden 
auf bie Seite des Volkes, trat er als Führer an beffen Spite- 
Die Lage der Dinge war der Art, daß das Volf jevem Rathe, 
ber Abhülfe verfprah, willig und eifrig Folge leiſten mußte 
und Solon genoß eines wohlverbienten Vertrauens unter bem- 
felben. Die Edelleute befanden ſich in einer ſchwierigen Stellung. 
Seit den legten drei Jahren auf dem Wege ber Komzeffionen, 
durfte man bem Verlangen nach neuen Gefegen jegt kaum anders 
als mit offener Gewalt zu widerſtehen hoffen. Aber konnte man 


1) Solon fragm. 4, ed. Bergk. 
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in einem Augenbfice, in welchem ver Staat drei auswärtige Kriege 
m führen Hatte, gegen Megara, Kriffa und Mytilene, ben Wider⸗ 
| fimmb bis zu biefem Aeußerften treiben? Und wagte man trogbem 
ven Kampf, lief man nicht die augenfcheinliche Gefahr, einem 
verzweifelten Volle, welches nur zwifchen Tod und Sklaverei zu 
wihlen hatte, zu erliegen, unter bie Herrſchaft eines Tyrannen 
m gerathen? Das Boll verlangte bereits die Alleinherrfchaft 
Selons). Anderer Seits gehörte Solon dem Adel an, ber Abel 
‚ Ammte ihn und konnte wiflen, daß biefer Mann frei war von 
Ehrgeiz und von dem Streben nach fürftlicher Gewalt; er durfte 
fiher erwarten, daß Solon die Intereffen feines Standes nicht 
vlllonımen preis geben würbe*), feine Mäßigung und Billigfeit 
daten anerkannt. Im der Schuldfrage hatte Solon zubem ein 
gemeinfames Intereſſe mit dem Adel; er hatte felbft große Sum⸗ 
men ausgeliehen. Man kam über die Schwierigkeiten des Au- 
geublide am beiten hinweg und vermieb bie äußerften Gefahren, 
| wenn man bem gemeinfamen Verlangen Solons und bes Volles 
Denigften® zum Theil nachgab. Die brennendfte Frage war bie 
Vermögensfeage, das Verhaͤltniß der Schufpner zu ben Glaubi⸗ 
gm. Sie war feine Trage des Staatsrechts, fondern fchlecht- 
An die Eriftenzfrage für das Voll. Wollte man ben Sturm be 
wichtigen, fo mußte man Hier Konzeffionen machen. Gelang es, 
du Volk nach biefer Seite hin zu beruhigen, fo konnten bie po» 
Itihen Rechte des Adels gerettet werben. Wenn man Solon bie 
Iealt übertrug, in biefer Trage als Schiedsrichter zwiſchen 
Übel und Volk zu entſcheiden und biefe Verhältniffe gefeglich zu 
nen, fo zeigte man feinen guten Willen, man befeitigte bie 
berzweiflung und Empörung im Wolfe und nahm der Bewegung 
ihren heftigften Stachel. Das Weitere war eine Frage ber Zu- 
funft. Das Wahrſcheinlichſte war ja, daß Solon den Dornen und 
betwiclungen dieſer Aufgabe erliegen, daß er hinter ben hochge⸗ 
haunten Erwartungen des Volkes zurückhleiben werde. Als bie 
Zeit ber Archontenwahl im Juni des Jahres 594 gelommen war, 
wählte ber Adel den Solon zum erften Archon. Er legte ihm 
damit die oberfte Exefutiogewalt für ein Jahr in die Hand, er 
0b ihm ferner duch förmlichen Beſchluß bie Vollmacht, „zwiſchen 
tem Adel und dem’ Volle Friedensftifter (duadaxras) zu fein 
1) Diogen. Laert. 1, 49. Unten ©. 182. 184. — 2) Plut. Sol. c. 14, 
Dunder Gefgiäte des Aiterihums. IV. 12 
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und bie dazu erforberlichen Geſetze zu geben”. Die Vollmacht, 
die Verfaſſung des Staats zu ändern, eine durchweg neue Ge— 
ſebgebung zu exlaffen, wie Solon verlangt hatte, war abſichtlich 
vermieden '). 

Diefe Konzeffion, fo geringfügig fie der Lage der Dinge 
gegenüber war, wurde dennoch für bie Geſchicke Athens, und bamit 
für die Geſchicke von Hellas von eingreifenber Bedeutung. Durch 
die Beſchränkung der Aufgabe auf ein beftimmtes Gebiet war 
dieſe felbft freilich nur ſchwerer lösbar geworden. Solon ver 
mochte nicht, was er dem Intereſſe biefes Standes entreißen, was 
ex jenem bort vorenthalten mußte, durch Zugeftänbniffe auf andern 
Gebieten auszugleichen. Aber Solon ließ fi die Schmälerun 
feiner Forderung gefallen; er dachte nicht an fich, fondern an das 
gefeffelte und niebergebrüdte Volt, an die gebieterifche Nothwen⸗ 
vigfeit, dieſe Uebel zu entfernen, wenn gleich deren Beſeitigung 
faft unmöglich feinen mußte. Sie lagen nicht bloß in ber tief 
gewurzelten Zerrüttung und Verbitterung ber Verhältniſſe, bie 
Anfprüche, welche von Hüben und drüben erhoben wurden, waren 
der unmäßigften und ertremften Art. Der Adel wollte fo wenig 
als möglich verlieren, das Boll verlangte die Vernichtung ber 
Schulven und ber Pfanbfäulen, eine Ummwälzung aller Vermögens 
verhältniffe, eine neue Verteilung von Grund und Boden. „Bon 
allen Seiten gezerrt, fagt Solon ſelbſt, ging ich einher, wie 
ein Wolf mitten unter vielen Hunden. Hätte ich damals tun 
wollen, was meinen Gegnern gefiel und das was jebe Partei 


1) Es iſt vollfomnen Mar aus Plutarchs Daritellung, daß Solon wei Boll: 
madten erfielt, Die * bezeichnet Biutarh (c. 14.) In folgender Weile: jet 
ägyuv — duoö xal diallaxrjs al vouodtrns. Gr beitimmt bie Bezlebung 
diefer Vollmacht auf die Bermögensfcage dadurch noch genaner, daß er fagt, die Reis 
gen hätten ihm ais folden fihh gefallen faffen, well er reich, Die Armen, weil 
ein milder Mann geweien. Die zweite Vollmacht fett Blutarch hinter die Vaß 
regeln der Seiſachthela. (Er erzählt c. 16., daß bie Athener von dem Unmillen 
über biefe bald zurüdgefonmen feien, und den Sofon nun zum „Ordner dr 
Verfaffung“ gemacht hätten: zo» Zolwra zjs nolrelag dogdwrzr xal vo- 
nodtınr andöesar; Plutarh fügt im Gegenfage zur erſten Vollmacht hinzu: 
oü Ta uiv 1a dobyl, navra onulös dmrelwarıss — Avovra zal quldrzor- 
Ta av Unagyorswy xal_xagesuru Brs doxom. (8 iſt überbiee fahlih 
Hineiden) Mar, daß die Selfahtheia mit allen ihren Gingelnpeiten, dem Rüd« 
fauf der Sklaven im Auslande, der Verminderung des Münzfupes, der Reititution 
der Atlınoe, der Umfchreibung der Gpothefenfhulden, Solons Anıtsjahr allein 
ausfüllen mußte. CS ift völlig undenkbar, daß die Alaffeneintheilung, der Kar 
tafter, welchen dieſe erfordert, Die Berfafjung und die Gejepgebung, melde alle 
Verhältnifie umfaßte, von Solon in einem Sabre geleiſtet worden fei. Weitere 
Beweife dafür f. unten Stap. 3. 4. 
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begehrte, das eine ober bas andere — biefe Stabt wäre vieler 
Männer beraubt werben“ '). 

Solon verfagte fih ben extremen Schritten. Sein gefunder 
und treffender Blick verfuchte ben weſentlichen Zweck durch einen 
Komplex wohlũberdachter Maßregeln zu erreichen. Alle Eingriffe in 
Das private Eigenthum waren freilich auch auf dieſem Wege wicht 
zu vermeiben. Aber das Eigenthum, welches in Frage ftand, war 
weber wohl erworben noch Tonnte beffen intakte Erhaltung fir bie 
Höchfte Aufgabe des Staates gelten. Allen venjenigen, welche ben 
Ständigen bereits als Sklaven zugefprochen waren, allen, welche 
auf das Unterpfand ihres Leibes geliehen Hatten, benen mithin 
daſſelbe Schidfal bevorftand, war nicht anders zu Helfen, als 
durch Kaſſation der Schulden. Nur dadurch konnten bie verſchul⸗ 
deten Handwerler und Tagelöhner gerettet, nur dadurch konnte 
die Grundlage für ein friedliches Staatsleben, die nothwendige 
Grundlage für jeve Reform gewonnen werben. Solon ſtand nicht 
an, biefe Kaffation auszufprehen. Indem er felbft als ver erſte 
die fünf Talente, welche er vorgeftredt hatte, feinen Schulonern 
erließ, erflärte er alle auf Selbfthaftung ausgeliehenen Summen 
für verfallen’). Sämmtliche Schuldſtlaven mußten in Folge die⸗ 
fer Berorbnung freigegeben werben. Die welche außer Landes 
verfauft waren, ließ Solon kraft feiner Erefutiogewalt als erfter 
Arhon wie fraft feiner fpeziellen Vollmacht zurückkaufen. 

Man fieht, auch radikale Maaßregeln ſcheute Solon nicht, wo 
fie unerlaßlih waren, aber er ging in biefen nicht weiter, ale 
ihre Unerlaßlichkeit reichte. Die Hhpothefenfchulven auf Häufer 
und Grunbftüde wurden nicht geftricden. Wer Grunbeigenthum 
beſaß, befand ſich noch in ver Möglichkeit zu zahlen; für biefe 
Klaffe der Schuloner kam es "bei der damaligen Tage der Dinge 
Darauf an, fie in ben Stand zu ſetzen, ven Gläubigern gerecht 
werben zu Fönmen, ohne dabei ihr Cigenthum zu verlieren. 
Die Ermäßigung ver Hypothelenſchulden fchien dem Solon dazu 
genügend. Er erreichte biefen Zweck buch eine großartige Fi- 
wanzsafregel, durch eine Veränderung bes Münzfußes. Wie 
in allen jonifhen Kantonen und Städten galt in Athen ber eu- 
boeiſche Münzfuß. Solon fegte das euboeifche Talent um mehr 


1) Fragm. 37. ed. Berge. — 2) Plut Solon c. 15. Nah Diogen. 
Laer 1, 45. waren es fieben Talente, nach anderen bei Plutah fauſtehn. 
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als den vierten Theil herab, von einem Gewicht von etwa 78 
Pfund auf ein Gewicht von ungefähr 56 Pfund; fo daß das 
Silbertalent, weldes einen Werth von etwa 2083 Thalern hatte 
nur noch 1500 Thaler werth war. Die euboeifche Drachme betrug 
faft 10%/, Groſchen, bie nene attiſche Drachme nur 7°], Groſchen. 
Drei und fiebzig euboeifche Drachmen waren hundert neuen Drachmen 
gleich, aus hundert euboeifchen wurden nun Hundert acht und brei- 
Fig attifhe Drachmen mit dem Stempel des Pallashauptes und 
der Eufe geprägt‘). Die Schulden follten nad ihrem Nominal- 
werth in neuer Münze bezahlt werben. Wer ein euboeifches Ta- 
lent ſchuldete, Hatte nur ein 'attifches zu zahlen; wodurch ben 
Schuldnern fieben und zwanzig Prozente ihrer Schuld erlaffen 
waren. Um die Schuldner in den Stand zu bringen, bie noch 
Übrigen brei Viertheile ihrer Darlehn abtragen zu können, fügte 
Solon dieſer Herabfegung der Schulpfummen noch eine weitere 
Erleichterung für die Schuldner hinzu. Der Zinsfuß für bie bie 
zum Jahr 594 auf den Grundbeſitz aufgenommenen Gelder wurde 
ermäßigt). Diefe Maaßnahmen reichten aus, bie Hhpothefen- 
ſchuldner in den Stand zu fegen, ihre Gläubiger alfmählig zu 
befriedigen und ihre Grundſtüce einzulöfen. Der Erfolg rechtfer⸗ 
tigte auch hierin bie Vorausſicht Solons >). 


Die Reihe dieſer Maßregeln wurde burch ben Erlaß aller 
Bußen und Gelbftrafen, welche noch nicht abgetragen waren, 
durch den Erlaß aller Zahlungsverbindlichfeiten gegen ben Staat ‘) 
und eine allgemeine Amneſtie abgefchloffen. Das Gefet lautete: 
„Alle, denen vor dem Archontate Solons das Bürgerrecht ver 
rurzt ift, haben das volle Bürgerrecht, mit Ausnahme berer, welhe 
auf bem Areiopag ober fonft von ‚ven Epheten ober von dem Ge 
richt im Prytaneion wegen Mord, Blutvergießen oder wegen Ver: 


1) Solon errelchte dadurch zugleich ein fehr einfa Verhaͤltniß der neuen 
attiſchen Münze zum aeginaeiigen Talent. Das attiiche Talent betrug drei 
Fünftbeile des aginaeifäen. — 2) Plut. Solon c. 15. Bddh Stantehuut 
halt I, 181. — 5) Die beiden Relationen, einmal dab Soion alle Schulden 
sefrigen, das andere Mal, daß er nur den Münzfun und den Zinsfuß ermähigt, 
erflären fih genügend dadurch, dafı ein Unterfhled geboten war in der Behand: 
tung der Schulden auf perfönliche Haftung und auf Verpfändung bes Grundber 
Sn und Sofon diejen wirflih in der Im Text gegebenen Weiſe machte. Strich 

ofon alle Schulden, fo war die Herabfegung I Münzfußed ganz übertüfig, 
Benn Solon jelbft dt er babe die Pfandfäulen von den Aeckern entfernt, ſe 
iR dies eine mittelbare, feine unmittelbare Kolge der Serabfeum des Münz: 
und Binsfußes gewefen. — 4) Schömann Berfaflungsgefchich — S. 21. 
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fuche der Thraunis durch bie Könige aus dem Lande verbannt 
find.“ Den vier Stammlönigen lag, wie wir oben gejehen, 
die Transportation ber Mörder ober ber Mordwerkzeuge aus dem 
Lande ob. Bon ber Wiebereinfegung aller Schulofflaven in das 
Bürgerrecht, von ber Aufhebung aller verurtheilenden Sprüche ver 
Gerichte, von ber allgemeinen Reftitution und Ammeftie waren 
alſo nur bie Mörber, welche das Land verunreinigt hatten und 
die bei dem Unternehmen Kylons vor achtzehn Jahren betheiligten 
Berfchwörer ausgefchloffen. Damit waren dann bie alten Unbil- 
ven bes ariftofratifchen Regiments ausgelöfcht. 

Es kam jedoch nicht blos darauf an, bie Folgen ber früheren 
Zuftände aufzuheben und vergeffen zu machen; es war eben jo 
wichtig, die Wiederlehr ähnlicher Bedrückungen, die Wiederkehr 
ähnlicher Notbftände des Volls unmöglich zu machen. Solon 
verfügte zu dieſem Zwede, daß in Zufunft niemand mehr mit 
Berhaftung feiner Perfon Schulden machen ober wie bie Griechen 
jagen „auf den Leib borgen bürfe”. Jede Verpfändung ver Berfon 
follte in Zukunft ohne rechtliche Folgen fein. Den Verkauf eines 
attifchen Bürgers in bie Sklaverei bedrohte Solon mit Todesftrafe '). 
Ebeuſo verbot er den Vätern die unmünbigen Kinder, ven Vor⸗ 
wundern bie Mündel zu verkaufen; nur der Verlauf einer Tochter 
ever einer Schwefter, welche fich in ber Gewalt des Bruders befindet, 
jals fie ihre Jungfrauſchaft verloren, blieb erlaubt *). Den Bauern 
gewährte Solon für ihre Höfe eine Garantie anderer Art, Dem 
Erwerb ber Bauergüter durch ben Adel zog er durch bie Beftim- 
mung, daß niemand mehr als ein gewiſſes Maß von Grund 
und Boden befigen bürfe, eine feite Schranke °), Durch das 
Berbot auf den Yeib zu leihen, einen Athener als Sflaven zu ver 
kaufen, war die perfönliche Freiheit der Schuldner gewährleis 
ſtet; duch das Maximum des Grunbbefiges fonnte man auch 
wie Bauergüter gegen die Habſucht bes Adels geſichert halten. 
Die Emaucipation ber Tagelöhner und Handwerker, ber Bauern 
und des bäuerlichen Eigenthums war vollzogen und bie unteren 
Stände dienen nicht blos für den Augenblid gerettet fondern auch 
für die Zukuuft gegen jedes neue Attentat geſchützt zu fein. 

Das war die „Seiſachtheia“ d. 5. die Aufhebung der Laften, 


1) Xenoph. Memorab. I, 2, 62. — 2) Plat. Solon c. 23.— 3) Ari- 
stor Pol. I, 4, 4, 
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bei welcher Solon nach feinen eigenen Worten „Gewalt und Hecht 
verthäßtt Hatte“). Go tief in bie Vermögensverhältniſſe ein- 
ſchneidende Maßregeln konnten unmöglich ohne Uebelftände und 
Mißgebrauch vorübergehen, aber bie Kränfung des Eigenthums, 
vie Bereicherung Einzelner, welche babei mit unterlief, verſchwan⸗ 
beit gegen bie überaus mohlthätigen Folgen, welche durch viefelben 
erreicht wurden. Es wirb erzählt, daß geiviffe Adelsgeſchlechter 
der argliftigen Benugung ver Seiſachtheia ihren großen Grund⸗ 
befig verbankten. Solon Habe nämlich einigen Männern feiner 
Umgebung, welchen er Vertrauen ſchenkte, dem Konon, bem Klei⸗ 
nias und dem Hipponikos feine Abſichten zuvor mitgeteilt. Diefe 
hätten nun ſchleunig Aecer gekauft, bie Kanfſummen als Hypothe⸗ 
lenſchulden ſtehen laſſen und dann durch bie Herabſetzung des 
Münzfußes mr gegen drei Biertheile des Kaufpreiſes zu zahlen 
gehabt»). 

Die Mafregeln Solons Hatten ven Erwartungen ber Mei 
fte nicht entfprochen. Dem Volke, welches auf Vernichtung ber 
Schulden und eine Adervertheilung gerechnet, hatte er zu wenig, 
dem Abel Hatte er zuviel gethan; er Hatte ihm zu ſcharf in 
fein Vermögen gegriffen. Er mißfiel beiden Parteien’); nur bie 
wwiſchen ben Anfprächen des Adels unb bes Volks in ber Mitte 
ſtehende Partei ber Gemäfigten, bie fchmächfte, konnte mit ihm 
zufrieden fein. Das Volk hatte auf feine Thrannis gerechnet, die 
Führer des Volls Hatten fie ihm angetragen *) — er ſchnitt bie 
letzten Hoffnungen biefer Art ab, als er nach dem Ablauf ſeines 
Amtsjahres das Archontat mieberfegte. Nichts wäre leichter für 
Solon gewefen, als bie Ergreifung ber attifchen Krone. Die Br 
friebigung der Forderungen des Volls, bie Vernichtung ber Schul 
ven Hätten ihm biefelbe anf ber Stelle eingetragen. Ja fogat 
troß ber Art, wie er bie Seiſachtheia durchgeführt, konnte er bie 
Krone erhalten, ohne die Hand banad) auszuſtreden. Er durfte 
ſich nur nicht weigern, wie er that. Die Seiſachtheia war vie 
les, aber nicht alles. Das Volt empfand das Beduürfniß eines 
ftarfen und fortdauernden Schuges gegen bie Gerichte und Re 
gierungegewalt bes Adels. Auch bie gemäßigte Partei war von 


1) Plut. Solon c. 15. — 2) Hierauf muß offenbar die Anebote bei Alu 
tarö a a. D. befäränft werden. Anekdoten diefer Art werden immer und int 
befonbere bei den Griechen übertrieben. — 3) Plut Solon c. 16. — 4) Die 
gen. Laert. I, 49. Plut. Solon c, 14, 
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der Nothivenbigleit einer Verfaffungsänberung burchbrungen. Sie 
hielt indeß nach Plutarchs Angabe eine Umwandlung ber vorhan⸗ 
denen Zuftänbe durch Worte und Gefege für ſehr fehwierig und 
war dechalb bereit, dem genchteiften und einfichtigften Manne bes 
Staates, in welchem fie ben Vertreter ihrer Auſchauungen, ihren 
Fũhrer erlaunte, die Herefchaft zu übertragen. Am weiſten trieb 
Solons eigne Umgebung; „wenn er ben Namen ber Alleinherr⸗ 
ſchaft ſcheue, bie Tüchtigfeit ihres Inhabers werde fie bald in 
ein wahres Königthum verwandeln.“ Ach ein Spruch von Del 
phoe foll dem Solon denſelben Rath gegeben haben: „See dich 
in die Mitte des Schiffes und gieb dem Steuer bie Richtung, 
viele Athener find bir ale Helfer bereit“ '). Die Erfahrung Ing 
vor Augen, daß der Adel nirgend ben Anſprüchen des Volles, 
ohue daß ein Thrann ihn miebergeworfen hätte und nieberhielt, 
nachgegeben; und ber attifche Adel hatte fich, verglichen wit feinen 
Stanbesgensffen in anderen Kantonen, wicht milber fonbern eher 
Yärter gezeigt als dieſe. In dem nahen Korinth gebot Periauder, 
ex hatte bie Macht und den Handel Korinths weit über die bis⸗ 
herigen Grenzen hinausgehoben, in Silvon Kleiſthenes, in Me 
gara Theagenes. Der Sturz des Thrafybulos in Milet war von 
den ſchlimmſten Bolgen, den wilveften Nevolutionen und Gegen» 
twelutionen begleitet, auf Lesbos rang das Voll vergebens, dem 
el vie nothivenbigen Rompeffiosen abzugeivinnen. Die Parteien 
in Athen fanden erbitterter gegeneinander als in irgend einem 
andern Staate, und biefe Lage im Innern war nad außen Hin 
von den Schwierigkeiten dreier Kriege umgeben, von welchen ber 
gegen Megara vor ben Thoren ber Stabt geführt werden mußte. 
Unter ſolchen Umftänden Hätte ein anderer Mann als So— 
ten hinreichende Gründe gefunden, in ber Bortfegung feiner bil- 
tatorifchen Gewalt, ftatt einer Befriedigung feines Ehrgeizes eine 
gebieteriſche Pflicht gegen fein Vaterland zu fehen. Und hatte 
Solon nicht ein Recht auf die Krone; war er nicht aus bem 
Blute des Kodros, follte er nicht die Königewärbe feiner Familie, 
welche einft ver Adel geftürzt Hatte, um das Volk zu knechten, jet 
zu Gunften und zum banernden Schutze bes Volks wieder auf- 
richten? Der Tag war’ gelommen, bem Abel ben Sturz bes 
König Allmaeon, des Hippomenes zu vergelten (Bd. IH. ©. 510.). 


3) Plut. Solon « 14. 16, 
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Solon dachte anders und größer. Er verſchmähte es, fein Va— 
terfanb in die Bahnen ber Ufurpationen umb der Tyrannis zu 
werfen, er zog den fehwierigeren Weg, das attifche Wolf durch eine 
Berfaffung zu fichern dem bei weiten leichteren und für ihn ſelbſt 
vortheilhafteren vor, bies durch eine Diktatur zu bewerfftelfigen. 
Er wiberftand fowol alfen perfönlichen Anreizungen wie allen fad- 
lichen Motiven, fo gut fie begründet fein mochten, bie eine Ty: 
rannis anriethen. Attika hat bie Früchte biefes ſtandhaften Wi- 
berftandes geerntet. Es hat bie größte Wohlthat welche einem 
Volle zu Theil werben kann, dadurch empfangen, daß Solon eine 
dargebotene, eine aufgebrängte Krone auszufchlagen verſtand; es 
ift durch Solon’s Entfagung zur Freiheit und Selbftregierung er- 
zogen worben. Und wenn Solons Einfiht und Reſignation ber 
Schwähe und ber fozialen Abhängigkeit dieſes attifchen Volles 
den Schug der Tyrannis nicht ganz hat erfparen können, fo hat- 
ten e8 bie Athener doch feiner Verfaſſung zu danken, daß biele 
Herrſchaft eine Verfaffung vorfand, daß fie deshalb weniger laſtend 
als anderswo und nur vorübergehender Natur geweſen ift, baf 
fehr bald in bie georbnete Bahn des Staatslebens zurüdgelenft 
werben konnte. 

Die Anforderungen, mit denen Solon beftärmt wurbe, bie 
Tyrannis zu ergreifen, ſchildert er ſelbſt in folgender Weile. 
Wol ſprechen fie, „Solon ift kein kluger, fein umfichtiger Mann, 
der Gott gab ihm ben Preis, aber er nahm ihm nicht an. Er 
hatte das große Ne ausgemorfen und als die Beute barin wat, 
zog er es vor Verwunderung nicht herauf. Sein Sinn und fein 
Muth haben ihn verlaffen. Wenn ich die Oberhand geivonnen, 
hätte ich unermeßlichen Reichthum zufammengerafft und wenn id 
auch nur einen einzigen Tag als Zwingherr fiber Athen gefchal- 
tet, hätte ich mich nachher wie einen Schlauch, ſchinden und mein 
Gefchlecht ausrotten laſſen“). Und an einer andern Gtelle: 
„Ein anderer der die Zügel fo wie ich erfaßt, ein ſchlechtgeſinnter 
auf Gewinn verfeffener Mann, hätte das Volk nicht zurädgehal- 
ten, ber hätte nicht inne gehalten, bis er den Staat aufrüttelnt, 
den fetten Rahm für ſich abgefchäpft Hätte“ *). „Aber wenn ih 
meines Vaterlandes ſchonte, wenn ich micht mad; ber Thrannis 
und unerbittlicer Gewalt geiff, daß ich meinen Auf auf biefe 


1) Fragm. 33. ed. Bergk. — 2) Fragm. 36. v. 17 segq. 
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Beife befledt und geſchändet Habe, deſſen ſchäme ich mich nicht. 
Um fo mehr Hoffe ich anf dieſe Weife alle Menfchen zu be 
fiegen“ '). 

Das Amtsjahr Solons war mit der Durchführung der Maf- 
regeln ver Seifachtheia, ber Herabfegung des Münzfußes, der Amne⸗ 
ftie, dem Rücklauf und der Freilaffung der Schulpffianen, der Um⸗ 
ſchreibung ver Hypothelenſchulden und ven übrigen Anordnungen hin⸗ 
gegangen, welche ven Nothftand des Volks heben und ben Frieden 
zwifchen Adel und Volk wieberherftellen ſollten. Solon hatte feine 
Aufgabe damit für gelöft und feine Vollmacht für erlofchen gehal- 
ten. So entſchieden er bamit die Tyrannis zurückwies, eben fo feft 
blieb er bei feiner Weberzeugung, daß ohne gute Gefege d. h. 
ohne eine durchgreifende Aenderung der Verfaſſung, ohne eine um⸗ 
faffende Geſetzgebung das Voll nicht befriedigt, die Wohlfahrt des 
Staates nicht gefihert werben könnte. Wie unzufrieden viele im 
Bollke mit der Halbheit feiner Maßregeln und feines perfönlichen 
Berhaltens waren, fie hatten feinen Schüger und Führer außer 
ihm. Die gelöften Sklaven trieb die Dankbarkeit, treu an Solon 
zu Halten; die übrigen zwang ber Haß gegen ven Abel, die Furcht 
ver ber abligen Negierung, feiner Führung zu folgen, wenn ihnen 
auch ein energifcheres unb weitergreifendes Haupt erwünfchter ge- 
wefen wäre. Beſtand die Regierung des Adels fort, fo Fonnten 
Me Maßregeln der Seifachthein alsbald wieder ilfuforifch ge- 
macht und umgeworfen werben; ohne Solon war zu einer neuen 
Ordnung der Berfaffung, zu einer neuen Regierung nicht zu ge- 
fangen. 

Das Bolf trat nach der Seifachtheia Feder auf, es fühlte 
fih bereits ftärker als im Jahr zuvor *)., Der Adel mußte im 
Grunde feines Herzens bie Zmedmäßigfeit und Tüchtigkeit ber 
Maßregeln Solons anerfennen. Solon hatte durch feine Mäßigung 
bei ver Raftaufhebung gezeigt, daß ihm auch bie Intereffen des 
Arels nicht gleichgültig waren, er hatte bie Thrannis weit von 
fich gewwiefen und fich des unbebingten Vertrauens ber einfichtigen 
Männer aller Parteien werth gezeigt. Seine Hoffnung, baß er 
durch feine Refignation auf bie Tyrannis größeres Zutrauen und 
größere Macht bei ven Menfchen gewinnen werbe, ging in Erfüllung. 
Der Abel entſchloß fich auch in der Verfaffungsfrage nachzugeben, 


1) Fragm. 32. — 2) Plut. Solon c, 19. 
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und bie Fortdauer feiner Privilegien in bie Hände Golons zu 
legen. Nachdem bie Vollendung ver Seiſachtheia durch ein feier- 
liches Opfer des Staates bezeichnet war, durch welches ben Got⸗ 
tern für den gfüdlich wieberhergeftellten Frieden zwifchen Abel 
und Volt gedankt wurbe, ernannte ein Beſchluß ber Abelsver⸗ 
fammlung den Solon zum „Ordner der Verfaffung umd zum Ge 
feggeber mit ber Vollmacht. von bem Vorhandenen und Beftehen- 
ben anfzulöfen ober beizubehalten was ihm gut fohetne” '). Die 
volle conftituirende Gewalt, die unbefchränfte Legislatur wer in 
feine Hänbe gelegt; nur bie Exefutiogewalt für bie laufende 
Staatsleitung welche ihm im Jahr 594 ebenfalls übertragen unb 
für die Laftaufgebung unerlaßlich geweſen war, fehlte. Doc; war 
es ein ihm nahe befreundeter Edelmann, auf welchen Solon gro 
ßes BVertrauen fette, Dropibes, welcher zum erften Archon für 
das nächfte Jahr erwählt wurde *). 


3 Die Berfaffung Solous. 


Die Aufgabe, welche Solon übernommen hatte, nachdem er 
felöft die Athener gezwungen, ven Weg ber Reform zu bette⸗ 
ten, war ber fohiwierigften Art. Die Anfprüche ber Parteien 
ftanden Hart gegeneinander. Die große Mehrzahl des Adels ver 
langte die Aufrechthaltung bes Befigftandes, feiner wohlerworbe 
nen Rechte. Diefe confervative Partei hatte in dem Adelsgeſchlech- 
tern ber beiden Stämme der Geleonten und Argabeis, in ben 
Korporationen ber Edelleute von Athen und Eleufis ihren Mittel 
punkt. Die Rittergüter ber Geleonten lagen in ber Ebene be 
Kephiffos dicht bei einander und ftießen wejtwärts unmittelbar an 
die Befigungen ber Argabeis, beren Güter die Ebene von Eleu⸗ 
fis einnaßmen. Diefem Umftande, den zahlreichen Rittergätern in 





R Plut. Solon c. 16. — 2) Clinton fasti hellen. II, p. 298. Ueber bad 
Berhältniß des Dropides und Solon; Platon. Timacus p. 20. 21. Charmi- 
des p. 157. und das Gyigramm Solons an den Sohn des Dropibes, den a 
tias: „Sage dem blonden Kritias, auf feinen Vater zu ben; Fi folgt dann ei⸗ 
nem Führer von unfehlbarem Derfande;“ Solon. fragm. 22, ed. Borgk. 
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ben offenen Gemarkungen bon Athen und Eleuſts, verdankte bie 
confervative Partei den Ramen ber Pebineer d. 5. die Männer 
ber Ebene '). An Zahl war die confervative Partei bie ſchwächſte, 
bernch ihren Mefig, ihren fogialen Einfluß, ihre politifche umd prie- 
ſterliche Stellung die ftärffte. Im Berglande wie in dem Bezirke 
von Marathon (it den Stämmen der Wegikoreis und ber Hopleten) 
waren bie Beſitzungen bes Abels geringer, feine Güter Tagen hier 
zerfirenter und entfernter vom Mittelpunkt bes Staats. Hier Hat 
ten fi bie Bauern frei gehalten. Eben auf dieſen Hatte ber 
bärtefte Dru& gelaftet, eben biefe waren vor ber Aufhebung ber 
Laften nahe daran geweſen, berfelben Gutshörigkeit zu verfal⸗ 
len, in welcher die Bauern am Kephiſſos ſtanden. Die Bauern 
des Gebirges, bie Diafrier, bildeten den Kern ber Partei ber 
Dewegung. Wie fie am meiſten zu leiden gehabt, forderten fie 
jest vie radilalſten Reformen, bie ftärkſten Garantien gegen 
den Abel. 

Die mittlere Partei, welche zwiſchen Abel und Bauern ftanb, 
wer bon geringer Stärke. Athens Handwert, Handel und Seefahrt 
waren weit Hinter benen von Milet, bebeutend Hinter benen von 
Korinth zurhe; fein Bürgerftant war darum in bemfelben Maße 
Aäwächer als in jenen gewerb- unb handelsfleißigen Kantonen. 
&s gab hier weder eine Arkitofratie von Schiffsrhebern, welche 
die Ariſtokratie der Geſchlechtet überholt hatte wie in Milet, noch 
eine ſo zahlreiche ftäbtifche Menge von Handwerkern und Mas 
trofen wie in Korinth. Der Bürgerftand in Athen beftand aus 
eimigen Handelsherren und Mhebern, einer nicht übermäßigen 
Zahl von Handwerkern in der Stabt. Die Kaufleute waren 
durch mäßige Konzeſſtonen des Adels zu befriedigen; fie mach⸗ 
ten ſammt ben verftändigen unb einfichtigen Männern bes Abels 
ven Kern ber gemäßigten Partei aus. Aber aud bie Seefah- 
rer umb Fiſcher der Weftlüfte Attila's, welche weniger als bie 
Bauern von dem Drade des Abelsregiments gelitten hatten, 
weil fie in ihrer Nahrung weniger vom Abel abhängig geweſen 
waren ftelkten geringere Anforberungen als bie Diakrier; fie 
bildeten ben Anhang ber mittleren Partei. Da die Maffe die 


1) Plat. Solon c. 13. Die nad) den Adelefamilien benannten Demen liegen 
7s ai in der Umgebung von Athen und Eleufid; Schömann griech. Alterth. 
18. 321. . 
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fer Partei aus den Bewohnern ber Küfte beftand, wurde fie mit 
dem Namen ber Paraler b. h. Küftenleute bezeichnet '). 
Natürliche Neigung wie politifhe Ueberzeugung ftellten So- 
Ion auf die Seite, an die Spige der mittleren Partei; aber biefe 
lonnte ihm nur eine geringe Stütze gewähren. Unb doch kam es 
barauf an, ben Altberechtigten große Zugeftänpniffe aufzuerlegen, 
um anderer Seits einer lange gebrüdten, völlig ungefchulten und 
politifch unerfahenen Menge eine Einwirfung auf bie öffentlichen 
Angelegenheiten zu geben. Das Maß der Berechtigung, wel- 
he hier genommen und dort ertheilt wurbe, mußte fo getroffen 
werben, baß fich bie extremen Parteien bei ben neuen Einrid- 
tungen beruhigen fonnten, daß der neue Organismus burch feine 
eigene Schwerkraft zu beftehen vermochte. Solon hatte fein 
Muſterbild, feine Verfaffung vor Augen, denen er feine Gefege 
nachbilden Tonnte. Er mußte einen Weg fuchen, ben niemand vor 
ihm gegangen war. Er war entfchloffen, den Adel möglichft zu 
ſchonen, aber den Schutz bes Volles gegen alle Webergriffe und 
Vergewaltigungen ver abligen Regierung zum Ausgangspunkt feiner 
Inftitutionen zu machen. Er wollte verfuchen, der Erbitterung ber 
Diakrier gegen bie Pediaeer bie Spitze abzubrechen und bem Abel 
das Gehäffige feiner Stellung abzunehmen, ohne deſſen Rechte zu 
ſehr zu ſchmälern. Es war feine Abficht, ein Kompromiß zu ſchlie 
ben zwifchen ber confervativen und ber liberalen Partei, welches 
durch feine Billigfeit Ausſicht auf einen langen Beſtand verheiße. 
Die Mafregeln der Seifachtheia, fo ſchätzbar fie waren, ge 
nügten doch nicht die öfonomifche Stellung bes Volles vollkommen 
zu ſichern. Das Marimum des Grundbefiges, die Garantie ber 
Freiheit ver Perfon konnten gegen eine Regierung nicht ſchüten, 
welche etwa darauf ausging, die Bauern durch Beſteuerung und 
Kriegsbienfte zu ruiniren. Die Kräfte des Abels reichten längft 
nicht mehr für die Kriegführung aus, beren Uebernahme igm einft 
feine bevorzugte Stellung eingetragen hatte. Steuer und Kriege 
bienft mußten nad) dem Verhältniß des Vermögens vegulirt wer 
ben. Die begüterten Klaſſen mußten in höherem Maße zu die 
fen Leiſtungen herangezogen werden, bie Armen, welche nichts be 
faßen als einen Heinen Ader, welchen fie felbft beftellten, ober 
ihre Hände, durch deren Arbeit fie ſich ernährten, mußte man ganj 
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frei laſſen; ein einziger Feldzug war’ hinlänglich, diefe in Noth und 





fo hohe Schulden zu ftürzen, daß fie fehwer wieder emporfommen 
fonnten. 

Um ven Kriegspienft und bie Vefteuerung zweckmäßig zu ve> 
in, fieß Solon den geſammten Grundbeſitz des Landes auf 
nehmen und in ein Ratafter eintragen. Es wurde hierbei gewiß 
in ber Weiſe verfahren, welche auch in fpäterer Zeit für Ab- 
WHigungen in Attika ftattfand; ber Einzelne gab das Einkommen 
u, welches er von feinem Grumbbefig hatte — er fchätte fich 
felbft — wobei eine Berichtigung durch die, welche mit ber Aufnah⸗ 
me vom Staate beauftragt waren, eintreten konnte. Alle Bauern, 


‘wide ohne Gefpaun wirthichafteten, deren Ader feinen größern 


Grteag als Hundert und funfzig Medimnen an Korn ober eben 
fe viel Metreten an Wein ober Del — ober Feſtes und Flüffiges 
iammengerechnet nicht mehr als hundert ımb funfzig Mevim- 
ven und Metreten gewährte (der Medimnos beträgt 15°, Metzen, 
ker Metretes 33 Quart), ſollten vom Sriegsbienft wie von ver 


‚ Veitnerung ganz frei Bleiben. Zu dieſer befreiten Klaſſe — 


fe war bie vierte und bie zu ihr Gefchätten führten ven Namen 


tes d. 5. Tagelöhner — follten ferner alle biejenigen gehören, 


wide feinen Grund und Boben beſaßen, ihre bewegliche Habe, ihre 
pitalien mochten fein welche fie wollten; alle Handwerker, Ma- 
tfen, Seefahrer, Kaufleute, mit einem Worte das gefammte 
Stabtvofl. Um das Jahr 400 — zu einer Zeit two bie attifche 
Smrölterung allerdings ſtark gefichtet war — betrug die Zahl ver 
atihen Bürger, welche ohne Landbefig waren, nicht ganz 5000 
th. etwa den vierten Theil ber ftimmfähigen Bürgerfchaft 9). 
Fünfteufend Bürger vertreten eine Bevölkerung von 20 bis 
3000 Köpfen. Zweihundert Jahre früher wird bie ftäbtifche 
Beölterung ohne Grunbbefig, von ben anfäfjigen Bremben, ven 
Metoefen abgefehen, immer noch bebeutenb geringer angenommen 
verben mũſſen. Wie hoch bie Zahl ber Theten auf dem Lande 
gewefen fein könne, darüber läßt fich nicht einmal eine Vermuthung 
anſtellen. Ale zur vierten Kaffe Gefchägten follten nur im Noth- 
fill zur Vertheibigung des Landes beim Einbruche des Feindes 
md and dann nur zum Dienft ohne Rüftung als Leichtbeiwaffnete 
afgeboten werben. Die nächit höhere Klaſſe, die britte, umfaßte 
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die Beſther folder Güter, deren Reinertrag mehr ala hundert und 
fünfzig Metreten und Medimnen und weniger als breihunbert 
Metreten und Mebinmen betrug. Die zu biefer gefchägten Grund ⸗ 
befiger führten ven Namen Zeugiten; zum Betrieb eines Gute 
von breihundert Scheffel Ertrag gehörte wenigftens ein Maulthierge⸗ 
ſpann (Zeugos). Es war die große Zahl der Bauern, welche aus- 
koumlich von ihren Höfen lebten, welche mit Gefpaun und Kuech⸗ 
ten wirthfchafteten, die biefe Klaſſe ausmachten; fie wird minde 
ftens die Hälfte ſaͤmmtlicher attiſchen Bürger in fich befaßt ha⸗ 
ben. Dieſe Fräftigen und an Arbeit gewähnten Meärner follten 
fortan den Kern des Heeres ausmachen; bie beitte Klaſſe wurde 
verpflichtet in ſchwerer Rüftung als Hopfiten zu bienen. Zu bie 
fem Ende mußten die Bauern Rüftungen anſchaffen und beim 
Aufgebot einen ihrer Knechte mit ins Feld nehmen. Ohne einen 
Burſchen, welcher die Rüftung auf bem Marſche trag, war ber 
Hoplit nicht im Stande feinen Dienft zu thun. Die nächſt höhere 
Klaſſe — die zweite — bildeten biejenigen, beren Grundbeſth 
mehr als breifunbert und weniger als fünfhundert Mebimmen 
Ertrag gewährte. Sie umfaßte ven minder begüterten Abel, und 
die zu ihr Gefchägten führten den Namen Hippeis d. h. Ritter. 
Sie waren zum Nitterdienft verpflichtet und Hatten zu biefem 
Zwede ein Streitroß zu halten, und ein zweites Pferb für ben 
Kuecht; die Ritter zogen im Alterthum fo wenig als bie Hopliten 
einfpännig ins Feld, wenn fie auch nicht immer zum Nitterbienft auf⸗ 
geboten wurden, fonbern nad} ven Umftänben auch als Hopliten bienen 
konnten. Die erfte Klaſſe bilvete der veiche Adel, beffen Güter 
einen Ertrag von mehr als fünfpundert Scheffeln gewährten. Der 
Name Füunfhundertſcheffelmaͤnner (Pentakofiomebimmen) bezeichnete 
die Mitglieder ber erften Kaffe. Diefe Meiftbegüterten follten 
fortgin eine große Laſt übernehmen, welche bisher auf dem ge 
fommten Volke gelegen. Es wurde ihnen allein bie Fürſorge fir 
die Flotte übertragen, fie follten die acht und vierzig Trieren bed 
Staats erhalten und ausrüften. Die in jeder der acht und viers 
dig Naufcavien eingefeffenen Adelsgeſchlechter hatten entweber durch 
gemeinfame Beiträge aller Pentafofiomebünnen jeder Naufrarie 
ober ber Reihe nach von Zeit zu Zeit wechjelnd beren Triere zu 
bauen, in Stand zu halten und auszurüften. ben fo follte bie Saft 
aber auch die Ehre und das Verbienft der Ausftattung ber Chöre 
zu den Seften ber Götter den Mitgliedern biefer Klaſſe ausfclich- 


Die Bedurfaiſſe des Staats, 191 


lich obliegen und zuftehen und entweder freiwillig ober nach einer 
geniffen Reihenfolge übernommen werben. Die Zahl der Familien 
in ben beiden oberjten Klaſſen kann etwa funfzehnhundert bie zwei⸗ 


taufend betragen haben '). 


Durch diefe Eintheilung erlangte Solon, daß bie fehwerften 
falten des Kriegsdienftes, die Erhaltung und Musrüftung ber 
Kiegefchiffe, der Dienft zu Roffe ausſchließlich dem Adel zufielen, 
daß bie Meinen Bauern, bie Handwerker und Tagelöhner ganz 
von bemfelben verfchont blieben, daß ber Kern ver Bevölkerung, 
tie wohlhabenderen Bauern, bie Waffen in bie Hand befam. 
Cine regelmaͤßige VBeftenerung ber Bürger war bei ben Griechen 
mit üblich; fowol den Stantöbienft als ben Kriegsdienſt hatte 
ter Abel ſanmut den zu letzterem herangezogenen Bauern unent- 
glich geleiftet und biefe Einrichtungen zu ändern kam dem So» 
Ion fo wenig als einem andern Griechen in ven Sinn. Grit fpät 
mb aus ganz befonberen Gründen wurde eine gewiſſe Vergütung 
fir gewiſſe öffentliche Funktionen in Athen eingeführt. Die Aus— 
wen bes Staats waren gering. Der foftfpiefigfte Theil bes 
wtiegeweſens, bie Erhaltung ber Flotte, war eben durch Solons 
Vitnmung auf bie Pentakoſiomedimnen in den Naufrarien allein 
übergegangen. Die Koften zu ben großen Opfern und Seften, welche 
a Staat feierte, gaben neben ben Choregen meift bie Tempel- 
tr der. Die Laften ber Feſtgeſandtſchaften welche nach Olympia 
@ Delos gingen, fielen nur zu einem Theil auf ben Staat, zum 
weren Theil auf bie erwählten Geſandten, welche dieſe gern für 
Ye Chre übernahmen, ven Staat vertreten zu dürfen. Nur bie 
crhaltung der öffentlichen Bauwerke, vie Speifung ver Prytauen 
verurfachte Koften, welche durch den Ertrag der Staatsgüter, ber 
Sibergruben an der Südſpitze von Attila, durch bie Strafgelver 
ud Aonfisfationen, welche bie Gerichte erkannten, durch das Kopf» 
weld der anfäffigen Fremden und ven Hafenzoll, weicher von allen 
aus und eingehenden Waaren erhoben wurde — er betrug wenig⸗ 
fund fpäterhin ein Wünfzigftel des Werthes — in der Regel 
öteihenb gedeckt wurden. Tür außerorbentliche Fälle bei au- 
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, #5, ıpeils Daraus, daß im Zeitalter des verities die Zahl der Ritter — 
ipten da⸗ 


king Die Zahl der damald in ben beiden erften Kiaſſen einge ſchä 
Wien up —X mol gegen 2000 geweſen —8 da die erfte su neben der 
Uieratchie nicht zum Nitterdienſt herangezogen werben konnte. 
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Berorbentlichen Bedürfniſſen fand eine Beſteuerung ftatt. Dieſe 
follte dann in ber Weife gefchehen, daß bie erſte Kaffe einen 
größeren, bie zweite und britte Klaſſe aber einen geringern 
Theil ihres Einkommens abgäben; bie vierte Klaſſe follte auch in 
biefem Falle ganz frei bleiben. Solon fchätte den Werth bes 
Medinmos, ohne Zweifel nad) den üblichen Preifen, auf eine Drad- 
me‘); ber Metvetes Del galt mehr, ber Metretes Wein war 
wohffeiler. Im Durchſchnitt betrug demnach ein Ertrag von 500 
Mevimnos oder Metreten in Geld angefchlagen 500 Dradmen. 
Da nun das Grunbvermögen acht bis neun Prozent jährlich ab⸗ 
warf, fo nahm Solon an, daß das Vermögen bes Pentakofiome- 
bimmen, zum zwölffachen Betrage bes Ertrages angefchlagen, wer 
nigſtens 6000 Drachmen d. 5. ein Talent fei, das bes Ritters 
wenigftens 3600 Dramen, das bes Zeugiten 1800 Dramen. 
Bei ber Erhebung von Steuern follte num bei den Pentafofiome- 
dimnen das geſammte Vermögen d. h. ein Talent als Steuerfapi- 
tal (rim) angefehen werben, bei ben Rittern num fünf Sehe 
theile deſſelben d. 5. 3000 Drachen, bei ben Zeugiten nur fünf 
Neuntheile d. h. 1000 Dramen. Wurde alfo eine Steuer von 
zwei Prozenten ober einem Funfzigſtel ausgefchrieben, fo Hatte ber 
BPentakoftomebimne 120 Dramen, ber Ritter 60 Drachmen, ber 
Zeugite nur 20 Dramen zu zahlen. Nur ber Pentakoſtomedimne 
verftenerte fein gefammtes Vermögen; ber Nitter gab ftatt 72 
Dramen nur 60, der Zeugite ftatt 36 Drachmen nur 20. Es 
war eine Vermögensftener mit fteigenben Prozenten für das gri- 
Bere Vermögen ꝰ). . 

Der Gegenfag zwiſchen der Ariftofratie und der Demokratie, 
zwiſchen dem Adel und dem Volke war unheilbar, fo lange das 
Privilegium der Geburt in Kraft blieb, fo lange dem Adel das auf 
fchließliche Recht, die Yenter der Regierung und des Gerichts zu 
beffeiben zuftand. Aber ber Abel war nicht blos durch feine Ge 
burt, er war auch durch feinen Grunbbefig ber erfte Stand im 
Staate. Man konnte demnach das Privilegium bes Grunbbefiged, 
das Privilegium des Bodens an die Stelle des Privilegiums ber 
Geburt treten laſſen. Man beraubte ben Adel ber Stellung im 
Staate nicht, welche er inne Hatte, wenn man ftatt ber ablig Ge 


1) Plat. Solonc. 23. — 2) Pollux Vill, 130. Bockh Staategaushalt 
1, 652 1% Die Einwendungen Grote's find von Schömann Derfaffungägeld- 
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borenen bie Befiger ver größten Güter, die Pentafofiomebtmmen, zu 
den bhöchften Vertvaltungsämtern, zum Archontat für wählbar er- 
Märte, und man machte zugleich ver Demokratie eine, wenn auch 
vorläufig theoretifche Konzeffion, indem es jedem möglich war zur 
Vahlfaͤhigleit d. 5. zum Beſitz eines fo großen Gutes, als zu bies 
fer erforderlich war, zu gelangen. Es gab in ber That feine an-- 
dere Ausgleichung, Fein Mittleres zwifchen bem Vorrechte ber Ge- 
burt und der Gleichheit aller Staatsbürger, als das Vermögen. 
Solon ergeiff denſelben Ausweg, welchen bie jonifhen Staaten 
Keinafiens, einige Gemeinben Unteritaliens und Siziliens zur Be— 
friedigung der wiberftreitenben Anfprüche, zur Beendigung des 
Kampfes zwifchen Adel und Volk einſchlugen — er fegte bie 
Zimofratie d. h. die Herrſchaft des Vermögens an bie Stelle 
der Geburisariftofratie, und befriedigte damit bie bemofrati- 
ſchen Anfprüche in fo weit, als baburch das Vorrecht einer ge- 
* fhloffenen Kafte aufgehoben wurde. Die Berhältniffe lagen indeß 
in Jonien und in Athen ganz verſchieden. Dort in Milet hatte 
ns Bürgerthum ben Abel durch feinen Handel, feine Gewerbthä- 
figfeit und fein Vermögen überhoft, hier in Athen handelte es ſich 
m die Rettung eines zahlreichen Bauernftandes, eines ſchwachen 
dandwerferftandes vor dem Ruin burch den Adel. Da vie Klaf- 
kmeintheilung, welche Solon angeoronet Hatte, ſich nur auf ben 
Irmbbefig bezog umd alles Kapitalvermögen bei Seite ließ, war 
kine Timokratie confervatiofter Art. Sie ſchloß den reichen Bür⸗ 
ga von den Staatsämtern aus, indem fie ihn in bie legte Klaſſe 
rerſezte, und garantirte ben Qandebelleuten bie Fortdauer -ihrer 
bitherigen Stellung unter einem neuen Nechtstitel. Nur ver Name 
inderte fi, an die Stelle der zum Archontat bisher berechtigten 
Geſchlechter traten bie Pentaloſiomedimnen. Solon erreichte hier⸗ 
burdh zugleich die Ausſchließung des unbegüterten Adels. Die er- 
fien Staatsämter, die Erbfchaft ver Nechte des Königthums, bfie- 
ben zwar wie bisher in ben Händen ber älteſten Geſchlechter des 
Yantes, der berühmteften Namen, aber jie waren nur no ben 
damilien des Adels zugänglich, welche zugleich ein großes Grund⸗ 
vermögen befaßen. Dies Vermögen mußte den neuen Archonten 
Unabhängigkeit gewähren, nicht bloß dem Volle, fonbern auch ihren 
Stanpesgenoffen gegenüber, und fie über bie Heinen und habfüch- 
tigen Intereffen ber Menge bes Adels Hinausheben. Auch bie 
Spaltung, welche dadurch, daß ausſchließlich den begunmien Adels⸗ 
Dunter deſcite des Altcrihans. IV. 
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familien ver Zugang zum Archontat offen ftanb, bie geringeren 
Adelsfamilien, die Hippeis, aber von biefem ausgefchlofien waren, 
in bie bisher gefchloffene Maſſe des Adels kam, Tonnte einem Ge 
feßgeber, der einen herrifchen und zu Konzeſſionen wenig geneigten 
Stand zu Zugeftänbniffen zu bewegen hatte, nur erwünfcht fein. 
Jede Trennung in ber bisher compakten Maſſe des Adels ſchwächte 
deſſen Stellung. Die alten und begüterten Adelsgefchlechter, ver 
geoße und befeitigte Grunbbefig, hatte gewiß nur wenig einzuwen⸗ 
ven, als Solon beftimmte, baf fortan nur Pentafofiomebimnen ben 
Zutritt zum Archontat haben follten, zumal er ben ausgeſchiedenen 
Archonten noch eine andere Würde in Ausficht ſtellte, welche ih⸗ 
nen ben größten Einfluß im Staate verſprach. 

Das Arhontat, deſſen Amtsgewalt Solon nicht beſchränlte, 
gewährte an fich fehr große Befugniffe Der erfte Archon war 
der Präfivent ver Republik, alle Verordnungen und Gefege wurden 
unter feinem Namen erlaffen; er faß in ber Halle bes Königs 
an ber Sübfeite des Marktes, in allen Sachen, welche das Fani- 
lien» und Erbrecht angingen, zu Gericht. Der Archon König war 
Gerichtsherr in allen Sachen des Kultus, in allen Blutſachen, in 
welchen er ben Epheten präfibirte; ber Archon Polemarchos hatte 
die Verwaltung bes Kriegsweſens und die Führung bes Heeres, 
und Solon foheint deſſen Gewalt noch vergrößert zu haben, indem 
er ihm bie Gerichtsbarkeit über bie anfäßigen Fremden, über bie 
Metoelen übertrug. Den ſechs Thesmotheten blieb die Führung 
bes Gerichts, die Gerichtsbarkeit in allen Kriminalfällen — mit 
Ausſchluß des Blutrechts — und in allen Eivilfachen. Ihre rich: 
terliche Gewalt ſchien eher erweitert als beſchränlt zu werben, als 
Solon ven Rath der Prötanen ber Naufrarien aufhob und ver 
Behörde, welche er an bie Stelle dieſes Rathes treten ließ, feine 
Gerichtsbarkeit übertrug. Die Prytanen der Naufrarien waren 
bisher die Beifiger im Gericht der Thesmotheten geweſen. 

Die Verfügung Solons, daß fortan nur Bentafofiomebimnen 
Zutritt zum Archontate haben follten, wenn fie das breißigfte Jaht 
zurüdgelegt Hätten (für ven unwahrſcheinlichen Fall, daß andere 
als Männer von altem Adel fo große Giter erwerben Könnten, 
wurbe bie Beftimmung Hinzugefügt, baß fie in ber britten Genera- 
tion von attiſchen Eltern abſtammen mußten), wäre fein Zugeftänd- 
niß für das Voll geweſen und Hätte feine Abhülfe gegen bie vor- 
handenen Uebel, gegen bie Willfin und Härte ber abligen Beam 
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ten gebracht, wem Solon nicht zugleich worgefchrieben Hätte, daß 
tiefe Archonten nicht wie bisher von dem gefammten Mel, fonbern 
von dem. gefammten Volke gewählt werben follten. Die Würbe 
ud die Macht der Archonten folfte dem Abel unter einem andern 
Ramen verbleiben, qber dem Volle follten fortan die Edelleute ges 
wpm fein, welche die Höchiten Aemter des Staates beffeideten. 
Diefe Anorbnung war in ber That eine radikale Aenderung bes 
biögerigen Zuſtandes und ber erfte Stein zu ber bemofratifchen 
Grundlage, welche Solon feiner neuen Berfaffung zugebacht hatte. 
Ar attiſchen Würger, welche von attifchen Eltern oder wenigſtens 
von einem attifchen Vater ftammten und das zwanzigfte Jahr über 
fdritten Hätten, follten altjährlich auf dem Markte verfammelt aus 
venjenigen Pentafofiomebimnen, welche fih um das Archontat bes 
werben würden, bie ihnen zufagenben neun Männer wählen. Die 
anweſende Menge erhob bei dem Namen jedes Kanbibaten, weichem 
fe zuitimmmte, die Hände; die Mehrheit ber aufgehobenen Hände 
etfhied unter ben Bewerbern für jedes ber neun zu befegenben 
Imter. Das Volk erhielt durch diefe Einrichtung ein Veto gegen 
Ale Landidaten zum Archontat, welche ihm nicht gefielen und bie 
Auswahl unter denen, zu beren volfsthümlicher Gefinnung und 
Vchtigleit die Menge Vertrauen hatte. Hatten fich freilich nur 
beverber von ſtarr ariftofratifcher Gefinnung gemeldet, behandelte 
in Adel diefe Kandidatur in faktiöfem Sinne, fo blieb dem Volfe 
ts übrig, als den ihm am wenigften feinbfeligen, benen welche 
dam wenigften fürchtete, feine Stimmen zu geben, vorausgeſetzt 
dej fih überhaupt mehr als neun Bewerber gemeldet, daß fich bie 
Pentalofiomebimnen nicht zuvor untereinander über bie neun Kan⸗ 
didaten geeinigt hatten, welche ausfchlieglich aufzutreten hätten. 
Das Archontat, auf weichem bie höchfte Ehre und bie Erin- 
rung einer langen Vergangenheit rubte, behandelte Solon durch 
dieſe Berfügungen mit ‚großer Schonung. Der That nach Hatte 
es in den Händen des Adels gelaſſen, welcher nur durch ein 
iiemlich befchränftes Veto des Volles in ber Erlangung beffelben 
Kunden war. Viel burchgreifender waren die Anorhnungen, wel- 
ter in ber Organifation des Rathes vornahm. In Gemein» 
ſhaft mit dem abligen Rathe Hatten bie Archonten bisher bie Re- 
gerung geführt. Der große Rath bes Adels beftand aus ven Ber- 
fitern der dreihundert und fechzig Geichlechter Attila's, weicher in⸗ 
de nur in auferorventlichen Bällen zuſammentrat; gie gewöhne 
13 
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lichen Gefchäfte Tagen feit dem Jahre 682 ven acht und vierzig 
Prytanen ob, welche der Abel ber Naufrarien jährlich erwählte. 
Solon ſchaffte dieſe beiden Räthe ab. An ihre Stelle follte ein 
großer Rath treten, zu welchem jeber Stamm bes Landes, die Ge 
leonten, Hopfeten, Argabeis und Aegikoreis, in feiner Gefammtheit 
je hundert Mitglieder jährlich zu ernennen hatte. Wählbar zum 
Rathe foliten alle Mitglieder der drei obern Klaſſen, Zeugiten, Hip- 


peis und Pentafofiomebimmen fein, wenn fie das breißigfte Jahr 


überfepritten hatten‘). Wenn nun aber auch die Abelsgeſchlechter je- 
bes Stammes nicht mehr allein die Vertreter beffelben im Rathe zu 
wählen Hatten, wenn bie Theilnahme der Klienten des Stammes 
an ber Wahl von Solon vorgefehrieben warb; wenn bie Raths⸗ 
herrn wie bie Archonten aus der Wahl des Volles oder vielmehr 
aus ber gemeinfamen Wahl bes Adels und des Volkes hervorgehen 
folften, fo war doch unſchwer vorauszufehen, daß bie Mehrzahl ver 
Gewählten aus Pentafofiomebimnen und Hippeis d. h. aus Adligen 
beftehen werbe, fo hatte doch auch hier das Wahlrecht faktifch nicht 
mehr zu bebeuten, als ein Veto gegen ‚gewiffe befonbers unange 
nehme und verhaßte Kandidaten aus der Zahl ber Nitter und 
Pentaloſiomedimnen. Freilich war nad Solons Geſetz aud her 
Zeugit wählbar. Aber welcher Bauer war in ber Lage feinen 
Hof, der feine Auffict verlangte, feine Wirthſchaft, die feiner 
Arbeit nicht entbehren kounte, zu verlaffen, um ein Jahr lang 
ohne Entſchädigung in der Hauptftabt zu verweilen, um Gefchäften 
obzuliegen, von benen der Bauer wenig verftand, auf beren Be 
handlung er nur einen geringen Einfluß zu üben vermochte. Die 
veichften Bauern waren in die Klaſſe der Hippeis geſchätzt. Anh 
die Wahlen zum Rathe Hingen fehr weſentlich davon ab, melde 
Kandidaten ſich zur Uebernahme ber Rathsſtellen bereit erklärten. 
Und es fragte ſich fogar, ob das Veto, welches das Wahlrecht ge 
währte, mit einiger Freiheit geübt werben könne. Die Wahlen zum 
Rathe erfolgten nicht durch die gefammte Maſſe des Volls wie die 
der Archonten, fie erfolgten in ben Stimmen, unter bem Vorjik 
abliger Stammlönige und Gefchlechtsvorfteher, unter ver Einwir⸗ 
fung und dem Einfluß ber großen Grunbbefiger, von benen nicht 
nur jene ihre amtlichen Befugniffe, die Vorfteherfchaft ber Kor: 
porationen, in Anwendung bringen, fonbern auch biefe ben bäuer- 
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lichen Wählern mancherlei Nachtheile bei felbftändiger Abgabe ih- 
ter Stimmen in Ausficht ftellen konnten. Die Stellen im Rathe 
und beren Befegung waren dem größten und dem großen Grund» 
kfige d. 5. dem Adel auch nach den Einrichtungen Solons ziem- 
ih fiher, 

Ungeachtet Solon feinem neuen Rathe nicht die gefammte Kom- 
ptenz ber früheren Rathsverfammlungen übertrug, fo waren deſ⸗ 
ien Befugniffe doch fehr umfaffenter Art. Schon Drafon hatte 
den Protanen der Naufrarien das Gericht über die Mordklagen 
entzegen und dieſe Prozeffe den Epheten übertragen, Solon nahm 
dem neuen Rathe auch bie Kriminal- und Civilgerichtsbarfeit, wel⸗ 
de der alte unter dem Vorſitz der Thesmotheten geübt hatte. 
der neue Rath follte nur eine polizeiliche Gerichtsbarkeit in ge- 
wiſſen Fällen ausüben, er Konnte Gelpftrafen bis zu einer be 


‚ Nimmten Höhe, fpäterhin wenigftens bis zu 500 Dramen, auf 


kgen'). Aber bie gefammte Apminiftration des Staates concen- 
mirte fich in dem neuen wie in dem alten Rathe. Den Arcchonten 
hörte die Ausführung, dem Nathe die Direktion der Verwaltung. 
die Yeitung der Finanzen ftand dem Rathe ausfchließlih zu. Cr 
hatte das Budget für jedes Jahr feftzuftellen, die öffentlichen Gelder, 
amentlich das Schuggeld der Metoeken“) von ben Einnehmern, 
ta Rolafreten, in Empfang zu nehmen, die auferlegten Strafgelver 
ünmiehn, bie confiscirten Güter zu verkaufen, ben Hafenzoll und 
% Staatsgũter zu verpachten — ber attifche Staat verwerthete 
fe Staatsgüter und Zölle wol ſchon zu Solons Zeit in biefer 
Beife) — und die Pächter zur Zahlung anzuhalten. Bei Ver— 
fünaniffen ſtand ihm das Recht zu, die Pächter ſammt ven Bür— 


gen, welche fie ftets zu ftellen verpflichtet waren, fofort zu perfün- - 


her Haft zu bringen und bis zu erfolgter Zahlung eingeferkert 
zu laſſen. Auch die Schagmeifter der Tempel, welche die Koftbar- 
kiten und Weihgefchente berfelben zu hüten hatten, ftanben un 
ter feiner Aufſicht. Andrer Seits Hatte ver Rath alle Ausgaben 
anmeifen. Alte Maßregeln ver Verwaltung mußten im Rathe 
vergefchlagen, berathen und genehmigt fein. Neben ber abmini- 





1) Demosthen, contr. Euerg. p. 1152. — 2) Daß diefes bereitö zu % 
len Zeit erhoben wurde Meier de bonis damn, p. 37seqq. — 3) Daß Er- 
tungen dieſer Art der folonifcen Zeit nicht ken. waren, beweifen die Zöle 
—* un der Zoll, weißen die Ariffaeer in Kircha erhoben haben 
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ftrativen Tag auch die Legislative Gewalt im Rathe; keit Gefek 
konnte ohne deffen Zuſtimmung zu Stande fommen. Der Rath war 
die Rörperfchaft, welche den Staat in den auswärtigen Verhält- 
niffen zu vertreten hatte. Er war an bie Stelle des Königs ge 
treten und feine Berathungen follten eigentlich am „Heerde bes 
Staats", im Prytaneion gehalten werben; wo einft ber König mit 
feinen Edelleuten, wo bie Prötanen der Naufrarien getagt und ge 
fpeift Hatten. Dem erften Archon blieb der Worfig bes Rathes, 
den Rathsherren die hergebrachte Auszeichnung ber Prötanen, ber 
Myrtenkranz, welchen fie auffeten, ſobald bie Situng begann, 
der Ehrenplag bei allen öffentlichen Feſten und Spielen. Sie wa 
ven für das Amtsjahr vom Sriegsbienfte frei. Als die Vertreter 
der Staatsgewalt, als Inhaber der Macht des Staats, als oberfte 
Regierungsbehörde waren bie Prötanen ber Naufrarien im Pryta⸗ 
neion ftets bei einander geweſen. Solon hatte bie Zahl der Raths⸗ 
herren erhöht, um ben mittleren Klaffen ven Zugang zum Rathe 
zu erleichtern. Er war zu zahlreich, um ihn ſtets bei einander 
zu halten. Ein Ausfchuß deſſelben genügte für bie beftänbige 
Bereitſchaft und Wachſamkeit ber Regierung, für bie beftänbige 
Repräfentation des Souveräns, für bie Wahrnehmung ber laufen: 
den Gefchäfte. Solon verfügte beshalb, daß immer nur ber vierte 
Theil des Rathes Im Prötaneion vereinigt bleiben und in bemfel- 
den fpeifen follte. Wenn bie Rathöherren des erſten Stammes, 
ber Geleonten, bie erften brei Monate bes Amtsjahres in biefer 
Weiſe fungirt, follten die Hundert Rathsglieber des zweiten Stammes, 
der Hopleten, an beren Stelfe treten und die ber übrigen beiden 
in berfelben Weife folgen. Nur die Kunert im Prhtanelon ver⸗ 
einigten Glieder des Rathes führten Binfort den Titel ber Pry⸗ 
tanen, und ber Stamm, welchem ſie angehörten, ben Namen bed 
vorfigenden Stammes '). Der gefammte Kath Hielt wenigſtens 
in fpäterer Zeit feine Styungen am Markte im Buleutetion, im 
Rathhaufe; ver Altar der Heerbgättin, ber Heftia, fehlte im neuen 
Buleuterion fo wentg als im alten Prötanelon *). Der Herold 


1) Das Buleuterion, namentlich aber der Tholos der Prytanen neben dem 
Rathhauſe find wol fpätern Heforunge, Dagegen trage id fein Bedenken, die 
Einrihtung der Protanen, auf vier Stämme berechnet, Gem Solon zugufchreiben. 
Ste war durch bie Rage der Dinge geboten. Bon einer Roofung über Die Rang: 
ordnung unter den Stämmen -Bonnte nicht die Rede fein, fo lange bie alten 
rd, seanden, deren Rangordnung hergebracht war. — 2) Xenoph. hel- 
en. 11, 3, 52. 
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nief die Mitgliever zu ben Sitzungen, welche mit hergebrachten 
Gebeten eröffnet wurden.‘ Bei ber erften wie bei ber letzten 
Situng bes Amtsjahres, beim Antritt und bei ber Nieberlegung 
des Amtes, brachten die Rathsherrn Eintritts- und Ausgangs 
ai). 

Die Gewährungen, welche Sofon mit diefen Einrichtungen dem 
volle gemacht hatte, gaben indeß noch feine ausreichende Sicher- 
\ keit, daß das Interefje des Adels nicht auch in Zukunft das vor- 
hertſchende fein werde, daß das Volk fortan nicht wilffirlich ober 
‚ gewallfam, daß es nicht wider feinen Willen regiert werben könne. 
\ Breifih waren die Wahlen der Archonten und bes Rathes bem 
Mel entzogen und in bie Hände bes gefammten Volles gelegt, 
aber biefe Wahlen mußten bei dem vorgefchriebenen Cenſus ber 
Bahlbarleit, bei der Unentgeltlichleit- bes Archontats wie ber Sitze 
im Rathe, für das Archontat ausfchließlich, für ven Rath in ver 
weit überiviegenben Mehrzahl auf Adlige fallen. Abgeſehen von 
tem Einfluß des Adels auf die Wahlen waren biefe, da nur über 
ſolche abgeftimmt werben konnte unb abgeftimmt wurbe, welche fich 
kreit erflärten, ven Zeitaufwand, die Mühen und bie Koften ber 
Imnter zu übernehmen, nichts als die Abgabe eines beichränkten 
Bet des Volkes gegen befonders unliebfame Kandidaten. Trotz 
Kies Veto Konnte das Boll. nicht nur durch bie Amtsgewalt 
ir Archonten, e8 Konnte buch bie Anminiftration des Raths auch 
a Zukunft ſtreng niebergehalten werben. Wenn es ber Rath — 
dant der Stenerorbmung und ber Orbnung bes Sriegebien- 
fe durch die Klaſſentheilung Solons — nicht mehr in der Hanb 
hatte, den ärmeren Theil ber Bevbllerung durch Heranziehung zu 
Stern und zum Kriegsdienſt zu erbräden; wenn ber Rath, in- 
dem er auferorbentliche Steuern befchloß, nur fich felbft d. 5. bie 
kei in ihm vertretenen Bermögensflaffen zu beftenern vermochte, 
fo bonute das Volk immer noch durch verderbliche Adminiſtrativ⸗ 
naßtegeln anderer Art, durch feinen Intereſſen zuwiderlaufende 
Serge, durch eine verfehrte auswärtige Politik, deren Führung in 
ken Händen des Raths lag, ruinirt werben. In welcher‘ für bas 
Volt verberblichen Weife hatte nicht die Regierung eben erft ven 
Reg gegen Megara geführt! Solon verbolfftänbigte bie demo⸗ 
hatifche Grundlage feiner neuen Verfaſſung dadurch, daß er ver⸗ 





1) Schoemann de comil. Athen. p. 149, Suidas eisrjg. 
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fügte, fein Beſchluß des Rathes über Krieg und Frieden, fein 
neues vom Rathe angenommenes Gefeg folfe gültig fein ohne bie 
Zuftimmung des gefammten Volkes, d. 5. aller Athener, welche 
von einem attifchen Vater ftammten, das zwanzigfte Jahr über: 
fchritten Hätten und im Vollbefig ber bürgerlichen Rechte wären'). 
Zu dieſem Zwecke follten in jevem Jahre vier Verfammlungen des 
Volls gehalten werben, je eine zu Anfang jebes Vierteljahrs, bei 
bem Beginne ber Prytanie jedes Stammes’). Dies fehloß nicht 
aus, baß nicht in außerorbentlichen Fällen der Rath durch befon- 
dern Beſchluß auch außerordentliche Volksverfammlungen anſetzte, 
was inbeß nicht ohne einige Schwierigkeit war, da die Herolde dann 
bie Bauern zu dieſen Berfammlungen in bie Stadt berufen muß- 
ten. Das Volk verfammelte jih auf dem Marfte; wie vordem 
der ftimmfähige Adel entſchied nun das gefammte Volk zuftun: 
mend ober ablehnend über bie Beſchlüſſe des Rathes. Das Ri- 
tual der Avelsverfammlung ging auf die neue Volfsverfammlung 
über. Bei Zeichen des Himmels, bei Gewittern, Regen, Schnee 
durfte feine Verſammlung ftattfinden; wenn ber Himmel rein war, 
wurde bie Verfammfung mit einem Opfer eröffnet. Es wurden 
Ferkel dargebracht, um bie Stätte zu reinigen. Ein Priefter, ber 
Periftiarhos, trug die Thiere um den Play und befprengte ihn, 
nachdem fie geopfert waren, mit ihrem Blute*). Dann folgte ein 
Rauchopfer, ver Herold trat auf feinen Stein und ſprach das her- 
gebrachte Gebet für das Heil des Staates, welchem ver Fluch ge 
gen biejenigen folgte, welche das Volk dur ihre Reden täufchen 
wollten ’). 

In den Verfammlungen des attifchen Adels Hatte ſchwerlich 
die Sitte des fpartanifchen Adels gegoften, daß nur Beamte in ben- 
felben das Wort ergreifen durften — es wäre das gegen bie Art 
des jonifchen Stammes gewefen (Bv. III. ©. 265. 272). Um fo we 
niger konnte es jegt dem Solgn in ven Sinn kommen, vie Erlaub⸗ 
niß in der Verfammlung zu reden zu befchränfen, da alles darauf 
anfam, ein unerfahrenes und ungefchultes Volt über die Abfichten 


1) Unfere Kunde über die Kompetenz, welde Solon der Bolfverfammlung 
ertheifte, Äit freilich ungenügend, aber e& erhellt doch aus der Tendenz der folo: 
niſchen — wie aus der gefammten Rage der Dinge, daß ihre Vefugs 
niffe auf die wichtigiten Dinge, entfeidende Fragen der auswärtigen Politit und 
neue Gefege, befhjränft waren. — 2) Dies {ft aus der Reform des Kleiſthents 
mit Sicherheit zu folgen. — 3) Aeschin. in Timarch. 48. Schol. Aristoph. 
Acharu. v. 44. — ni} Demosthen. conir. Aristocr. p. 653. de corona p. 319. 
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| des Rathes, und zwar nicht blos vom Stanppunkte bes Rathes 
as aufzullaären. Solon ſelbſt hatte Gelegenheit gehabt zu er- 
fopren, welche Wirkungen kräftige Worte auf das attiſche Wolf 
asüben vermochten. Die Uebelftände, welche aufregende und leis 
deuſchaftliche Reden auf eine Leicht erregbare Menge hervorrufen 
‘ Inmten, entgingen ihm indeß nicht. Er hoffte biefen begegnen zu 
Runen und war nicht der Meinung, große Vortheile um geringer 
Nachtheile, ein wichtiges Recht um des möglichen Misbrauchs wil- 
im zu verweigern. Er gewährte alten, welche im vollen Beſitz des 
Bürgerrechte waren, das Recht zu reden. Zunächſt follte jener 
nlgife Alt, die feierliche Verwünſchung des Herolds gegen ben 
flihen Reduer, jevem eine ernfthafte Warnung ins Herz rufen, 
dat Uebrige folfte durch befondere Vorfchriften und bie Wirffam- 
Ist der Beamten, welchen die Leitung ber Verſammlung oblag, er- 
miht werden. Den Borfig in der Berfammlung des Volle führte 
ia erfte Archon mit dem gefammten Rathe; zunächſt unterſtützte 
in der vorfigende Stamm, die hundert Prötanen des Vierteljah- 
=. Die Verleſung des Befchluffes des Rathes eröffnete bie Ver- 
knplungen. Dann erfolgte vie Frage, ob das Voll ven Beſchluß des 
eg genehmige. Auf den Ruf des Herolds erhoben zuerft die, wel⸗ 
% für, dann bie, welche gegen ven Befchluß des Rathes ſtimmten, 
xdände. War ber Augenſchein zweifelhaft, fo mußten Die Herolde 
tı Stimmen zählen. Hatte ber Beſchluß des Rathes die Mehr- 
a, fo war die Sache entfchieven und bie Berfammlung beendet. 
dn andern Falle wurde die Diskuffion dadurch eröffnet, daß ver 
daold fragte, wer von bemen, welche über funfzig Jahre alt wä- 
wm, zu fprechen (dyogeve) verlange‘). Die jüngeren burften 
ft nad den Funfzigjährigen ſprechen. Solchen bie nicht im vol- 
In Befig des Bürgerrecht waren, die irgend einer Strafe verfal- 


| Immaren oder unerfüllte Zahlungsverbindlichleiten gegen den Staat 


Atten*), durfte der Archon nach Solons Vorſchriften das Wort 


' ht geben. Ausprüdlich und ganz befonders war vorgefchrieben: 


‚Ber feinen Vater ober feine Mutter gefchlagen oder nicht ernährt 
"ter nicht behauft, den (aß nicht reden. Wer feinen Kriegsdienſt 
nicht gefeiftet ober feinen Schild weggetvorfen, ven laß nicht reden. 
Ber Unzucht getrieben ober fich zur Unzucht hergegeben, ben laß 
— 


1) Schoomann de comit. Athen. p.111. — 2) Aeschin. in Timarch. 48. 
#9. oatra Ciesiph. p. 383. 
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nicht reden. Wer fein Vermögen verſchwendet hat, ben laß nicht 
reden“ '). Wenn der Vorfigende dieſe Vorſchriften nicht gelten 
machte, konnte einer von ben Rathsherrn, irgend ein Mann aus 
der Verfammlung aufftehen und verlangen, daß bem Redner das 
Wort nicht geftattet werbe. Er Hatte feine Beſchuldigung indeß 
danach in einem gerichtlichen Verfahren zu erweifen. Unterlag ber 
Denunziant in biefem, fo verfiel er einer ſchweren Gelobuße und 
hatte das Mecht verloren, jemals wieder eine ſolche Beſchuldigung 
zu erheben. Es ftand demnach dem Vorfigenden, dem Mathe, end- 
ich jebem Einzelnen in Stellvertretung ber Beamten, im Namen 
des Geſetzes ein Veto gegen ſeden Rebner zu. Der zugelaffene 
Redner beftieg einen erhöhten Platz. Ex hatte den Myrtenkranz 
auf bem Haupte wie bie Rathsherrn — fo lange er ſprach, war 
auch er in einer öffentlichen Funktion. Nur einmal burfte verfelbe 
Redner über benfelben Antrag des Raths, über benfelben Gegen- 
ftanb ſprechen. Weber die Verſammlung bes Volks noch ein ein- 
zelner Redner befaß eine Initiative. Es konnte fein newer Antrag 
geſtellt, es mußte einfach für ober gegen ven vorliegenben Beſchluß 
des Rathes gefprochen werben. Wer Schmähungen oder Schimpf- 
reven gegen bie Beamten, gegen einen Redner oder Bürger aus 
ftteß, wer zur Empörung ober Gewalt aufforberte, mer den Red⸗ 
ner unterbrach, follte von dem Vorfigenden von der Rednerbühne 
ober aus der Verfammlung gewieſen und in eine Gelbftrafe bis zu 
fünfzig Drachmen genommen werben, welche ber Rath im ſchweren 
Fallen durch beſonderen Beſchluß bis zu fünfhundert Drachmen zu 
erhöhen befugt war *). . 

Durch diefe Inftitutionen gab Colon dem Volke nicht bios 
gegen ihm verhaßte und gefährliche Beamte und Rathsherrn, fon- 
dern auch gegen die eingreifenbften Beſchlüſſe der Archonten und 
des Raths ein Veto; er forgte babei zugleich dafür, daß Das Volt 
über die Tragweite und Tendenz dieſer Bejchlüffe aufgeklärt wer 
ven könne, er erhob bie Uebereinftimmung des Volks und der Re 
gierung zur Negel des Stantslebens. Es war übrig, das Boll 
vor dem Misbrauch der Gerichtsgewalt, ver Verwaltung und der 


1) Aeschin. in Timarch. 28. PBollug VII, 45. — 2) Aeschin. in 
Timarch. 115. Schömann PS Alterth. 1. ©. 385. Wahsmuth delleniſhe 
Altertjumöunde Il, 1, 261. Der Beweiß, daß die Belgränfungen der Rede: 
freiheit, namentlich die der anı führten Vorſchrifien, erft nad Solon eingeführt 
jien, dürfte fehwer zu führen ki " 
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krelutie ver abligen Beamten zu fehühen. Für bie Mordklagen 
fh Solon die Anorbmangen Drakons beftehen. Nicht blos bie 
Lodifllation des Blutrechts, welche Drakon vorgenommen hatte, 
blleh in Geltung, auch bie Verwaltung ver Blutgerichte blieb den 
von ihm eingeſetzten Epheten. Das Verfahren war ein geheiligtes, 
ging unter liturgiſchen JFormen vor ſich; an einem folhen Pro- 
yh war es weder tathfam zu neuern, noch war hier irgend wel⸗ 
öet Bedirfniß einer Aenderung vorhanden. Dennoch entzog So» 
Im aus Gründen anderer Art den Epheten den wichtigften Theil 
iprer Gerichtsbarkeit, bie Erfenntniffe über vorfäglicden Mord. Für 
tie obere Gerichtsbarkeit biieb der Archon König im Beſitz ber 
Ropnition über alle Prozeffe des Familienrechts, die Thesmotheten 
im Beſth der gefammten Criminal⸗ und Eiviljurisdiktion; fie hat⸗ 
tm über alle Vergehen gegen den Staat, wie über alle Privatkla⸗ 
gem zu erfennen. Die Thesmotheten hatten dieſe Gerichtsbarkeit 
bicher in Gemeinſchaft mit dem Mathe der Prytanen der Naufra- 
den get. Da Colon feinen neuen Rath nicht mit dem Recht⸗ 
Imehen behelligen, da er eine fchärfere Trennung ziwifchen Ver⸗ 
ltmg und Juſtiz herbeiführen wollte, geftattete er den Thesmo⸗ 
teen, für jebes Jahr eine gewiſſe Anzahl Bürger ans denen, 
wihe das funfzigſte Jahr überfchritten hatten, zu ihrer Unter- 
Kung za Richtern (Diaeteten) zu ernennen. An biefe Diaeteten 
Inte bie Thesmotheten vie Klagen verweilen, welche ihnen ſelbſt 
im Mıretheilung zu wenig bebentenb erfchienen. Der Diätet Hatte 
ta Thatbeſtand feftzuftellen und ven Spruch zu fällen, ber aber 
et durch die Genehmigung der Urchonten vechtöfräftig wurbe, falls 
“ht die Parteien von dem Spruch bes Dineteten an bie eigene 
letſuchung und Entſcheldung bed Archonten appellirten '). din 
Ne niedere Gerichtsbarkeit, welche bisher von ben Geſchlechtsvor⸗ 
Rebern des Adels geübt worden war, verfügte Solon, daß diefelbe 
in Zukunft von Gemeinderichtern (dıxamıal zard dnrovg) verwaltet 
werten folle. Er hatte die bäuerliche Bevölkerung, welche bisher 
m nach den Gefchlechtern organiſirt und der Polizei wie ber Ge⸗ 
tiubarteit ver Gefchlechtönorfteher unterworfen war, in örtliche 
Gemeinden (d’juor) vereinigt und jeder dieſer Gemeinden das Recht 
beielegt, ſich einen Gemeindevorſteher, Demarchen, zu wählen, der 
die Polizei in ber Gemeinde zu üben Hatte. Da bie Wahl zum 


1) Sähmann ge. Miteridämt 1. S. 478. 
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Gemeindevorftande indeß in ver Negel auf ven größten Grundbe- 
figer in der Gemarkung fallen mußte, entzog Solon ben Demarchen 
die Iurisbiktion und vertraute diefelbe befonderen Gemeinberichtern, 
welche die Ortfehaften von Zeit zu Zeit bereifen und alle Bagatell: 
ſachen, bis zum Belaufe von zehn Dramen, alle Klagen wegen 
geringer Injurien und leichter Gewaltthätigfeiten aburtheilen ſoll 
ten. Es ift zu vermuthen, daß ben Thesmotheten bie Ernennung 
dieſer Gemeinderichter — es waren ihrer nachmals breißig, noch 
fpäter vierzig — zuftand'). Wollte man dem Volfe eine Ga— 
rantie gegen willfürliche und harte Nechtsfprüche der Thesine- 
theten und ihrer Kommiffare gewähren, fo war zuvörderſt nöthig, 
ihren Sprüchen einen milderen Koder als Drakon's Verſchärfungen 
des alten Gewohnheitsrechts zu Grunde zu legen. Colon beab- 
fichtigte zu diefem Zwede die Abfaffung einer neuen und umfaffen- 
ven Legislation. Aber auch wenn dieſe vollendet war, wie war es 
möglich, die Richter ftreng an ben Koder zu binden, und ſelbſi 
wenn fie ſich ftreng an denſelben hielten, blieb beim richterlichen 
Ermeſſen neben ven Gefegen, die doch nicht für alle Fälle gegeben 
werben Tonnten, nicht ein fehr weiter Spielraum? Konnte bie 
fer Spielraum nicht benugt werden, um einen ähnlichen Yuftig: 
druck gegen das Volk zu erneuern, wie ihn bie jüngfte Vergangen- 
beit gezeigt, vermochten bie abligen Archonten nicht, wenn fie ihre 
richterliche Gewalt mit Härte oder böfem Willen übten, trotz ber 
neuen Gefege und neben dieſen hin das Recht nach dem Stand: 
punkte und bem Intereſſe ihres Standes zu handhaben, und da 
duch Vermögen, Ehre, Freiheit, Leben, Recht der Gemeinen ernft: 
Haft zu gefährben? Gegen diefen Misbrauch ver richterlichen Ge— 
walt gab es nur eine Hülfe — bie Berufung an einen höheren un 
parteiifchen Richter, wenigftens für alle Fälle des peinlichen Rechts. 
Aber wie follte dieſe Appellationsinftanz gebildet werden? Beſtand 
dies Appelfationsgericht wieder aus Beamten, fo beivegte man ſich 
im Kreiſe und die Inftitution verfehlte ihren Zwed. Verwarf 
man bie Berufung an Beamte, fo blieb nur noch die Berufung 
an das Bolt möglich. Aber durfte man dieſer gefammten Maſſe 
richterliche Entſcheidungen in letzter Iuſtanz übertragen? Selen 
ergriff den Ausweg, zum Zweck ſolcher Berufung einen beſondern 


_D Meier Halliſche Ltrzeltung 1844. Nr. 332. Schömann arch. alterth 
1.8. 477. Die ländliche Vevdlterung der ausſchilehi chen Polizei und Jurit- 
dittion des Adels zu entziehen war ein der dringendften Erforbernifle der Lage 
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Ausfchuß des Volks zu bilden. Diefer follte ausſchließlich aus äl- 
teren Bürgern, welche das breißigfte Jahr zurückgelegt unb dadurch 
eine beffere Gewähr für überlegte Entſcheidungen gaben, gebildet 
veren. Solfte der weſentliche Zwed einer folchen Inftitution, bie 
Grlangung unparteitfcher, von ben Intereffen der Beamten und bes 
Mels wnabhängiger Entfcheidungen erreicht werben, fo mußte die- 
fer Ausſchuß zahlreich genug fein, um durch feine Anzahl felbft bie 
tinelnen Mitglieder vor Einſchüchterung durch die Edelleute zu 
fidern; er mußte auf 'eine ſolche Weife zufammengefegt wer⸗ 
ten, daß der Einfluß der Partei, welche im Staate über bie 
Mojorität gebot, dabei in Feiner Weife den Ausfchlag geben burfte. 
Bei den Wahlen zum Archontate Hatte das Voll nur ein Veto, 
zelhes der Adel eludiren Fonnte, bei den Wahlen zum Rathe war 
ver Einfluß der Gefchlechtsnorfteher, der großen Grundbeſitzer unver» 
meibfich und groß. Wollte man den zum NRechtfprechen berufenen 
Ausſchuß des Volls in berfelben Weife wählen laſſen, fo erhielt 
won auch in biefem nur den Ausbrud ver mächtigften Partei im 
Stante, des Adele. Der Adel befegte dann invireft biefen Aus- 
\ Muß und vergab beffen einzelne Stellen. Um biefen Einfluß ab- 
wihneiden, jebe andere Eintoirfung ber politifchen Parteien auf 
ten Körper, ber eine letzte, unabhängige Entfcheivung in ben wich 
üften Fällen, über Leben ober Ehre der Bürger abgeben ſollte, 
amdglih zu machen, verfügte Solon bie Zufammenfegung biefes 
Ausfhuffes durch Looſung. Aus ſämmtlichen Bürgern des Staa- 
tt, welche das breißigfte Jahr überfchritten hätten, follten durch 
te Archonten alljährlich im Arbettos, einem im Südoſten ber 
Stabt gelegenen Plage '), aus jedem Stamme taufend d. h. hie 
#nfache Zahl der Mitglieder, welche jeder Stamm zum Rathe 
felte, ausgelooft werben. An biefe Viertauſend, deren Verfamm- 
lung it. "yenfag zur Berfammlung bes gefammten Volles auf 
km Markte, ver Ekkleſia, mit bem Namen Heliaea bezeichnet wurbe, 
fe jeder Betroffene von jedem criminaigerichtlichen Erfenntniß, 
welches ihn am Vermögen, am Bürgerrecht ober an Leib und Le— 
fen beſchädigte, Berufung einlegen können. Die Helinen hatte 
in fepter Inſtanz rechtskräftig zu enſcheiden ). Den Vorſitz 








1) Shömann greh. Altertfümer 1. ©. 478. — 2) In dieſem Sinne muß 
ti Seliaca Sofons verftanden werden. Diutarch vergleicht Diefelbe ausdrüdlic 
wit den Rechte der Provokation, welches Publicola der römijhen Plebs erwarb; 
 npar. Sol, Publ. c. 2. Suidas v. agywr hat dad Richtige, daß die Archonten 
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in den Verſammlungen der Helisen führten die Thesmotheten, als 
Leiter des gefammten Iuftizwefens '). Die Helinften wurden durch 
einen feierlichen Eid verpflichtet, ihre Stimme den Gefegen gemäß 
und ohne Beitechung abzugeben. Der Eid lautete: „Ich werbe meine 
Stimme ben Gefegen gemäß abgeben. Für bie Vernichtung ver 
Schulen, bie Auftheilung des Landes ber Athener und der Häu— 
fer werbe ich nicht ftimmen. Ich werde feine Geſchenke empfan- 
gen wegen meines Nichteramtes, weber ich felbft noch eim anderer 
für mich mit meinem Wiffen, noch durch irgend eine Machination. 
Ih bin nicht weniger als dreißig Jahre alt und ſchwöre ben 
Ankläger und ben Angeklagten mit gleichem Sinne zu Hören und 
werde über nichts anderes abftimmen, als über das, worauf die 
Verfolgung gerichtet ift." Am Schluffe vief der Heliaft ven Zeus, 
den Pofeidon und die Demeter an und verfluchte fich ſelbſt, wenn 
er ben Eid nicht hielte‘). Die Heliaen war die größte und ficherfte 
Schugwehr für Beſitz, Recht, Ehre, Freiheit und Leben, welche 
dem attiſchen Wolfe gewährt werben konnte. Hatten die Archon- 
ten ehemals durch Bußen und Strafgelver, durch den Gefegen 
Drakons gemäße over ungefegliche Entfcheivungen die Gemeinen ver- 
gewaltigt, ihnen Ehre und Freiheit abgeiprochen, fie ihren Gläw 


bis auf Sofon unappellabele Richter gewefen wären; nur geht er, wie gemöhnlid, 
darin zu weit, dag er den Solon glei bie Archonten auf Die aramyın: bis 
(Brinten laͤßt. Wie der Volfsverjaninlung nur die wictigiten Saden 

m wurden, fo Tonnte er auch der Heliaea nur die mwichtigiten Falle d. 
Kriminalfälle zuweiſen. Fuͤt andere beitand fein dringender Zwang einer jolden 
Appellationsinjtanz, und außerdem war edunmöglich, dadie Hellaſten aus dem ganzen 
Voite erloojt wurden, aljv auch die ärmeren Bürger in die Hellaca famen, dieſ 
mit vielen Projsjen zu belajten. Dies würde am wenigiten in Solons Sinn 
geweſen jein. Die weitere Ausdehnung der Gerichtöbarteit der Heliajten gehört 
der weiteren Entwidelung an. Es war Kleiſthenes, der alle Entſcheidungen der 
Thesmotheten appellabel madıte und damit den Weg dazu bahnte, daß Dieje, M 
doch appellict wurde, fih mit der Inſtruttion der Prozeſſe begnügten und die Gnt- 
ſcheidung gleich an die Heliajten verwieſen; f. Abjchn. II. Rap. 3. Mit dieler 
ausgedepnten tihterlichen Thätigteit wurde Die Eintheilung der Heliaften in Seh 
tionen nöthig, die dem Wejen des ſoloniſchen Jnitituts, welches möglichit viele Rich 
ter verlangt, fremd find. Auch jpäterhin kommen Fälle vor, wo Die gejammte 
Hellara zu Gericht fit; Andocid, de mysteriis 17. Die Zahl von AU Ser 
Viaften bedingt fh Durch die Natur der Sache, welche einen zahlreichen Aörpır 
verlangt und durch die Analogie der Ginriptungen des Aleiithenes. Dem Katke 
des Solon von entiprachen 4000 Heliajten, dem Rathe des Kleijthened von 
500 entjpracen 5000 Sellajten. So viel waren e& auch nach de& Aleiitbenet 
Einritung (fünfpundert aus jedem Stamme, nur daß der vermehrten Thaͤtigleit 
ber Heliaften wegen Kleiſthenes noch tauſend Grjagmänner, hundert für jeden 
Stanım, auöloojen ließ, um bie Lüden in den Seftionen zu füllen und dieſe doll- 
—** halten. 





Boll. VII, 88. — 2) Demosthen. c. Timocr. p. 746. TAT. 
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hen als Sklaven zugeſprochen — Entſcheidungen biefer Art 
waren mit der Ginführung der Heliaea für alle Zufunft ver- 
hindert, 

Die Misbräuche ver richterlichen Gewalt waren durch biefen 
Hpellhof, welchen das Volt felbjt bilvete, abgefchnitten. Den 
Uchergriffen ber" Adminiſtration und Polizei vorzubeugen, berorb- 
ae Solon zunächit, daß niemand zwei Aemter zugleich, daß nie- 
amd daſſelbe Amt zwei Jahre hintereinander verwalten dürfe '). 
Übeutenber war bie Garantie, welche Sofon in dieſer Richtung 
turch die Vorprüfung und bie Eive, welche er den Beamten auf- 
alegte, durch die Berantwortlichkeit für ihre Amtshandlungen nach 
det Niederlegung des Amtes, gewährte. Die in ber Verfammlung 
8 Bolfes gewählten Archonten wie die in ber Verfammlung der 
Summe gewählten Rathsherren hatten ſich vor dem Antritt ihres 
Äntes einer Prüfung (doxsuaotu) zu unterziehen, ob fie bie von 
den Gefeg für das Amt vorgefchriebenen Qualifikationen wirklich 
käßen, ob fie beſcholten ober unbejcholten, ob ihr Lebenswandel 
füber unſträflich geweſen. Nur in legterem Falle follte ihnen 
ver Zutritt zum Amte geftattet werben, — im anderen Falle war 
ie Neuwahl erforderlich. Mit biefer Prüfung ber Beamten 
knnte nur ein volllommen unabhängiger Körper betraut werben. 
An übertvies biefelbe dem richterlichen Ausſchuß des Volks, ver 
Dina), Die Heliaften hatten zu unterſuchen, ob ber Ge— 
Dihe der vorgefchriebenen Steuerflaffe wirklich angehöre, ob er 
ds gefegliche Alter erreicht Habe, ob er die vorgefchriebene Ab- 
kuft von einem attiſchen Vater befige, ob er nicht daſſelbe Amt 
in vorigen Jahre befleibet, oder nicht noch ein zweites Amt inne 
he. Bei den Archonten Fam überdies bie Abftammung von at- 
üchen Eltern im britten Gefchlecht und körperliche Makelloſigkeit in 
Frage, weil deren Amtsbefugniffe mit priefterlichen Verrichtungen 
Wunmenhingen ’). Die zukünftigen Archonten mußten weiter be- 
fügt werben: „ob fie im vollen Beſitz des Bürgerrechts feien, ob 
üe ihte Eltern geehrt, ob fie dieſelben würbig beftattet, ihre Kriege 
— 


il Demosthen contra Timoerat. p. 746. 747. — 2) Lexicon rhetoric. 
+60. Bollug VIH, 85: Demosthen, c. Boeotum I. p. 1018. Demosthen. 
‘ Tinoer. 1. c. Hermann Staatsalterthümer $. 149, 11. Die Concurrenz 
%4 Rathes der Fünfhundert bei Prüfung der Archonten wegen ihrer attijcen 
Wanft im dritten Geſchlecht neben der Selina iſt eine fwätere Einrichtung. 
Su fept dab Urbergemi t des Mathe den Archonten F jenüber voraus, welches 
fi felonifchen Inftitutionen und die folonifde Zeit ni Fi tannte. — 3) Hers 
aan Staatzalterthümer $. 149, 9, 
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bienfte ohne Feigheit geleiftet und ihre Pflichten gegen ben Zeus 
Herkeios und den Apollon Patroos (die Schutzgötter der Stämme, 
Phratrien und Gefchlechter) erfüllt Hätten“ '). Aehnliche Fragen 
wurben auch ben Rathsheren vorgelegt. Die Prüfung der gewähl⸗ 
ten Beamten wurbe öffentlich vorgenommen, es ftanb jedem Dir 
ger — auch denen, bie nicht in der Heliaea faßen — zu, bie ge 
feglichen Einwände gegen den Gewählten zu erheben; bie Heliaea 
entſchied dann in einem vichterlichen Verfahren fogleich über die 
erhobene Befchuldigung. Nach beftandener Vorprüfung hatten bie 
Archonten vor dem Antritt ihres Amtes, am dem Steine auf dem 
Markte, an welchem bie Schwüre abgelegt wurden, nach Solons 
Vorſchrift eiblich zu geloben: „Seine Gefchente zu empfangen und 
bie Geſetze zu beobachten, welche Solon erlaffen, für ven Ball aber, 
daß fie ein Gefeg verlegt hätten, eine goldene Bildſäule von glei: 
her Schwere wie fie felbft nach Delphoe weihen zu wollen.” Bon 
dem Stein der Eide ftiegen bie neuen Archonten auf bie Alro- 
polis, um benfelben Schwur Bier vor dem Angeficht ver ftabt- 
hütenden Gottheit noch einmal zu wieberholen*). Cie übernah⸗ 
men durch diefen Eid, dem Gotte des Rechts, welcher bie Thesmoe 
bes Zeus verwaltete, eine unerfchwingliche Geldbuße zu entrichten, im 
Falle fie ein Geſetz überträten. Da biefelbe nicht zu zahlen war, 
verfielen fie, wie jeder zahlungsumfähige Schulpner des Staats, 
dem Verlufte des Bürgerrechte. Die Rathsherren hatten beim 
Eintritt in den Rath zu ſchwören, die Geſetze Solons zu beobad- 
ten, ber Stabt das Befte zu rathen und feinen Athener in Feſſeln zu 
werfen, welcher drei Bürgen aus feiner Schatzungsklaſſe ftelle ’). 
Nah dem Ablauf des Amtsjahrs follte jeder Beamte von 
feiner Verwaltung Rechenſchaft ablegen. Jedermann Tonnte bin 
nen Monatsfrift lage gegen eimen abgetretenen Beamten bei 
den Heliaften anbringen, welche ‚über biefelbe Das richterliche 
Verfahren eintreten ließen und wenn bie Anſchuldigung gegrän 
bet gefunden wurde, auf Schabenerfag und Beftrafung des Schul: 
digen erfannten. Die Heliaften übernahmen in ihrem Eide außer 
den oben angeführten Gelöbniffen für ihre richterfichen Funktioner 
auch noch die, daß fie „niemanden zu einem Amte gelangen laſſer 


1) Rolf. VI, 85. Xenoph. Memorab, II, 2. — 2) Plut. Sol. c 23 
Platon. Phacdr. p. 235. Boll. VII, 85. Suid. gevor eixur. Harpocr. ide; 
— 3) Plut Sol. l.c. Xenoph. Memor. I, 1, 3 Demosthen. in Timoer 
p- 745. Lysias adv. Philon. 1. 
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vollten — und fie hatten dies durch bie Borpräfung in Händen — 
tr noch Rechemfchaft von einer andern Amtsverwaltung ſchuldig 
ii” Es war ben abgetretenen Beamten unterfagt, ſich vor Ab⸗ 
legung biefer Rechenfchaft aus dem Lande zu entfernen, oder ihr 
Bermögen zu veräußern ober fonft barüber zu verfügen. Auch 
tafte ihnen dor berfelben feine Belohnung von Staatswegen zu⸗ 
alamt werben '). Die Beamten, welche öffentliche Gelder in Hän- 
ten gehabt, Hatten bem Rathe für dieſe Rechnung abzulegen, wo⸗ 
tu indeffen Klagen bei ber Helinen gegen fie nicht ausgefchloffen 
men), 

Solon durfte annehmen, durch bie ganze Reihe biefer Inftis 
iienen, bie Ordnung bes Kriegsbienftes unb der Steuern nad 
den Mafien des Grundvermögens, buch die Wahl, die Prüfung, 
te Beeibigung, die Werantivortlichfeit der Beamten, durch die Be— 
ung von den Straferfenntmiffen der Thesmotheten an den Aus⸗ 
{bh des Volls, durch die dem gefammten Volle ertheilte Befug- 
", die wichtigften Beſchlüſſe des Raths zu genehmigen ober zu 
merfen, ben Bauern und Bürgern ſowol hinfängliche Sicher 
bet gegen Wilffir und Misgriffe ver Beamten und bes Adels 
# einen ausreichenden Einfluß auf die Regierung verfchafft zu 
en. Unter ber Herrſchaft biefer Inftitutionen bie Regierung 
u das Intereffe des Volkes zu führen, fehlen unmöglih. Sie 
ka hervorgegangen aus ben Nothſtänden und Befchwerben ber 
Igungenheit, fie hatten feinen andern Zweck, als beren Wieber- 
!r, ald den Drud bes Adels auf das Volk zu verhindern. Einen 
sftiven Antheil an ber Leitung der Negierung hatte Solon dem 
delle icht gegeben. Nicht blos, daß bie Yemter thatſächlich den 
kiten oberen Steuerklaſſen und damit dem alten Adel, mit we- 
fen Ausnahmen, zufallen mußten — das Recht ver Wahl war 
übt mehr ais ein beſchränktes Beto gegen misfällige Kandidaten, 
AAtes ohne bie Hinzufügung ber Prüfung und Verantwortlichkeit 
in Beamten von fehr geringer Wirkung geweſen fein würde —; bie 
Üfugniffe der Volksverſammlung erftredten fich nicht über das 
do gegen dem Wolfe gefährliche Beichlüffe des Rathes hinaus, 


. ÜlAeschin. contra Ciesiph. p. Al3segg. — 2) Die beiden Kollegien der 
rfenen und Logijten find offenbar eine fpätere Einrichtung; hervorgerufen durch 
%e smplietrteren Verhältniffe ded Staats. Auf fie ging dann der Borfip in 
in feliatifchen Gericht über, welches die Anklagen gegen die ausgefehiedenen 
Aumten entfchied. Da die Verwaltung der Finanzen im Ratbe zujammenlieh, 
Möge diefer auch, vor Ginführung jener Koflegien, Die Decharge erteilen. 


Banker dciaiate des Aitrettums. IV. 14 


210 GSteliyaa Vor Dal und der Meglerung. 


bie Berufung an die Haltaca war nicht mehr ala ein Meta gegen 
bie Merichtägeigalt der Archonten. Die Zuftkumug des Wollet, 
bie vorherige ober yachtzäglihe, zu hen Werfonen uud zu deu Mah⸗ 
regeln her Regierung, war überall vorgefehen; ohne die Ueberein⸗ 
ſtimmung der Veamtes und bei Volls, der Regierung und ber 
Menge kounte kein wirkſamex Alt ver Verwoltuug zu Stande kom⸗ 
men; das hereite geſchehere Unrecht wußte beim Mangel dieſet 
uebereinſtimmung zuxücgenomen ober wieder gut gemacht wer⸗ 
den. Aber über. diefe Zuſtimmung zu: der Perſonen der Beam⸗ 
ten, zu ben Alten ber Regierung und bes Gerichts, über hie nach 
trägliche Genehmigung her Amtshandlungen der Beouteu hinaus 
erſtredte ſich bie Befugniß des Volls nicht. Es mar ſtark Im Hin 
berg, aber ohne alle Macht zum Haudeln; es wor ohne irgend 
eine Initigtive, ohne die Möglicpfeit einen. leiteuden Einfluß zu 
übe Solon wollte das Voll vor neu. Uebergriffen des Adels und 
der Regierung allfeitig gefchügt wiſſen. Um weiter zu gehen fehlte 
ſowol jede Vergulaflung, als es ber politiſchen Ueberzeugung Go 
long widerſprach (unt. ©. 222), Es war feine fefte Anficht und W- 
ſicht, dem, Volle leine geößere Gewalt in bie Haud zu geben, ci 
zu beffen, politifcher vnd Bfonomifchen Sicherung unungänglich noth⸗ 
wendig war. Ex empfand im Gegentheil fehr lebhaft das Behärk 
niß. ber. Regiexung einen ſichereren Gang, dem Staate einen feſtern 
Haft zu, gehen, als durch die Infprüche, bie ſchwankenden und be 
ſtimunbaren Meinungen, her Menge, als durch jährlich. wechſelude 
Beamue geſchehen Tongte Er hielt feine Aufgabe für. ungelöft, ven 
Bau feiner Verfaſſuug fir. unvolllommen unb unvollendet, wenn 
derſelbe nich durch eine Vehörde gefchloffen. würde, welche frei von 
ben Strömungen. und Einflüffen des Tages, ſowol bie Schritte ber 
Regierung als das. Verhalten des Volles non, einer ſtarken und 
hohen Stellung herab. zu überwachen, und dadurch das Staatsleben 
in einer. geſunden Richtung zu halten vermöchte. Es mußte zubem 
für die Erhaltung. un Pflege ber. ſittlichen Tüchtigfeit der Bürger 
gelorgt werben, welche ben Griechen immer ala bie wichtigſte Anf- 
gabe ihrer. Gemeinmefen, als die Bebingung des Heiles für biefelben 
erſchienen iſt. Wie viele moraliſche Uebelthaten, wie viel fittliche 
Vergehungen vermochte auch das genauefte Geſetz nicht zu errei- 
hen — follten biefe ftraflos bleiben? Sollte es endlich nur ba 
eine Verfolgung des Verbrechens geben, wo ſich ein Ankläger fand? 
War es ſicher, daß gegen mächtige und einflußreiche Männer fih 
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"immer ein Bürger finben wuͤrbe von hinreichendem Muth und 
Selsfivestvanen, bie Laft eines Progeffe wnb einer folgen Beinb- 
ſchaft auf fih zu nehmen? Seloſt bei der Rechenfchaftlegung bes 
Beamten vor ber Heliaea konnte der Anklaͤger amsbleiben und ein 
Beumter, der ſchwer gefehlt hatte, ging wider alles Recht frei und 
mangefochten aus berfelben hervor. 

Diefe Rüden mußten ausgefüllt werden. Solon gedachte bie 
Gsfaltung eines feften Ganges im Stantsleben, die Beftrafung mo- 
ulider Bergehen, bis Pflege ber fittlichen Gefinnung, bie Berfol- 
gung foiches Verbrecher, welche ber Anklage durch ihre ſoziale Stel- 
lag zu entgehen oder zu trotzen vermöchten, durch eine oberſte Po⸗ 
Ügeibehöxbe zus erreichen, welche mit diskretionären Befuguiſſen aus- 

“ gerftet, eine vwäterliche Aufficht und Autorität über den gefamm- 
ten Staat ausübte. ine folhe Behörde mußte, wenn fie ihrer 
Aufgabe genäbgen folite, auf Achtung gebietenden Grundlagen er- 
ühtet, aus hervorragenden Männern gebilbet werben. Ihre Zu- 

, Ammenfegumg mußte Sicherheit für bie Erfülfung ihres Hohen 
Berufes gewähren, ihre Stellung umußte eine fittlich fo unanfecht- 

' bare, eine über alle andern Aemter jo hervorragende fein, daß ber 
wlige Gehorfam, das: Vertrauen und bie Ehrfurcht der Bürger 
ir von ſelbſt entgegen kamen. Cine Behörde, welche beftimmt 
wa, dem Staatsleben einen ftätigen und ſichern Gang zu geben, 
mie aus den coufervatinften Elementen gebildet und an bie Ver⸗ 
Wrgenbeit des Staats angelnüpft werben; ein Kollegium, deſſen 
Intosität über den Keeis des äußeren Lebens in ben bes geiftigen 
hiꝛtinrtichen follte, war ohne bie Weihe ber Religion nicht wol 
derlbat. Auf ben priefterfichen Funktionen und Rechten ber älteften 
damilien in feiner Mitte berußte nicht zum minbeften bie Herr⸗ 
khaft, welche ber Abel bisher in Attila geübt. Es war unumgäng- 
üb, eine Behörde, welche mit dem Zauber und ber Macht ber 
Vergangenheit, mit ber Autorität der Religion beffeivet fein follte, 
an dem Stande zu bilden, in welchem bie politifchen und religid- 
fen Traditionen bes Staates lebten. Solon eröffnete, nachdem er 
bereits das Archontat und die Majorität im Rathe dem Abel ge 
if, burch biefe oberfte Auffichtsbehörde der Ariſtokratie eine wei⸗ 
tere mb ſichere Ausficht, ben entſcheidenden Einfluß auch unter ber 
wenn Verfaſſung zu behaupten. Indem man ben Abel vor bem 
bern Ständen an bem neuen Staatsleben betheiligte, "erfüllte 
won ihn mit dem @eifte beffelben. Indem mar ben Abel au bie 

14* 
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Spige der neuen Inftitutionen ftellte, gewann man ihn für dieſel⸗ 
ben. Indem Solon einem unabweislichen Bebürfniß bes neuen 
Organismus genügte, erreichte er damit zugleich die ungezwungene 
und herzliche Zuftimmung des Adels zu den neuen Verhältniſſen; 
ein Erfolg, welcher für die Durchführung der Reform, für bie Sta- 
bifität der neuen Einrichtungen nicht Hoch genug anzufchlagen war. 
Es fam nur darauf an, nicht bie fchlechteften, ſondern bie beiten 
Elemente bes attifchen Adels in biefer neuen Körperſchaft zu ver⸗ 
ſammeln. Nach jener langen Reihe von Konzeffionen, welche So 
fon dem Volke gemacht hatte, endete er bamit, einer aus Edelleu⸗ 
ten zufammengefegten Behörde eine neue permanente Gewalt vom 
größten Umfange über das gefammte Staatsleben anzupertranen. 
Die Behorde, welche über die Wohlfahrt und Sicherheit des 
Staats mit unbefchränkter cenforifcher Gewalt wachen follte, durfte 
nicht in der Luft ftehen. Sie mußte die Wurzeln ihrer Stellung 
wenn möglich in den äfteften Traditionen bes Staats haben, in 
eingreifenben und doch zugleich dem Treiben des Alltaglebens weit 
entrückten Funktionen. So entftand Solons genialer Anfchauung ber 
Plan, dem höchiten Gericht des Staats, dem Bfutgericht, zugleich 
bie oberſte Aufficht über das Gemeinweſen zu übergeben. ° Die 
Männer, welchen man ven Ricterfpruch über Tod und Leben der 
Bürger übertrug, mußten bie unabhängigften und zuverläffigften bes 
Landes fein. Die Richter, welche über bie ſchwerſten Verbrechen 
urtheilten, ſollten zugleich das Recht Haben deren Quelle, vie Quelle 
aller Vergehungen in der Gefinnung der Bürger zu verftopfen. 
Die Scheu und der Schredten, welche mit dem Amte der Blutrid- 
ter verbunden waren, mußten biefen felbft Ernft und Würde, allen 
ihren Anorbnungen Ehrfurcht und Gehorfam fichern. Bei einem 
helleniſchen Blutgericht fam dazu, daß das Blutrecht dem refigiöfen 
Rechte angehörte, daß es mit veligiöfen Satungen und Bräuchen 
umgeben war. Die Traditionen bes attifchen Blutrechts veichten 
bis in bie Zeiten des Mythos Herauf, feine Sagungen waren in 
ber That feit der erften Hälfte des achten Iahrhunderts in Gel- 
tung (Bd. 11. ©. 518). Im Attila ftand das Dlutgericht unter 
dem Schug und der Autorität des Gottes ber Reinheit, des Apol- 
Ion. Der Gerichtshof, welcher das Land von ben ſchlimmſten Ver⸗ 
unreinigungen, benen durch Blut, zu reinigen hatte, wachte auch 
am beften über bie Reinheit der Gefinnung ber Bürger. Einft hat- 
ten bie Erbfönige mit ihren eblen Geronten, bann bie Wahl 
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fnige von ben Rathsherren des Adels umgeben, enblich der Archon 
Baſileus zuerft mit den Prytanen der Naufrarien, nach Drakons 
Gefeggebung mit den acht und vierzig Epheten bie Blutgerichte auf 
ten Malftätten des Areiopag, des Delphinion, bes Pallabion und 
des Protaneion abgehalten. Die Malſtätte im Areiopag war bie 
kigtigfte, hier wurde über vorfäglichen Mord geflagt unb abgenr- 
teilt. Solon befchloß dieſe Gerichtsftätte den Epheten, welche von 


‚ tm Abel der Naufrarien aus ihren Stanbesgenoffen, bie das 


funfzigfte Jahr überfchritten hatten, auf Lebenszeit gewählt wurben, 
zu entziehen und ihnen nur bie vor bem Delphinion, dem Palladion 
mb dem Prytaneion zu belaffen. Hier fam es, nachdem ber Ar- 
sen Bofileus in ber Vorunterfuchung befunden, daß es fich um 
amerfägfichen ober erlaubten Todſchlag, ober um bie Verurthei⸗ 
lung eines abwefenben Mörbers oder der Morbwerkzeuge handele, 
veſentlich auf Sie richtige Vollziehung bes hergebrachten Rituals an. 
Auch das Gericht auf dem Areiopag mußte wenigftens haupt⸗ 
fahfich durch Männer befegt fein, welche durch bie Trabition ihrer 
damilien fih in Kenntniß des Nituals befanden. Niemand nahm 
Auftoß daran, das Bfutgericht in den Hänben bes Adels zu fehen, 
jdermann war von ver Empfindung burchbrungen, daß das Ver⸗ 
hiltnig des Staats zu ben Göttern in Feiner Weife verändert wer⸗ 
wa dürfe; auch ber rabifalfte Demokrat in Athen würde damals 
ziht gewagt Haben, das Bfutgericht auf Männer aus dem Volle 
jt übertragen. Imbeß mar es Solon nicht genug, baß auch das 
voll in den Blutgerichten Männer bes Adels als Richter für noth- 
wendig erfannte, daß er bamit bie Zuſammenſetzung feiner neuen 
Behörde vor jebem meibifchen Anfpruch ficher geſtellt hatte; er 
bolfte den Richtern auf bem Areiopag das möglich größte Ver⸗ 
frauen zuwenden unb er konnte, nachbem er vie Vorrechte bes Adels 
in bie des Vermögens umgewandelt hatte, bei einer Inftitution, 
bie er nicht beftehen ließ, wie bie ber Epheten, fondern welde er 
neu begrümbete, ben Vorzug bes Adels auch nur in berfelben in- 
direlten Weiſe eintreten laſſen, welche er für das Archontat und 
ven Rath eingeführt Hatte. Er verorbnete deshalb, daß das höchſte 
Ricteramt im Staate, das auf dem Areiopag, Hinfort nur ber ers 
fen Bermögensklaſſe, den Pentafofiomebimnen, zugänglich fein follte. 
ber auch von biefen follten nur ganz befonders qualificirte Männer 
a demfelben gelangen. Nur biejenigen Pentafofiomebimnen, welche 
die hüchfte Witrde bes Staates, das Archontat, bekleidet Hatten, weiche 
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alſo bereits bie Jurisdiltion des Staats ausgeübt und geleitet hat⸗ 
ten und bei der Rechenfchaft volffommen untadlig befunden worden 
waren, follten Richter im Areiopag fein. Es war mithin bevjenige 
Theil des Abels, der bucch die Wahl bes Volles und bie Prüfung 
ver Heliaea hinburchgegangen war, welchem Solon den Zutritt zum 
Üreiopag eröffnete. Solon erreichte durch biefe Beftimmung, daß 
beſonders vollsfeindliche, harte, gewaltfame und unfittliche Män- 
ner vom Areiopag ausgefchloffen waren. Won benen, welche Wahl 
und Prüfung beftanben Hatten, fonnte man annehmen, baß fie fih 
bes hohen Berufes, ver ihnen im Areiopag zu Theil werben follte, 
würdig bezeigen würben. Es waren Männer aus edlen Geſchlech- 
tern, welche das breißigfte Jahr zurüdgelegt, welche vorwurfs⸗ 
frei an ber Spite ber Gefchäfte geftanben Hatten. Da alle Erar- 
chonten, welche bie Prüfung beftanden, von Jahr zu Jahr in 
ben Areiopag eintraten, da fte lebenslänglich ihren Sitz beivahrten, 
bifvete ſich Hierdurch bald ein ftänbiges Kollegium non bebentendem 
Umfang, in welchem ſich die bewährte Tüchtigkeit des Adels ver- 
fammeln, in welchem ſich eine fefte Tradition über bas, mas bem 
Staate fromme, ausbilden und feftfegen mußte. Die Heiligkeit 
bes Orts, welcher bem Kollegium beftimmt war, bie Würde bes 
Namens und des Amtes, bie veligidfe Weihe, die Pflicht gemiffen- 
hafter Beobachtung bes Rechts, der Ernſt der Gefchäfte, bie Größe 
und Hoheit der Aufgabe mußte eine fo einbringliche Wirkung auf 
bie Mitglieder diefer Behörde Üben, „baß auch bie weniger Guten, 
wie Sfolcates fagt, umgeftimmt und gebeffert wurden“ ). Durch 
bie wachfende Zahl der Erarchonten und feine Stellung mußte ber 
Areiopag allmählig der Mittelpunkt der Ariſtokratie werben, und 
bie witrdige Haltung der Arefopagiten konnte anf ihre Stanbesge 
noffen außerhalb des Kollegiums nicht ohne wohlthätige Wirkung 
bleiben. Es ſtand zu hoffen, daß ber Areiopag dem gefammten 
Adel Attika's eine tüchtige ımb dem Staate heilſame Richtung zu 
geben im Stande fein werbe. 

Die Areiopagiten tagten auf dem altgeheifigten Hügel bes 
Ares, vor dem Helligthum bes Kriegsgottes. Die welche vorbedacht 
ben Krieg im bie friebfiche Gemeinde getragen, welche bie Waffen 
gebraucht und blutigen Mord verübt hatten, mußten vor bem Tempel 
bes blutigen Gottes abgeurtheilt werben. Hier Hatte einft Ares felbft 


1) Arcopagit. c. 15. 
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tor Gericht geftanben, als ex ben Halirothios, ber feiner Tochter, 
welche ihm bie Panbrofos geboren, Gewalt angethan, erſchlagen hatte; 
fir Hatte in grauer Vorzeit Dreftes feine Freiſprechung gefunben. 
| Unten am Areshügel Ingen bie Witäve ber „ehrinürbigen Gotthei⸗ 
im‘, der Erinnhen, jener Machegeifter, welche den Mörder, welche 
jaen Schnldbeladenen vaftlos verfolgten, wilde aber duch bem 
ägnien, welche allen Gutgefinnten wohlwollende Schutzgeiſter, 
Eumeniden, waren. Wie biefe Gottheiten, deren Dieitft den Ateio⸗ 
vgiten obiag '), foliten auch bie Areivpagiten ſelbft zwar bie Schul⸗ 
Yoen erbarmungsios verfolgen, aber auch allen Guten Ihren Schutz 
währen. An ven Schu bes Apollon und ber Athene, welcher 
ükr biefer Stätte lag, an den Dienft der Eumeniden, knüpften 
Äh alte umb geheimnißvolle Gebräuche, von welchen bie Athener 
das Heil ihres Landes abhängig glaubten), Die alten Satzun⸗ 
sa des Blutrechts, welche bie Areivpagiten bewahrten, bie feierlichen 
ud erſchreckenden Formen, in welchen fich die Verhandlungen auf 
km Areiopag unter freiem Hinimel bewegten, bie Opfer; bie Rel⸗ 
rigungen und Sührtgebränche, mit welchen das Berfahren von Al- 
int fer derbunden war (Bd. MI. S. 519), mußten ven Entſcheidun⸗ 
ga und Anorbriungen biefes hohen Rathes bie ehrfurchtövollſte 
Ahahtung ſichern. So erreichte es Solon, daß bie Behbtde, 
wiher er die Aufficht über feinen Staat anverttaute, ihre poli⸗ 
Üfde Aufgabe unter ber Autorität der Religion, unter ber vollen 
Bibng bes teligiöfen Gefühle auf ihre eigenen Mitgliever wie 
af das gefamzinte Volk vollziehen konnte. Ihte Meiffion fehlen 
wer religidſer als politiſcher Natut zu feitt; ale ihre Handlungen 
‚ Men von dem Nachbrud, vor bem ganzen Ninibus der Religion 
"umgeben. Durch biefe Weihe aus der Höhe Hatte Solon den 
Shtugftein feiner Verfaffung weit über ba® politiſche Treiben bes 
ges Hinansgehoben. 

Nur den Göttern und ihrem Gewiſſen vetantwortlich follten 
Ye Kreinpagtten das Blutgericht hegen, foliten fie bie Aufficht Aber 
Ye Regiernng und bie gefammte Bürgerſchaft führen. Der Arelo- 
9, nacy Plutarchs Ausprud „der Auffeher des gefammten Staats 
u der Wächter ver Gefege” *), befaß eine cenforifche und poli⸗ 
Klicke Gewalt von unbeſchränlter und arbitraͤrer Natur, weiche fich 








N Rülfer Eumeriden S. 179. — 2) Dinarch. c. Demo- 
A 9, — lur Solom. c. 19. Bl: Acschim, ooutta Ciesiph. P.373. 
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über alle Gebiete des Staatslebens erſtredte. Er Hatte zunächſt 
über den Kultus des Staates zu wachen; er follte für bie Auf- 
rechthaltung aller heiligen Dienfte und Gebräuche forgen und bie 
Reinheit des Oottesbienftes wahren. Wer einen Kultus ausübte, 
welcher nicht anerfannt war, fonnte vor dem Areiopag angeflagt 
werden '). Wegen Unterlaffung Heiliger Handlungen, wegen Gott- 
Iofigfeit fonnte ber Areiopag jedermann vor fein Tribunal ziehen. 
Er beftelfte nicht blos diejenigen, welche die Opfer für bie Eume- 
niden zu bringen hatten, fonbern auch bie Auffeher über bie hei 
ligen Delbäume der Athene. Die Ausrodung biefer Bäume war 
vom Gefeg mit Konfiskation des Vermögens und Verbannung be 
droht; die Anklage mußte vor dem Areiopag erhoben werben. Mit 
der Aufficht und Cenfur über die Religion und die religiöfe Ge 
finnung der” Bürger Bing die Erhaltung ber fittfichen Gefinmung 
fehr nahe zufammen. Die veligiöfe, bie fittliche Gefinnung konnte 
nicht gedeihen und zu Kräften gelangen, wenn bie Grunpfäge ber 
Neligion und der Sitte nicht der Jugend tief ins Herz eingepflanzt 
wurden. Solon übergab baher dem Areiopag bie Aufficht über bie 
Erziehung”). Die Bürger, welche troß folder Erziehung von bem 
echten Wege abirrten, Hatte ber Areiopag bor fich zu laden; er 
folte durch eine väterliche Disciplin und Gewalt, buch Ermah⸗ 
nungen, Drohungen und Strafen, welche er nach feinem Ermefien 
im Hinblick auf; den geſammten Lebenswandel des Worgelabenen 
ausſprach, auf die Befferung ihres anftößigen Verhaltens einwir- 
ten. Alle Vergehungen, welche vem Geſetz unerreichbar waren, wel⸗ 
che bie Richter nicht zu verurtheilen vermochten, follten vor dem 
Areiopag ihr Tribunal finden‘). Jedermann hatte ber Ladung des 
Areiopag Folge zu leiften und vor bemfelben Auskunft zu geben. 
Aber nicht blos die moralifhe Haltung, auch die dlonomiſche Rage 
und den Erwerb ber Bürger follte ber Areiopag beauffichtigen. 
Die welche ſich müffig umhertrieben ohne im Befig eines Vermo⸗ 
gens zu fein, follte er dazu anhalten einen ehrlichen Erwerb durch 
Arbeit zu fuchen; er follte alle Klagen, welche gegen folche bei ihm 
eingebracht würben, verfolgen, er folte in derſelben Weife gegen 
biejenigen verfahren, welche ihr väterliches Vermögen durchgebracht 
Hätten. Stand dem Areiopag auf biefe Weiſe eine fehr ausgebehnte 
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polheiliche und ſittenpolizeiliche Aufſicht über die geſammte Bür- 
gerſchaft zu, fo waren feine Befugniſſe der Regierung und Staats- 
verwaltung gegenüber nicht minder eingreifender Natur. Er hatte 
ta8 Recht, die Beamten wegen ihrer Amtshandlungen vor fein 
dorum zu ziehen, ohne eine Anklage abzuwarten. Cr hatte das 
Recht, ein Veto einzulegen gegen alle Beichlüfje des Rathes wie 
ber Vollsverſammlung, welche entweber gegen bie beftehende Ver⸗ 
feffung oder gegen die beftehenben Geſetze verftießen oder ihm ge 
fohrbringend für ben Staat zu fein fchienen '). 

Wenn es fonjt bei allen Behörden und Gerichten, in allen 
griechiſchen Gemeinden, nur ba eine Verfolgung gab, wo Anzeiger 
auftraten, wenn fonft überall der accufatorifche Prozeß galt, ber 
Yreiopag Hatte feinen Ankläger abzuwarten, er fehritt überall inqui- 
fterifch aus eigener Machtvollkommenheit ein. Wenn alle übrigen 
Beamten jährlich wechfelten, die Mitglieder des Areiopag ſaßen 
bis an das Ende ihrer Tage im Amte und die Zahl ber Hochbe- 
jahrten in feiner Mitte war groß. Wenn alle übrigen Aemter 
‚ terantwortlich waren, der Areiopag war niemandem für feine Hand» 
lngen verantwortlich. Bon feiner religiöfen unb priefterlichen 
Däge herab verfolgte der im Areiopag verfammelte Ausſchuß des 
Anl alle Verbrechen und Vergehen, überwachte er die Religion, 
die Erziehung, ven Lebenswandel der Bürger, war er ver Wächter 
m Erhalter der Gefege, ſprach er in letzter Inftanz fein Veto 
gan bie Handlungen der Beamten, gegen bie Beſchlüſſe des Rathes, 
gegen den Willen bes gefammten Volles. „Vor dem Rathe ver 
dierhundert und vor bem Rathe im Areiopag follte, nach Solons 
Ausdruck, das Schiff des Staats wie vor zwei Ankern ſicher und 
ohne Schwanten liegen“ *), und Aeſchhlos läßt bie Athene ben 
Athenern fagen: „So lange ihr biefes Heiligthum (den Rath ver 
Ireiopagiten) gebührend ehrt, werbet ihr eine Schutzwehr des Lanz 
des und eine Rettung der Stabt befigen, wie fie fonft feiner von 
ven Menfchen Hat, weder bie Sfythen noch bie Lande des Pelops. 
Diefe unbeftechliche, ehrwürbige Rathsverſammlung von ftrengem 





1) Außer Plut. Sol. c. 19. En diefe Befugniß des Arelopag unzweifelhaft 
us den Befugnifien der fieben Nomophylakes hervor, welde Ephlaltes in biefer 
Sinfiht an defien Stelle feßte (Philochor. fragm. 141. ed. Müller); biefe hate 
tem dad Veto gegen die Bow; und Die Zxzinnra, fohald der Proedros rap 
roudy verfährt, wie gegen unguträgtie Beſchiũſſe; Shömann a. a. D. S. 
495, figgd. — 2) Plut. Soion c. 19, 
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Sinne, ftelle ih als wachſamen Hüter bes Landes für die Schla⸗ 
fenden auf“ '). 

Die Gründung des Areiopag brachte bie Verfaſſung zum 
Abſchluß. Es entging Solon nicht, daß bei weitem nicht alle 
Wünfhe und Forderungen durch bie neue Form bed Staatslebens 
erfüllt ſeien. Den Eifrigen unter den Pedinerrn hatte er zu viele 
Vorrechte bes Adels abgeſchafft, den Heftigen unter den Diakriern 
Hatte er beim Wolfe zu geringe Rechte verliehen. Es war dem 
Solon fo wenig als funfzig Jahre früher bem Zalrukos von Loltoe 
verborgen, baß niemand Gefege für alle Zukunft geben Fönnte, 
daß bie ihm obliegenbe Gefeßgebung, auch wenn er fie mit ber 
größten Sorgfalt und fo umfaſſend wie möglich über ulle Berält- 
niffe erſtreckte, nicht ohne Lücen fein Eönhe, daß Zweifel und 
Streit über die Auslegung biefes ober jenes Gefeges, daß Ber 
vollftänbigungen und Werbefferungen nicht ausgefchlöffen werben 
önnten und birftern, baß Veränderungen ver Verhältniſſe im In 
nern bes Staats auch Veränderungen ber Geſetze herbeiführen 
müßten. Solon felbft war am meiften von ber Ueberzeugung durch⸗ 
rungen, baß feine Verfaffung aus dem Nothſtande bes attiſchen 
Volles hervorgegangen und nur ben unabweislichſten Ferberungen 
beffelben gerecht geivorben fei, daß ihre Beſtinmungen sticht über 
die Zugeftänpniffe, welche man billig von ben entgegenſteheuden Par- 
teien erlangen konnte, baß fie nicht über ein Kompromiß zwiſchen 
Adel und Volk hinausgingen; er war am weitefter wort ber Mei⸗ 
nung entfernt, daß er den Athenern eine vollendete Werfaffung ge 
geben habe. Als er einft gefragt wurbe, ob er ben Athenern bie 
beften Geſetze gegeben hätte, antwortete er: „bie beften, welche fie 
angenommen haben würben“ *), Es Fam darauf at, einmal vie 
fes Kompromiß ven Parteien annefmbarer zu machen, ihbem man 
daſſelbe nicht als für alle Zukunft feft und gefchloffen Yinftelke; 
das andere Mal die Verfaffung vor neuen Ausbtüchen ber Leis 
denſchaft, dor den wiederhervortretenden Anfprüchen ber Parteien, 
bie Geſetze vor leichtfinnigen, haſtigen und übereilteh Weitberungen 
zu bewahren. Um ſolche zu verhindern, hatte Zaleukos verordnet, 
daß jeber ber bie Auslegung eines beftehenben Gefeges durch bie 
oberftert Beamten bes &tantes fir unrichtig hlelte, bag jeber wel- 
er ein Geſetz abgeändert wiffen wollte, mit einem Steid um ben 
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Hals vor dem Mathe ber Tauſend zu veben habe. Gewinne ſein An- 
trah nicht bie Mehrheit, fo follte die Schlinge angezogen und ber 
Iede Neuerer auf ber Stelle erdroſſelt werben '). Durch einen fo 
naiven ober fo rohen Terrorismus Tonnte Solon ben Zweck einer 
Rätigen Entwidelung des Geſetzes nicht erreichen wollen; fein 
aänzelner Bürger befaß nach feiner Verfaſſung eine Initiative, es 
wäre mehr als thöricht gewefen, eine ſolche gerade für biefen Zweck 
anszufprechen. Nur der Rath befaß die Initiative in ber Ver⸗ 
weltung und Gefeggebung, er war allein in ber Page die Wir- 
fung ber Gefee zu überfehen; nur von ihm konnte daher ein be 
gränbeter Antrag auf Befeitigung und Veränberung eines beftchen- 
ben Geſetzes ausgehen. Die Tendenz ber Aenderungen, welche in 
Anregung Tommen Könnten, war nach der Zufammenfegung bes 
Rathes altz eine mehr nach ber ariſtokratiſchen als nach ber bes 
mofratifchen Seite Hinftrebende vorauszuſetzen. Es war bei bem 
jührlichen Wechfel des Nathes vorzüglich bahin Vorſorge zu tref- 
fen, daß wenn einmal vie Wahlen in beſonders ariſtokratiſchem 
Sinne ausgefallen wären, ber erfte Eifer für Berfaffungsreform 
in dieſer Richtung abgekühlt würde, dann aber, ba das Bolt vor 
allen Berfuchen ver Verkürzung feiner Rechte ficher geftellt würbe. 
Solon verorbnete in biefem Sinne, baß der Rath — er wurbe 
we alfe Beamten gegen ben Beginn des attifhen Jahres um bie 
Zeit der Sommerfonnenwende gewählt — wenn ex barüber ſchlüſ⸗ 
fig geworben, baß bie beſtehenden Gefege einer Abänberung be- 
türften, und welcher, in ber erften Vollsverſammlung feines Amts- 
jahres den Antrag einzubringen habe, ob das Volk überhaupt eine 
Aenberung der Gefege genehmigen wolle. Genehmigte das Volt 
diefen präjubiziellen Antrag nicht, fo Hatte ber Rath für biefes 
dahr anf fein Vorhaben zu verzichten. War die Borfrage bejaht, 
fo folfte nicht da8 gefammte Vol, fondern Vertreter veffelben über 
die Aenderungen entſcheiden, welche der Rath beantragte. Zu bie 
ſem Zwece ſollte der vichterliche Ausfchuß, der aus bem geſammten 
Bote, aus allen Steuerklaffen erlooft war, bie Belinea, bie umfich⸗ 
tigften Männer aus feiner Mitte zu Nomotheten d. 5. Geſetzge-⸗ 
bern ernennen. Diefe ſollten fih unter dem Vorſtitz ber ober- 
Ken Richter des Staats, der feche Thesmotheten (welche auch der 
Heliaea praſidirten) als Gerichtähof conftitutren, um als folcher 


1) Felyb. ZH, 16. ®p. I. ©. 459, 
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in der Form bes Prozefles über die vom Rathe beantragten Aen- 
derungen zu entſcheiden. Der Rath trat durch feine Vertreter als 
Kläger gegen das beftehende Gefeg auf; das Volk erwählte bie 
Männer, welche fein beſonderes Vertrauen gemoffen ober welche ihm 
beſonders ſachkundig ſchienen zu Anmwalten und Vertheidigern tes 
angegriffenen Geſetzes. Im ber ſpätern Zeit finden mir 500, 
dann 1000 Heliaften zum Gerichtöhof der Nomotheten vereinigt '); 
Solons Beſtimmung wird vermuthlih auf 400 gegangen fein. 
Die Nomotheten entſchieden in legter Inftanz für ober gegen das neue 
Geſetz. Im erften Falle wurde es eingeführt, falls nicht der Areio- 
pag gegen baffelbe nachträglich fein Veto einlegte, was ihm unzwei- 
felhaft auch bei meuen. Gefegen zuſtand. Es war ausdrücklich be 
ftimmt, daß fein neues Gefeg ohne ausdrückliche Aufhebung des 
alten eingeführt, fein altes ohne Erfag durch ein neues abgeſchafft 
werben follte. Die Thesmotheten, welche ala Oberrichter mit ber 
Bewahrung ber Gefege betraut waren, Hatten über ven Vollzug 
dieſer Beftimmung zu wachen. Es wird erzählt, daß ber Sparta 
ner Cheilon, der Zeitgenoffe bes Solon, welcher felbft die wid 
tigften Neuerungen in bie fpartanifche Verfaffung, aber freilich in 
der feſten Abficht einführte, daß dieſelben niemals wieder verlaf- 
fen werben follten, als er von ben Verfügungen Sofons über die 
Abänderung ber Geſetze Kunde erhielt, dem Solon feine Freund: 
ſchaft und den gaftlichen Verkehr entzogen habe *). 


1) BödH Staatshaushalt I, 337. Demosthen. c. Timocrat. p. 708 segg. Andoc. 
myster. 84, — 2) Plut. septem sap. conv. c. 7. Ueber das Derhältniß der 
alten und neuen Gefege Demosthen. c. Timocrat. p. 710. in Lept. p. 485. 
und die Betheiligung der Theömotheten, die auperdem in der Natur der Sach 
liegt; Aeschin. c. Ciesiph, $. 38. Das Derfahren bei der Gefepänderung wit 
e& aus Demofthenes und Pollug (VIIL, 101.) hervorgeht, trage {ch fein Bedenten 
mit Schömann Verfaffungägefhichte Atgens ©. 54. und figdbe. tn feinen Grund- 
gügen auf Soon zurüdzuführen. Die Gründe, aus meiden Solon Berfaffungt 
n erungen vorfehen mußte, find im Text entwidelt. Das Kriterion, mad |es 
Ionlich Im den ale folonifc bezeichneten Gefepen und nicht folonife it, liegt 
für die Verfaffung darin, daß Solons Intention nirgend über den Schub did 
oltes gegen den Adel hinausging. Dieer Schuß follte ihm durch Verfaffunge: 
änderungen nicht entzogen werden. Aın wenigften fonnte Solon dem Bolt 
oder vielmehr jedem Ginzelnen die Initiative der Derfafungsänderung in die 
Hand Tegen; er der dem Volte gar feinen pofitiven Einfluß auf die Verfaffun 
dupeland, Das Probuleuma des Raths hinderte jede felbftändige Initiative 
inzelnen; dieſe fonnte auch für die Derfaffung erft dann eintreten, ala das 
Probuleuna überhaupt gefallen war. Daß Solon dem Rathe vorgefeprieben habe 
in jedem Jahre die Frage auf Gefepänderung an die erfte Voltsberſammlung 
= tichten, fjt unmöglich; diefe Injtitution gebört den Zelten der Tebhafteitet 
ntwidtefung, der Gejepfabrikation an. Derfafjungsänderungen zu provociren 
tonnte feine Abficht nicht fein. Mer Math fragte mitgin nur, wenn er ſelbſt 
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Solons großes Werk fand bei ven Athenern bie Anerkennung 
nicht, welche e8 verdiente. Das Volk d. h. insbefondere bie vierte 
Steuerflaffe, die Kaufleute, Rheder, Handwerker, die Tagelöhner 
auf dem Lande hatten andere Dinge erivartet. Seit dem Tage 
von Salamis Hatten fie auf Solon als ihren Retter und Helfer 
geblickt, und wie geringe Rechte hatte er nun dem Volke, ben rei- 
den Bürgern wie ven Lohnarbeitern ertheilt! „Chemals, fagt 
Selen von biefen Mißgeftimmten, nannten fie mich ihre Freude, 
jett fehen fie mich alle zürnend an mit fchiefen Bliden, wie einen 
Feind“ '). Das Urtheil, welches die Unzufrievenen jener Tage über 
Solon fällten, wird auch von Schriftftelleen der fpätern Zeit ger 
teilt. Ariſtoteles urtheilt aus dem Standpunkt feiner Doktrin 
nicht anders. „Solon, heißt es bei Ariftoteles, befegte die Aemter 
ſanuntlich aus den Edelleuten und ven Reichen, aus ben Pentafo- 
fiemebimnen, Rittern und Zeugiten; bie Theten erhielten zu fei» 
nem Amte Zutritt. Er hat dem Volke nur bie nothwendigſte Ge- 
walt gegeben, nämlich das Necht die Beamten zu wählen und zur 
erantwortung zu ziehen; denn wenn das Volk nicht einmal bier- 
über Gewalt bat, ift es entweber ein Sklave ober ein Feind ber 








intern wollte. Daß die Genehmigung des Volts erforderlich war, Liegt in der 
ziemmrten Konftruftion der foloniichen Derfaffung. Dab das Volf aber nur die 
Agmeine Frage zu beantworten, ein Kollegium der Heliaea aber dann wirklich 
de Gntjgeldung hatte, harntonirt vollkommen mit der Stellung, die Solon der 
Areiraia umd hlıara aud im Mebrigen angemiejen hat. DaB die Nomotheten 
and dem Kollegium für einen ganz bejtimmten Zwed gewählt und nicht wie jpäter 
leoit wurden, liegt in der Natur der Dinge und Das proceßualiſche Verfahren 
zer Alage und Anklage ſpricht 5intängtih für das Alter der Jnititution. Der 
Cinwand, Daß die Nomotheten zu ungebildet und unerfahren gewejen wären, um 
iter folde Dinge mit einiger Sicherheit entjceiden zu fünnen, wird dadurd 
akdigt, daß nur eine Voltöbehörde Das Von fchügen fonnte, und dah die 
Zachwalter des Volks und des Raths hinlänglich Gelegenheit hatten, die Nomos 
teren aufzuflären. Auch bier iſt ala ein falicher idealiſtiſcher Standpunft, 
auumebwen, daß es dem Solon überhaupt auf die beiten Gejepe angekommen 
kt; es fam darauf an, daß ein veritändiger Ausichuß des Volks im Namen 
denelben Das Verdift abgab, ob die neuen Schuhe, welche ihm angezogen werden 
’elten, drũcken würden oder nicht. 


1) Fragm. 34. ed. Bergk. Daß der Adel den Eolon niemals feine Freude 
genannt haben fann, iR Mar — 6 wird dies Fragment demnach nicht, auf die 
Stimmung nach der Seijachtheia, fondern auf die nad) Grlaf der Verfajfungss 
ketümmungen zu beziehen jein. Dah Solon, wenn er dem Volte bereits nach 
ter Seilachthein ale Feind erichienen wäre, nicht zum Ordner der Berfajjun 
gemacht worden fein würde, it ebenfall® Mar. Auch wenn man yaora licit, " 
iann Die Wendung „fie hatten damals Thörichtes im Zinn“ doch immer nur 
auf die_tbörichten Erwartungen des Volks gehen. zuguu entipriht dem Sinne 
viel beſſer ald yaöra, weldes gar feinen Gegenjap zu den Worten „nun bin ih 
ir Zeind” abgiebt. 
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Reglarung. Die Tügtigkeit Solons als Gefehacber Tiege, wie ei⸗ 
ige meinen, baris, daß er bie Oligarchie, welche zu ungemiſcht 
war, aufhob, bes Knechtſchaft des Bolfs ein Ende machte und bie 
Grundlage zur Demokratie legte, inbem er bie Verfaffung ſchon 
mifchte. Denn der Rath im Areiepag fei oligerhifch, bie Wahl 
der Magiftwate ariſtolratiſch, bie Gewalt des Volks aber zu rich⸗ 
ten demotratiſch⸗ '). 

Solon Tomte fi über ben Unwillen ber Unzufriedenen mit 
feinen eigenen Worten tröften: „Allen in großen Werken zu gefal- 
len ift fhtwer“*). Ex fagt von feiner Verfaffuug ſelbſt am rid- 
tigften: „Dem Volle habe ich fo viel Gewalt gegeben, ala gesägt. 
Ich Habe ihm has Recht nicht vorenthalten, aber ich habe fein 
Recht auch nicht hoch erhoben. Denen welche bie Macht befaken 
unb durch ihren Befig an ber Spike ftanben, war ich bebadt, 
nichts. Ungeziemendes in ben Hänben zu laſſen. So dedte ih 
beide mit ftarfem Schilve und bulvete nicht, daß bie eimen über 
die anderem ungerechten Steg. bavontragen fonnten Daun folgt 
dad Volt am beften feinen Führern, wenn es weder zu fehr frei⸗ 
gelaffeu, noch bebrängt ijt« ). 

Die Athener Hatten Urfach, günftiger von dem meifterhaften 
Gebäude zu benfen, weldes Solon ihnen aufgeführt Hatte als 
Ariſtoteles. Solon. hatte eine Reform durchgeführt, welche allen 
billigen Forberungen beider Parteien Rechnung trug, welche geeig⸗ 
net war, dem neuen Staatsleben bie geringfte Zahl mächtiger 
Gegner zu erwecken. Er hatte dem Gegeuſatz des Bolls und bed 
Adels durch die Einführung bes Privilegiums des Grundbeſites 
an bie Stelle bes Privilegiums: ber Geburt ben fehärfften Stachel 
genommen. Ex. hatte dem Volle in feiner wirthfchaftlichen, daun 
aber auch in feiner ſtaatlichen Stellung Garantien gegen alle Ur 
bergriffe des. Adels gewährt, welche hei einiger Energie und Thö 
tigfeit deſſelben im- ffentfichen Leben genügenb fein mußten. 
Solon erreichte den öfonomifchen Schutz des Volls theils durch 
die tranſitoriſchen Beſtimmungen ber Seiſachtheia und ber Amer 


1) Aristot. pol. II, 9, 4. Ariſtoteles ſelbſt meint, daß Solon ben Rath 

im Areiopag und die Wahl der Beamten bereits vorgefunden und nicht erft en: 

grün habe; nur die Sellaea rühre von ihm her. Ea gab allerdings ver 

olon Richter, aber feinen ftändigen Rath auf dem Arelopag, und die Bean 

ten wurden allerdings fon vor Solon gewählt, aber dur; den Abel. — 
2) Fragm. 7. ed. Bergk — 3) Fragm. 6. 7. 
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fo, teile durch Dis bleihenne Einrichtung ker Vermegensklaffen. 
Es wor werakglich, das Bell durch Steuern und Sriegsbienfte zu 
erdrũden, wachbers bie geſammie Loft ber Befteuerung und bes 
riegsdienſtes anf bie größeren und mittleren Grumbbefiger gelegt 
wor. Inden Solon das Mecht auf die Stantsämter an biefe 
alaſſereincheilung hama, hatte er diefe Bevorrechtung buch bie 
flürlere Belaſturs ber oberen Klaſſen ausgeglichen; er Hatte bie 
Risganfk, die auf dem Vorrecht des Adels lag, befeitigt, indem er die 
Aenuer jedem gröheneu Gaundbeſitzer, welcher Geburt er fei, zugäng- 
ip wachte, ohne dem Adel dadurch faltiſch Die Regierung aus ben 
daͤrdern zu wehmen, Wenn aber bie Regierung und das Gericht 
ver Gefchäftsühung, der Erfahrung und Iutelligenz Des Adels um 
ter vexänpertesa Namen bleiben, ſollten, wenn bie Perfonen, welche 
dieſelben bildeten, durch ihren Grundbeſitz nicht blos unabhängig, 
ungen neben ihren Amte durch ihre ſoziale und dkonomiſche Stel- 
lung mächtig ware, fo war es einer fo ftarfen Regierung gegen- 
über dringend nothwendig, Das Voll vor ben Mißbräuchen-ver 
Anmigiftration und des Gerichts zu ſichern. Solon erfannte, daß 
uiemand das Volk zu fchüten vermöge, wenn es ſich ſelbſt wicht 
Ihügen danfe; em evtheilia demſelben bie dazu nothwendigen Bes 
feguiffe, inden er die Menge zu einem ıyik gewiſſen politiſchen Rech⸗ 
auegaftauteten beſchlaßfaͤhigen Röxper conftitwirte. Ex gewährte 
nier neuen Korperſchaft ein jährliches Veto gegen die Perfonen, 
velche die Regierung auamachen follten; er geſtattete derſelben, bie 
Veamten wach. volleudeter Amtsführung zur Rechenſchaft zu ziehen; 
@ gab dam Volle das Recht, von allen peinlichen Richterſprüchen 
der Regierung, Berufung einzulegen an einen Gerichtshof, der aus 
einem aufehslichen Theil des Volkes felbft beftand; er band bie 
Regierung. in: allen entſcheidenden Beſchlüſſen an die Zuftimmung 
des gefammien Boiler. Die Perfonen der Beamten wie ihre 
Amtshandlungen, alle eingueifenben Afte ver Regierung waren an bie 
oben nachträgliche Genehmigung bes Volles gebunden. 
Endlich aber follte eine ablige unb ftänbige, jeboch burch die Wah⸗ 
len und Prüfungen bes. Volls hindurchgegangene Behörke, ber 
Areiopag, auf. die politiſchen und religiöfen Traditionen des Staa⸗ 
tes geftüßt, als eine beitte unpartelifche Körperſchaft zwiſchen Re⸗ 
gierung und Bolt ſtehen und bie letzte Entſcheidung über ven Gang 
des Staatslebens geben. 
Den Mifbräuchen ber Verwaltung noch beffer zu begegnen 
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hatte Solon bie exefutiven und richterlichen Befugniſſe der Regie 
rung fehärfer als früher von ber anminiftrativen und legislativen 
Kompetenz berfelben gefchieven; er Hatte jene ven Archonten, dieſe 
dem Nathe übergeben. In analoger Weife trennte er im ber neu⸗ 
gegrünbeten Körperfchaft des gefammten Wolfe das abminiftrative 
und das richterfiche Veto. Die Vollsverfammlung und die He 
liaea bilveten zwei einander geiwiffermaßen controllivende Behör- 
ben des Volles. Die Beamten, gegen welche. das Wolf in ber 
Berfammlung ober in ben Stämmen feinen Wiberfpruch eingelegt, 
hatte bie Helinen in Bezug auf ihre bürgerliche umb fittliche 
Qualiftfation zu prüfen, bie Heliaea hatte bie Rechenſchaft von 
ihnen für ihre Amtsführung zu empfangen, unb wie bie Be 
ſchlüſſe des Raths der Vollsverfammlung zur Genehmigung vor- 
gelegt-werben mußten, fo gingen die peinlichen Entſcheidungen ber 
Arhonten an die Heliaea. Die richterlihe Gewalt im Staate 
hatte Solon dreifach getheilt zwifchen ven Archonten, ber Heliaea 
und bem Areiopag; den Archonten fteht die oberfte Civiljurisdiktion 
zu, bie Helinen ift ber oberfte Kriminalhof, der Areiopag ber Ge 
richtshof über vergoffenes Blut, Vergiftung und Brandſtiftung. 
Es ift Solon, dem größten politifchen Genius, welchen bas 
Alterthum aufzumweifen Hat, gelungen, durch feine Verfaffung ven 
attiſchen Bauernſtand zu retten und zu erhalten, ein Verdienſt, 
welches alle Veränderungen feiner Inftitutionen überlebt hat. Er 
vettete dadurch nicht blos den attifchen Staat, fondern auch vie 
Selbftänbigfeit ber Hellenen. Ohne die freien attifchen Bauern wären 
bie Schlachten von Marathon und Salamis nicht gefchlagen, ge 
ſchweige benn gewonnen worden. Es ift Solon gelungen, in feiner 
Berfaffung den erften gefeglichen Boden für die Demokratie in 
Hellas zu finden, die Grundlagen zur Entwidelung ber bürger- 
lichen Freiheit, zur georbneten Selbftregierung eines wenn auch 
Heinen Volkes — der erften in ber Geſchichte — zu Iegen. Er 
. erreichte bies, indem er ven Mißbräuchen der Vergangenheit ge 
genüber das von den Thoren alter und neuer Zeit vielgefchmähte, 
von allen Einfichtigen deſto Lauter geprieſene Syſtem des Miß- 
trauens und ber Garantieen erfand und aufrichtete. Jede Be 
borrechtung, jedes Amt, jebe Competenz, jede Regierung hat 
eine fpontane aus ber Natur des Menſchen hervorgehende Tendenz 
über ben berechtigten Kreis ihrer Wirkſamkeit Hinauszugehen und 
zu ausfchließlicher Herrſchaft zu gelangen, wenn ‚ber Berechtigung 
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nicht eine anbere Berechtigung entgegengeftelft ift, wenn bie Ent- 
ſcheidung nicht an die Vereinbarung felbftänbiger Körperfchaften gebun- 
ven wird. Solon conftituirte zuerft wirklich getheilte d. 5. auf 
unterſchiedenen Intereſſen, Befugniffen und Tendenzen beruhende 
Gewalten im Staate und verlangte überall das Einverſtändniß bie- 
fer Behörden und Sörperfchaften; bei ber Verwaltung durch 
die Konkurrenz der Archonten und des Raths auf ber einen, ber 
Bollsverfammlung auf ber andern Seite; bei ber Rechtspflege 
durch bie Konkurrenz der Thesmotheten und der Helinen; ſogar 
für bie Gültigfeit ver Wahlen forberte er bie Webereinftimmung 
keiber Volföförper, ver Verfammfung und ver Heliaen. Um Ber- 
inperungen von Verfaſſung und Geſetz zu Stande zu bringen, 
mifjen endlich alfe Stantsgemwalten einig fein, bie Verwaltung, 
welche der Rath vepräfentirt, bie Volksverfammlung, ber richter- 
liche Ausſchuß des Voll, bie Helinen; und felbft dann ift das 
nene Gefeg erft gültig, wenn der Areiopag auf das ihm auch hier 
zuftehende Veto verzichtet. 


4. then unter ber Berfaffung Solons. 


Die Gefegebung, welche Solon feiner Verfaffung hinzufügte, 
war darauf angelegt, den gefammten Kreis des bürgerlichen und 
delitiſchen Lebens zu umfaflen, felbft die Religion nicht ausge 
ſchloſſen. Sie verfügte über das profane wie über das heilige 
Recht, fie beftimmte die Orbnung ber Feldpolizei wie bie Preife 
für die Opferthiere, welche ber Staat ben Göttern darbrachte. 
Sie war nicht blos ein Koder des Gefeges für die Beamten und 
Richter, fonbern zugleich ein Koder der Moral für das attifche 
Bol und eine Richtſchnur für bie Sittenpolizei, welche der Areio- 
rag zu üben hatte. Solon faßte feine Geſetze in der Form bes 
tireften Gebotes ab. Seine Vorſchriften Iauteten z. DB. „Rebe bie 
Bahrheit auf dem Markt” „Sprich nicht Uebles von ven 
Tedten.“ „Berrüde nicht das Unverrüdbare; hebe nicht auf, was 
tu nicht niebergelegt haft (die Grenzfteine); wenn dennoch, fo iſt 
der Tod bie Strafe"). Es war Solons Abficht nicht blos allen 


1) Diogen. Laert. 1,57. Demosthen. in Lepinem p. 488. 
Dunder Gefäiäte des Aiiethumd. IV. 15 
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Gebieten des Lebens den Schutz des Geſetzes zu gewähren und 
das Belieben der Richter auf das geringſte Daß zurüchzuführen, 
auch das Beſtehen ver Berfaffung ſollte durch bie Geſetzgebung ge: 
ſichert werben. 

Wenn Solons Gefege bei Realinjurien, bei Schädigung und 
Vergewaltigung nicht nur bem Verletzten fonbern jedem Bürger 
das Recht gaben, bie Klage zu erheben, fo geſchah dies nicht bios 
aus bem moralifchen Grumbe, daß dem Unrecht von Jedermann 
geftenert werden müffe, nicht blos in der Abſicht, eine Solibarität 
aller Bürger gegen das Unrecht herbeizuführen, fo daß bie Nicht⸗ 
verlegten bie Verlegung ebenfo empfinden follten, als die Verlet⸗ 
ten; es ging biefe Beftimmung wefentlich aus ber politifchen Er⸗ 
wägung hervor, baf bei Berlegungen ber Großen gegen bie Ge 
tingen, bei ber fozial ſchwachen Stellung bes Volles, dem Mau 
gel einer öffentlichen Anklage von Staatswegen möglichit abgehol⸗ 
fen werden müfle ‘). Eben fo wenig hatte bie Vorſchrift Solons: 
„Der Bürger, welcher bei Aufruhr nicht Partei ergreift, ift des 
Bürgerrechts verluftig“ *) ausſchließlich ober vornehmlich mora- 
Uifche Beweggründe. Sie wurde nicht blos in dem Sinne exlaffen, 
die Bürger zu thätiger Theilnahme am Staatsleben zu nöthigen, 
auch nicht blos deshalb, um die ruhigen unb befonnenen Männer 
gegen die Leivenfchaftlichleit und Erhitzung auf den Kampfplatz 
zu bringen. Die griechiſchen Staaten waren Kantone von Hei: 
nem Umfange, melde ihren Regierungen geringe Mittel ver Ge— 
walt, geringe äußere Stützpunkte gewährten. Diefe Regierungen 
beftanben aus jährlich wechſelnden Perfonen; fie waren ohne be- 
zahlte Agenten, ohne Polizei und Soldaten. Nun machte zwar 
Solon in dem Waffeneive, welchen bie Bürger ber brei oberen 
Maffen zu leiften hatten, die Aufrechthaltung ber beftehenden Ge⸗ 
fege und die Bertheibigung verfelben gegen Ungehorfam und Aufleh: 
nung zue Pflicht (f. unten); aber für bie Regierung, für bie Orb- 
nung ſchlechthin Partet zu ergreifen, ergreifen zu mäffen, war ein 
Gedanke, ber ben Griechen immer fremd geblieben tft. Für bie Ber- 
faſſung zu fechten, war für bie große Mehrzahl der Bürger von 
Athen wenigftens ein neuer Gebanfe, eine ganz neue Obliegen- 
heit. Solon ſuchte diefe Verpflichtung einzuſchärfen, um ber 


1) Plnt Solon c. 18. Sept. sapp. con. & 11. Diogen. Laert. I, 10. 
= 2) Plut Solo c. 20. PR gen Leer 
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beſtehenden Orbnung möglichft ftarfe Stügen zu geben. Das arie 
ftofatifche Regiment Hatte in Attifa feftgeftanben, weil es auf 
ben Imtereffen eines mächtigen, fozial einflußreichen und kriegs⸗ 
bereiten Standes ruhte; dieſe Stüge fehlte dem gemifchten Syſtem, 
welches Solon eingeführt Hatte. Konſpirirte der Adel, um bie 
neue Berfaffung zu ftürzen, um feine alte Stellung im vollen Um- 
fange wieber zu gewinnen, wie Tonnte dieſes Syſtem, welches ven 
Adel felbft an der Spike des Staats belaſſen Hatte, beitehen, wenn 
nicht bie gefammte Bürgerfchaft bereit war, daſſelbe mit ven Waf- 
fen in ber Hand aufrecht zu erhalten, wenn bie Reaktion nicht auf 
einen bereiten Widerſtand dieſer Art gefaßt fein mußte? Aber auch 
don einer anberen Seite brohten ber neuen Verfaffung Gefahren. 
Auch die Tendenzen des Fortſchritts konnten zum Umſturz ber 
Verfaſſung führen; ein ehrgeiziger Mann fonnte ſich an bie Spige 
der unbefriebigten Borberungen des Volles ftellen und ſich durch 
einen fühnen Hanbftreich der Staatsgewalt bemächtigen; wie Kyp⸗ 
felos und Thengenes zu Korinth und Megara gethan. Hatte Athen 
nicht ſelbſt bie Ueberrumpelung ber Afropolis durch Kylon erlebt; 
und wäre bie Stabt damals nicht feiner Herrſchaft verfallen, wenn 
die Bauern nicht von allen Seiten bewaffnet ber Regierung zu 
Hülfe gekommen wären? Den reaftionären Gelüften des Adels, 
vie dem gewaltfamen Fortſchritt fammt den ufurpatorifchen Geban- 
in tecker Parteihäupter konnte nicht befier begegnet werben, als 
wenn man ſolchen Unternehmungen ven Widerſtand der gefammten 
Bürgerſchaft in Ausficht ftellte und deſſen Eintreten durch bie feit- 
gelegte Strafe — eine firengere als ber Berluft des Bürgerrech- 
16 lonnte ven Griechen kaum treffen — unausbleiblich zu machen 
füchte. War aber die Menge ver Bürger für die Neuerung, bann 
gewann man buch biefe Beftimmung wenigftens eine ſchnelle Ent- 
ſcheidung, die Kraft der einen oder der andern Partei mußte dann 
ſogleich zu Tage treten. 

Noch wichtiger für das Öffentliche Leben ale biefe Beſtim⸗ 
mungen war bie Begünftigung, welche bie Gefeggebung So- 
lons dem bürgerlichen Gewerbe zu Theil werben ließ. So eifrig 
Solon gewejen war, bie Bauern zu fehügen, jo treu er an ben 
agrarifchen Traditionen feines Landes, deſſen Schuggötter bie 
Gottheiten bes Aders waren, hing, fo fehr er mit dem ganzen Al 
terthum überzeugt war, baß bie Arbeit des Aders ver bes Hand» 
werts bei weitem vorzuziehen fei, welche Vorrechte * auch dem 
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mittleren und bem großen Grunbeflg in feiner Verfaſſung einge- 
räumt hatte; er verfchloß ſich der Lage der Dinge nicht. Ex hatte 
gefehen, wie traurige Folgen das Webergewicht bes Ackerbaues bei 
einer Bevölferung herbeigeführt hatte, welche zu zahlreich gewor⸗ 
ben war, um außsfchließlich durch benfelben leben zu können. Wie 
ex ben Bauernftand gerettet, fo bemühte er fich ben Handwerker⸗ 
ftand zu verftärken und bie ftäntifche Bevölkerung emporzubringen. 
Wie er den ftarren ariftofratifchen Gedanken, daß nur bie eble 
Geburt Rechte im Staate verleihe, durch feine Verfaſſung über- 
wunben, fo bemühte er fich durch feine Gefeggebung auch ben ari- 
ſtokratiſchen Grundfag, daß Handarbeit ven Mann gemein mache 
und erniebrige, zu befeitigen und dem Handwerke nach Plutarchs 
Ausprud Achtung und Ehre zu verfchaffen'). In Korinth, wo 
Periander den Stolz des Adels nieberhielt, war mit ber Ausbeh- 
nung bes Handels auch das Gewerbe gewachſen, war das Hand- 
werk bereits in ber öffentlichen Meinung geftiegen over vielmehr, 
es wurden in Korinth nad Herodots Ausprud „bie Hanbwerfer 
am wenigften verachtet“ *). In Athen, wo das Gewerbe noch ſchwach 
war unb nur bie Töpferei in größerem Maßſtabe betrieben wurde, 
verſuchte nun Solon dem Handwerk eine ähnliche Stellung zu 
verfchaffen. Seine Geſetze geftatteten eine Injurienklage gegen 
jeben, welcher einem Bürger ober einer Bürgerin den Kleinhandel auf 
dem Markte zum Vorwurfe mache; fie verfügten, daß niemand fei- 
nes Gewerbes wegen beſchimpft werben dürfe Er ſchrieb ferner 
vor, daß unvermögende Eltern gehalten fein follten, ihre Kinber 
einen Erwerbszweig lernen zu laffen. Er ſprach die Söhne uns 
vermögender Eltern, welche dies unterlaffen, von ber allgemeinen 
Pflicht der Kinder ihre Eltern im Alter zu ernähren frei’). Er 
geftattete ferner, um bie Zahl der Handwerker zu vermehren, alle 
die Beifafien (Metoefen), welche fich mit ihrer ganzen Familie in Athen 
niebergelaffen hätten, falls fie gefommen wären um ein Hanbiwerk 
in Athen zu betreiben, in das Bürgerrecht aufzunehmen. Daß 
den Bauern der Ader durch Fremde weggefauft würbe, war nicht 
feine Abficht. Außer jenen folten nur ſolche Fremde das Bürger⸗ 
echt erhalten, welche für immer aus ihrem Vaterlande verbannt 
wären *). Weber das Haudwerk noch die Armuth fchien dem So— 


4) Plat Solon c. 22. — 2) Herod, II, 167. — 3) Blut. a. a. D. 
SäHömann griech. Aiterihümer I, ©. 533. — 4) Blut. RAU behaup« 
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Ton fchimpflih — obwol der griechifche Adel biefe Anficht feft- 
hielt — ſondern das ſchien ihm fehimpflich, der Armuth nicht durch 
Arbeit zu entgehen '). Cr verlangte, daß jeder unvermögende Bür- 
ger arbeite und von Staatöwegen zur Arbeit angehalten werde, 
Die Berarmung bes Volkes hatte fo ſchlimme Früchte getragen, 
daß man biefer in jeder Weife vorbeugen mußte. Der Müßiggang 
armer Bürger war aber auch politifh von Nachtheil; — bie 
daullenzer des Marktes waren bereite Werkzeuge in ber Hand je- 
des ehrgeizigen Parteiführers. Der Markt war die Stätte des öffent 
lichen Jutereſſes und des Urtheils; nur im unmittelbaren perfönlichen 
Berlehr der Bürger wurde Politik getrieben. Die Freiheit biefes 
Treibens in den Gymnaſien, auf dem Markte ift mit ber Freiheit der 
Breffe in unfern Tagen gleichbeveutend. Solon legte dem Areiopag 
die Befugniß bei, von jedem unvermögenden Bürger ben Ausweis zu 
verlangen, wobon er lebe. Der mangelnde Nachweis über ven Be 
trieb einer einträglichen Thätigleit konnte mit Verkürzung des Bür- 
gerrechts beftraft werben. Aber auch die, welche ein Gewerbe ver- 
ftanden und müßig gingen, konnte der Areiopag vor fein Forum 
sieben unb wenn feine Ermahnungen fruchtlos blieben beim britten 
Male durch Atimie beftrafen. Außerdem ftellten Solons Geſetze 
eb jebem Bürger frei gegen ben unvermögenden Müßiggänger eine 
#entfiche Klage zu erheben’). Durch den Nachbrud, melden 
Solon auf bie bürgerliche Thätigfeit legte, durch bie Ehre, in wel- 
de er bie Arbeit einfegte, durch bie Achtung, welche er dem Hand⸗ 
werker erziwang, förberte er bie Entwidlung bes Bürgerftandes in 
Athen auf die bebeutfamfte Weile. Er hat hierdurch ber Demo- 
kratie und ihrer Entwidlung in Attila größeren Vorſchub gethan, 
als durch die Beitimmungen feiner Verfaſſung, wenn er auch bie 
Freiheit des Marktes befcränkte und ben Hanbiverfer wie ben 


tet, daß Solon das Handwerk Sraintigt habe, um einen Export aus Attita hers 
keiguführen. Eolons Verbot, daf fein Bürger mit Salben handeln folle, war 
gegen verweichlichende Beichäftigungen gerichtet ſ. unten. 

1) Xhufyd. I, 40. — 2) Diogen. Laert. I, 54. Hetodots Angabe (II, 
177.), daß Soion das Geſetz des Amajis, daß der, welcher nicht natweifen fann, 
za er I mit — hg Keaft, made fette, auf gitsen übertragen habe, 

des tatthaft, wei 1afis jur ierung fam. in 
er uptet, as ſchon Drafon auf Saufen, YA) —X febt habe 
und zwar nicht beim britten Male wie Solon, fondern get beim erften Male, 
fo laum dies nicht aus Solons Gefihtöpunft, die Bürgent che tigfeit zu heben, 
jegangen fein, fondern nur aus dem Intereſſe der Adelöregierung, das ger 

führliie Umhertreiben des Volls auf dem Markte zu verhindern. 
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Großhändler und den Kapitaliſten von den Aemtern ausſchloß und 
in bie letzte Kaffe ſtellte. Der Gegenſatz, in welchen bie attifchen 
BVerhältniffe durch die Aufhebung bes ausfchließlichen Avelsregi- 
ments, durch bie Befreiung des Bauernftandes, zu ben ariſtokra⸗ 
tifch regierten Kantonen, namentlich zu den Inftitutionen Sparta's 
traten, erhielt durch biefe Begünftigung des Handwerks feine 
ſchärfſte Spige und feine thätigften Triebe. 

Attifa erzeugte bei der Dürftigkeit feines Bodens kaum fo viel 
Getreide als es bedurfte. Solon verorbnete deshalb gleich auf ber 
erften Tafel feiner Gefeke, daß die Ausfuhr des Getreides und ande: 
rer Lanbesfrüchte mit Ausnahme von Feigen und Del, wovon in At- 
tifa Ueberfluß war, verboten fei. Der erfte Archon ſollte alljährlich 
dies Verbot in Erinnerung bringen und Verwünfchungen gegen 
den Uebertreter ausfprechen ; unterfieße er bies, fo ſolle er ſelbſt ei- 
ner Geldſtrafe von Hundert Drachmen verfallen fein‘). Den Delbau 
zu fördern, verbot Solon bie Ausrodung don Delbäumen. Nicht 
nur, baß bie der Athene heiligen Delbäume, deren Frucht zu gottes- 
dienftlihem Gebrauch verwendet wurbe, nicht angetaftet werden 
durften, auch fonft follte fein Grunbbefiger zu feinem Gebrauch 
jährlich mehr als zwei Dfivenftämme ausroben. Eine Weberfchrei- 
tung biefer Zahl geftattete Solon nur zum Behufe eines öffent: 
lichen Feſtes ober einer Beftattung *)., Den Grunbbeftg ſchützte 
Solon durch den Nachdruck, welchen feine Vorfchriften auf die Er- 
haltung der Örenzfteine und ber Grenzſtreifen legten. Gräben 
und Gruben follten von bes Nachbars Grenze fo weit entfernt 
fein, als fie tief waren; bie Bäume follten fünf Fuß, Feigen und 
DOelbäume aber, meil dieſe ihre Wurzeln weiter ausbreiteten, neun 
Fuß von der Grenze fern bleiben. Ein Brunnen follte zwölf Fuß, 
Bienenftöce (die Bienenzucht wurde in Attika eifrig betrieben und 
attifcher Honig war wie attifche Feigen "eine gefuchte Waare) foll 
ten 300 Fuß von ber Grenze des Nachbar entfernt fein. Da 
Attila Mangel an Waffer Hatte, jo verfügte Solon, daß es allen, 
die innerhalb eines Umkreiſes von vier Stadien um einen öffent: 


_,D,Plut. Sol. c. 24. Daß der Rame Sptopbant nit mit dieſem Aus ⸗ 
fuhrverbot zuſammenhaͤngt, daße er entweder einen Denunclanten geringfügiger 
Dinge überhaupt brandmarken foll, oder daß einmal zur Zeit einer Hungerts 
noth heilige Beigenbäume ihrer te beraubt und hiergegen Mnklagen erhoben 
worden waren, hat Bockh erwiejen; Staatöhaushalt I, 562. — 2) Demosthen. 
c. Macart. p. 1074. 
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Gchen Brummen wohnten, geftattet fein ſolle, aus dieſem Waſſer 
zu holen. Die weiter entfernten Grundſtücke follten gehalten fein, 
jebes feinen Brunnen zu graben. Wände ſich inbeß in ver Tiefe . 
von zehn Klaftern (über funfzig Fuß) Tein Waffer, dann ftände es 
dem Beſitzer des Grundſtücks frei, bei ben Nachbarn Wafler zu 
ſchopfen, aber nicht öfter als täglich zweimal und micht mehr auf ein⸗ 
mal als ſechs Ehoen (b. 5. zufammen 34 Quart). Auch über 
ten Schaden, welchen das Vieh anrichtete, gab Solon genaue Vor⸗ 
ſchriften; ein biffiger Hund follte an eine brei Elfen lange Kette 
gelegt werben *). Um die Wölfe, welche ven Ziegen» und Schaaf 
heerden Attifa’8 Schaden thaten, zu vertilgen, verordnete Solon, 
daß jeder, welcher einen getöbteten Wolf einbrächte, fünf Drach- 
men, wer einen jungen Wolf brächte, eine Drachme erhalten ſolle. 
Es war ein nicht unbebeutender Preis, da zu Solons Zeit für eine 
Drachme ein Schaaf, für fünf Drachmen ein gewöhnlicher Ochſe 
3a haben war ?). 

Es gab feinen Kreis des Lebens, welchen Solon's Geſetze bei 
Seite gelaffen Hätten. . Wie er ben Athenern einen felbftänbigen 
und zweckmäßigen Münzfuß gegeben hatte (ob. ©. 180.), fo ſchien 
es ihm möthig auch für den Kalender Sorge zu tragen und 
eine Zeitrechnung feftzuftellen, welche das bürgerliche Jahr mit 
vom natürlichen in beffere Webereinftimmung brächtee Da ber 
Renbmonat, nach welchem die Griechen ihre Zeit mafen, 29'/, 
Tag lang war, ſetzte Solon ſechs Monate des Jahres zu 
dreißig, ſechs zu neun und zwanzig Tagen feſt und verorbnete, 
daß regelmäßig einem „vollen“ Monat d. 5. einem Monat von 
dreißig Tagen ein „hohler” Monat d. 5. ein Monat von neun 
und zwanzig Tagen folgte. Damit hängt die Beftimmung zufam- 
men, daß bie Monatstage vom zwanzigften Tage an rückwärts ge» 
Kblt werben follten, fo baß ber ein und zwanzigfte Tag entweber 
ber ‘zehnte ober der neunte „des zu Ende gehenden Monats“ hieß. 
Das Jahr betrug nach biefer Beftimmung 354 Tage. Da biefes 
Mondjahr gegen ben Sonnenlauf um elf und einen Viertel Tag zur 
tidbleibt, mußte man baffelbe von Zeit zu Zeit durch Einfchaltun 
gen mit dem Sonnenlaufe wieber in Einklang zu bringen fuchen. 


Plat. SoL c. 23. — 2) PBlutard a aD. c 2%. — 3) Blut. 


1) Plat. 
aD. c. 23. und 8 Staatöhaushalt I, S. 104. Suldas (peinsuease) 
hat Ratt einer und fünf Drachmen ein Tafent und zwei Talente, eine lächerliche 
Ücbertreibung, 
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Solon ordnete zu biefem Ende eine achtjährige Schaltperiobe an, 
wie folche auch ber eier der Olympien zu Grunde gelegt war. 
Die gegen den Sonnenlauf fehlenden Tage des Monbjahres ber 
tragen in acht Jahren gerade 90 Tage; innerhalb des Laufe biefer 
acht Jahre: mußten alfo drei Monate von 30 Tagen eingefchaltet 
werben. Solon beftimmte biefen achtjäßrigen Zeitraum, indem er 
von dem größten Feſt, welches die Athener im erften Monat ihres 
Jahres, im Helatombaeon, feierten, von den Panathenaeen ausging, 
welches in jedem vierten Jahre mit befonderer Feierlichleit began- 
gen wurbe, Die nächfte Wieverfehr dieſes Feſtes follte nach vier 
Mondjahren und einem Schaltmonat von 30 Tagen, bie zweite 
Wiederkehr nach vier Mondjahren und zwei Schaltmonaten von 
60 Tagen d. h. das erfte Mal nad 49, das zweite Mal nah 
50 Mondmonaten begangen werben. Diefen attifchen Chllus 
legte Solon fo, daß deſſen Beginn mit dem britten Jahre ber 
gleichen Dfympiade zufammentraf. Aber wenn im olympiſchen 
Cyklus das britte, fünfte und achte Jahr zur Aufnahme ver Schalt: 
monate beftimmt waren, fo fielen viefe nach dem Kalender So— 
lons in das dritte, fechste und achte Jahr. Die Schaltinonate 
felöft legte Solons Kalender in die Mitte der Schaltjahre '). 
Das Blutrecht ließ Solon in der Feftftellung, welche Dralon 
demſelben gegeben hatte, beftehen. Gegen ven Vatermord foll So— 
Ion feine Strafe verfügt haben, weil er wie Diogenes von Laerte 
erzählt, dies Verbrechen für unmöglich hielt. Wenigftens ift fo 
viel richtig, daß Solons Gefege die ftrengfte Pietät der Kinder 
gegen bie Eltern vorfchrieben unb von ber frommen Erfüllung 
biefer Pflichten die Ausübung des vollen Bürgerrechte abhängig 
machten. Auf die Verbrechen, über welche der Rath im Areiopage 
zu richten Hatte, vorfäglicher Mord, Vergiftung, Verwundung und 
Branbftiftung ftand der Tob*). Der Verbrecher konnte fich die 
fer Strafe, auch wenn ihn der Bluträcher ſchon vor den Areiopag 
gefürt und bie Verhandlung begonnen hatte, durch freitwillige Ber- 
bannung entziehen. That er dies nicht, fo wurde er dem Blut 
vächer übergeben, ber ihn wegzuführen und zu töbten, jedoch ohne 
Mißhandlungen, ebenfo berechtigt als verpflichtet war ’). Die 


9 ya Handbuch, der Chronologie I, 266 figdd. Böch Mondentien 
©. Ir de. — 2) Demosthen. c. Aristver. p. 627. — 3) Demosihen. 
“ . 
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Todtung eines heimlehrenden Morbflüchtigen ober Berbannten, bie 
Töbtung des Mörders, der fich ber Ergreifung durch den Blut⸗ 
tädher, durch bie zur Blutrache Berpflichteten widerſetzt, die Tädtung 
des Räubers im Angriff, des Diebes in ber Nacht, des Ehebrechers, 
welchen ver Bürger bei feinem Weibe, bes Verführers, welchen ber 
Bater bei der Tochter, der Bruber bei ber Schwefter, der Sohn 
kei der Mutter findet, war ftraflos. Die welche auf dieſe Weile 
Blut vergoffen, Hatten bie Thatfache vor dem Archon Bafileus 
zu conftatiren und ihre Reinigung wie die bes Landes an ben 
. Dalftätten der Epheten von biefen vornehmen zu laſſen. . 
Aber der Tod ftand nach den Gefegen Solons nicht bloß auf 
Mord und Ylutvergießen. Auch Tempelraub, Berrüdung der 
Grenzfteine, Diebftahl in öffentlichen Gebäuden, Betrug des Ra- 
ibes, der Richter und des Volles durch Reben und Verheißungen, 
Lerfauf eines Bürgers in die Sflaverei, Knabenſchändung un 
andere Mißthaten waren mit dem Tode bebroht'). Den erften 
Archon folite die Todesſtrafe treffen, wenn er fich während feines 
Amtsjahres öffentlich trunfen zeigte ). Da diefe Verbrechen 
tie Stellung des Landes zu ben Göttern nicht berührten, gehör- 
ten fie nicht vor ben Areiopag ober bie Epheten, ſondern vor bie 
Arhenten, und bei Provofation ber Berurtheilten vor die Helinea. 
u Todesſtrafe wurde durch Hinabftürzung der Verbrecher in ei- 
nen ſuſtern Felſenſchlund, das Barathron, welcher im Demos Kei— 
riadae Tag, burch Vergiftung mit dem Schierlingsbecher oder durch 
Ruulenflag vollzogen °); fie fonnte durch Hinwegfchaffung des 
Leichnams über bie Grenze, Einziehung des Vermögens, Entziehung 
des Bürgerrecht für bie Familie des Verbrechers und Berfluhung 
des Geſchlechts gefchärft werben. Für Vergehen, beren Schwere 
ten mit Todesſtrafe bebrohten zunächit fand, war Verbannung auf 
rebenszeit ober einen gewiſſen Zeitraum bie gebräuchliche Strafe. 
Der Berbannung folgte als milderes Strafmittel die Entziehung 
tes Bürgerrechte® in verfchiedenen Graben. Vollſtändige Ent- 
jehung des Bürgerrechts ftand auf Verweigerung over Nichtleiftung 
des Kriegedienftes, Verlaſſen des Gliedes vor dem Feinde, Weg- 
werfen, des Schildes, Lnterfchlagung öffentlicher Gelder, falfches 


1) Demosthen. c. Timocratem p. 736. c. Aristocr. p. 636. 696. c. Leptin. 
» 185. 498. Aeschin. in Timarch. 39—42. — 2) Diogen. Laert. I, 57. 
— 3) Harpocration Adgadgor. Eiym. magn. zupmaror. 
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Zeugniß, Injurien gegen bie Beamten im Amte, Verlegung ver 
Pietät gegen die Eltern, Verſchwendung bes Watererbes, Unzucht 
und Proftitution ').- Auch auf einfachen Diebftahl ftand Feine här⸗ 
tere Strafe als Entziehung des Bürgerrechts, vorausgeſetzt daß 
der Dieb im Stande war, ben doppelten Erſatz bes geftohlenen 
Gutes zu leiften*). Bei geringeren Vergehen trat nur. eine theil- 
weife Entziehung bes Bürgerrechts d. h. der Verluft gewiſſer Rechte 
ein, z. B. öffentliche Klagen anzuftelfen, in ber Vollsverſammlung 
zu reden u. a. Die gangbariten Strafen im folonifchen Gele 
find Gelobußen, deren Nichterlegung bie Einkerkerung herbeiführt. 
Selbſt nach dem Tode bes Verurtheilten liegt es feiner Familie ob, 
bie zuerfannte Buße zu zahlen. Auch Verläumdungen wurden durch 
Gelobußen geahndet. Wer einen Bürger fälfchlich befchulbigte ven 
Schild weggeworfen zu haben, foltte 500 Dramen Buße zahlen, 
wer einen Bürger bei einem öffentfichen Opfer, vor dem Archonten 
ober vor ben Richtern mit einem Schimpfnamen belegte, follte vem 
Staate zwei, em Beleibigten brei Drachmen zur Strafe zahlen‘). 

Das attifhe Familien- und Erbrecht hatte ben Gefegen So 
lons nicht unerhebliche Fortſchritte zu verdanken. Niemals hatte 
ein Gefeg ben attifchen Adel verhindert, Chen mit Töchtern ber 
anderen Stänpe zu ſchließen; ber Stolz bes Edelmanns hatte fol 
he Verbindungen verſchmäht. Indem Solon den nicht abligen 
Grundbefigern den Zugang zu ben höchften Würden bes Staates 
eröffnete, mußte bie feharfe Trennung ber Stände auch in bie 
fer Beziehung fi) allmählig mildern. Solons Cherecht legte 
auch fonft Fein ängftliches Gewicht auf bie Reinheit des Blutes. 
Wie er mit einer bis dahin ben helleniſchen Gemeinden unbefann- 
ten Liberalität die Aufnahme fremder Familien unter gewiſſen Be 
bingungen in das attifche Bürgerrecht erlaubte, fo geftattete er auf 
bie Ehe eines Bürgers mit einer Nichtbürgerin, ohne daß ben Kin- 
bern einer ſolchen Ehe darum ihr Bürgerrecht verkürzt worden 
wäre. Nur im Erbrechte waren fie in bem Falle benachteiligt, 
wenn aus einer früheren ober fpäteren Ehe des Waters vollbür- 
tige Rinder vorhanden waren. Hinterließ ber Mater vollbür⸗ 
tige Söhne, fo wurden die halbbürtigen mit tauſend Dradmen 


1) Diogen. Laert. 1, 55. Aeschin. in Ctesiph. p. 565. 566. in Timarchum 
45. — 21 Platon. legg. p. 857. Y4l. Cato de re rust prooem. Gellius 
X, 18. cf. Demosthen. in Timocr. p. 735. — 3) Plut. Solon c. 21. Lysiss 
©. Theoma. I, p. 354. 
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| jeder abgefunben '). Die Keufchheit der attifchen Jungfrauen ſchützte 
Solon, indem er bie Tobesftrafe darauf feßte, wenn ein Bürger 
feine Tochter zur Unzucht Preis gab. Trieb die Tochter Unzucht 
nach ihrer eignen Luft, fo ftand es dem Vater zu, fie als Sklavin 
zu verfaufen?). Den Verführer, welchen der Water bei der Toch— 
ter, ber Bruber bei ber Schwefter antraf, konnte er ungefährbet 
täbten (ob. ©. 233). Im andern Falle ſollte Verführung und 
Notbzucht gegen Bürgerinnen wie gegen Fremde und Sklavinnen 
nah Befinden ber Umftände mit Geldbußen ober mit bem Tode 
keftraft werben’). Es ift fein Beifpiel überliefert, daß die Toch— 
ter eines attifchen Bürgers zur Hetaere herabgefunfen wäre; bies 
blieb ben Metoefen und den Sklavinnen überlaffen, welche ihre 
Herren dazu hergaben oder benugten. Es wirb berichtet, daß So- 
fen durch feine Gefege die öffentlichen Häuſer begünftigt habe, um 
ihlimmere Ausfchweifungen der Sünglinge zu vermeiden‘). Die 
atiſchen Jungfrauen lebten ziemlich eingezogen, während man in 
Sparta um biefelbe Zeit aus politifch- militärifchen Gründen an- 
fing, bie Töchter der Edelleute auf ben Ningplag und in das Le 
bar ver Straße hineinzuziehen. Zu inbivivuellen Neigungen unb 
Gebesvnerhältniffen zwifchen Söhnen und Töchtern begüterter Eltern 
far ſich im Attila wenig Oelegenheit, aud) wenn der Sinn ber 
Seen im biefer Richtung reger gewefen wäre. Die moderne Zu- 
frikang des Individualismus fehlte ihnen; eine derbe unb natiir- 
liche Sinnlichkeit waltete in allen dieſen Verhältniffen vor. Die 
Hellenen Hielten die rauen für ein Gefchlecht, welches dem Manne 
fo wie am Körper, fo auch an geiftiger und fittficher Kraft nach- 
fände, fie wieſen bemfelben deshalb dem Manne gegenüber eine 
wntergeorbnete Stellung an. Dies hinberte eine Frau bon großer 
Begabung, wie bie Sappho, nicht, zu einem felbftänbigen geiftigen 
Neben und großem Ruhme zu gelangen unb einen Kreis gebilbeter 


9 laube Schomann's Meinung (Verſaſſungsgeſchichte Athens S. 
— — beitreten zu dürfen, daß Series nur. ein ſoloniſches 
Geiep erneuert habe, indem er Aöflanmung, von Bürger und Bürgerin zur Ber 
Sagung des Bürgerrecht gemacht habe. ienn Solon Fremde ind Bürgerrecht 
ai m, wie dad durch Plutarch (Sol. c. 24.) unpweifelhaft bezeugt Iit, ger 
fartere, fo lag für ihn fein Grund vor, das Bürgerrecht derer, ‚die von einem 
wrifchen Bater ſtammten, und die Abitammung vom Vater war bei den Hellenen 
überall Die Hauptſache, nicht zuautaflen, Der Reformator Kleiſthenes und fein 
Araber Hippofrates waren froß ihrer nichtattiſchen Mutter vollberechtigte attiſche 
Sr — 2) Plat. Sol. c. 23. Meier und Schömann attljher Prozeß 
2.333. — 3) Plut. Sol. c. 23. Meter und Schömann a. a. B. ©. 3. 
—4) Athen. XI. p. 569. 
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Frauen um fich zu verfammeln; dies hinderte bie Ehefrauen auch 
da nicht, wo fie am fchlechteften geftellt geivefen fein follen, Bei 
den Ioniern und den Milefiern, einen großen Einfluß im Haufe 
zu üben und ihre Rechte dem Manne gegenüber geltend zu ma; 
hen, wie die Satiren ber Ionier auf bie Weiber ausreichend dar- 
thun (ob. ©. 134 flgd.). Es war in ber Regel die Sache ver Ei: 
tern, die Wahl des Gatten für ihre Kinder zu treffen; Sophokles 
beffagt das harte Loos ber attifchen Jungfrauen, einem unbefann- 
ten Manne bahingegeben zu werben. Die Mädchen murben früh: 
zeitig, oft ſchon im funfzehnten Jahr verheivathet; die Männer 
folften nach Solons Meinung erft zwifchen dem acht und zwanzig. 
ften und fünf und vreißigften Jahre an bie Hochzeit benfen'). Die 
Ehen unter nahen Verwandten, fogar ziwifchen Oheim und Nichte 
und Halbgeſchwiſtern waren nicht blos erlaubt, fie wurden fogar 
begünftigt und als ein Glück geachtet; ja fogar Ehen zwiſchen Bru— 
ber und Schwefter kamen vor*). Es iſt dies ein Reft alter ariſcher 
Sitte, welchen das attifche Eheweſen aufbewahrt Hat’). Nach So 
lons Vorschrift mußte der Ehe die feierliche Verlobung durch ven 
Vater oder Vormund ber Braut vorangehen, wenn fie vechtmäfig 
fein folfte, wenn die Kinder dieſer Ehe in die Phratrie des Vaters 
Aufnahme finden follten — ohne biefe Aufnahme entbehrten fie 
des Bürgerrechte. Solon erhob bie bereits beftehenve Sitte ber 
Verlobung zum Gefeg; Braut und Bräutigam wurben mit einan: 
ber eingefchloffen, um einen Quittenapfel zu verzehren‘). Nah 
dem älteren Brauch, welchen bie homerifchen Gedichte ſchildern, hatte 
ber Freier ber Jungfrau, um welche er warb, ober deren Eltern, 
reiche Gaben barzubringen °); jegt waren bie Verhältniſſe dahin 
umgewandelt, daß ber Vater die Tochter ausſtatten mußte, um fie 
zu verheirathen. Indeß beſtand biefe Mitgift gewöhnlich nur in 
einer mäßigen Gelpfumme; auch wurde der Mann nicht Eigentfit 
mer der Mitgift, er erhielt nur den Nießbrauch derſelben ). Um 
dem Luxus im ver Ausftener der Bräute zu wehren, beftimmte 
Solon, daß die Braut nicht mehr als drei Kleider und ein: 
ges Geräth in ihr neues Haus mitbringen folle ”). Diefe Ant 


1) Xenoph. Oecon. c. 7. Solon. fragm. 27. v. 9. Beder Cparifies II 
S. 284. — 2) Hermann Staatealterthämer 8. 119. — 3) Bb.ll. SA. 
— 4) Plut. Sol. c.20. Demosthen. inSteph.p. 1134. — 5) 3b. Il. &.273. 
— 5) Meier und Schömann attifher Progeß S. 417 flggd. — 7) Plut 
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feuer blieb das Eigenthum der rau, doch ftanb ihr auch 
hierüber feine freie Dispofition zu. Der Verlobung folgte die Hoch⸗ 
zeit gewößnlich auf dem Fuße. Vor dem Hochzeitstage wurde ben 
ihügenden Gottheiten ber Ehe, dem Zeus und ber Hera, ein feier- 
ihes Opfer gebracht. Die Braut und ber Bräutigam nahmen 
ites für fih ein Bab, zu welchem das Wafler aus ber Quelle 
Smmafrunos gefchöpft fein mußte. Die Nymphe der Quelle wurde 
ei angerufen; bie Geifter des fruchtfhaffenden Waffers waren 
den Griechen auch Schupgeifter des bräutlichen Lagers, fie follten 
ah diefem Frucht verleihen '). Bei dem Hochzeitfchmaus, ben 
ter Bater der Braut ausrichtete, an welchen nicht blos bie männ- 
ühen fonbern auch die weiblichen Mitglieder beider Familien Theil 
uhmen, trugen Braut und Bräutigam weiße Gewänber und Kränze 
Vyrthen und Veilchen auf dem Haupte; bie Braut war in 
| bier gehüllt. Nach dem Mahle gegen Abend führte ber Bräu- 
Yan die Braut aus bem elterlichen Haufe im feine mit Caubge- 
zuden geſchmückte Wohnung. Die Gefpielen der Braut, bie Ge- 
fen des jungen Mannes umgaben ven Wagen und leuchteten 
at Fadeln voran, welche bie Mutter ber Braut angezündet. Sie 
een die Hhmenaeen ertönen, während bie Begegnenden dem Bräu⸗ 
Yan Glück und Heil zuriefen. Die Vollziehung ber Hochzeit 
Aue den Phratoren bes Mannes angezeigt, und auch von biefen 
dub de Darbringung eines Opfers und einen Schmaus, welchen 
ter Remvermäßlte geben mußte, gefeiert *). 

Die Epefrauen der Reichen lebten meiſt in bem Frauengemach 
te harſes, weiches im Hintern heile veffelben ober im oberen 
Sdwert lag ꝰ). Die Sitte geftattete feinem Manne in Abweſen⸗ 
Kt des Gatten das Haus zu betreten. Die Mänuer waren 
Sl außer dem Haufe und auch im beren Anweſenheit fam außer 
'n nächften Verwandten ein Mann nicht leicht in das Frauenge- 
auh. An den Zrinfgelagen, bie der Mann im Haufe veranftal- 
“we, nahm die Fran feinen Theil, ja fie mieb foger am Fenſter 
Ne Bde fremder Männer. Sie war großen Theils auf den 
Steh mit ihren Verwandten und ihren Freundinnen beſchränkt, 
reihe fie auffuchte, fo oft es ihr beliebte. An ver Progeffion ver 

thenaeen, in welcher bie Jungfrauen fich öffentlich zeigten, nah⸗ 


Sd. n. S. .— . — 
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men bie Ehefrauen feinen Theil; dafür erfchienen fie indeß bei ans 
deren Aufzügen, dafür feierten die Chefrauen für fich allein bie 
Thesmophorien der Demeter. Anderen Opfern und öffentlichen Fe— 
ften fahen bie Frauen zu. Auf der Straße erfchienen verheitathete 
Frauen nicht leicht ohne Begleitung eines Dieners ober einer Die 
nerin. Solon verordnete, daß eine Frau bei Nacht niemals aus 
dem Haufe gehen follte, es fei denn zu Wagen oder mit einem 
Sklaven, der bie Fackel vortrüge. Für Ausfahrten ber Frauen 
vom Lande in die Stadt, ober bon ber Stadt auf das Land ſchrieb 
er vor, baß nicht mehr als brei Kleider mitgenommen werben 
bürften, kein Korb, der länger als eine Elle wäre, nicht mehr an 
Speife und Trank als einen Obolos an Werth '). Solon wollte 
nicht, daß die Frauen des Adels den Prunk umd die Oftentation, 
welche fie bisher getrieben, fortfegten. Die Pflichten ber Frau be⸗ 
ftanden in der Beforgung aller Gefchäfte bes inneren Hausweſenk, 
in ber Aufficht über die Sklavinnen, in der Beſorgung von Keller 
und Rice, Die Sflavinnen mußten unter ihrer Anweiſung und 
Aufficht fpinnen und weben, was das Haus an Finnen, an wolle 
nen Geiändern, Deden und Teppichen bedurfte. Die Hausfrau 
mußte für das Haus- und Tifchgeräth, für die Vorräthe des Hau 
fes an Getreide und Wein, an Kleidern und Schuhen und mas 
der Mann ihr fonft anvertraute, Sorge tragen. Bor allen Din 
gen folite fie keuſch und mäßig fein und ſich nicht zu viel ſchmücen 
und pugen *). Anders freilich war das Leben ber ärmeren Bir 
gerflaffe. Sie mußten ſchon des Morgens in ber Dämmerung an 
die Brunnen und hatten hier oft in vem Lärm und Gedränge vet 
Sklaven und Sklavinnen aus den reichen Häufern, melde ihre 
Eimer fülten, einen ſchweren Stand. Dann gingen fie auf ben 
Markt um einzufaufen. Auch Bürgerfrauen hielten Hier auf einem 
abgefonderten Plage feil (oben ©. 223). 

Dem Manne gegenüber war bie Frau rechtlich unfelbftändig. 
Sie ftand unter der Vormundſchaft des Mannes, wie ein Kind. 
Sie tonnte nicht einmal über die Ausftener, welche fie mitgebracht, 
frei verfügen. Solon beftätigte nur ben vorhandenen Gebtauch, 
wenn er berorbnete, baß eine Frau feine gültigen Rechtsgeſchäfte 
vornehmen Fönne über ben Werth eines Medimnos Gerfte d- h. 


1) Plut. Solon c. 20. — 2) Xenoph. Oeconom. c. 7. 8. 9.; vgi. oben 
©. 134 figgde. 
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über eine Drachme (7', Sgr.) Binaus '); ja felbft die Verfü— 
gungen des Mannes, Schenfungen oder Zeftamente, foliten nach 
Solons Vorſchrift ungültig fein, wenn der Beweis geführt werben 
Tonne, daß bie Ueberredung der Frau den Mann bazu veranlaßt 
babe?). Der Mann konnte die Iran, wenn fie feine Kinder gebar 
oder ihm fonft nicht behagte, ohne Weiteres ihrer Familie zurüd- 
ſchiden, falls er nur auch ihre Mitgift zurüdgab *). Gegen fchlechte 
Behandlung, auch gegen Untreue Seitens des Mannes hatte bie Frau 
keine andere Hülfe, als den Antrag auf Scheibung an ben erften 
Atchon zu richten und bie Gründe anzugeben, aus welchen fie die 
Auflöfung der Ehe für nothwendig halte. Der Archon hatte barüber 
zu befinden. Ein Fehltritt in der Ehe wurde dem Manne nicht 
ben hoch angerechnet, weder vom Gefe noch von ber Sitte, und 
zur ſchwerere Fälle, wenn ver Mann eine Hetaere ins Hans nahm 
ser ein Kebsweib neben ber Frau hielt, reichten aus, bie gericht- 
liche Scheivung zu begründen. Bon ber Fran wurde bagegen bie 
firengfte Heilighaltung der Ehe verlangt, und das Gefeg Solons 
war unerbittlich in der Ahndung biefes Vergehen. Den Ehebre- 
der, welchen ver Mann bei der Frau „das Glied im Gliede“ an- 
tifft, wie bie Worte bes folonifchen Gefeges lauten *), Tann er 
uf der Stelle tödten; er Tann ihn, wenn er bies nicht will, feffeln 
we zur Zahlung eines Bußgelves anhalten. Auch ben Ehebrecher, 
welhen ber Mann vor bem Gericht überführt, barf er in jeber 
Weiſe Eörperlih mishandeln, nur darf er das Schwert nicht ge- 
brauchen. Er Tann ihm nach altem Brauch die Haare an ber 
Scham und am Hintern ausreißen, mit heißer Afche einreiben und 
ihm einen Rettig in den After treiben. Gegen bie Frau berech⸗ 
tigte der Ehebruch den Mann nicht blos zur Scheidung, er ver- 
plichtete ihn; behielt er fie im Haufe, fo verlor er das Bürger 
recht). Die Ehebrecherin ift ehrlos, fie hat feinen Zutritt zu 
den Tempeln, ven Heiligthümern und Opfern. Sie barf fich nicht 
öffentlich in ber gewöhnlichen Kleidung und bem Schmud ber 
Frauen zeigen. Iebermann war berechtigt ihr ben Schmud zu 





1) Shömann Alterth. I. S. 517. Der Charakter diefes Gefepes, verbun« 
Yen mit ber folgenden Berfügung, bemei Hinfängii fen ftonikhen Urferung. 
— 2) Plut Sol. c. 21. Demosthen. c. Steph,_p. 1133. c. Olymp. p. 1188. 
DD Reler um Sädmann anifäer Prob 5. MT. — 4) Lucien, Eu- 
wach. c. 10. Demosihen. c. Arisiocr. p. 637. — 5) Demosthen. in Neae- 
rm p. 1374. Aeschin. in Timarchum p. 176. 
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entreißen, fie zu ſchlagen und Körperlich zu mishandeln, doch war 
er gehalten fie babei nicht zu töbten '). 

Das eheliche Verhältnig in Attila war würdig, ernft und 
fireng und diefe Haltung erfeßte, was ber Ehe an gemüthficher 
Innigfeit abgehen mochte. Die Frau ftand im Verhältniß des 
Gehorſams zu dem Gatten, von welchem wieberum bie Sitte for- 
derte, daß er ber Frau mit Anftand begegne und anftößige Reben 
in ihrer Gegenwart meide. So weit wir unterrichtet find, nahmen 
die Männer Bedacht darauf, bie Achtung ihrer Hausfrau nicht zu 
verfcherzen. Nach der Sitte und dem Gefeg ber Griechen erhielt 
die Ehe erſt mit der Geburt eines Kindes ihre Vollendung. Es 
war alter Brauch in Athen, vor dem Haufe, in welchen ein Knabe 
geboren war, einen Kranz von Delzweigen, vor bem, im wel 
chem ein Mädchen geboren war, eine Wollenbinde aufzuhängen. 
Jener deutete auf die Befchäftigung mit dem Landbau, diefe mar 
das Sinnbild der weiblichen Arbeiten. Das neugeborne Kind wurde 
dem Vater zu Füßen gelegt, er mar Herr über Leben und Ted 
deſſelben. Hob er das Kind nicht auf, fo wurde es ausgefeht. 
Wenn auch felten fo fam es doch vor, daß arme Väter fid fo ber 
Laft, mehrere Kinder aufzuziehen, überhoben; ja daß auch von 
Wohlhabenden Töchter auf diefe Weife ausgefegt wurden, ift nicht 
zu bezweifeln”). Hob ber Vater das Kind auf, bann wurde es 
um ben Heerb getragen, e8 war bamit unter ben Schuß ber Göt- 
ter des Haufes geftellt; der Vater hatte von dieſem Augenblid 
an feine Gewalt mehr über das Leben bes Kindes. Am zehnten 
Tage danach wurden Verwandte und Freunde zum Danfopfer 
für die Geburt des Kindes und zu bem bamit berbunbenen Feſt- 
ſchmaus geladen. Bei dieſem erhielt bann auch das Kind ben 
Namen. Familiennamen gab es bei ven Griechen nicht, Dem 
Name des Sohnes wurde zur näheren Bezeichnung ber Name 
des Vaters Hinzugefügt. Der Enkel hieß Häufig tie ber Groß 
vater und der Name, welchen ein Vorfahr in ber Familie einft 
berühmt gemacht, wurde gern erneuert. Das Bürgerrecht bed 
Knaben berußte auf feiner Abftammung von einem attifchen Ba 
ter aus einer ächten, in ben gefeglichen Formen abgefchloffenen 
Ehe. Am nächften Feſte der Apaturien, welches die zwölf Phratrien 





1) Shömann grch. Alterth. 1. ©. 519. — 2) Schömann a. aD. 
©. s atch. th ) 65H 
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Attilas jährlich im Pyanepſion bem Apollon Patroos feierten, 
mußte zur Feftftellung des Vilrgerrechts der Name bes neugebor- 
zen Bürgers in das Verzeichniß der Phratrie eingefchrieben wer⸗ 
den. Das Feſt wurde am erften Tage mit einem Abendſchmauſe 
ber Bhratoren eröffnet. Am folgenden Tage wurde dem Apollon, 
dem Zeus Herkeios und dem Hephaeſtos, deſſen Feuer die Familie 
gegründet und um ben Heerb verfammelt hatte, geopfert. Beim 
Opfer des Hephaeftos erſchienen die Phratoren in weißen Gemän- 
dern umb ihre Choräle priefen die Gabe bes Gottes. Am britten 
Tage des Feftes verfammelten fich die Phratoxen, um ben Zeus 
Bhratrios anzurufen. Dann führte ver Vater ein Schaaf ober 
eine Ziege zum Alter. . Wer die Aechtheit des Kindes beſtritt, 
mußte das Opferthier zurüdziehen und feine Beweife dem Phra⸗ 
triarchen vortragen. Die Gefchlechtsvorfteher entſchieden unter ſei⸗ 
nem Borfig durch ihre Abftimmung bie Frage. Im fpäterer Zeit 
fimmten alle Mitgliever ver Phratrie mit Stimmfteinen, welde 
von dem Altar des Zeus Phratrios herabgenommen wurben. Ges 
ſchah fein Einfpruch, fo beſchwor ber Vater die Achte und eheli- 
de Geburt, während das Opfer brannte, worauf das Kind in 
ta Regifter der Phratrie eingetragen wurde. Der Eintragung 
jelgte Das Opfermahl, während beffen bie älteren Knaben ber 
Brotrie fich in der Recitation von Gefängen zu verfuchen pfleg- 
tm’). War ver Knabe nicht vor dem britten Lebensjahre in bie 
Rolle der Phratrie eingefchrieben, fo war er bes Bürgerrechte für 
immer verluftig. 

Wenn Solon den Eitern das Recht nahm, ihre Kinder zur 
verpfänden ober zu verfaufen, welches fie bis dahin befefien hatten, 
wenn er bei Tobesftrafe verbot, daß ein Bürger feine Tochter zur 


ı Unzucht Kergäbe (ob. S. 235), wenn er den unvermögenden El⸗ 


tern die Pflicht auferlegte, ihren Söhnen ein nährenbes Gewerbe 
lchren zu faffen, fo verlangte er bagegen auch von ben Kindern 
ten firengften Gehorfam und bie ehrfurchtvollſte Pietät gegen bie 
tern. Die Verlegung ber Pietät gegen bie Eltern, bie Verwei⸗ 
gerung der Unterftügung, wenn fie derſelben beburften, bie Unter- 
iaffung ber gebührenben Beſtattung derfelben, war ein Verhalten, 
weiches das Geſetz Solons mit dem Verluſte bes Bürgerrechts 
chudete. Nur die Söhne armer Eltern, welchen dieſe ein Hand⸗ 


1) Meier de gem, attica p. iso. = 
Dander dejaiate de Aieethumd. IV. 16 
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wert lehren zu. Iaffen, verſäumt, mm bie Söhne, welche attiſche Dür- 
ger wit Hetaeren erzeugt, ſprach das Geſetz Solons van der Ber- 
pflichtung, bie. Eltern zu unterftügen und im Alter zu erwähren, 
frei i). Es kam nicht darauf an, daß bie Eltern Hagteu, jeder 
Tomute gegen, jeven bie lage wegen Verlegung ber Kindespfliht 
(sdxworg yavkur) erheben; bie Aufrechthaltung ber Pietät ber Kin- 
der gegen. bie. Gltern wurde als eine Suche ber gefammten Ge 
meinhe angefehen ). . 

Die Erziefung der jungen Athener faßte Solon mit beſonde⸗ 
es, Sorgfalt ins Auge Wie in ven übrigen Kantonen ver Grie 
en, war man in Attika davon burchbrungen, daß bie Erziehung 
davon, ausgehen müffe, der Jugend Ehrfurcht und Scheu vor ben 
Göttern einzuprägen, baß fie eine veligiöfe Grundlage haben müfle. 
Die ſittliche Kraft dev Mäßigung, ver Selbſtbeherrſchung, ber Hin 
gebung für das Gemeinwefen konnte nur gewedt und gemäßtt 
werben durch bie Vergegenwärtigung ber. fittlichen Mächte des Him⸗ 
mels. Solche Vergegenwärtigung des Wefens und Waltens ber 
Götter befaßen bie Griechen nun in ihrer Poefie. An diefer mußte 
man demnach bie Iugenb emporbilven. Die peziell veligiöfe Borfie 
ber Griechen beftand in Hymnen uud Chorälen, welche zum litur⸗ 
giſchen Gebrauche beftimmt, ohne bie Muſik, von welcher fie ge 
teagen wurben, ben wefentlichiten Theil ihrer Wirkung einbüßen 
mußten. Wenn man ber Iugenb biefe Hyhmnen umb Chorlieder 
lehrte, mußte man ihr zugleich den Gefang berfelben, bie mufile- 
liſche Begleitung lehren. Die Griechen fehrieben zudem her Mufil 
einen großen Einfluß auf die. Seele ver Menfchen zu. Sie waren 
der Meinung, daß ber Rhythmus, daß bie Tonarten, welche ſich in 
tubiger und gemeffener Weife bewegten, bie raſche Erregbarkeit 
um. die Leidenſchaft ihres Naturells zu mäßigen im Stande feien. 
Das Maß und bie Harmonie der Töne ſchien ihnen auch ben 
Menſchen Maß, Harmonie und Haltung geben zu müſſen. Sie 
glaybtey, und ihre Erfahrung gab ihnen barin ohne Zweifel Leecht, 
daß bie Muſik die Kraft Habe, bie Seele des Menfchen richtig zu 
ftimmen. So verband ſich bei ben Griechen ber Unterricht in ber 
Refigion, zugleich mit dem in der Poefie und in ber Mufil, Cie 
faßten alle diefe Zweige des Unterrichts unter ben Namen ber mir 
chen, Kunft, der Muſik zuſammen. Die Tendenz ihrer Enie 


1) Plut. Sol. c. 22. — 2%Diogen. Lagr. I, 55, Xenoph. Momer. U,2 
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fung, wie fie unter dem ariſtokratiſchen Negiment ausgebildet war, 
ging darauf hinaus, bie Jugend mit wirbigen Vorftelfungen von 
den Göttern, mit großen und ſchönen Anſchauungen zu erfüllen, 
dem Gemüth ber Jugend die Richtung und Stimmung auf das 
Maßbolle und Edle: zu geben. Die griechiſche Erziehung war 
fein Unterricht im Vielwiſſen, e8 war eine Bildung des Sinnes 
mb ber Gefinnung. In den Büchern über die Geſetze wird aus- 
geführt, Daß ber natürliche Trieb der Iugend, zu lärmen und zu 
ipringen, durch Muſilk, Tanz und Gymnaftif geregelt werben müſſe), 
daß es bie Aufgabe ver Muſik und der Chorlieder fet, den jungen 
md zarten Seelen ver Kinder edle und ſchöne Grunbfäge einzu⸗ 
' fingen). Nach Platon's Meinung beivirkt bie Muſik mittelft ihrer 
darmonie Wohlgeftimmtheit, mittelft ihres Zeitmaaßes Wohlge- 
wefienheit und mittelſt ihrer Reden biefen Verwandtes in ber Seele. 
Bermittelft fhöner Worte erhöhe fie das Ueberlegende und Ders 
nänftige in der Seele, durch Tonart und Zeitmaß ſtimme fie das 
| Mibenfchaftliche herab und mäßige es °). Indem dieſe religiös- 
flliche Erziehung der Griechen an ben Meifterwerken ihrer Poeſie 
ab durch dieſe geſchah, verband ſich bamit eine Webung bes 
Gedãchtniſſes, eine Uebung der intellektuellen Kraft für bie 
Arffaffung poetifcher Gedanken und eine Bildung des Geſchmads. 
De Einübung ber Chorliever und Chortänze für die Prozeſſionen 
mb Feſte des Staats gab dieſem Unterricht zugleich eine praf- 
the Seite und vie Orcheſtik führte won ber Bildung der Seele 
hirüber zu der bes Leibes, zum Gymnaſtik, auf welche minbeftens 
ein ebenfo großes Gewicht gelegt wurde als anf bie muſiſche Er- 
siehung 
Waige meinen, ſagt Platon, die Gymnaſtik diene nur zur 
Bildung des Leibes, die Mufll nur zur Bildung der Seele. Beide 
fund vielmehr nur für die Seele da. Wer fein Leben lang Gymna⸗ 
ſüut treibt und fi um Mufik nicht kümmert, wird wild und rauf, 
mer alfein Muſik treibt, wird zu zahm und weichlich. Deshalb 
mäffen Muſik und Gymnaſtik mit einanber verbunden werben, um 
einen tapfern und befonnenen Geift zu erzeugen. * Wer fich ganz 
der Muſik hingiebt und durch das Ohr feiner Seele beftänbig 
füße, weiche und Hagende Harmonieen einflößen läßt, ber wird 


1) Dekan. p 02-0 — 2) Del. n. 664. 611.— 3) De rep. 
vi. 
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war zuerſt, wenn er bon heftiger Gemüthsart iſt, wie das Eiſen 
weich werben und feine Härte auf eine nützliche Art mildern; wenn 
er aber länger babei bleibt, wird er feinen Muth zerſchmelzen und 
die Sehnen aus feiner Seele heraus ſchneiden, er wird feine Kraft 
ſchwächen und jähzornig unb reizbar bei Heinen Berlegungen auf 
fahren und ein ſchlechter Soldat fein. Wenn er aber viel und eifrig 
Gymnaſtik treibt und Feine Mufil, fo wird fein Körper gedeihen, er 
wird muthig und männlich werben, aber feine Seele wird ſchwach 
und ftumpf und blind bleiben, weil fie nicht eriwedt und genaͤhrt 
wird und feine Empfindungen nicht gereinigt find. Ueberredung 
und vernünftige Grünbe wird er nicht gebrauchen; mit Gewalt und 
Wildheit, wie ein Thier, wirb er alles durchzuſetzen verſuchen, und 
in Unkunde und Plumpheit, ohne Ebenmaß und Anmuth wird er 
leben. Deshalb find Mufit und Gymnaſtik nicht fiir ven Leib 
unb die Seele für fi, fonbern dazu beftimmt, daß fie mit einan- 
ber verbunden und ineinander gefügt und gemifcht werben; fo daß 
dieſe fpannend und nährend durch ſchöne Worte und Lehren, jene 
duch Harmonie und Rythmus mäßigend und mildernd wirke“ ) 
Diefe mufifhe und ghmniſche Erziehung, bisher nur für die 
Jugend des Avels beftimmt, dehnte Solon auf alle Bürger aus. 
Er der eben geboten hatte, daß arme Eltern ihre Kinder ein Han» 
wert lernen laſſen follten, verordnete zu gleicher Zeit, baß jeber 
Burger feinen Sohn in der Muſik und Gymnaſtik unterrich- 
ten laffe”). Er konnte ſich nicht verhehlen, daß die Befolgung 
dieſer Vorſchrift Seitens der armen Bürger kaum ausführbar 
ſei; aber es lag in der Konſequenz ſeines Syſtemes, den großen 
Grundſatz auszuſprechen, daß die Erziehung, welche bisher den 
Söhnen der Edelleute zugeſtanden, forthin allen Bürgern zugäng⸗ 
lich fein ſollte, daß alle an den Wohlthaten derſelben Theil neh⸗ 
men könnten. Der Gegenſatz zwiſchen Adel und Bürger mußte auch 
hier fallen. Solon hatte ven Zugang zu den Aemtern des Staats 
viel weiter geöffnet, ev hatte allen Bürgern Antheil am Staate 
gewährt; fie follten nun auch alle ein Recht auf die Erziehung zu 
guten und ſchönen Männern haben, gleichviel ob fie von Thefeus, 
Ajas, Antilochos ftammten, ob fie die Söhne arnıer Bauern wa— 
ven und mit eigner Hand ben Pflug führten, ob fie in ben Werk 
ftätten bes Töpfers,. des Waffenſchmiedes, des Schufters Lehr⸗ 


4) Plato de rep. p. A10. 411. 442. — 2) Plato Critiss. p. 50. 
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jungen waren. Neben alle dem follten fie bie Moglichkeit haben 
der muſilaliſchen und gummaftifchen Bildung. Je weiter man ben 
Kreis dieſer Erziehung ausbehnte, um fo ebener wurbe die Muft 
zwiſchen ven Ständen, je mehr Bürger zu fittlicher Tüchtigkeit 
und Baterlandsliebe erzogen werben konnten, um fo wohlthätiger 
fir den Staat. Diefe Vorſchrift Solons war eine Ehrenerflärung 
des Bürger» und Banernftandes; fie Hatte jeben Falls den praf- 
tiſchen Erfolg, daß bie Söhne der Bauern und Bürger von ber 
muſiſchen und ghmnaftifchen Erziehung nicht mehr ansgefchloffen 
werben Tonnten. Der Areiopag follte dafür forgen, daß die Er- 
ziehung an den großen und fchönen Vorbilbern ber Vorzeit, durch 
Ne Lehren der Dichter möglichft vielen Bürgern zu Theil würde 
(eben &. 216). Für die Waifen Ing dem erften Archon noch eine 
beſondere Vorforge ob und bie Vormünber, welche bie Erziehung 
ter Mündel vernachläffigten, konnten durch eine öffentliche Klage 
weswegen belangt werben '). 

Bis zum fiebenten Jahre waren bie Kinder ver Mutter über- 
laſſen. Die Wärterinnen wiegten bie Kinder der Vornehmen in 
ver Schwinge ſchaulelnd) in den Schlaf, fangen ihnen Wiegenlies 
ter und fagten ihnen die Märchen, welche Aefopos in jenen Jahr⸗ 
#inten den Hellenen erzählt Hatte, „es war einmal eine Maus 
mp ein Wiefel m. ſ. w.”’); fie fpannten ihre Einbildungskraft 
kan fie ihnen fagten: wie fie einft, wenn fie groß wären, in rit- 
terlichen Spielen und Kämpfen glänzen würden *). Nach dem 
fiebenten Jahre befuchten bie Knaben bie Muſikſchulen und bie 
RNingbahnen (Balaeftren). Solon's Geſetz ſchrieb vor, daß niemand 
eine Muſik⸗ und Turnſchule haften dürfe, der nicht das vierzigfte . 
Jahr überfchritten hätte, baß die Schulen mit Sonnenaufgang ge- 
öffnet und mit Sonnenuntergang gefchloffen wirben, fie beftimm- 
ten die größte Zahl von Schülern, welche in einer Schule verei- 
nigt werben Yönne *). So zog denn die Iugenb fchon früh am 
Morgen, nachdem fie ein Stüd Brod zum Imbiß erhalten *), ſtill 
und zufammengefchaart zum Kithariften in bie Muſilſchule. Auch 
im Winter, auch wenn es tüchtig fehneite, waren fie barfuß und 
im bloßen Ehiton. Die Vornehmen ließen ihre Kinder durch einen 
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SHaven, ven Paebagogen, begleiten, welcher die Aufficht über ven 
Knaben auf der Straße zu führen hatte und berechtigt war, ben 
Gehorſam deſſelben auch durch Schläge zu erzwingen '). Im ber 
Schule mußten bie Knaben anftänbig figen, bie Schenlel auseinan⸗ 
ber halten und bie Lehrer gaben Acht, daß bie Jungen feine Thor- 
heiten trieben *) Der Kitharift ſprach ihnen zuerft einfache Lieder 
vor, welche fie behalten und herfagen mußten; bann hatten fie bie 
getragenen und choralartigen Weifen derſelben zu lernen. „Wir 
fagen — fo läßt Lucian in einem feiner Dialoge ven Solon fpre 
chen — ven Knaben bie Denffprüche weifer Männer, alte Thaten 
und nügliche Reben vor, welche in Verſe gefaßt find, um fie dem 
Gevächtniffe einzuprägen. Hören nun bie Knaben Thaten der Tap 
ferfeit und gefangwürbige Handlungen, fo ftreben fie ſelbſt da⸗ 
nach, um bereinft von ber Nachwelt in Liedern gepriefen zu wer- 
ben“ *). Eines ber erften Lieber, welche bie Knaben beim Kitha⸗ 
riſten zu lernen und zu fingen hatten, lautete: „Pallas, furchtbare 
Stäbtezerftörerin, du Kriegslärm erregenbe Göttin, hehre, ben Feind 
abwehrende Tochter des großen Zeus, dich rufe ich, bie Roßebaͤn⸗ 
bigerin, bie edelſte Jungfraul“) Es war nicht darauf abgefehen, 
die Knaben zu Virtuofen im Gefang und im Kitharaſpiel zu er 
ziehen; bie muſikaliſche Bildung follte die ethifch=refigiöfe unter- 
ftügen, die mufifalifche Bertigfeit ſollte nur fo weit entwidelt wer⸗ 
den, daß einft der Tüngling und Mann in ven Chören mitfingen, 
daß er Tifchlieder anmuthig vortragen und ein Lied mit ber Li 
thara begleiten und fingen Zönne‘), „Wo beim Betriebe ver 
Muſil nur die Luft der Zuhörer bezweckt wird, nicht bie Vered⸗ 
lung veffen, ber bie Kunſt betreibt, fagt Ariftoteles, da ift keine 
Beſchäftigung für freie Männer, fondern für Mietälinge“‘), und 
Mufit ohne Worte, ohne Orceftit und Gefang, galt noch ben 
Griechen des vierten Jahrhunderts für unmufifches Weſen und 
Gaufelei ’). Vom Kithariften gingen bie Knaben in die Ringfchule 
(Balaeftea) zum Paedotriben. Die Ringſchulen waren zahlreich 
und wenigftens zum Theil auf öffentliche Koften erbaut °). Die 
Knaben fingen mit Turnfpielen an. Im zwei Abtheilungen aufge 


1) Hermann Privataltertgümer $. 32, Shömann gra. Alterth. 1. ©. 
509. — 2) a ——— 3) an de eh, Ari- 
sto Bi nub. 967. und die Scholien zu biefer Stelle. — 5) Beder tes 


1.8.38. — 6) Polit. VIIL7. — 7) De leg. * 
de rep. Athen. c. , 10. ) De lege. p. 670. 8) Kenopl 


Die Zurpiäge. 247 


ſtellt, fuchten fie einander über eine beſtimmte Linie hinkhergupie 
hen. Auch das Bailſpiel wurde fleißig betrieben. Nach ben leich⸗ 
ern Meinen des bes Hüpfens folgte das Laufen und der Sprung, 
bie Arme auf mancherlei Weiſe, auch durch das Enipor- 
Hinmen an Seilen geftärkt wurben. Neben dem Laufen, Sprin- 
„ Ringen, Werfen wurde dann das Schwimmen ſehr eifrig ge 
Pe Auch in den Ringſchulen wurde auf anftändige Haltung 
Kuaben gefehen. Schläge wurden hier fo wenig als beim Ri. 
thariften gefpart. Wenn bie Knaben auf dem Boden umberfüfen, 
mußten fie die Schenkel weit vorftreden unb bie Spur Im Sande ver- 
twifchen, wenn fe aufftanden. Solon verbot ven Erwachſenen den 
Zutritt zu den Ringidjulen, mit Ausnahme der Söhne, oder Bri- 
der des Poebotriben, um ber Rnabenfiche Beinen Vorſchnb zu that). 
Nach den Webungen ber Ringfchule folgte das Krähftiet (dipısor). 
Gegen Abend wurde die Palaeftra zum zweiten Male beſucht, 
werauf dann nach dem Schluß bei Sonnenuntergang das Mbenb- 
efien (deiavor) folgte”), bei weldem bie Rinder After ihre mafi⸗ 
talifchen und orcheſtiſchen Bortfchritte ben Eitern zeigen mußten ‘). 
An dem ®efte des göttlichen Vorſtehers der Ringkunſt, bes 
mc an ven Hermaeen, hatten dann bie Knaben, nachdem dem 
geopfert war, öffentlich vor ber ganzen Gemeinde zu zeigen, 
ves pen in ber Palaeſtra gelernt; am dem Feſte ber Mufen, wie 
weit fie es in ver Muſik d. 5. im Gefang von Hymnen und Eho- 
an gebraten Solon verbot den Männern aud an die 
fen Feſten bei Todesſtrafe ſich unter die Knaben zw mifchen. 
Diejenigen Eitern, welche ihren Söhnen eine gute Erziehung 
geben laſſen konnten, ſchickten biefelben nach dem Frühſtück zum 


zuerſt in den Thesmen Drakons und nun in den Geſetzen Solons, 
erhalten hatte, war für jeden, ver einſt irgend eine Stellung in 
viefem Gemeinweſen einnehmen follte, bie Kennmiß des Leſens 
mmentbehrlich. Der Grammatift brachte ven Knaben bie Elemente 
der Buchftabentunde bei, inbem er bie Buchſtaben vorſchrieb, bie 
Schüler biefelben nachzeichneten. Dieſe Kenntniß erhieit ſogleich 
dadurch einen höheren Werth, daß die Knaben auch das Leſen 
an den Haudſchriften der großen Dichtungen, namentlich an 
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denen ber Gefänge bes Homer Ternten und daß biejewigen, welche 
fich nicht mit dem Lefen begrügten, dieſe Handſchriften, welche im 
fechften Jahrhundert noch wenig zahlreich waren, wenigſtens theil- 
weife abfeprieben '). So griff auch diefer Unterricht wieder in bie 
muſiſche Bildung zurück. 

Der Kurſus in der Tonkunſt dauerte bis zum achtzehnten 
Jahr. Mit dieſem Jahre traten die jungen Athener aus dem 
Knaben⸗ in das Jünglingsalter, in die Klaſſe ber Epheben. Sie 
waren von num an befugt über ihr Vermögen zu disponiren; in 
privatrechtlicher Beziehung waren fie mit dem achtzehnten Jahre 
volljährig"). Sie befuchten nun die Palaeftra nicht mehr, ſondern 
die Gymnaſien, welche Solon's Fürforge allen Bürgern geöffnet 
hatte: bie Alademie, welche nach bem Heros Akademos genannt, 
von ben heiligen Oelbäumen ber Athene befchattet, einige Stabien 
nordweſtlich von ber Stabt gelegen war; das Gymnaſium bein 
Heiligthum des Apollon Lyleios, das Lhfeion, im Oſten der Stabt 
vor dem Thor bes Diochares am Jliſſos und ben Kynoſarges, 
welcher norbwärts vom Lykeion am Fuße des Lykabettos Ing. Hier 
follte Heralles gerungen und ben Play durch ein Opfer geweiht 
haben. Man erzählte, daß ihm dabei ein weißer Hund (er dp- 
yös) einen Theil des Opferfleifches entführt Habe, und erklärte 
daraus ben Namen des Ortes. Diejenigen Fünglinge, welche nicht 
von zwei attifchen Eltern, ſondern nur von einem attifchen Vater 
ftammten, waren gehalten, ihre ghmnaſtiſchen Webungen im Kyno⸗ 
farges zu treiben, angeblich aus dem Grunde, weil auch Heralles 
von ungleichen Eltern, einem Gott und einem fterblichen Weibe, 
erzeugt ſei ). „Im der Arbeit der Gymnaſien, fagt Ariftophanes, 
wird ber Jüngling Herrlich aufblühen, wenn er Hinabgeht in bie Ala⸗ 
demie und, das Haupt mit dem Laub ver Silberpappel befränzt, 
mit einem verftänbigen Alterögenoffen unter dem Schatten ber Oel 
- bäume ben Wettlauf übt, wohlbuftend vom Taxus und ber blätter- 
treibenden weißen Pappel und von edler Muße. Seine Bruft wird 
ftattlih werben, feine Haut glänzend, feine Schultern gemaltig, 
fein Hinterer breit und fein Glied Hein“). Wie die Knaben an 
ben Hermaeen, fo zeigten bie Epheben ihre ghummnaftifchen Künfte 
alljährlich an ven Feſten des Prometheus und Hephaeftos. Jeder 
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Stamm ftellte eine Anzahl feiner beften Sünglinge, welche, bie 
Fackeln in den Händen, um bie Wette liefen, ohne fie durch bie 
Schnelligkeit des Laufens verlöfchen zu Iaffen. An den Promes 
theen wurden bie Badeln am Altare bes Prometheus im äußeren 
Kerameilos d. h. dem Theile des Kerameilos, welcher außerhalb 
der Stabtmauer lag, an ven Gephaefteen in dem Heiligthum bes 
Hephaeſtos, welches in ber Nähe des Marktes lag, angezündet. 
Das Ziel war bie Akropolis. Mit dem heiligen Feuer, welches 
die Fackel des Siegers von jenen Altären des Teuergottes gebracht 
Hatte, wurde bann bas Feuer auf bem Altare der Burg entzün- 
bet, welches das große Feſtopfer verzehren follte '). Es war ein 
alter Brauch, der die Wohlthaten des feuerbringenden Gottes ver: 
auſchaulichen und verherrlichen und dem Altare auf ber Burg 
neues und reines feuer bon ben geheiligten Beuerflätten bes 
Feuergottes zuführen follte. 

Der Charakter der attifchen Erziehung war Bart und rauh. 
Bei Tiſch durften die Kinder nicht, ehe die Eltern gegefien, nach 
ven Rettigen, vem Dill, oder dem Eppich greifen. Fiſche und Ge- 
flügel follten die Knaben überhaupt nicht effen. Sie mußten bei 
Tiſch anftändig figen und durften die Beine nicht übereinander 
ichlagenꝰ). Die Junglinge follten beim Mahle befcheiven nur 
zit einem Finger Eingefalenes ergreifen, mit zweien Brod, Fleiſch 
uud Fische. Auch auf der Straße follten fie ſich ſtill und an 
ftändig verhalten, in ruhiger Haltung, mit gefenktem Blid, bie 
Dänve im Mantel umhergehen. Den Markt follten fie überhaupt 
nicht betreten. Ueberall hatten fie Befcheivenheit und Ehrfurcht 
por dem Alter zu zeigen und ſtets zu ſchweigen, wenn Xeltere ſpra⸗ 
chen. Der Stod wurde, wie in ber Schule fo auch tm Haufe, 
häufig angewendet, und noch die Epheben hatten in ben Gymnaſien 
rer Männer den Stod ver Gymnaſiarchen zu ‚fühlen. Welche 
Pflichten der Pietät Solon auch den zu Männern erwachfenen Kin- 
tern gegen ihre Eltern vorfchrieb, ift bereits erwähnt. 

Nachdem die Epheben vom achtzehnten Bis zum zwanzigften 
Iahre neben ihren gummaftifhen Uebungen den Kriegsdienſt als 
Streifwächter auf den Grenzen und Straßen gelernt, wurben fie 
mit dem jwanzigften Jahre durch Einzeichnung in die Bürgerrolle 
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der Phratrie und des Stammes unter" bie volffährigen und 
ftimmberechtigten Bürger aufgenommen‘). Ste wurden ben Phra⸗ 
toren vorgeftellt, welche die Beweiſe für. ihre bürgerliche Abftam- 
mung auf Grundlage der Geburtsregifter von Neuem zu präfen 
Hatten *). Nachdem bie jungen Bürger aus den brei oberen 
- Haffen, welche zum Hoplitenbienft beftimmt waren, bann auch in 
Bezug auf ihre körperliche Tüchtigfeit bienfttauglich befunden tvaren, 
wurden fie in bie Hoplitenrolle des Stammes eingejchrieben ımb mit 
Schild und Lanze bewaffnet in ven Tempel ver Athene Aglauros 
auf ver Burg geführt, um ben Waffeneid zu leiften. Diefer von 
Solon vorgefchriebene Eib lautete: „Ich ſchwöre, bie Heiligen 
Waffen nicht zu fehänden und ven Nebenmann im Treffen nicht 
zu verlaffen, neben wem ich auch ftehe. Ich will kampfen für bie 
Heiligthümer und das Gemeingut, fowol allein als in Gemein 
ſchaft mit andern. Ich werde das Vaterland nicht Meiner, fonbern 
geößer und beſſer hinterlaſſen, als ich es überfommen Habe. Ih 
werbe willig denen gehorchen, welche jedesmal zu entſcheiden ha⸗ 
ben, und ben beftehenben Geſetzen Folge leiften. Und wenn eier 
vie Geſetze aufhebt oder ihnen nicht Folge Yeiftet, fo werde ich dies 
nicht zulaffen, fondern fie affein und mit andern vertheidigen. Und 
die vaterländiſchen Heiligthümer will ich in Ehren Halten. Zeugen 
feien die Götter Aglauros, Enyalios, Ares, Zeus, Thallo, Auro 
und Hegemone"?). Thallo, Auxo und Hegemone find bie Namen 
ver Chariten in Athen, ber Spenberinnen ver Gaben der Na 
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* des Fruhlings und ber Frucht, nach der alten Auffaſſung 

ber Griechen (Bd. Il. ©. 82). Das Vorwiegen der agrariſchen 
Götter, ber Athene Aglauros, ver Thallo, Auxo und Hegemone 
in diefem Eide beweift, daß bie Gottheiten ausgewählt waren, ge- 
gen welche bie Bauern, ans denen nach Solons Beftimmungen die 
große Mafle des Heeres beftanb, eime befonbere Verehrung fühlen 


Mit diefer Aufnahme unter bie Bürgerfcheft und in das Heer 
wor dem jungen Bürger bas Recht ertgeilt in ber Vollsverſamm⸗ 
tung zu ftimmen und an ben Wahlen Theil zu nehmen, war 
die Verpflichtung zum Kriegsdienſte von ihm übernommen. Im 
ben vollen Genuß des altiven Bürgerrechts traten bie Bürger 
nach ben Gefegen Solons aber erft mit dem breißigften Jahre. 
Mit viefem Jahre Tonnten die Mitgliever ver drei oberen Klaſſen 
zu Archonten und Ratheherren gewählt werben, fonnten bie Bür⸗ 
ger aus allen vier Klaſſen in die Helinen gelooft werben. Die 
Uebungen, welche ver Knabe und Süngling getrieben, follten aber 
auch Prag gereiften Mann nicht aufhören. Auch bie wohlhaben⸗ 
ven Bürger folten ifre Muße mit mufifcen und gymmaftifchen 
Befchäftigungen ausfüllen. Wie bie Iugenb durch bie Poefie 
gebildet wurde, fo galten bie Dichter in Athen auch für bie 
chrer der Erwachſenen. „Wodurch Hat ber göttliche Homeros 
re und Ruhm erworben, fagt Ariftophanes, als dadurch, daß 
er Tüchtiges lehrte, Schlachtreihen, Kriegemuth und Waffnung 
bes Heeres — auf daß ſich auch der Bürger emporftrede, wenn er 
tie Trompete hört” ). Solon förberte die Kenntniß Homers, in- 
bem feine Geſetze verorbneten, daß die Rhapſoden, welche an ben 
großen Zeften deſſen Geſänge vortrugen, biefe Vorträge ohne Zu- 
füge und Auslaffungen abzuhalten Hätten *); wodurch bie Rhapfo- 
ven am bie vorhandenen Terte der homerifchen Gefänge gebunden 
wurden. Während Kleiſthenes von Sikyon ben Wettftreit und bie 
Reeitationen der Rhapſoden unterſagte und in ben Krieg, welchen 
er gegen ben Abel und deſſen Erinnerungen führte, ven Homer 
einbegriff, war Solon um biefelbe Zeit bemüht, ben Athenern ben 
Homer in feiner wahren Geftalt zugänglich zu machen und auf alle 
Bürger ven Anreiz zur Tapferkeit und ſittlichen Schönheit wirken 
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zu laffen, von welchen dieſe Gefänge in fo hohem Maße erfüllt 
find. Aber nicht blos durch bie homerifchen Gefänge, nicht blos 
durch Solons eigene Elegieen und Jamben übte die Poeſie ihre 
Wirkung auf die attifchen Bürger. Wie zu Sikyon und Korinth 
wurde der Kultus auch in Athen im fechften Jahrhundert feier- 
licher und glänzenver, wurden die Gefänge, bie Reigen unb Tänze 
ber Chöre mannigfaltiger und reicher; und wenn bie Knaben an 
den Mufeen ihre mufifche und orcheftifche Bildung zeigten, fo war 
es ber Ehrgeiz des attifchen Adels, fo wurde e8 ber Ehrgeiz jedes 
begüterten attifchen Mannes, ja des Greifes, in den Prozeffionen 
und Chören an ben großen Zeften feine Stelle würbig auszufüllen. 
Solon beförderte durch feine Gefege, welche auch das Feft- und 
Opferweſen umfaßten und regelten'), biefe Entwicklung des Kul- 
tus. In der fechzehnten Tafel feiner Gelege, welche von ven 
großen Opfern handelte, erweiterte er den Pomp und bie Aus 
ſchmückung ber Tefte. Während er bem Luxus ber vornehmen Weiber, 
dem Lurus bei Begräbniffen ernfthaft entgegentrat, während fein 
Geſetz vorfchrieb, daß den Archonten und ven Prytanen, und wen 
fonft die Auszeichnung verliehen war, im Prötaneion an vem 
Heerde und an ver Tafel des Staats gefpeift zu werben, ſtets 
Gerftenbrot und nur an Feſttagen Weizenbrot gereicht werben 
folfe *), geftattete er, daß für bie großen Opfer ver Gemeinde für 
jedes ein Aufwand von drei Talenten (4500 Thaler) gemacht wer- 
ben bürfe °); obwol er ein Opferfchanf nur zum Werth einer 
Drachme (7, Ser.) anſchlug. Der gewöhnliche Preis eines 
Ochſen war zu Solons Zeit fünfl Dramen (1 Thaler 7%, Ser.), 
für auserlefene Opferthiere, für ven Hauptſtier, der bie Hekatombe 
führte, war inbeß der Preis weit höher, Aber auch in der Folge, 
als die Preife in Athen bebeutenb gefteigert waren, im vierten 
Sahrhundert, nahm doch der Ankauf von Hundert oder hundert 
und neun Stieren für eine Tefthefatombe nicht mehr als hochſtens 
anderthalb Talente in Anſpruch, alſo nicht mehr als bie Hälfte 
bes von Solon bewilligten Satzes. Das Uebrige war für bie 
Breife in ben ghmniſchen over mufifchen Agonen, welche dem Opfer 
folgten, und für bie Speifung ber Feftgenoffen beftimmt. Wenn 
in Solons Zeit ein Opfer von hundert Stieren gebracht murbe, 
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hfieben besmach minbeftens brittehalb Talente d. 5. fünf Sechs⸗ 
tfeile ber won ihm feftgeftellten Summe für dieſe Zwede frei '). 
Im Jahre 410 v. Chr. Loftete die Hefatombe für die Panathes 
een 1250 Thaler; der Aufwand für die feit Solon Hinzugetres 
tenen Feftipiele betrug in demſelben Jahre über fünf Talente (7750 
Dealer *), fo daß ber Staat gerabe boppelt fo viel Koften für 
das Feſt zu tragen hatte, als Solons Geſetz bewilligte; ſechs Ta- 
lente (9000 Thaler) ftatt drei (4500 Thaler). . 
Daß bie Gyhmnaſtik in Athen zu befonberer Blüthe gelangte, 
nor wenigften® zum Theil der Vorforge Solons beizumefien. Die 
Reizung zu gumnaftifcher Ausbilpung war frühzeitig unter dem at- 
then Adel erwacht; Theſeus galt ihm für ben Erfinder ber 
Palaeftil °). Diejenigen welche dieſe kantonale Tradition mit der 
Aufhanung ber übrigen Griechen, namentlich ber ber Dorer zu 
vereinigen trachteten, welchen ber große Heros Heraffes auch der 
afte Ringer und Bauftlämpfer geworben war, berichteten, daß The 
ins den Heralles feine Heiligtümer in Athen b. h. die Paläſtren 
mb Gynmafien mit wenigen Ausnahmen gefchenkt habe‘). Das 
Imnafinm im Kynoſarges wurde indeß, wie wir fahen, ausdrücklich 
af den Herakles zurückgeführt. Schon hundert Jahre vor Solon 
% und 692 finden wir einen attifchen Edelmann als Sieger 
kin olympifchen Feſte verzeichnet, den erften von allen Griechen 
ujerhalb des Peloponnes *). Nach Solons Vorfchriften über- 
mm der Staat die Unterhaltung von brei Uebungsplägen, — 
der Alademie, des Lykeion und des Kynoſarges — in welchen 
fntan wicht blos ber Adel, ſondern jeder Bürger das Recht haben 
folte ſich zu üben °). Solon verorbnete, daß ber, welcher ans 
dieſen Gymnaſien einen Mantel, ein Delgefäß, oder ein ber An- 
ftult gehöriges Geräth ober einen anderen Gegenftand über zehn 
rahmen an Werth entwenve, mit bem Tode beftraft werden - 
Ile. Es waren weitläufige Anlagen mit Bahnen für den Wett- 
lauf, Ring» und Springplägen, Schleuder- und Wurfftänden, 
mit fhattigen Blägen zum Umherwandeln und Sigen, mit Bä- 





1) Plut. Solon c. 23. Bödh Staatöhausbalt I, S. 105. — 2) Bödh 
8. 1,6. — 3) Baufan. 1, 39, 3. — 4) Bd. IH, ©. 110. — 5) Bd. 
1, &. 593. — 6) Der Adel_war im Stande, für feine Turnpläge aus eiger 
ven Ritteln zu forgen; wenn Solon wollte, daß aud Bürger und Bauern Zus 
du haben olten. jo mußten diefe Gymnafien nicht auf Koften des Adels, fon= 
dem auf Koften des Staats unterhalten werden. 
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bern und Gemächern zum Entkleiden und Ankleiden verjehen '). 
Wer nicht ſelbſt übte, fah ven Uebungen ber andern, ven Verſuchen 
der Epheben zu, man traf Hier Freunde und Genofien, hörte 
Neuigkeiten und befprach bie Angelegenheiten des Staats. Wer 
es auf dieſen Heimifchen Uebungsplägen fo weit brachte, daß er 
ben Preis bei ben olympifchen ober ben iſthmiſchen Spielen da⸗ 
vontrug, follte von Staatswegen für einen Sieg in Olympia eine 
Belohnung von fünfgundert, für einen Sieg auf dem Iſthmos von 
hundert Drachmen — für jene Zeit beveutende Summen — ev 
halten. Für Hundert Drachmen Taufte man zwanzig Ochſen). 
Wenn Solon neben dem Nationalfeft ver Olhmpien auch die Iſth⸗ 
mien mit einer Belohnung von Staatswegen bedachte, fo Hat dies 
feinen Grund darin, daß bie Athener feit alter Zeit in einem befon- 
vers nahen Verhältnig zu dem Opfer des Pofeibon auf dem Ifth- 
mos ftanden (ob. ©. 27.). Aber man hatte auch in Athen felbft 
Gelegenheit, feine ghumaſtiſche Wertigkeit zu zeigen und Preife zu 
gewinnen. Wie bie Knaben an bem Hermaeen, bie Epheben in 
den Fadelläufen an ven Prometheen und Hephaefteen ihre Ge 
wanbtheit und Schnelligkeit an den Tag legten, fo waren andere 
Opfer von Wettkämpfen für Männer begleitet.” Im Jahre 566 
unten bem Archontat des Hippofleives wurde auch bem größten 
Feſte Athens, ven Panathenneen für bie alle vier Jahre eintte⸗ 
tenbe größere Beier berfelben ein Fackellauf der Sünglinge, ber vom 
Altare des Eros in ber Afabemie durch den Kerameilos bis zum Al 
tare des Anteros in der Stabt ging"), und ghmniſche Kämpfe für 
die Männer Hinzugefügt. Diefe gumnifchen Kämpfe wurden dann 
nur in Meinerem Maßſtabe bei ber Feier in den dazwiſchen fie 
‚genden Jahren wieberholt ‘). Es war berfelbe Hippofleibes, wel 
cher unter ben Bewerbern um bie Tochter bes Kleiſthenes bie 
größte und vielſeitigſte körperliche Gewandtheit, freilich micht zu 
feinem Vortheil, gezeigt Hatte (ob. S. 49.). Die Kampfpreife für bie 
Sieger in ben einheimifchen Kämpfen beftanden in Krügen von 
Thon, dem älteften und beiten Erzeugniß der attifchen Kumftfer- 


1) Dicaearch. fragm. 59. ed. Maller. — 2) Daß Solon die Belof 
mungen ermäßigt Habe, iſt eine Behauptung, welde Diogenes aus der Gr 
dig gigteit der Summen mit Unrecht erfchlofien hat. Dem Abel, der fih bis 
dahin allein mit diefen Dingen befchäftigt, ag an Geldbelohnungen aan - 
es war dies eine Einladung auch für minder begliterte Bürger, — 3) Clin- 
ton fasti hell. a. 566. Plut. Solom c.1. gauf, 1,30. Aristoph. Ranae 1089 5.99. 
Athen. Xi, p. 561. — 4) Böockh Stastshaushalt I, 34. 36. B 
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tet. In alterihlmlichen fteifen Formen umb harten Unmiſſen 
zigen fie in ſchwarzen Figuren auf rothem Grunde die Ballas 
nit der Aegis die Lanze ſchwingend und eine Darftellung ber 
Sanpfart, in welcher der Sieg errungen war. Die Juſchriften 
jagen: „Aus den Wettkämpfen von Athen bin ich“ und fügen dann 
meift auch noch Hinzu: „Der Sieg im Lauf" oder „Der Sieg 
im Ringen“ u. |. wm. Wie das GSiegeszeichen felbft ein Erzeug- 
ni; des attifchen Handwerls war, fo waren biefe Krüge auch mit 
dem beiten Prodult des attifchen Bodens gefüllt, mit Del, welches 
don ben zwölf Heiligen Delbäumen in ver Akademie und aus dem 
heiligen Oelwalde am Kephiſſos geivonnen war. Die Sieger erhiel- 
ten aber nicht blos den Amphoreus Del (34 Ouart), welchen ver 
Preiskeug faßte; es wurden wenigftens in fpäterer Zeit ſechs bis 
149 Metveten Del (gegen 5000 Ouart) gegeben). Die Gym⸗ 
fl zu Athen Hatte nicht jene ausfchliegliche Tenbenz auf Aus- 
Mer und Abhaͤrtung, auf militäriſche Discipfin und Tüchtigkeit 
wie zu Sparta, fie ging darauf aus, überhaupt eine ſchöne und 
fattfihe Ausbildung des Mannes zu erreichen. Auch in Athen 
Welangte man von dem Manne, baß feine Haut von ber Sonne 
m dem Staub ber Ningbahn gebräunt fei, daß er nicht weißes 
m weiches Fleiſch Habe wie die Weiber und die Männer, welche 
m Schatten aufwachſen. Nicht nach Salben, mit welchen So— 
In den Bürgern zu handeln unterfagte *), nad) dem Dele ver 
Rogfhule follte der Mann riechen. Bei ven Wahlen für 
de geitgefandtfchaften, welche bie Opferthiere Athene nach Delos 
m Olympia, nad) Delphoe und auf ven Iſthmos führten, nahm 
man Bebacht darauf, ben Staat durch ftattliche Männer vertre⸗ 
tem zu fehen und für bie große Prozeſſion auf die Akropolis an 
ven Panatgenaeen, welche bie Macht und ben Glauz bes Staats 
finer Schußgöttin vorführte, wurben fogar bie ſchönſten Greife 
w einer befonderen Abtheilung vereinigt. Die Gymnaſtik ge- 
Iangte im Laufe des ſechsten Jahrhunderts zu folcher Blüthe bei 
deu Atheuern, daß Pindar um das Jahr 490 fagen Ionnte: „Bon 
Ken muß ber Meifter ber Athletif fein“ ’). 

Zu den Pflichten ver Pietät, welche Solons Geſetze ven Kin 





1) Bohh Staatshaushalt I, ©. 61. — 2) BödH Staatshaushalt I, S. 
6.— 3) Pindar. Nem. V, w Daß dieſe Ode vor dem Jahr 480 gefärie- 
' if, folgt aus Zithmien I. 
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ern gegen bie Eltern einfchärften, gehörte auch bie, für eine wür⸗ 
dige Beftattung berfelben Sorge zu tragen. Die Heliaſten hat- 
ten bei ber Prüfung zu den Yemtern nachzuforfchen, ob der vom 
Volke bezeichnete Bewerber biefer Pflicht genügt habe. Auch bie 
Kinder folder Eltern, welche die Erziehung berfelben verfäumt, 
welche ihre Kinder zur Unfittlichfeit angehalten, die Solon von 
ben vorgefchriebenen Kindespflichten im Uebrigen freigeſprochen 
hatte, follten dieſer Pflicht dennoch genügen '). Die Veftattung 
der Leichen hielten die Griechen für bie Ruhe ber Todten uner- 
laßlich. Es war alter Glaube bei ihnen, daß bie Seele ohne Be 
ftattung unftät an ben Pforten des Habes umberfchweifen müſſe. 
Die Leichen der Landsleute nach der Schlacht zu beerbigen, war 
eine große Sorge in den Fehden und Kriegen ber Griechen. 
Man hielt darauf, daß Leichname, welche man ımbeftattet fand, 
wenigftend mit ein paar Händen voll Erde bedeckt wurden; für 
die Leichen der Angehörigen, beren man nicht Habhaft werben lonnte, 
wurden Kenotaphien errichtet. Dem ber im Haufe ftarb, wurben 
nach hergebrachter Sitte Augen und Mund zugebrüdt, worauf das 
Geficht verhüllt zu werben pflegte *). Der Leichnam wurde bann 
von den Frauen bes Haufes gewaſchen und auch wohl gefalbt, in 
zeine weiße Gewänber gehülft und mit Blumen, wie fie bie Jah⸗ 
reszeit bot, befränzt. So wurbe der Tobte auf einem mit Zwei⸗ 
gen geſchmückten Ruhebett in feinem Haufe ausgeftellt. Ein Ge 
fäß mit Waffer, welches aus einem andern Haufe herbeigeholt fein 
mußte, vor der Thür aufgeftellt verkündete das Trauerhaus; es 
diente ben Herausgehenven, bie nötigen Reinigungen vorzuneh⸗ 
men, denn ein Todter verunreinigte das Haus und bas Wal 
fer des Sterbehaufes galt für unrein ). Von ben Angehö⸗ 
tigen bes Todten foren die Männer das Haar kurz, bad 
Hauptzeichen der" Trauer, und fehnitten auch wol ven Bart ab. 
Dann legten Männer und rauen die gewohnten Kleider bei Seite 
und zeigten ihre Trauer durch ſchwarze ober graue Gewänder ‘). 
Die Männer und Frauen der Familie, bie Befreundeten bes 
Todten fanden fi dann am Ruhebette des Berftorbenen ein und 
ſtimmten die Rlagegefänge (Ipvoı) an. Solon verbot das Klag- 


1) Aeschin. in Timarch. 40. — 2) Odyssen KXIV, 295. lies Al, 
453» — 3) 32. II, ©, 534. ollux VIll, 65. Schol. Aristoph. Nub. v. 837. 
— 4) Hermann Privatalterth. $. 39. 
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geichrei anderer als ber Familiengenoſſen bei Todesfällen, ex ver- 
bot allen Frauen außer den nächften Berwanbtinnen und ſolchen wvel- 
de das fechzigfte Jahr überfchritten, den Zutritt zum Ruhebett des 
Todten wie zum Örabgeleite. Die übermäßige Wehklage, welche 
von ben hellenifchen Frauen feit Alters um DVerftorbene erhoben 
wurde, das Schlagen ber Brüfte, das Zerreißen der Kleider, das 
Abfingen beſonders gebichteter Klagelieder, das Aufreißen ber 
Bangen mit den Nägeln unterfagten feine ©efege ebenfalls. Auch 
bie Gräber anderer als der Angehörigen zu befuchen, um bort zu 
Hagen, verbot Solon ben attifchen Frauen. Epimenides hatte ihm 
hierin vorgearbeitet und er nahm wol in biefem Punkte nur deſſen 
Borfchriften in fein Geſetz auf '). 

Die Griechen beftatteten ihre Todten auf biefelbe Weife wie 
re Stammgenoffen am Indus — fie verbrannten bie Leichen. 
Das homeriſche Epos fchilvert diefen Gebrauch als durchgehend 
und im voller Kraft. Die Afche des Leihnams wirb auf bem 
Scheiterhaufen in eine Urne gefammelt, in bie Erbe geborgen und 
ein Hügel bezeichnet die Stätte, wo bie Refte ausgezeichneter Män- 
ner begraben find. Es war bie Einwirkung anatolifher Sitten 
auf bie Griechen, e8 war das Vorbild ber Aeghpter, es war das 
Emporfommen anderer Vorftellungen von dem Leben ber Seele nach 
tem Zobe, welche etwa feit dem Ende bes fiebenten Jahrhunderts 
bei den Hellenen neben dem Brauche ber Verbrennung auch ben 
Gebrauch der Beitattung des unverbrannten Körpers auffommen 
Gießen; eine Neuerung, welcher die Aermeren um fo fehnelfer und 
bereitwilliger, folgten, als fie ihrer dkonomiſchen Lage beſſer ent- 
ſprach. Die helleniſchen Gräber, welche zu unferer Zeit geöffnet 
worden find, zeigen eben fo wol Refte verbrannter Körper in 
Aſchenkrügen als Gerippe umverbrannter Körper in Särgen von 
Thon und Stein over Behältern von Kypreſſenholz. 

Das Geſetz Solons fehrieb vor, daß der Tobte an bem Tage, 
welcher feiner Ausftellung auf dem Ruhebett folge, beftattet wer- 
den müffe, fo daß in ber Regel der Verftorbene am britten Tage 
zur Erde gebracht wurde. Solon verorbnete ferner, daß ſich der 
Zug vor Sonnenaufgang in Bewegung fegen müffe, um die Strah- 
fen der Sonne nicht durch bie Leiche zu verunreinigen; er be 
ftimmte endlich, daß die Männer der Familie der Bahre voran- 


1) Demosthen. in Macart, p. 1071. Plut. Solon c. 21. Ob. ©. 170. 
Dunder Gefgicte des Aiterihums. IV. 17 
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gehen, die Weiber berfelben folgen follten'). Cine Muſik von 
Blasinftrumenten eröffnete den Zug. Unter ben Hagenden To— 
nen der phrygiſchen Flöte und den Trauergefängen, melde 
dieſe begleitete, fegte er fich in Bewegung *); hinter ben in ihre 
Trauerkleider gehüllten Männern folgte die Bahre, welche mit 
Kränzen, Binden und Blumen überfchüttet war. War ber Todte 
durch Mord umgelommen, fo wurde eine Lanze als Zeichen ber 
Blutrache vorangetragen *). Nach Solons Geſetz ſollte bet ber 
Beſtattung nicht mehr wie bisher ein ſchwarzer Stier ben unter: 
irdiſchen Gottheiten als Tobtenopfer für bie Seele des Erſchlage⸗ 
nen, fordern nur ein Heineres Thier bargebracht werben ). Da: 
gegen beftimmte Solon, baß die, welche im Kriege für das Va— 
terland gefalten feien, auf öffentliche Koften unter Ehrenbeeu- 
gungen ber Gemeinde beftattet werden, daß ihre Söhne bis 
zum zwanzigften Sabre auf Koſten bes Staates aufgezogen 
und unterrichtet werden follten. Seitdem wurden die Leichen ber 
Gefallenen an Ort und Stelle verbrannt, die Gebeine aber nad 
Athen geſchafft. Hier wurden biefelben drei Tage lang unter 
Zelten ausgeftellt, damit bie Angehörigen fie beweinen önnten. 
Damm wirbe die Aſche ber Todten jedes Stammes für fih 
in großen Kppreffenbehäftern auf vier Wagen, denen bie Weiber 
Tant klagend folgten, hinausgeführt zur -Beftattung. Der Rev: 
nee welcher, von den Behörden bezeichnet, die Leichenrede zu halten 
hatte, beftieg eine Bühne den Särgen gegenüber; er mar von ben 
Verwandten ber Gebliebenen umgeben. Durch Soon over erjt nah 
ihm wurde beftimmt, daß bie Begräbnißftätte für alle im Kriege 
gefallenen Athener der äußere Kerameilos fein ſolle. Für vie ter 
Gen, welche nit aufgefunden waren, wurde ein leeres Ruhebett 
hinausgetragen und ein Kenotaphion errichtet. Solon foll feinem 
Geſetz gemäß die erfte Leichenvebe für gefalfene Verthetbiger des 
Baterlandes gehalten haben °). 

Die Begräbrißftätten Ingen ſämmtlich außerhatb der Thore: 
erft im fpäterer Zeit warb das Begräbniß innerhalb der Stadt 


1) Demosthen. in Macart. p. 1071. Platon. legg. 12. p. 959. — 

2) Hermann Privataltertbümer $. 39. — 3) Demosthen. adv. Mnesib, p. 1160. 

d. I. S. 519. — 4) Plut. Solon c. 20. — 5) Kerod. I, 30. Diogen. 

Leert. 1, 56. Thucya. I, 35. md die Scholien. Diod, Sic, XI, 33. und 

Dionys. Hal. YV, 17. behaupten freilich, daß die Ehrenbejpeugung der Grab- 

zede at mad) dem perfifchen Kriege eingeführt fei; vgl. indeB Platon Menexen. 
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zuweilen als eine befonbere Auszeichnung verbienter Männer zu⸗ 
geitanden. Dan beftattete die Tobten am liebften an den Wegen, 
wo ifte Grabmale fie den Lebenden ins Gebächtniß riefen. Aber 
und vie Ruheftätten der armen Leute, welche neben einander auf 
ten Begräbnißplägen der Gemeinben rubten, waren durch Aufſätze 
und Säulen bezeichnet, welche die Namen der Abgefchievenen tru- 
gen. Die Reicheren ließen die Gräber und Monumente ihrer 
Todten an ben Heerftraßen Funftreicher jhmüden und wahrten das 
Andenfen an den DVerftorbenen durch längere Infchriften, wenig: 
fung durch ein Diftichoen, welches feines Berufes und feiner Tha- 
in furz erwähnte. Die Reliefs folcher Grabſäulen aus ber fpä- 
teren Zeit pflegen ben Todten in ben verfchievenen Verrichtungen, 
welche er lebend übte, ober auch von ben Seinen Abſchied nehmend 
Degen‘). Die großen Grundbeſitzer richteten auf ihren Gü— 
tern Grbbegräbnifje ‘für ihre Familien ein, indem fie weite Grab- 
laumern ausmauern ober in Felſenwänden aushöhlen und jene auch 
kei mit Kapellen überbauen ließen; doch war auch in folchen 
Fößeren Gräbern in Attila wenigftens für jeden Todten eine be- 
inndere Abtheilung beftimmt ’). Auch der Schmud ber Gräber 
Wr in Athen auf ein gewiſſes Maß beſchränkt. Das Grab follte 
ht größer und glänzender fein, als es bie Arbeit von zehn Män- 
wa in drei Tagen herftellen Tönne; eine Beftimmung, welche 
Ri von Solon herrüßrt ‘). Wenn der Verſtorbene verbrannt 
warte, blieb die alte Sitte, feinen Schmud und feine Gewänder 
im auf den Scheiterhaufen mitzugeben, in Kraft; wenn ber Leich- 
zum ſelbſt, nicht blos die Urne mit der Afche und ven Knochen 
kigefegt wurbe, wurden ihm folche Kleinodien mit ins Grab ge: 
gen‘). Solon Hatte die Zahl der Kleider, die mit dem Todten 
wehramt ober ihm ins Grab gegeben werben durften, auf brei 
kihränft. Man beitete ben Leichnam auf ein Steinlager, legte 
ie Gewänber, ben Schmuck, andere Geräthe und Grinnerungen 
a das Reben ihm zur Seite und umringte bann das Lager mit 
feinen Tponbilvern und anderen Weihgeſchenken an bie Unterir- 
dien für Die Seele des Berftorbenen. Auch Infchriften, häufig auf 
eitafeln eingegraben, wurden wol bem Tobten mit ind Grab ge- 
(Sie ftellen daſſelbe unter ben Schug ber unterirdiſchen 





) Stadelberg die Gräber der Hellenen. — 2) Plut, Solon c. 10, — 
— leg. II, 86. — A) Serod. V, 9%. . 
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Gottheiten, des Hermes, des Hades, ber Demeter, der Perfephone 
und ber Erinnyen unb verfluchen den Beſchädiger, daß ihm bie 
Erbe nicht gangbar und das Meer nicht ſchiffbar fein folle, daß 
Seuche und Fieber, daß jedes Schlimme und Verderbliche ihn 
treffen, daß er und ſein Geſchlecht mit der Wurzel ausgeriſſen 
werben folle '). 

Der Beftattung des Leichnams folgte ein Todtenmahl der 
Familie. Am britten und am neunten Tage nach dem Begrãbniß 
wurden für den Verſtorbenen Weihegüſſe und Opfer am Grabe 
dargebracht:). Die Trauer um ben Berftorbenen enbete in Athen 
mit dem dreißigſten Tage nach dem Tode, an welchein dann auch, 
wie bei ven Ariern in Iran, das buch ben Todten verumreinigte 
Feuer des Heerdes gelöſcht und durch ben Feuerbrand eines um 
befledten Heerdes wieber entzünbet wurde. In Sparta dauerte 
die Trauer nur zwölf Tage, in anderen Kantonen bagegen vier 
bis fünf Monate”). Aber bie Erinnerung an ben Todten mar 
mit der Trauerzeit nicht vorüber. Von Athen wenigſtens wiſſen 
wir, daß jährlich am Sterbetage das Grab mit Laub- und Er 
pichgewinden, mit Wollenbinben befränzt und ben unterirdiſchen 
Göttern ein Opfer fir bie Seele bes Verſtorbenen gebracht 
wurde ‘). 

Solon's Gefetgebung legte großen Werth auf bie Erhaltung 
ber Familien. Nicht blos daß die Ehe unter nahen Verwandten 
geftattet war, daß bie Ehefrauen keinerlei Erbrecht befaßen, auch 
die Söhne waren im Erbrechte ſehr entſchieden vor ven Töchtern be 
vorzugt; bie männliche Descendenz ſchloß ſtets bie weibliche von 
der Erbſchaft aus, welche nur ein Recht auf bie Mitgift beſaß 
Auch wenn von Töchtern aber fein Sohn vorhanden war, foltte ein 
Sohn aus einer anderen Familie aboptirt werben. Die Adoption 
geſchah durch Einſchreibung in bie Phratrie des Adoptivvaters. 
Solon geſtattete bie freie Adoption, während vor feiner Gefegger 
bung ber Aboptivfohn aus dem Kreife ber Verwandtſchaft genom: 
men werben mußte‘). Der Aboptivfohn ſchloß bie ächten Ti 
ter aus und trat mit allen Mechten des leiblichen Sohnes in bie 
Familie des Adoptivvaters; er erbte den Namen und bad Der 





1) Böckh. Corp. inserpt. I, nr. 916. Franz epigraph. nr. 63. — 2) dt!" 
mann, — —* — 3) Plut Lycurg c, 27. quest MC 
c. 24. Poll. 1,66. Lysias de caed. Eratosth. p. 18, — 4, am a. 8. 
$. 40. — 5) Piut. Solon c. 21. ’ ) vernmenn 
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mögen beffelben. Aus feiner eigenen Familie mußte ein Aboptiv- 
fohn völlig ausſcheiden; nur in dem Falle, daß er Leibeserben im 
Haufe deſſen der ihm aboptirt hatte zurüdließ, war ihm der Rück- 
tritt in feine Familie geftattet. Es warb nicht felten ausbebungen, 
daß ber Adoptivſohn eine ber vorhandenen Töchter heirathen 
ſelle). Bis zum Erlaß der folonifchen Geſetze war das Ber: 
mögen beffen, ber weber männliche noch weibliche Erben noch ei- 
nen Adoptivſohn Hinterließ, an die Korporation welcher er ange 
hätte d. 5. am das Gefchlecht übergegangen. Solon geftattete allen 
tenen, welche feine Iegitimen Kinder binterließen, über ihr Ver— 
mögen frei zu teftiren. Auch einem Vater, ber nur weibliche Er— 
ben Hinterließ, war es geftattet, teftamentarifch über dieſe wie 
über die Binterlaffene Fran zu verfügen. Die kinderlofe Ehefrau 
Iehrte nach dem Tode des Mannes mit ihrer Mitgift in das 
dans ihrer Eltern zurüd; waren aber Kinder vorhanden, fo Eonnte 
ver Mann im Teftamente feftfegen, wen feine Wittwe heirathen 
fele, oder verfügen, welchen Mann feine ältefte ober einzige Toch- 
ter heirathen folle. Diefer fiel dann das Vermögen zu, während 
die andern durch Mitgiften abgefunden wurden. Wie weit bie 
dran duch eine folche Beftimmung gefetlich verpflichtet wurde, 
niſſen wir freilich nicht; daß aber ſolche Beftimmungen für Hin- 
urlaſſene Töchter bindend waren, ſteht feft. Das Gefchlecht des 
ters ſollte in folcher zweiten Ehe, durch ſolche Schwiegerföhne 
fortleben, es foltte in den Kindern biefer Chen, in ven Enfeln, an 
welche das Vermögen des Erblaſſers überging, ſobald fie münbig 
geworben waren, twieber aufleben”), Solon beftimmte ausbrüd- 
(ih, daß nur bie teftamentarifhen Verfügungen gelten follten, wel- 
de völlig frei, weber durch Ueberredung der Ehefrau, noch durch 
irgend einen Zwang, noch in Folge von Zaubermitteln, noch in 
einer Krankheit, noch im Gefängniß getroffen wären >). War 
feine teftamentarifche Verfügung vorhanden, fo ftand dem näch- 


fen männlichen Erben ein Recht auf bie Exbtochter zu. Es 


war die Abficht dieſer Beſtimmung, das Vermögen in ber näch— 
ften männlichen Seitenlinie feftzuhalten. Diefer nächte Ver— 
wandte konnte fein Recht auf die Erbtochter foger dann gel- 


1) Badsmuth heleniſge Atethumötunde 1,1. 8. 210. — 2) Schös 
mann griech. Alterth. I, ©. 358. Hermann Staatsalterth. $. 120. — 
ÜPlut Sol. c. 21. Demosthen, in Stephan. p. 1133. 
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tend machen, wenn biefe bereits geheirathet hatte, ehe ihr das 
Vermögen bes Vaters zugefallen war; es ftand ihm zu, fie von 
ihrem Manne durch ein gerichtliches Verfahren zurliczufordern. 
Das Vermögen bes Vaters der Erbtochter flel dann an einen En- 
tel aus biefer Che, ber das Haus des mütterlichen Großvaters 
wieberherjtellen und -fortfegen ſollte )). Es entging Solon nicht, 
daß reiche Erbtöchter durch ihre männlichen Verwandten fichere 
Ausfichten auf die Ehe haben würden — es find uns Beifpiele 
überliefert, daß diefe ſich die Hand einer folchen Erbtochter ftreitig 
machten und Prozeffe um biefelbe führten; Solon hatte verfügt, daß 
fie dem Nächften zugefprochen werben müffe — bie armen Erb 
töchter waren in einer ganz anderen Lage. Er ſtellte deshalb 
den Rechten ber nächften männlichen Verwandten auch bie ent: 
fprechenden Pflichten zur Seite. Sie follten gezwungen fein, auch 
vie armen Erbtöchter zu heirathen. Verweigerten fie dies, fo fell: 
ten fie gehalten fein, ver Pentakoſiomedimne, dieſelben mit einer 
Mitgift von 500 Dramen, der Ritter von 300, der Zeugite von 
150 Dramen zur Ehe auszuſtatten“). Aber Solon begnügte fih 
nicht, die Erbtöchter zu verheirathen ober ihnen eine Heirath in 
Ausficht zu ftellen. Sein Gefet fehrieb vor, baß die Ehermänner ber 
Erbtöchter diefen wenigſtens dreimal in jedem Monat beiwohnen 
müßten ?), bamit fie nicht bloß der Form nach geheirathet und ver 
Zive diefer Ehen, das Gefchlecht des Großvaters in ben Enten 
wieder aufleben zu laſſen, erreicht werde. Sein Geſetz gemährte 
ferner jenem Bürger das Recht, eine öffentliche Klage wegen ſchlech⸗ 
ter Behandlung einer Erbtochter anzuftellen und auf Die Beftrafuyg 
des Ehemannes anzutragen ‘). 

Die Vormundſchaft über Hinterlaffene Kinder follte ver nächte 
männliche Verwandte führen, zunächſt der Bruder des Berftorbe- 
nen, banı ber Vater, wenn biefer noch am Leben war; doch be— 

. ftimmte Solon, daß der nächte Verwandte dann ausgeſchloſſen 
fein folle von der Vormundſchaft, wenn er zugleich nach den Kin- 
dern das nächfte Erbrecht hatte und dadurch ein Konflikt zwiſchen 
feinem Intereffe und der vormundſchaftlichen Pflicht entftchen 
Fönnte. Auch durfte der Vormund die Mutter feiner Mündel 


1) Shömann griech, Alterthümer 1, S. 358. — 2) Demosthen. in 
Macartatum p. 1066. 1067. Isaeus de Hagn. haered. p. 270. — 3) Pint. 
Sol. c. 20. — 4) Schöman;n gried. Alterthämer I, S. 518. 
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nicht zur Ehe nehmen '), wenn dies nicht etwa durch eine ausbrüd- 
lite Veftimmung des Erblaſſers feftgefegt war *), wie Solon über- 
haupt in ber Beftimmung des Vormundes der Verfügung bes 
kiblaſſers volle Freiheit gegeben zu haben ſcheint. Die Mutter 
trat unter bie Bormundfchaft des älteften Sohnes, ſobald derſelbe 
mindig war. Der Obervormund aller Wittwen und Waifen war 
der erſte Archon; er hatte in zweifelhaften Fällen ven Bormund 
zu bejtimmen und bie Erziehung, welche die Bormünder den Mün- 
vn zu Theil werben ließen, fo wie beren VBermögensverwaltung 
ju überwachen °). — 

„Ungehofftes babe ich mit den Göttern volfendet und fein ver⸗ 
atliches Werk,” fo ruft Sofon am Schluffe feiner langen und 
mühevollen gefeßgeberifchen Arbeiten aus. Was ich gethan, das 
aihte mir wol auch an dem Throne der Dife (des Rechtes) bes 
wugen die große Mutter der olympifchen Götter, bie ſchwarze 
die, welcher ich die Pfaudſäulen abnahm, die überall aufgerichtet 
junden, welche damals gefnechtet, jegt frei ift. Diele welche als 
Stlaven verkauft waren, dieſe nach dem Geſetz, jene wider das 
beſet, und dem harten Schidjal gehorchend fo weit hinweggekom⸗ 
wen waren, daß fie die attifche Sprache nicht mehr rebeten, dieſe 
Iube ich nach Athen in ihr Gottgegebenes Vaterland zurüdgeführt. 
Te aber, welche hier im Lande unter ſchmählichem Joche ftanden 
m ſchon wie Sklaven vor den Herren zitterten, bie habe ich zu 
heim Männern gemacht. Dies habe ich mit ſtarker "Hand, Ge 
malt und Recht vermählend, aufgerichtet und habe es durchgeführt 
wie ih verheißen hatte. Gleiche Satzungen habe ich den Böſen 
um ven Guten gefehrieben und gegen jeben fehnelles Gericht Hin- 
iipefügt" i). Solon Hatte alfe Urſach, mit Stolz und Befriedigung 
uf das große Werk zu bliden, welches Hinter ihm lag. Nicht al- 
kin, daß er ben Staat vor ber tieften Zerrüttung, vor ben ſchwer⸗ 
ten Gefahren, vor verzweifelten Aufftänden, in denen ev feinen 
Untergang finden mußte, bewahrt; daß er beim Drängen ver Freunde 
Die der Noth der Lage und jevem Geranfen au feinen eige- 
ven Vortheil wiberftchend, bie Athener auf den Weg des Ge- 
ies und der Reform gezwungen; daß er durch feine Anftren- 
gungen, feine Hingebung wieder gut gemacht, was die eigenfüch- 





1} Diogen. Laert. I, 56. — 2) Demosthen. c. Aphob. p. 814. — 
YBadomuth heden. Altertjumat. U, 1.210. — 4) Sol, Lragm. 36 ed. Bargk. 
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tige Bolttit des Adels feit funfzig Jahren verdorben Hatte, daß 
er den Bauernftand gerettet und bamit dem Staate feine ge 
funde Grundlage erhalten, daß er ben bittern Zwieſpalt der 
Stände verföhnt und die tiefe Kinft zwifchen ihnen überbrüdt 
hatte — Athen war durch ihn in den Beſitz einer Verfaſſung ge 
kommen, welche in allen ihren Theilen wohlerwogen dem Volke einen 
ausreichenden Schug gewähren mußte, ohne ven Einfluß des Adels 
zu brechen, welche die befte und zugleich bie freiefte in jenen Ta- 
gen von Hellas war, deren Werth nicht blos in dem lag, was fie 
für den Augenblick gewährte, fonbern eben fo fehr in den Ausſichten, 
welche fie der Entwidlung ber bürgerlichen Freiheit für bie Zu 
kunft eröffnete. Solon hatte mit fefter Hand bie Geſchicke Attitas 
dom Abgrunde zurückgelenkt und auf verföhnende, heilverheißende 
Bahnen geiviefen. Er Hatte diefen Ordnungen der Verfaffung nun 
auch eine Gefeggebung Hinzugefügt, welde bie größten wie bie 
Heinften Verhältniſſe mit gleicher Sorgfalt umfaßte, melde ven 
Dienft der Götter regelte und dem Siegelftecher verbot, den Stem- 
pel eines verkauften Siegelringes zurüdzubehalten '), welche bei 
weitem durchdachter, ausgearbeiteter und humaner war als irgent 
eine andere Gefeggebung in Hellas, welde für den Zuſtand, für 
die Entfaltung des attifchen Lebens von ben wohlthätigften Fel- 
gen fein mußte. 

Seit ver Zeit, da Solon nach Vollendung der Seiſachtheia 
im Jahr 593 bie Vollmacht empfangen hatte, den Athenern Ber: 
faffung und Gefeg zu geben, bis zu bem Tage, da Solons Ge 
fege, welche in hergebrachter Weife mit dem Namen Thesmoe d. h. 
Satzungen bezeichnet wurben, volfftänbig in alterthümlicher Schrift 
und in furchenartigen Zeilen in hölzerne Tafeln eingehauen oben auf 
anf der Burg aufgeftellt ftanden — auch die Beftimmungen ber Sei⸗ 
fachtheia, fofern fie dauernde Rechtsverhältniſſe begründeten, hatten 
Aufnahme auf diefen Tafeln gefunden — waren neun bis zehn 
Jahre vergangen. Erſt im Jahre 583 fah fih Solon am Ziele 
feiner Aufgabe’). Er war inzwifhen in diefen Jahren nicht bies 


1) Diogen. Laert. I, 57. — 2) Daß Sofon die Gefeßgebung in einem 
Yahre, und zwar 594, dem Jahre feines Archontats vollendet, jtcht mit den oben 
(3. 178.) angeführten Angaben Piutarchs im Widerfprudh. Cine fo umfaſſende 
und ins Detail eingehende Gejehgebung, zu einer Zeit, Die fo wenig Verarteit 
dafür befaß, in einem Jahre zu Stande zu bringen, iſt überdieg ein Ding der 
Unmöglichfeit. Pittakos Gedurte für dieſelbe Aufgabe für Lesbos zehn Sabre 
(06. ©. 80 figd.). Da nun Plutarh und Diogenes übereinftimmend verſichern, daB 
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mit ben inneren Berhältniſſen Attifas befchäftigt geweien. Der 
Krieg der Amphilthonen gegen Kriſſa, welchen er felbft herbei- 
geführt Hatte, um die Heftigfeit der Parteien nach außen hin ab» 
zufenfen, zog ſich in die Länge. Solons Rathſchläge follen vie 
Einnahme Kirrha’s erleichtert Haben (oben ©. 39.). Als bie 
Kriffaeer dann fortfuhren, fich auf dem Berge Kirphis zu verthei- 
tigen, als die Theffalier ermübeten und nur einen Theil ihres 
Heeres zurüdtießen, wird es Solon gemwefen fein, ver bie Athener 
im Dienfte des Apollon von Delphoe ausbauern ließ. Die Weis 
Hung des Friffaeifchen Landes, die Stiftung ver pythifchen Spiele 
im Jrühling des Jahres 586 bezeichneten dann ben glücklichen 
Schluß des Kampfes, welchem die Einrichtung der ifthmifchen Spiele 
durch Periander noch in bemfelben Iahre folgte. Gegen die My— 
tilenaeer ftanden bie attifchen Koloniften von Sigeion, ſeitdem fie 
riefen Ort ven Mytilenaeern entriffen, feit dem Jahre 610 in den . 
Waffen. Nachdem das Bolt von Lesbos dem Pittafos die Herr- 
ichaft im Jahre 590 übertragen hatte, konnte man auf eine bil- 
ige Verftändigung hoffen. Es war wol Solons Betrieb, daß 
beine Parteien übereinfamen, ſich dem Schiebsfpruch eines Drit- 
ten zum unterwerfen. Periander's Entfcheivung, daß bie Athener 
und Mytilenaeer den gegenwärtigen Befitftand behalten ſollten, 
war vortheilhaft für Athen, und Pittakos erkannte denſelben an 
(jwifchen 590 und 585). 

So waren die Kriege Athens gegen die Mytilenaeer und bie 
Kriffaeer noch vor dem Abſchluß der Gefeggebung Solons zu glüd- 
lichem Ende gekommen. Der fehwerere Kampf, welchen Attifa ge 
gen tie Megarer über Salamis zu führen Hatte, zeigte noch feine 
Ausficht auf Beendigung. Dennoch glaubte Solon nad dem Ab- 
ſchluß der Gefeßgebung Athen verlaffen zu müffen. Es war nicht 
bios, daß ihm perfönfich nach fo langen und anftrengenden Arbei- 
ten eine Zeit ver Ruhe und Zurücgezogenheit von ven Gefchäften 


die Solonifgen Gefeptafeln dem Sieger in den Iſthmien eine Belohnung zu 
förieben und der gumnifie, und bippifche Agon bei den Jfthmien 586 einge 
führt worden ift (oben S. 26.), fonnte Solon mit feiner Gefepgebung nicht 
vor 585 zu Ende fein. Wenn Demofthenes (de falsa leg. p. 420.) den Solon 
20 gehe vor den Zeitpunkt dieſer Rede fept, fo iſt dabei augenſcheinlich nicht 
das Arhontat Solond in Rechnung gezogen, vielmehr wahrſe — das Jahr 
des Abſchluſſes feiner Gefeßgebung. & ft das Jahr 583 weiches Demofthenes 
Begeihnet. Auch Solons Karbfehläge für die Bepwingung der Kriffaeer bezeus 
m, daß er fi während diefes Krieges von 595—586 in Athen befunden ha- 
en muß; ch. ©. 39 flgde. 
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wünſchenswerth ſein mochte, er wollte ſeine Berfaſſung und ſeine 
Geſetze durch ihre eigene Kraft ohne die Stütze feines perfänfichen 
Anfehens wirken fehen. Adel und Volk follten fich an bie neuen 
Inftitutionen gewöhnen. Solon glaubte ferner übereilten und 
brängenden Forderungen dieſe oder jene gefegliche Beſtimmung zu 
erläutern oder zu änbern, fich entziehen zu müffen. Ein Zeitraum 
von zehn Jahren war ver geringfte, um bie neuen Gefege Wurzel 
[plagen zu faffen, um bie Angemeffenheit oder Unangemeſſenheit 
einzelner Beftimmungen durch die Erfahrung zu prüfen. Selen 
war entfchloffen, feinem Vaterlande das Opfer zu bringen, zehn 
Jahre außerhalb Attikas in freiwilliger Verbannung zu weilen, um 
jeven Verſuch, ihn felbft zu Aenderungen zu nöthigen abzuſchnei⸗ 
den, wenn bie Gemeinde fich dagegen verpflichtete, in biefen zehn 
Jahren nichts an feiner Verfafjung und feinen Gefegen zu än- 
dern’). Sobald er hierüber ein eidliches Gelöbniß erlangt, ftieg 
er zu Schiffe, nachdem er funfzehn Jahre hindurch (598-—553) 
an ber Spige des Staates geftanven hatte. 


5. Neligion und Kultus in Attika. 


Die Götter der Bauern, die Spender der Aderfrüchte, bes 
Obſtes und des Weines, waren durch bie vitterlichen Gottheiten 
denen der Adel vorzugsweife feine Verehrung gewidmet hatte, lange 
Zeit in den Hintergrund gedrängt worden. Mit ver Erhebung 
des Volkes gegen den Adel, mit den neuen Rechten der Bauern 
gegen die Nittergutöbefiger mußten die Schubgeifter des Ader- 
baues und ber Baumzucht wieder hervortreten, mußten fie ihren 
Platz im religiöfen Bewußtfein, im kirchlichen Leben der Griechen 
wieber einnehmen. Es war der Kultus des Dionyfos, welcher von 
den Tyranuen Korinth und Sikyons, von Periander und Kleiſthe 
nes mit Vorliebe gepflegt und ftattlicher als früher ausgerüſtet 
wurde. Im Attika, wo vie agrariſchen Dienfte bie breitefte Grunt- 
lage befaßen, wo die Pallas als Befruchterin des Ackers, und ne 
ben ihr Demeter, die Schuggötter von Athen und Eleufis waren - 


1) Serod. 1, 29. Plut. Solon c. 25. 
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(2b. 11. ©. 89. 93), wo dieſe Kulte nicht wie in anderen Kantonen 
durch bie Einwanderung eines Adels von anderem Blute unb an- 
derer Abftammung zu Dienjten einer verachteten Kaffe herabge- 
fett worben waren, mußte die Stellung, welche Solon ven Banern 
gewährte, noch burchgreifenbere Folgen in biefer Richtung her⸗ 
worbringen. 

Diefes Wieverhernortreten ber Dienfte des Dionyſos und ber 
Demeter traf mit Einwirkungen von außen her zufammen, wel 
de ganz neue Beziehungen und Elemente in die Geftalten biefer 
Gottheiten Bineintrugen und beren Bebeutung über ben Kreis 
ver agrarifchen Imtereffen unb ber aderbauenden Klaſſen des Bol- 
tes hinaushoben. Auf den Kylladen hatten die Ionier ben Kultus 
tarifcher und phoeniliſcher Gottheiten vorgefunden, welche fie dem 
Dionyſos und ber Demeter verglichen und eifrig fortfegten (Bd. III. 
S. 473 flgde.). Die Stäpte, welche von Challis und Eretria, wel: 
he von Paros, Samos und andern Infeln im achten und fieben- 
ten Sahrhundert auf ber thrafifchen Küſte gegründet waren, lern⸗ 
ten Die wilden und tobenden Fefte kennen, mit welchen bie Roh: 
heit ber Thrafer dem Gotte ihren Dank bezeugte, welcher den Wein 
auf ihren Bergen fproßen ließ‘). Auf der Küſte Kleinaſiens feier- 
ten die Karer, Lyder und Phrhger, faft vor ben Thoren ver grie- 
chiſchen Städte, die Trauer- und Freudenfeſte der großen Mutter 
und bes Gottes Manes. Die Anatolier ließen dieſe Gottheiten, 
welche ihnen Leben und Frucht fpendeten — es waren Berfonifife- 
tionen ber zeugenben und empfangenden Naturkraft — das Leben 
ter Natur felbft mitleben. Mit dem Kreislauf des Jahres, mit 
der Dlüthe und Reife, mit dem Abfterben und Wieberaufleben ber 
Ratur lebten und ftarben ihre Götter, oder gingen wenigftens zur 
Ruhe und zum Schlafe*). Mit ausfchweifender Klage und Selbft- 
zerfleifehung, unter den anfregenden Tönen ber lydiſchen und phrh= 
giſchen Flöten, unter bem tofenden Lärm ber Hanppaufen, in wil- 
tem nächtfichen Umberfchweifen durch Berg und Thal, begingen 
tie Karer, Lyder und Phryger die Abnahme ver Vegetation, das 
Verſchwinden ver wohlthätigen Götter im Winterfchlafe der Natur. 
Ebenfo ausfchweifend war dan bie Luſt ber Freupenfefte, wenn 
das Erwachen, wenn das Auferftehen ver Götter gefeiert wurde ). 


1) Serod. V, 7. Aeſchylos bei Straben p. 470. Plur Alex. c. 2. 
F ur p. 198. Pers. Satir. I, 99. — 2) Bd. l. S.248—252. — 3) Bd. I, 
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Obwol die Griechen in Kleinaſien fi lange gegen biefe Dienfte 
gefträubt Hatten, wurde doch endlich zunächſt die Mufif, mit 
welcher fie gefeiert wurden, dann auch bie Grunbanfchauung 
dieſes Kultus aufgenommen '). Die Zeiten Homers hatten fih 
begnügt, bie Niobe ihre Kinder auf dem Siphlos beweinen zu laf- 
fen und die Mythen vom Apollon, Marfyas und Midas beweifen, 
daß die Griechen der anatolifhen Städte die ruhige und gehaltene 
Muſik ihrer Kithara den rauſchenden Tönen ber Ipbifchen und 
phrygiſchen Flöten ehedem weit vorgezogen hatten. Apollon, ber 
Gott der Kithara, hatte ven Marfyas, ven Gott des phrygiſchen 
Flötenſpiels, im mufifalifhen Wettfampf überwunden, er hatte 
dem alten König Midas von Phrhgien Efelsohren wachſen laflen, 
weil er bie Töne der Hirtenpfeife fchöner gefunden, als die der 
Kithara. Die Griechen nahmen dann bie Flöte zuerft zur Beglei⸗ 
tung ber Elegie an; aber es war mehr als ein Jahrhundert fpi- 
ter, daß man bie Flötenbegleitung auch für ven Choral ehnführte, 
daß Polymneſtos von Kolophon um das Jahr 620 die Ippifchen 
Harmonien nach Sparta brachte. Bald danach (zuerft 586) er- 
Hangen die Töne ber Flöte in den Kompofitionen des Echembro⸗ 
t08, des Saladas von Argos, des Pythokritos von Sikyon auch 
an ven Pythien zu Delphoe, an dem höchſten Feſte des Kithara- 
fpielenden Gottes in Hellas, und Saladas ließ durch feine Chöre 
in Sparta eine Strophe in doriſcher, bie zweite im Ipbifcher, bie 
dritte in phrygiſcher Harmonie fingen ). 

Es gab feine Geftalt unter den griechifchen Göttern, melde 
die Griechen dem zeugenden Gotte der Kleinaſiaten vergleichen konn⸗ 
ten, als ihren Dionyfos, beffen Feſte ebenfalls an den Kreislauf 
des Jahres gefnüpft waren, deſſen Blüthenkeime im Frühjahr, tel: 
fen Gabenfülle im Herbſte mit trunfener Luft und ausgelaſſenen 
Nedereien gefeiert wurden. Die Trunfenheit feiner Feſte war wel 
geeignet don biefer zu der Efftafe der Kleinaſiaten, zu dem wilden 
Toben ber Thraker überzugehen. Bon den joniſchen Sufeln Her, 

D) Aristotel. pol, VEIT, 7, 8. 9. VII, 5, 5. — 2) S. unt. Abſchnitt II. 
Kap. 1. Als die Flötenmufit recipirt war, dichtete man von ihrer Erfindung 
durch die Athene beim Gorgonenfampfe des Perfeus (Pind, Pyih. 12, 48). At 
bie Athener beantworteten efe boeotijhen Dichtungen damit, daß fie die Athene 
die Alöte wieder wegwerfen ließen, die danach der unglücliche Marjyas gefunden 
haben jollte. Auf dem Saiten des Kupfelog waren bereits phrogiſche und grie⸗ 


Gifche Fidien zu jehen; Pauf. V, 17. und im Schilde des Herakies, der aus 
derjelben Zeit ſiammt, wird der Komos von Zlötenjpielern begleitet v. 281285. 
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me man auf Naros bie Hochzeit des Dionyfos mit der Ariadne 
feierte, wo man auf Paros ber Demeter eine hohe Verehrung 
jelfte, wo Archilochos um das Jahr 700 die Demeter und Kore 
gelungen und, „vom Blitze des Weins durchzuckt, das fchöne Lieb 
des Herrſchers Dionhfos, den Dithhrambos angeftimmt hatte“ '), 
io die Cinflüffe von ber thrafifchen und afiatifchen Küfte ſich be— 
pegneten, verbreitete fich gegen Ende des fiebenten Jahrhunderts 
ter nach dem Vorbilde jener Lanpfchaften umgeformte Dienft des 
Dionyſos nach dem Iſthmos, nach Attifa, Boeotien und bem in- 
nern Hellas *). Indem die Griechen dieſe Formen des Kultus 
aufnahmen, trat ein Moment in ihren Dionyſosdienſt ein, welches 
temfelben bis dahin ganz fremd geivefen war, das Verſchwinden, 
tie Leiden, der Tob des Dionyſos im Winter. Der Gott, welcher 
Sisger nur Freudenfeſte gefehen, erhielt bei den Griechen nun auch 
tine Trauerfeier. Wenn bei ben Lydern und Phrygern vorzugs- 
weiſe die Weiber das Verſchwinden des zeugenden Gottes, der zeu- 
genden Kraft, beflagten, fo folgten auch bie Griechen biefem Bei— 
fie. Um vie Zeit des fürzeften Tages und ber längften Nacht 
jegen Frauen und Mädchen, als Dienerinnen des Dionyſos Mae- 
naden, Thhaden ober Balchen genannt, mitten im Winter auf ben 
Ktpaeron und ben Parnaß, um hier mit Handpaufen und Blöten, 
kim Leuchten der Fackeln wild duch bie Berge zu lärmen. Sie 
bellagten das Verſchwinden des Dionyſos — er follte ins Meer 
geſprungen fein’ und fi zu den Nereiven gerettet haben; eine Er— 
imerung an die alte griechiiche Auffaffung bes Gottes’) — fie 
jeriffen Böcke oder Hirſch⸗ und Nehfälber, die Heiligen Thiere des 
Dionyſos, verſchlangen nach thrafifcher Sitte das rohe Fleiſch ber- 
felben, und riefen ven Gott an, im Frühling wieberzufehren *). 
Zu Delphoe wurbe im Innerften des Tempels neben bem Bilde 
des Apollon ein Grab des Dionyſos gezeigt, an welchem bie Prie- 
fir um ven Fürzeften Tag im Jahre geheime Opfer brachten. Es 
find thraliſche, es find anatolifche Riten, welche theils neben bie 





1) Baufan. X, 28, 3, Bd. I. S.473—475.— 2) Auf dem Kajten des 
Rufelos war Dionyfos in der Höhle mit langem (afiatifchem) Gemwande zu fehen; 
Zaufan V, 17. Um diefelbe Zeit ftellte Arlon zu Korinth den erften Satyr« 
der auf. E⸗ Miegt dabei die anatolijhe Borftellung des umberziehenden, von dem 
Schwarm feiner nbänger gel den Griechen der Waldgeifter) begleiteten Gottes 
m Grunde; ob. S. 20. Vor dem (Ende des fiebenten — ꝛerts war auch 
Ne Bcanniſchaft der Griechen mit Negupten nicht groß gu um auf den Dio⸗ 
afoddienft einwirfen zu Lönnen. — 3) Bd. Il. S. 58. 59. — 4) Breller 
Rıiologie 1, 427 flgde. 
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alten ländlichen Dienfte des Dionhfos treten, theils biefe ſelbſt 
zum Orgiasmus umbilden. 

Nachdem die Griechen ihren Dionyfos mit dem Weingott ber 
Thrafer, mit dem Manes der Kleinafiaten verſchmolzen Hatten, 
erweiterte fih der Sagenfreis des Dionhſos naturgemäß über Thra- 
tien und Wnatolien. Die ſchwärmenden tobenden Feſte, welche 
dem Dienyſos nun bieffeit wie jenfeit des aegaeiſchen Meeres ge 
feiert wurden, erſchienen der Phantafie der Hellenen ale ein Sie 
geszug des Gottes, durch welchen er feinen Dienft verbreitet, durch 
weichen er den Anbau und bie Pflege des Weins gelehrt habe. 
Ber ihm Widerftand leiftet, wer nicht mit dem Gotte zafen will, 
ben verfegt der Gott in wirklichen Wahnfinn. Es find die wilben 
aſiatiſch⸗ thrafifchen Gebräuche ver neuen Dionyfosfeier, welche bier 
fen Sagen zu Grunde liegen; auch mag diefe dem griechifchen We- 
fen ungewohnte und wiberftrebende Form des Kultus wirklich Bi- 
berftand gefunven haben, deſſen Strafe der Mythos im Voraus 
abfpiegelte. Im dem fruchtbaren Boeotien, einem alten Sige des 
Weinbaues, follte nun Dionpfos, ald er mit den Weibern auf dem 
Kithaeron feine ſchwärmende Feier abhielt, vom König Pentheus 
von Theben, einem Abkommen des Kadmos, geftört worden fein; 
aber die vafenden Weiber, des Pentheus eigene Mutter unter ih⸗ 
nen, fahen nichts als einen Eber in ihm und zerriffen ihn, wie 
die Maenaden die Hirſchlälber und Böde zerriſſen ). Zu Or 
chomenos ftrafte Dionyfos die Töchter des Minyas, welche es 
verſchmaͤhten mit ihm auf ben Bergen zu ſchwaͤrmen, mit Wahn 
finn ?). In Argos machte er die Weiber, welche fich feinem Dienfte 
widerſetzten, raſend, fo daß fie ihre eigenen Säuglinge zerriffen ) 
Auch Lylurgos, der Sohn des Dryas, welcher auf ber nyfeifchen 
Flur die um den Diouyſos ſchwärmenden Maenaden mit der Peit- 
ſche verfolgte, daß fie in wilder Flucht bie Thyrfosftäbe von ſich 
warfen, und ber Gott felbft ins Meer fprang, um fich zur Thetis 
zu retten, empfing feine Strafe, er wurde vom Zeus geblenbet ‘). 
Eine fpätere Form dieſer Sage läßt ven Lykurgos, der einen 
Weinftock mit dem Beile abbauen will, von Srrfinn” verblendet, 
feinen Sohn für einen ſolchen halten und biefen töbten. Man ließ 


1) Guripides Täßt den Dionyſos in den Bakchen aus Lydien nad) Boeotien 
tommen. — 2) Ovid, Metamorph. IV, 390, — 3) Herod. II, 40. IX, 3. 
Apollod. 1, 2,2. 1, 5,2. Paufan. I, 18. — 4) In der eingefobenen 
@pifode der Hlins VI, 130’segg. 
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dann ben Gott durch Malebonten, wo Pella bie Stätte eines 
ſqwarmeriſchen Orgiasmus war, nad) dem Nhobope and Orbelos, 
wo bie Thrafer ihren Weingott mit raſenden Feſten feierten, und 
don Thralien hinüber nach Aften ziehen, wo nun bie Kultusſtätten 
der Myſer, Cyber, Karer und Phryger bie Orte bezeichneten, wo 
der Gott geweilt hatte’). Richtiger faßten andere bie Züge bes 
Gottes, indem fe dieſe dom Lydien aus nach Hellas gehen ließen. 
Anila und Boeotien waren bie älteften Stätten des Weinbaus; in 
Tpeben, wo die Demeter unter dem Namen Semele verehrt wurbe 
(®. 11. S. 58), ſollte der Gott geboren worben fein. Es find nun 
die Nachftellungen ver Hera, ein häufig angewenbetes Motiv, vor 
denen das Dionyſoslind nad Kleinafien geflüchtet wird, wo ihm 
denn vie Kybele, die Göttin Mutter, bie empfangende und gebä- 
tee Naturkraft, auf dem Tmolos die Bruft reicht, wo er mit 
iht, die Löwen und Panther bändigend, bie Wälder und Berge 
durchſtreift. Bon hier zieht Dionyſos vücwärts nach Griechen- 
har, den Helfenen feinen Kultus zu lehren‘). Dionpfos, num 
ein Gott der Wälder und Berge geivorben, wirb auf biefen Zügen 
von den Geiftern des Waldes, den Nymphen, den Silenen und 
Satyen begleitet, aber auch das Gefolge der großen Mutter, bie 
Aorpbanten, werben ihm beigegeben; bie Maenaden, welche ben Gott 
ajfeinen Zügen begleiten, werben mit den Amazonen zufammenge- 
vorfen. Die Züge des Gottes erhalten eine immer weitere Ausdeh⸗ 
mg. Die niyſeiſche Flur am Helifon, wo der Gott nach der al- 
ten Auffaffung aufgewachſen fein follte, wird erſt nach Thralien, 
dann nach Arabien, dann nach Yethiopien verlegt’); beim Euripi- 
des durchzieht Dionyſos bereits Medien und Baltrien, bis man 
dem endlich, noch ein Jahrhundert fpäter, den großen Siegeszug 
des Dionyfos auch über Indien ausdehnte. 

And) die Aegypter fahen das Leben ihres großen Segensgot⸗ 
tb, des Oſiris, in dem Kreislaufe der Natur, in bem Wechfel 
kilhen dem Blühen und Abjterben, zwiſchen dem Treiben und 
dem Stillſtaud des Lebens. Ofiris wird von dem böfen Tophon 
ihlagen, und Ifis, die vegetative Kraft der Erbe, fucht, ihrer 
Fruchtbarteit eutbehrend, trauernd ven verſchwundenen Ofiris. Aber 
Mon iſt Horos herangewachſen, das Kind des Oſiris und ber 





N) Sretler Batfotog, 1A Rad — 2) Strabon nA. Eurı- 
Pides Bakch. — os © 2 * 
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Iſis, feinen Vater zu rächen und dem Lande neuen Segen zu fpen- 
den, und Ofiris lebt in der Unterwelt, im Amentes fort, um auch 
den Menfchen nach dem Tode neues Leben zu verleihen. Wie bie 
Natur aus dem ſcheinbaren Tode zu neuem Leben erwacht, fo be 
gründet die Anſchauung ber Aeghpter auch für den Menjchen ein 
neues Leben nach und aus dem Tode. Mit der trauernden Ifis 
Hagten bie Aeghpter, mit ihr fuchten und beftatteten fie ben Leid- 
nam bed Ofiris; mit den erften Keimen ver neuen Vegetation feier: 
ten fie ben erftanbenen Oſiris, ben lebengebenden Gott, an wel: 
hen ſich ihre Hoffnungen für das Leben nach dem Tode knüpf- 
ten '). Nachdem Aegypten durch Pfammetich ven Griechen geöff- 
net war, nahmen fie auch biefe Vorftellungen in den Kreis ihres 
zeligiöfen Beroußtfeins auf, fegten fie biefe fremden Elemente mit 
ihren alten nationalen Anfchauungen und Mythen durch bie eigen 
thümliche Kraft ihres poetifchen Sinnes in Verbindung. Die De 
meter, bie mütterfiche Erde, bie ehrwürdige Göttin des Aders und 
der Nahrung, welche die Griechen als hehre Matrone, als Schütze- 
rin ber ehelichen Treue und ber Fruchtbarkeit der Ehe verehrten, 
ftand mit der Iſis der Aegypter in einer gewiffen Verwandtſchaft 
Auch die Demeter mußte trauern, wenn im Winter bie Vegetation 
ber Erde erftorben war; auch fie konnte umherirren unb Hagen, 
wenn ber Gott bes Obftes und bes Weines, wenn Dionyſos 
im Winter verfhwunden ober ins Meer gefprungen war. Aber 
das Verhältniß zwifchen Demeter und Dionyfos Hatte ſich bei ben 
Griechen gelodert, die alte Auffaffung, daß Dionyſos ein Sohn bet 
regnenden Himmels, bes Gewitterhimmels und der fruchtbaren Erde 
fei?), war in ben Hintergrund getreten. Es war ber Ader, die 
Blüthe der Aehren und ber Pflanzen, welche ven Griechen im erfter 
Linie ald das Werk der Demeter erfhien. Die im Frühling ki 
mende Saat war ihnen die junge Tochter, das Liebliche Mädchen, 
bie Kore ber Demeter. Aber biefe Tochter verſchwand im Herbite 
mit dem Erlöfchen ber vegetativen Kraft der Erde, wie Dionyfos. 
Sie konnte nicht geftorben fein, da fie alljährlich wiederlehrte; da 
fie aus der Erde wieder auffeimte, mußte fie inzwifchen in ben 
Tiefen derſelben verborgen gewefen fein. So Tonnte bie ſchöne 
Tochter der Demeter mit der alten furchtbaren Göttin der Unter: 
welt, der Herrin ber Schatten, ber Perfephone, zuſammengebracht 


1) Bd. 1. ©. 6öflggd. — 2) Bo. I. ©. 58. Diodor IN, 61. 
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werben. Der finftere Hades Hatte bie Kore in bie Tiefen ber Erbe 
entführt, Der Raub ber Kore- Berfephone war es, ber bie Demeter 
in ſchmerzliche Trauer verfegte, der fie, bie Tochter ſuchend, ums 
heriren Kieß‘). 

Borftellungen folcher Art wurden naturgemäß an ben Orten, 
20 bie Demeter ihre älteften Kultusftätten hatte, am eifrigften 
xyflegt und am Iebhafteften ausgebilbet. Attika war früher als 
ansere Rantone von Hellas zum Aderbau gekommen und bie Des 
meter wurde in Eleuſis fo eifrig verehrt, daß bie Athener behaup⸗ 
ten lonnten, die Göttin habe zuerſt den Eleuſiniern ihren Kultus 
ud den Anbau des Aders gelehrt; von hier aus ſei ber Acerbau 
m ben übrigen Helfenen, über bie ganze Erde verbreitet worden. 
Hierher in die Gegend von Eleufis wurde num auch bie Trauer 
der Demeter verlegt *). „Die zarte Tochter der Demeter fpielt auf 
iner lachenden Wiefe mit ben Töchtern des Dfeanos, fo erzählt 
tin wol gegen Enbe bes fiebenten Jahrhunderts gebichteter Hym⸗ 
2. Sie pflüden Krokos, Veilchen, Rofen und Narzifien. Da 
Het ſich plöglich die weite Erde auf dem nyſeiſchen Gefilde (in 
Beeotien), ber vielaufnehmende König bricht mit feinen unfterb- 
(hen Roſſen hervor und reißt bie Sungfrau auf feinen goldenen 


\ Bıgen; vergebens ruft fie laut Hagenb zu Zeus ihrem Bater em⸗ 


m. Demeter, die ben Ruf der Kore vernommen, reißt bie 
dinde don dem ambroſiſchen Haar, hüllt fich im ben dunklen 
Schleier der Trauer, verfchmäht Speife und Trank, und irrt bie 
leichtende Fackel in ver Hand neun Tage lang bie Tochter fü 
dad durch Land und Meer.. Endlich verkündet ihr ber allſehende 
delies, daß Hades ihre Tochter in die Unterwelt hinabgeführt. 
dx jürnte die Demeter dem ſchwarzwolligen Zeus; fie mieb ber 
binter Gemeinſchaft unb ben Hohen Olympos und wandelte in 
mienntlicher Geftalt zu den Stäbten ber Menſchen. So kam 
fe mit ſchmerzerfülltem Bufen nach Eleufis. Sie ruhte am Wege 





N) Die Theogonie v. 912. erwähnt zuerſt des Raubes der FPerfephome durch 
Ien Gabep:: — habe fie Pure‘ mit Suftmmung ded Zeus entriflen. 
Bean in der Jilas des „ropberühmten Hades“ "gebacht wird, [ Rt damit 
Bid , daß fich dies Beiwort auf das Gefpann beziehe, mit weldem er bie 

ubt; die raſchen Pferde des Todesgottes Beaehen wol viels 
An auf die Schnelligkeit, mit welder der Tod die Menichen ereilt, 
Raub der Göttin wird von einigen in die Rähe von Cleufis nad 

, vom anderen nach Sizilien gefeht, In die Räte von Syratus, an den 
Ataa oder in die Gegend von Enna In der Mitte der Infel. Sisilien ge 
Ab cin weliches Sand den Göttern deb Dunfels und bed Todes; Bd. Ui. S. 465. 
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By) 


27 Der Mothos der Ant. 


im Schatten bes Delbaumes am Jungfrauenbrummen, wo bie Mäb- 
ten von Eleuſis Waſſer fchöpften. Die vier Thchter des Keleos 
tamen Waffer zu Holen. Die Göttin erzählte ihnen, wie Seeräus 
ber fie von Kreta über ben breiten Rüden bes Meeres entführt 
hätten; als biefe bei Thorifos (an ber Oftküfte von Attila) gelandet, 
um ihr Mahl am Hintertheile des Schiffes zu bereiten, fei fie ihnen 
entkommen. Nun möchten fich bie Jungfrauen ihrer erbarmen, fie 
verftehe was einem bejahrten Weibe obliege, das Bett zu bereiten, 
eines Knäbleins zu warten und das Haus zu hüten. Die Zöde 
ter des Keleos nahmen die Göttin mit in das Haus ihres Ba— 
ters; ihre Mutter Metaneira hatte vemfelben vor Kurzem einen 
Knaben geboren. Schweigend und trauervoll folgte ihnen bie Göt⸗ 
tin in das Haus, bis die Jambe, eine Dienerin ber Metaneira, 
fie mit ihren. Scherzen erheiterte. Aber fie weigerte ſich Wein zu 
teinfen und genoß nur den Khfeon, einen Trunk von Waffer mit 
Bolet und Gerfteninehl gemifcht. Sie pflegte den Knaben bed 
Keleos, ben Demophon, an ihrem Bufen und falbte ihn mit Am 
brofia, daß er einem Gotte gleich emporwuchs und legte ihn zur 
Nachtzeit ins Feuer, um ihn unſterblich zu machen. Als bies 
bie Metaneiva einft vom Schlafgemach aus gewahrte, trat fie voll - 
Schreien dazwiſchen. Da zürnte die Göttin, daß bie Thorheit ber 
Menſchen fie hindere, das 2008 des Todes von ihnen zu nehmen. 
Site nahm ihre göttliche Geftalt wieber an und gebot den Eleufl 
niern, ihr unter ber Stadt und ber hohen Mauer über ver Wieſe 
Lallichoros (Schönreigen), auf bem ragenben Hügel einen groben 
Tempel zu bauen und einen Alter unter dem Dache bes Tem⸗ 
peis. Sie felbft werbe ihnen bie Orgien lehren, damit bie Elen 
firtex fie verföhnen könnten, wenn fie biefelben recht und ziemlich 
begingen. Ihren Magbpienft hatte bie gelbe Demeter vollendet. 
aber von Verlangen nach ihrer Tochter verzehrt kehrte ſie wicht 
in den hohen Olhmpos zurüd; trauernd im Herzen ſetzte fie ſich 
in ihren neuen Tempel zu Eleuſis. Vergebens zogen bie Ochſen 
die Furchen in den Aeckern, vergebens fiel ber Same ber Gerſte 
in bie Erbe, felbft das Feld von Rharos (zwiſchen Elenſts und 
Athen) ftand öde‘). Das Gefchlecht der Menfchen mußte elend 
durch Hunger zu Grunde gehen und bie Unfterblichen ihrer Opfer 
tiere verluftig werben, Da fchidte Zeus die Iris, dann alle 


4) Hymn. in Cerer. v. 450. Bgl, Bd. UL, 98. 
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Gotter nach Elenfis, vie Born zur rnance au n Of 
bewegen; fie weigerte fi ber Rückkehr, bevor je ihre ya au 
wierergefehen. Co mußte Zeus den Hermes zum Hades hinab- 
ſenden, wit dem Befehl, die Kore wieder zu entlaffen, Hades ge- 
borchte. Freudig fielen Mutter und Tochter einander in die Arme. 
Aber als die Mutter erfuhr, daß Hades ihre Tochter bereits ger 
wungen, ben Apfel mit ihm zu verzehren (das Zeichen un« 
verbrüchlicher ehelicher Gemeinfcaft, ob. ©. 236.), da fah Der 
meter, baß fie der Gemeinschaft der Tochter nicht mehr beftäne 
dig froß werben könne. Ein Drittheil des Jahres müffe diefe nun 
‚ bei ihrem Gatten in der Finfterniß zubringen, aber wenn bie Erde 
ſich mit duftenden- Blumen bevedt, dann folle fie aus dem Dunfel 
wieder emporfteigen, ein großes Wunder den Göttern und ben 
fterblichen Menfchen. Als Zeus das Gebot ber Demeter be 
ftätigt, fproßte die Erde fogleih von Blüthen, Blättern unb 
Früchten und nachdem die Demeter ben Cleufiniern, dem Tripto- 
lemos, dem gewaltigen Eumolpos, dem voffebändigenden Diofles 
und dem Keleos die Darbringung ber Opfer und bie Orgien ges 
lehrt, kehrte fie mit der Tochter auf den hohen Olympos zurüd, 
Glücklich der Sterbliche, welchem diefe beiden Göttinnen mit gnär 
digem Siune gewogen find I” 

Das Hinadfteigen und Wieberemporfommen, ber wechfelnde 
Auf» und Niedergang der Kore, bildet den Mittelpunkt des My— 
1906. Diefer Prozeß des Natınlebens, biefer Wechfel zwiſchen 
Blüte und Ableben, dieſes neue Leben nach und aus dem Tode, 
wird auf das Leben und den Tob ver Menfchen übertragen. Wie 
bie Aegppter an ben Tod des Ofiris, an fein Hinabfteigen und 
dortleben in ber Unterwelt die Hoffnung auf Unſterblichkeit, auf 
das Leben im Tode, auf das eivige Teben ver Seele Müpften, fo 
folgen ihnen nun die Griechen, indem fie die Ausſicht auf ein neues 
Leben in dem Sterben und Wiederaufleben des Demeterfinbes 
erbliden. Wie die Natur aus bem Tode immer wieder zum, 
Leben erwacht, wie die Kore in das Dunkel hinab unb wieder 
zum Lichte emporfteigt, fo wird auch aus dem Tode bes Menfchen 
ein neues Leben hervorgehen. Das Wiederaufwachen aus bem 
Tode zu neuem Lichte war eine bisher den Griechen fremde Vor— 
ftellung. Nach den Gefängen Homers ift ber finftere Hades mit 
den dunklen Locken der verhaftefte aller Götter. Cr zwingt 
die Seelen ‚ver Menſchen hinab in fein, weites Haus, welches 

18* 
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bald „ip wer werde, bald jenfeit des Dfeanos in Nebel 
und et gedacht wirb '); wo fie num ein Bbes und elenbes 
Schattenleben führen. Des Achilleus Schatten fagt dem Odyhſſeus, 
daß er lieber auf Erben auch bei einem unbegüterten Manne Ta 
gelöhner fein wolle, als fänmtliche Schatten als König beherr- 
fen’). Nur folgen Helden, welche bie Götter ganz beſonders ber 
gnabigen, wird nach der Odyſſee dieſes traurige Loos erfpatt, 
indem bie Götter fie lebend in das Gefilde Elyfion, am Ende ber 
Erbe, entrüden. „Auf biefem Gefilve iſt das Leben ver Menſchen am 
feichteften, bort giebt es feinen Schnee noch langen Winter, noch 
jemals Regen, ver Okeanos ſendet beftänbig das fanfte Wehen 
bes Weſtwindes, bie Menfchen zu fühlen“ °). Aber fogar bie ge 
waltige Kraft des Heraffes wandelt beim Homer trauernb durch 
ben Habes ). In Hefiods Werken und Tagen wird das Gefilbe 
Eiyfion etwas heutlicher als die Infeln ber Seligen am tieffted- 
menben Dfeanos bezeichnet. Hierher hat Zeus, fern von ben un⸗ 
fterblichen Göttern, die gefallenen Helven des thebanifchen und des 
teoifchen Krieges verfegt und ihnen das Ende bes Todes verbor⸗ 
gen. Hier leben die glücklichen Heroen nun unter ber Herrſchaft 
des Kronos ohne Sorgen, benn der üppige Ader trägt ihnen bier 
breimal im Jahre Honigfüße Frucht‘). Neben biefer befonderen 
Belohnung, ber Entrückung in fruchtbare Gefilde, giebt es auf 
befonbere Strafen für ſchweren Frevel gegen bie Götter nach dem 
Tobe. Dem Habes und ber Perfephone finb bie Machegeifter, die 
Erinnyen beigefellt; vereint mit biefen ſtrafen bie Herrſcher der 
Unterwelt bie Menfchen, bie einen Eidſchwur gebrochen, auch nah 
dem Tobe*), und bie Odyſſee ſchildert die Strafen, welche er 
nige große Frevler gegen die Götter im Haufe des Hades erduf- 
den müſſen. Auch in biefen älteren Vorftellungen vom Schatten 
zeiche iſt wenigftens das Lokal, in welches bie begnabigten Helben 
(Homer kennt nur ven Menelaos als einen ſolchen) verfegt wer⸗ 
„ven, das Gefilde Eipfion, bie Inſeln der Seligen nicht wefprüng- 
licher Beſitz der Hellenen. Die Inder fegen die Sitze ber Se 


1) Die erte DVorfeflung hertſcht in der Jllas, die zweite in der Ra 
ber Döuffee. — 2) Odyssea XI, 488. — 3) Odyssea IV, 560. segq. — 
4) Daß die Berfe Odyssea XI, 601—604. eingefepoben find, um diefen daſſu 
— nn Sr ap, = 
120 BI Oppı et diem v. 106. 
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ligen im ben lichten Himmel, auf bie hohen Berge bes Fühlen 
Rorden; bie Sranier in ben Oſten, in bie Gegend bes Lichte; 
auch den Aegyptern liegen bie Gefilde bes Sommengottes, wo bie 
gerecht erfunbenen Seelen bie Frucht bes Feldes ber Gerechtig- 
keit ernten und bes Anblicks des höchſten Gottes fich freuen, im 
Offen; der Weiten ift ben Aegpptern bad Reich der Wüſte und 
des Todes. Nur ven Phoenifiern war das Land bes Lebens im 
fernen Weſten, im weltlichen Ofean, außerhalb der Säulen, wo 
ife Sonmengott von feinen Wanberungen und Kämpfen ausruhte, 
wo er in ben von ihm erwärmten Fluthen bes Abendmeeres zur Ruhe 
ging, wo bie Aepfel der Hefperiven, bie Aepfel des Lebens wuch⸗ 
fen, io alfe Frucht freimilig emporfproßte ı), wahrend urfprünglic 
hei ven Griechen nach der gemeinfamen Vorftellung ber Arier bie Gei- 
fter der Nacht im Weften Haufen, das Reich des Tobes weftwärts Liegt. 
Die Vorftellung von einem glücklichen Gefilde im Weiten, wo beftän- 
dig vom Okeanos her Fühlend ber Weftwinb weht, muß mithin von 
ben Phoenikiern entlehnt fein. Es beweift dies aud die Erwäß- 
nung bes auf biefem Gefilde weilenden Rhadamanthys, des Bru- 
vers bes Minos bei Homer. Minos ift ber Mellarth ver Phoe- 
uifier; dieſer Bruder ift nur eine andere Form berfelben Geftalt; 
& ift der von feinen Thaten ausruhende Melkarth. Der nad 
ven Werfen und Tagen auf ben Imfeln der Seligen herrſchende 
Atonos ift derſelbe phoenitiſche Gott unter einem anbern bei ben 
Griechen für ihn üblichen Namen. 

Die Homerifce Vorftellung vom Schattenreiche, von bem 
armfeligen Weſen der Schatten, ftimmt im Weſentlichen mit je 
wer Anſchauung von ben unzählbaren Geiſterſchaaren ber Ahnen, 
welche an ben Tobtenfeften und zu ben Tobtenmahlen emporfchwes 
ben, die wir bei den Arien in Indien und Iran angetroffen ha⸗ 
ben. Nach dem Epos ber Inder gehen die Geelen ber Helden, 
welche im Kampfe gefallen ſind, in Indras Himmel ein; die, wel⸗ 
de auf ihren Betten fterben, Tommen zu Jama in die Unterwelt. 
Die Borftellungen, zu welchen die Inder und Jranier diefe Grund» 
Ingen dann weiter entwidelten, von dem Eingehen ber feommen 
Seelen in das ewige Licht, im ben Himmel Varuna's, über ben 
Hera Berezaiti in das Lichtreich des Garonmana, find ben Grie⸗ 
den fremb geblieben. Es wird bei ifmen, nach ber Anſchauung 





1) Bd. I, ©. 135. 308. 504. 
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ver homeriſchen Zeit, keinesweges über jebe einzelne Seele Gericht 
gehalten, wie auf ber Brüde Tſhinavat, nur ausnahmsweiſe fin- 
den große Frevel beſondere Strafe, große Verdienſte befonberen 
Lohn. Die Vorftellung, welche ſich bei den Griechen entwickelte, 
durch den Tod zu neuem Leben gelangen, zeigt durch ihre Unleh- 
nung an ben Kreislauf ber Natur, an das Leben und bie Schid- 
fale der Gottheit ber Unterwelt, ihren entſchieden unariſchen Ur- 
ſprung, ihre äghptifche Grundlage. Die Aeghpter waren es, wel- 
he nach ber Berſicherung Herodots zuerft die Unfterblichfeit ver 
Seele Iehrten. Nur daß die Griechen dieſe aeghptifche Anfchauung 
des aus dem Tode neu erftehenden Lebens fogleich wieder idea⸗ 
ler faſſen, daß fie fogleich deren poetifche Konſequenzen ziehen. 
Es ift bei den Griechen nicht bie Seele, welche unten beim Ofiris 
mit dent Waffer nes erwigen Lebens begoffen wird, es iſt nicht ber 
Reichnam, welcher der Verweſung entriffen werden muß, um bie 
Fortdauer der Seele zu gewährfeiften. Im Hexbfte wirb die Sant 
der Erbe übergeben, fie ruht Hier, um während bes Winters, 
während des Todes der Vegetation, der Keim zu einem neuen Pe 
ben zu werben. So ift nun nach ber conereten Anſchauung ber 
Griechen ber Körper, fo find bie Gebeine die Saat, welche ver 
Erbe, der Demeter anvertraut werben, um durch und aus ihrer 
Ruhe in dem möütterlichen Schooße ber Erde mit ver Kore zu 
neuem Lichte und neuem Leben zu ertvachen. 

Der Glaube an die wohlthätigen, freundlichen @eifter tes 
Lichts und des Tages, an bie verderblichen, ſchadenbringenden Ge⸗ 
fpenfter der Nacht, ift bie gemeinfame Grundlage aller ariſchen 
Religionen. Zu den Gefpenftern und Geiftern ber Macht gehör— 
ten natikelich auch bei den Griechen, neben ben Gorgonen und 
ben Erinnyen, bie Götter des Todes, welche ven Menſchen aus 
dem freumblichen Licht in ihre dunkle, öde, tranrige Finfter 
niß binabziehen. Der Einfluß der Kulte Kleinaſiens und Aeghp 
tens veränderte biefe alte Vorftellung nun dahin, daß and die 
Götter des Todes Leben fpenden könnten, daß fie Leben in ber 
Unterwelt, Leben aus dem Tobe gewähren könnten. Man läßt 
num and bei ben Griechen ben Tob und das Leben ber Natur 
nicht mehr im ftarrem Gegenfate ftehen, man faßt biefelben nun 
auch bei ihnen als einen Prozeß, In welchem bas Leben. burch ben 
Tod hinburchgeht, um biefen zu überwinden. Der Schutz bes fe 
bens und das Verberben des Todes können mm nicht mehr zwei 
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ganz verfchievenen Schaaren, zivei ganz verſchiedenen Arten von 
Geiftern überlafjen bleiben; Gedeihen und DVerberben dürfen num 
wechſelnde Attribnte derſelben Gottheit fein. In den Tiefen 
der Erde Hatten biöher blos die fucchtbaren Geifter der Nacht 
und bes Todes gehauft; aber aus berjelben Tiefe quoll ja ber 
Segen jedes neuen Jahres, ein unerfchöpfliches Leben. Die 
foredhaften Geifter der. Unterwelt werden, auf dieſe Weife ange- 
ſchaut, zu fegenfpendenden Mächten, welche aus bem Tode neues 
teben gewähren. Beim Homer iſt die Perfephone, die weibliche 
Seite des Hades, eine furchtbare vernichtenbe Göttin, melde bie 
Erinnyen, bie Nachegeifter, führt und beherrſcht und das Haupt 
der Gorgo, den lähmenden Schreden, emporjenvet '); fie ift jet 
in das liebliche Mädchen ber Demeter verivanbelt, welche zwar 
die Tobten beherrſcht, aber zugleich auch das neue Leben jebes 
Frühlings gewährt. Diefelde Umgeftaltung erfuhren die übri⸗ 
gen Mächte der Unterwelt. Bisher nur fchredgaft und furchtbar 
behalten fie zwar einer Seits biefen Charakter, während fie an- 
derer Seits zu Spendern bed aus den Tiefen der Erbe quellenben 
Segens werben. Der gefürchtete Habes verwandelt ſich nach dies 
fer Seite Hin in den Pluton d. h. den Geber des Reichthums, bie 
entfeglichen Erinnyen werben, verſöhnt, wohlwollende Geifter, fie 
werden aus Erinnyen Eumeniden (ob. ©. 215.) Am wenigſten 
auffällig war biefe Verwandlung bei dem Hermes, bem raſchen 
Seite des Windes und der Wolfen, der ſchon immer Frucht und 
Geveifen aus dem Schatten der Regenwollen herabgegofien, 
der als ein im Dunfeln wirlender vafcher Geift die Seelen ver 
Geſtorbenen in den Habes Hinabgeführt hatte. Sein Stab war 
immer eine Wünfchelruthe, ein Pfand des Gedeihens und des Se⸗ 
gens gewefen (Bd. II. ©. 42.). 

Es war eine fehr burcchgreifende Umwandlung der alten Grund- 
Ingen des helleniſchen Glaubens, welche ben Geiftern ber fin- 
ftern Tiefe eine wohlthätige und lebengebende Kraft beilegte, Die 
Lorftellungen von der Unterwelt, von dem Schickſale der Seelen 
nah dem Zobe, mußten von biefem neuen Standpunkte aus ber 
beutfame Veränderungen erfahren. Die Iebenwedende Kraft ber 
Götter der Unterwelt Tonnte nun auch ben Menfchen unter "der 
Ede ein neues Leben gewähren. Diefe Gewährung hing von ihr 


1) Mias IX, 569. seqq. Odyssca Al, 635, 
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rer Gunft ab, von ver Verehrung, welche man ihnen auf ber Erbe 
gewidmet, von ber Frömmigkeit und Gerechtigfeit, in welcher man 
auf Erben gewandelt war. So wurde die Vorftelfung von einem 
durchgreifenden Gericht in ber Unterwelt über die Seefen allmah- 
fig ausgebilvet‘). Aber es war nicht ber Gott ber Unterwelt, wie 
bei ven Inbern, es war sicht ber Gott des Himmels, wie bei ben 
Icaniern, es war nicht wie bei ben Aegyptern ber Gott des wie 
derkehrenden Lebens, welcher nad ber Vorftellung, bie bei ben 
Griechen vorherrfchend wurbe, dies Gericht hielt. In ber Odyſſee 
ſpricht Minos, das goldene Zepter in ber Hand, ven Tobten Redt. 
Es war bamit fein Gericht über bie Tobten gemeint); Mine 
ſchlichtet beim Homer bie Streitigfeiten, die fich zwiſchen ben 
Schattenbilvern dort unten im weiten Haufe des Babes erhoben. 
Die Todten fuchen bei ihm Recht und Entfcheibung; er fegt bort 
die Thätigfeit feines Lebens fort. Wir haben gefehen, daß Minos 
ven Griechen nicht blos der Ausbrud und bie Perfoniftfation ver 
phoenififchen Seeherrfchaft im aegaeiſchen Meere, bie ihren 
Mittelpunkt in Kreta Hatte, fondern auch der Vertreter bes ge 
ſetzlich wohl georbneten, des civiliſirten Lebens ber phoenififchen 
Stäpte auf Kreta war, daß er ihnen beshalb als ein großer Ge 
feßgeber und Richter erfchien, daß Minos ihnen dann auch ver 
Gott Mellarth, der Träger bes wechſelnden Lebens und Ster- 
bens biefes Gottes war. Homer konnte ben Minos deshalb 
in ber Unterwelt Teicht Recht und Geſetz handhaben laſſen, wäh- 
end fein Bruder, ber blonde d. h. ber lichte Rhadamanthhs, 
bie fortlebende Seite bes Minos, auf dem Gefilbe Elyſion weilt’). 
Auf Homers Vorgang fußend, machte man nun ben Minos zum 
Richter nicht unter, fonbern über bie Tobten und gab ihm feinen 
Bruder Rhadamanthyhs in dieſem Gefchäfte zum Gehülfen bei. 
Minos Hatte ihn natürlich in ber Pflege ber Gerechtigkeit unter- 
wiefen, ex war ein fehr gerechter König geweſen +). Diefen wurde 
als britter Aealos beigeſellt, der Water des Peleus und bes Te 
lamon, ven bie nachhomeriſche Sage zu dem frommen und weifen, 
vom Zeus begnabigten König von Aegina gemacht hatte"). Die 


1) Bel._Sophocl. Antig, v. 451. — 2) XI, 568. — 3) Odyssen IV 
BE , Rhadamanthys fdeint von einem fretifgen Stamme, den 
in der Seefahrt vielerfahrenen Rhadamanen, hergenommen zu fein; Nonn. 
—— IA, 304. soqg. — A) Platon ’Ninan u 320. — 5) B8. IL 
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Athener vechneten außerdem noch ben eleufinifchen Heros Tripto⸗ 
lenos, welchem bie Demeter ven Aderbau und ihre Weihen ges 
lehrt und damit bie Hoffnungen eines neuen Lebens gegeben hatte, 
ter bie Zobtenrichter ‘). Nur bei Aeſchhlos und Pindar finbet 
fi die Vorftellung, daß Pluton felbft über die Seelen Gericht 
halte‘). Platon Täßt den Aealos mit bem Kerberos, dem ſchon 
in den homeriſchen Gebichten genannten Wächter der Unterwelt, 
bie Seelen am Eingang ber Unterwelt empfangen °); ex läßt ven 
Ninos, Rhadamanthys und Aealos am Scheidewege ber Infeln 
der Seligen und bes Tartaros auf dem Felde der Wahrheit das 
Geriht über die Todten halten und ben Minos die Entſcheidung 
gen, wenn Aealos und Rhadamanthys verfchiebener Meinung 
find‘). Nah den Gefängen des Mufaeos halten bie Frommen 
in ber Unterwelt befränzt ein immerwährenbes Gelage, während 
fie Ungerechten im Moraft verfunten liegen ®). Nach Platon ge- 
ben die, welche fromm und gerecht erfunden find, zu den Infeln 
der Seligen, die Verdammten werben von Radjegeiftern in ben 
tefften Abgrund ber Unterwelt, in ben Tartaros gefchleppt und 
tert von ihnen gepeinigt. Die mittelmäßig gelebt Haben, bleiben 
am Acheron *). Neben ber Styr nämlich, dem Strom bes Tobten- 
mie in ben homerifchen Gebichten, beffen Wafler den lichten 
Gittern verhaßt tft, bei welchem fie ihre Eibe fchwören ”), ift nun 
dat Tobtenreich auch von dem Acheron, bem Strom bes Wehs, 
ster dem acherufifchen See, dem Phriphlegethon, dem Feuerſtrom, 
ud dem Kolytos, dem Strom ber Klage umgeben®). Der Fähr- 
mann der Unterwelt, der alte grämliche Charon, welcher die Sees 
len über ven Fluß fegen muß, erfcheint zuerft in einem epifchen 
Geoicht, in der Minhas; Aeſchhlos erwähnt ven ſchwarzbewimpel ⸗ 
ten Nachen auf dem Acheron und Polygnot malte ben Charon 
"m Delphoe in feinem Nachen figenb‘). Es wurbe Sitte bei 
ten Griechen, ben Todten einen Obolos als Fährgeld für ben 
Sharon in den Mund zu ſtecken. Es find bie Worftellungen ver 
Aegypter von den Barken, auf welchen bie Seelen in den Amentes 





1) Platon. Apolog. Socrat, p. 41. — 2) Aeschyl. Eumenid. 265 segg. 
op. 217. Pindar. Olymp. II, 57. — 3) Platon. Axioch. Aristoph. 
ma. v. 465. — A) Platon. Gorgias rep. p. 616. — 5) Plato de rep. 


P.363. — 6) Platon. Gorg. Phaedon p. 113. — 7) Ilias VIII, 365. seqq- 
15,37. — 8) Die Berfe Odyssea X, 513— 515 find fichtbar eingefhoben. — 
N Baufan. X, 28, 1. Aeschyl. sept. 854. sagg. 
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binabfahren, welche bem Charon und feinem Boot zu Grunde 
fiegen ’). Bom Eharon über ben Acheron geführt und hier vom 
Aealos empfangen, gelangen die Tobten von ben Gefpenftern ber 
Unterwelt geängftigt *), auf die Asphobeloswiefe, und die, welche 
Gnade im Gericht gefunden, an ven Duell, aus welchem jie Ver⸗ 
geflenheit trinken >). 

Die nenen Hoffnungen‘, wel die Griechen erfüllten, bie Er⸗ 
wartungen eines Wiedererwachens aus bem Tode beruhten auf 
der Verbindung, auf der Verſchmelzung ber agrariſchen Gottgeiten 
mit ben Öottheiten ber Unterwelt, welche biefe wie jene aus ber 
Tiefe der Erde wirkten. Durch dieſe Verſchmelzung waren bie 
Tobtengötter Geijter getvorben, welche abwechſelnd Leben und Ted, 
Gedeihen und Verberben gewährten. Da es bie Geftalt ber De 
meter, ber Mythos ber Kore war, an welche ſich biefe neuen Bor- 
ftelfungen Enüpften, mußten biefe Beziehungen auch Inmerhalb der 
bergebrachten Dienfte biefer Gottheit, innerhalb ber alten agra⸗ 
riſchen Dienfte zu ihrem Rechte, zu einem Titurgifchen, einem fih- 
chen Ausbrude zu gelangen fuchen. Die angefehenfte Stätte 
des Demeterfultus war Efeufis; hierher verfegte der Hymnos bie 
Trauer ber Demeter, hier wurden denn auch bie alten Dienfte 
den neuen Vorftellungen gemäß umgebilvet und erweitert. Pau 
ſanias berichtet, daß die Bilder der unteriebifchen Gottheiten, bed 
Pluton, des Seelenführers Hermes, ber Erinnhen, welche er in 
Athen gefehen, nichts Schredenerregenbes an ſich getragen hätten ‘), 
und Cicero berichtet, daß es in Athen zuerft Sitte geworben fei, 
die Leichname zu beftatten und ven Grabhügel zu befäen, um am 
zubenten, daß ber Todte ber Perfephone wie ein Saatlorn bet 
Erde übergeben ſei “). In dem Sinne dieſer Anfchauung wurden 
die Feſte, welche der Demeter im Frühling, wenn bie erften Blü⸗ 
then fich zeigten, unb dann wieder im Herbſte nach ber Exnte zu 
Eleuſis gefeiert wurden, umgeftaltet. Es verfteht ſich, daß die 
Gefchlechter des eleuſiniſchen Adels, welche feit Alters bie 
Feſte leiteten, bie Vorfteher derſelben blieben. Das Gefchlecht der 
Eumolpiden, welches ſich von dem älteften König von Cleufid, 
dem Eumolpos ableitet, behielt die Leitung biefer Feſte. Ihm 


1) ®. 1, ©. 75. — 2) Aristoph. ran. x. 288 soqq. 465 segg. Pau“ 
san. X, 28, 4 — 3) Aristoph. rane v. 186. Platon. rap. p. 62. = 
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gehörte ſteis ber erfte Priefter ber Demeter an, welcher fein Amt 
lebenslãnglich verwaltete. in langes Gewand, eine Binde ımb 
ber Myrtenkranz waren bie Zeichen feiner Würbe, wenn er in 
dunttion war. Den Enmolpiven ftanden als Gehülfen die beiden 
Geſchlechter der Keryken (ver Herolve) und ber Dabuchen (ber Fackel⸗ 
träger) zur Seite. Jene wollten vom Herolde des Himmels, dem 
Hermes und ber Kekropstochter Pandroſos ober Aglauros abftam- 
men, diefe nannten den Zriptolemos ihren Ahnherrn '). 

Das Frühlingsfeft ver Demeter (bie Heinen Eleufinien) war 
eine Freubenfeter, welche im Monat Anthefterion (Februar) in 
einer Vorftabt von Athen, in Agrae am Jliſſos gefeiert wurde. 
Es galt ver Rückkehr ver Kore auf bie Oberwelt, ber Wiederkehr 
ter Kore zu ihrer Mutter. Im September wurde das Erndtefeſt, 
die großen Elenſinien, gefeiert. Da die Felder nım öde und leer 
fanden, da bie vegetative Kraft ber Erbe abnahm, da bie Kore 
mm in bie Unterwelt hinabſtieg, wurde dies Erndtefeft in ein 
Trauerfeft verwandelt, welches eine fehr wefentliche Beziehung zu 
ten untertrbifchen Mächten erhielt; der Raub ber Kore bildete 
ten Mittelpunkt deſſelben. Aber die Zuverficht, daß die Kore und 
mit ihr die fehaffende Kraft der Erbe wiederlehren, daß aus dem 
Tode neues Leben ertvachen werde, gab auch biefer Feier einen 
frendigen und frohen Abſchluß. Das Feſt galt jedoch nun nicht 
mehr blos der Adergöttin Demeter, fonbern auch hen Mächten 
ber Unterwelt. Dies gab bemfelben einen ganz befonderen Eha- 
‚ ralter. Die Götter der Unterwelt waren gefährliche und furcht⸗ 
bate Mächte, denen man nur mit Furcht und Zagen und von 

iügenden Bräuchen umgeben nahen durfte, deren Dienft von 
dem heilen‘ Lichte des Tages, von bem Leben und feinem Treiben 
fern bleiben mußte. Der Tod verumteinigte nad) alter griechifcher, - 
nah gemeinfamer arifcher Vorftellung das Haus, bie Berührung 
ver Leichen, alles, was mit dem Tode zufammenhing verunrei⸗ 
nigte und gab den Geiſtern des Verderbens Gewalt über den 
Menſchen (Bd. III. ©. 533.). Der Dienſt der Mächte der Nacht 
ud der Unterwelt war ein anderer als ber Kultus ber freund⸗ 
fihen Götter des Himmels, des Tages und ber Helle. Nur 





. D 3b. I, ©. 509. Xenoph. Hellen. VI, 3, 6. Plut. Alcibiad. c. 22. 
Vie Rachricht bei Pollur VII, 9. 22. dah die Keryten und Daduchen von Kers 
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wenn gewiſſe abwendende Gebräuche und Sühmumgen vollzogen 
waren, durfte man ungeftraft ben Unteriebifchen nahen. Alles 
was zum Kultus biefer Götter gehörte, bie eruften und furchtba⸗ 
ven Dinge der Unterwelt und des Tobes konnten nicht one Sche- 
den, ohne da man dem Verberben und dem Tobe Macht über 
das Leben gegeben hätte, auf den Markt gebracht werben. Es 
war nicht etwa blos die Scheu, Heiliges zu profantren, welches 
dem Dienft ber Tobesgötter einen befonberen Stempel aufprüdte; 
es war ber Umftend, daß biefen Göttern in anderer Weiſe ge- 
dient werben mußte als ben Göttern bes Lichts, es war bie alte 
Furcht der Arier vor den Gefpenftern ber Nacht und bes Todes. 
Nicht als ob es fich Darum gehandelt hätte, aus biefen Dienften 
ein Geheimniß zu machen; aber ber Kultus ber Götter des Todes 
konnte nicht unter dem Lichte des Himmels verrichtet, ex Konnte 
nur begangen werben, nachdem bie Theilnehmer fich gewiſſen 
ſchützenden Gebräuchen unterzogen hatten. Diefe Borftellungen 
gaben dem Herbftfefte von Eleufis eine von dem gewohnten Kultus 
ſcharf unterſchiedene Stellung. Nur ein Theil deſſelben war df- 
fentlich. Der Theil der Feier, welcher fich auf die Unterwelt be 
309, welcher ven Kern berfelben ausmachte, wurde im Inneren bes 
Tempels von Eleuſis vollzogen. Befonbere Gebräuche und Ein- 
weihungen waren nöthig, um an biefem Theil ber eier Theil 
nehmen zu Können. Diefe Gebräuche gaben zuerft Zutritt zu ben 
Heinen Eleufinien im Frühjahr, dann zu ben großen im Herbſte. 
Erſt ein Jahr nach ber erften Weihung, erft nachdem man ein 
Yahr hindurch Geweihter (Müftes) geweſen war, erhielt man bie 
zweite Weihe, bie Weihe des Epopten, welcher bie Dinge ber Ur 
terwelt ſchauen burfte'). Es war ein attifcher Kultus, um bein 
Hes ſich handelte; demnach Hatten zumächft nur Attifer Zutritt’), 
aber ſchon am Enbe bes fechsten Jahrhunderts war biefer jedem 
Hellenen, welcher danach begehrte, geöffnet”). Gegen biejenigen, 
weiche ſich ohne die Weihen empfangen zu haben, in ben Tempel 
von Eleufis eindrängten, welche fich durch Neben und Thaten ge 
gen „die beiden Gottheiten,” bie Demeter und Kore, vergingen, 
welche die Weißen, bie Müfterien ber Demeter auf den Markt 
zogen, fand Anklage und Verfolgung ftatt. Solche Frevel gaben 


1) Plut. Demetr, c. 26. Schol. Aristoph. Ban. v. 745. Suidas dndnren 
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den Tobesgättern Macht über den Staat. Es konnte in ſchweren 
Fällen auf Hinrichtung und Konfislation des Vermögens erfannt 
werben, ımb bie Eumolpiden Tonnten in Folge einer folchen Ver⸗ 
urtheilung ven Fluch über ven Frevler und fein Geſchlecht fprechen, 
welcher den Dienft entweiht hatte, bem fie vorftanben '). 

Das Herhftfeft zu Eleufis begann um bie Mitte des Boedro⸗ 
mion (September) und währte mehrere Tage hindurch. Der 
erfte Tag war der Tag der „Verfaommlung” *). Die Beftgenoffen 
ſammelten fich zu Eleuſis. Der „heilige Herolo“, aus dem Ge 
— der eleuſiniſchen Keryken, rief dann bie Theilnehmer durch 

: „Zum Meere, ihr Myſten!“ zu ben Reinigungen, bie 
am ne begangen wurden, da man dem Salzwaſſer eine ganz 
befonbere Kraft zufchrieb *). Beim Eintritt in den geweihten Raum 
des Heifigthums von Eleuſis verbot ber Herold jedem, ber nicht 
helenifcher Zunge und nicht geweiht fei, den Zugang; er unter- 
fagte ihn auch von ven Helfenen jedem, der nicht mit reinen Hän- 
den unb veiner Seele Tome, er befahl ven Gottlofen, aus dem 
Heiigtfum zu weichen. Es erfolgten daun im Vorhofe des Tem- 
pels von Eleuſis, ber mit einer boppelten Ningmauer umgeben 
war‘), bie Gebräuche und Waſchungen, bie Anreden ber Priefter 
md bie Opfer, durch welche die neu Zugelaffenen in die Reihe der 
Geweihten eintraten. Der Einzumweihende Hatte ber Demeter das 
ir gehörende Opferthier, ein Schwein, darzubringen *). Eine Bur- 
purbinde, welche ber Priefter dem Einzuweihenden reichte, bezeich- 
nete die Bollziefung der Weihen *). Die Gebräuche des Feſtes 
beſtauden zunächft in ber Nachahmung ver Schidfale, welche bie 
Demeter erfahren, als bie Kore im Herbfte verſchwunden war. 
Die Feſtgenoſſen trauerten mit ber Göttin und fuchten mit ber 
ſelben die verlorene Tochter. Sie irrten nächtlicher Weile fuchend 
und llagend, die Fadel in der Hand, durch bie Hügel und Thäler 
bei Eleufis, fie fahen am Wege ber von Megara nach Eleufis 
führte, „den Stein der Trauer“, wo bie Göttin „ohne zu Lächeln“, 
geieflen Hatte, fe faßen dann, wie die Demeter an bem Sungfranen- 


4) Plut. Alcibiad. c. 22. Schol. Aristoph. nubes v. 828. Saidas Zieyd- 
eos. cl.Livius AXXI, 14. — 2) Hesychius dyuguör. — 3) Bol. Baufan, 
1,38. 3. Bd. I. ©. Fan — —— VII. praeſ. Es war N freilich die 
Sinriftung des Tempel der Zeritörung des alten im Perferfrieg 
baut — ‚aber die B bir fe 3 Auftus hatten dieſe Abſchlleßun— ng un ungnde 
Kit au bei dem alten mötl — 5) Aristoph. Pax. 43 

Arisoph. Ackam. 738. -— 8) Sch on. Augen Lv ir . 


286 Die Gebräuche des Feſtce 


brunnen bei ber Wiefe Kallichoros, wo bie Tädhter bes Keleos bie 
Göttin gefunden hatten. Sie enthielten ſich der Speife und bes 
Tranks, wie bie Demeter gethan, fie erblicten endlich in ver Nähe 
von Eleufis am Kephifjos die Kluft, aus welcher Hades hervorge⸗ 
brochen war und bie Kore hinabgerifien hatte‘), Danach hatte 
die Göttin die Geftalt einer Magb angenommen, um bie Pflege 
eines neuen Lebens (ded jungen Demophon) zu übernehmen, um 
den Kinbern ber Eleuſinier Unfterblichleit zu verleihen. Cs war 
den Scherzen der Jambe gelungen, ihren Kummer jo weit zu ſcheu⸗ 
Gen, daß fie den Kyleon getrunken. So thaten auch die deſtge⸗ 
noffen. Dann folgte der verborgene Theil der Feier im Innern 
des Tempels. Der Oberpriefter, aus dem Gejchlechte des Eumol- 
908, zeigte und erklärte bier die heiligen Dinge (fein Amtsname 
Hierophant war von dieſer Obliegenheit hergenommen*); der „He 
old“ wies die Myſten an, wie fie fich au verhalten hätten, ber 
„Fackelträger“ exhelfte die bunfeln Räume des Tempels (er war 
mit einer Krypta verjehen), das Dunkel der Unterwelt mit ſei⸗ 
ner Fadel. Auf die Frage des Hierophanten antworteten bie Ge 
weibten: „Ich habe gefaftet, ich Habe ben Kykeon getrunken, ich 
habe aus der Kifte genommen und in ben Kalathos gelegt und aus 
dem Kalathos in die Kite“ *). Auch biefen Gebräuchen lag bie 
Gefchichte der Demeter und Kore zu Grunde. Die Kifte war ber 
Sarg, welcher ven Todten barg, das Symbol ber Unterwelt; ver 
Ralathos war ber Fruchtforb der Demeter, ein Symbol der frucht⸗ 
baren Kraft der Erde. Das Hineinlegen aus ber Kifte in ven 
Kalathos und aus dem Kalathos in die Kifte war der Wechfel zwi⸗ 
ſchen Abfterben und Keimen, zwiſchen Tob und Leben, ein Sym⸗ 
bol des aus dem Tode nen erftehenben Lebens. Unter ben Ge 
väthen, welche in ber heiligen Kifte waren, befand fich ber immer- 
grüne Myrtenkranz *), ein Rab, welches ben raftlofen Umſchwung 
vom Leben zum Tode bezeichnete, und bie Aepfel des Lebens, die 
Aepfel der Heſperiden; aber auch das Bild eines männlichen und 
eines weiblichen Gliedes °). Die Geweihten ftiegen dann ſelbſt in 
die Unterwelt, in die Krypta des Tempels hinab. Lucian fagt, 
daß die Schreden der Unterwelt und das Leben der Seeligen in 
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ten Myſterien zur Auſchauuug kämen. „Zuerft Irrgänge, fo bes 
richtet Plutarch, und mitheonfles Umherſchweifen und gefährliche und 
erfolglofe Gänge in ber Finfternif. Dann folgen alle Schredniffe, 
Schauer ımd Zittern, Angſtſchweiß und Entfegen. Der welcher 
zum erften Male Zutritt Hatte, glaubte ſich in ven Zuſtand eines 
Sterbenden verfegt* ') Man hörte feltfame Töne und vernahm 
den dumpfen Schall der Panke, man fah die Gefpenjter der Un- 
terweit und bie Fackeln der Erinnyen‘). Aber mit biefen Schred- 
niffen ſchloß bie Feier wenigftens für die Geweihten bes oberen 
Grades nicht. „Aus ber Dunkelheit brach plöglih ein helles Licht 
hervor, man exblidte ſtrahlende Gegenden und Auen, auf denen Stims 
men und Tänze und bie Herrlichkeit Heiliger Worte und Erſchei⸗ 
aungen fich zeigten“). Der Schreden unb bie Racht war vorüber, 
man fah die Frommen, den Myrtenkranz um das Haupt, im 
ber Herrlichkeit des neuen Lichtes, auf den Auen ber Geligen 


wandeln *). 


Das war das Schauen, bie Epoptie, ber Kern ber heiligen 
Gebräuche, der ſceniſchen Darftellungen in der Weihe von Eleufis. 
E war die Hoffuung, es war bie Gewißheit, welche ben Einge- 
weihten gegeben wurbe, daß bie, welche ben beiben Göttinnen, ber 
Demeter und Kore, fromm gebient, nach ihrem Tode zu neuem 
teben und zu neuem Lichte wiebererwachen würden. Der Sänger 
jenes Hpmmos von ber Demeter und Kore fagt: „Selig wer von 
den Menſchen auf Erben biefe hohen Weihen geſehen hat, welche 
weder vernachläffigt, noch erforfcht, noch ausgefchwagt werben dür⸗ 
in; ber Fluch ber Götter hindert bie Rede. Wer anfheillos an 
diefen und ungeweiht ſtirbt, hat Feines Weges ein gleiches Loos im 
weiten Reiche bes Dunkels“°). Pindar ruft aus: „Selig wer, 
nachdem er biefe Weihe gefchaut, unter die Erde hinabfteigt; er 
lemu des Lebens Exbe, ex kennt deſſen gottgegebenen Anfang“ ). 
Bon dem Loofe ber Seligen aber fingt er: „Ihnen ſtrahlt bie 
Rroft ber Some hinab in die Nacht der Unterwelt. Auf Wiefen 
von Purpurroſen liegt ihre Flur, befchattet von Weihrauchgebüſch 
md ſtrotzend non geldenen Früchten. Die freuen ſich der Roſſe, 
der Ringbakı und bes Breitfpield und ber Töne ver Phorminz, 
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von ber Fülle des Segens umblüht. Süßer Geruch durchzieht 
das Gefilde von allen ven Opfern, welche fie auf fernleuchtendem 
Teuer den Göttern barbringen“ '). „O breimal felig bie Sterb- 
lichen, ruft Sophokles, welche. bie Weihen von Eleufis geſchaut ha⸗ 
ben. Für fie allein ift Leben in der Unterwelt, fiir alle anberen 
Drangfal und Noth.“ Ifofrates fagt von ven Eingeweihten: „Daß 
fie für das Ende des Lebens beffere Hoffnungen hätten als bie 
Nichtgeweihten" *), und Ariftoteles Hatte bemerkt: „daß. bie Ger 
weihten in ben Möfterien nicht Iernen, fonbern etwas an fih er⸗ 
fahren und in eine beftimmte Richtung gebracht werben follten, fr 
fern fie dafür befähigt wären“ *). Die Geweihten fahen mit Stolz 
auf bie Ungemeihten, anf alle die herab, welche in ihrer Unwiſſen- 
heit zu bem übrigen Uebeln auch noch bon ber Wurcht vor bem 
Tode gequält wurben *). 

Das Herdftfeft von Eleufis war mit dem Erbliden bes neuen 
Lichts für die Geweihten nicht beendet. Es ſchloß im ber fröhlichen 
Hoffnung des neuen Xebens mit einem großen Freudenfeſte. Am 
zwanzigſten Boebromion wurde Balchos als Feſtgenoß ver „beiben 
Göttinnen" in einer großen Prozeffion aus Athen nach Eleufis ge 
holt. Dionyfos war der Sohn ber Demeter, wie Kore ihre Tode 
ter; er war bie zeugenbe Kraft des Naturlebens, welches in jedem 
Herbſte ftarb um in jevem Frühling von Neuem zu erftehen, er 
war bie männliche Seite der Kore. Die Feſte, welche man feit 
Alters dem Dionyfos im Frühjahr und Herbft feierte, wurden, 
wie bie ber Demeter, der neuen Auffaffung des Gottes gemäß er 
weitert unb umgeftaltet. Am Selterfefte, an ben Lenaeen, welches 
in die Zeit des kürzeſten Tages fiel (in ven Monat Lenaeon ber 
Jonier, den Gamelton ber Athener) wurde das Verſchwinden ober 
ver Tod bes Gottes im alten Heiligthum des Gottes, im Lenaeon 
zu Athen betrauert, während bie eifrigften Frauen auf den Kithaeren 
zogen, bort wild ſchwärmend ven Tod bes Gottes zu beffagen (ob. 
©. 269). Im Februar, im Anthefterion, Hatte man ftets bie er- 
ften Bluthen feitlich begrüßt und ſich des Im Winter ansgegohrer 
men Weines durch tapferes Trinken beim Feſte der Faßdffnung 
gefrent (Bb. III. ©. 56). Da nun in demſelben Monat, wenige 
Tage nach dem Feſte des Dionpfos, die Wiederkehr der Kore in 
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ven Heinen Myſterien gefeiert wurde, war e8 mmmehr auch das 
Auferftehen des Dionyfos, welchem die eier ber Faßoffnung am 
) efiten, zwölften und dreizehnten Anthefterion galt. Es wurbe dem 
defte ver Brauch Hinzugefügt, Weihegüffe für die Götter der Un- 
terwelt zu fpenben; danach begab’ fich die Fran des Archon Ba⸗ 
Heus, nachdem dieſer ein geheimes Opfer im Lenaeon gebracht, 
von dem Hierokeryr und vierzehn attifchen rauen, welche ber Ars 
den ausgewählt hatte, begleitet, in dieſes Heiligthum bes Diony⸗ 
ſes, um hier dem auferftanbenen Gotte angetraut zu werben; ifre 
Begleiterinnen gelobten dem Dionyfos, feine Feſte regelmäßig feiern 
zu wollen’). Die Frau des Archon Baflleus vertrat das attifche 
Yanb, welchem ver Gott nun von Neuem für ven kommenden Som- 
wer feinen Segen zu fpenden hatte‘). Vier Wochen fpäter, im 
Elaphebolion (Maͤrz), blühten ſchon die erften Veilchen; bie neuen 
Gaben des Gottes waren bereits vorhanden, man pries biefelben 
man in feierlichen Gefängen. Im Herbfte verſchwand ber Gott 
wieber, aber man war ja jet in ber Herbftfeier ber Demeter zu 
| Eleufis des aus dem Tode zurüdfehrenden Lebens, ber Rücklehr 
des Gottes gewiß; man konnte in biefer freudigen Hoffnung ven 
| Dionhſos als den Gott, der das Dunkel ver Unterwelt überwand, 
als ven Erivedfer des neuen Lebens, beffen Saat im Herbfte und 
im Tode gelegt wurde, mit Jubel zur Kore, feiner weiblichen Seite, 
hinausfügren. Der Name des mit ber Kore verbundenen Diony⸗ 
ſos war Jalchos; dem Jakchos war ein befonderer Tempel, das 
| Satgpeion *), geweiht. Aus diefem Heiligthum wurde das Bild des 
dalchos abgeholt. Die Prozeffion ging dann vom Kerameilos über 
ven Marktplatz durch das heilige Thor, auf ber heifigen Straße, 
weldhe von Athen nach Eleuſis führte, die ſchön geehnet war und 
in gutem Stanbe erhalten wurbe, nad Eleuſis zurüd‘), Der 
Jalchos“ wurde angeftimmt, ein Gefang, welcher mit den Worten 
begann: „Sohn ver Semele, Reichthumgeber““). Es war eine 
Menge von zwanzig bis dreißig taufend Menfchen *), welche volf 
jubelnder Luft gegen bie Brüde des Kephiſſos zog. Nachdem ver 
| Bug zuerſt in ver Vorftabt an dem heiligen Teigenbaume, mit 
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welchem bie Demeter einft den Stammbvater ber Phytaliden be 
ſchenlt Hatte‘), verweilt, machte er auf ben Ruf bes Herolbs an 
der Brüde über den Kephiſſos wiederum Halt. Hier durfte ſich 
der Iubel des Tages in berben Späßen unb gegenfeitigen Ber- 
hohnungen Luft machen. Es war bie alte baäuriſche Luft des Em 
tefeftes, die in biefen Moment des Feſtes zufammengebrängt 
wurde; diefe Sitte galt num für eine Nachahmung ber Schere 
der Jambe, durch welche dieſe bie trauernde Demeter erheitert 
Batte?). Dann erfüllte ver Ruf: „Io, Heil, Jalche“ die Luft, und 
der Gott wurde nad; der Ankunft in Eleufis die Nacht hindurch 
auf der Wiefe Kallichoros in der Nähe des Demetertempels (ob. 
©. 274) mit Fackeltänzen gefeiert’). Die Tadel war das Licht 
der Nacht und ber Unterwelt, das Sinnbild bes bie Nacht über: 
winbenben, bes aus dem Dunkel ftrahlenden Lichts, des neuen Le: 
bens. Euripides läßt im Ion den Chor fagen: „Ich ſchaue ven 
vielbefungenen Gott, welcher bei ven Quellen ber Wieſe Kallichoros 
das Feſt der Fadeln die ganze Nacht hindurch ſchlaflos erblidt“ ‘), 
und bei Ariftophanes fingt ver Chor der Geweihten: „Wohlauf 
ruft num ben fchönerblühten Gott durch Gefänge, den Genoffen un 
feres Reihentanzes“). O Jalchos, viefgeliebter Gott, der bu in 
diefen Sigen wohneft, komm, ven Tanz zu führen, auf dieſe Wieſe, 
zu ber Schaar deiner Geweihten. Schüttle ven fruchtbeladenen 
Kranz der Morten auf deinem Haupte, kühn mit bem Fuße auf 
tretenb beginne den feſſelloſen freudevollen Feſtreigen zu deiner 
Ehre, ven heiligen hehren, welchen voll Anmuth bir beine Ge 
weihten ziehen. Wecke bie Gluthen, bie Tadel in ver Kant 
ſchwingend, Jalchos, o Jalchos; der nächtlichen Feier lichtbringen⸗ 
der Stern. Vom Lichte glänzt die Wieſe. Auch des Greiſes Knie 
hebt fi; fie werfen den Kummer und bie langdauernden Jahre 
des Alters, vom heiligen Feuer ergriffen, ab. Du aber, Seliger, 
führe mit ber Tadel leuchtend, die Schaar bes reigenſchlingenden 
Alters auf ben blumigen Tanzplatz hinaus *). Jalchos, vielgeeht- 
ter, ber bu dem ſchönſten Gefang des Feſtes erfunden Haft, begleite 
ums zur Gdttin! Tanzliebender Jakchos geleite mich günftig!’) 
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So zieht nun jeber breift durch bie ſchönblühenden Fluren, tanzenb 
und jherzend, fpielend und fröhlich. Aber eile, bie Erlöferin edel 
im Gefange zu preifen. Singt die fruchtbringende Königin, bie 
Demeter, mit hohem Liede fie erhebend. Demeter, der hehren 
rgien Herrfcherin, ftehe mir bei und erlöfe ven Chor beiner Ge» 
meihten! Wir tanzen auf den vofenbevedten biumigen Wieſen nach 
umferer Weife den fchönften Reihentanz, welchen die feligen Moeren 
mit und ziehen. Denn uns allein ift Sonnenglanz und fröhliches 
tiht, bie wir geweiht find und frommen Sinns mit Fremden ımb 
Bingern verfehren ’). Wer folder Rebe unkunbig und ımlauteren 
dene iſt, fchweige ehrfurchtsvoll und trete abſeits von unſern 
cherreigen· *). Nach dieſer nächtlichen Beier des Ialchos, nach⸗ 
im bie drei Segensgötter, Demeter, Balchos und Kore gemeinfem 
gerufen und werehrt worben waren, fchlofien die großen Eleus 
fuien mit Weihegüßen für bie Tobten, auf daß ihnen dieſe Gott- 
keiten ein glückliches Loos unter ber Erde gewährten. 

Die Feſte von Eleufis waren eine Angelegenheit des Staats. 
Der Archon Baſileus, ber den Kuftus des Staates zu überwachen 
mt zu leiten Hatte, führte die Aufſicht. Cr unterfagte allen, wel⸗ 
Ge unter einer Anklage fanden, Theil an ben Myſterien zu nehe 
men‘). Da das Feſt ven Umnterirbifchen galt, war es bei ben . 
Mofterien verboten, ſich als Schutzflehender an den Altar der bei⸗ 
den Gättinnen zu fegen ‘). Geſchah es dennoch, oder kam fonft 
eine Unregelmãßigkeit ober Gottlofigfeit vor, welche bie Göttinnen 
verlegen und ihren Zorn auf das Land herabziehen Tonnte, fo zeigte 
ter Archon Bafilens dieſe Vergehen dem hohenpriefterlichen "Ge 
ihleht von Eleufis, den Eumolpiden an, welche, mit dem Weſen 
ker Ööttinmen am nächften vertraut, barüber zu befinden batten®). 
Wit den Lerhlen und Dabuchen vereinigt bildeten bie Eumolpiden 
in priefterfiches Kollegium, welches in Firchlichen Dingen auch fonft 
um fein Gutachten von den Staatsbehörden angegangen wurde. 
Dagegen waren aber auch ber Hierophant wie bie übrigen Prie- 
fer für ihre Amtsführung dem Staate verantwortlich. Sie fonn- 
tem für Amtsvergehen mit hohen Gelvftrafen belegt werben °). 
Sons Geſetze ſchrieben vor, daß ber Rath der Vierhundert am 
Tage nach dem Schluffe der Herbftfeier ſich im Demetertempel zu 
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Athen verfammeln ſollte, um ven Bericht des Archon König über 
viefelbe zu vernehmen. Das Heiligtum wurbe dann mit einem 
Seile gefperrt, damit Tein Ungeweihter bie Verhandlungen höre'). 
Der Staat legte folchen Werth auf dieſe Feſte ber Demeter, daß 
Waffenftiliftände abgefchloffen wurden, um ſowol bie Feier der Her 
nen als der großen Myſterien in Ruhe begehen zu können *). 
Die neuen Vorftellungen von dem wechſelnden Lehen und Ster- 
ben ber Götter, von ber fegenfpendenden Kraft der Götter der 
Unterwelt, von bem aus dem Tode auch für ben Menfchen nen 
aufblühenden Leben Hatten bie alten agrarifchen Dienfte Attifa’s 
umgeftaltet; fie waren hier am frühften um dvolfftänbigften zur 
Geltung gefommen. Andere Kantone folgten biefem Beifpiele mit 
ähnlichen Begehungen, aber Cleufis nahm ftet den erften Pla 
ein unter den Rultusftätten ber Unterirdiſchen, und gewährte bie 
beften Hoffnungen für das jenfeitige Leben. Nach den Myſterien 
von Eleufis erlangten bie Weihen von Samothrake ven größten Ruf 
bei den Hellenen. Die Infeln Lemnos, Imbros und Samothrafe 
waren von Vertriebenen aus dem Thale des Peneios und aus 
Boeotien befegt worden; dieſe hatten in ihren neuen Sitzen thra⸗ 
kiſche Bewohner und phoenifiiche Anſiedlungen vorgefunden ’). 
Die Kulte der Phoenikier anf Samothrake, die Verehrung ber Ra 
birim d. 5. der Mächtigen wurde von ven griechifchen Ankdmm- 
fingen angenommen und fortgefegt. Es war ver phoenikiſche Son 
nengott (Baal-Melkarth) und die Monpgöttin, die Aſtarte-⸗Aſchera, 
welche an ber Spige des phoenififchen Götterfreifes ber Kabirim 
ftanden. Die Griechen nannten den Sonnengott ber Phoenifier, 
welcher nach Weiten zieht die entwichene Monpgöttin zu fucen, 
Kadmos. Auf Samothrafe, auf Thafos und in Theben ift Kat: 
mos der Repräfentant bes phoenififchen Weſens und des phocnifi 
ſchen Sonnengottes, wie Minos auf Kreta. Den Sonnengott, wel 
her abwechfelnd im Lichte und im Dunkel teilt, welcher in 
ben Fluthen des Abendmeeres zur Ruhe geht, welcher bie in 
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ven Abend, in bie Nacht entwichene Europa auffinbet, und aus 
ber Unterivelt wieber zum Lichte emporfteigt, welcher mit ihr end⸗ 
lich auf dem glücklichen Eiland in feliger Hochzeit vereinigt Le 
ben unb Gebeihen ſpendet, verglichen und ibentificirten bie Gries 
den von Samothrale aber auch mit ihrem Hermes, ber wie Mel 
latth ein wanbernder Gott war, ber, bie Seelen ber Berſtor⸗ 
benen geleitend, in bie Unterwelt Hinabfteigt, ein fchlimmer, aber 
aud ein fegenfpenvenber Gott, deſſen Gaben aus dem Wollen» 
fgatten und der Dunkelheit hervorquellen. Die Monvgöttin ber 
Phoenikier nannten die Griechen von Samothrafe Telephae (bie 
dernfcheinende ') und Harmonie. Als jungfräuliche verberbliche 
Göttin des Kriege und bes Tobes, aber dann zugleich wieder als 
überwundene Jungfrau, als freundliche Göttin der fruchtbaren 
Yiebe, ift fie den Griechen die Tochter des Ares und ber Aphro⸗ 
dite ). Ephoros bemerkt, daß in ver Feier auf Samothrake ftets 
bie Harmonia geſucht werbe *), und Herodot fagt, daß jeber, 
ter in die Möfterien von Samothrafe eingeweiht fei, wiſſe, wes⸗ 
halb Hermes mit dem aufgerichteten Gliede gebildet werde ‘). 
In die Unterwelt entwichen war bie Harmonie Hefate, und ber 
ſelbſt aus ver Nacht und dem Tode zurückkehrende und fo auch bie 
Seelen der Menſchen zum Leben zurüdführende Hermes -Kabınos 
hieß darum Jaſion d. 5. der Heilende“). Das Entweichen unb 
Berihwinden der Harmonia im Winter, ihr Wieberfinden unb 
Hinaufführen aus ber Unterwelt durch ben Kabmos- Hermes, bie 
heilige Hochzeit beider Gottheiten, aus welcher nenes Leben und 
Gedeihen entfpringt, bildeten den Mittelpunkt der Myſterien 
von Samothrafe. Die wanbernde Monbgöttin unb der manbernbe 
Sonnengott waren ben Phoenikiern aber auch die Schüger der Wan- 
derer und Seefahrer, fie waren die Schußgeifter ihres meerliebenden 
Volles anf deſſen kühnen Fahrten, wie der Hermes ber Griechen 
als der raſche Bote des Himmels die Neifenden fohirmte. Nach 
dieſer Seite verſchmolzen die Griechen die Kabiren von Samo- 
thrale mit ihren Dioskuren, welche vie wogende See beruhigten unb 
ven Schiffern Rettung brachten. So fuchte man bie famothrafifchen 
Weihen, fowol um bes Schuges auf weiten Seefahrten, ber glüd- 
lihen Rückkehr aus entlegenen Gebieten wegen *), als um ber Rück⸗ 


1) Stepb. Byz. Adedavos, — 2) ®. I. ©. 162. — 3) Ephor. fragm. 
101. = 4) Serod. II, 51. — 5) Diod. Sic. IV, 48, V, 8. — 6) Schol. Ari- 
stoph. pax.v.277. Apollon, Rhod.Arg.1,915. Lobeck Aglaopham. p.1229 segg. 
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kehr aus dem Gebiete bes Todes ficher zu fein, um beffere Hoff- 
mungen ımb teöftliche Ausfichten für das zufünftige Leben zu ge- 
winnen ‘); und es fanden fich wenigftens im fünften Jahrhundert 
viele Griechen, welche in Samothrafe mit bem Defzweig und ber 
rothen Binde, dem Zeichen ver Eingemweihten, geſchmüct zu wer- 
ven verlangten ?). 


6. Die Serrfchaft der Peiſiſtratiden. 


Neben dem alten Königsgefchlechte von Athen, ben Sopriven, 
welchen Solon entfproffen war, neben ven Alkmaeoniden, welche 
an ber Spike des Adels ftanden, gab es ein brittes Adelsgeſchlecht 
in Attika, welches, wie biefe, feinen Urfprung aus Pylos, feine 
Herkunft vom Neftor und Neleus ableitete, die Peiſiſtratiden 
Diefe nannten ven Peififtratos, ven jüngern Sohn bes Neftor if 
ven Ahnherrn“). Das Alter und bie Stellung ber Peiſiſtra⸗ 
tiven waren wenig hinter benen der Kodriden und Allmaeoni- 
ven zurück. Ein Mann aus biefem Haufe, Hippokrates, zog 
einft nach Olympia die Wettlämpfe zu fehen, und ba er fein 
Opfer gebracht hatte, gefchah ihm, wie Herobot erzählt, ein gro⸗ 
bes Wunder. Als die Keſſel, welche die Opfermahlzeit enthiel: 
ten, mit Fleifh und Waffer gefüllt bereit ftanden, begannen fie zu 
kochen und fiefen über, ehe das Feuer angezündet war. Einem 
Spartaner, welcher zufällig in ber Nähe war, bem Cheilon, ſchien 
das Zeichen zu bebeuten, daß eime überftrömenbe Kraft ans dem 
Haufe des Hippofrates hervorgehen werde. Ex rieth dem Hippolra⸗ 
tes, wenn er bereits eine Frau im Haufe habe, fo möge er fie 
fortſchicken, wenn er ſchon einen Sohn habe, fo möge er ihn ver- 
ftoßen +). Hippokrates befolgte biefen Rath nicht und fein Weit, 
eine nahe Verwandte von Solons Mutter *), gebar ihm einen 
Knaben, ber nad} dem Ahnherrn ven Namen Peififtratos empfing 
(um 600). Der junge Peififtratos erlangte durch feine. Schönkeit 


 DRünter Erflärung einer Inſchrift auf Samothrafe. Cicero de le 

gib. 1,24. — 2) Aristoph. pax.277. Platon. Euthydem. p. 193. — 3) $e 
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mb feine glůclichen Anlagen Solon's Gunft und fand, nachdem 
er zu feinen Iahren gelommen war, in bem Kriege gegen Megara 
Gelegenheit, ſich vor allen Athenern auszuzeichnen und großen Ruhm 
u erwerben '). 

Die Infel Salamis, welche Solon im Jahre 598 durch jenen 
glüdfichen Angriff genommen hatte, war bald barauf, während bes 
Zwiſtes über die Beftrafung der Mörber ber Kyloniden, wieber 
verloren gegangen‘). Der Krieg wurbe feitbem mit wechſelndem 
Gluck zu Waffer und zu Lande geführt. Bei einem Einfall ver 
Megarer in Attila kam es bei Eleufis zur Schlacht. Die Athener 
hatten es ber Tapferkeit eines ihrer Bürger, bes Tellos, zu dan⸗ 
ten, daß bie Megarer in bie Flucht geſchlagen wurden. Giegenb 
hatte Tellos den Tod gefunden (um 580). Die Athener beftatte- 
ten ihm auf Koſten der Gemeinde, wie es Solons Geſetz vorſchrieb, 
and ehrten ihn hoch. Als befonbere Auszeichnung erhielt er feine 
Srabftätte auf der Stelle, wo er gefallen war. Solon erflätte bie 
fen Manm für den glüdlichften, welchen er gekaunt habe, ba er bei 
mäßigem aber amsreichendem Vermögen fehöne und gute Söhne 
und Enfel und alle biefe am Leben gehabt und er felbft, nachdem 
das Gemeinweſen in guten Stand gelommen, ven fchönften und 
rahmreichften Tod gefunden habe’). Hatte bie Hingebung bes 
Tellos die Athener von einem gefährlichen Einfall bes Feindes be- 
freit, fo verdankten fie es dem Peiſiſtratos, daß fie endlich in Bor- 
theil gegen die Megarer kamen. Seine tapfern Thaten bewogen 
bie Atgenex, ihm die Führung bes Heeres anzuvertranen. Die at- 
tiſchen Frauen feierten der Demeter im Pyanepſion (Oktober) das 
deſt der Thesmophorien. Sie zogen am erften Tage beffelben in 
Progeffion aus ber Stadt nach dem Vorgebirge Kolias, welches 
eva eine halbe Meile fübwärts von Athen ins Meer hinaustritt, 
um bier bie nächtfihen Dienfte zu begehen. Die Megarer Hatten 
den Plan gefaßt, die Frauen ber Athener in biefer Nacht zu über 
fallen und fie gefangen auf ihren Schiffen fortzuführen. Peiſiſtra⸗ 
108 erhielt Kunde von dieſem Vorhaben und legte einen Hinter» 
hal. Die Megarer wurden bis auf ven legten Mann, tieber- 
gemacht, und ihre Schiffe genommen. Mit diefen lief Peiſiſtratos 


1) Herod. 1,59. — 2) Plut. Sol. c. 12. Dben ©. 168. — 3) Her 
tod. 1, 29 segq. Bor dem Crlaß der Berfaffung und Gefepgebung Sofons ionnte 
im ‚im guten Zuflande des Staats nicht Die Rede fein. Dir Zod des Tels 

Tann dernach nicht viel vor 580 fallen. 
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ftatt der rüdkehrenben Landsleute in den Hafen von Megara, in Ri- 
faen, ein imb befette ihn. Es fehlte nicht viel, fo Hätte er die 
Stadt Megara felbft überrafht und eingenommen (gegen 570 '). 
Während bie Athener den Kampf gegen Megara fortiegten, war 
Solon in Aegypten und auf ber Infel Kypros geweſen. „An ben 
Mündungen des Nil, nahe ber Kanopifchen Küfte“ Hatte er, wie 
ex felbft fagt, verweilt. In Sais hatte er mit dem Priefter Son- 
bis, in Heltopolis mit dem Priefter Pſenophis verfehrt, um fih 
über Leben und Lehren ber Aeghpter zu unterrichten *). In Kypros 
wurde er bon einem ber Heinen Fürften biefer Infel, welcher das 
Gebiet der Solier, das Thal des Maros, auf der Nordküſte ver 
Inſel beherrfchte, dem Philofypros freundlich aufgenommen. Des 
Philokypros Hauptſtadt, Aepeia, ein unbedeutender Ort, lag auf 
fteilen Felſen am vechten Ufer des Klaros; es war eine feſte 
aber unbequeme Lage. Solon rieth dem Philofypros, die Stadt 
"in bie fhöne Ebene unter den Felſen, an das Meer, an bie Min 
‚dung des Klaros zu verfegen und Half dem König bei der Anlage 
und Ordnung ber neuen Stabt, welche num nach bem Namen des 
Stammes Soloe genannt wurde, und vafch durch ihren Hafen 
emporblühte. Herodot bemerkt, daß Solon den Philofypros bon 
alfen Tyrannen am meiften in feinen Gebichten gerühmt habe. Als 
Solon bie Inſel verließ, nahm er mit folgenden Berfen Abſchied 
don ihm: „Herrſche du num lange Zeit hier über die Solier un , 
bewohne du und bein Gefchlecht diefe Stabt. Mich aber fenbe von 
ber gepriefenen Inſel bie veilchenbefrängte Kypris wohlbehatten in 
ſchnellen Schiffe. Möge fie diefer Gründung Ruhm und Gegen 
gewähren, uns aber eine glücliche Rückkehr ins Vaterland“ ’). 
Solon fand feine Verfaſſung aufrecht und unverletzt. Seine 
erfte Sorge war, bie Fehde mit den Megarern, bie fich num ſchon 
vierzig Jahre fortzog, endlich zum Schluffe zu bringen. Man 
mußte bie glüdliche Wendung, welche ber Krieg eben für Athen ge 
nommen hatte, benugen. Der Kampf gegen bie Lesbier um Sigeion 


1) Berobot I, 59. Juftin I, 8. Die Ginnahme Kiſceas fann nicht fie 
her ala vn 570 geſcht werden. Peififtratos ftarb in ziemliche Alter (yrezıc) 
{m Jahre 527; er muß mithin um 600 geboren fein. War er aber aud beteitt 
607” geboren — was Indeh Cheilons Alter nicht geftattet — fo Tonnte ihm db 
niät vor 677 d. $. nit vor feinem dreifigften Sabre Die Führung Det Serns 
übertragen werben. al. oben S.107. -- 2) Platon, Timaeus p. 21. 22.26 
eine 3 ©. 26. cf. Diodor. Sic. V, 19. 20. — 3) Herod. V. 113. Plut. 
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war durch den Schiedsſpruch Perianders zu Gunſten Athens been⸗ 
bet worden; es war Solons Einwirkung, welche die Athener be 
ſtimmte, auf einen ähnlichen Austrag des Streites um Salamis 
einzugehen '). Die Megarer waren durch den Verluſt Niſaea's fo 
fee im Nachtheil, daß ihnen eine ſchiedsrichterliche Entfcheivung 
beſſere Ausfichten gewährte, als die Fortfegung des Krieges. Sparta, 
deſſen Anfehen eben im Peloponnes emporftieg — es vegierten bie 
Könige Leon und Agefilfes *) — wurde bon ben ftreitenden Par- 
teien als Schiedsrichter anerfannt. Obwol die Athener zu fürchten 
hatten, daß die Spartaner für ihre Stammgenoffen, für ben dori⸗ 
ſchen Adel in Megara, parteiifch urtheilen fönnten, fo würben ſich bie 
Megarer · doch ſchwerlich dem Spruch eines anderen Staates unter- 
worfen haben. Den Athenern aber konnte e8 als ein Gegengewicht 
erfheinen, daß Solon in freundlicher Beziehung zu Cheilon, ber 
damals bie entfcheivende Stimme in Sparta führte, ftand. Bon 
Seiten Spartas wurde bie Fällung des Spruches fünf Männern, 
dem Kritolaidas, Amompharetos, Hypſechidas, Anarilas und Kleo- 
menes übertragen. Solon führte die Sache Athens vor ihren. 
Das Recht Athens auf die ftreitige Infel zu beweifen, berief er ſich 
auf einige Sprüche von Delphoe, in welchen der Gott die Infel 
Salamis Iaonien nannte, er.citirte die Verfe aus dem Schiffska⸗ 
talog dee Ilias: „Ajas brachte von Salamis her zwölf Schiffe und 
39 fie ans Land, wo bie Schaaren der Athener lagerten“, und 
führte aus, daß die Söhne des Ajas, Philaeos und Eurhfafes, nach 
Attifa übergefievelt feien, der eine nach Brauron, ber andere nach 
Melite, daß fie das Bürgerrecht von Athen empfangen und bafür 
ben Athenern bie Infel übergeben hätten. Er bewies den Richtern 
endlich auch dadurch die Zugehörigkeit der Infel zu Athen, daß bie 
Salaminier ihre Todten nach attifcher Weife beerbigten, indem fie 
das Geficht nach Abend legten, währen bie Megarer ihre Todten 
das Antlig nach Morgen hin beerbigten. Der Schiedsſpruch ber 
fünf Männer Iautete zu Gunften Athens’). Salamis kehrte in 


4) Da Solon nad) Plutarch (Sol. c. 10.) die Sache vor dem Sgiedegericht 
führt, wird er den Beichluß aud beantragt haben, abgefehen von feinem Ber- 
Kiltnip zu Cheilon. Die Einnahme von Salamis, welde Solon und Peifiitra- 
108 gemeinfam voflbringen, indem fie die Megarer durch eine faljche Nachricht nach 
dam Borgebiuge Kolias loden und hier niedermaden (Plut. Sol, c. 8.), beruht ſicht- 
bar auf einer Konfufion des Ereigniſſes, welches den Peifiitratos zur Einnahme von 
Riſaea führte und der Einnahme von Salamis im Jahre 598 duch Solon allein. 
2) Herod. I, 65. — 3) Arıstot, rhet, I, 15, 13, Plut Sol. c 40. Dio- 


"298 Solons poetife Arbeiten. 


den ſeitdem unbeftrittenen Befig Athens zurüd. Solon konnte num 
hier auf dem Vorgebirge Skiras dem Enyalios ein Helligthum er- 
richten, zum Danke für ven Sieg, welchen ihm ber Kriegegott einft 
auf biefer Stelle gewährt hatte (S. 167). Die Athener feierten 
benfelhen durch ein jährliches Feft, deſſen Gebräuche bie Einnahme 
der Inſel duch Solon darſtellten). Solon galt ven Athenern 
als der Gründer ihrer Herrſchaft über Salamis*) und bie Sala 
minier bezeichneten ihn auf einer Statue, welche fie ihm um das 
Jahr 400 errichteten, fogar als ihren Landsmann. Es ift mög- 
lich, daß bem Solon zum Danke für feine Verbienfte nach dem 
Abzuge der megarifchen Koloniften ein Landſtück auf Salamis zu 
gewiefen wurbe °). . 

Alles, was Solon einft im Mannesalter mit wagendem Mu 
the begonnen, ſah er nun in feinen alten Tagen — er war bereits 
im fiebenzigften Jahre — glücklich vollendet. Es war feine Ab- 
ficht, die Sorgen für das Gemeinwefen, welches ihm feine Aufrich- 
tung, feine neue Geftalt und fein Gebeihen verbankte, jüngeren 
Händen zu überlaffen und feine Muße den Mufen zu widmen. 
Die Schönheit der Poefie empfand er noch mit dem euer ber Ju 
gend. Es ift oben erwähnt, wie er ausrief, nachdem ihm fein Neffe 
ein Lieb der Sappho gefungen, er wolle e8 lernen, bevor er fterhe, 
wie er dem Mimnermos zurief, fein Lieb zu ändern, welches ohne 
Krankheit und ſchwere Sorgen ben Mann im fechzigften Jahre vom 
Tode ereilt zu fehen wünfchte, wie er an bie Stelle des fechzigjäh- 
rigen ben achtzigjährigen ſetzte (©. 91. 132). Aber much jet ſollle 
feine Dichtung noch dem Gemeinwefen Nutzen bringen, wenn fie num 
aud nicht mehr wie ehemals dazu beftimmt war, zum Kampfe ge: 
gen Salamis oder zur Reform ber Berfafung aufzurufen. ie 
er von fich felbft fagt: „Immer mehr lernend werde ich ein 
Greis“ *), fo follten, nachdem er die Thatkraft feiner männlichen 
Jahre feiner Stadt gewidmet, jetzt die Erfahrungen dieſes feines 
Alters feinem Vaterlande zu Gute kommen. Er brachte feine Ge 


gen. Laert. I, 48. Die ‚Sant behaupteten, wie Diogenes berichtet, daß Eolon 
den zweiten Ders (daB Ajas die Schiffe den Athenern zugefeilt) singefcoben habe. 
Hereas von Megara behauptete, dab aud die Megarer die Todten mit dem Ge 
fit nach Abend begruben, aber mehrere zufammen in einem Grab, während Die 
Athener für jeden Todten ein befonderes Grab beftimmten; Blut. a. a. D. 
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fege, oder vielmehr die weientlichen Beſtimmungen berfelben, mit 
ihren politifchen und ſittlichen Motiven in ein Gedicht von fünf- 
taufend Verſen, um fie feinen Mitbürgern zugänglicher zu ma⸗ 
Gen und beffer einzuprägen. Nur der Anfang biefes Gebichtes ift 
uns erhalten: „Flehen wir zuerft zum Zeus, dem Sohne des Kro- 
nes, daß er biefen Sagungen gutes Glück und Ruhm gewähren 
möge" '). Er unternahm fobann in einem zweiten &ebicht die Sage 
von jenem glüdlichen Eiland in ver fernen Weftfee zu behandeln, 
welche, ein Eigenthum ber Phoenikier, ihm auf Kypros entgegenge- 
treten war. Diefes Paradies der phoenififchen Seefahrer Ing, wie 
wir fahen, jener Vorftellung von dem Gefilve Eiyfion bei Homer, 
den Inſeln der Seligen bei Heflod zu Grunde. Solon benußte 
biefe Sage in einem anderen Sinne. Er entwarf ven Grunbriß zu 
einem Gedicht, deſſen Abfict es war — wenn nach dem Ausbau, 
welchen Platon ben von Solon entworfenen Grundzügen gegeben 
hat, auf Solons Plan geſchloſſen werden darf»), — auf dem glüd- 
lichſten Boden der Erde auch die Herrfchaft der beften Verfaſſung, 
das fchöne Leben ver Atlantiven zu fchildern, um den Athenern ein 
Mufterbild politifcher Tugend vorzuhalten. Atlantis nannte Solon, 
ober bie &riechen bereits vor ihm, jene Infel; nach dem Meere, wel⸗ 
ches jenfeit der Berge bes Atlas ſich ansbehnenn, ihnen das Meer 
des Atlas war. Die Geftaltung der Dinge in Athen zwang ben 
Greis von dem ibealen Staate auf ven Rampfplag des wirklichen 
Lebens zurld ’). . 

Es waren breißig Jahre verfloffen, ſeitdem Solons Verfaffung 
Attila ans tiefer Noth gerettet Hatte, feitvem fie dem Lande Ord⸗ 
umg und Sicherheit gewährte. Sie fchien ihre Probe beftanden 
su haben. So genial fie entworfen, fo wol überdacht ihre Beſtim⸗ 
mungen waren, fo gut getroffen bie Abwägung des Rechts und ber 
Macht ziwifchen Adel und Volk erfhien; das Uebergewicht, welches 
Solon dem Abel gelaften, mußte fich läftiger und fehwerer geltend 
maden, ſobald der Aufſchwung des Volles, welcher bie Ebelfeute 
zum Machgeben gemöthigt hatte, nachließ, fo bald die altgewohnte 





1) Plnt. Solon c. 3. Diogen. Laert. I, 62. Bernhardy Ligſch. I. ©. 
356. — 2) Plato Critias p. 113. — 3) Plut. Sol.c.31. Plat. Timaeus p. 21. 
Crities p. 108.113. Diodor. Sicul. IH, 54. 56. 60. Die Zabel von der Atlan= 
tis fonnte Solon nit, wie Platon behauptet, aus Aegypten haben. Die Aegyp⸗ 
er fegelten nicht zu den Säulen des veroties und legten die Gefilde der Seli+ 

nicht in den Übeften, fondern in den Dften, wo ihr Sonnengott Ra feinen 
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Unterorbnung ber Bauern unter ben Abel wieder Raum gewann, 
fobald dem Volfe ein Führer wie Solon fehlte. Die Rechte, welche 
Solon dem Volte verliehen, zeigten ſich den faltiſchen Verhältniſſen 
gegenüber nicht ausreichend, Der Einfluß, welchen der Abel buch 
feine überlegene Bildung, durch fein Vermögen, feine ausgebehnten 
Güter, feine patriarchale Stellung innerhalb ver Gefchlechter und 
Phratrien, an ber Spige ber Lanbgemeinden — eine Verftärkung 
feiner Stellung, welche der große Grundbeſitz dem Solon verbantte 
(©. 254) — ausübte, machte das ohnehin befehränkte Wahlrecht völ- 
Üig illuſoriſch. Die Verantwortlichfeit der Beamten war eine Phrafe, 
wenn fein Ankläger vor ber Helinen aufzutreten wagte. Wer aber 
von den Gemeinen wollte bie Laft eines ſolchen Prozeſſes auf fih 
nehmen, wer wollte fich bie Feindſchaft einer mächtigen Familie zu 
ziehen, wer wollte dev Partei entgegentreten, welche bie Regierung 
befegte und taufend Mittel befaß, ihren Gegnern zu ſchaden? Co 
Eonnten Männer von feharfer ariftofratifcher Farbe nicht blos in 
das Archoutat, ſondern durch baffelbe auch in den Areiopag gelan⸗ 
gen, fo konnte biefer dann wieder in bemfelben einfeitigen Sinne 
auf den Gang bes Staatslebens zurückwirken. Die Unbeſoldetheit 
der Nemter, ber Ratheftellen ließ auch ven Math der Vierhundert 
in der großen Mehrzahl in den Händen bes Adels. Das Boll 
war weder thätig noch mannhaft genug, bem patriarchalen, fozialen 
und wirthfchaftlichen Uebergewichte des Adels bei den Wahlen, bei 
den Abftimmungen in ber Verſammlung zu wiberftehen, um aus 
der BVerantwortlichkeit der Beamten eine Wahrheit zu machen. Es 
fehlte ven Bauern an Muße, noch weit mehr an Theilnahme für bie 
Öffentlichen Dinge, es fehlte ihnen an Einficht und politifcher Schule, 
es fehlte ihnen an Hingebung und Bereitfchaft Opfer für die Be 
hauptung und Geltendmachung ihrer eigenen Nechte zu bringen. 
Die Ausfchließung des Bürgertfums von allen Aemtern rächte ſich 
ſchwer; die Bauern waren damit ihrer natürlichen Bunbesgenoffen, 
ihrer natürlichen Führung beraubt. 

Es war indeß weniger ber Unwille bes Volls über bie 
Bortdauer ber Adelsherrfchaft in immerhin unvergleichlich mil 
deren Formen, welcher neue Stürme zu erweden drohte, als 
die Pläne, welche bie hervorragendſten Adelsgeſchlechter auf tiefe 
Lage der Dinge gründeten, welche die Schranken zu überfchrei- 
ten gebachten, bie Solons Gefege allen Parteien gezogen hat 
ten. Das Geſchlecht der Philaiden, die Nachlommen des Ajas don 
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Salamis hatten fich zu ber Zeit, va Kypſelos glanzvoll über Ko- 
vinth herrſchte, mit biefem verſchwägert. Ein Mann biefes &e- 
ſchlechts, der erſte Miftiades, welcher nicht lange nach der Einfüh- 
rumg bes jährlichen Archontats in ben Jahren 664 und 659 das 
Amt des erften Archon beffeivet'), Hatte eine Tochter des Kypſelos 
heimgeführt. Diefe hatte ihm zwei Söhne geboren, ven Kypſelos 
(weicher nach der Sitte ver Griechen ben Namen bes Großvaters 
trug) und ben Therſandros?). Des Kypſelos Sohn war ber 
weite Miltiabes, bes Therfandros Sohn Hippokleides. Obwol das 
Gefchlecht der Philaiden bereits das begütertfte in Athen tar, 
ahınte Hippofleibes bennoch das Beifpiel feines Großvaters nach 
und freite um bie Tochter und Erbin des Thrannen don Sikyon, 
des Kleiſthenes. Das Haus der Alkmaeoniden gönnte den Philai- 
ben die Verſchwägerung mit bem Thrannen und die reiche Erb- 
ſchaft nicht. Zwar Hatte der Alkmaeonide Megakles zu ber Zeit 
als Kylon die Tochter des Tyrannen von Megara, des Thengenes, 
gehetrathet, um fich durch beffen Hülfe zum Tyrannen von Athen 
zu machen, an ver Spite bes Adels geftanben; er war ber Urhe- 
ber jenes blutigen Frevels gegen die Genoffen und Anhänger Ky— 
{ons gewefen. Der Sohn dieſes erften Megakles, Altmaeon, hatte 
das attifche Heer im heifigen Kriege gegen Kriffa geführt (595 — 
586) und ben Ruhm feines Haufes gemehrt, indem er, ber erfte 
von alfen Athenern, im Jahre 572 den Sieg mit dem Viergefpann 
zu Olympia errang’). Der Sohn des Altmacon, ber zweite Me— 
gakles, verzichtete auf die ftreng ariftofratifche Richtung feines Hau- 
ſes; er trug mit der Agarifte die Anwartſchaft auf den Thron von 
Silyon, das reiche Exbe des Meifthenes, davon. Die Philaiden 
entſchädigten fich für dieſe Niederlage, indem fie nach ver fehlge- 


1) Baufan. IV, 23, 5, VII, 39,2. — 2) Herod. VI,128. Der Stamm« 





baum der Zamilie ift folgender: Miltiades I. 
— — — 
Kopfelos, Tperfandros. 
— — — 
Miltiades II. Kimon. Hippokleides. 
— — 


N 

Stejagoras. Miltiades III. 

en 

Metiohes. Kinon. 
3) Herob. VI, 126. Isocr. de bigis c. 10. Nach Serodot fönnte es feinen, 
ld wäre der Sieg des Altmaeon erit nach deffen Bereicherung ducg Kroeſos 
erfolgt, die frühitene 563 ſtattfinden funnte. Inde wäre dann dieſer Sieg nicht 
der erfte eines Atheners gewefen, da Miltiades, ſchon vor feiner Auswanderung 
im Jahre 560, zu Olympia mit dem Wiergefpann figte d. h. fpäteitens_564. 
Da nun, wie oben ge iſt. Kleiſthenes von Silyon 568 fiegte, fo muß der 

Sieg des Altmiaeon 572 liegen; wenn nicht noch früher. 
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ſchlagenen Verbindung mit dem ZTyrannen um fo eifriger zur Ber 
tretung ber Intereffen des Adels, deſſen Sympathien die Allmaeo⸗ 
niden durch biefe Heirath verſcherzt Hatten, zurückkehrten. Hippo⸗ 
kleides wurbe gleich in dem Jahre, welches ber mislungenen Be 
werbung folgte (566) zum erſten Archon gewählt; das Haupt bes 
Gefchlechtes, der Vetter des Hippokleides, ber zweite Miltindes 
fiegte in Olympia im Jahre 564 mit dem Viergefpann und nahm 
um biefe Zeit als das ausgefprochene Haupt ber Edelleute eine 
faft dynaſtiſche Stellung an ber Spige berfelben in Athen ein. 
Neben ihm war Lykurgos, des Ariftolardes Sohn, ein hervorra⸗ 
gender Führer bes Adels '). 

Während die Alkmaeoniden und Philaiden um bie Tochter bes 
Kleiſthenes ftritten, gebachte das Haus der Peififtrativen, gebachte 
BPeififtratos auf andere Weife emporzufommen. Nicht durch bie Ber- 
bindung mit fremben Thrannen, in Verbindung mit dem Vollke von 
Athen ſelbſt ftrebte er nach der Tyrannis. Seine Thaten im me 
gerifchen Kriege Hatten ihm großen Ruhm eingetragen; feit ber 
Einnahme von Nifaea war er ber bebeutenbfte Kriegsmann in 
Athen. Im feinem Verkehr mit dem Wolfe zeigte er nichts von 
dem herben und ftolgen Betragen ber Junker; er war freund: 
lich zu Allen und erwies ſich den Darbenben hülfreich. Seine 
Güter, feine Baumpflanzungen und Gärten ftanden zu beliebiger 
Benugung offen’). Er war ohne Habſucht, nachgiebig, wo er fer 
nen Vortheil zu vertreten Hatte und bemüht, ftets als ein bil 
liger und gemäßigter Mann, welcher bie Gleichheit liebe, zu erſchei⸗ 
nen’). Zu ſchwach und träge, zu thatlos, fich durch eigene Kraft 
gegen das Webergewicht des Adels zu behaupten, richtete das Voll 
feine Hoffnungen auf den Peififtvatos. Peiſiſtratos hielt ſich durch 
feine Geburt zu ber höchſten Stelle im Staate berechtigt, durch 
feine Thaten im Kriege war er ber erfte Feldherr, durch feine 
Taten im Frieden war er nun auch ber populärfte Mann in 
Attila geworben. Er trat dem Abel, ver Partei der großen Grund- 
befiger, den Pebineern, offen entgegen und ſtand als ber ausge 
ſprochene und anerkannte Führer bes Demos an ber Spitze ber 
Volfspartei, deren Kern immer noch bie Diafrier, die Bauern des 
inneren Gebirgslanbes und ber Oftküfte, wo bie Beſitzungen bed 
Beififtentos lagen, bilbeten ). 


1) Herod. VI, 35. — 2) Theopomp. fragm. 147. ed. Müller. — 3) Ari- 
stotel, pol. V, 4, 5. Herod. 1, 59. Plus Sol. c. 29. — 4) Rad der Aw 
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Des Megakies Hoffnung, dem Kleiſthenes auf dem Throne 
von Silyon zu folgen — wenn er biefe' gehegt — ging nicht in 
Erfüllung. Bei dem Tobe feines Schwiegervaters (565) fielen 
ihm nur bie Schäte beffelben zu. Schon durch dieſe ftelite er den 
Reichthum ver Philaiden in Schatten, Tonnte er das alte Anfehen 
der Alkmaeoniden in Athen weiter emporheben unb feinen Ein- 
finß ausbehnen, mußte er eine Stellung gewinnen, welche über das 
Maß eines Bürgers in einer Republik hinausging. Der Platz 
an der Spige bes Adels war freilich mit ber Heirath ber Aga- 
riſte verſcherzt, die Stellung an ber Spike bes Volls war von 
Peififteatos eingenommen; — es blieb dem Megakles nichts übrig, 
als fih an bie Spige ber miltleren Partei zu ftellen, ber Ge— 
mäßigten, welche Solon felbft vorbem geführt, auf welche er fich 
bei des Durchführung feiner Inftitutionen geftügt hatte. Es war 
die Partei ver Paraler (ob. ©. 187.) welche aus bem freiftnnigen 
Theil des Adels, aus den Handelsherren und Rhedern ver Stadt, 
aus den Fifchern und Seeleuten der Weftfüfte beftand '). 

Solon erkannte die Gefahren, welche in dem dynaſtiſchen 
Emporfteigen ber großen Abelsfamilien lagen, in ber Eiferfucht ver 
Philaiden und Alkmaeoniden, in dem kecken Auftreten des Peiftftra- 
108. Dem Peiſiſtratos und feinen Bauern gegenüber hatte fich 
der Übel feft um den Miltiades und Lykurgos zufammengefchloffen. 
Der Ehrgeiz der Führer erhigte die Gegenfäge und brobte bie Par⸗ 
teien über die Schranten ver Verfaſſung hinaus zu treiben. Solon 


gabe Platons ( Timaeos p. 21.) und der Darftellung Plutarchs a. a. D. fin⸗ 
dt Solon diefe Partelung gleich bei feiner Rüdtehr vor. Da nun feine Ders 
fajfung und Gefepgebung nad der gewöhnlichen Annahme bereits 594 vollendet 
war und er demgemäß 584 zurüdfehrte, hätte der Kampf der drei Parteiführer 
von 584 bis auf des Peififtratos erite Tyrannis 24 Jahr lang gedauert. Dies 
bedatf um fo weniger einer Biberfegun da Peiſiſtratos im re 584 noch 
FR, wanzig Jahre alt ‚kin konnte. Gar die Tradition der Griechen hatten 


yakı ei mel ihr allein übrig geblieben waren, nahe zujams 
Re A: jrautwerbung um die Agarijte, nach dem Tode 
— N Yin fonnten die Philaiden und die Altmaeoniden die 


lung dem Beil rates gegenüber einnehmen, welche ihnen zugefchrieben wird. 
gr Der Stammbaum der Altınaeoniden iſt: Megakles I. 


Altmaeon. Kleiſthenes von Sikyon. 
1! 
Medatles II. Agarifte. 
Ak ed. si 
Agarife. 
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Tannte ben Trog und bie Härte ber Ebellente zur Genüge; er 
konnte fich wenig Gutes von ihnen verfprechen. Des Megalles 
Abfichten waren mehr als verdächtig; bie gemäßigten Meinungen, 
welche er zu vertreten gezwungen war, fonnten ben Solon über 
feine wahren Motive nicht täufchen. Am gefährlichiten aber ſchien 
ihm Peififtratos. Er kannte den brennenden Ehrgeiz, welcher dieſen 
Mann befeelte, er hatte dem Jüngling einft nahe genug geftanben. 
Es wird dem Solon nicht Leicht geworden fein, in feinen alten Tagen 
wieder auf den Kampfplag zu treten, aber es galt das Merk fer 
nes Lebens aufrecht zu erhalten, e8 galt die Verfaſſung, welche er 
einft dem Adel mit ſchwerer Arbeit abgerungen, nunmehr auch bor 
dem Volke, vor beffen Führer zu retten. Solon fürchtete ben 
Peiſiſtratos noch Heftiger vorwärts zu treiben, wenn er offen ge 
gen ihn aufträte. Er verſuchte es daher perfönlich mit ben 
Mitteln der Ueberredung auf ihn einzuwirken. Er fagte ihm 
felbft und verhehlte es anderen nicht, daß Athen feinen Mann 
von ſchöneren Anlagen zur Tugend und keinen befferen Bürger 
befäße, wenn das Streben, an der Spike bes Gemeinweſens zu 
fein, aus feiner Seele genommen werben Könnte. Peiſiſtratos gab 
fih den Schein auf Solon zu hören, in der That verfolgte er um 
beirrt feinen Weg. Eben fo wenig Gehör fanden bie Borftellun 
gen Solons bei den anderen Parteiführern). Solon ſah fih 
gezwungen, öffentlich Hervorzutreten. Seine Stellung war ſchwierig. 
Er war alt geworben, feine Abweſenheit und Zurüchgezogenheit 
hatten ihn dem herangewachſenen Gefchlecht entfrembet. Der 
Abel haßte ihn, weil er dem Volke zu Recht und Ehren gehok 
fen; den Ausfichten, welche Peiſiſtratos dem Wolfe eröffnete, hatte 
er nichts entgegenzuftelfen, als die Vorfchriften des Geſetzes und 
bie Pflichten des guten Bürgers; von ber Führung ber Mittelpartei 
hatte ihm Megafles verdrängt, veffen Vorſchüſſe den Kaufleuten und 
Rhedern erwänfcht genug fein mochten. Man begegnete dem So— 
ton überall mit Achtung, aber man befümmerte fich nicht mehr 
um ihn und feine Worte übten auf die Verſammlung des Voll 
nicht mehr die frühere Gewalt. Es blieb ihm nichts übrig, als mit 
bem Peififtratos zu brechen unb zu ben Mitteln zurüczugreifen, 
bie fih im Beginn feiner politifhen Laufbahn fo wirkſam bewie 
fen Hatten. Cr verfuchte, das Volk durch politifche Schriften d. h. 


4) Plat. Sol. c. 29. 
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duch @ebichte vor den Mbfichten des Peiflitratos zu warnen. 
„She feht auf die Zunge, ruft er dem Volke zu, und hört auf bie 
täufchenben Worte bes Mannes, auf das Werk, was er beginnt, 
blidet ihr nicht. Jeder won euch folgt ben Schritten des Fuch⸗ 
ſes; thörichten Sinns feib ihr allel“') „O bewachet jeben 
wel und fehet, ob er nicht ein verborgenes Schwert im Buſen 
freundlichen Antliges rede. Durch feinen ſchwarzen Sinn tft feine 
Zunge falſchredend geworben“ *), Auch dieſe Mahnungen Solons 
blieben unbeachtet. Seine Vorausfegung, daß das Wolf denfelben 
Abſcheu gegen die Thrannis hege wie er, war vollkommen un⸗ 
richtig. Das Bolt fühlte fich eines Hauptes gegen ben Abel 
berürftig, es war ihm jeden Falls bequemer von einem mächtigen 
Damme vertveten zu werben, als fich felbft dem Adel entgegen 
inftenmen. 
Des kräftigen Schuges des Peiſiſtratos ficher, wagten bie 
Banern bei den Wahlen ihre Stimmen frei abzugeben. Im Iumt 
des Sahres 560 erhielten bie Anhänger des Peififtentos bie Mehr⸗ 
keit in dem neuen Rathe). Da glaubte Solon ben legten Au- 
genblid gelommen, er glaubte, alles wagen zu müffen, ben 
dall der Freigeit zu hindern. Um dem Volle anſchaulich zu ma⸗ 
en, was anf dem Spiele fände, griff er zu einem braftifchen 
Mittel, Einft war er — vor faft vierzig Jahren — als ber 
Staat in großer Roth war, in ber Tracht bes Heroldes auf ben 
Markt gegangen, jet trat er mit Schild und Lanze bewehrt in 
die Verſammlung bes Volle. Er fagte ven Staatsſtreich vorans 
mb erflärte feine Bereitfchaft, ihn abzuwehren. Es komme ba- 
rauf an, bie Tyrannis zu hindern, ehe fie völlig befeftigt fei. Er 
fei weifer als bie, welche die Täufchungen des Peiſiſtratos nicht 
durchſchauten und muthiger als die, welche fie durchſchauten, aber 
ſchon ans Furcht nicht mehr zu reden wagten. Hatte Solon fich 
chedem wahnſinnig geſtellt, fo erflärten jetzt bie vorſitzenden Raths⸗ 
herrn: Solon ſei wahnſinnig geworden. Solon erwiederte: „Mein 
Wahnfinn wird ſich in kurzer Zeit den Bürgern zeigen, er wird 
fich zeigen, wenn die Wahrheit mitten unter fie treten wird“ *). 
Athen Hatte in ber That nicht lange zu warten. Die Debatte ber 


1) Fragm. 11. ed. Bergk. — 2) fragm. 41. — 3) Diogen. Laert. I, 49; 
& folgt dies aud aus dem Brobuleuma des Ratte, 1 hu nie Dorapkorn. - — 

ı #Diogen. Laert, 1, 45. Diodor. exc. Vatie. p. 

f Dunder Gefäläte de Aiternus. IV. 20 
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Parteiführer war eines Tages in ber Verfammlung heftig gefäßet 
worden ı). Kurz darauf erſchien Peififtatos auf feinem Wagen 
verwundet auf bem Markte; auch bie Maulihiere binteten, Peiſi 
ſtratos erzählte, wie er auf dem Wege nach feinem Gute — es 
lag im Demos Philaidae bei Brauron auf ver Oftfüfte‘) — an 
gefallen worven fei. So weit ging alſo bie Feindſchaft bes Adels 
gegen ihn; nicht einmal vor dem Morde ſchreckte man zurüd. Die 
Bürger waren voll Sorge, wie leicht ihr Haupt ihnen entrifjen 
werben konne ’); die Maſſe fchrie und tumuftutrte von Wuth 
und Mitgefühl erhigt. Solon trat an ben Peififtratos heran und 
fagte: „O Sohn des Hippofrates, bu fpielft ben Odyſſeus wicht 
gut; jener zerfetzte fi um feine Feinde zu täufcen, bu thuft 
es um beine Mitbürger zu betrügen“ “). Der Rath ließ bie 
Volksverſammlung berufen. Ein Antrag des Rathsherrn Ariften, 
welchen der Rath bereits genehmigt Hatte, „dem Peififtratos ſolle 
geftattet fein, funfzig Kenlenträger zum Schuge feines Lebens zu 
Halten,“ wurde zur Disfuffion geftellt. Der Adel entzog ſich der 
Berfammlung aus Furcht ober wagte nicht zu ſtimmen. Vergebene 
wiberfprach Solon, vergebens enthüllte er bie Abfichten des Peifi 
ſtratos. Die Lift des Peiſiſtratos — bie in ber neueren Zeit, 
in ber Geſchichte unferer Tage mehr als einmal nachgeahmt wor- 
den ift — erwies fich wirffamer als kurz zuvor das Auftreten 
Solons in ber Rüftung. Das Volt wollte feinen Befchüger gu 
figert wiffen; der Antrag des Raths wurde angenommen. Auch nad 
biefem entfcheibenden Beſchluſſe feste Solon ven Widerftand fort. 
„Aus der Wolfe, fagt er, firömt die Gewalt des Schnees und 
des Hagels, dem blendenden Blitz folgt ber Donner. Die großen 
Männer verberben die Stadt, das Volk ift durch feinen Unver 
ftand ſchon in die Knechtſchaft eines Monarchen gefallen. Den 
zu hoch Erhobenen nun noch zu hemmen ift nicht leicht; jegt muß 
man auf alles gefaßt fein“ °). 

Peiſiſtratos blieb nicht bei der Zahl der Keufenträger ftehen, 
welche der Beſchluß des Volkes ihm bewilligt hatte und niemand 
wagte mit ihm darüber zu vechten. Als er feine Schaar ſtark ge 
nug glaubte, befegte er plöglih die Burg. Im Befig ber Cita⸗ 


1) Polyaen. 1, 21. — 2) Plut. Solon c. 40. Platon. Hipparch p. 228. 
— 3) Plato de rep. p. 565. — 4) Plut. Solon c, 30. cf. Justin II, 8. 
— 3) Fragm. 10. ed. Bargk. 
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belle, ber Heiligtümer und Schäge bes Staats, an der Spitze 
einer bewaffneten Manuſchaft und einer noch ftärferen Partei im 
Lande kounte er dem Gemeinwejen das Geſetz vorſchreiben. Me— 
gafleg mit feinem ganzen Haufe und Lykurgos entwichen fir ihr 
Reben beforgt fofert aus Attika. Solon allein, obwol ſchon im 
neun und fiebzigften Jahre, legte feinem Geſetze gemäß, daß jeber- 
mann beim Aufruhr Partei ergreifen müffe, feine Waffen an und 
erhob feine Stimme. Er befchulbigte die Bürger bes Unverftans 
tes und ber Feigheit, er ermahnte fie noch einmal fich bie Freis 
heit nicht entreißen zu laſſen. Vordem fei e& freilich leichter ges 
weſen, bie werbende Tyrannis zu hindern, jet aber fei es ruhm⸗ 
voller die bereits aufgerichtete Herrichaft zu ſtürzen. Niemand 
hörte auf ihm. Den zahlreichen Anhängern bes Peiſiſtratos war 
bie Befegung der Burg genehm, die Gegner waren buch Furcht 
gefefjelt. Da ging er nad Haufe, legte bie Rüftung vor feine 
Thür auf bie Straße und rief die Götter zu Zeugen an, „daß 
er mit Wort und That das Vaterland und bie Gefege an feinem 
Theile und mit aller feiner Kraft wertheidigt habe“ '). Obwol 
er fih am fanteften und eifrigften dem Peiſiſtratos widerſettt, 

verfchmähte er och zu fliehen. Denen, welche ihn fragten, worauf 
eu venn baue, daß ber Tyrann ihn micht töbte, foll er erwidert 
haben: „auf feine Jahre.” Er fuhr fogar fort den Athenern Bors 
würfe zu machen: „Nenn ihr Schlimmes erfahren Habt durch 
eure Schlechtigfeit, fagte er ihnen, fo fehiebt ven Göttern ja nicht 
vie Schuld zu. Ihr felbft habt diefe da groß gemacht, indem ie 
ihnen die Schugwehren gegeben, deshalb ftedt ihr jegt in ber 
Kondven Knechtichaft""). Von Peiſiſtratos Hatte Solon in ber That 
nichts zu fircchten. Rachſucht war ber Fehler bes Peififtratos nicht 
und ex fah klar genug, um zu willen, daß es von bem größten 
Vortheil fir ihn wäre, Solon zu geivinnen. Aber biefer gab fo 
wenig der Furcht als den Ehrenbezeugungen und Anerbiefungen 
des neuen Gewalthabers Gehör. Er verſchmähte es der Rathge— 
ber eines Tyrannen zu fein, was Peiſiſtratos ihm antrug; er 
wollte feine Grumbfäge nicht verleugnen, um mit der neuen Macht 
gemeinfome Sache zu machen. Die arınfelige Weisheit, mit beim 
fegreichen Gegner zu gehen, um dadurch manches Ueble ven, 
bern zu können, war nicht nach Solons Sinn. 


1) Diodor. Sicul. Iragm. vie. p 20. Plut Sol.c. 30. Diogen 
Laert. 1,50. — 2) Plüt Loc. Bl. 20 * 
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Solon's Wunfch, daß ihn ohne ſchwere Sorgen tm achtzigiten 
Dahre das Geſchic bes Todes treffen möge, wer nicht in Erfüllung 
gegangen. Was er einft mit feltener Mäßigung felbft von ſich ger 
wieſen, was er tn feiner eigenen Hand für ein Uebel gehalten Hatte, 
was er feinem Volle zu erfparen gebacht hatte, die Zwingherr⸗ 
ſchaft war mm bod) über Attika hereingebrochen Vergebens hatte 
er fie Schritt vor Schritt befämpft, vergebens alle Mittel feines 
Geiftes aufgeboten; das unbankbare Boll hatte nicht mehr auf 
den alten Mann gehört, ber es einft aus ver fchlimmften Knecht⸗ 
ſchaft, der es vor Verzweiflung und Untergang gereitet, ver ihm 
Breifeit, Eigentum, gefegfichen Schug, Ehre und Reiht errungen 
hatte. An der Schwelle des achtzigften Jahres mußte Solon den 
Umfturz eines Werkes mit eigenen Augen fehen, an weldes er 
feine befte Kraft gefegt, welches bie Arbeit feines Lebens war. 
Selten ift einem Mann von ſolchem Berbienft in folder Weife 
gelohnt worden, felten ift einem Staatsmann von ber Cinfiht 

. Solons ein fo bitieres Geſchick befchieden gewefen. Er Hatte a 
verſchmaht, vor bem Peiſiſtratos zu fliehen, aber er fühlte fih 
Überflüffig im Attila, er mochte nicht länger auf dem unbanfaren 
Boden feines Vaterlandes leben, er wollte feine legten Tage nicht 
durch den täglichen Aublick biefes fchlauen Tyrannen umb bieles 
thörichten Vollkes vergiften. Die erften Famillen bes attiſchen 
Adels, zu ftolz die Herrſchaft des Peififtratos zu ertragen, famen 
zu dem Entſchluß auszuwandern; auch Solon beſchloß Attila zu 
verlaflen. 

Die Auswanderung bes attiſchen Adels richtete ſich nach dem 
anbern Ufer des aegaeiſchen Meeres, in bie Nähe ber attifchen 
Bflanzftabt Sigeion, nach dem Eherfonnes. Der thrakiſche Stamm 
ber Dolonler, welcher biefe Halbinfel inne hatte, wurbe von ben 
Abfinthiern, feinen Landsleuten und Nachbarn ſchwer bebrängt. 
Die Dolonker ſchickten in ihrer Noth ihre Fürften nach Helle, 
das Orakel zu Delphoe zu befragen und Hülfe zu fuchen. As 
dieſe in ihrer Sanbestracht, ihre Lanzen in ben Händen durch bie 
Strafen Athens zogen, fah ſie das Haupt bes attiſchen Adeis '), 
Miltiades, welcher in der Thlr feines Haufes faß; er rief bie 
Bremben an und gewährte ihnen Gaftfreunbfchaft in feinem Kaufe. 
Sie baten ihn, mit ihnen zu ziehen, ihnen gegen bie Abfinthier 





1) 'Böwrdseve fagt Herobot VI, 35. Phorecyd, fragm. 20. ed. Maller. 
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beiufteßen unb verfprachen, ihn zu ihrem Konige zu machen. Seine 
Abſicht auszuwandern, bie manche feiner Stanbesgenoffen theilten, 
traf mit biefer Aufforberung wunderbar zufammen. Anch Solon 
billigte die Anfiebfung auf dem Eherfonnes für bie Auswanderer 
mb der delphiſche Gott verfagte feine Zuftimmung sicht. Go 
beftieg denn Miltiades mit ven Edelleuten, welche fih dem Peifi⸗ 
firatos nicht unterwerfen wollten, bie Schiffe, um fich unter ben 
Barbaren auf dem Cherfonnes ein neues Vaterland zu grünen '). 

Solon fühlte ſich wol zu alt, um an ben Kämpfen und Mühen 
einer neuen Gründung Theil zu nehmen. Er wollte nach Kypros, 
wo er damals vom Philolypros fo freunblich aufgenommen worben 
war, wo bie Stabt Sole, feine eigene Anlage, ihm eine werthe 
Zuflucht bot und vie Erinnerung befferer Tage gewährte. Er fe 
gelte zmerft nach ver Küfte Anatoliens. Hier fah er ven König 
Rroefos von Lydien, ber eben bie Unterwerfung ber Griechenftänte 
an ber Käfte vollendet hatte, in feinem Prunfe und feiner Herr⸗ 
tichleit, in feinem hochmüthigen Vertrauen auf feine Macht und 
fen Süd. Nach ver genügſamen Art der Hellenen, nach ſei⸗ 
ner eigenen Sinnesart und feiner Meberzeugung, welche das Nach⸗ 
venfen vieler Jahre befeftigt Hatte, konnte er dem Könige fagen, 
daß die Menge von Gelb und Gut nicht genüge einen Mann glüd- 
lich zu machen; aus eigener herbſter Erfahrung konnte er ben Herr⸗ 
fer Kleinafiens erinnern, baß .niemanb vor feinem Ende glüdlich 
zu preifen fe. Solon's Warnungen erfüllten fich raſch genug. 
Bald nachdem er ven Rüden gewendet, brach das Unheil in ver- 
nichtenden Schlägen im eigenen Haufe und von aufen her über 
den folgen König herein. Niemals ift ein Herrſcher von ber 
Höhe ver Macht fo vafch herabgeftürzt, ein mächtiges Reich fo 
ſchuell und unwieberbringlich überwältigt worben, als Kroeſos und 
das Reich ber Lyder. Solon ſelbſt erlebte ven Fall des Kroeſos 
nicht mehr, er ftarh ſchon 559 zu Soloe im achtzigſten Jahre feir 


1) Diogen Laert. I, 47. Serod. VI. 36. Daß bie des 
Autiades unter die erfie Tyraunis Beil fadt, wird einmal die 
Grwähnung des Rathed des Golon bei Diogenes bewiefen, das andere Mal aber 
dadurch Daß Miültiades bei dem Kroeſos in Gunſt ſteht (mas er wol ber Ems 
viehlung Golons zu danken ), dab Mil er die Abfinthier ges 
flogen, die Mauer gegen fie gebaut und feine Herrfchaft gegründet, danıd 

Kriege mit den ıpfafenern von biefen , von Kroefe 
von den Lampfafenern zurüdgefordert wird. Dieb war nicht möglich, wenn 
Riltiades furgen Tyrannis des Peififtratos auswanberte, 
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nes Vebend. Cr hatte feinen Freunden gehoten, feine Gebeine 
nach Salamis zu bringen, auf bie Infel, an welche fich die ſchön⸗ 
ften und ftofzeften Erinnerungen feines Lebens knüpften und feine 
Aſche ringe um das Eiland zu ftreuen '). 

Nachdem die Gefahr der Alleinherefchaft für Athen durch 
Solons Berfaffung längft befeitigt gefchienen hatte, war es dem Peiſi⸗ 
fteatos num boch gelungen, an die Spige des Staats zu gelangen, 
Er ftieß indeß weder bie Verfaffung noch die Gefege Solons um. 
Er begnügte ſich ohne irgend eine Veränderung berfelben inner: 
halb und vermitteljt der Formen der Verfaſſung felbft ven ent 
ſcheidenden Einfluß zu üben *). Nach wie vor wurden bie Archon⸗ 
ten und bie Rathsherren gewählt und Hatten nach dem Amtsjahr 
ihre Rechenſchaft zu legen, nach wie vor wurde das Jahr mit dem 
Namen des erften Archon (mir finden ven Komias, Hegeſtratos 
und Euthydemos in dieſer Zeit als folche*) bezeichnet. Peifi- 
ftratos trug nur dafür Sorge, daß bie Wahlen der Beamten 
und bes Raths wenigftens in ber Mehrzahl auf Männer feines 
Anhangs fielen. Das Volk gab viefen gern bie Stimme; war ber 
Adel doch nun gezähmt, war man nun boch ber Mühe enthoben, 
diefem felbft entgegen treten zu mäffen, war boch nun jebermann 
vor ben Anmaßungen, ven Uebergriffen, ben läftigen Feindſchaften 
ber Edellente gefchütt, konnte doch nun jebermann in Ruhe feinen 
Gefcäften und feinem Erwerbe nachgehen. Nur ber Mel ftand 
zürnend bei Seite und bie gemäßigte Partei, welcher die freiheit, 
die Nepublit und die Selbftregierung am Herzen lag, trug bie 
Herrſchaft des Beififtratos, fo milde ihre Formen waren, mit Um 
willen. Der gemeinfanme Wiverwille des Abels und ber Gemi 
ßigten näherte allmählich biefe beiden Parteien; fie vereinigten fih 
zu einer compaften Oppofition, nachdem ihre geflüchteten Führer 
Lykurgos und Megakles fich miteinander verftändigt hatten. Die 
Koalition ber Pebineer und Paraler genügte zum Sturze bes 


1) Plut, Sol. c. 32. beftreitet zwar _biefe Erzählung von der Afche "Solend, 
aber fie wird Wi beftätigt, daß die Salaminier den Solon ihren Landemann 
nennen konnten (S. — daß der Komſter Kratinos fie erwähnt (Diogen. laer 
1, 62.) und Ariftoteles (bei Vlutarch felbit) fie für ichtig hielt. Dap die allger 
meine Angabe des Heraffeides von Pontos, Solon lange unter Peifs 
fratos zu Athen gelebt, gegen die Sronotogiiden Angaben des Phanias von 

{08 nichts bemeifen Tonne, it Bd. I, ©. 397. gezeigt. — 2) Herot- 
1,59. Plut. Sol. c. 31. Im dem Jahre 560, in welchem Peiflitratos Die Burg 
befepte, war Komlas Archon für das folgende wurde Hegeitratos ermählt; PluL 
Sol,c 32, — 3) Plut Sol. c. 32, Diogen, Laert. 1, 68, Marmor pariumäl. 
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Yeififtratod. Er wurde Im Jahre 555 vertrieben, bevor „feine 
Herrſchaft hatte fefte Wurzeln faflen önnen“ '). Die Güter bes 
Feififtratos wurden eingezogen und durch den Herold zum Verkauf 
ausgeboten. Ein attifcher Edelmann, Kallias, des Phaenippos Sohn, 
ans der Familie ver Dabucden, ein Neffe jenes Hipponilos, 
welcher ſich durch argliftige Ausbeutung ber Seiſachtheia bereichert 
haben foll, ein eifriger Gegner bes Peiſiſtratos und einer ber 
reichften Männer in Athen (ex hatte 564 in Olympia mit dem 
Keitpferb gefiegt und mit dem Viergefpann ben zweiten Preis ba- 
von getragen) faufte biefelben ). 

Das Bolt, des felbftändigen Handelns ungewohnt, fcheint ben 
Sturz des Peiſiſtratos ohne Bewegung hingenommen zu haben, 
aber es vermißte bald feine Führung fowol im Staate als im 
Kriege. Es war kurz nach feiner Vertreibung, daß die Athe— 
ner eine beveutende Nieberlage von einem Feinde erlitten, welchen 
fie offenbar unterfchägt Hatten. Vor langer Zeit hatten bie Epi- 
daurier einmal bei einer Hungersnoth in Delphoe angefragt, wie 
ihre Noth zu wenden fei. Die Phthia hatte ihnen befohlen, ver 
Damia und Aureſia (ven Chariten des Frühlings) aus dem Holze 
des Delbaumes Statuen zu errichten. Die Epivaurier hatten bie 
Athenaeer um das nöthige Holz von ihren heiligen Delbäumen 
gebeten und bie Athener Hatten ihnen unter ber Bebingung ge— 
willfahrt, daß fie dafür jährlich der Athene Polias und dem Erech- 
tens auf der Alropolis zu Athen opferten. Nach ven Zeiten ver 
Thrannis des Proffes, nachdem Periander Epidauros unterivor- 
fen, Hatte fich die Infel Aegina, welche bis dahin ven Epidauriern 
untertfan gewefen war, buch Seefahrt, Handel und Kunftfleiß 
emporgefommen, von biefer ihrer Mutterftadt Losgeriffen. Epi— 
dauros war im Kriege mit ben Aegineten, um fie wieder zu un 
termerfen. Im diefem Kriege raubten die Aegineten jene Stanb- 
bier der Damia und Auzefia. Die Epidaurier unterließen feit- 
tem das Opfer auf der Akropolis zu bringen und melbeten ben 
Athenern, fie möchten nun die Xegineten zu biefer Leiftung beives 
gem. Die Athener forderten zuerft die Rüdgabe ver Bilder von 
ven Aegineten, als dieſe verweigert wurde, fanbten fie eine Flotte 
a, die Statuen mit Gewalt zurüczuführen. Die egineten er- 


1) gerod. I, 60. — 2) Herod. VI, 121. Schol. Aristoph. av. 283, 
Bödh Stantöpaushalt 1, 630. 
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baten Hülfe von Argos, zu beffen Opfergemeinſchaft fie wie 
Epidauros gehörten unb erhielten biefelbe. Man Tief bie Athener 
bis in's Innere der Infel nach Den, wo jene Bilder anfgeftelit 
worben waren, vordringen und fehnitt ihnen, bie von ber Ankunft 
ber Argiver nichts wußten, den Rückweg ab. Die geſammte Mann 
ſchaft der Athener wurde niebergehauen '). 

So leicht es für den Adel und bie gemäßigten Republifaner 
gewefen war, fich gegen ben Peififtratos zu verbinden, fo weit 
gingen bie Tendenzen beiver Parteien doch auseinander, als es 
ſich um die Regierung des Gemeinweſens handelte. Der Abel 
war entfchieven die ftärfere Partei; Megalles Hatte Mühe deſſen 
Uebergewicht bie Spige zu bieten und ermübete nach einigen Jah 
ven in dieſem Kampfe‘). Ex ſchämte fich bem Lykurgos zu um 
terliegen. Aus Ueberzeugung war er nicht Republikaner, ex ftanb 
an ber Spige ber Gemäßigten, weil ihm bie Führung bes Abel 
und bes Volles voriveg genommen worben war. Wenn er mm 
bie Stellung wechfelte, wenn er fi nun mit dem Peiſiſtratos ge 
gen ben Lykurgos vereinigte, wenn man bie Anfprüche beiver Fa⸗ 
milien, ber Alkmaeoniden und Peififtrativen verſchmolz, wenn beide 
Familien gemeinfom bie Tyrannis begründeten und aufrecht er⸗ 
hielten, wenn er felbft den Peififtratos zurüdführte? Megalies 
hatte von ber Agarifte eine eben mannbar gewordene Tochter; went 
Peiſiſtratos dieſe heimführte, fo konnte er feinen Schwiegervater un 
möglich von allem Einfluß anf die Regierung ausfchließen, fo fiel ben 
Söhnen biefer Ehe dann unzweifelhaft bie Herrfchaft über Athen zu, 
eine Herrfchaft welche auf hie Macht und ben Einfluß ber beiben 
größen Familien begründet, die Gewähr für ihre Dauer in ſich 


1) Herod. V, 82. seqq. ©. Müller Aeginet, p. 73. ſeht den Abfall der Ur 
ineten von Gpidauros in das Jahr 540. Der Hfait fe indeh —8 
id mit der Unterwerfung von Gpidauros durd; Periander zufammen. Rad Pr 
tarch (de Pyth. oracul. p. 403.) Berrfehte Mrofes mod ir Aegina. Der Br 
gun der flsfänbigen argieiihen Aunfbung fü mit der Set, Ds Ant 
68 zufammen; Smills von Megina gehört in die Zeit vor und um 600; 
oben ©. 105. Die Seemacht von Aegina konnte fich jedoch erft nah dem 
Sinfen der Torintgifhen b. d. mach den Sturze der Aypfeftden feit 580 
frei_ erheben. Man wird deshalb den Abfall Yeginas von Gpidautot nad 
diefem Zeitpunkt fepen Fnnen. ür den Verlauf der attifen Dinge, Ani 
die Niederlage auf Aegina den angemeffenften Plap zwifgen 555 und 550. 
Argos, welches die ginn unterfüßte, war auifäen 588 und 570 mit Arge 
ge Sityon und Sparta befhäftigt und kit 49 wieder mit Opartao 

mpfe; oben ©. 43. u. unten. Sene Bilder der Dama und Augefa Mil 
Baufanias noch zu Aegina gefehen; I, 30,5. — 2) Herod. I, 60. 
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fe trug. Megalles entſchloß fich dem vertriebenen Peifiſtratos 
dieſes Anerbieten zn machen, ver fogleich aber ſchwerlich oßne 
dintergedaulen auf das Kompromiß einging. 

Dem Megalies, dem Haupte der gemäßigten Republifaner, 
emte es wenig, ben Peiſiſtratos mit offener Gewalt zurüd- 

Man kam deshalb auf ein eigenes Auskunftsmittel. 
Das attifche Volk war leicht erregbaren Sinnes, in bie Augen 
fallende Ereigniffe waren ftets von größtem Eindruck, meiſt von 
nachhaltiger Wirkung. Solons braftifches Auftreten in ber Klei⸗ 
bung bes Serofbes, ver blutende Beififtratos auf dem Markte, hat⸗ 
ten das Volt überwältigt und Bingerifien. Ein Schaufpiel ähn- 
licher Art, nur etwas höher gegriffen, follte nun ben Megakies 
davon befreien, gegen feine eigene Partei für ven BPeififteatos auf⸗ 
pitreten, follte es ihm erfparen, bie Waffen für ven Zwingherrn ge» 
gen bie Republik, für ben alten Feind gegen feine bisherigen 
Freunde zu erheben. Im Demos Paeania an der Oftfeite bes 
Öymettes ') Iebte ein Weib Namens Phya von großer Schhnheit 
und außerorbentlichem Wuchfe; fie maß, wie Herodot angiebt, vier 
Elien weniger drei Zoll d. h. fie mar faft ſechs Fuß hoc. Die 
ſes Weib ließ Megakles in voller Rüftung und mit allem Schmud, 
weißer fie am Stattlichften erfcheinen ließ, einen Wagen befteigen, 
welcher fie in die Stabt führte. Herolde eilten vorauf und rie 
fen: „Ihe Athener nehmt den Peififtratos mit gutem Sinne auf, 
welchen Athene unter allen Menfchen am hochſten ehrt. Sie felbft 
führt ihn auf ihre Burg!“ Die Leute in ber Stabt meinten bie 
Göttin Teibhaftig vor ſich zu fehen und beteten das Weib an und 
raſch werbreitete ſich der Ruf über das ganze Land Hin, die Athene 
habe den Peififtratos wieder zurüdgeführt. 

Herodot ftaunt, daß bie Athener ſich von einer fo plumpen 
&ift hätten täufchen laſſen, aber noch fechzig Jahre fpäter zweifelte 
ziemand in Athen, daß ber Gott Pan dem Botenläufer Pheivip- 
pides auf feinem Wege nach Sparta wirklich erfchienen fe. Da- 
mals war man noch um ein gutes Theil glänbiger und bie Er- 
ſcheinung entſprach ven Wünfchen bes Volle, Das Schaufpiel 
that feine volle Wirkung; Peiſiſtratos konnte ohne Wiberftanb 
im Jahre 550 bie Zügel ber Gewalt von Neuem ergreifen. 
Durch die Fuſion mit den Alkmaeoniden fchien biefe nun viel fefter 


1) Roß, die Demen von Attila ©. 88. 
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zu ftehen als zuvor. Peiſiſtratos führte dem Uebereinfommen ger 
mäß bie ‚Tochter des Megakles und ber Agarifte heim. ber es 
war feine Abficht nicht, die Herrfchaft loyal und aufrichtig mit 
ven Alkmaeoniden zu theilen. Bon feinem erjten Weibe hatte er 
bereit zwei Söhne, den Hippias und Hipparch, welche dem Jüng- 
lingsalter nahe waren '). Er wollte biefe nicht enterben zu Gum 
ften neuer Nachkommen, er wollte fein Geſchlecht mit dem Blute 
der Alkınaeoniven, auf welchen immer noch unvergeffen der an 
den Kyloniden begangene Frevel lag, nicht kreuzen. Er wollte ber 
Dpnaftie der Peififtratiden, nicht einer Dynaſtie der Peiſiſtratiden 
und Altmaeoniben die Herrſchaft über Athen vererben. Er wohnte 
feiner neuen Gattin auf eine Weife bei, daß fie ihm feine Kinder 
gebären konnte. Megafles war empört über biefen Bruch be 
Vertrages; Peififtratos follte ihn nicht ungeftraft narren. Des 
Megakles Rückehr zur Bereinigung mit bem Abel, vie Berkün 
digung, daß nicht die Göttin ſondern die Phya von Pacania im 
Wagen auf bie Akropolis gefahren, genügten bie Tyrannis bes 
Peififtratos zum zweiten Male zu ftürzen. Er mar berfelben 
nicht länger als ein Jahr froh geworben, ſchon im Jahre 549 
mußte er wieder aus dem Lande flüchten und Kallias Fonnte bie 
zum zweiten Mal confiscirten Güter bes Peififtratos zum zweiten 
Male an fich Taufen *). 





1) Serod. I, 61. — 2) Herod. a. a. D. VI, 121. Plnt. de Herold. 
malign. c. 16. Die Chronologie beftimmt fich dur folgende Data. Arie 
teled (polit. V. 9.) get an, dab —18*— welmaf vertrieben, in drei 
und drelßig Jahren 17 Jahre geherrſcht habe; wodurd da die erjte Belebung 
der Akropolis im Jahr 560 feititeht (Clinton 1. hell, s. h. a) ber Tod dei Peifr 
ftratos in das Jahr 527 fült. Zugleich folgt aus der Angabe des Arietels, 
daß die Dauer der beiden Exlle des Peifiitrato 16 — betragen haben muß. 
Nun bemerkt Herodot, daß das zweite Exil des Peifitratos 11 Jahre betragen 
habe (1, 62.). Das erſte muß demgemäß fünf betragen haben. Er giebt weiter 
an [0 59.), daß zu der Zeit als Kroeſos ‚Bunbeägenoffen in Griechenland fuchte, 
Beififtratos die Athener in Knechtſchaft hielt. tft nun Bd. Il, ©. 481. ge 
eigt worden, daß des Aroefos Arieg gegen Ayro und fein Fall in das Jahr 
49 fällt; im Jahre vorher muß er mithin Bundesgenoſſen in Hellas geluht 
haben. Sieraue wie aus dem Umitande, daß Pelfitratos erites Exil fünf Jahre 
währte, folgt, daß Peifiitratos erfte Serrfhaft fünf Jahre betragen haben muß. 
Gr war Tyrann von 560 bis 555, vertrieben von 555 bis 550 und fam in die 
fem Jahre wieder in den Beſiß der Herrſchaft. Da das zweite (Exil nad Her 
dot elf Jahre betrug und von der Summe der Herrihaftsjahre des Peihitratet 
mod zwölf zu verwenden find, wird er bie Gerrfhaft im Tahıre 549 mie: 
der verloren und 538 diefelbe zum britten Mai gewonnen haben. Mit diefen 
ofitionen ftimmen aud alle übrigen Angaben fehr wol zufammen. Gerodet 
jagt (1, 60.) von der eriten Tyrannis: Peifiſtratos habe fie uera de ou mollor 
xesror und ouxw xdgza ddbılwutrne verloren. x bemerft ferner in Betreff 


VPeifiſtratos In Eretria. 315 


In Attila dachte man bald nicht mehr an ben Peiſiftratos 
Seine beiden kurzen Herrfchaften hatten die von Solon gegründete 
Orpmung nicht aufgehoben; fie waren doch nicht viel mehr als 
Berſuche eine® Parteihauptes gewefen, fich bie Obmacht zu grün 
ben, welche vafch vorübergegangen war. Seitdem waren die Dinge 
zu einem ruhigeren Verlauf zurückgekehrt und blieben über zehn 
Sabre in dieſem Gange. Niemand hielt es für möglich, daß Athen, 
nachdem die Inftitutionen Solons durch einen Beſtand von mehr 
als funfztg Jahren feft eingewurzelt waren, noch einmal unter bie 
Gewalt eines Zwingherrn fallen fönne '). Peiſiſtratos Hatte indeß 
feine Hoffnungen, das Ziel feines Lebens, welchem er zweimal 
don fo nahe gewefen, nicht aufgegeben. Er hatte feinen Wohnfig 
zu Gretria genommen. Nur ein fchmaler Meeresarm trennte ihn 
von Attila; er war von bier aus im Stande, feine Verbindun⸗ 
gen zu unterhalten und jeden günftigen Augenbli zu benugen. 
Bei Branron, am Ausgang der Meerenge, lagen feine ehemaligen 
Güter; bie Oftfüfte von Attila, Euboea gegenüber, war der Si 
jener Diafrier, die immer fo treu zu ihm gehalten hatten. Der 
ältefte Sohn des Peififtratos, Hippias, welcher in der Verbannung 
herangewachſen war, trieb den Vater noch eifriger, als biefer fich 
ſelbſt, einen neuen Verſuch zum Wiebergeminn der Tyrannis zu 
machen. Es blieb jedoch endlich nichts übrig,‘ als mit offener Ge 
walt und mit bewaffneter Hanb in Attila einzubrechen; bann, fo 
boffte Peififtratos, werde die Erhebung und ber Anfchluß feiner 
alten Anhänger ihm ven Sieg in die Hand geben. Nachdem bie 
Demagogie nicht ausgereicht hatte, dem Peiflftratos die Zwingherr⸗ 
ſchaft zu fichern, ſcheute er ſich nun nicht, den offenen Krieg in 
fein Vaterland zu tragen. Man brauchte zu einem Unternehmen 
diefer Art Geld und Truppen. Die Eretrier begünftigten fein Un- 
ternehmen offenbar aus Eiferfucht gegen das Emporkommen Athens; 


der zweiten Tyrannis, daß Peiſiſtratos bereits Kinder aus eriter Ehe gehabt 
Ne (ravder 14 of vragyarıwv venritor 1, 61). Ge waren jeine Söhne er- 
fer &be, Sivpias und Sippardh; Schol. Aristoph. eq. 447. Da Hippias im Jahre 
538 ieinem Vater wirffamen Rath und Hülfe bei der Rückkehr und der Grobes 
rung Attikas gewähren konnte (Serod. 1, 62.), hatte_er um dieſe Zeit ficher dad 
wanzigfe Jahr länger überihritten. Jur Zeit der Schlacht von Marathon war 
ww ein Greis Gerod. VI, 107. Ihufwd. VI, 59.), er muR mithin zeigen 565 
um 560 geboren fein und fonnte 550 vierschn ‘oder funfiehn Jahre alt jein. 
Des Regatles Tochter von der Agarüite, welche Peifüitratos freite, wird wol deſ⸗ 
ven erites Kind geweien jein. Megaffes hatte die Agarifte im Jahr 567 ge 
tatbet, ihre Tochter konnte mithin 350 eben mannbar fein; vgl. oben ©. 47. 
DSHerod. 1, 62. 
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den Ariſtokraten von Theben, bie ben Athenern feit ven Zeiten 
‚ber Wanberungen ber feindlich gefinnt waren, mochte es nicht min 
der genehm fein, ven inneren Zwiſt in Attila zu nähren, fie gaben 
dem Peifificatos Subfivien, für welche er eine Schaar Argiver in 
Sold nahın. Peiſiſtratos Hatte Verbindungen in Argos. Gleich 
nach feiner zweiten Vertreibung hatte er ein Weib aus Argos, bie 
Timonaſſa, heimgeführt, welche ihm zwei Söhne, ben Hegefiftrates 
und Theſſalos, geboren Hatte‘). Eifrige Unterftägung gewährte 
bem Peififteatos ferner ein Ebelmann von Naxos, Lygdamis. Auf 
der Infel Naxos, ber größten und fruchtbarften ver Kykladen, re⸗ 
gierten bie alten Gefchlechter. Ihre Herrſchaft war auch Hier dem 
Volle drückend geworben; auch wurde das Regiment mit Ungered- 
tigfeit gegen bie Menge geübt‘). Da geſchah es, daß zwei vor 
nehme Jünglinge einen Evelmann, ben Teleftagoras, welcher, freund 
lich gegen das Volk gefinnt, bei biefem beliebt war, beſchimpften 
und feine beiven Töchter entehrten. Ueber biefe That empört er⸗ 
hob das Volk bie Waffen gegen ben Übel. Lygdamis verlieh feine 
Standesgenoffen, um ſich an ber Spike bes Volls bie Thramis 
zu erfämpfen’). Es gelang dem Abel bie Empörung nieverzufal 
ten. Lygdamis entwich mit feinen Schägen und feinen eifrigften 
Anhängern und wandte fich nad; Eretria. Hatte er dem Peififtre 
108 zur Herrſchaft über Athen geholfen, fo follte ihm dieſer dann 
zur Herrſchaft auf Naxos verhelfen ‘). 

Im Yahre 538 waren bie Truppen bes BPeififtratos bei Ere⸗ 
tria vereinigt. Er ging über bie Meerenge, bejegte Maratkon auf 
der Oftfüfte Attika's und erwartete hier ben Zulauf feiner Anhänger. 
Peiſiſtratos Hatte nicht falſch gerechnet. Alsbald ſtrömten bie Diakrier 
von allen Seiten um ihren alten Führer zuſaminen, auch ans 
Athen felbft kamen die Parteigenofien herüber. Ex ſah ſich bald 
ſtark genug, den Marſch auf die Hauptftabt antreten zu können 
Die Behörden waren vollftändig überraſcht. Sie hatten die Rir 
ftungen des Peiſiſtratos unbeachtet gelaffen. Ste hielten bas Un 
ternehmen für fo thöricht und hoffnungslos, daß fie keinerlei Bor 
kehr dagegen getroffen. Nun erſt wurde bie gefammte Mannfchaft 
in aller Eile aufgeboten. Etwa in ber Mitte des Weges von Ma 
rathon nach Athen, beim Tempel ber Athene im Demos Ballene, 


1) Herod. V, 9%. Plutarch Cato maj. c. 24. Der Rame Jophon bei Blur 
tarch ift bar ein iftratod. — 2) Ari . pol. V, b. - 
Sender ET -» Seron Fu m 
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trafen bie Heere amfeinanber und Iagerten einanber im Geficht; 
Seifftrates war bereits bieffeit ber fchwierigen Paſſe des Brileſſos, 
am Weſtabhange dieſes Gebirges. Nachdem der Weiffager Am⸗ 
Miptes — ein Alarnane — bem Peififtratos mit ben Worten: 
„Der Zug tft geworfen und das Ne ausgefpannt; im monbheller 
Baht werben die Thunfiſche hineinſchießen“, glüclichen Erfolg ver 
findet hatte, entfchloß er fich zum Angriff. Er war ein alter und 
efohrener Rriegemann und mit dem Brauche bes attiſchen Lagers 
ar zu wol bekannt. Wenn bas Frühmahl eingenommen war, 
legten fich die attifchen Hopfiten zum Schlummer auszuftredten ober 
Birfel zu fpielen; griff man ſchnell und unvermuthet zu biefer 
Stunde an, fo konnte man baranf rechnen fie unvorbereitet zu 
finden. Der Ueberfall gelang. Die Republilaner eilten freifich 
tal zu den Waffen, aber nachdem mehrere ihrer Führer gefallen 
naren '), warfen fidh die ungeorbneten Haufen nach kurzem Wider⸗ 
fande in die Flucht. Bon Verfolgung und Niebermegelung ber 
důehenden Tonnıte Yeine Rede fein. Es war dem Peififtratos nicht 
barım zu thun, attifches Blut zu vergießen. Je weniger vergoffen 
wurde, um fo leichter war der Weg zum Throne, um fo fefter 
fand derſelbe. Es kam darauf an, bie Gegner nicht zur Verzweif⸗ 
fung zu treiben, jeden weiteren Widerſtand zu befeitigen. Hippios 
md hipparch, bie Söhne bes Peififtratos, jagten allein ben Flie⸗ 
henden zu Roſſe mach, mit dem lauten Ruf: jever möge ruhig nach 
Haufe gehen, es würbe niemandem ein Leib widerfahren *). ' 
Beififtratos fah fi endlich an dem Ziele, nach welchem er 
dr zwei und zwanzig Jahren zuerft bie Hand ausgeftret hatte, 
In fernen alten Jahren Hatte er mum die Herrſchaft über Athen 
it den Waffen wirklich erobert, bie er im Mannesalter nur zwei⸗ 
mal berüßrte. Er lonnte nach feinen Erfahrungen nicht zweifelhaft 
fin, daß er feiner Herrſchaft feftere d. h. gewaltfamere Stützen 
a6 frügerhin geben müffe, wenn er fie behaupten wolle. Die 
Hänpter der republikaniſchen Partei waren zum Theil im Gefechte 
ki Ballene geblieben; andere, wie bie Allmaeoniden, die Philaiden 
und wer fich fonft perfönlich bedroht glaubte, Hatten ben Einzug 
des Peififteatos in Athen nicht erwartet; fie waren aus bem Lande 
wwichen. Bon allen zurüdgebliebenen Familien des Adels, denen 
Peifftratos nicht wölfig traute, hob er Geißeln aus und hielt biefe 


1) Herod. 1,668, 64. — 2) Herod. aaO. Bolyaen. I, 21. 
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in gutem Gewahrſam. Die Afcopofis blieb in feiner Gewalt, die 
Soldner, an.beren Spige er zurüdgelehrt war, behielt er in aus 
veichender Zahl als ftehende Truppen bei'). Es war Geld nöthig, 
um biefe Truppen zu bezahlen und Peifijtratos hatte bie Bebeu- 
tung des Geldes für Ermerbung und Behauptung einer Herrſchaft 
kennen gelernt. Diefem Bedürfniß zu genügen zog Peififtratos zu 
nächft wie es ſcheint die Erträge der Silbergruben Attila's an fid. 
Im Süden des Landes, gegen das Vorgebirge Sunion hin, wo 
die Höhen des Hymettos zu Hügeln herabſinken, in und um den 
Berg Laurion „floß den Athenern, wie Aeſchylos fagt, eine Silber- 
quelle.” Hier fand fich von Anaphlyftos bis nad Thorilos hin- 
über Silbererz mit Blei und Zink vermifcht; bie Erträge biefer 
Gruben waren dem Staate bisher zu Gute gefommen*). Peififtte- 
tos fand biefelben indeß für feine Zwecke nicht ausreichend und fand 
nicht an, dem Lande eine Steuer aufzulegen, welche ausſchließlich 
für feinen Sedel bejtimmt war. Der Staat wie bie Tempel in 
Attika beſaßen Güter, welche ihnen ven Zehnten der Ernte zu le 
fern verpflichtet waren ’). Nach biefem Mufter ließ Peififtratos ber 
ſchließen, daß ihm von jevem Ader in Attila der zwanzigfte Theil ber 
Ernte abgeliefert werden müffe, eine Steuer. bie, in Natur oder in 
Geld erhoben, immer fünf Prozent bes jährlichen Ertrages des Acers 
in Anſpruch nahm‘). Den Bauern gegenüber wird Peiſiſtratos 
dieſe Abgabe als unerläßlich bezeichnet haben, wenu er ihnen eine 
dauernde Stüge gegen ben Adel gewähren ſolle, als ein unumgäng 
liches Schuggeld, für welches er feiner Seits bie Pflicht dieſes 


1) Herod. 1, 64. Thukyd. VI, 56. 57. — 2) Dafı die lauriſchen Sil— 
bergruben (Paufan. I, 1. Aeschyl. Pers.v.238.) bereits vor Solon im Garg 
waren; Xenophon de redit. IV, 2, 3. Daß Velfiſtratos die Erträge an ib 
308, ſchließe ich aus feiner Erwerbung von Goldgruben am Strymon und aus 
dem Umftande, daß fih nach der Vertreibung des Hippias aufgefanmelte Grriy 
der fauriichen Gruben im attiihen Staatsichape vorfinden; Cornel. Nep. Cimon. 1. 
Serodot 1, 65. — 3) Bödh Staatshauöhalt I, AlA._ 415. — A) Thutod. 
VI, 54. Wenn Diogen. von Laerte I, 53. 54. den Peifiitratos frelben fügt, et 
hebe den Zehnten von den Aeckern der Athener, fo beweiſt das nichts gegen den 
Zwanzigiten des Thuhydides. Ich möchte auch daraus nicht ſchließen, daß Peinitratet 
den Zehnten aufgelegt, Sipplas den Jehnten auf den Zwanzigiten ermäßigt habe. 
Der zehnte wäre zudem eine jo jtarke Abgabe gewefen, we fie Peifiitrates den 
Bauern, feinen beiten Anhängern, faum auflegen durfte. Wenn aber Beifitrats 
in demjelben Briefe gi ft, „daß er dieſe Steuer nicht für fi, fondern Tür die 
Opfer, das gemeine Belle und Den Krieg erbebe“, jo bejlätigt Zhußndiben a.a. ©. 
dies dadurd), daß er jagt, die Peifitratiden hätten die Opfer gebragt und die 
Rlege getragen und die Stadt jhön ausgefhmüdt, d. h. fie trugen wol einn 
heil der Krlegskoſten. gaben Beiträge aus dem Privatichage zu den Opfern, um 
dieſe ſplendider auszuftatten und die Baufojten gingen aus ihrer Kaſſe. 
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Schutzes übernahm. Der befiegte Adel mußte zufrieden fein, daß 
ihm uicht ſtärkere Kontributionen auferlegt wırden. Das Finanz 
wefen des Staats beftand neben biefer Steuer in alter Weife un- 
geftärt fort. - 
Der Befik ber Eitabelle des Staats, die zahlreiche Garde, ber 
tucch Geißeln geficherte Gehorfam des Adels, ver Privatſchatz, ber 
ans dem Ertrage ber Silbergruben und ben jährlichen Schuggel- 
dern erwachfen mußte, waren folive Stügpunfte, deren bie frühe- 
ten Berfuche des Peiſiſtratos entbehrt hatten. Er zögerte nicht, dem 
gdamis den Dank abzutragen, welchen er ihm ſchuldete. Der 
attifche Adel mußte die Trieren der Naukrarien ausrüften, um 
feine Stanbesgenoffen auf Naxos unter einen Fürften zu beugen, 
um bie Narier mit einem Thrannen zu befchenfen. Die Eroberung 
der Infel gelang dem Peififtratos; er fand ohne Zweifel unter dem 
Boffe der Infel felbft Unterftügung bei diefem Unternehmen. Nach 
dem er ben Lygdamis zum Herrn von Naxos gemacht, ließ er 
die Geißeln des attifchen Adels auf dieſe Infel Hinüber bringen. 
Sie waren Bier unter dem Gewahrfam des Lygdamis noch fiherer 
aufgehoben als in Attila. In Verbindung mit Lygdamis nahın 
veiſiſtratos eine mächtige Stellung auf dem aegaeifchen Meere 
ein. Er benutzte diefelbe, um eine Nieberlaffung an ber Mündung 
des Strymon zu gründen, unb feine Einnahmen aus ben laurifchen 
Silbergeuben durch die Erträge ber Goldgruben im Pangaeos, wel- 
de die Thafier feit alter Zeit benugten, zu verſtärlen. Diefe An- 
lage trug dem Peiſiſtratos viel Geld ein‘). Es gelang ihm fer- 
ner, feinen älteften Sohn aus ber zweiten Ehe, ven Hegefiftratos, 
als Tyrannen in Sigeion einzufegen. Diefe attifhe Pflanzftabt 
war mit allen übrigen Griechenftäbten der Küfte um das Jahr 545 
unter bie Herrfcaft ber Perfer gelommen. Die attifhen Koloni- 
ften in Sigeion hatten ohne Zweifel, wie ihre griechifchen Lands— 
leute, jährliche Gejchenfe darzubringen und auf Befehl Schiffe und 


A) Herodot fagt (I, 64.) freilich nur, daß dem Pelfiftrato vieles Geld vom 
Ziromon ber eingegangen wäre: Dies war aber ohne die Anlage einer Paftorel 
und diefe wieder war ohne die Anlage eines befejtigten Ortes unmöglich. Se⸗ 
todots Bemerkung (V, 94.), dab König Amyntad von Makedonien dem SGippias 
nach feiner Vertreibung die Stadt Anthemus (am thermaeiihen Bufen) angebo⸗ 
ten habe, fpricht für eine bereits vorhandene Verbindung der Peifitratiden mit 
den Aönigen von Mafedonien, aber die maledonijche Gertſchaft erreichte den uns 
tern Lauf des Strymon nicht, und „jährliche reihe Ginnahmen“ hätten diefe 
Rafedonier den Peifiitratiden ſchwerlich gejchenft. Sie waren auch folder Cinnah⸗ 
men ſelbſt am meiſtan bedürfti 
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Truppen zu ftellen. Sigeion wird mit ber geſammten Rorbkäfte 
unter dem Satrapen von Phrygien, der feinen Sig in Daskylion 
hatte ') — es war unter Ayros und Kambyſes Mithrobates — 
geftanden haben. Ohne Zweifel war es von großem Vortheil 
für Peifftratos, wenn ifm bie Zuftimmung des Satrapen gefat 
tete, in einer bis bahin von ihm unabhängigen attifchen Gemeinde 
feinen Sohn als Würften einzufegen. Die perſiſche Oberhoheit 
war wenig eingreifend und bie Tyrannen ber Griechenftäbte wa⸗ 
ten unter ihr ziemlich felbftftändige Herren"). Die Söhne des 
Peififtratos aus erfter Ehe, Hippias und Hipparch, ſollten num 
Attika, die der zweiten, Hegeſiſtratos und Theſſalos, Sigeion erben. 
Das heilige Eiland des Lichtgottes, bie Inſel Delos, ließ Peiſiſtra⸗ 
tos veinigen, indem er alle Gräber im Umkreiſe des Apollotempels 
öffnen und bie Gebeine an einer entfernten Stelle der Infel wie 
der beftatten ließ. Das Heiligthum bes reinen Gottes durfte nicht 
durch die Nähe ber unreinen Ueberrefte menſchlicher Leiber befledt 
werben. Es war eine Suftration bes Lichteilanbes, welche fpäter- 
Bin in noch burchgreifenberer Weife wieberholt worben ift. Lygdamis 
von Naros hatte inzwifchen einem reichen Manne von Samos, dem 
Polykrates, durch Häffstruppen fo wirffame Unterftügung gewährt, 
daß e8 biefem gelungen war, bie Herrfchaft des Adels, ver Ger 
moren, auf Samos zu ftürzen und bie Regierung ber Iufel zu er 
greifen. Polykrates unterwarf mehrere Infeln des aegaeiſchen Mee⸗ 
res und blieb in Ehrenbezeugumgen gegen das alte Heiligthum ber 
Ionier auf Delos nicht zurüd; er ſchenkte dem Apollon das fleine 
Eiland Rheueia in der Nähe von Delos, welches er erobert hatte. 


4) Herodot II, 120, 126. — 2) Wenn Herodot V, 94. fagt, dab Pal 
raten and Prsakhratah tt Den —— 
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Peififtratos, Lygdamis und Polykrates beherrichten feit dem Jahre 
536 bis zum Jahre 526 das aegaeifche Meer '). 

Beififteatos ſah ſich nun im Beſitz fo reicher Einkünfte, daß 
dieſelben durch Die Unterhaltung der Solbtruppen, durch die Zuſchüſſe, 
welche er zur Ausftattung der Opfer und Feſte, zu ben Spei⸗ 
fungen des Volls an dieſen Feiertagen gewährte — eine unvermeib- 
liche Ausgabe die Gunft des gemeinen Mannes zu bewahren — 
bei weiter nicht erfchöpft wurden. Er konnte, wie einft bie Thran⸗ 
nen von Sikyon und Korinth, bie großen Mittel feiner Herrſchaft 
durch große Bauten zeigen und ben Glanz feines Fürſtenthums 
durch die Errichtung ftattlicher Heiligthümer, durch die Verſchöne- 
ung Athens erhöhen. Es war überdies wenn nicht nothwendig 
doch fehr nügfich, den Handwerkern und dem ärmeren Stabtoolfe 
Verdienſt zu gewähren, und burch bie Befchäftigung mit Arbeiten 
tiefer Art von ben öffentlichen Dingen abzulenken. An jenem Altar 
in ver Afabemie, an welchem die Fackeln bei ven Badelläufen ver 
Banathenaeen entzündet wurden (oben ©. 254), foll Peiſiſtratos ein 
Stanbbilb des Eros aufgerichtet *), das Öpmmafium im Lykeion 
fol er verſchönert und ausgefhmüdt haben’). Im Süboften ver 
Stadt fprang, nicht fehr entfernt von der Akropolis, bie Quelle 
Kallirrhoe d. 5. die fhönftrömende. Sie verforgte den älteften 
Stadttheil Athens, welcher fie umgab, mit Waffer. Diefe Quelle 
ließ Peififtratos überbauen und in einen Springbrunnen faflen, 
welcher das Waffer in neun Röhren ausfpie; fie empfing hiervon 
ten Namen Gnneafrunos d. h. Neun Röhren‘). Norbwärts von 
tiefer Quelle ließ Peififtratos durch bie Architeften Antiftates, Kal 
laeſchros, Antimachides und Porinos bie Örundlagen zu einem Tempel 
des Zeus legen, welcher alle übrigen Tempel in Hellas an Größe über- 
treffen folfte *). Der höchfte Gott, ber olpmpifche Zeus, follte in 
Aden ven größten Tempel befigen. - Die Umfaffungsmaner, welche 
das Heiligthum umgab, Hatte vier Stabien im Umfang *); ber 
Tempel felbft maß 354 Fuß in der Länge und 171 Fuß im ber 
Breite, fo daß feine Größe in ver That alfe griechifchen Tempel, 


1) Ueber Delos Thukyd. I, 8. 13. Herod. IM, 39. Weber Bolukrates 
Atbenaeos AU. p. 540. Polyaen. I, 23. Da SBPeififttatos 538 Attila eis 
eberte, Tann Lygdamis nit vor 537, und da Polykrates wieder mit Lygdamis 
Fülfe mportommt, kann defien Tyrannis auf Samos nicht vor 536 begonnen 
baben. — 2) Piut Solon c. 1. — 3) Darauf wird wol bie Notiz aus Theos 
vomp bei Harpofration Auxaor zu beſchraͤnken fein. — 4) Ihukydid. I, 15. 
— 5 Vierer. 7. praef. 15. — 6) Baufan. 1, 18. 
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mit Ausnahme des Artemistempels zu Epheſos, überragte. Hundert 
und zwanzig Säulen von attifchem Marmor aus ben Brücen bes 
Penteliton, follten das Gebält des Daches tragen, jede von mehr 
als ſechs Fuß im Durchmeſſer und mehr als fechzig Fuß Höhe. 
Weber Peififtratos noch feine Söhne erlebten die Vollendung bie 
fes coloffalen Bauwerks. Aber auch unvollendet, wie er ftehen 
blieb, war der Bau von fo mächtiger Wirkung, daß Ariſtoteles ihn 
den Pyramiden der Aeghpter an die Seite ftellt und Dilkaearchos 
fagt, „baß diefes Gebäude, obwol nur zur Hälfte fertig, wegen ſei⸗ 
ner Antage Staunen errege und vollendet das fchönfte Bauwerl 
fein werde“ '). Selbft auf dem Gipfel feiner Macht hat Athen nie 
mals einen Bau von folhem Umfang und ſolcher Größe unter 
nommen. 

Nachdem das Königthum auf bemokratifcher Grundlage, dat 
Fürftentfum der Kypſeliden und Orthagoriden in der erſten Hälfte 
des fechften Jahrhunderts wieber zu Grunde gegangen, war es 
in der zweiten Hälfte deffelben in Athen in ber Herrichaft des Pei⸗ 
ſiſtratos von Neuem erftanden; Peiſiſtratos, Polykrates und Lyg 
damis wieberholten bie Regierungen und ben Glanz des Perianber, 
bes Kleiſthenes, des Theagenes. Die Regierung des Peififtrates 
wirb von Herobot als eine fhöne unb mäßige, von Thufybives ald 
eine verftändige und tüchtige Herrfchaft gerühmt. Obwol ſeine 
Stellung der Menge, wie Thukydides ausdrücklich anmerkt, in fir 
ner Weife verfaßt ober von ihr angefeindet war, fo Hatte er doch 
zur Genüge erfahren, daß bie Neigung des Volks zur Aufrechthal⸗ 
tung feiner Regierung nicht ausreicht; er hielt fich num dem Wolfe 
gegenüber weniger als deſſen Führer, mehr als deſſen Herrn und 
fah die Stügen feiner Herrfchaft in Geld und Soldaten. Aber bie 
Geſetze Solons. blieben bennoc in Kraft und die Formen ber Ber- 
faflung unangefochten; Peififtratos nahm jedoch Bedacht, daß in 
jedem Jahre einer von feinen Söhnen. unter der Zahl der Archon⸗ 
ten war”). Er regierte konſtitutionell, wenigftens in ben Formen ber 
Kouftitution, nur daß er neben berfelben bie Macht befaß, feinem 
Willen auch ohne und wider biefe Formen Nachachtung zu ſchaf⸗ 
fen. Es gehörte zu dem Syſtem feiner Regierung, daß die Bor- 
ſchriften Solons über den Müßiggang ftreng aufrecht erhalten wur⸗ 


v » Dicaearch. fragm. 59. ed. Mäller. — 2) Heron. I, 59, Thukyd. 
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dvens). Neben ven Bauten bes Peiſiſtratos gaben feine Verbindum ⸗ 
gen mit bem Lygdamis und Polgkrates, mit ber aflatifchen und 
thrafifcgen Küfte dem attifchen Handel und bamit auch dem atti⸗ 
ſchen Gewerbe einen höheren Aufſchwung. Er förderte auch ben 
Landbau. Imbem er für bie Anpflanzung von Delbäumen, für 
ven Schu und bie Pflege der Delgärten forgte*), Konnte bann 
mieberum eine größere Menge von Del als zuvor ausgeführt wer- 
den. Die Gefege Solons zu Gunſten ver im Kriege für das Va⸗ 
terfand gefallenen Bürger foli Peiſiſtratos dahin ergänzt haben, 
daß nicht bios die Kinder ber Gefallenen, fondern auch bie welche 
im Kriege verftämmelt worben feien, auf Koften bes Gemeinweſens 
unterhalten werben ſollten ”). 

Man wußte nachmals manchen Zug von ber Mile bes Pei⸗ 
Ähtreto® zu erzählen. Dem Thraſhmedes, bes Philomelos Sohn, - 
welcher feine Tochter entführt hatte, foll er biefe zur Ehe gegeben 
haben *). Beſſer beglaubigt ift die Thatfache, daß er der jüngeren 
nie der Philaiden die Heimkehr nach Attifa geftattete. Simon, bes 
Rnpfelo8 Sohn, der Bruder jenes Miltiabes, welcher bie unzufrie- 
denen Edelleute im Fahre 560 nach vem Cherſonneſos geführt hatte, 
war bei der fiegreichen Rücklehr bes Peiſiſtratos im Jahre 538 
ans Attila entwichen. Obwol ein Verbannter, hatte er bei ben 
Bettlämpfen zu Olympia im Jahre 532 den Sieg mit dem Vier 
gefpaum davongetragen. Als er mit denſelben Roſſen bei dem näch⸗ 
ften olyınptfchen Feſte im Jahre 528 wiederum fiegte, ließ er ben 
veiſiſtratos als den Befiger des Gefpanns ausrufen. Damit wurde 
biefem ber Siegerfrang zu Theil (Bo. III. S. 602). Peiſiſtratos 
hatte bis dahin feine Stege mit dem Viergeſpaun aufzuweifen, wie 
rordem Periander von Korinth und Kleiſthenes von Silyhon; es 
war ihm oßme Zweifel ſehr genehm, ben Glanz feines Fürftentgums 
auch auf biefem Felde anerfannt zu fehen. Das Verfahren bes 
Kimon ſprach offenbar für ben Wunſch einer Ausſohnung. Er 
hatte den erften Schritt getan, dem Pelfiftentos einen wichtigen 
Dienft geleiftet und bamit auch zugleich befien Herrſchaft über At- 
tila anerkannt. Geftattete Peififtratos dem Simon mit ben Seinen 


__,) Pat Sol c.31. 8 war wol diefe Aufrechthaltung der folonifchen Bor- 
Wrift, welche den Zweifel erzeugte, ob fie von Solon ober Peiifirated ausge⸗ 
em ſei. 2) Boll vi. — 3) Diogen. Laert. I, 55. Plut. Sol. «. 
1.— 4) Bolyaen. V, 14. Plutarch (apophihegm.) nennt den 
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die Nüdkehr und bie Wiedereinfegung in bie eingezogenen Güter 
wicht, fo brachte er fich felbft um ben Ruhm jenes Sieges '). Pei- 
fiftratos Hatte aber auch noch andere Gründe, die Rückkehr nicht 
zu verfagen. Er konnte hoffen, daß dieſe das Fürftenthum, wel- 
ches Miltiades inzwifchen auf dem Cherfonnefos gegründet, unter 
feine Dberhoheit bringen würbe, und eine Ausſöhnung mit dem 
mächtigen Gefchlecht ver Philaiden war unter allen Umſtänden von 
Werth. Sie verftärkte des Peiſiſtratos Stellung in Attila und 
ſchwächte das Anfehen des vertriebenen Adels, fie iſolirte die Alf: 
maeoniben. Gin Beweis fir Milde und Nachgiebigkeit bes Pei⸗ 
ſiſtratos Tann hiernach in dieſem Ereigniß nicht gefunden werben. 
Wir wiffen, daß Peiſiſtratos fonft Feiner Milde gegen den bertrie- 
benen Abel ftattgab. Cr ließ die Häufer der Alkmaeoniden nieder⸗ 
reißen unb ihre Gräber zerſtören?). Und wenn er bies Verfahren 
gegen bie Alkmaeoniden damit decken Tonnte, daß dieſes Geſchlecht 
mit einer Blutſchuld belaſtet war und daß, um dieſe von Ältila 
weggunehmen, nicht blos die Verbannung der Lebenden ſondern 
auch der Gebeine ber Toten von dem Beimifchen Boden nothien- 
dig ſei; fo beweift dann grade die Erzählung, auf welche das meifte 
* Gewicht gelegt wird, um bie Mäßigung und Gefegmäßigfeit ber 
Herrſchaft des Peiſiſtratos zu erhärten, daß es biefer Feines Weges 
an Gewaltfamfeiten fehlte. Es wird berichtet, daß Peißſtratos 
einer Ladung des Areiopags wegen vergoffenen Blutes Folge gege- 
ben, baß er fich vor dieſen Hohen Rath der Erarchonten geftellt 
habe; ver Unkläger aber ſei nicht erjchienen *). Cs ergiebt ſich 
hieraus, daß Peififtcatos fich nicht ſcheute, auch einmal einen ge 
fährlichen Wiverfacher aus dem Wege räumen zu laſſen, was auch 
nach ihm, unter ber Regierung feines Sohnes, vorgekommen ift. Es 
war feine Gefahr babei, ſich vor dem Areiopag zu ftellen; wer wollte 
es wagen ben Peififteatos anzuflagen, wer wollte es wagen ihn zu 
verurtheilen, und wenn er verurteilt war, wer wollte das Urtheil 
ausführen? Der Vorfall beweift, daß ein folcher Verſuch begef- 
nen wurde, daß man aber mitten in ber Ausführung ven Muth 


1) Serob. VI, 103. Da Herodot fagt, daß Simon dreimal hintereinander 
mit denfelben ferden geflgt, zwei der Slege aber zu — den dritten 
tu Olpplas Bet davongetragen, fo folgen daraus die angegebenen Jahreszahlen. 

Beififtratos 527 ftirbt, müfen Die beiden eriten Siege 532 und 528, der 
fegte 524 fallen, da es unmöglid) ift, daß biefelben vier Pferde gemeinfam älter 
als. funfgehn bia ſechezehn Jahre wurden, oder noch älter einen el davonttagen 
tonnten. — 2) Isocrates de bigis p. 351. — 3) Plut. Sol. c. 31. 
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verlor; er beweift, daß bie faltiſche Macht des Beififiratos ber 
Formen ver Verfaffung und des Rechtsganges fpottete, wenn fie 
diefelben auch nicht umftieß. Gewiß war Peififteatos ein Mann 
don milder und mäßiger Gefinnung, von Klarheit und Umficht, ber 
feine Luſt und feinen Trieb zu gemaltfamen und graufanen Din- 
gen hatte, der bie Tyrannis am liebften durch bie Neigung des 
Volls allein gewonnen und behauptet hätte. Durch bie Erfahrung 
belehrt, daß auf dieſer Grundlage der Thron nicht ficher zu grün» 
ven fei, ſcheute er aber auch ftärkere, feheute er auch gewaltſame 
Mittel nicht. Der Thron war ber Zwed feines Lebens und er 
war nicht frei von ber Beforgniß ihm wieder verlieren zu können. 

Nur elf Jahre hindurch genoß Peififtratos die Früchte feiner 
fangen Mühen um die Erwerbung ver Tyranuis. Er ftarb im 
Jahre 527. Diefe furze Zeit Hatte indeß genügt, bie Herrſchaft 
fo gut zu befeftigen, daß viefelbe ohne Schwankungen auf feinen 
älteften Sohn, den Hippias, überging. Hippias folgte ven Wegen 
feines. Vaters. Cr fegte den Bau des großen Tempels bes Zeus 
fort; er Tieß ven „zwölf Göttern“ einen großen Alter am Wege 
dom Marktplatz nach ver Akropolis errichten. Auch dem pothifchen 
Apollon Tieß er in feinem Helligthum, im Delphinion (ſüdwärts 
wwiſchen ber Akropolis und dem Jliſſos ') einen Altar errichten. 
Die Ehre dieſe Werke zu weihen, verftattete er feinem äfteften 
Sohn, der nach dem Großvater Peiſiſtratos hieß. Als biefer das 
Archontat verwaltete, weihte er jenen Altar bes phthiſchen Apollon 
mit folgender Infchrift: „Dies Denkmal feines Archontats ſetzte 
Peijiftratos, des Hippias Sohn, dem Apollon in feinem heiligen 
Bezirke” *). Der Bruder des Hippias, Hipparch, ſchmüdcte bie 
Straßen der Stabt und bie Wege auf dem Lande mit einer gro⸗ 
ben Anzahl von Säulen des wandernden Gottes, bes Schühers 
ber Wanderer und ber Wege, des Hermes. Es waren vieredige 
Säufen mit dem Hermestopfe und dem Phallos, bem Zeichen ber 
fegnenden, ber fruchtbaren Kraft des Gottes verfehen. Die Eden ber 
Straßen, bie Kreuzwege, wo bann zwei ober brei Köpfe bie unter- 
ſchiedenen Richtungen hinabfahen, waren bie für die Hermen gege- 
benen Stanvorte. Es ift berichtet, daß Hipparch in ber Mitte 
aller Straßen zivifchen Athen und jedem Demos eine Herme auf- 


h) Thufndides I, 15. — 2) Thufndides VI, 54. 
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gerichtet habe '); fo daß biefe Säulen zugleich dazu bienten, bie 
Entfernungen anzugeben, welche, wie es fcheint, von bem neuen 
Altar der zwölf Götter am Markte bemeſſen wirden*). Die It 
ſchriften biefer Säulen enthielten auf ver einen Seite die Beſtimmung 
der Entfernung, auf der anbern einen guten Sprud. Die Hera, 
welche Hipparchos an dem Wege, ver don Athen nach bem Demos 
Steiria führte (er lag auf der Oftfüfte zwifchen Prafiae und Draw 
zon), aufgeſtellt hatte, trug bie Inſchrift: „Dies iſt ein Denkmal 
Hipparchs, täufche den Freund nicht." Auf ber Herme, welche an 
der Strafe ftand, die von Athen nach dem Demos Thria in ber 
Ebene von Eleufis führte, hieß es: „Mitten zwiſchen ber Stabt und 
Thria fteht, Wanderer, dieſer Hermes“ *). Auf einer britten Säule 
Iauteten bie Worte: „Dies ift ein Denkmal Hipparchs, wandle Gutes 
im Sinn!" *) Auf der Straße nach dem Demos Heſtiaea errich 
tete Profleives, ein Freund bes Hipparchos, am Kreuzweg einen 
breifäpfigen Hermes, jeben Kopf mit der Weifung, wohin fein Weg 
führte*). Seitdem wuchs die Zahl ver Hermen in Athen zu einer 
beträchtlichen Anzahl. Als ſchühende Gottheiten ftanden biefe Bil 
ber überall in ven Palaeftren und Gymnaſien, an ven Plägen und 
vor ben Hausthüren; bald von einzelnen, bald won Bamilien, % 
ſchlechtern ober einem Stamme gemeinfam errichtet; fo daß ein 
Theil der Stadt in ber Nähe des Marftes, wo biefe Säulen br 
fonbers zahlreich waren, ſchlechtweg den Namen „bie Hermen“ er 
hielt ). Man fieht, daß bie Peififtrativen bemüht waren Athen in 
jeder Weife zu ſchmücken), und wenn erzählt wirb, daß Hippies 
bie in bie Straßen hervortretenden Theile ber Häufer, bie Exke, 
bie vorfpringenden Treppen, das Gitterwerf und bie nach Außen 
ſchlagenden Thüren verkauft habe (er erflärte die Straße für ein 
Eigenthum der Gemeinde), fo daß bie Hausbefiger gezwungen IM 
ven, fie wieber einzulöfen, fo fcheint dieſe Maßregel viel weniger in 
einem fiskaliſchen Intereſſe, als in der Abficht die engen Straßen 
Athens von biefen Hinberlichen Bauwerken zu befreien, getroffen 
worben zu fein ®). j 
Der Glaube an Borbeventungen und Bropfezeipungen war tief 





1) Plato Hipparch. p. 228. Aelian. variae hist, VII, 2. — 2) Herol 
1, 7. D. Müller in der Salltjeen Encyelop. VI. ©. 237. Böckh corp, inseript 
n. 12. — 3) Franz elementa epigraph. Nr. 4. Roß Rönigäreijen Il, 73. — 
4) Plato Hipparch. 1.c. — 5) Guidas und Sarpofration rex/paloe Teui- 
— 6) Harpocration s. h.v. cf. Andocid. de mysteriis p. 19 seqq. — 7) Ihus 
mbidee VI, 54, — 8) Aristot. Oeconomica II, 2, 4. 
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| in vem refigiöfen Gemäth ber riechen begründet, Peififtatos war 
\ in hohem Grade von demfelben beherrſcht gewefen. War nicht feine 
eigene Herrſchaft über Athen durch ein ſolches Zeichen bereits vor 
feiner Geburt angedeutet worden? In einem fehr bebeutenden Mo- 
ment feines Lebens hatte er fich unbedenklich durch eine Prophe⸗ 
xihung beftimmen laſſen (ob. ©. 317). Nun waren unlängft auf 
ter anatolifchen Küfte zu Kyme und Erythrae bie Sprüche ber Si- 
bpllen, der weiſſagenden Weiber bes Ion, geſammelt worden '). Es 
gab auch im Attika alte Gefänge, welche in dem Gefchlechte ver 
wlomiden durch münbfiche Ueberlieferung aufbewahrt, beim Kultus 
der Demeter von biefen gefungen wurden). Sie wurben einem 
angeblichen Sänger der Vorzeit, dem Muſaeos, zugefchrieben, und 
da fie mit dem Demeterbienfte zuſammenhingen, mußte Wufaeos 
| ven dem Eumolpos abftamınen, dem Stammvater der Eumolpiden, 
\ der zuerft am ben Feſten der Demeter fchön gefungen, deſſen Nach- 
lbommen ben Weihen der Demeter als Hierophanten vorftanden. 
Muſaeos folkte nun der Sohn des Sohnes des Eumolpos, des An⸗ 
urhemos fein, und ein Schüler (nach anderen ein Sohn) des äfteften 
Sängers, welchen die Griechen überhaupt kannten, bes Orpheus“). 
Der Dienft von Eleufis hatte fich eben in biefem Jahrhundert mäch- 
fig gehoben, er enthüllte ven Geweihten bie Geheimmiffe der Göt- 
ter und der Unterwelt; alte Gefänge, welche mit biefem Kulte in 
\ Verbindung fanden, welche von einem uralten eleufinifchen Sänger 
bercügrten, Hatten jeden Falls auch ihren geheimen, ihren fymbo- 
lügen und prophetifchen Sinn, wenn man biefelben mur recht 
ii deuten wußte. Peiſiſtratos beichloß, dieſe Gefänge, alles was 
fich von alten Gefängen in Attika vorfand, zuſammenſtellen zu laf- 
fen. Richt blos daß man fi dadurch deren Weifungen für ben 
Kultus aneignete, man konnte in biefen alten Verfen auch Bier und 
da einen vorbedeutenden Yingerzeig für feine eigene Regierung fin- 
den‘). Jeden Falls erhielt man an einem ſolchen Orafelbuch einen 
volitiſchen Vortheil. Man fegte ſich in Befig eines wichtigen Re 
gerungsmittel®, wenn man Verſe von alter Autorität für feine 
Stellung und feine Regierungsmaßregeln aufführen konnte. In 
den letzten Jahren feiner Regierung beauftragte Beififtratos ben 





1) Baufanias X, 9, 11. X, 12. BL.TI. S. 100. — 2) Sb. Ul. ©. 510. 
— 3 Diod. IN, 25. Euidas Bönolnidas und Movaaios. Treizes ad Ly- 
aptr. Ales. v. 1328, Schol. Soph. Ogdip. Col, 1049 (1106). — 4) Bat. Herod. 
%9. Baufan. X, 9, 11. und unten, x 
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Onomakitos mit der Aufzeichnung und Sammlung ber Gefänge 
des Muſaeos. 

Onomakritos war ein Mann, welcher ſich viel mit den My- 
fterien und deren Sinn befchäftigt, welcher ſich bemüht Hatte, ben 
Dienft und die Begehungen der Myſterien in theoretifchen Zufem- 
menhang zu bringen, und ein neues tbeologifches Syſtem auf diefem 
Grunde zu erbauen. Er war von ben neuen Kulten des Dionts 
ſos ausgegangen, er ftellte ven Dionyfos, bie männliche zeugenbe 
Seite ber Iebengebenben Gottheit, den fierbenden und immer wie⸗ 
ber erftehenden Gott, in ben Mittelpunkt der Götter unb ber 
Belt. Onomakritos knüpfte fein Syftem an bie Theogonie. Nach-⸗ 
dem bie vohen Naturgewalten, bie Zitanen, nachdem dann bie 
übrigen Götter gezeugt find, wird dem Zeus fein letzter und höch⸗ 
fter Sohn geboren, Dionyfos, von Onomakritos Zagreus genannt. 
Nach dem Vorgange der Theogonie faßt Onomakritos die Sch 
pfung als ein Auffteigen von materiellen Geburten zu geiftigen 
Botenzen. Dionyfos ift ihm bie veinfte geiftige Potenz, das reine 
Prinzip des Guten; der reine Geift und barum das eivige aus 
dem Tode wiebergeborne Leben. Die Naturgewalten, bie rohen 
finnlichen Kräfte zerreißen (mie gewöhnlich von ber Eiferfucht ber 
Hera angetrieben) in ihrer Unbänbigfeit den Dionyfos, wie nad 
dem Mythos ber Aeghpter Ofiris von ben Genoffen des Typhon 
jerriffen worben war, und verſchlingen bie Stüde bes Gottes '), 
wie die Bakchen und Maenaden im efftatifchen Kultus des Die 
nyſos Hirſchlälber zerriffen und roh verfchlangen. Zur Strafe 
zerichmettert Zeus die Titanen mit feinem Blitze; ans ihrer Aſche 
ober ihrem Blute gehn die Menfchen hervor. Das Herz des Die 
nyſos aber haben die Titanen nicht verſchlungen, Zeus ſelbſt hat 
es verſchluckt und erzeugt nun mit ber Semele ven Gott von Neuem, 
den jungen Dionyſos. Der Gott kommt aus dem Tode zu neuem 
Leben zurüd. Das Wefen der Menfchen ift nad; ihrem Urfprunge 
gemifcht aus wilden titanifchen Leidenſchaften, aus ungebänbigter 
roher Sinnlichkeit und aus dionyſiſchen Anlagen von veiner geiftiger 
Natur. Die Aufgabe des Menſchen ift «8, ſich von feinem titani⸗ 
ſchen Urfprunge zu reinigen zur dionhfifchen Art. Gewiſſe Weihen 
und Gebräuche, eine gewiſſe Askeſe erleichtern dem Menſchen biefe 
Reinigung und Vollendung, ober fichern ihm biefelbe nach dem 


1) Baufan. VI, 37,3. 01,22, 8, 
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Tode und bamit das Leben in jener Welt‘), Durch biefe Ge- 
bräuche und Weihen ſchloß fich fogleich wieber eine neue Praris 
an bie neue Theorie. Die welche Onomakritos Lehre annahmen 
und bie Weihe empfingen, bildeten eine durch befonbere Weisheit 
und befonbere Hoffnungen abgefchloffene Sekte. Bei dem Eintritt 
in dieſe ober bei gewiffen Feſten berfelben wurde ein junger Stier, 
das alte Symbol der zeugenden Kraft des Dionyſos (Bb. II. ©. 
55.), zerriſſen und jeber genoß ein rohes Stück des Fleiſches, um 
den Gott ſymboliſch in fich aufzunehmen, als ein Zeichen des Todes 
und ein Pfand der Wiedergeburt des Gottes. Nachdem bie Gries 
den in dem Dienfte ver Myſterien dazu gekommen waren, Körper 
und Seele des Menſchen, welche ihnen bis dahin eine ungetrennte und 
untrenubare Einheit gewefen waren, zu fcheiven, um bie Seele nach 
dem Tode bes Körpers mit vollem Bewußtfein in Herrlichkeit und 
Freude ober in Iammer und Qual fortleben zu laſſen, konnten bie 
Konfequenzen biefer neuen Anſchauung nicht ausbleiben. Die na= 
tärliche Seite des Menfchen, der Körper, war nun ber fchlechte, 
untergeorbnete und unveine Theil feines Dafeins, bie Sinnlichkeit 
und bie Leidenſchaft follten nun unterbrüdt werben, um ben reinen 
Geift, den reinen Dionyſos in dem Menfchen hervortreten zu laſ⸗ 
fen. Diefe Asleſe, diefe Reinigung und Reinheit des Lebens follte 
das Leben nach dem Tode gewinnen. Es war ein fcharfer Ge- 
genfag, in welchen dieſe neue Theologie und Ascetik zu ven bis- 
berigen Borftellungen ber Griechen trat, zu ber naiven und un 
erſchũtterten Harmonie, in welcher Gott und Welt, Geift und 
Ratur, Idealismus und Realismus, Körper und Seele bisher in 
ihrem Bewußtfein geftanden hatten, ein ſcharfer Gegenfag zu ih— 
rem bisherigen Leben, welches in dem Dieſſeits und dem freubigen 
Genuß des Dafeins aufgegangen war. 

Um feiner neuen Lehre und Praris Eingang und Autorität 
zu verfchaffen, behauptete Ouomakritos, daß bie Lehre vom Dio- 
ubfo®, welche er vortrage, eine alte und urfprüngliche fei, daß Or: 
pheus, ber ältefte Sänger ber Griechen, ber ebenfalls ven Tod über- 
wunben, inbem er lebenb aus ber Unterwelt wieber zurüdgefehrt 
war, biefelbe bereits in feinen Gefängen vorgetragen und bie baran 
gefnüpften Weihen gelehrt habe*). Alte Gefänge, welche Onoma- 


1) Plato de rep. p. 364. Lobeck Aglaophamus p. 615 segq. p. 693. — 
2) Suidas 'Oggess. 
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kritos feinen Zweden gemäß umformte, bie neuen, in welchen er 
feine Lehre wortrug, bezeichnete er unbebenklich als Gefänge des 
Orpheus. Wen konnte Beififtratos beſſer die Sammlung der Verſe 
bes Muſaeos übertragen als einem Manne, welcher fo genau mit 
dem Kultus befannt war, mit welchem biefe zufammenhingen, wel⸗ 
Ger über die Myſterien der Demeter hinaus neue Miyiterien bed 
Dionyſos begründet Hatte? Nachdem Onomakritos die Gefänge des 
Orpheus reftaurirt hatte, war niemand mehr geeignet als er, 
auch die Gefänge des Schillers oder bes Sohnes bes Orpheus, bed 
Mufaeos, zu veftauriren. Kein Zweifel, daß Onomakritos nun alle 
Sefänge, welche fih auf den efeufinifchen Kultus bezogen, bie 
Hymnen, welche in den Gefchlechtern der Eumolpiden und Lplomi- 
den aufbewahrt wurden, unter bem Namen bes Muſaeos vereinigte‘), 
mit feinen Zuthaten vermehrte und nach feinen Gefichtspunften 
überarbeitete. Es ift demnach fehr begreiflich, daß man biefe Ge 
fänge des Mufaeos den angeblichen Gefängen des Orphens jeht 
ähnlich fand‘). Onomafritos ließ den Mufaeos von dem Nord 
" * winbe, dem Boreas, einem Geifte, welchen bie Athener für einen 
ihnen geneigten Gott hielten, bie Kunft des Fluges lernen '); es wird 
berichtet, daß man ſich in Athen aus biefen Gefängen des Orpheus 
und Mufaeos über die Opfer und Begehungen unterrichtete, durch 
welche man feiner Sünden ledig werben, durch welche man bie 
Seelen er Berfiorbenen erlöfen Könnte *); wir erfahren enblich, daß 
in diefen Gefängen des Muſaeos ausgeführt war, wie bie Seelen 
ber Frommen in ewigen Gelagen ſich freuten, während bie ber 
übrigen in Koth und Schmug lägen *). Onomakritos hatte feine 
Arbeit noch nicht vollendet als Peiſiſtratos ſtarb; er fuhr unter 
Hippias bamit fort *). Da gefchah es, daß ihn ein anderer Did- 
ter, Laſos von Hermione, auf einer offenbaren Fälſchung ertappte. 
Er Hatte an einer Stelle einige Verfe eingefchoben, daß bie Infeln 


1) Suidas Mornaiss.— 2) Bauj. X, 7,2.— 3) Bauj. I, 2, 1.— 
4) Plato de rep. p. 364. — 5) Dben ©. 281. Gofrates jtarb nad Platon 
in der frohen Soffnung, mit dem Orpheus und dem Mujaeos, dem Hefiod und 
dem Somer verfehren zu Mnnen; Apolog. Socr. p. 4. — Di Da Onomatritet 
von Sipplas mit an den Hof des Xerges genommen wird, kann er nicht viel 
älter geweſen jein als diejer. Clemens stromata I. p. 332, rüdt den One 
mafritos yeahalb Mu hoch hinauf, wenn er ſhn Olymp. 50 d. h. 580 v. Chr. 
fegt; er fann erit Olymp. 55 d. b. 560 geboren fein. Daß ihn Peifiſtrates 
aber bereits befhäftigte, gebt neben Suldas Opyeus Keorwrıarns daraus bit: 
vor, daß er bei der Medaftion der homeriſchen Gefänge betheiligt war. 
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in der Nähe von Lemnos vom Meere verfchlungen werben würben. 
Wenn dieſe Fälſchung auch dem Hippias das Gewiſſen nicht fehr 
beſchweren mochte, fo war doch die Thatjache befannt und konnte 
der Autorität der ganzen Sammlung ſchaden. Obwol Onomakri⸗ 
tes bis bahin im nächften Verkehr und enger Breundfchaft mit 
dem Hipparchos gelebt Hatte, wurde er aus Athen verwieſen. 
Nichts deſtoweniger wurbe das Oralelbuch, welches er zufammen- 
geftelit Hatte d. h. bie angeblichen Gefänge des Muſaeos mit ihren 
Anweifungen für befondere Opfer und Weihen, mit ihren Schilde⸗ 
rungen ber Geheimniffe ber anberen Welt, mit ven Verkündi⸗ 
gungen für bie Zufunft als ein Beſitz des Staates in den erften 
Tempel bes Landes, den der Athene Polias auf der Burg nieber- 
gelegt und ber oberſten Priefterin bes Landes, ber Iungfrau aus 
dem Gefchlechte ver Butaden welche das Erechtheion zu hüten hatte, 
anvertraut '). Hippias fuchte fich biefe Priefterinmen noch beſonders 
zu verpflichten. Er Tieß das Gefek annehmen, daß bei jever Ger 
burt und jevem Sterbefall im Lande ein Chönix Gerfte und ein 
Chonix Weizen nebft einem Obolos an ben Tempel ber ftabthil- 
tenden Göttin gefteuert werben müffe*). 

Wie das Orakelweſen von den umgewandelten Dienften ber 
Demeter und des Dionyfos her eine Verftärkung und eine breis 
tere Ausdehnung erhielt, wie bie Grundlagen einer anberen 
Auffaſſung des göttlichen und menfchlichen Wefens, einer anderen 
Weltanſchauuug an die Myſterien angeknüpft wurden, fo empfing 
auch der Kultus und mit biefem bie Poefie ver Hellenen von ber 
neuen Auffaffung des Dionhfos her eine fehr bebeutfame Anre- 
gung. Die Feſte des Dionyſos waren feit Alters wegen ber 
ſchönen Gabe des Gottes in befonderer Luft und in gehobe- 
ner Stimmung gefeiert worden. Zu diefer Luftbarkeit und Freude 
waren nun die Efftafe und ber Orgiasmus getreten, jene Bors 
ftellungen, wie ber Gott mit feiner Begleitung, den Nymphen, 
den Sifenen, ven Satyın und ben Maenaben bie Gaue von Hellas, 
die Lande ber Barbaren weit und breit fiegreich burchzogen und 
allen Widerſtand nievergeworfen habe (ob. ©. 270.); jene Dienfte, 
in welchen das Erſcheinen und Verſchwinden, der Tod und bie 
Auferftehung des Gottes mit ausſchweifender Trauer und aus- 
ſchweifender Freude begangen wurden. Alles dies bob jegt bie 


1) Hgret. VII 6. V, 72. 90. — 2) Aristotel. Oecon. II, 2, 4. 
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Stimmung bei den Diontfosfeften über die Schranken des ge 
wöhnlichen Lebens hinaus. Indeß verläugnete ſich ber ben Grie⸗ 
Gen zu eigen geworbene ſchöne Sinn des Maßes auch Hier nicht; 
er wirkte orbnenb und milbernb auf bie ben Thrafern und Klein 
afiaten entlehnten Riten dieſer Feſte zurüd. Wir haben gefehen, 
daß Arion es war, welcher zu Korinth ven Kultus des Dionyſos 
nach dem Vorbilde der übrigen Dienfte durch das Chorlied be 
reicherte, welcher dem durch ben Einfluß des Orgiasmus efite- 
tiſch gewordenen Hymnos des Dionyjos, dem Dithyrambos, bie 
Tormen bes Chorliedes gab, und bie verfchievenen Strophen 
biefes neuen Chorgefanges verfchievenen Abtheilungen feiner Chöre 
übergab. Sobald der Kultus des Dionyſos dieſe ben übrigen 
griechiſchen Kulten analoge Form erhalten Hatte, war bamit un 
mittelbar auch ein feierlich georoneter Zug nach dem Altare des 
Gottes gegeben, trat ber Tanz des Chores, ber Weftreigen des 
Chores um ben Altar Hinzu, während das Opfer brannte. Der 
Dithyrambos war buch ben Ehorgefang wieder ruhiger und ge 
haltener geworben; er war nicht mehr auf ftürmifche Begeiſterung 
ober mwehmüthige Klage um das Verfchwinden des Gottes bei 
ſchränkt; er Konnte die Thaten und Leiden bes Gottes in breite: 
rem Tone verherrlihen. Wie es auch in andern Lulten üblich 
war (Bb. 111.©.358.), begann dann auch hier ber Chor durch feine 
Stellungen und Tänze die That des Gottes, des Dionyfos, anzı- 
denten ober anbentend barzuftellen, welche das Preislied, feierte. 
Die Thaten des Gottes waren fehr zahlreich geworden (ob. ©. 270.). 
Bei der erhöhten Stimmung der bionhfifchen Feſte, bei dem Öfaı- 
ben, baß der Gott bei dem Opfer, welches ihm gebracht wurde, 
felbft gegenwärtig fei, lag es fehr nahe, in dem Feſtzug und 
dem Chore die Gefährten des Dionyfos felbft zu ſehen, die Chor⸗ 
fänger zu dem Gefolge des Dionyfos zu machen; in ber orgiajti- 
fchen Feier des Dionhfos ſuchte man ja mit dem Gotte ſelbſt 
zu empfinden, glaubte man ja felbft mit ihm zu ſchwärmen. “Der 
feftfihe Chor, welder ven Dithyrambos zu fingen hatte, kleidete 
fih, wie man das Gefolge des Gottes angethan glaubte. Arion 
ſoll bereits einen Chor in ber Kleidung von Sathrn an ven Al 
tar bed Dionyſos geführt Haben‘). Man fehmückte ſich nun zum 
Feſtzuge und zum Chore des Gottes mit bichten Kränzen von 


1) Suidas Aefor. Dben S. 20. 21. 
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Beinlaub, von immergrünem Ephen, man warf Bodsfelle um bie 
Schultern, um ven Satyrn ähnlich zu ſehen ober Rehfelle wie fie 
die Maenaden bei der Winterfeier des Dionyſos trugen, man legte 
fang herabwallende bunte afiatifche Gewänder an, wie man fich 
den Gott und feine Begleiter auf dem Zuge burch Afien geffeibet 
dachte. Durch den Wechfelgefang der verfchiebenen Abtheilungen 
des Chores konnte man bie Thaten bes Gottes im Dithyrambos 
lebendiger als früher erzählen laſſen. Bei ber Breite, welche ver 
Dithyramb auf diefe Weife gewann, bei der Schwierigkeit bie 
epiſchen Beſtandtheile, welche hiermit aufgenommen waren, in bie 
Term bes Chorgefanges zu bringen, geſchah es, daß Erzäh—⸗ 
luug und Gefang fich ſchieden, daß bie Begebenheit aus dem Le— 
ben des Gottes, auf welche es ankam, von dem Vorſänger, bem 
Führer des Chors, recitivend vorgetragen wurde, worauf dann 
der Chor feine Freude oder Trauer in’ begleitenden Iyrifchen Stro- 
phen und Gegenſtrophen ausdrückte und durch feine Bewegungen 
rythmiſch und mimifch veranfchaulichte. Wie der Chor die Be 
gleiter des Dionyſos barftellte und. nachahmte, fo mußte nun auch 
der recitivenbe Vorfänger denjenigen over ber Reihe nach diejenigen, 
welche in ber Begebenheit aus dem Leben bes Gottes, die ber Dithh- 
ramb feierte, befonbers Hervortraten, in Kleidung und Ausdruck 
nachzuahmen verfuchen. 

Dionyfos war in Attila, wo bie alten agrarifchen Dienfte 
niemals unterbrochen worden waren, immer eifrig verehrt worden. 
Am eifrigften in dem Demos Jlaria, in der Nähe von Marathon. 
Hier in der Gemarkung von JIkaria ſollte Dionyfos einft dem 
Jlarios bie Rebe gefchenft und den Weinbau gelehrt Haben, hier 
ſollte die erſte Rebe aufgefproßt fein (Bb. II. ©. 156.. Als 
num der Orgiasmus und bie Möfterien wie der Chorgefang ben 
Kultus des Dionyfos Höher emporgehoben hatten, war es natür- 
Gh, daß bie äfteften Kultusftätten des Gottes nicht zurüchleiben 
wollten. Es war ein Dithyrambendichter aus Iaria, Thespis, 
welcher bei den Opfern des Dionyſos die Neuerung einführte, daß 
er den Chorführer ſprechen ließ, und biefem eine linnene Maske 
gab, um ihn bemjenigen ähnlich zu machen, welchen er am Altare 
des Gottes darſtellen follte'). Es wird berichtet, daß Solon bie- 
fer Neuerung, welche großen Beifall und Zulauf fand, fehr ab- 


1) Aristotel. poet. 4. Diagen. Laert Il, 56. 
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geneigt geweſen ſei. Als er ben Thespis als Chorführer in ber 
Maste gefehen und recitiven gehört habe, foll er ihn gefragt ha⸗ 
ben, ob er fich nicht fchäme fo zu lügen und mit bem Stode auf 
die Erde ſchlagend gefagt Haben: Wenn wir biefes Spiel loben 
umb ehren, werben wir e8 bald auf dem Markte haben '). An 
ders bachte Beififtratos. Wie dem Periander von Korinth und dem 
Kleiſthenes von Sikyon, war ihm daran gelegen, ben Dienften des 
Adels gegenüber den Kultus der Götter ber Bauern zu heben 
Er verpflanzte den Dithhrambos des Thespis von dem Altar bes 
Dionyſos zu Iaria nach der Hanptftabt, er ſiellte ihm unter ben 
Schutz und die Pflege des Staats und Thespis Tonnte einige 
zwanzig Jahre nad) dem Tode bes Solon, zwei Jahre nachdem 
Veiſiſtratos zum dritten Male bie Tyrannis ergriffen, im Jahre 
536 feine Dithyramben in der Stadt an dem alten und hoch⸗ 
heiligen Altar bes Dionhfos im Lenaeon (welches in dem Bert 
Limnae d. h. die Sümpfe unter ver Burg lag) fingen, recitiren, und 
durch bie begleitenden QTänze veranſchaulichen Laffen *). Aus ber 
Beier des Dionyſos war ein Oratorium mit Recitativen, aus bem 
Chorgeſang war ein Iprifches Drama mit mimifcher und orcheſti⸗ 
ſcher Darftellung geworben. 

Es waren bie brei nahe bei einander fiegenben Feſte des Div 
nyſos, bie Lenaeen, die Trauerfeier des Gottes im Gamelion, 
bie Pithoegien im Anthefterion, und bie Frühlingsfeier im Mir 
(oben ©. 288.), an welchen es üblich wurde, den Gott mit bitfh- 
rambiſchen Chören biefer Art zu feiern. Die Frühlingsfeler in 
März erhielt den Namen der ftäbtiichen Dionyfien, da die Bauern 
zu berfelben in bie Stabt zufammenftrömten, während bie Beier bei 
Weinlefe, das Dankfeft des Dionyjos im Spätherbft, im Monat 
Vofeibeon vorzugsweiſe in den Demen, auf ben Banerhöfen 
ftattfand. Es waren bies nun die ländlichen Dionpfien. Au 
ben Lenaeen hatte man das Verſchwinden bes Gottes zu beklagen, 
an ben Pithoegien und bei ber Frühlingsfeier feine Gunft und 
Gnade für das neue Jahr anzurufen. An biefen brei Feſten zo⸗ 
gen nun bie Chöre in ihrer dionyſiſchen Kleidung unter ber Mu 
ſit der Flöten im feierlichen Zuge vom Markte durch die Strafe 
der Tripoben zu bem Heiligthum des Gottes in ben Simpfen 


1) Plut. Sol. c. 29. Diogen. Laert. I, 60. — 2) Marmor parium ep. #3. 
vgl. Aristoph. vesp. 1479. 
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unter der Burg. Das Opferthier des Gottes, der Bock, wurde 
in ihrer Mitte geführt; die mitfeiernde Menge der Bürger folgte. 
Sobald das Opfer entzündet wurde, ftimmten bie im Kreife um 
ben Altar aufgeftellten Abtheilungen des Chors ihren Gefang 
an’). Den erften Rang unter dieſen Feſten gewannen bie ftäbtifchen 
Dionpfien im März, am welchen man ben Gott al8 ben Befreier 
und Erlöfer von ber Noth des Winters feierte. Hier mar ber 
Feſtzug am veichiten und feierlichften, bier trugen bie Jungfrauen 
Athens in ihren Körben bie erften Blumen und Erftlinge anderer _ 
Art’), bier erſchallten ſchon beim Zuge durch bie Stabt Gefänge 
zum Lobe bes Gottes’). Nachdem der Dithyrambos des Thespis 
von Staatöwegen als ein Beftandtheil bes Kultus des Dionhfos, 
tes öffentlichen Gottesdienſtes recipivt war, ftand auch er unter 
der Aufficht der Archonten. Der Archon Baſileus führte vie 
Aufficht über die Lenaeen (das Trauerfeſt im Winter) und bie 
Anthefterien des Dionyfos, weil dieſe Feſte mit den ehrwürdigen 
Dienften, mit ben Möfterien, mit ven Göttern ber Unterwelt in 
Berbindung ſtanden. Die ftäbtifchen Dionyſien leitete ber erfte 
Arhon ‘). Es wurde fehr bald üblih, wie die Chöre an ben 
übrigen Feſten, fo auch die bithhrambifchen Chöre am Altare 
im Lenaeon miteinanber wetteifern zu laſſen. Die Dichter, 
welche lyriſche Dramen nach Thespis Art verfaßt hatten, er- 
bieten wie bie übrigen, bie mit Chorgefängen auftreten wolf 
ten, den Ehoragen d. h. ben Ausftatter des Chors von dem be— 
treffenden Archonten zugewiefen. Die Ausftattung ver Chöre, wel- 
de der öffentliche Gottesdienſt erforberte, lag nach ber folonifchen 
Verfaffung der erften Steuerfiaffe d. 5. ven alten Familien bes 
grunbbefigenden Adels ob. Sie übernahmen dieſe Leiftung, durch 
welche fie ven Göttern ihre Frömmigkeit beiviefen, entweber freiwillig, 
des guten Werfed gegen ben Himmel und ver Ehre willen, ober 
nad einer gewifjen Reihenfolge innerhalb jeden Stammes. Jeder 
Chor gehörte ftetS einem ber vier Stämme. ber es war nicht 
bloß ein Weiteifer unter ben Stämmen, es war auch ein Wett⸗ 
eifer unter ben begäterten Familien; jebe bemühte fich ihren Chor 
fo ftattfich als möglich auszurüften, um bem Gott bie größte Ehre 


1) Diogen. Laert. Ill, 56. Demosihen in Midiam p. 517. 518. — 
2) Aristoph. Achar. v. 242 und die Scholien. — 3) Pindar fragm. 53. ed. 
Bergk.— 4) Bolluz VI, 89. figgdd. Demesthen. coutra Neaeram p. 1371. 
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zu erweiſen und ſelbſt Ehre zu gewinnen. Die Choreuten ſtellien 
ſich freiwillig aus den Stämmen; es war ein Alt des Kultus eine 
Stelle im Chore zu übernehmen, es war ein Dienſt gegen den 
Gott und man hatte dadurch Gelegenheit, feine muſiſche und or- 
cheſtiſche Bildung am Altare bes Dionyſos zu zeigen. Die Stäm- 
me wetteiferten nicht minder als bie Dichter um ben Preis. Der 
Dichter Hatte den Chor und bie Mufifer, die Gefänge und bie. 
Tänze einzuftubiven, wie er denn auch als Vorſänger und Recita⸗ 
tor fein eigener Schaufpieler war. Aus ben Stämmen gewählte 
Nichter entſchieden, welcher Chor das Lob des Dionyjos am beften 
gefungen Habe, welcher den Gott am Schönften verherrlicht habe. 
Der fiegreiche Chorführer und Dichter wurde bann als ein wir: 
diger Priefter des Dionyfos mit dem Kranze von Ephen, dem 
dem Gotte geweißten Immergrün, welcher mit einer heiligen Wol- 
lenbinde umflochten war, ausgezeichnet. Zum Gebächtniß eines 
Sieges pflegten die Ausftatter des Chors wol Gebenktafeln zu wid⸗ 
men mit ber Angabe des Jahres, mit ihrem Namen, bem des 
Dichters und des Stammes, welcher den Chor geftelft Hatte '). 
Zu fo reichen Formen erhob ſich der Kultus des Dionyjes 
unter ber Pflege ber BPeififtrativen in Athen. Doch ftellten fie 
darum nicht, wie Kleiſthenes von Sikyon gethan, bie ritterlicen 
Dienfte zurüd, ober befämpften diefelben durch den Dionyſoskultüs. 
Freilih war auch ber Kultus der Athene auf ber Kefropia ven 
dem Segen ausgegangen, welchen fie buch Thau und Gewitter: 
regen bem Acer gewährte, freilich waren auch die Panathenacen 
ihrer urfprüngfichen Bedeutung nach ein Erndtefeſt. Aber biefe 
agrariſche Bebeutung war im Laufe der Zeit Hinter dem Vorftel: 
lungen ver kämpfenden unb fieggewährenben Göttin, ber ritter: 
lichen Schirmherrin der Stadt zurüdgetreten. Den ghunniſchen 
Wettkämpfen, welche feit dem Archontat bes Hippolleides, feit 
dem Jahre 566 die Feier der großen Panathenaeen in jebem 
vierten Jahre verherrlichten, Hatte Peififtratos Wettkämpfe mit 
den offen Hinzugefügt. Die Rennbahn lag unten am Jliſſos 
im Demos Enchelidae. Cs murben Wagenrennen mit bem 
Zweigeſpann unb mit bem Viergeſpann, Wettreiten mit Fohlen 
und ausgewachfenen Roffen in ver einfachen und in ber boppel 
ten Bahn abgehalten, Wettrennen mit dem Streitroß in beiben 


1) Plut. Themistoel. c. 5. cf. Simonid. fragm. 148. ed. Bergk 
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Bahnen ı). Wenn Peififtvatos nicht in der Lage war, wie Periander 
von Korinth und Meifthenes von Sikyon Tin neues großes Natio- 
naffeft zu begründen, fo Hatte er wenigftene danach getrachtet, das 
größte Feſt der Athener in der glänzendſten Weife zu ſchmücken. 
Hippias traf eine noch bebeutfamere Neuerung für bie Feier ver 
großen Panathenaeen. Während Kleifthenes von Sikyon die Reci⸗ 
tation der Rhapſoden volfftändig unterfagt Hatte, weil bie Epen 
das Leben und Treiben bes Adels verherrlichten, verfügte Hippias 
vielmehr, daß an ven Panathenaeen bie homeriſchen Gefänge in ihrem 
ganzen Umfange von ben um ben Preis wetteifernden Rhapſoden 
tecitirt werben follten’). War e8 nicht die Göttin von Athen, bie 
Athene, welche in dieſen Gebichten von allen Göttern am höchſten 
gefeiert war? Erſt durch biefe Einrichtung wurben bie Athener 
in den Stand gefegt, biefe großen Werke als ein zufanmenhängen- 
des Ganzes zu genießen. 

Die Anorbnung des Hippias wäre ſchwer ausführbar geive- 
fen, wenn fie nicht bereits unter der Regierung feines Vaters bie 
wefentfichfte Vorbereitung erfahren Hätte. Schon Solon hatte in 
ver Abficht, den Athenern die Gefänge Homers in reiner Geftalt 
vorzuführen und biefe vor der Willlür, den Zutaten, ven Ein- 
ſchiebungen und Veränderungen ber Rhapſoden zu bewahren, bie 
KRecitationen der Rhapfoden an bie Terte der homerifchen Gefänge 
gebunden (ob. S. 251.). Beififtratos ging noch einen Schritt 
weiter; er bemühte fih, den Tert der homerifchen Gebichte ſelbſt 
in reiner Geſtalt herzuſtellen. Ex ließ bie Handſchriften ber ein« 
zelnen Gefänge fammeln, vergleichen und zufammenftellen ’), Es 
follen dabei Irrtümer ver Männer, welche Peiſiſtratos mit bie- 








1) Ueber den Ort und bie Art der ritterlihen Spiele, M. H. & Meier 
„Panathenaeen” in der getifgen Eneyelopäbie S. 282. Xenophon Sympos. 
1,2. Athen. IV. p. 168. Wenn id dem Feifiſtratos dieſe Neuerung zufchreibe, 
fo_beruht dies auf der Angabe, daß Peifiitratos die großen Wanatbenacen e 
fiftet Babe; Schol, Aristid. p. .323. ed. Dindorf. Diefe Angabe kann gar kei⸗ 
nen anderen Sinn haben; k paßt fo aufgefaßt in die Aufenmeife Entwidelung 
der Banathenacen, melden im Jahre 566 der gymniſche Agon hinzugefügt war, 
welchen danach unter Perikles Staatsleitung der — Agon, endlich nah 
Berties noch ein Fagelwettrennen zu Pferde Hinputam; tut. Pericles c. 13; 
Plato de rep. init, Es fommt dazu, daß die Reigung der Hellenen für Wett- 
tämpfe diefer Art im fechsten Jahrhundert äußerit lebhaft war, wie dies 
aus der Gründung der Pythien, Iſthmien und Remeen hinreichend erhellt und 
Feat at —X ung, eine Regterung Puch eine ähnlige Snfitution 
zu _ ato Hi . P- yeurg. contra Leocrat. c. 
Inn, gieero de oratore III, I paas. VII, 26, 6. Aelian. var. hist, 
1, 14. 


Dunder Sefäläte des Klinthumb, IV. . 22 


338 Die hometiſchen Gedichte. 


ſem Geſchäfte beauftragt hatte — Onomakritos war unter ihnen 
— vorgelommen fein; es follen abſichtliche Einfhiebungen zu Gur- 
ften Athens gemacht worden fein. Im dem Gefange von der Un- 
terwelt ſoll Onomakritos den Vers eingefchoben haben, welcher bie 
Hebe ale Tochter des Zeus und ber Hera bezeichnet ‘), und ebenfo 
foll in demſelben Gefange ver Vers, welcher ben Odyſſeus ben 
Thefeus und Peirithoos in der Unterwelt erbliden läßt, zum Ruhm 
Athens bei diefer Rebaktion eingefügt worben fein‘). Auch Co 
fon wurbe, wie oben erwähnt ift (©. 279.), von den Megarern 
beſchuldigt, zum Vortheil Athens einige Verſe in ben Schiffele- 
talog her Ilias eingefchoben zu haben. Jeden falls vwerbanften 
bie Hellenen ven Bemühungen des Peififtvatos ben Beſitz des ge 
ſammten Homer, ben erften gereinigten und feftgefteliten Terxt ber 
homeriſchen Gefänge, eine anerfannte Rebaktion, welche zunähft 
den Dichtern und Schulen von Athen, dann aber auch bei ben 
Recitationen ber großen Panathenaeen dem gefammten Volle At: 
tilas zu Gute Tom. Nachdem man ſich bis dahin mit größeren 
oder geringeren Bruchſtücken hatte begnügen müſſen, war es jeht 
erſt möglih, den Eindrud des Geſammtwerkes in fich aufzuneh: 
men, und es ift fein Zweifel, daß Sinn und Intereffe der Athe 
ner lebendig genug waren, um an ben Panathengeen bie Hörer 
von Anfang Bis zum Schluffe zu fefleln. Cs war die würdigſte 
Erhöhung des großen nationalen Feſtes, es war ein fchöner Ruhm 
für Athen, ven größten Dichter feines Stammes in reiner und 
authentiſcher Form zu befigen. Die Wirkung ber homeriſchen Ge 
dichte auf die Griechen gelangte durch bie Fürſorge ver Peifi: 
ftrativen in ein Stabium erhöhter Kraft und vermehrter Stä— 
tigleit. 

Wenn die Peiſiſtratiden an ben homeriſchen Gedichten, welche 
die Thaten ihrer Ahnherren, bes Neſtor und feiner Söhne ver⸗ 
berrlichten, ein befonberes Intereffe Hatten, fo behnte ſich ihre 
Fürſorge doch auch auf ven übrigen poetiſchen Bejig ber Hellenen 
ans. Die Sammlung und Reftauration der angeblichen Gefänge 
des Mufaeos hatte freilich ihre fpecififchen Griinde. Aber Beifi: 
ſtratos ließ auch die Terte anderer namhafter Dichter zufammen- 
bringen. Dusbeſondere gefchieht ber Haudſchriften des Heſiod 


1) Schol. Odyss. XI, 604. — 2) 04 163 P wen 
el. pi, Sabo vi’. 6 ) Odyssoa XI, 631. Piut. Thes. c 
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Erwähnung. Die Theogonie ber boeotifchen Dichter war für ben 
Onomakritos, den Peiſiſtratos vorzugsweiſe für die Arbeiten die⸗ 
fer Art verwendete, wie wir fahen, ber Ausgangspunkt wie ber 
Angelpımft feines eigenen Shftemes. Auch bie „Werke und Tage“ 
zeigen in einigen Einfchiebungen deutliche Spuren einer jonifchen 
Reaktion (Bd. I. ©. 343.), und von den Eoeen wird berichtet, 
daß Peififtvatos im dieſen Gedichten einen Vers geftrichen habe, 
welcher zu Ungunften des Thefens Iautete ')., Die Söhne des 
Beififtratos nahmen größeres Intereffe am den Dichtern der Ge— 
genwart als am denen ver Vergangenheit. In Eifer und Neigung 
für Voeſie ſtand Hipparch, der fich felbft in Epigrammen verfuchte 
(oben &. 326.), unter ihnen voran. Im feiner Umgebung finden 
wir den Dichter Laſos von Hermione, deſſen Mufe den neuen 
Kuften der Demeter und bes Dionhſos angehörte. Er fang Hym⸗ 
nen zue Ehre ber Demeter und dithyrambiſche Chöre zu Ehren 
tes Dionyſos. Nur ein Fragment ift von ihm übrig. „Die De: 
meter finge ich ımb bie Kore, und bes Klymenos Gattin Meli- 
boea, ber Hymnen aeolifche ſchwertönende Harmonie emporhe- 
bend). Laſos wetteiferte zu Athen mit einem anberen Dichter, 
welchen Hipparch nach Athen gezogen Hatte, mit dem Simonides 
von Reos. Simonides hatte beim Negterungsantritt bes Hippias 
das breißigfte Iahr erreicht”); Hipparch bewog ihn durch große 
Geſchenle und einen jährlichen Sold feinen Aufenthalt in Athen 
zu nehmen. Er ſtellte feine bithyrambifchen Chöre an ven Feſten 
des Dionyſos denen bes Laſos entgegen und rang mit ihm um 
den Epheukranz ). Den Anakreon von Teos, welcher am Hofe 
des Polykrates von Samos gelebt hatte, ließ Hipparch nach bef- 
fen Sturze im Iahre 522 nach Athen holen. Er fandte eigene 
einen Funfzigruderer ab, den Dichter herüberzuführen °). Es wa- 
ten Achtung gebietende dichteriſche Beftrebungen, welche die Peifi- 
ſtratiden pflegten, es war eine ſchöne Vereinigung literariſcher 
Kräfte, welche fie in Athen zu Stande brachten. Wir bie Stei- 
gerung ber Liebe und des Geſchmacks für Poefie unter ven Athe- 
nern, für bie Erweckung bes geiftigen Lebens und bes Kumftfinnes in 


4) Plut. Thes. c. 20. Athen. XUL p. 357. — 2) Bergk. poet. Iyric. 
p. 836. — 3) Dies folgt aus Simonid. fragm. 148. ed. Bergk. — &) Herod, 
VL, 6. Platon, Hipparch, p. 228. Aristoph. Vesp, 1410 und die Scholien. 
— 5) Plato Hipparch. I. c. Daß Anatreon bis zum Tode des Polytrates auf 
Samos war, folgt aus Herodot IN, 121, J 
22 
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Attika wirkte diefe Richtung ver Peififtrativen nicht minder erfolge 
reich als ihre großen Bauwerke, 

In Verbindung mit dem Lygdamis von Naxos und dem Po- 
Ipfrates von Samos hatte Peififtratos das aegaeiſche Meer ber 
herrſcht; Lygdamis Hatte die Söhne ber edlen Gefchlechter Atti- 
kas in Verwahrung, welche Peififtratos ausgehoben hatte, um 
ihres Gehorfams, ihrer Stimmen ficher zu fein. Diefe Stügen 
gingen der Herrſchaft des Hippias verloren, als bie Spartaner des 
Lygdamis Herrfchaft auf Naxos durch eine Expedition zur See im 
Jahre 524 ftürzten, als Polykrates von Samos zwei Jahre 
darauf feinen Untergang fand. Hippias hatte zu erwarten, daß 
die Spartaner an ber Spige ihrer Bunbesgenoffenfchaft ſich auch 
gegen ihn wendeten, um die Adelsherrſchaft in Athen wie auf Naxos 
wieber aufgurichten (ber vertriebene attifche Abel ließ es an Auf 
veizungen Sparta's dazu nicht fehlen), um damit ihren Einfluß 
über die Grenzen des Peloponnes auszubehnen. Der feit ben Ich: 
ten funfzig Jahren bedrohlich angewachſenen, in beftändigem Auf 

ſteigen begriffenen Macht der Spartaner, melde ben Peloponnes 
unter ihrer Führung geeinigt hatten, gegenüber, fuchte Hippias 
neue Bünbniffe. Jene Station am Strymon, welche Peiſiſtratos 
gegründet, lag den Grenzen Mafeboniens benachbart. Hippias 
trat mit Ampntas, dem Könige von Maledonien in Verbindung '). 
Noch wichtiger war, daß ihm der Abſchluß eines Bundniſſes mit 
ben Dinaften von Theffalien gelang. Hier herrſchte zu Lariſſa 
bie ältere Linie der Aleuaden, bie jüngeren Zweige berfelben zu 
Pharfalos und zu Krannon. Das Bündniß beftimmte, fih ge 
genfeitig gegen jeben Angriff mit gewwaffneter Hand zu unter: 
ftügen ). Die Verlufte auf dem aegaeifchen Meere waren hier 
buch mehr als erfegt und biefe neue Stellung des Hippias zeigte 
fi) bald wirlſam. Die Scheu vor diefem großen Bündniß fämmt- 
licher Dinaften im Norden Griechenlands, vor biefer Koalition 
der Herrſcher von Makedonien, Theffalien und Attifa, die Beſorg 
niß der Spartaner, daß Hippias bie im Peloponnes unterbrüdten 
Elemente, welche auf die Errichtung demokratiſcher Fürftenthümer 
gerichtet waren, unterftügen könne, bie Abneigung über ihr na: 
türliches Machtgebiet, über den Peloponnes hinauszugreifen, vor 
allem aber die Anerbietungen bes Hippias felbft, waren bie Ur 


1) Herod. V, 94. — 2) Herod. V, 63, 
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fachen,. daß bie Spartaner die Anträge ber vertriebenen attifchen 
Edelleute zurückwieſen und ihre Tendenzpolitif, welche der Erweiterung 
ihrer Macht fo gute Dienfte geleiftet hatte, dem Hippias gegenüber 
gänzlich fallen ließen. Sie erfannten den Hippias förmlich an und 
ernannten bie Beififtrativen zu den Gaftfreunden Sparta's, wo— 
gegen Hippias feiner Seits fich verpflichtete, ben Spartanern nir- 
gend entgegenzutreten und Athen im Geleife ber fpartanifchen 
Bolitit zu halten. Herodot fagt, Hippias habe die Bebingung 
angenommen, Athen den Spartanern unterwürfig zu machen (um 
520 '). Es war eine neue unb große Sicherheit, welche dies Ver- 
hältmiß zu Sparta ber Herrfchaft des Hippias gewährte; daß es 
auf Koften der Iutereffen feines Landes erfauft war, kümmerte 
ihm nicht. Nicht Attika’s Ehre und Macht, die Dynaſtie war 
das Biel feines Strebens. 

Die Berfaffungsfämpfe Athens ſchienen beendet durch bie Herr- 
ſchaft der Peififtrativen. Diefe beftand num über zwanzig Jahr 
und ſchien von außen und innen vollfommen gefichert. Es war 
eine Art conftitutioneller Monarchte zu Gunften des Volles. Die 
Formen der Berfaffung galten, aber die entſcheidende Macht 
lag in dem Befig der Afropolis und in ben Truppen des Thran⸗ 
nen. Die Wahlen der Archonten und des Raths murben beeinflußt, 
fo weit e8 nöthig war, bie vier Volfsverfammlungen im Jahre 
wurben gehalten, aber ohne freiheit ver Rede, und ver Areiopag 
hatte fich durch den Eintritt der Erarchonten mit Kreaturen ber 
Regierung, mit tyrannenfreunblichen ober minbeftens gefügigen 
veuten gefüllt. Der Adel war unzufrieden, das Bolt ertrug ben 
Berluft feiner Selbftregierung ohne Mifbehagen. Die Gefahren, 
welche gegen bie Peififtrativen Heraufzogen, entſtanden nicht aus 
ber Erhebung des Volls, fie waren bie Folgen perfönficher Ber- 
legungen durch fürftlihe Willfür. Wie oben erzählt ift, hatte 
Feififtratos fih mit den Philaiden ausgeföhnt. Er hatte dem Ki⸗— 
mon, dem Haupte ber jüngeren Linie biefes Geſchlechts, noch in 
der Testen Zeit feiner Regierung die Rüdkehr nach Attila und bie 
Reftitution in feine Giter gewährt. Hippias hielt biefe Verföh- 
mung aufrecht und förderte diefelbe, indem er ben zweiten Sohn 
des Kimon, den Miltiades im Jahre 524 zum erften Archon er- 

1) Hero. V, 63. 90. 91. Daß diefe Derbindung Sparta und Athens 


erft nach dem Angriff Sparta's auf Polykrates und Lygdamis die Verbündeten 
Se Bee raiden oma deren Sanseefgiofen fein Hahn, verſteht fichi von ſelbſt. 
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wählen ließ '). In demſelben Jahre fiegte deſſen Bater zum brit- 
ten Male in Olympia mit jenen vier Roſſen, welche ihm bereits 
in ben Jahren 532 und 528 ben Kranz gewonnen hatten. Peifi- 
ſtratos hatte dem Kimon, wie Herodot angiebt, die Rückkehr unter 
gewiffen Bedingungen geftattet *). Peififtratos und Hippias hat- 
ten ohne Zweifel bei biefer Verföhnung mit ben Philaiden, bei 
diefer Begünftigung berfelben feftgeftelit oder erwartet, daß Kimon 
ihre Regierung loyal unterftügen, daß er feinen Einfuß anwen- 
den werbe, jene Herrſchaft, welche fein Bruder Miltiades im Jahre 
560 mit dem ausgewanderten attifchen Adel auf dem Eherfonnes 
gegründet hatte, unter die Oberhoheit ber Peififtrativen zu bringen. 
Da Miltiades ohne Kinder war, ging biefe Beſitzung um bas 
Sahr 525 auf den älteften Sohn des Kimon, ben Steſagoras 
über; bem väterlichen Einfluß Tonnte es ja nicht fehlen, vie Ent- 
ſchlüuſſe des Sohnes zu beftimmen. Da dies nicht geſchah, da 
nun Kimon zu Olympia nicht ben Hippias, ſondern ſich ſelbſt 
als Sieger ausrufen ließ, ſchien es dem Hippias, daß Kimon 
zu ber altem Oppofition feines Geſchlechtes zurückgelehrt fei, 
daß er mit Plänen auf die Wieberherftellung ver Ariftofratie um- 
sehe. Er ließ ihn in einer Nacht in der Nähe des Prötaneion 
buch Meuchelmörder nieberftoßen (523). Des Ermorbeten Grab 
am „hohlen Wege” vor ber Stabt, dem Denkmal feiner breimal 
fiegreichen Roſſe gegenüber, erinnerte die Athener, welchen Ruhm 
Kimon ihrer Stabt erworben und welches Enbe er gefunden. Um 
ben Berdacht bes Frevels von ſich abzuwenden, zeigte ſich Hip 
pias dem Miltiades auch nach der Ermordung des Vaters freund: 
lich ). Als auf dem Cherfonnes fein Bruder Stefagoras, ber in 
Kriege gegen Lampſakos begriffen war, durch einen Man, 
ber fi für einen Ueberläufer ausgab, im Rathhaufe erſchlagen 
wurbe (im Jahre 518), Hatte Hippias nichts dagegen einjuwen- 
ven, daß Miltiades — nun ber legte bes Geſchlechts — Alten 
verließ, um bort bie Herrfchaft zu übernehmen. Gr gemährle 
ihm foger einen Dreiruberer des Staats zur Ueberfahrt, fei es 
daß Miltiades ſich verpflichtet Hatte, den Cherſonnes für die Pei⸗ 
fiftratiben zu verwalten, jei es daß Hippias ihn dort für unge 
fährlicher hielt als in Athen *). 





1) Dionys. Halicarn, VIL3. — 2) Serod. VI, 109. — 3) Hero. 
1V, 39. — 4) Herod. VI, 103. 91,39. 8 if oben machgewiefen, daß Die del 
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Der Mord des Simon war anſcheinend ohne Folgen hinge- 
gangen. In der That zog er die bevenflichften nach ſich. Mehr 
bad, was man ben Peififtrativen ſeitdem zutrante, als was fie 
wirklich verübten, brachte ihre Herrichaft in Gefahr. So konnte 
eine verhältnigmäßig unbedeutende Verlegung, welche von bem 
Bruder bes Hippias, bem Hipparchos ausging, eine Verſchwörung 
hervorrufen, welche um fo bebrohlicher war, je weniger bie Regie 
rung eine Ahnung von berfelben Hatte. Ariftogeiton, ein Edelmann 
aus dem alten &efchlecht ber Gephhraeer '), aber von mäßigem Ber- 
mögen, liebte einen jungen Mann ans bemfelben Gefchlecht von 
großer Schönheit des Körpers, ven Harmodios. Auch Hipparch 
wurde von Leidenfchaft für ben Harmodios ergriffen, aber verge⸗ 
bens verfuchte er ihm zu bewegen, das Verhäftniß zum Ariſtogei · 
ton aufzugeben. Ariftogeiton beforgte, daß Harmodios ihm durch 
Gewalt entrifien werben würbe. Hipparch beguügte ſich indeß, ben 
Harmodios empfindlich zu kränlen, indem er deſſen Schwefter blos⸗ 
itellte. Bei einem Feſte wurbe die Schwefter des Harmobios auf- 
gefordert, einen Play in ber Reihe ver Jungfrauen einzumehmen, 
welche bei der Prozeifton als Korbträgerinnen erfchlenen. Als fie 
lam, wurbe fie auf Veranlaffung des Hipparch ald unwärbig zu- 
rüdgewiefen. Es war eine öffentliche Beichimpfung; bie Schmach 


[| 24. Das des Todes des Gtefag: nd Di 
Sefperarefung Gherfnes uch Dades Genkamı A) Dbkrd. Daß mie 


der Ermordung des Kimon noch am Leben war. Die Srindung feiner Herts 
ibaft fänt 560; die Verwendung des Kroeſos für ihn in Lampfatos fann nicht 
fräter als 550 geſchehen fein, da Sardes 549 fiel. Der ältere Miltiades war 
ein Zeitgenofje de& Pelfiftratos, er hatte dieſen bereits vor 560 in Athen bekämpft; 
wenn man ihm, feine ungewöhnliche Lebensdauer zuſchreiben will, wird er dem 
nach ſchwerlich über 525 mausge febt haben. Der Sieg bes Kimon in DOlym- 
yia Tonnte aud den Hippias nicht allein zur Ermordung treiben und vor der 
Racfolge ded Stefagoras fonnte er von Simon mit mol bie Unterwerfung 
des Cherfonnes verlangen. Stefagoras herrſchte danach wol von 525 bis 51l 
über den Eherfonnes. Die Nahriät des Piiuarch (Cimon c. 4), daß Kimon ein 
bornirter und ger Menfch gewelen, verdient keinen Glauben; einen 
folden ermorden zu Iafien, hatte Hippias feinen Grund. 


3) Herod. V, 55. 57. 
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des Harmobios entzünbete auch ben Ariftogeiton. Eine Verfol⸗ 
gung bes Hipparch auf dem Rechtswege war unmöglich. Noch 
ftärter als die Empfindung biefer Befchimpfung, welcher man nicht zu 
begegnen vermochte, war bie Furcht, was man noch weiter zu er⸗ 
leiven Haben werbe, wenn man bem Hipparch nicht zu Willen war. 
Nach dem was gegen das Haupt des Adels, gegen Kimon geſchehen 
war, hatte man das Aeußerſte zu erwarten. Der ganze lange auf 
gefammelte und lange zurüdgebrüdte Haß bes Adels gegen bie 
Tyrannen erwachte in Ariftogeiton und Harmobios in voller Stärke, 
Sie wollten jene Schmach rächen, fie wollten ſich ſelbſt ſicher ftel- 
Ten, indem fle ber Herrfchaft ver Peiſiſtratiden durch deren Er- 
morbung ein Ende machten. Die Zahl ihrer Mitverfchtworenen 
war gering, aber fie erwarteten, daß das Wagniß ver That ben 
gefammten Adel und das Volk mit fortreißen wirbe'). Zur Aus 
führung ihrer Abficht beftimmten fie das Feſt der großen Pana⸗ 
thenaeen, welches am zwölften Hefatombaeon (Anfang Julius) de 
Jahres 514 wieberfehrte *). 

Artita brachte an ben Panathenaeen zum Beginn bes neuen 
Jahres zugleich mit dem Dank für die eben eingebrachte Ernte 
feiner Schußgöttin das größte Opfer dar. Nicht blos daß ber 
Staat die Göttin durch eine Helatombe ehrte, jeder attiſche Gau 
ſchickte Rinder zu biefem Fefte*). Die Landleute ftrömten in bie 
Stadt zuſammen, an dem Opfer, ven Wettkämpfen und ber Spei- 
fung der Stämme Theil zu nehmen. Der Exntefranz wurde auf 
die Burg, in ben älteften Tempel ber Göttin, in das Erechtheion 
getragen, unb das alte Holzbild ber Göttin erhielt an biefem Tage 
einen neuen Peplos ‘). Diefer war von ausgewählten Jungftauen 
Athens ber Göttin der Webekunſt kunſtreich bereitet. Es war 
ein Gewand von Scharlach, auf welchem bie Kämpfe ber fiegrei- 
en Gewittergättin gegen bie Unholde des Dunkels, am liebften 
ver Kampf ber Göttin gegen bie Giganten, mit Goldfäden einge 
webt wurde. Die Arbeit wurbe unter ber Aufſicht ber beiven 
Herfepgoren, den jedes Jahr wechſelnden Gehülfinnen ber jung: 


1) Thutyd. VI, 56. — 2) Ueber den Monatstag der Banathenacen De 
mosthen. c. Timocrat. p. 707. seqq. und Plat, Thes. c. 24. welcher die Spner 
Hen am 16. Sefatombacon auf die Panathenaeen folgen läft. Siergegen wirt 
die Angabe des Proffos (Platon. Timaeus p. 9.) wol zurüctehen müflen. — 
3) Aristoph. Nub. 385. Schol. Bon der Zefthefatombe, weldhe dem Apollen zu 
Anfang des Helatombaeon am 7. dargebracht wurde, hatte der Monat feinen 
Ramen. — 4) Bd. II, S. 90. 
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fränfichen Priefterin am Erechtheion, im Herbfte zuvor an ben 
Hephaeftien (Ende Oktober‘) angefangen. Nachdem das große 
Opfer dargebracht, ver neue Peplos dem Bilde ver Göttin umge- 
hängt war, folgte eine fröhliche Speifung bes gefammten Volkes 
mit dem Fleiſch der zahlreichen Opferthiere, bei welcher aus gro- 
ben Bechern weiblich gezecht wurbe *); es folgten bie gumnifchen 
Bettlämpfe, vie Kämpfe mit den Roffen, ber Fackellauf und ver 
Baffentanz der Jünglinge — Athene ſelbſt follte nach ver Befiegung 
ver Giganten die Pyrrhiche getanzt haben ’) —, der Wettkampf 
der Rhapſoden, fo daß die gefammte Feier vier Tage einnahm *). 
Das Veit begann mit der großen Brozeffion, welche ſich im 
Kerameitos außerhalb der Stadt fammelte. Die Priefter eröffne- 
ten ven Zug, Hinter ihnen wurden bie Opferthiere geführt. 
Dann folgten die Metoelen, vie in Athen anfäfligen Frem— 
den. Sie trugen bie zum Opfer nöthigen Geräthe und bie Beden 
zum Auffangen des Blut. Den Metoelen zunächft gingen bie 
attiſchen Iungfrauen, Körbe auf ven Köpfen, welche die heilige 
Gerfte, den Honig und die Opferkuchen enthielten; ben Töchtern 
der Bürger zur Seite fehritten die Töchter ver Metoelen, Son- 
nenſchirme emporhaltend, um bie Bürgertöchter vor ben Strahlen 
der heißen Juliſonne zu fehügen. Aus ber Mitte des Zuges ber 
Iungfrauen ragte das Werk derjelben, ver Peplos ber Athene, hoch 
empor. Er war an einem maftartigen Baum befeftigt, der auf ei» 
nem mit Räbern verfehenen Geftell ftand, durch welches er fortbewegt 
wurde. Unter dem Vortritt von Muſilchören, von Kithariften, 
folgten dann die Epheben mit Myrten befränzt; aus ihren Reihen 
etönte der Ehoral zu Ehren ber Göttin. . Dem Zuge der Jüng- 
linge fchloß fich der Zug der zum Dienfte in fehwerer Rüftung 
verpflichteten Männer an. Cie waren ebenfalls mit Myrten be> 
kränzt, aber aud mit Schild und Lanze bewehrt. Den Männern 
folgte ein Zug auserlefener Greife von ftattlichem und kräftigem 
Ausfehen, Delzweige in ben Hänben zum Preife ver göttlichen 
Spenberin bes Delbaumes. Danach wurden bie Preife für bie 
Sieger in ven Wettfpielen, vie Olivenfränze und vie mit Del von 
den Heiligen Delbäumen ber Göttin gefüllten Krüge einhergetra- 


Nueszch, — Eiymol. magunm Xaweio. Adönpsgoı. — 2) Athen. 
D,p. 4 3) Dionys. Halic. Vil, 72. Aristoph. Nub. 986. Schol. — 
9 Beten " Banathenaeen“ in der Hallifchen Encyelopäbie S. 279. 
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gen, und wer fonft ver Göttin ein Weihgeſchenk barbringen wollte, 
verfparte e8 wol auf diefen Fefttag, um auch feine Gabe im Feft- 
zuge zur Schau ftellen zu können. Den Schluß ber Prozeffion 
machten die Gefpanne und bie Reitpferbe, welche um ven Preis weit- 
laufen follten. Es war das höchite Ziel des Ehrgeizes eines jun- 
gen attifchen Evelmannes, an biefem Tage im glängenben Feierkleide 
den Wagen zur Burg hinauflenlen zu können‘). Endlich folgte 
bie gefammte ritterliche Jugend Athens, bie jungen Männer ber 
beiben oberen Schagungsklaffen zu Pferde; fie hatten im Kerami 
808 ihre Roffe beftiegen *). 

So georbnet zog bie Prozeffion, welche bie ganze Macht und 
Herrlichkeit des attiſchen Staates entfaltete, vom Kerameilos her 
durch das Thriaſiſche Thor in die Stabt, um buch bie fchönften 
Straßen bei den angefehenften Heiligthümern vorüber bie Burg 
zu erreichen. Die Treigelaflenen hatten ben Weg, welchen bie 
Prozeffion nahm, mit Eichenlanb geſchmückt — dieſe Leiftung für 
vie Panathenaeen gehörte zu ihren Berpflichtungen — das Boll 
bebedtte die Straßen; niemand burfte ſich fehen laſſen, ver nicht ein 
weißes Gewand angelegt Hatte. Der Zug ging über ben Marft 
fübwärts der Burg vorbei, nach dem Tempel ber Demeter von 
Eleufis, welcher an dem Ufer des Jliſſos ſtand, wandte fich von 
bier nach bem Tempel des pythiſchen Mpollon und erreichte, ben 
Burgfelfen an ber Norbfeite umztehend, durch bie Strafe ber 
Dreifüße den Aufgang zur Akropolis. Nun thaten fich bie „neun 
Thore“ der alten pelasgiſchen Mauer auf, das Innere ver Ah 
polis mit ihren Altären und Heiligthümern zeigte fid von 
ben Tempeldienern feftlich geſchmückt. Oben angelommen theilte 
fi ver Zug an ber Weftfeite des Erechtheions, um am Eingang 
beffelben auf der Oftfeite wieder zufammenzutzeffen. Die Beinofl- 
neten legten Schild und Lanze nieder, der Herold fprach das Ge 
bet für bas Heil aller Athener, das Opferfewer auf dem Altare 
vor bem Tempel wurbe entzündet, die Opferthiere wurden geſchlach 
tet und während bie Zettftüde brannten, ertönte ber Paean zu 
Ehren der Göttin. 

In der Nacht vor biefem feierlichen Tage hatte Hipparchoe, 
wie deredet erzaͤhlt, einen ſeltſamen Traum. Ein großer und 


2 Aristonh. nub. v. 69. — 2 Ueber die Details Meier „Banathenaren“ 
a. a. D. Dgl. Plutarch. Cimon c, 
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ſchöner Mann trat zu ihm heran und ſprach die räthſelhaften 
Worte: „Dulde, o Löwe, Unbulobares mit gebulbigem Herzen; je⸗ 
der Menfch, ber Unrecht gethan, muß büßen!“ Während Hipparch 
am Morgen die Propheten um ven Sinn biejes Traumbildes be- 
fragte, orbnete Hippias bereits draußen vor ber Stabt im Lera⸗ 
meifos die Prozeſſion. Da bie Bürger befränzt erſchienen, hatten 
dies den Berfchworenen günftig gefunden, die Schwerter unter ben 
Myrten zu verfteden. Noch entfcheivender war ber Umftand fir fie 
gewefen, bie That auf die Panathenaeen zu verlegen, daß bie zum 
Hopfitendienfte verpflichteten Bürger die Prozeffion mit Schild 
und Lanze geleiteten; fie hofften an dieſen Bewaffneten Schug vor 
ver Garde und Unterftügung zu finden. Als Xriftogeiton und Har- 
modios, ihre Schwerter unter den Myrtenlränzen, ven Kerameiles 
betraten, wurden fie von Gchreden ergriffen. Sie gewahrten, daß 
einer ber Mitverſchworenen vertraulich mit dem Hippias redete. 
Obwol Hippias jedem zugänglich war, meinten fie doch, der An- 
ſchlag fei verrathen. So faßten fie raſch den Entſchluß, wenigftens 
den Hipparch, ven Urheber der Beichimpfung, zu treffen, ehe fie 
ergriffen wärden '). Sie eilten beide in bie Stabt zuräd. In 
ber Nähe des Marktes beim Leolorion, einem Heiligthum, welches 
ben drei Töchtern eines alten Helden, des Leon, geweiht war, bie 
dieſer einft auf das Gebot eines Götterſpruchs für das attifche 
Rand geopfert haben follte*), trafen fie auf ben Hipparch, der von 
Leibyächtern begleitet nach dem Kerameilos hinausging. Ehe er 
fich eines Angriffs verfah, Hatte er die töbtlichen Dolchſtöße beiber 
empfangen. Harmodios erlag ben Streichen ber Leibwächter auf 
der Stelle, den Ariftogeiton entzog das zufammenftrömende Volk 
für den WUugenbli ihrer Verfolgung. Draußen im Kerameilos 
erhielt Hippias zuerſt Runde von bem, was gefchehen war. Er 
faßte fich fchnell. Mit großer Geiftesgegenwart trat ex ohne einen 
Augenblit zu verliexen, mit unbewegtem Antlig an die Abtheilung 
ver bewaffneten Bürger heran und rief ihnen zu, bie Waffen ab- 
zulegen und ihm nach einem nahegelegenen Plage, auf welchen er 
zeigte, zu folgen, als ob er ihnen etwas zu fagen habe. Bewaff- 
net zu berathen ober Reben zu hören, war bei ben Griechen nicht 
Sitte. Die Bürger folgten arglos; ſobald bie Ranzen und Schilde 
niedergelegt waren, wurden biefe von den Soldaten aufgenommen 


1) Thutyd. 1, 20. — 2) Demosihenes epilaph. p. 1398. Pausan I, 5. 
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und entfernt. Danach ließ er die verfammelten Bürger von ben 
Leibwächtern durchſuchen. Die welche Schwerter unter ben Krän- 
zen hatten, wurben abgeführt, wie bie welche Hippias fonft in ‘ 
Verdacht hatte. Auch Ariftogeiton wurde ergriffen und ſchwer ge 
foltert. Er ertrug ftanphaft die Marter, Tieß fich die Namen 
ver Mitverfchivorenen nicht entreißen und ftarb mit ungebeugtem 
Muthe). Hippias begnügte ſich damit nicht, Auch bie Geliebte 
des Ariftogeiton wurde in ber Meinung, daß fie von ber Ber: 
ſchwörung wiffen müffe, auf die Folter gefpannt. Sie ftarb unter 
den Zolterqualen, ohne ein Geſtändniß zu machen ?). . 
Die Geiftesgegenwart, der rafche Entfchluß des Hippias hat 
ten feine Herrfchaft gerettet. Aber biefes unerwartete Attentat ent: 
hüllte ihm die Unficherheit feiner Stellung, die Stimmung bes at- 
tifchen Adels, den Abgrund unter feinen Füßen. Er hatte nicht 
blos ben Tod feines Bruders zu rächen, er hatte für feine Regie 
rung, für feine Berfon zu fürchten. Die Waffe, welche er gegen 
ben Kimon gebraucht, war gegen ihn felbft gewendet worden. Seit 
jenem Tage wurde er argwöhniſch und mißtrauiſch, feine Herrfchaft 
wurde hart und grauſam. Nicht nur daß alle Verſchworene, wel- 
che im Kerameifos ergriffen worden waren, fterben mußten; er 
ſcheute fich nicht, auch jeden andern, der ihm gefährlich bünfte, aus 
dem Wege räumen zu laſſen. Der Abel flüchtete in anfehnlicher 
Zahl vor dem Tyhrannen aus bem Lande”). Auch das Volt Hatte 
den Drud dieſer Wendung der Dinge zu erfahren. Hippias 
fol, um für Nothfälle Geld aufzuhäufen, alles gemünzte Silber 
eingezogen umb, ſchlechter ausgeprägt, zu bem alten Werth haben 
ausgeben laſſen ). Sein Bündniß mit ven Dhnaften von Theſſa⸗ 
lien, mit Amyntas von Makedonien, bie Freundſchaft der Sparta 
ner beruhigten ihn über feine Zufunft nicht; er fah fich nach neuen 
Stügen um. Die befte Gewähr mußte ein Bünbniß mit bem größ- 
ten Fürften, mit dem Herrſcher von Afien gewähren. Des Hir 


1) Thutyd. VI, 57. Diodor. Sicul. excerpt. de virtutib. et vitiis p. 57. 
Excorpt. vatic. p 34. Daß Ariftogeiton die Freunde des Tyrannen ale Mitver- 
ſchwotene genannt, wie Juftin (U, 9.) und Polnaen (I, 22.) erzählen, ift fri- 
tere Ausfgmüdung. — 2) Athen, XI. p. 596. PBaufan. 1, 23. 2 Plut 
de garrulit. c. 8. Daß die Leaena ſich auf der Molter die Zunge abgebiflen, um 
nichts zu derrathen, wie Bolyaen VIII, AS. erzählt, iſt eine Audfehmüdung, wels 

e daher rührt, dafı die eherne Löwin,. weiche der veae na zu Ehren nachmale am 

ingang der Burg aufgerichtet wurde (Pauf. und Plut. a. a.D.), ohne Zunge 
war, als ein Symbol der Verfhwiegenheit. — 3) Ihukwd. VI, 59. Herod 
Y, 62. — &) Aristot. Oecn. Il, 2. 
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pias Stiefbruber, Hegeftftratos, herrſchte in Sigeion als Bafall 
des großen Königs von Perfin. Man konnte durch dieſen mit 
dem perfifchen Hofe anknüpfen. Nun war König Dareios bas 
Jahr dor dem Tode bes Hipparch über ven Bosporos nach bem 
Lande ver Skythen gezogen. Wie hatte er bie griechiſchen Fürften 
und Führer belohnt, welche ſich auf biefem Zuge um ihn und fein 
Heer verbient gemacht, ben Hiftineos von Milet, ven Koes von 
resbos! Zu ben Thyrannen der Griechen, welche Dareios nad 
jenem Zuge auszeichnete, gehörte Hippoflos der Herrſcher von 
Lampfalos '). Lampſakos war Sigeion benachbart. Es war au- 
genfcheinlich von größtem Vortheil, mit einem Manne in Verbin- 
tung zu treten, deſſen Einfluß bie an ven Hof des Dareios reichte. 
Hippias hatte aus feiner Ehe mit der Myrrhine ven Peififtatos 
nebft vier jüngeren Söhnen und eine Tochter, die Archedike *). Er 
ein Athener fcheute fich nicht, wie Thukydides fagt, einem Lampfa- 
tener feine Tochter zur Ehe zu geben; er brachte die Heirath zwi 
fen dem Sohne des Hippoflos, dem Yeantives, und ber Archebife 
zu Stande. Hippias gewann damit nicht blos die Freundſchaft eines 
dem Hegefiftratos benachbarten Tyrannen, nicht blos eine Verbindung 
mit dem Hofe von Perfien; die Lampſakener waren die erbitterten 
Feinde der attifchen Fürften und Koloniften auf dem Cherfonnes; 
Miltiades Hatte fih dem Hippias nicht fügfamer gezeigt, als fein 
Bruber Stefagoras vor ihm. 

Das angefehenfte Gefchlecht des attifchen Adels, die Alkmaeo⸗ 
niden hatten Attila bereits im Jahre 538 verlafien. Megakles 
war mit feinen beiden Söhnen, dem Kleiſthenes und dem Hippo- 
frates, feiner gefammten Familie, gleich nach dem Siege des Pei- 
fütrato® bei Pallene entwichen (ob. ©. 317). Die Alkmaeoniden 
waren von ben Peififtrativen am mteiften gehaßt und am meiften 
gefürchtet; ihre Häufer waren miebergeriffen und bie Gräber ihrer 
Ahnen zerftört worden’). Auch in der Verbannung und trotz ber 
Verbannung hatten fie ihr Anfehen und ihren Ruf bei den Grie— 
hen zu mehren gewußt. Im Yahre 548 war der Tempel bes 
Apollon zu Delphoe, das nationale Heiligthum ver Helfenen, durch 
einen Zufall entzündet, niebergebrannt. Die Verfanmlung der 
Amphiktyonen beſchloß auf ven Wiederaufbau veffelden die Summe 


2) Zpufyd. VI, 59. ®b. I. ©. 580. — 2) Thutyd. VI, 55. 59. — 
3) Isocrates de bigis p. 351. 
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von 300 aeginaeiſchen Talenten (750,000 Thaler ') zu verwenden. 
Nachdem fich zu Samos, Ephefos und Kolophon fo mächtige und 
prachtvolle Tempelhäuſer erhoben hatten, durfte das attgefehenfte 
Heiligtum in Hellas nicht zu weit Hinter biefen zurückleiben 
Drei Viertheile jener Sırmme (562,500 Thaler) Übernahmen bie 
in der Verfammlung ver Amphiktyonen vertretenen Staaten auf- 
zubringen, das legte Viertheil von 75 Talenten (187,500 Thaler) 
follte die Gemeinde der Delpher ſelbſt beftreiten, welche fo unge 
meine Vortheile von biefem Gotteshaus zog. Es dauerte Lange, 
ehe das Geld zuſammenkam; namentfich fanden bie Delphet die 
ihnen auferfegte Summe fo ſtark, daß fie Sammlungen bei allen 
Helfenen zu ihrer Unterftägung anftellten, foger bei den in Aeghp⸗ 
ten anfäffigen Griechen. Sie brachten hier bei ihren Landsleuten 
zwanzig Minen zufammen; einen veicheren Beitrag gab ifmen ber 
griechenfreundliche Pharao von Aegypten, Amafis dazu; er ſchenlte 
taufend Eentner Alaun *), Mehr als zehn Jahre vergingen, ehe 
der Bau begonnen werben Fonnte. Die Alkmaeoniden waren in 
ber Verbannung ohne Befhäftigung (ihre Anträge in Sparta auf 
Zurädführung blieben ohne Erfolg) und im Beſitz großer Gel 
mittel. Allmaeon, der bie Athener im Heiligen Kriege geflhtt, 
ber, der erfte Athener, im Iahre 572 mit dem Viergeſpann zu 
Olympia gefiegt Hatte, war von Kroeſos reich beſchenkt worden, 
weil er ſich deſſen erfter Geſandtſchaft nach Delphoe angenommen 
hatte. Kroeſos hatte ihn nach Sardes eingeladen und ihm erlaubt 
fo viel Gold aus feiner Schagfammer zu nehmen, als er zu tra 
gen vermöchte. Alkmaeon, obwol ſchon in den Tegten Lebensjahren, 
hatte nicht den beſcheidenſten Gebrauch von biefer Erlaubniß ge 
macht (Bd. 1. ©. 594). Des Alkmaeon Sohn, der zweite Me 
galles, Hatte die Schätze des Kleifthenes von Sikyon geerbt. 
War die liegende Habe, waren bie Güter und Häufer ber Alk 
maeoniben bei ber Flucht aus Attila verloren gegangen, fie hatten 
genug am baarem Gefde gerettet‘), Die Altmaeontven erboten fih 
den Amphiktponen, den Bau bes Tempels für jene Summe zu 
übernehmen unb auszuführen. Sie waren gewiß, durch biefes Un 





1) Boͤckh Metrofogie VI, 7. — 2) Herod. I, 182. — 3) Daß die 
Altmasoniden außerhalb Attifas es fier zu deponiren wußten (fie getaue 
— Tempeln ge Aufbewahrung an), beweit Cicero de legg. Il, 16, wo # 

I, tefiben 68 die Auafteuer feiner Tochter im Tempel der Gera zu © 
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ternefmen ihren Namen bei den Hellenen zu hohen Ehren zu brin- 
gen. Noch wichtiger war, daß fie durch biefe Stellung zum del⸗ 
phiſchen Heiligthum einen Einfluß auf die Weiffagung gewannen, 
welcher für fie von großem Nuten fein konnte. Die Leitung bes 
Baues übergaben fie einem Architeften von Korinth, dem Spintha- 
198. Während der Vertrag ihnen auferlegte, ven Tempel aus 
Borosftein zu bauen, ließen ſie den Pronaos aus den beften Mar- 
morquabern aufführen, welche Griechenland kannte; fie ließen die- 
ſelben von der Infel Paros herüberführen. Wuch fonft forgten fie 
dafür, baf das Werk nicht blos in gebiegener, ſondern auch in 
glängender Weiſe ausgeführt wurde. Auf hohen Stufen erhob fich 
tiefes neue Gotteshaus, deſſen Gebält ſchwere doriſche Säulen 
ftügten; im Immern waren bie Säulen jonifher Orbnung. Im 
einem Zeitraum von etwa zwanzig Jahren (535 bie 515) wurbe ber 
Bau bis auf die Skulpturen der Giebel vollendet, und „zu allen 
Stäbten der Hellenen kam die Kuude, wie Pindar fagt, von jenen 
Bürgern des Erechtheus, welche das Haus bes Apollon in ver 
heiligen Pytho fehenswärbig erbauten“ '). In jenem Pronaos von 
parifchem Marmor empfingen nun den Eintretenden bie Sprüche 
der weilen Männer von Hellas, welche bie Amphilthonen an bie 
Wände befielben zeichnen Tießen. „Erkenne dich ſelbſt“, war ber 
Spruch, mit welchem der Gott ben Eintretenden begrüßte. 

Die Nachricht von ber Ermordung des Hipparch, die raſch 
wachfende Zahl ver Flüchtlinge von Athen, welche fich nun um bie 
Allmaeoniden fammelten, hob die Ausfichten bes äfteften Sohnes 
des Megafles, des Kleiſthenes, jet das Haupt bes Gefchlechtes, 
auf Rüdkehr in das Vaterland’). An der Spige des emigrirten 
Adels gedachte er diefelbe zu erfämpfen. War es nicht kurz zuvor 
(515) dem Adel von Megara gelungen, feine Rückkehr ins Vater- 
land durch ein glüdfiches Treffen zu erzwingen (ob. ©. 70)? Der 
Einfall wurde im Iahre 513 unternommen’). Im Norden von 
Attila, am Südabhange des Barnes festen ſich die Vertriebenen 
feft und verſchanzten einen Heinen Ort, Yeipfybrion, um ſich bier 
vorerſt zu halten und den Gegnern bes Hippias Gelegenheit zu 
geben, ſich anzufchliefen. Aber Hippins war auch diesmal ſchnell 


2 Herod. II, 180. V, 62. Pindar. Pyth. VII, 9. Baufan. X, 5, 
Müller Arhäofog. $. 80, 3.- 2) Isocrates de bigis p. 351.— 6) a 
‚gleich nad dem Tode des Hippardh.“_ Ein paar Jahre mußten aud) vers 
gehen, ee häufig wiederholten Drafel die Spartaner zum Kriege treiben konnten. 
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entfchloffen. Jeder Bewegung im Lande zuvorzulommen, zog er 
gegen bie Vertriebenen mit feinen Garben aus und erftärmte trok 
ber tapferften Gegenwehr ihre Befeftigung. Der Abel erlitt eine 
entfcheidenbe Nieberlage. Die Geretteten beffagten ihre Verlufte 
in folgenden Verfen: „Wehe, wehe Leipſydrion, Verrätherin der 
Freunde; welche Männer Haft du getöbtet, wader im Kampfe und 
von hohen Ahnen, bie bort zeigten, welchen Vätern fie entfproffen 
waren l⸗ 

Nach folhen Verluften ven Weg ber offenen Gewalt noch ein- 
mal zu verfuchen, war unmöglich. N leifthenes faßte einen anderen 
Plan. Er verſuchte, das Bündniß der Spartaner mit dem Hippiat 
zu trennen und biefe gegen den Hippias in bie Waffen zu bringen. 
Da die Spartaner früherhin alle Anträge diefer Art zurüchgewieſen 
hatten, da fie ihre gegenwärtige Stellung zu Hippias und Athen 
vortheilhaft fanden, mußten ſtarke Mittel in Bewegung gefegt wer⸗ 
den. Kleiſthenes wollte die Autorität des Gottes von Delphoe auf 
Sparta wirken laſſen. Bei der Verbindung, in welcher er mit dem 
Kollegium der fünf Männer, den Prieftern und Propheten von Del: 
phoe durch 'ven Bau des Tempels ftand, bei ven großen Ver⸗ 
dienften, welche er ſich um Delphoe erworben hatte, wird er 
kaum nöthig gehabt haben, die Pythia zu beftechen, wie man nad- 
mals erzählte, um Sprüche des Gottes in feinem Sinne zu erhal 
ten. So oft das Gemeinmwefen von Sparta durch die Phthier, 
fo oft ein Spartaner auf feine eigene Hand ven Gott befragte, 
ftets erfolgte die Antwort: daß ber Gott den Spartanern gebiet, 
Athen von dem Thrannen zu befreien *). Die Ehrfurcht vor bem 
Gotte trug es endlich in Sparta über die Erwägungen ver Po 
litik davon, bie fie das Bündniß mit dem Hippias hatten abſchlie⸗ 
Ben laſſen. Aber fie gingen halben Herzens und zögernd ans 
Werk, mehr um dem Gott zu gehorchen, als um etwas auszurid- 
ten. Cine Expedition ging zu Schiffe nach Attila ab; Anchimolios, 
Afters Sohn, führte den Oberbefehl. Der Anfang war glüdtih 
genug, Anchimolios gewann den Hafen von Athen, Phaleron, und 
brachte feine Leute Hier ans Land. Indeß traf er ben Hippiet 
nicht unvorbereitet. Diefer hatte zeitig genug von ber fpartanifcen 
Rüftung Kunde erhalten. Die Kräfte feiner Leibwache fchienen 


1) Athenaeos XV. p. 695. Ariftotel, in den Schollen zu Ariſtoph. 
Lyfiſtrata 666.; vgl. Etymolog. magn, 361, 31. — 2) Herod, V, 63. 90. 
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ifm gegen foldhen Angriff nicht ausreichend und bie Athener fiir 
bie Erhaltung feiner Herrſchaft unter die Waffen zu rıfen, wagte 
er nicht mehr. Für den fhlimmfien Fall ließ ex Lebensmittel und 
Baffervorräthe in ver Akropolis anhäufen, und wandte ſich an bie 
Dynaſten Theffaliens, um dem Bünbniffe gemäß Hülfstruppen zu 
fordern. Sie fandten ihm eine bebeutenbe Streitmacht; es waren 
1000 Nitter unter ber Führung des Kineas. Nach ver Landung 
des Anchimolios ließ Hippias alles Gehölz und Gebüſch auf der 
Ebene von Phaleron, welches der Reiterei hinderlich fein Konnte, 
austoben und erwartete in biefer Verfaflung das Worrüden ver 
Spartaner. Im offenen Felde ohne jeden Stützpunkt von den 
theſſaliſchen Nittern heftig angefallen, erlitten bie Spartaner eine 
Niederlage. Sie verloren viele Leute, Anchimolios fiel und ber 
Ueberreft wurbe in einem Zuge bis auf die Schiffe getrieben (511). 

Die Waffenehre Sparta’ war eingefegt. Man mußte ſich 
zu einer ernfthaften Rüftung entichließen. König Kleomenes führte 
das fpartanifche Heer im Jahr 510 zu Lande gegen Attila. Die 
Emigration bes attifchen Adels unter Kleiſthenes ſchloß fich dem⸗ 
felden an '). Sobald Kleomenes die Grenze Attika's überfchrit- 
ten hatte, wurde er von ben theffafifchen Rittern angegriffen. Er 
wies dieſen Angriff fo nachdrücklich zurüd, daß jene vierzig Tobte 
auf dem Schlachtfelde zurüdliegen und ohne zu halten den Rüd- 
weg in ihre Heimath antreten. Beim Vormarſch der Spartaner 
erhob ſich das Land gegen ven Hippias, welchem nichts übrig blieb, 
als fih mit feinen Getreuen und feiner Leibwache in die Akropolis 
einzuſchließen. Die Spartaner waren auf eine Belagerung nicht 
eingerichtet, Kleomenes war auch vollfommen zufrieden, bie militä- 
riſche Ehre Sparta's wieberhergeftellt zu haben. Nachdem er einige 
Tage in Gemeinfchaft mit ven republifanifh gefinnten Athenern 
die Akropolis umftellt gehalten, überließ er dem Kleiſthenes und 
den Athenern allein die Tortfegung der Belagerung. Auch durch 
ein Hũlfsgeſuch ver Plataeer gegen Theben ließ er fich nicht dieſſeit 
des Iſthmos fefthalten (Abfchn. III. Kap. 2.). 

Die Belagerung der Akropolis Hätte fich lange hinausziehen 
föunen, ba bie Burg reichlich verfehen war, wenn nicht Hippias 
aus väterlicher Zärtlichleit ven Gebanken gefaßt hätte, feine jünge- 
ven Söhne ven Leiden und einem vielleicht unglüdlichen Ausgang 


4) Xhufybides VI, 54. Isocrates de big. p. 351. 
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der Einfepfefung zu entgtehen. Aber ver Verſuch biefe Schuh 
durch die Reigen ber Belagerer zu flüchten, ſcheiterte; bie Rin- 
der wurden ergriffen. Diefe zu retten bot Hippias ven Bela⸗ 
gexern einen Vertrag. Für bie Rückgabe berfelben wollte er ſich 
verpflichten, mit den Seinen Attila innerhalb einer Friſt von fünf 
Tagen zu räumen. Das Anerbieten werbe angenommen. Die 
Anträge ver Aleuaden nach Jolkos, des Amyntas von Makedonien 
nach Anthemus überzufieveln, fchlug Htppias aus. Die Verbindung 
mit Perfien im Auge ging er mit feinem Weite, feinen Söhnen 
und dem Theſſalos Hinkber nach Sigeion zu feinem Stiefbruder, 
dem Hegeflfteatos '). 


1) Serobot V, 65. 9. 
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Ua die Mitte des fiebenten Jahrhunderts hatten bie Dinge im 
Peloponnes ven Auſchein gewonnen, als ob bie borifche Eroberung 
mb beren Gründungen rädgängig werben follten. In Korinth und 
Silhon Tamen Fürftenthümer empor, welche ſich nicht bloß auf das 
Bürgertum, fondern auf bie gefammte alte Bevöllerung dem ein- 
gebrungenen Abel-gegenäber ftügten. Die Piſaten hatten bie Herr- 
ſchaft von Elis gebrochen, fie Hatten fich unter einheimifchen Für 
fien zu einem felbftändigen Staate erhoben. Endlich ergriff bie ge 
ſannnte Einwohnerfchaft Meſſeniens, von ven alten Stämmen des 
inneren Hochlanbes, den Arkabiern, unterftügt, bie Waffen gegen 
ihre Herren im Thale des Eurotas. Erſt nach einem harten Kam ⸗ 
pie, der fie bis an den Rand des Abgrunds geführt, gelang es ven 
Spartanern, biefer großen Bewegung ber alten Bevollerung im 
Beloponnes Einhalt zu tun. Das Joch wurbe ben Meſſeniern 
ſchwerer als zuvor anf ben Naden gelegt. Aber bie Gefahren wa⸗ 
ten mit ber Einnahme Eira’s feines Weges befeitigt. Die fehler» 
haften Grumblagen eines auf Gewalt gegründeten Staatsmejens, 
deſſen Herten es verfchmäht Hatten mit den Unterworfenen ein Bott 
in bilden, waren buch bie Einverleibung Meffeniens nicht verbeſ⸗ 
fert, fonbern verfchlimmert worben, bie Eroberung war über ein 
Gebiet ausgebehnt und behauptet, deſſen Umfang außer Verhältnig 
in ber Zahl der Herren ftand. Diefe Uebelftände mußten ſich 
entſchiedener fühlbar machen, ſobald es außerhalb der Grenzen bie 
ſes Staates ven Unterworfenen verwanbte Benölferungen gab, bie 
fich aus ähnlicher Lage zur Freiheit emporgerungen hatten. Wenn 
B . 23* 
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überwältigt und niedergeſchlagen Hatten, fo befaß dieſe doch im 
Weſten an dem neuen Staate von Pife eine ftarfe Stüge. Die 
demokratiſch nationale Bewegung im Norden des Peloponnes war 
noch im Steigen. Um das Jahr 600 waren bereits zwei neue dor 
riſche Gemeinweſen, Megara und Epidauros, ergriffen, und bie 
Macht zu welcher Periander von Korinth und Kleiſthenes von 
Silkyon gelangten, mußte wieberum verftärtend auf bie bemokrati- 
ſche und ſtammthümliche Richtung zurückwirken, welche diefe Herr⸗ 
ſcher eimporgehoben hatte. Jeder neue Erfolg ‚der nationalen und 
demokratiſchen Bewegung im Weften und Norden bes Peloponnes 
Tonnte bie Unterthanen Spartas von neuem aufregen und in bie 
Waffen bringen. 

Gegen die Beforgniß vor beivaffneten Aufftänden ver Bauern 
und Gutshörigen Konnte man fi in Sparta auf Die noch im legten 
Kriege fo glänzend bewährte militäriſche Orgamifation und Bereit 
ſchaft, auf vie geficherte Lage des Eurotasthales und der Haupt 
ftabt berufen. Aber es gab tiefer Tiegenbe und größere Gefahren 
als den offenen Aufſtand. Wenn fih durch das Einbringen ber 
Iutereffen des Gewerbes und des Handels in bie Ortjchaften ber 
Perivelen ein Bürgerftand neben ben Bauernſtand ftellte, wenn bie 
unterthänige ländliche Benölferung eine Stüge und einen Mittel: 
punkt an einem aufftwebenben Bürgerthum fand, wenn bie beme 
kratiſche Nichtung des Zeitalters ven nationalen Gegenfag gegen bie 
herrſchenden Dorer unterftüßte, ſtand dann nicht eine Entwidelung 
in Ausficht, welche die Adelsherrſchaft von Innen heraus allmählig 
und langfam, aber deſto ficherer untergraben mußte? Man Fonnte 
fagen, daß bie Erhebung des Bürgerthums, die bemofratifchen Ten⸗ 
benzen im Norben bes Peloponnes darauf beruhten, daß Korinth, 
Silyon, Megara Hafenftänte waren, welche von der Seefahrt und 
dem Handel auf das Iebhaftefte berührt wurden; man konnte ſich 
in Sparta bamit tröften, daß der Süben bes Peloponnes außer⸗ 
Halb ver Bewegung des Verkehrs fände. Gewiß waren bie Kan⸗ 
tone Arkabiens bei dem Hirten- und Bauernleben ftehen geblieben, 
gewiß Herrfchte in Elis, in Lakonien der Aderbau noch fehr ent 
fchteben vor, man lebte in einfachen Verhältniffen vom Ertrage bed 
Bodens unb ber Viehzucht, ohne viel Geld und gefaufte Sklaven‘). 


4) Bgl. Thutyd. I, 80 flggde. 141. 
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Aber dennoch betrieben die Perioelen in den Hafenplägen Meffe- 
niens und Lafoniens einen wenn auch noch wenig umfangreichen 
Handel, und bie Infel Kythera, welche bie Spartaner nach dem 
eriten meſſeniſchen Kriege den Argivern entriffen Hatten, war bes 
reits eine bebeutende Station für ven Verkehr zur See. Sie war 
der Ankerplatz für die Schiffe, welche aus Libyen und Aeghpten in 
das aegaeifche Meer einfegelten‘). Lagen hier in dieſen Hanbels- 
plägen an ber See nicht bie Anfäge zu einem Bürgerſtande, wel⸗ 
der der nationalen Antipathie der Bauern zum Führer und Bor- 
fechter werben Konnte? 

Richt allein von den Unterthanen brohten der Herrichaft des 
ipartanifchen Adels Gefahren; nähere und fehlimmere hatte fie von 
ihren eigenen Oberhäuptern zu erwarten. Die bürgerlich -bemolra- 
tiiche Bewegung im Norden bes Peloponnes war zugleich eine ro⸗ 
yaliftifche; fie Hatte glänzende und weithin gebietende Fürften an 
die Spige von Korinth und Sikyon gebracht. In Sparta beburfte 
«8 feines neuen Fürftentgums, ven Spartenern war das alte Kö— 
nigthum durch Lhlurge Verfaffung erhalten worben. Aber es 
war befehränft durch die Doppelherrſchaft, befchränft durch bie Ver⸗ 
treter der Oben, befchränft durch bie Verſammlung bes Adels. 
Wenn mm einer biefer altberechtigten Könige, ber ihm auferlegten 
Beſchraͤnkungen, ver Souveränität bes Adels müde, bie Wege ber 
Tprannen von Korinth und Sikyon einfchlug, wenn er ſich an bie 
Spige der Perioeken und Heloten ftelite, wenn er ihnen bie Frei⸗ 
heit des Handels, der Perfonen und des Eigenthums, das gleiche 
Recht mit ihren bisherigen Herren in Ausficht ftellte? Jeden Au- 
genblick, bei jeder neuen Thronbefteigung Eommte eine ſolche Wen⸗ 
dung der Dinge eintreten. Sie brachte das mit ben Anftrengungen 
und dem Blut zweier Jahrhunderte mühſam aufgerichtete, nur eben 
erft nach ſtarken Schwankungen erhaltene Gebäude ver Abdelsherr⸗ 
ſchaft in den Thälern des Eurotas und Pamifos auf das Exnft- 
lichfte in Trage. Man konnte ſich verftändiger Weiſe das Einge- 
ftänbniß nicht erfparen, daß bie Kraft der Adelsgeſchlechter einer 
Koalition des Königthums mit den Perioefen und Heloten, mit ben 
nationalen und bemokcatifchen Elementen, mit ber Richtung, welche 
bie Zeit beherrfchte und ber Herrfchaft ver Spartaner wiberftrebte, 
unmöglich gewachſen fein Tönne. 


1) Thukyd. IV, 53. 57. Die Infel zahlte als den Athenern jährlich 
vie Yale Sehne date nad 


358 Die Erfehlaffung des Abels. 


Noch Übler war es, daß ſich umter ven Edelleuten felbft An- 
zeichen farben, welche befürchten ließen, daß Verweichlichung und 
bürgerliches Treiben, daß Streben nad; Geld und Gut auch kei 
dem Abel am Eurotas Eingang gefunden Hatte. Zwar bie Spal- 
tung, welche während bes zweiten meffenifchen Krieges unter ben 
Edelleuten ausgebrochen war, hatte durch eine neue und weiter als 
früher greifende Wertheilung bes meſſeniſchen Landes befeitigt wer⸗ 
ben Können. Terpander hatte am Ende biefes Krieges von Sparte 
rühmen konnen, daß hier „bie Lanze ber Jugend und das weit 
herrſchende Recht blühe.“ Aber es fcheint, daß nach dem Falle 
Eira's, nad) den großen Anftrengungen biefes Krieges ein ſtarles 
Bedürfniß nach Ruhe fich geltend machte, daß man fich ber wie 
dererrungenen und neubefeftigten Herrfchaft im behaglichen Genuffe 
zu freuen gebachte. Wenigftens ver Dichter, deſſen Gefängen Sparte 
wach den Chorälen Terpanders und ben Elegieen bes Ziyrtaeos 
mit dankbarem Beifall lauſchte, war fein Mann bes eifernen Wil 
lens und ver eifernen That. 

Die Liebe zu der „helltönenden Mufe” war in Sparta rege 
geblieben. Den Thaletas von Gortyn auf Kreta, einer zuerft 
achaeifchen, dann doriſchen Stadt '), Hatten die Spartaner, wie er- 
zahlt wird, von feiner Infel herübergeholt, als fie nach ver Unter 
drüdung des Aufftands der Meffenier von einer Kranlheit heimge⸗ 
fucht wurden, und feinen Paeanen foll e& gelungen fein, ben Zorn 
ber Öötter zu fühnen. Gr brachte Fretifche Weifen und den Waffen: 
tanz, bie Pyrrhiche, aus feinem Vaterlande nad) Sparta (um das 
Jahr 620 *). Seine Choräle, Paeane und Hhporcheme wurden an 
ben mit ben Karneen verbundenen Gymnopaedien von ben Raben 
gefungen °). Bewegte fich die Poeſie des Thaletas noch weſentlich 
in den Bahnen, welche Terpander vorgezeichnet Hatte, fo brachte er 
doch ein neues Inftrument, die Flöte, nach Sparta; und Polymme 
ftos, ein Dichter von Kolopkon, welcher dem Thaletas als Chor⸗ 
meifter in Sparta folgte, führte bie lydiſchen Harmonien, bie Aus 
bildung ber Slötenmufit von der Küfte Aſiens nad) Sparta hinüber. 
Des Thaletas Verbienfte feierte er in einem eigenen Gebidt ‘). 


1) 3b. IM. ©. 254. — 2) Pauſan. I, 14, 3. Schol, Pind I, 127. 

Straben p. 480. 481. Oben ©.169.— 3) Plut. de musica c. 7, 10. 15. 

athenasad p- 678. — 4) Baufan. 1,14,3. Polymnefto wurde feiner Seiu 

pieber von —— erwähnt, Plut. de mus. c. 5. 1leber Wohymneind Muft 
— 


Auen. £ ‘7 


Der Einfüprung ber Ipbifen Harmonie und ber Ipbifchen Fiete 
in Sparta folgte ein lydiſcher Dichter. Allman (Alknaeon) war, 
Ipbifcher Abluft, als Sklave in das Haus bes Spartaners Age 
ſides gelommen; feine Begabung verfchaffte ihm bie Freiheit, ja for 
gar das Bürgerrecht von Sparta '). Trotz bem rühmte ex ſich ſei⸗ 
ner Abkunft von Sardes. Seine Blüthe wirb um das Jahr 610 
geieht *). Er bichtete Hhinnen, Paeane, Profobien, beſonders aber 
Barthenien d. 5. Lieder für Chöre von Jungfrauen. „Auf Muſe, 
hellftimmige Mufe, heißt es in einem biefer Chorlicher, beginne 
ben Sungfrauen ein neues Lieb zu fingen“ ’), und in einem anbern 
Varthenion läßt er fich felbft von ben Iungfrauen mit folgenden 
Worten anreven: „Du bift fein bäurifher Mann, noch unbeholfen 
und ungebilbeter Sitte. Weber ein Theſſalier von Gefchlecht, noch 
ein Alarnane ober ein Hirt, fondern von dem hohen Sardes“ *). 
So viel fih aus dem geringen Bruchftüden entnehmen läßt, Ing 
vie Kraft der Poefie Allman's in der maleriſchen Anſchaulichkeit 
feiner Schilverungen *). Seine Hymmen und Ehöre beginnen wit 
den üblichen Ancufungen ber Mufen, aber ver Dichter verlangt vor» 
nämlich von ihnen, baß fie feinen Gefängen Beifall verfchaffen 
ſollen. „Wohlauf Mufe, Kalliope, vu Tochter des Zeus, begiıme 
den ſchönen Geſaug, gieb dem Hymnos Reiz und laſſe ven Chor 
gefatten!” *) „Möge dem Haufe bes Zeus, heißt e8 in einem an⸗ 
bern Bruchftäd, und bir, o König, mein Chor gefalleni“ ’), Wol 
feierte er im feinen Geſängen bie Schußgeifter von Sparta, „ben 
Kaftor und den hehren Polydeules, die roßfundigen Meifter, bie 
Bänbiger der ſchnellen Füllen“ *), wol befang er das Felſeneiland 
vephnos im mefjenifchen Golf, die Geburtsftätte ver Dioskuren *), 
ven „Tempel der heiligen wohlumthürmten Therapne“, den Wohnfig 
ber Diosken '); den ruhmreichen Zug ber Diosfuren gegen 
Aphidnae, die von Theſeus geraubte Helena heimzubringen ''); wol 
pries er „das Glüd, des guten Geſetzes umb bes Ueberredung 





4) Suidas Ylıyar. -— 9) Bieronzw. 0 Olymp. 42, 4. rin adr. 
lien. p. 12. — Müller Literatur; - 3 Fragm. . ed. Wei- 
ker. — 11.— 5) ,& f lafen, Nah F; ment ne 10, ne Gipfel 
der Berge und die Höhen, die 8 se und bie Ian, die Blätter und 
das Gemürm, —8 viel De rin: ernährt, die Ihiere bie auf den Ber⸗ 
gen lagern un t der Bienen und Die Un, ya in den Tiefen des 
purpumen —X e⸗ die — der wien wingten Vögel.” — 
Kr ragn. 4. — 7) Fragm. 60, — an, al, 26,2. 
10) Fragm. 3. vgl. Bd. II, ©. —* — a Baufan 
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Schweſter, der Vorſicht Tochter“), wol ließ er „das ſchöne Kithar⸗ 
ſpiel“, welches ſeit den Zeiten des Tyrtaeos bie Schlachtreihen Spar⸗ 
ta's begleitete, „dem Eiſen entgegenziehen“*). Aber dieſe religidſe und 
ſpartaniſche Haltung Hatte ein überwiegendes Gegengewicht in an⸗ 
deren Elementen feiner Dichtung. Ex verherrlichte die Chariten in 
feinen Gefängen‘); er wird ein Lobrebner und Rathgeber ber 
Sungfeauen genannt und gilt bei einigen für ben Water ber eroti- 
ſchen Poefie‘). Gewiß ift, daß er bie Freuden der Liebe nicht ver- 
ſchmähte und die entflohene Jugend, bie ihn dieſes Genuſſes ber 
raubte, wehmüthig beklagte. „Diefe Gabe ver füßen Mufen, heißt 
es in einem Fragmente, zeigte mir bie glückſelige Jungfrau, bie 
blonde Megaloftrata”°). „Wieder erwärmte füße Liebe, um ber 
Kypris willen nieberfteigend, mein Herz“). „Ihr honigftimmigen, 
lieblich ſingenden Jungfrauen, bie Knieen wollen : mich nicht mehr 
tragen. Ach ich möchte ein Kerylos (ein Meervogel) fein, ber mit 
ven Eisvögeln über bie Blüthen der Wogen fliegt, kummerloſen 
‚Herzens, ber meerpurpurne Vogel des Frühlings“ ”)! Den Fren⸗ 
ben ber Tafel war er noch eifriger zugethan, er liebte es, reichlich 
zu effen. Er lobt den Wein von Denus und Karhftos und von 
den fünf Hügeln bei Sparta °). „Drei Jahreszeiten nur giebt &, 
fagt er, den Sommer, Herbft und Winter, im Frühling kan 
man wol tanzen aber es giebt nicht viel zu eſſen“ °). Er rühmt 
fih in einem Fragment, „daß er noch einen Nachtiſch bereitet 
babe“ ). „Hier find fieben Polfterlager und ebenfoviel Tiſche, 
fagt er anderswo, mit Mohnfuchen und Sefam und Bachvert be 
fegt und in Höfzernen Schüffeln Honigſeim.“ „Bald wird es fiß- 
gelochtes Gemüfe und geröftetes Weizenbrot geben“ ''). „Nun 
werbe ich bir bie Höhlung bes breifüßigen Keſſels geben. Noch 
fteht er nicht am Feuer, aber bald wird er voll warmen Breis 
fein, wie ihn ber allesverfchlingende Allman nach der Sonnenwende 
liebt. Nicht blos das Wohlbereitete liebt er, er fucht auch bie ge 
meine Koft, wie das Boll“ 1). Alkman fol an ver Länfefuht 
geftorben fein'”). Polymneftos hatte bie Ipbifche Harmonie in 
Sparta eingeführt, Almen fie eingebürgert '*). Satadas von Ar- 


4) Fragm. 45. — 2) Fragm. 14. — 2% aufan. II, 17, 5. — 4) Ather 
naeos p. 600. Arifteides AT Bernhardy En: u ©.470. — 5) Frpa. 
27. — 6) Fragm. 26. — 7) Fragm. 12. — 8) Fragm. 15. — 9) Fragm 
72. — 10) Fragm. 66. — nit. — 12) Fragm 23. — 
43) Plut. Salla c. 36. Blin. Xl, 39. Aristotel, hist, anim. 7 31. — 14) Hi 
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908, ber bem Allman in Sparta folgte, ging noch einen großen 
Schritt in dieſer Richtung weiter. Seine Virtuoſitaͤt war bie Flo⸗ 
tenmufit. Er fiegte mit feinen Rompofitionen auf der Flöte brei- 
mal bintereinanber (in ven Jahren 586, 582 und 578) zu Del 
phoe in ven Pothien. Im den Ehorälen, welche er in Sparta dich⸗ 
tete und kompouirte, ſetzte er bie erſte Strophe in borifcher, bie 
zweite in lydiſcher, die dritte in phrygiſcher Harmonie '). 

Die Poefie, damals noch die einzige Form, in welder das 
geiftige Leben fich neben ber Praxis geltend machte, Hatte in 
Altmans Gefängen ven ſchwungvollen, feierlichen und helvenmü- 
thigen Charakter verlaffen und einen frievlichen, behaglichen, bür- 
gerlichen Ton, ben Ton des materiellen Wohllebens angeftimmt. 
Hand in Hand mit diefer Umwandlung des Charakters und bes 
Stoffes ging die Veränderung bes mufifalifchen Ausdrucks durch 
frembe und verweichlichende Harmonien. Das Intereffe an biefer 
künftlichen Mufit war fo lebhaft und fo gefteigert, daß zu Anfang 
des fechften Jahrhunderts Theoboros von Samos, der Genoffe des 
Rhoelos, nach Sparta berufen wurde, um bier am Markte eine 
Tonhalle, eine Skias d.h. ein Runbgebäude mit einer zeltähnfichen 
Bedachung zu erbauen"), bamit man bie Muſil im gefchloffenen 
Raume beffer als im freien hören und genießen könne. Es lag 
zu Tage, daß die Ebelleute von Sparta in Gefahr waren, in Ber- 
weichlichung und träumerifchen Genuß zu verfallen. Auch ein Wort 
des Spartaners Ariſtodemos — er wird bon einigen unter bie 
Zahl der Weifen gerechnet — welches Alkaeos anführt, „das Gelb 
macht den Mann“ *), beweift, daß das Streben nach Wohlleben, 
nad) Geld und Gut, in biefer Zeit bei dem fpartanifchen Adel Ein- 
gang gefunden Hatte. 

Solchen Genüffen und Tendenzen übesließ ſich ber fpartani- 
ſche Adel nun gerade zu einer Zeit, wo feine Herrichaft von ben 
Ihlimmften Gefahren umgeben und bebroht war. Sie untergrus 
ben die militärifche QTüchtigleit der Edelleute, bie einzige Säule, auf 
welcher der Staat ruhte, und überlieferten ihn wehr- und waffen- 
108 ver bürgerlichen Richtung, welche von allen Seiten her ein- 
drang; fie gaben allen Unternehmungen der nationalen, ber bemo- 


merius orat. V, 3. Aus Alcm. fragm. 81. feigt, daß ihm das Saiteninftrus 
ment feined Baterlandes, Die Magadis, nicht unbelannt war. 

1) Plut de musica c.’8. 9. cl. Aristotel, pol. VII, 6. 6. — 2) Baus 
fan. I, 12,8. — 3) Fragm. 50. ed. Bergk. 
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kratiſchen Revolution, allen Attentaten des Königthums gegen ben 
Adel von vorn herein gewonnenes Spiel. Sollte Sparta, follte 
bie Aelsherrfchaft erhalten werben, fo mußte vor allem biefer 
verberblichen Richtung entgegengewirft werben, ber Adel mußte 
auf bie altwäterifche Einfachheit und Genügfamfeit des Lebens zu 
rüdgeführt, er mußte unter eine ftrenge Zucht geftellt wer⸗ 
den. Dann mußte in ven Kreiſen ber Pertoefen ver Aufſchwung 
des Handels und bes Gewerbes fo viel als möglich wieber- 
gehalten und gehemmt werben. Die große Menge ber Heloten 
mußte unter eine thätige und argwöhniſche Aufficht geftellt werben, 
welche jeber Negung eines Widerſtandes und einer Auflehuung zu 
vorfam, indem fie bie Verbächtigen im Voraus beſeitigte. &# 
wäre bie Aufgabe ber erefutiven Gewalt, ber Könige geivefen, ſolche 
Borforge für das Gemeinwefen zu treffen. Aber gerade das 8% 
nigthum Hatte das entgegengefegte Intereffe, aber gerabe bie Si 
nige waren bie fchlimmften Feinde bes beftehenben Staatsweſens 
d. 5. der Adelsherrſchaft. Es war eine Stärkung ber Königlichen 
Macht, wenn die Perioefen, wenn das Bürgertfum emporwuche, 
um bann mit deſſen Hülfe der Beſchränkungen ledig zu werben, web 
ge der Abel dem Königthum auferlegt hatte, es war im Iuterefle 
bes Königthums, wenn ber Abel in verfeinerten Genüffen, im Str 
ben nach Geld und Gut verweichlichte — um fo geringeren Wider 
ſtand fonnte er einem Staatsſtreiche leiften. Das Konigthum felbit 
bedurfte einer noch fchärferen Ueberwachung ald der Abel und bie 
Untertanen. Um das Konigthum zu verhindern, an ber Spike 
ber Perioefen und Heloten eine Tyrannis zu gründen, mußte man 
bie Tyrannis bes Adels aufrichten und ben Abel zur Aufrechthal- 
tung biefer Tyrannis in den Stand fegen. War bie Sicherung 
des beſtehenden Zuftandes gegen jedes Attentat bes Konigthume, 
bes Buͤrgerthums, der unterbrüdtten Stämme, por jeder nationalen, 
demolratiſchen ober monarchiſchen Anfechtung durch zweckmäßige du⸗ 
ftitutionen erreicht, dann mußte jedweder Aenderung diefer Inftitutie- 
nen für alle Zukunft vorgebeugt werden. In Sparta am wenig 
ften konnte von einer Entwidelung aus bem Leben bes Volles 
heraus die Rebe fein. Jede Entwidelung biefer Art ftürzte bie 
Gewalterrichaft des Adels, welche hier mit dem Staate gleichbe⸗ 
beutend war. Cine wirkſame Unterbinbung bes Volkslebens, bie 
Abſchaffung oder wenigftens die vollſtändige Lähmung bes König: 
thums, eine burchgreifende Regelung des Lebens ber Edelleute, um 
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fie zur Erhaltung ber Herrſchaft fühig zum machen, das waren bie 
Dinge, auf weiche es anfam, wenn man ben gewaltſam errichteten, 
den gewaltſam außgebehnten und erhaltenen Staat auch fernerhin 
dem naturgemäßen Gang ber Dinge entziehen, wenn man bie Ges 
malt bes Adels ficher ftellen wollte. 

Sparta war von der Richtung ber verftändigen Reflerion über - 
das Leben umb ven Staat, welche feit dem Emporkommen des 
Vürgertfums ben Geift der Hellenen beivegte, nicht unberührt ge» 
blieben. Jenen Ariftovemos, einflimmiger aber ben Cheilon von 
Sparta, den Sohn des Demagetos, rechnen bie Griechen unter bie 
Zahl ihrer weifen Männer. Cheilon war etwa zehn Jahre fpäter 
geboren al Solon. Die wahre Tüchtigkeit beftand nach feiner Mei- 
mung darin: „das Kommende durch verftändige Ueberlegung vich- 
tig vorauszufehen“ '); ein Ausfpruch, welcher ven ſtaatsmänniſchen 
Sinn viefes Mannes treffend befundet. Im ben übrigen Grunb- 
fügen, welche dem Cheilon beigelegt werben, erfcheint er als ein 
nachbrüdlicher Verfechter altfpartanifchen Sinnes. Er empfahl ven 
Geſeten zu gehorchen, das Alter zu ehren, fich felbft zu bewachen. 
Zuerft müſſe man lernen fein eigenes Haus gut zu verwalten. Er 
war ein Feind des Redens und der Worte, „weil fie die Menſchen 
verführten.“ Man müffe niemals viele Worte machen, man müſſe 
vie Zunge jtets beherrſchen, befonbers beim Weine, man bürfe bie 
Zunge nie ber Ueberlegung vorauslaufen laſſen. Das Schwerfte 
fei Geheimniffe zu bewahren, feine Muße gut zu verwenden und 
Unrecht erbulven zu Können. Diefe charakteriftifche Forderung er- 
bob er mit Entfchiedenheit"); zum Beten und im Intereſſe der 
Ordnung folfte ber fpartanifche Edelmann auch Unrecht, Kränkung 
und Zurücdfegung geduldig zu tragen wiffen. Am meiſten fürch⸗ 
tete Cheilon das Streben nad Erwerb und den Reichtfum. Man 
mäffe viel lieber Schaden leiden als ſchimpflichen Gewinn fuchen. 
In ven beiden Verſen, ven einzigen, welche von feinen Elegieen 
übrig find, fagt er: „Auf dem Probirftein wird das Gold geprüft 
und zeigt offen feine Güte; für den Sinn des guten unb bes 
ſchlechten Mannes ift das Gold felbft ver Probirftein.“ Nament- 
lich beforgte er bas Eindringen ber Handelsintereſſen von ber In- 
fel Kythera aus. „ES würde ber größte Vortheil für Sparta fein, 


1) Diogen. Laert 1,68, — 2) Diogen. Laert 1, 88. 69. cl. Diodor. 
Sieul, excerpta Valicana p. 17. 18. de virtatib. p. 552. 
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pflegte er zu fagen, wenn Kythera 'vom Meere verfchlungen wür⸗ 
de“ ). Man durfte indeß bie Imfel nicht aufgeben, wenn man 
nicht zugeben wollte, baß einer bon ben feefahrenden Staaten hart 
an ber Küfte Lakoniens feften Fuß faßte. 

Um das Jahr 580 wurde Cheilon in bie Gerufie gewählt. 
Bon bier aus unternahın er, von ben Gefahren, welche bie Abeld- 
herrſchaft bedrohten, tief durchdrungen, eine vurchgreifende Reform ber 
Verfaſſung *). Trotz der Doppelherrfchaft, trotz feiner eng begreny 
ten Gewalt, ober vielmehr eben wegen biefer, war das König 
thum ber ſchlimmſte Widerfacher der Ariftofratie, die Macht, zu 
welcher Perianber und Kielfthenes gelangt waren, mußte weithin 
verführerifch wirfen. Man Ionnte radikal zu Werke gehen, man 
konnte verfuchen, das Königthum auch in Sparta volfftänbig zu ber 
feitigen. Aber man befeitigte damit zugleich eine alte und ehrwür⸗ 
bige Inftitution, man fanktionirte damit ben Geift der Neuerung, 

- ber gerabe bekämpft werben mußte. So ſchien es bem Cheilon 
zwedmäßiger, die Befugniffe des Königthums mur noch weiter zu 
vermindern, biefe erblichen Präfiventen und Heerführer des Adele, 
welche an ver Spige bes Adels ftehen follten, vielmehr unter bie 
Obhut und Leitung biefes Standes zu ftellen; fo daß fie nicht in 
der Lage wären, das Geringfte gegen die Sicherheit des Staatz 
d. 5. der Mbelsherrfchaft zu unternehmen. Die Iegislative Befug 
niß ver Könige war hinreichend durch bie Gerufie und bie große 
Verſammlung des Adels befchränkt; die Gefahren Tagen in ber 
Exrekutivgewalt, welche ven Königen geblieben war. Um: biefe zu 
beauffichtigen und unſchädlich zu machen, durfte man fich nicht mit 
einer nachträglichen Kontrolle. begnügen — welche gerabe in ben 
Vällen, auf beren Verhinberung es ankam, ſtets zu fpät kommen 
mußte — wie fie bie Gerufie und bie Abelsverfammlung etwa 
ausüben konnten. Es war wefentlih eine Frage ber faltiſchen 


1) Herod. VI, 235. Diogen. Laert. I, 72. Die Beforgniß vor dem San: 
veföwefen lag dem Zeitalter und dem Sinne Cheilons näher, als die von einem 
feindlichen Angriff von Kythera aus, obwol Cheilon daneben auch einen folden 
im Auge get haben fann. — 2) Aristotel. rhetoric. II, 23, 11. Rah 
‚Herodotö Angabe war Chellon um das Jahr 600 mit dem Hippofrates in 
Olympia (ob. S. 294), nad Diogenes Xaertius (1, 72.) war er bereits ein als 
ter Mann im Zahre 572. Er war indes im Jahre 560 oder im Jahre 556 
noch erfter Ephor und ftarb am Fefte zu Olympia hochbetagt, alfo bei den Dom 
pien des Jahres 556 oder 552; Hermippos bei Diogen, I, 72.° Plin. hist 
natural. VIl, 32. Er fann demnad, aud wenn er 84 oder 88 Jahre alt wurd, 
nicht vor 580 in die Gerufie gewählt worden fein. 
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Macht, um die es ſich handelte. Der Abel mußte in ber Lage 
fein, ſelbſtändig in die Regierung einzugreifen, über bie Machtmit- 
tel des Staates unmittelbar zu verfügen, er mußte eine Regierung 
eben und gegen bie Staatsverwaltung der Könige gründen. Alle 
Vorfichtsmaßregeln anderer. Art konnten das Königthum nur veizen, 
ohne die Möglichkeit zu gewähren rechtzeitig einzufchreiten, die Kö— 
wwige thatfächlich niederzuhalten und fie ihre Ernievrigung ertragen 
zu machen. Nur eine Gegemregierung konnte das Königthum wirt 
fam Iontrolfiren und auf bie Dauer unfhäplih erhalten. Dazu 
ſchien eine neue Behörbe, beweglicher als bie Gerufie, als bie große 
Anelsverfanmlung, erforberlich, abgefehen davon, daß biefe beiden 
Körperfchaften feit Alters unter dem Vorſitz der Könige ftanben. 
Aber es war vortheilhafter, man bfieb dem Geifte der Stabilität 
treuer, wenn man eine bereits beſtehende Behörde zur Beaufſich- 
tigung des Königthums, zu biefer Gegenregierung benugen, wenn 
man eine folche in biefem Sinne umwandeln konnte. Für biefen 
Zwed bot ſich das Ephorat bar, welches bie Könige Theopomp 
und Polydor während des großen meſſeniſchen Krieges (730—710) 
eingeführt Hatten. Damals hatten jene beiven Könige für jeden 
der fünf Bezirke der Stadt einen Auffeher (Ephoros) ernannt, bie 
während ihrer langen Abwefenheiten im Felde ihre Stelle im täg- 
Gichen Gericht, in den Prozeffen über Mein und Dein vertreten 
foliten. Das Amt war ftehend geworben; bie Könige ernannten 
bie Ephoren, fo wie bie übrigen Beamten des Staats, und wech 
felten mit den Perfonen, fo oft es ihnen gut ſchien. Da die Kla- 
gen des Marktes die Tätigkeit der Ephoren vorzugsweife in An- 
fpruch nahmen, da fie neben ber vichterlichen auch die Funktion 
einer ftäbtifchen Polizeibehörbe übten, hatten fie ein Amthaus am 
Maerkte, in welchem fie ftetS bei einander waren und mit einander 
fpeiften. Nun hatte Afteropos bereit bie wichtige Nenerung durch⸗ 
gefegt, den Königen bie Ernennung der Ephoren zu entziehen; 
ihre Wahl wurde ſeitdem altjährlih von dem gefammten Abel, 
wir wiffen nicht, ob gemeinfam ober in jedem ber fünf Bezirke 
getrennt, vollzogen. Es war bies eine bedeutende Erwerbung für 
den Abel den Adel ). Einmal war damit den Königen ver Weg verſperrt, 


1) Blutarch (Cleomenes c. 10.) berichtet, daß Aſteropos zuerft Die 

Bat der Unten 2 derſtaͤrkt und ausgedehnt habe. Diogenes von Bacıte fi 68.) 
— daß Fr die —J———— ingeführt habe, Die Ephoren den Königen 
an die Seite zu fellen. Hieraus folgt, daß die Veränderung der Stellung des 
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ihre Anhänger zum Ephorat zu ernenmen, durch biefe bie Verioe⸗ 
ten im Marktoerlehr und im Gericht begünftigen zu laſſen und 
dadurch die Anhänglichkeit derfelben zu gewinnen; anderer Seits 
waren die Rechte ber Edelleute dadurch erheblich erweitert worben. 
Das Recht die Geronten zu wählen, hatte geringen Werth. Die 
acht und zwanzig Sige der Gerufie wurden nur durch ben Tod 
ber Inhaber erledigt; die felten vorfommenben Neuwahlen wurden 
innerhalb der einzelnen Obe, beren Vertreter gerabe mit Tod ab 
gegangen war, vollzogen, bie Wählbarfeit war auf wenige Fami⸗ 
Viengäupter beſchränkt und an ein Alter von fechzig Jahren gebun- 
ben. Für das Ephorat wurde alljährlich gewählt, das Ephorat 
war jedem Edelmann zugänglich, ver das breißigfte Jahr über 
ſchritten hatte"), gleichviel ob er dem Hohen ober bem niebern 
Adel angehörte, ob er arm ober reich war. Diefe Behörbe, bie 
einzige, für welche die große Menge ber Edelleute ein Intereſſe 
hatte, verfuchte Eheilon ven Königen nicht bloß gleichzuftellen, fon 
dern über das Königthum hinauszuheben. 

Es konnte nicht ſchwer halten, die Gerufle, ben geſammten 


Eyhorats in zwei marfirten Abfäpen erfolgt if. Der erfte Schritt mußte I 
den Königen die Ernennung ber Tphoren zu nehmen, ber zweite, deren Dei 
af ur Kontrolle und Genfur, zur Ueberwachung des Königthums zu erweitern. 
Die Az bei Plutard) (epophthegm. lacon. p. 217.) {ft für die Zeit vor Ar 
10p08 und Chellon richtig, für die Zeit nad) diefen unrichtig. (ES fleht berikl: 
ben bie Notiz des Diogenes (I, 68.) gegenüber, nach welder Chellon's Bruder 
fidh gegen diejen befgwerte, warum er (der Bruder) nicht Ephor würbe, während 

don wiederholt Ephor geworden fei. Abgefehen von diefen Rat konns 
ten diejenigen, welche die Könige beauffichtigen follten, nicht von ihnen ernannt 
werden. Die Beamten gehören und dienen dem, der fie ernennt, namentlid 
fole, die nur auf ein Jahr ernannt werden und wieder ernannt fein wollen, 
wie die bei den Ephoren der Fall war. Die Garantie, welche hiergegen in dem 
Erforderniß der inftimmigfeit beider Könige gefucht worden fit, nit 
weit. Die Könige wären Heis einftimmig gewefen, diejenigen En ernennen, dOR 
welchen fie die geringite Beſchraͤnkung je erwarten hatten. Arlitoteles fagt von 
der Berfajjung der Spartaner (pol. IV, 7, 5.), daß alle Yemter dur ah 
beiept würden, feines burch Zofung. Er ragt ferner «pol. IL, 6, 16.): „8 fl 
ganz anı emeflen, daß das Gphorat durch Wahl aus allen befept werde, aber 
nicht in der Weife, wie dieß jept gefhehe, denn biefe fei fehr nabenhaft.‘ IM 
den Büchern über die Geſehe p. 692, wird gefagt: „die Ephoren ftünden einer 
erloften Gewalt nahe.” (6 wäre nicht —e— dap fid) im Laufe dee fünf 
ten und vierten Jahrhundert® aud in Sparta die Tendenz geltend gemacht hättt, 
die Wahl der Ephoren der Rofung anzunähern, da ein Interefie beftand, Md 
gleiche echt aller Edelleute auf das Uhhorat geltend zu machen, indeß fanı 
man doch aus Arijtoteles Angaben nicht mehr jchliehen, als daß die Wahlart 
nicht die beite war. Sie wird mit der neuen, wol ebenfalls feit Ghellon einge: 
führten Wablart der Geronten übereingejtimmt haben, und diefe hat alierdinge 
einiges vom Loſe an fih; f. unten. 

1) Aristotel, pol. II, 6, 14. 15. IV, 7, 5. 
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Übel zu Überzeugen, daß bie Befugnifie bes Ephorats erweitert 
werben müßten, daß ben Ephoren eine Kontrolle über vie Ereku⸗ 
tingewalt ber Könige übertragen werben müfle, wenn man ficher 
fein wolle vor einer Tyrannis ber Könige. Aber würden bie Rö- 
nige, die Nachlommen des Heralles, nicht ben äußerſten Widerſtand 
feiften, würben fie fich micht auf ihr altes, von bem delphiſchen 
Gotte ſelbſt geheiligtes Necht ftügen, würden fie nicht ſolchen 
Neuerungen gegenüber das Verhältniß, im welches fie bie Einrich- 
tungen. des ®ykusgos felbft mit Deipfoe gebradt Hatten, benugen, 
wären fie wicht der Autorität bes Staats bie ber Kirche, der Autos 
ritãt ber Menſchen die ber Götter entgegenftellen? Die Könige 
waren Priefter des Zeus Uranios und des Zeus Lakedaemon, fie 
hatten die Opfer für ben Staat barzubringen und unterhielten 
buch die von ihnen ernannten Pythier die Verbindung mit bem 
Orakel von Delphoe. Konnte folchen priefterlichen Funktionen, 
folchen refigiöfen Kompetenzen, einer uralten Iuftitution gegenüber 
eine neue Behörde ohne die Weihe und bie Kraft ber Religion 
zn Feſtigkeit und Autorität gelangen? Lykurgos war einft nach 
Delphoe gegangen, ben Streit ber beiden Häufer, welche um bie 
Krone rangen, ben Ötreit bes Adels mit dem Königthum zu fchlich- 
ten, nm feinen Bergleich, feine neue Berfaffung durchzuſetzen. 
Cheilon ließ den Epimenives von Knoſſos nach Sparta holen, um 
das Nenigthum zu einer dem Abel verantwortlichen Behörde herab⸗ 
zuſetzen. Er hatte geſehen, welche Wirkungen die Anweſenheit des 
Epimenides zu Athen gehabt, er hatte das Beiſpiel Solons vor 
Augen. Epimenides weihte in Sparta neben ver Tonhalle am 
Markte (S. 361.) ein Heiligtfum, in welchen er bie Bilbfäulen 
des olympifchen Zeus und der olympifchen Aphrodite aufrichtete, 
und gab dem Ephorat die religiöfe Stellung, welde ihm fehlte. 
Er verorbnete, daß bie Ephoren von Zeit zu Zeit in einem Tem⸗ 
pel, welchen er in ber Nähe ber Stadt gründete und ber Pa- 
fiphae db. h. der Allſcheinenden, der Gattin des kretiſchen Minos- 
Melkarth weihte, ichlafen follten; fie würben hier im Traum bie 
Beifungen ver Götter empfangen, wie folche dem Epimenibes felbft 
in der Grotte von Knoſſos zu Theil wurden. Von acht zu acht 
Iahren hatte Zeus dem Minos Offenbarungen ertheilt, fo foltten 
nun auch bie Ephoren in jedem neunten Jahre gemeinfam in eis 
ner ftilfen und monblofen Nacht ſchweigend ven Himmel beobach⸗ 
ten. Wenn fich eine Sternfchnuppe zeige, fo hätten bie Könige 
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gegen bie Götter gefehlt. Im viefem "Falle ſollten die Ephoren 
die Könige fo lange ſuspendiren, bis ein von Delphoe ‚oder Olyms 
pia eingeholtes Drafel ven Weg angezeigt habe, wie ber fehler 
wieder gut gemacht werben lönne. 

Damit war Alles erreicht, was man brauchte. Konuten bie 
Könige ihre Pythier nach Delphoe ſchicken, fo erhielten bie Epho⸗ 
sen im Tempel ver Pafiphae birefte Weifungen vom Himmel, 
wenn bie Könige ben Göttern bie Opfer für das Wohl des Lan 
des brachten, fo fünbeten bie Götter num nicht ihnen ſondern ben 
Ephoren durch befondere Zeichen, wenn fich bie Könige vergangen 
hätten und ihrer Würde zu entjegen wären. Die Ephoren waren 
damit nicht nur gleich, fonbern höher berechtigt als bie Könige 
Die Götter felbft gaben ihnen das Recht, die Könige zur Veran 
wortung zu ziehen, ihre Gewalt zu fuspenbiven. Die Aufſeher 
des Marktes waren die Auffeher der Könige geworben. Es war 
ein großer Schritt von der Polizei der Stadt bis zum Polizei bes 
Königtfums, welche das Ephorat dem Epimenides verbaufte, und 
die Ephoren thaten nicht zu viel, wenn fie dem Begründer biefer 
Macht ein Denkmal in ihrem Amtshaufe am Markte errichteten '). 

Nach der Angabe der Bücher über bie Gefege war das Epho⸗ 
rat dazu beftimmt, „der noch üppigen und trogigen Gewalt ver 
Könige den Zügel aufzufegen“ und wenn Herobot bemerkt, daß bie 
Spartaner bie ftrengfte Vorficht übten, baß fich bei ihnen fein 


1) Plut. Agis c. 9. c. 11. Cleomen. c. 7. Cicero de divia. I, 4. 
Baufanias IN, 26,1. II, 11, 8. Il, 12, 9. Die Unmefenhelt des Gpime 
nibes in Sparta geht aus den Stellen des PBaufanias hinlänglich hervor. Da} 
ex bie Weihe des Gphorats vollzog, folgt aus dem Denkmal im Cphoreion, wit 
aus dem dem Gphorat verlichenen Ritus, ber entjchieden kretiſchen Urjprunge if 
&6 wird ferner berichtet, daß Gpimenide den Spartanern die große Riederlagt 
dur die Tegeaten vorausgefagt habe; Diogen. Laert. I, 114. 115. Baujan. 
1, 21,3. Da dieje Niederlage nun zwifden den Jahren 570 und 560 erfolgt 
ift (unten Kap. 2.), jo muß Gpimenides zwifdhen 580 und 570 in Sparta ger 
mein fein. Sm Diefe Seit fällt auch der Gintritt Chetlone in bie Geruft 
S. 364). Daß die Umwandlung bes Ephorats vor 560 erfolgt fit, bemeit 

mer der Umitand, da Cheilon 560 oder 556 eriter Gphor mar d. h. dap die 
Jahr mit feinem Namen bezeichnet war, endlich, daß die Könige Anagandrides und 
riiton, welde um 560 den Ihron beitiegen, bereitd den Gphoren_ volländig 
unterworfen find. Die Zabel der Argiver (Paujan. I, 21, 3.), daß die Lafer 
daemonier den Epimenides, da fie Krieg mit Anofjos führten, gefangen und dann 
wegen jener Weiſſagung getöbtet hätten, wäre auch ohne den Wibderfprud der 
Spartaner, daß fie niemals mit Anofjos Krieg geführt, erfennbar; SPaufan. II, 
12,9. @s Üft der Hah von Argos gegen Sera, der diefe Erzählung ge 
bildet hat und das Grab des Epimenides in Argos beweiſt nur, dag die Argiver 
dem Seher heroiſche Ehren erwiefen, um felne göttliche Kraft auf ihre Geite 
gegen Sparta zu ziehen; f. unten Kap. 2. 
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Tyraun erhebe, fo ift damit die Aufficht, welche die Ephoren nach 
der Weihe des Epimenides über die Könige erhielten, gemeint '). 
Bon mm an Waren bie von ben Edelleuten jährlich erwählten 
Ephoren der Sicherheitsausfhuß derfelben gegen die Gewalt ber 
Monarchen. Die Könige wurden verpflichtet, zu Anfang jedes 
Monats, wo fie dem Apollon das Opfer für das Gemeinweſen 
darbrachten, ben Ephoren zu ſchwören, baf fie bie Regierung ben 
beſtehenden Gefegen gemäß führen wollten, worauf bie Ephoren 
ihnen wieberum das Gelübde ablegten, in dieſem Falle ifre Herr- 
ſchaft nicht anzutaften‘). Es war die erfte Pflicht ver Ephoren, 
tarüber zu wachen, daß bie Könige ihrem Eide treu blieben. Sie 
dazu im ben Stand zu fegen, wurben ſämmtliche Spartaner an- 
gewiefen, alles Verdächtige und Auffällige in bem Benehmen ber 
Könige bei ben Ephoren zur Anzeige zu bringen. Die Ephoren 
hatten biefe Anzeigen zu unterfuchen. Fanden fie biefelben ge- 
gründet, entvedten fie einen Behltritt, eine Gefegüberfchreitung bes 
Lonigs, fo waren fie befugt, den König felbft in ihr Amtshaus 
u laden. Auf bie britte Ladung mußte ex erfcheinen ). Sie hat- 
ten das Recht, ben Königen Verweiſe zu erteilen und Geldbußen 
aufzuerlegen. Bei ſchwereren Vergehen, welche bie Sicherheit des 
Staates d. h. den beftehenden Zuſtand bebrohten, erhoben bie 
Sphoren die Anklage bei dem höchften Gericht des Landes, bei ver 
Geruſie, und faßen dann in Gemeinfchaft mit ven Geronten unter 
bem Borfig bes einen Königs über den anderen zu Gericht. Für 
dringendere Fälle wurde es den Ephoren ſogar geftattet, ven Kö— 
nig verhaften zu laſſen ‘). J 

Um fo weitgreifende Befugniſſe gegen bie Nachkommen des 
Heralles wirffam auszuüben, um bie Erefutivgewalt ber Könige 
zu überwachen, zu fuspendiren und zu birigiven, um ihren Ver⸗ 
fügungen Nachachtung zu ſichern, mußte den Ephoren felbft eine 
ausgebehnte Erekutivgewalt übertragen werben. Ohne thatfächliche 
Macht war die thatſächliche Macht der Könige nicht zu bres 
den. Die unteren Beamten, auch bie, deren Ernennung ven Rd» 
nigen nicht entzogen warb, wurden ber Dißciplinargewalt ber 
Sphoren unterworfen. Diefe erhielten das Recht, jeven Beamten 





1) de legg. p 692. cf. Platon. epist VIII, p. 354. Herod. Y, 92. — 
2) Xenopb. de rep. Laced. XV, 7. — 3)'Plut. Cleom. c. 10.— 4)Thulyd. 
1,131. Cornel, Nepos Pansan. c. 3, 
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zu fuspenbiren, zu verhaften und vor ber Gerufie ſogar auf ben 
Tod anzuflagen. Sie wurben befugt, für befonvere Zwede im 
Kriege und im Frieden Komiffare auszufenden und Beamte zu ernen- 
nen. Das Korps ber dreihundert Ritter (Bb. III. S. 373.) wurde 
dem Befehl der Ephoren untergeben. Das Recht, die brei Hipp 
greten, welchen die jährliche Ergänzung biefer Truppe oblag, zu 
ernennen, ging von ben Königen auf bie Ephoren über 1). Die 
Perioefen hatten feit Alters einen gewiflen Zins am bie Könige 
zu entrichten. Es wäre nicht im Intereſſe des Adels geweſen, 
ven Perioelen biefen Zins zu erlaffen, aber die Ephoren hatten 
zu beftimmen, wie viel bie Perioelen neben vemfelben jährlich für 
die Gemeinde von Sparta zu ftenern hatten. Die Beute bes 
Krieges follte an die Ephoren abgeliefert werben. Cie hatten 
demnach den Schaf bes Staates in den Händen’). Das Siegel 
ber Ephoren (es trug das Bild bes König Polyboros) wurde das 
Siegel des Staates. Alle öffentlichen Urfmben mußten durch 
Beibrädung beffelben von ihnen beglaubigt werden’). Hierdurch 
erhielten die Ephoren das Recht, alle wichtigen Beſchlüſſe ber 
Könige und ber Gerufie zu beftätigen ober zu verwerfen. Wenn 
ben Königen das Recht blieb, den Staat nach Außen zu vertreten 
und mit ben fremden Gefandten zu verhandeln, fo waren bie 
Ephoren trogdem nicht ohne Einfluß auf die auswärtigen Ber 
haltniſſe ). Wie über bie Innern, ftand es den Ephoren zu, auf 
über die auswärtigen Verhältniffe des Staats Anträge an bie 
Gerufie und bie Avelöverfammlung zu richten und biefelben in 
biefer zu vertreten. Die Aufbietung bes Heeres wurde in ihre 
Hand gelegt. Ueber Krieg und Trieben hatten bie Könige anf 
bisher nur in Gemeinfchaft mit der Gerufle und der Abelsver⸗ 
fammlung entſcheiden können. Wenn die Aufbietung, bie Zahl 
und Ausrüftung ber Armee nun ben Ephoren überlafjen wurde, 
fo Hatten biefe dadurch mittelbar in letter Stelle auch über Krieg 
und Srieben zu entfcheiven. Die Perivefen wurben ber Aufficht-ver 
Könige entzogen und ımter bie Polizei der Ephoren gejtelt. Diele 
polizeiliche Gewalt war unbefchräntt; fie konnten bie Tobesftrafe 


4) Herod. 1, 67. Xenoph. de rep. Laced. IV, 3.— 2) Schdmanı 
sch. Alterth. 1,244. 245. — „ Paufan, IN, 11,8. ES ea 
m — een a dm Bonanriot, den — ven, dem Aritogn » 

im lege nen horen J 
der auswärtigen Verhãltniſſe. ü auiatiätid and an der nie 
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gegen jeben Perioelen verfägen, fie konnten jeben Heloten aus bem 
Wege räumen laffen. Ueber die Spartaner blieb ben Ephoren 
vie Civilgerichtebarkeit, wie fie biefelbe feit den Zeiten Theopomps 
geführt; indeß ſcheint ihnen geftattet worben zu fein, ba bie Kräfte 
bes Ephorats nun anderweitig hinreichend in Anfpruch genommen 
waren, wenigftene für bie Inftruftion ber Progefle Stellvertreter 
u ernennen '). 

Es war eine fundamentale Veränderung ver Verfaffung, welche 
Cheilon durchgeführt Hatte. Welchen Widerftand die Könige Leon 
aus dem Haufe des Agis, und Ageſikles aus dem Haufe des Eu- 
rypon biefer Umwandlung, den neuen Befugniffen bes Ephorats 
entgegenftellten, welche innere Kämpfe dieſe Reform begleiteten, 
berüber find wir nicht unterrichtet. Die Spartaner liebten es, 
alle ire Inftitutionen auf ben Lykurgos zurädzuführen und alle 
ihre Einrichtungen mit dem Nimbus des unvorbenflichen Alters zu 
ungeben. Sie haben auch biefe eingreifende Veränderung nach 
Kräften verdeckt. Wir konnen nur fo viel fehen, daß biefelbe un 
ter der entfcheidenden Mitwirkung bes Epimenides in dem Jahr⸗ 
zehnt Don 580 bis 570 durchgeführt worden ift, daß das Ephorat 
in biefer Zeit im Weſentlichen bie Befugniſſe erlangte, welche 
feine fpätere Stellung auszeichnen. Aber fo fehr Cheilon ſelbſt, 
fo fehr die Spartaner die Stabilität verehrten, fo fehr fle den 
Schein jeder Veränderung mieben, weil nichts der Adelsherrſchaft 
beffer dienen Yonnte; die Errichtung biefer neuen Regierung machte 
fich dennoch bemerflih genug. Es mar micht bios, daß die 
Ephoren vor den Königen figen bfieben, während alle übrigen 
bie Geronten nicht ausgenommen anfzuftehen hatten; bie ffent- 
lichen Urkunden wurden feit biefer Zeit nicht mehr nach den Re— 
gierungsjahren der Könige batirt, fonbern mit dem Namen bes 
erften Ephoren bes Jahres bezeichnet. Die Ephoren traten ihr Amt 
mit der Machtgleiche des Herbftes, mit dem Anfang des ſportaniſchen 
Jahres an (Bd. 11. ©. 563.). Das Jahr wurde mit dem Na- 
men des Ephoren bezeichnet, welchem ber Vorfig biefes Kollegiums 
voran w war. Den Vorſitz beftimmte wie es feheint das Roos. 


253 Ge Alterth. 1, 246. Ariftoteles (pol. I, 6, 16.) 
Gphoren ‚Herren ber großen riehterlichen Entfi idungen wären; 
da bie Ce aus den Erften —— würden, träfen fie biefelben nach 
ihrer Einfit, nicht nach Urkunden . 
24 
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Cheilon ver dfter zum Ephoren gewählt wurbe, war im Jahre 
560 ober 556 erfter. Ephor. 

Nachdem das Kompromiß, welches Lykurg einft zwiſchen ven 
ftreitenden Konigsfamilien gefchloffen, zu der wunderlichen Einrich 
tung bes Doppellönigthums geführt, bot die Berfaffung Spartas 
jet das noch ſonderbarere Schaufpiel einer erblichen Monarchie, 
welche fünf jährlich wechfelnden Beamten gehorchen muß, welche 
biefen verantwortlich ift und von ihnen fuspenbirt und beſtraft 
werben Tann. Und doch ftanden biefer Monarchie noch immer bie 
vollen Ehrenrechte, doch ftand ihr noch immer der Oberbefehl über 
das Heer, das Mecht Über Leben und Tod im Felde zu. Dh 
führten bie beiden Könige noch immer ven Vorſitz im höchſten 
Rathe und im höchften Gerichte bes Landes, doch bekleideten fir 
noch immer bie höchften Priefterthümer, hoch vertraten fie den Staat 
noch immer den Göttern gegenüber im Frieden wie im Kriege. 
Noch immer fteuerten ihnen bie Perioefen, noch immer folgte dem 
Tode des Könige die große Landestrauer, noch immer war bie 
Thronbeſteigung ein Landesfeſt (Bb. II. ©. 362. 365. 374.). Trop 
alle dem war bie faktifche Gewalt, die Regierung des Landes an 
ben Sicherheitsausfhuß des Adels, an bie Ephoren übergegangen, 
unb man verlangte nachmals von ben Konigen, daß fie den Ephe⸗ 
ven wie Kinder den Vätern gehorchten'). Während ringsum die 
Avelsherrfchaften zufammenbrachen, während der Adel in Silyen 
der Tyrannis erlag, während er in Attika dem Volle große Kor 
zeffionen machen mußte, während das Bürgerthum in ben jonifhen 
und aeolifhen Städten fiegte, hatte der Adel von Sparta den 
entjchiebenften Sieg erfochten, hatte er in wohlbegründeter Beſorz⸗ 
niß vor dem bemokcatifchen Königthum, die Monarchie vollſtän⸗ 
dig zu Boden geivorfen und bie Regierung einer jährlich aus fer 
ner Mitte hervorgehenben Behörde übertragen. Sparta war fit 
dem eine reine Ariftofratie mit dem Namen ver Monarchie. 

Um die Gründung einer abfoluten Gewalt durch die Monar- 
Sie, um bie Tyrannis feiner Fürften zu verhindern, hatte ber 
Adel von Sparta felbft bie Tyrannis der Ephoren geſchaffen 
Die Bücher über die Gefege, wie Ariftoteleg bemerken ganz rich 
tig, „baß bie Ephoren eine fehr große und ber Thrannis gleiche 
Gewalt übten" *). Man Hatte in ber That fehr weit gehen, man 


1) Bolybios XXIV, 8. — 2) de legib. p. 712. Aristot. pol. Il, 6, 1% 
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hatte vie Ephoren mit ben durchgreifendſten Befugnifien ausftatten 
müflen, um ben Zwed ber ficheren Nieverhaltung bes Königthums 
zu erreichen. Die Regierung war in ihren Hänben concentrirt, 
fie befaßen bie oberfte Polizeigewalt, verbunden mit einer wenn 
nicht völlig diltatoriſchen, fo boch fehr ausgebehnten nud willkür⸗ 
lichen disciplinariſchen Strafgewalt. Es war feine frage, daß bie 
Gphoren in beftändiger Reibung, in beftänbigem Kampf mit ben 
Kinigen fein würben. Aber in biefem Streite Tagen alle Bor- 
theile auf der Seite der Ephoren. Schon bie Getheiltheit des 
Nuigthums brach dem Widerſtande beffelben bie Spige ab. Es 
war vorauszuſehen, baf bie Ephoren theils durch Widerſetzlichkeit 
ter Könige, theils durch die Rüdficht auf bie Gunft ihrer Wäh- 
ir, endlich durch bie jeber felbitänbigen Behörde einwohnenbe 
Tendenz getrieben, ihre Gewalt immer weiter ausbehnen würben; 
daß fie don ber Aufficht und Kontrolle ſämmtlicher Beamten und 
Behörden, färmtlicher Angelegenheiten des Staats zur unmittel- 
baren Fuhrnug berfelben übergehen, daß fie ben Worfig und bie 
Seitung ver Adelsverfammlungen, daß fie bie auswärtigen Ver- 
hältuifje in die Hand nehmen, daß fie enblich darauf denlen wür- 
den, auch ben Oberbefehl und bie Kriegführung ver Könige zu 
überwachen und zu befchränfen. Nicht ber Sieg ver Ephoren, 
um ver Sieg des Königthums kounte dem Staate verberblich fein. 
Die Ephoren zu corrumpiren hatten bie Könige wenig Mittel. 
Bol war es möglich, daß unerfahrene und mittellofe Edelleute, 
welche zum Ephorat gelangten, von bem freundlichen Begegnen der 
Könige ein Mal gefchmeichelt, das anbere Mal durch Geld — welches 
tie Rönigehäufer ausreichend beſaßen — beftochen würben. Aber 
tie Amtsbauer war kurz, eine fehlerhafte Wahl konnte durch bie 
des nächften Jahres verbefjert werben, und die abtretenden Epho⸗ 
ten fonnten von ihren Amtsnachfolgern zur Rechenſchaft gezogen 
werben. Ueberfchreitungen der ephorifchen Gewalt zu Gunften 
tes Adels lonnte jeber Ephor gewiß fein zu veriveten, buch 
Rachgiebigleit gegen bie Könige fette man ſich der ftrengften Rüge 
aus ). Einfacher freilich wäre die Abfchaffung des Königthums 
genefen. Aber man hätte Sparta bamit in die Bahn ver Revo: 
Intionen geriffen, man hätte ben lebendigen Zufammenhang mit 


1) Aristotel. pol. II, 6, 16. fagt ven feiner Zeit,’ „jet ſind Me Gphoren 
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der Vorzeit abgebrochen, man hätte bie moraliſchen Grundlagen 
ber Abelsherrſchaft erfchüttert. Ueberdies hätte jebe gang neue 
Berfaffung den ſchwer zu befriedigenden Auſprüchen der Maſſe der 
Edelleute Rechnung tragen wmüflen. Indem man ſich begnügte, in 
dem Ephorat eine mit weitgreifenber Exefutive ausgeftattete Be 
börbe gegen das Konigthum zu ſchaffen, erlangte man ven Bor 
theil, diefe auch auf bie übrigen Kreife des Staatölebens mit 
berfelben Energie, wit demſelben Nachdruck wirken zu laſſen 
Man Hatte in dem Ephorat eine Behörbe, welche durch ihre ge 
ringe Zahl — drei Stimmen genügten gum Beſchluß — im 
Stande war, raſch und energiſch, nach ihrem alleinigen Ermeſſen 
und im tiefften Geheimniß zu ‚handeln, wie es bie gewaltfume 
Stellung des Adels nicht blos gegen bie Könige fonbern and 
gegen die Unterthanen erfordert. Während die Regierungen 
außerhalb Sparta's an die Weitläufigkeiten ber Rathöverfanm- 
lungen, an bie Diskuſſionen des offenen Marktes gebunden waren, 
erlangte Sparta durch biefe einheitliche organifirte Behörde auch 
dem Auslande gegenüber eine Verſtärkung feiner Stantemadl, 
welche gewiß nicht gering anzufchlagen war. 

Es fcheing, daß mit der Erhöhung des Ephorats anbere Ber 
änderungen der Berfaffung Hand in Hand gingen. Wadrſcheinlich 
wat es um biefe Zeit, daß eine neue Wahlart der Geronten ein 
geführt wurde. Man ließ die Gefchlechtsverbänbe fallen, welde 
bisher ausſchließlich wahlberechtigt waren und die erlebigte Stelle 
einer Obe durch die Wahl des gefammten Adels beſetzen. G 
war wol biefelbe Art zu wählen, welche inzwifchen fitr das Ephe- 
rat üblich geworden war. Die Kandidaten, welche fich meldeten, 
fooften um die Reihenfolge und gingen in biefer Ordnung einer 
nad dem anbern durch die Verfammfung der Edellente. Bei 
weſſen Durchgang ſich das ftärkfte zuftimmenbe Gefchrei erhob, bet 
ar der, Gewählte. Um ohne Parteilichkeit zu entſcheiden, bei 
wen am Ianteften gerufen warb, wurden dazu beſonders beauf- 
tragte Männer fo geftellt, daß fie die Kandidaten nicht zu fehen 
vermochten '). So unvollkommen biefe Wahlart fein mochte, ft 
genÄgte doch, eine beffere Befegung ber Gerufie als bie bisherige 
altoäterifche Wahl durch bie Oben herbeizuführen, fie eröffnete ben 
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Bugang zu biefem Staatsrathe und höchften Gerichtshofe von Sparte 
alien Evelteuten, welche das fechzigfte Jahr zurüdgelegt hatten, fie 
machte die Pläge in der Gerufie zum Ziel des Ehrgeizes für bie 
Alten, oder wie Ariftoteles ſich ausbrüdt, „zum Giegespreife ber 
Tugend“ ’), während das Epherat das Ziel des Ehrgeizes für die 
Männer geworben war. 

Es war in biefer Beit ber Reform, daß man auch in Sparta 
daran benfen fonnte, von ben Weisthümern ber Geronten, ben 
Schieds ſprüchen der Ephoren, ven im Gebächtniß aufbewahrten 
Rhetren zu gefchriebenem echt, zu einer feitgeftellten Geſetzgebung 
überzugehen. Aber mußten durch eine Kobififation des trabitionel- 
len Rechte, durch eine ſchriftlich aufgezeichnete Verfaſſung bie 
Staatsgewalten in ihrem Verhältniß zu einander nicht fchärfer be⸗ 
grenzt, mußte ihre Stellung nicht beftimmer ausgeprägt, werben, als 
fh dies mit den Intereffen des Adels vertrug? War es zwed⸗ 
mäßig, den Königen Dokumente zu überreichen, auf welche fie fi 
ben Ephoren, ber Gerufie gegenüber berufen fonnten, war es an⸗ 
gemeffen, ber arbiträren und ber Erweiterung fähigen Gewalt des 
Ephorats den Damm eines gefchriebenen Rechts entgegenzuftellen ? 
Gerade in der entgegengefeßten Abficht war das Ephorat reformirt 
worden. Wollte man bie Stellung der Perivefen und Heloten zu 
einer gefeglich geſchützten machen, während das Intereſſe des Staats 
gebot, daß ſie das Gegentheil einer ſolchen einnahmen, daß ihre 
Behandlung vollftändig von dem Ermeſſen, von ber Gnade ber 
Behörden abhing? Konnte man hoffen, bie Disciplin, bie militä- 
tiſche Zucht des Adels zu beffern, wenn man ben Cbelleuten bie 
Baffe des Geſetzes gegen ihre-Worgefegten in die Hand brüdte? 
Rein Zweifel, daß der patriarchale Zuftend, daß ber Zuftand des 
freien Ermeſſens over ber Willfür, ber überdies bie Sanftion 
ber Vergangenheit hatte, ben Intereffen bes Staates von Sparta 
bienficher war. Das Orakel von Delphoe verbot bemgemäß den 
Spartanern '„gefchriebenen Gefegen zu gehorchen“ *).. 

Die Befugnifle des Sicherheitsausſchuſſes des Adels follten 
nah Cheilons Meinung nicht allein zur Nieberhaltung ber kö— 
uiglichen Gewalt dienen, fie ſollten auch die Gefahren befeitigen, 
welche der Adelsherrſchaft von der Korruption der Edelleute felbit, 
von der Renitenz ber Unterthanen und ver Sklaven brohten. Einer 
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Behörbe, vor welcher fich die Könige beugten, mußten ſich auch 
die Edelleute fügen. Die alte Marktpolizei wurde zur Sittenpo- 
ligei erhoben, bie ehemaligen Auffeher des Marktes ſollten nun 
and die Auffeher und Eenforen des Adels fein; nicht blos bie 
Zuchtmeifter der Könige, die des Adels felbft follten in den Epho⸗ 
ven alljährlich aus der Wahl ber Edellente Hervorgehen. Die 
Ephoren erhielten eine fehr arbiträre und faft unbefchränkte Dieci- 
plinargewalt über alle Spartiaten. Sie hatten das Recht, jedem 
einen öffentlichen Verweis zu ertheilen, Ehren- und Gelbftrafen, 
auch die Ausweifung auszufprehen und biefe Strafen auf ber 
Stelle zu vollziehen. Wegen ſchwerer Vergehen erhoben fie ſowol 
als oberfte Polizeibehörde wie als beftellte Anwalte des Staates 
bie Anklage auf Leib und Leben bei der Gerufie '). So hatten 
es die Ephoren in der Hand, die kriegeriſche und ablige Geſumung 
welche den Staat von Sparta gegrünbet Hatte, mit deren Ber- 
ſchwinden er untergehen mußte, in der Gefammtheit ver Che: 
leute zu erhalten. Die nächfte Aufgabe war, bie bürgerlichen Ten- 
benzen bes Erwerbes und ber Bereicherung wieder zurüczubräden, 
die bem Staate gefährliche Spaltung des Adels zwiſchen armen und 
reichen Evelfeuten möglichft zu verhindern ober auszugleichen, ben 
adfigen Sinn, welcher Geldgewinn verſchmähte, wieder zu erweden. 
Von Delphoe kam das Dralel: „Zwei Wege giebt es fehr weit 
von einander entfernt. Der cine führt in das ruhmreiche Haus 
ber Freiheit, ber andere in das traurige Haus ber Knechtſchaft 
Jener ift durch Mannhaftigfeit und löblich einträchtige Gefinnung 
zu erreichen, biefen führt das Volk! Diefen vollenden fie durch 
traurige Zwietracht und durch die Schuld der Unmännlichkeit; vor 
dem hüte bu dich am meiften!” „Die Liebe zum Gelbe wird 
Sparta verderben, nichts anberes“?). Man mußte auf bie alten 
Zeiten, auf bie alten Zuftände zurüdgehen, bie Einfachheit des 
Lebens mußte wieberhergeftellt werben. Man mußte ven Verfehr 
und den Handel fo weit als irgend möglich befchränfen, man mußte 
dem Luxus, dem Genuß, dem Prunfen mit dem Reichthum 
entgegentreten, man mußte es den Spartanern verbieten, Reichthü⸗ 
mer zu erwerben, indem man es ihnen unmöglich machte, biefel- 
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ben zu verwenden, zu genießen, zu zeigen. Demgemäß mußte 
Sparta, jo viel als thunlich war, ifolirt werben, wobei bie abge» 
ſchloſſene Lage des Landes zu Hülfe kam. Während bie übrigen 
Kantone fih gerade jet dem Handel aufſchloſſen, bie Reifen 
und bie Nieberlaffungen frember Kaufleute eher begünftigten als 
hinderten, blieb Sparta bei ber alten Sitte ber rauhen Zeiten, 
oder Tehrte wieder zu biefer zurüd, allen Fremben bie dauernde 
Nieberlaffung in Sparta, den Spartanern bie Nieberlaffung im 
Auslande zu verfagen'). Sogar zu Reifen in das Ausland war 
mın bie Genehmigung der Ephoren erforderlich, umb Sparta war 
der einzige Staat in Hellas, welcher es nicht gern fah, wenn 
Fremde famen, feine großen Feſtopfer zu fehen*). Es war ferner 
ein wefentliches Hinderniß für Handel und Wandel, wenn man 
bei der alten Scheivemünze, wenn man bei dem eifernen Geld als 
Werthzeichen für ven Heineren Verlehr ftehen blieb’). Die Le» 
benstweife des Adels zu Cinfachheit und Genügſamkeit zurüdzu- 
fügren, war den Ephoren durch bie militäriſche Organifatton, 
welche Lykurgos den Spartanern gegeben hatte, wefentlich erleich- 
tert. Um den Staat in beftänbiger Kriegäbereitfchaft zu erhalten, 
hatte er das Zufammenmwohnen ber Spartaner in ber Stadt ver 
ordnet. Die Gefammtheit der Edelleute war dadurch ſtets unter 
den Augen ber Behörben und jeder Einzelne unter den Augen aller. 
Aus venfelben militärifchen Nüdfichten Hatte Lykurgos bie Speir 
fung nach ven Zeltgenofjenfchaften eingeführt. Wer ven Spifitien 
entfagte ober den Beitrag nicht leiften konnte, war damit ummits 
telbar außer dem Bürgerrecht. Hielt man diefe Vorſchrift auf 
recht, fo war ber Luxus der Tafel Leicht abzufchneiven. Man hatte 
nur bie Heloten, welche bie Küche für bie Zeltgenofienfchaften bes 
forgten, anzubalten, ftets einfache und althergebrachte Gerichte zu 
bereiten und bie Ausführung biefer Vorſchrift durch bie Polemar- 
hen überwachen zu laſſen. Im der That hielten die Ephoren bie 
Verpflichtung, an ver gemeinfamen Tafel zu erfcheinen, mit großer 
Strenge feft. Sie verweigerten es fogar ben Königen, einmal 
ausnahmsweiſe von ihrem Tiſche mwegzubleiben (fie Tpeiften mit 
den vier Pythiern und den Polemarchen zufammen), um mit ihren 
Weibern zu efien*‘). Dem Lurus in den Wohnungen ein Ende 
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zu machen, wurde eine neue Rhetra, welche gebot „Die Dede des 
Hanfes nur mit der Art, die Thür nur mit ber Säge zu bear 
beiten“ in Delphoe beftätigt. Auch ber Beſitz koſtbaren Hausge⸗ 
räthes von Gold umb Silber, welches wenig für fo roh gearbei- 
tete Hänfer paßte, wurde, wie es feheint, verboten '). Gegen bie 
Pracht in ber Kleidung, gegen Verweichlichung durch Toflbare und 
warme Gewänber, hatten bie Ephoren nur darauf zu halten, daß 
bie alte bänerliche Tracht der fpartanifchen Edelleute, die groben 
Hempen ohne Aermel und die Mäntel aus ungefärbter Schaafwolte 
beibehalten wurden. Gefärbte Kleider duldeten bie Ephoren nicht *); 
nur im Felde burfte die aufgebotene Mannfchaft das purpurfar- 
bene Kriegskleid, bie Uniform anlegen. Auch Schuhe wurben von 
den Männern felten und in der Regel nur an Feſttagen und im 
Felde getragen; es waren auch bies nur einfache Sohlen mit ſchma⸗ 
lem Rande zum Hinburchziehen der Riemen. Den Gebrauch von 
Salben, welche die Griechen fehr liebten, und alle äfulichen 
Dinge unterfagten die Ephoren vollftänbig *). 

Mit folcher Einfachheit und Genügfamfeit des Lebens traf 
man einer Geits das Streben nad; Geld und Gut an feiner Wur⸗ 
zel, während man anberer Seite bie fehr weſentliche Gleichheit 
and mit biefer die Einigfeit und Brüderlichleit unter dem Abel 
förberte und deſſen militärifhe Kraft ftärfte. Hinderte man vie 
Begüterten reicher zu werben ober wenigftens danach zu ftreben, fo 
mußte man anderer Sets nach Kräften für bie verarmten Fami- 
lien forgen und .biefe nicht zu weit hinter ben anderen zurüdtreten 
laſſen. Sobald Spaltungen, ſobald verfchievene Interefjen unter 
dem Abel einriffen, war ein Staatsweſen in Frage geftellt, welches 
von allen Seiten gefährbet nur durch feſte Eintracht, durch eine voll 
Tommene Solivarität innerhalb des herrfchenden Standes erhalten 
-werben konnte. Die Stammgüter erbten als Majorate fort. 
Die Veräußerung ober Verkleinerung berfelben galt als Schimpf 
für eine ablige Familie (Bv. II. ©. 368.), und das Aufpören ber 
Naturallieferung für die Zeltgenoffenichaft koſtete das Bürgerrecht, 
wenn fie micht durch bie ſchwerere Gelbleiftung erfegt wurde. Es 
war ober wurde jet durch das Gefeg unterfagt, ven Töchtern 
Mitgiften zu geben, um ben Stammgütern feine Laften aufzulegen. 
Den güterlofen Evellenten, ben jüngeren Söhnen, welde auf dem 
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Gute des älteften Bruders mühſam burchlamen, Tonnte man bie 
buch das Ausſterben von Familien eriebigten Nittergüter über» 
tragen; auch burch Adoption konnten fie in eim Finberlofes Haus 
äintreten, fie konnten enblich mit Grbtöchtern zufammengetban wer- 
ben, wenn biefe ohne näher berechtigte Freier waren. Berechtigt 
wm Helmfäßrung einer Erbtochter war der nächte männliche 
Berwanbte; hielten fich mehrere Bewerber für ven nächlten, fo 
hatten bie Könige unter ihnen zu entfcheiben; bie alte Jurise 
biltion über das Bamilien- und Erbrecht blieb den Königen '). 
Man mußte ferner ven ärmeren Familien bie Laft ber Erziehung 
ihrer Kinder abnehmen und biefe auf Koften des Staats beftreiten. 
Zur Erhaltung bes Gefühles ber Gleichheit unter dem Adel wie 
der nothwendigen Eörperlichen Uebung wurbe armen Edelleuten ge- 
ſtattet, das Iagbzeng, die Hunde und Pferbe, auch wol einmal bie 
Heloten bes reicheren Gutsnachbaru zu benutzen ). Kam man 
mit allen biefen Auskünften nicht zum Ziel, jo mußte Grund und 
Boben im Lande zu neuen Ausftattungen ben Domänen ober ben 
Perioefengemeinben entzogen werben ober man mußte nene Erobe⸗ 
ungen fuchen, bamit dem Barten und bäurifchen Leben, welches 
man ben Edelleuten auferlegte, auch ver Lohn nicht fehle. 
Neben den Hinderniſſen, welche der nutzbaren 

bes Vermögens in ben Weg gelegt wurben, neben der Cinfach- 
heit des Lebens, neben ber Erhaltung der Gleichheit unter dem 
Abel, mußte Abhärtung und Uebung für den Krieg der Haupt 
geſichtspuult ber abligen Zucht in Sparta fein. Je kriegerifcher 
das Leben gehalten wurde, um fo weniger hatte man bas Ein- 
bringen bürgerlicher Tendenzen zu beforgen, um fo ficherer ſtand 
die Gewaltherrſchaft, die man nun einmal behaupten wollte. Un» 
ter den Augen ber Ephoren in Sparta zufammenlebend, war es 
leicht, jeben zu controlliven, ob er bie Jagd, welche als eine Vorü⸗ 
bung bes Kriege galt, ob er das Baden im Eurotas, ob er bie 
Uebungen ver Ringbahn mit gebührendem Eifer betrieb. Zu fol 
Ger korperlichen Diät mußte bie paflende geiftige gefelit werben, 
nm bie Gefinnung des Gehorfams gegen die Behörben, ber Auf 
opferung für den Staat berzuftellen und zu erhalten. Es war 
fein geringer Vortheil für den Krieg, wenn man auch im Prieben 
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die Spartaner an militärifche Dischplin, an unbebingten und ra⸗ 
ſchen Gehorfam gegen bie Anorbnungen jedes Vorgeſetzten gewöhnte, 
Lebte man doch in Sparta wie im Lager, wie im einer großen 
- Kaferne zufammen unb bie Ephoren befaßen bie nöthigen Mit 
tel, um auch im Frieden bie Ebelleute unter dem Zwange militä- 
riſcher Zucht zu halten. Wenn fie im Herbfte ihr Amt antraten, 
ließen fie durch ben Herold verfünben, „die Lakedaemonier hätten 
ven Schnaugbart zu feheeren und den Gefegen zu gehorchen, fonft 
würben fie beren Schwere empfinden.“ 

BVofitive Nahrung des adligen Sinnes, Erhebung bes Her 
zens und Geiftes zu edler und mannhafter Haltung, zu williger 
Hingebung für bie Adelsherrſchaft und das Vaterland, konnten nur 
die Poefie und die Mufif gewähren. Diefe mußten unter gute 
Eenfur geftelit werben, fie mußten von ber Entartung, welche fie 
durch Polhmneſtos, Alknan und Sakadas erfahren hatten, geheilt 
werben. Platon führt in feiner Republit aus, daß Rythmus uno 
Harmonie am tiefften in die Seele brängen und am fefteiten in 
ber Seele hafteten, fo daß bie gute Muſik den Mann edel und 
ſchoͤn mache, bie ſchlechte ihn verderbe). Der Staat müfle auf 
Einfachheit in der Tonlunſt halten, welche Mäßigkeit ver Seele 
erzeuge. Nur bie Lyra und bie Kithara feien zuläffig; die Flöte 
nicht. Diele Saiten auf der Kithara feien ſchädlich“). Die weihe 
lichen und Hagenben Harmonieen, die jontfche und bie lydiſche feien 
nicht einmal für Weiber geeignet, geſchweige denn für Männer‘). 
Harmonieen dieſer Art fchnitten die Nerven aus dem Staate 
heraus unb hätten biefelbe Wirkung wie bas üppige Leben ber 
Bürger. Der Staat muß darauf fehen, daß bie Dichter würbige 
Vorftellungen von den Göttern haben und richtige Begriffe über 
bie Sucht vor dem Tode ); daß fie feine fchlechten Beifpiele auf- 
ftellen von Klage und Trauer, welche über das Maß hinausgehen 
(ber vernünftige Mann widerſteht dem Unglück und mäßige ſich im 
Leiden) und zur Verweichlichung führen; daß fie ben Weiz ber 
Liebe und bie heftigen Leibenfchaften nicht verherrlichen und feine 
lacherlichen Dinge vorführen, welche jeder Anftänbige für ſich zu 
treiben verfhmäht‘). Die Dichter müffen gezwungen werben, das 
Bild guter Sitten in ihren Dichtungen aufzuftellen und die Sprache 
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des vernünftigen Mannes anzunehmen ’). Nur Hymnen auf bie 
Gitter und Lobgefänge auf ausgezeichnete Männer birfen die Dich 
ter verfaſſen ). Nur diejenigen Rythmen bürfen fie anmwenben, 
welche ein wohlgeorbnetes und männliches Leben ausdrücken, und 
von den Harmonieen find nur zwei zuläffig: „bie eine, welche bie 
Töne und das Berhalten eines tapferen Mannes nachahmt, wel 
cher in einer Triegerifchen ober gewaltſamen That begriffen und in 
Wunden ober in ven Tod gehend oder von einem anderen Un- 
glüde betroffen, in allen biefen Dingen ſich ftanphaft und tapfer 
des Geſchicles erwehrt; bie andere, welche den Mann im Güde 
und im frieblichen Gefchäft zeigt, ber ſich betend an ben Gott 
wendet ımb feine Mitbürger belehrt und überredet und in allen 
diefen Dingen verftändig, mäßig und ohne Weberhebung handelt 
mb mit jevem Ausgang zufrieven iſt““). Solche Dichtung umb 
folge Harmonieen mäffen vom Staate gegen alle Neuerungen feit- 
gehalten werben. ine neue Tonart kaun das gefammte Stants- 
feben in Gefahr bringen, denn nirgends werben bie Tonarten ges 
ändert, ohne bie Veränderung ber Gefege, welche bie Grundlage 
bes Staats bilden, nach ſich zu ziehen‘). Im ben Büchern über 
die Gefege wir in ähnlicher Weife ausgeführt, ver Zweck ber 
Muſik fei nicht das Vergnügen, fonbern die richtige Nachahmung 
des Guten und Schönen, und biejenige Muſik fei bie befte, welche 
ven beften Mann erfreut‘). Da nun bie Rythmen und bie Muſil 
vie befferer ober fchlechterer Männer wären *), fo müſſe der rechte 
Grfehgeber die Dichter zwingen, in ihren Liedern ven Charakter 
mäßiger, tapferer und guter Männer durch Harmonie und Ryth-⸗ 
mus barzuftellen”). Die erhabene Muſik, welche auf Tüchtigkelt 
und Tapferkeit abziele, eigne fich für bie Männer, die Ryihmen, 
welche Beicheivenheit und Wohlgeorbnetheit ausbrüdten, für bie 
Weiber’). Diefe Gefänge und Rythmen müßten dann für alle 
Zeiten fo feftftehen wie die Geſetze bes Staates ſelbſt ). Anch 
Ariſtoteles theilt im Wefentlichen dieſe Anfichten. In ben Tönen 
und Rythmen find Aehnlichleiten, welche ben Wefenheiten unb ben 
Affelten der Seele entfprechen; fo Lönne die Muſik die Begeifterung, 
den Zorn, die Tapferkeit, bie Befonnenheit, vie Sanftmuth aus- 
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brüden und in das Gemüth einpflanzen. Beim Anhören ber ver 
ſchledenen Harmonieen wirb das Gemüth verfchieden geftimmt. Die 
phrygiſche Tonart verfegt in Enthuſiasmus (fie Hat unter ven 
Harmonieen dieſelbe Kraft, wie bie Flöte umter den Juſtrumenten), 
die mirolydiſche Tonart in eine traurige und gedrückte Stimmung, 
andere Tonarten erzeugen eine meichliche Stimmung. Die ven ſitt⸗ 
chen Wefenheiten ber Seele eutſprechenden ınb zur That auffor- 
dernden Harmonieen, welche, wie bie borifche, eine gemäßigte, be 
ftändige und gehaltene Stimmung ausbrüden, müſſen vorzuge 
weiſe gepflegt unb für bem Unterricht ber Jugend verwendet wer 
den, dann bient die Muſik zur Erziehung, zur Reinigung ver Lei⸗ 
denfchaften und zur ebfen Unterhaltung ver Bürger. Für bie Aus 
ben Tann indeß zur Uebung und zur Zierbe and) bie lydiſche Har⸗ 
monie (wegen ihrer Hohen Töne), und für das höhere Alter bir 
fen die weicheren Harmonieen zugelaffen werben '). 

Was die Philofophen des vierten Jahrhunderts theoretiſch feit- 
ftellten, empfanben bie Männer, welche bie Verfaffung Sparte’s 
reformirten, die Ephoren, welche ben von ihnen gewiefenen Leg 
gingen, bereits gegen bie Mitte des fechften Jahrhunderts. Man 
mußte von ben luxurirenden Harmonten, von ber Behaglichkeit und 
Burgerlichleit Allmans zurüdtehren zu ben Schägen, welche man 

in den Kirchenlievern Terpanbers, in ben Kriegsliedern bes Thr⸗ 
taeos befaß, die Muſik mußte umkehren zu dem ftrengen Stil 
Terpanbers, zu bem Exrnft und ber Kraft des Thrtaeos. Solche 
voeſie und Mufit mußte eifrig gepflegt und geübt werden, wenn ber 
ablige Stun, ver Gehorfam gegen vie Gefege, ber unbengfame 
Nriegemuth, die Senügfamleit und Einfachheit des Lebens here 
ftelit, erhalten und niemals wieber verloren gehen follten. Die 
Baeane des Thaletas, die Ehoräle und Parthenien bes Alkmen 
wurben inbeß beibehalten. Die Flöte wurde beſchränkt, aber nicht 
ganz ausgefchlofien. Man behielt fie zur Begleitung bes Kriege 
tanzes, ber Pyrrhiche, bei, man fand es foger zweckmaͤßig, bet 
Marſch und die Evolutionen ver Truppen durch bie fehärferen und 
einbringenben Töne ber Flöte begleiten zu laffen. Nur das Kafte 
reion bei bem Aufmarſch zum Schlacht wurde bei ber Armee noch 
von ben Tönen ber Kithara Terpanders begleitet‘). Gegen bie 
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Elegieen des Theognis, ber jich in ben leiten Decennien bes fech- 
ften Jahrhunderts in Sparta aufhielt, werben bie Ephoren nichts 
iu erinnern gefunden haben, Als aber ber Mufifer Phrynis von 
Lesbos, ein Landsmann Terpanders, nach dem Perferkieg ') mit 
einer neunfaitigen Kithara nach Sparta kam, ſchnitt ihm ber Ephor 
Gtprepes zwei Seiten ab; ebenſo wurde dem Schüler des Phry⸗ 
nis, dem Timotheos von Milet, nachmals feine elffaitige Kithara 
don ben Ephoren in Sparta weggenommen umb in ber Skias, ber 
Tonhalle am Markte, aufgehängt‘): Man blieb feft bei ber ſieben⸗ 
feitigen Kithara Terpanbers und bei ber männlichen borifchen Ton- 
art ſtehen. 

Es war bei den Griechen ein von ben Meiften anerkannter 
Sag, daß bie Spartaner allein von allen Hellenen Muße und 
Ruhe befäßen, daß man bei ihnen allein befonmen und verftändig 
Rath pflegen könne. Diefe Ruhe und Muße war auch für jeden 
andern Kanton zu erreichen, ber fich entſchloß das Bürgerrecht anf . 
den Adel zu befchränten und feine übrige Bevölkerung zum Dienfte 
mad zur Unterhaltung dieſes Standes zu verivenben. Vereinigte 
er dann biefen Abel in ber Hauptſtadt, fo hatte berfelbe Zeit 
und Gelegenheit genug, über feine Angelegenheiten nachzudenken 
und dieſe zu beiprechen. Immerhin war es für Sparta ein. Bow 
theil, Da das Ephorat nun darauf hielt, daß biefe freie Stellung 
des Avels nicht durch merfantile und inbuftrielle Spekulationen 
wieber verſcherzt wurde, daß ber Abel ſich meift mit dem Binfe 
ber Heloten begnügte, daß er von ben Sorgen ımb Mühen bes 
Erwerbes wirklich unberührt blieb. Muße für bie Lörperliche und 
geiftige Ausbildung ift ven Hellenen feit früher Zeit als das Edle 
und Schöne erſchienen, Ueberhäufung mit Gefhäften, eifriges Trei⸗ 
ben war ihmen immer unanftändig und gemein. Aber es war 
nicht das zwangloſe Wachsthum, es war nicht bie freie Selbſtent⸗ 
faltıng des Evelmannes, des Bürgers, bes Menfchen, welche vem . 
fpertanifchen Abel geftattet wurden. Wie die Muſik unter der 
ſtrengen Genfur der Ephoren ftand, wie nur diejenige Poeſie zu 
gelafen wurde, welche bem Staatszwecke diente, fo wurde zu ber 
jelben Zeit, als fi in ven übrigen Kantonen, als fi) in ven 
Stäbten ber Ionier bie friſchen Triebe felbftänbiger Forſchung und 
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Unterſuchung regten, die Bildung in Sparta mit großer Kuappheit 
auf die Zwecke der Abelsherrſchaft, auf den Staatsdienſt im Frie⸗ 
den und im Kriege befchränft. ine freie Bewegung des Geiſtes, 
ein freies Streben, Forſchen und Erkunden konnte auf ſchlimme Abs 
wege führen. Die Bildung ber fpartanifchen Evelleute mußte eine 
fpecififch und ausſchließlich politiſche und praftifche fein. Für pral⸗ 
tifche und ſoldatiſche Männer kam es auf ſchnelle Faſſung, Geiftes- 
gegenwart und Ueberblick an; es kam darauf an, ven Kern der Sache 
raſch in's Auge zu fafen, ohne Umfchweife darauf loszugehen unb 
ihm glücklich zu treffen. Es wäre gegen ven militärifchen Charal⸗ 
ter Sparta getvefen, welchen bie Einfegung des Ephorats fo kräf⸗ 
tig wieberhergeftellt und gefteigert hatte, wenn nicht Alles, was bie 
Behörben zu fagen, und was man ihnen zu erivivern hatte, ohne 
Umfchweife und ohne viele Redensarten gefagt imorben wäre. Chei⸗ 
Ion haßte lange Reben und war ein Meifter, ven Nagel mit einem 
» Schlage auf den Kopf zu treffen. Er hielt auf Kürze und Be 
ftimmtheit des Ausdrucks; er war mehrmals unter ben Ephoren 
umb gilt für den Urheber ver berühmten Brachylogie der Sparta- 
ner‘). Es war biefe Ausbildung bes gefunden Menfchenverftan- 
bes, ver vafchen Auffaffung der einzige Zweig geiftiger Kultur, wel- 
Ger neben einer ernfthaften Muſik und dem Intereſſe für bie bil- 
dende Kunft in Sparta gepflegt worben iſt. Durch ben Eifer unb 
die Ausfchließlichleit, womit man ſich auf biefe praftifche Seite 
legte, durch die breite Gelegenheit, welche das ftete Zufammenleben 
ver Männer und Sünglinge in ber Hauptſtadt, in ben Ringbah⸗ 
nen, bei ven Spifitien zur Schärfung des Mutterwitzes und ber 
Geiftesgegenwart gab, gelangten bie Spartaner auf biefem Felde 
zu großer Birtwofität. Die Kürze ber Lakonen wurde bald ſprüch- 
wörtlich bei ben Griechen, und das Altertfum trug fich mit einer 
Menge von Anelvoten, welche bie anfchanliche und intenfive Ange 
. brudsweife der Spartaner, die epigrammnatifche Schärfe ihrer Re- 
ben, ben treffenden Wit ihrer Antworten in ver That in ein gläns 
zendes Licht ftellen. Häufig genug fegten fie mit großem Glüd bie 
Kraft ihres treffenden Verſtandes der gerühmten Bilbung anderer 
Kantone entgegen. 
Die Evellente Sparta’s fügten ſich der Zucht der Ephoren. 
Jene bürgerlichen, jene verweichlichenden Tendenzen, welche nach dem 
zweiten meflenifchen Kriege eingebrungen waren, wurben raſch und 
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vollftämbig überwältigt. Die Anlage für Orbnung, GStätigkeit und 
Disciplin, der ftolze und kriegeriſche Sinn, welche, dem doriſchen 
Stamme eigenthũmlich, bei den Spartanern durch bie militäͤriſche 
Otganiſation Lykurgs, buch die Dauer und bie Erfolge ihrer Kriege 
entfchiebener ausgebilbet waren als in anderen borifchen Gemein- 
ten, fegten fie in den Stand, unter einer fo umfichtigen Führung, 
wie die des Cheilon war, zu der Quelle ihrer Kraft zurückzuleh⸗ 
m. Seitvem war es bewußtes Prinzip des Staats, den nationa 
len Erhebungen, ven ropaliftifhen und bemofratifchen Neuerungen 
auf dem Peloponnes gegenüber, bie Herrſchaft des borifchen Adels 
in Sparta mit allen Mitteln aufrecht zu erhalten. Ohne Eintracht 
im Korps bes Adels, vie ohne eine gewiſſe Gleichheit nicht zu er- 
halten war, ohne militärifche Tüchtigfeit, ohne unbedingte Discipfin 
war bie Behauptung einer fo gewaltfamen Stellung unmöglich. 
Wenn bie Gefahren des Staats nicht bloß für den Angenblid fon- 
tern auch für bie Zufunft befeitigt fein follten, fo fam es darauf 
am, dieſe Eigenfchaften in ber Jugend fo ftark als irgend erreichbar 
war, zu entwideln und bie Gefinnung der Genügfamfeit, des Ge⸗ 
borfams, der Tapferfeit, als bie weientliche Grundlage des Staats 
don Generation zu Generation in unerſchütterlicher Herrfchaft über 
das Reben des Adels zu erhalten. Die richtige Erziehung der Ingenb 
wor für dieſen Staat nicht eine, fonbern bie Eriftenzfrage ſchlecht⸗ 
hin. Es wurde feine erfte Aufgabe, den Sinn ber Eintracht, ver 
Zucht, der Frugalität, der Mannhaftigfeit ver Jugend einzu⸗ 
pflanzen; es wide bie Aufgabe ber Greife, ihn auf die Männer, 
der Männer ihn auf die Sünglinge, der Sünglinge ihn auf bie 
Knaben zu übertragen. Die Stabt Sparta verwandelte fih in 
ein großes Erziehungshans, das Gemeinwefen in eine große Er- 
ziehungsanſtalt, in welcher jebe Höhere Altersftufe bie jüngere brilfte, 
Die Erziehung wurde zur Stantserziehung gemacht und ſyſtema⸗ 
tiſch nach dem Zwecke bes Staates geregelt. Die Aufficht über 
bie Dreffur der Iugend wurde einem hochgeftellten Beamten, bem 
Baedonomos, und fünf dieſem zugeorbneten Unterauffehern, den Bi- 
diaeern (für jeden Stadtbezirk je einer '), übertragen. Es waren 
Aemter, welche durch bie Wahl der Adelsverſammlung befegt wur⸗ 
ben; fie ftanden indeß unter ber höheren Autorität und Kontrolle 
der Ephoren "). 





1) Baufan. I, 11,2. — 2) Xenophon. respub. Laced. c. 2. Baus 
" Dunder Gefäläte des Alterthumd. IV. 25 


386 Die Anaben. 


Der Unfpruch des Staats auf deu Sohn eines Edelmannes 
begann ‚mit deſſen Geburt felbft. Bei dem Hellenen war es ber 
Entſcheidung des Vaters anheimgeftellt, ob das Kind am Leben er- 
halten werben follte oder nicht. In Sparta wollte fich nunmehr 
der Staat überzeugen, ob aus bem neugeborenen Knaben ein gu⸗ 
ter Soldat werben Körme; davon follte Leben und Tod bes Kin 
des abhangen. Die Zärtlichkeit des Vaters konnte mit parteiifchen 


Auge fehen. Die Feftftellung und Wahrung bes an bie Abftam' 


mung gefnüpften Bürger- und Erbrechts lag in Sparta, wie in 
den übrigen Kantonen, den Gefchlechtöverbänven auch dann noch 
ob, als die Gefchlechteverfaffung ihre politifche Bedeutung verloren 
hatte. Den Vorftehern ver zehn Oben jebes Stammes wurde die 
Unterfuchung ver Törperlichen QTüchtigfeit ver in ihrem Stamme ge 
bornen Kinder übertragen. Fanden die Gefchlechtönorfteher dad 
Kind ſchwächlich ober fehlerhaften Körperbaues, fo mußte daſſelbe 
ansgejett werben. Es gab für biefen Zweck einen befonberen Ans 
fegungsplaß, eine Schlucht am Taygetos ). Der Staat konme 
nur gefunde und ſtarke Kinder brauchen, nur biefe Tonnten bie 
Mühe der Erziehung lohnen. Bis zum fiebenten Jahr ſollten vie 
Mütter und die Wärterinnen — es waren gemiethete Weiber aus 
dem Stande ber Perioelen — die Kuaben ohne Verzärtelung anf 
stehen. Schon im fünften Jahrhundert waren folche Lakonifde 
Wärterinnen auch außerhalb Sparta's gefucht; fo gut verftanden 
fie ſich auf eine gefunde Pflege ver Knaben. Eine Tängere haͤus⸗ 
liche Erziehung war nicht rathſam. Die Väter brachten ihren Tag 
außer dem Haufe zu, fie aßen nicht einmal zu Haufe und der Stuot 
hatte in Sparta bie bringenbften Gründe, die Erziehung aller Im 
fer feinen Zweden gemäß zu leiten. Die Ueberwachung ber Er- 
ziehung durch den Staat fehien jedoch ven Männern, welche an 
der Spige ber Reform fanden, nicht ansreichend, um bas Syſten 
der Staatserziehung in vollem Umfange durchzuführen, um bie 
Kuaben ganz in die Gewalt des Stantes zu bringen. Nachden 


fan. IM, 11, 2. Daß diefe Aemter durch Wahl vergeb den, folgt wol 
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man bereits angefangen haben mochte, zur Erleichterung ber ärınes 
en Ebellente Erziehungshäufer für deren Söhne zu errichten, kam 
man aus bem eben angebeuteten Gefichtspunft in Sparta zu einer 
ganz neuen, von der Art der übrigen Kantone völlig abweichenden, 
fehr großartigen Maßregel. Dean entfchloß ſich bie gefammte Ju⸗ 
gend, mit Anschluß der Familie, unmittelbar durch den Staat 
und auf Koften des Staates zu erziehen. Man nahm damit zu- 
gleich den armen Evelleuten eine große Laft ab, man brachte da⸗ 
mit ein Gefühl der Gleichheit in ben Abel, ein Gefühl der Ge— 
meinfhaft und Solidarität in die Jugend des Staats, welches auf 
Teinem anderen Wege zu erreichen ftand. Zu biefem Zwecke muß- 
ten Erziehungshäufer, mußten Ritterafademien erbaut werben von 
ſolchem Umfange, daß fie die gefammte Jugend des Staats vom 
fiebenten bis zum breißigften Jahre — erft mit dieſem follte ver 
Kurfus ſchließen — alfo mindeſtens acht» bis neuntanfend Köpfe, 
aufnehmen und beherbergen konnten. Freilich bedurfte man Feiner 
Balläfte; Schlaffäle, Turnfäle und Mufiffäfe genügten. Die Vers 
sflegung mußte aus den Einkünften ber Staatsbomänen, aus ben 
Steuern der Perioeken beftritten werben. Im biefe Häufer aufge 
nommen, wurben bie Knaben in Heine Abtheilungen, Ilae genannt, 
eingetheilt; mehrere Ilae bildeten eine Bua, eine Schaar. Die al⸗ 
tern und tüchtigern Knaben wurden den jüngern und ſchwächern 
als Führer der Ilae und Buae, als Ilarchen und Buagoren d. h. 
ala Borturner und Auffeher vorgefegt. Der Staat hatte es voll- 
ftändig in ber Hand, die Uebung und Bildung ber Jugend, bes 
ten er beburfte, in dieſen Kafernen durchzuführen. Der exfte und 
vornehmfte Gefichtspunkt war die Abhärtung. Das Haar wurde 
ven Knaben gleich beim Eintritt kurz gefchoren und fo gehalten, 
Cie fchliefen auf Lagern von Hen und Stroh ohne Deden; vom 
funfzehnten Jahre ab auf Schilfrohr, welches fie felbft im Eurotas 
brechen mußten. Sie gingen im Sommer und Winter ohne Schuh 
und fpärfich befleivet. Vom zwölften Iahre an mußten fie das 
fnappe Wollenhemd, den Ehiton, ablegen und ſich mit dem Man- 
tel, dem Tribon, alfein begnügen. Es war ein vieredtes wicht allzu 
großes Stück Tuch, welches auf die Tinfe Schulter geworfen, über 
den Rüden hinweg unter dem rechten Arm durchgezogen und daun 
wieder über bie linke Schulter zurüdgefchlagen wurde. Die Koſt 
wurde abſichtlich fo fpärlich gereicht, daß fie für ben Hunger die⸗ 
fer Förperlich fo angeftrengten und im vollen We qhethum beſind· 
3 
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lichen Jugend nicht ausreichte '). Dies geſchah nicht blos, um bie 
‘ Knaben an Hunger und Durft zu gewöhnen, fie ſollten aud in bie 
Gewohnheiten und Liften des Krieges fo frühzeitig ala möglich ein- 
geweiht werben. Sie hatten die Erlaubniß, Lebensmittel zu fteh- 
ten, aber fie durften ſich nicht dabei ertappen laſſen. Wer einen 
Knaben bei folhem Haus» oder Felddiebſtahl ertappte, hatte bie 
Pflicht ihn auf der Stelle zu züchtigen, ober es dem Paedonomos 
anzuzeigen, der biefe Strafe dann durch bie Peitſchenträger, bie 
Maſtigophoren, welche ihn ſtets begleiteten, vollziehen ließ. Mau 
erzählte den Zungen in Sparta von einem Knaben, der einmal 
einen jungen Fuchs entwendet hatte und das Thier vor den Ar 
gen des Befigers unter feinem Mantel forttrug, daß er ſich durch 
bie Biffe des Fuchfes den Bauch habe aufreißen Laffen, ohne fih 
durch einen Laut des Schmerzes zu verrathen ?). Auch fonft wurde 
den Buben Gelegenheit gegeben, ihre Stanbhaftigfeit im Ertragen 
don Schmerzen zu üben; fie hatten Geißelproben zu beftehen. In 
Limnae, dem Stadtbezirk von Sparta, welcher am tiefften am 
Fluſſe lag, hatte, nach der Sage der Spartaner, Aſtrabakos in ben 
Weiden bes Ufers das Heine Schnigbild der Artemis wieder auf 
gefunden, welches Dreftes einft aus Tauris entführt. Diefe Arte: 
mis — bie Spartaner zeichneten fie durch ben Beinamen Orthia 
ans — foll in alter Zeit mit Menfchenopfern verehrt worben fein. 
Bon den alten Stationen der Phoenifer auf der Infel Kythera 
waren einft phoenififche Kulte in das Thal des Eurotas einge 
brungen; wir fanden Spuren derſelben in ben Hyakinthien, wel 
che dem Apollon zu Amhklae gefeiert wurden (Bb. III. ©. 404). 
Auf Kythera hatten die Phoeniker der Aphrodite Areia, ver Aftartt, 
gebient, weiche bei ven Sprern mit Menfchenopfern verehrt wurde. 
Diefer Dienft Tonnte auch oberhalb Amhtklae's Eingang gefunden 
haben. Da die Taurier die Fremden, welche in ihre Gewalt fielen, 
einer jungfräulichen Göttin opferten (Bo. I. S. 464), fo mußte 
der Dienft ber blutigen Jungfrau nad) ber Meinung ber Grieden 
von der Küfte ber Krimm ftammen. Die Spartaner, ober vie 
mehr fchon vor ihnen bie Achaeer, Hatten Geißelungen an bit 
Stelle der Opfer ver Phoeniker treten Laffen, und man verwendete 
nun biefen Gebrauch in Sparta für das neue päbagogifche © 
ftem. Am Altar der Artemis Orthia wurde die Jugend alljährlich 
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bis auf das Blut gepeitfct. Der vie Geißelung am längften aus- 
hielt, ohne einen Laut des Schmerzes von fi zu geben, war 
„Eieger am Altar.“ Es foll vorgefommen fein, daß einzelne um- 
ter den Streichen der Maftigophoren tobt aber lautlos nieber- 
fanfen '). 

Unter den Augen ber Männer, unter ber Aufſicht ver Bidiaeer 
und bes Paebonomos machten bie Buben, von ben Jlarchen und 
Bnageren angeleitet, den gymnaſtiſchen Kurfus durch. Er war 
wicht darauf angelegt, Athleten zu bilden, er Hatte nicht wie in 
Athen, wie in anderen helleniſchen Bauen, ben Zwed, dem Kör- 
per des Edelmannes eine alffeitige Ausbildung zur Gewandtheit 
und Schönheit zu geben. Die militärifche Zweckmäßigkeit war für 
die Gymnaſtik der Spartaner ber entſcheidende Gefichtspunft. Sie 
begann für bie Meinen Knaben mit ber Webung im Laufen und 
Springen, baneben wurde das Ballfpiel und bie Stärkung der 
Arme betrieben. Für bie oberen Klaſſen waren militäriſche Evolu⸗ 
tienen, das Ringen mit feinen mannigfaltigen Vorbereitungen, das 
Berfen des Diskos und des Speeres bie Hauptübungen. Die ath- 

letiſchen Uebungen des Fauſtlampfes und des Pankrations waren 
ganz ausgefchloffen *). Wie gut die fpartanifche Jugend im Lau- 
fen ausgebifbet wurde, beweiſen am beften bie zahlreichen Sieges- 
fränze, welche von Spartanern im fiebenten Iahrhundert im Wett- 
lauf zu Olympia bavongetragen wurden. 

Neben ven gymnaſtiſchen Webungen gingen die orcheftiichen 
ber. „Die Tanzkunſt, Heißt e8 in den Büchern über die Geſetze, 
ift dadurch entftanden, baß niemand beim Singen ober beim Re- 
den feinen Körper ganz ruhig und ohne Geberden zu erhalten ver- 
mag’). Der Tanz ahmt num entwweber bie Bewegungen des fchd- 
nen Körpers nach dem Edlen Hin nad, ober bie Beinegungen bes 
haßlichen Körpers nach dem Gemeinen Hin. Jene Gattung ahmt 
bie Affelte des fchönen Körpers und ver männlichen Seele im Kriege 
ober in gewaltfamer Aftion nad, ober den ſchönen Körper und bie 
weife Seele, welche fich im Wohlfein und gemäßigter Freude befin- 
bet. Der richtige und ſchöne Tanz ift der, welcher die Nachah⸗ 
mung des guten Körpers und der guten Seele giebt" ). Im 
Sparta wurden vor alfem bie Friegerifchen Arten bes Tanzes betrie: 


1) Saafe zu Xenoph. de rep. L. p. 83. — 2) Haaſe zu Xenoph. de 
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ben. Sobald die Knaben gelernt Hatten, nach dem Talte der Ki- 
thara und ber Blasinftrumente zu ſchreiten, folgte frühzeitig bie 
Unterweifung in ben Anfängen bes Sriegstanzes, ber Pirrhiche, 
welche Thaletas von Kreta nach Sparta gebracht Hatte‘). Die 
Pyrrhiche war die Nachahmung aller Arten des Angriffs mit dem 
Bogen oder dem Wurffpieß, mit Stoß oder Schlag, und ebenfo bie 
Nahahmung aller Bewegungen, durch welche man ben Streichen 
und Würfen des Gegners ausbog ober biefe parirte; durch ben 
Sprung zur Seite, duch Zurückweichen, durch Niederbüden zur 
Erbe oder Emporfpringen’)., Auch in der Rüftung umb in 
Schaaren wurde die Phrrhiche getanzt, wo dann bie Beivegungen 
des Angriffs und der Vertheidigung nach dem Rythmus der Muſil 
in ganzen Maffen geübt wurden‘). Neben biefen Friegerifchen Tän: 
zen fehlten aber auch in Sparta die Chorreigen nicht, welche dem 
Kultus dienten, welche mythiſche Begebenheiten anbeuteten unb bar- 
ſtellten, welche die religiöfe Empfindung ausbrüdten. 

Die geiftige Seite der Erziehung war in Sparta ausfchlichlic 
durch die mufifalifche Bildung vertreten. Die Knaben und Yüng- 
linge lernten die Kithara gebrauchen, fie lernten im Chore und eins 
zeln zu fingen. Aber dieſe Bertigfeiten waren nur Mittel zur Bil: 
dung ber Gefinnung, nicht ſelbſt für ſich Zweck. Die von ver Ceu—⸗ 
fur der Ephoren geeignet gefundenen Choräle in ber männlichen 
und gehaltenen borifchen Tonart follten ben fittlichen Kern des ſpar⸗ 
tanifchen Lebens, Mannhaftigkeit und Disciplin, abligen Stolz, Ber- 
ſchmahung feiger und knechtiſcher Art, den Ernft ver Zucht, den Ehr- 
geiz der Anftrengung in die Herzen ber Junker einpflanzen. Dur 
die Profobien (die Progeffionslieder), die Paeane (die Preislieder), 
bie Hhpporcheme, die Chorlieder, welche die Bewegungen eines tan- 
zeuben Chores begleiteten, durch bie Marfchliever des Tyrtaeos 
und feine Kriegs- und Giegsgefänge, welche ven Knaben eingeübt 
twurben, follten fie zu Frömmigkeit und Gehorfam, zu kriegerifchem, 
todesfreudigem Muthe, zu willigem Ausharren in Gefahr und Noth 
geftimmt werden. Die Bilder des wagenden und duldenden Mu- 
thes des Heralles, feiner endlich zu ben Göttern erhobenen Hel- 
denkraft, die reifigen Kämpfe der Dioskuren, waren in ben Chorä- 
len des Terpander und Alkman gefeiert; dieſe Heroen ftanben in der 
Abftammung ihrer Fürften und Stämme, in den Altäven und Hei- 


1) Athenaeos p. 631. Oben ©. 358,— 2) legg.p.815.— 3) legg.p.796. 


Die Eirenen. 391 


ligthumern, welche die Stabt umgaben, ben Spartanern überall vor 
Augen. Bon folchen Vorbildern follte das Gemüth der Iugend 
erfüllt werben, in folder Atmosphäre ſollte fie aufwachfen. 

Lefen und Schreiben gehörte auch fpäterhim nicht zum Shftem 
ber fpartanifchen Erziehung, wenn es and niemandem verwehrt 
war, fih diefe Kenntniß zu verſchaffen. Man Hatte es abgelehnt, 
geichriebenen Gefegen zu gehorchen; fein Bedürfniß des Staats 
verlangte dieſe Kunde, und bie Tendenz ber Erziehung ging darauf 
hin, Soldaten und Männer ver That zu erziehen. Was ber Iu- 
gend zu wiffen noth thue, follte fie ausfchlieglich im Umgange mit 
den Männern lernen. Es Fam nicht darauf an, daß bie Jugend 
allerlei wußte, ſondern daß fie bie Bildung bes Verftandeg erhielt, 
welche fie geichicht machte den Aufgaben bes Kriegs und ver Ver⸗ 
waltung, für welche fie beftimmt war, zu genügen. Man fehärfte 
die Auffaffung und ven richtigen Blid, man übte den Mutterwig, 
wenn man die Knaben zwang fich ſchuell zu faflen und ſtets ohne 
Umfchweife den Hauptpunft jeder Trage zu ſuchen. Diefe Uebung 
und Schärfung des Verſtaundes follten die Männer den Sünglingen 
und Auaben zu Theil werden laffen, indem fie ihnen durch ihre 
Gefpräche zeigten, wie man bie Dinge aufzufaffen und zu behan- 
bein habe, indem fie ihnen Tragen zu fchneller Beantwortung vor 
legten. Nicht nur daß die Männer ben Webungen ver Knaben 
beimohnten, biefe wurben auch häufig zu den Spifitien ber Mäns 
ner mitgenommen, um hier beren Geſpräche zu hören und deren 
Fragen Kurz und präcis zu beantworten '). 

Mit dem achtzehnten Jahre traten die Sünglinge aus den Er- 
Hehungshäufern ber Knaben; es war ihnen von mum an geftattet, 
Haar und Bart wachen zu lafien, wie bie Männer‘), ohne daß 
indeß ihre Erziehung vollendet gewefen wäre. - Sie hießen vom 
achtzehnten bis zum zwanzigften Jahre Melleirenes (werdende Tüng- 
finge) und wurden in biefer Zeit, wie bie Epheben bei ven Athe- 
wern, vorzugsweiſe in den Waffen wie in ben Evofutionen geübt 
und mit Einübung bes Meinen Kriegs befchäftigt, ba auch in 
Sparte mit dem zwanzigfien Jahre bie Dienftpflicht des Mannes 
im Heere begann. Trotzdem bauerte in Sparta bie Erziehung bes 
Staates und damit bie Unmündigfeit noch zehn Jahre über biefen 
Zeitpunkt hinaus. Vom ziwanzigften bis zum breißigften Jahre hies 
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fen bie jungen Spartaner Eirenes (Fünglinge). Sie wohnten in 
befonberen Kaſernen und waren gezwungen, unter Aufſicht der Bi- 
diaeer ben vorgefchriebenen Leibesübungen obzufiegen'), unter welchen 
das Ballfpiel eine bedeutende Stelle einnahm. Das Ziel des Ehr⸗ 
geizes ber Eirenen war, unter bie Zahl der breifundert Ritter auf 
genommen zu werben. Diefe Ritter wurben aus den tüchtigſten 
Eirenen (aus jevem Stamme Hundert) ausgewählt; fie waren bie 
Blüthe der durch fo lange Uebungen durchgearbeiteten Tpartanifchen 
Jugend. Im Frieden ftanden fie den Ephoren zur Verfügung; im 
Kriege begleiteten je Hundert von ihnen jeben König ins del. 
Aus den Nittern, welche mit Vollendung bes breißigften Jahres 
jährlich aus diefem Korps ausfchieven, wählten die Ephoren fünf, 
welche ihnen als bie beften und gewandteſten erfchienen, um fie für 
befondere Sendungen, als Agathoergen, zu gebrauden *). 

An gewiffen Feften Hatte die Jugend ihre Bildung in Tan 
und Gefang, im Turnen und ben militärifchen Evolutionen öffent- 
lich darzulegen. Auf dem Plataniftas, einer von zwei Bächen um- 
floffenen, von hohen Platanen bewachſenen Inſel, hielten die Mel 
leirenen jährlich eine Schlacht ab. Nachdem jede Klaſſe derſelben 
dem Enyalios im Heiligthum des Apollon, im Phoebaeon, ſüdlich 
von der Stabt, einen Hund geopfert unb dem ſchnellen Achilleus 
in beffen Heroon im Norden der Stabt die vorgefchriebenen Tar- 
bringungen gemacht, zog biefe Jugend, in zwei große Atheilungen 
getheilt, über bie beiven Brüden, an welden wenigftens nachmals 
bie Stanbbilver bes Lykurgos und Heraffes ftanden, nach bem 
Plataniftas, um bier ohne Waffen gegeneinander zu Kämpfen. Es 
kam darauf an bie Gegner ins Waffer zu drängen, wozu alle 
Kräfte aufgeboten wurden ’). Bei ben Karneen, dem Hanptfefte, 
welches die Spartaner, weldes alle Dorer dem Apollon im Au: 
guft feierten, Hatte bie gefammte Jugend in ben Gymnopaedien 
(die mit den Karneen feit der Zeit, ba die Gymnaſtik bei ben 
Hellenen aufgeblüht war, feit dem Jahre 665, verbunden worden 
waren) den ganzen Umfang ihrer muſiſchen, orcheſtiſchen und gm 
naftifchen Künfte zu zeigen. Ein befonderer Plag am Markte war 
für dieſe Schauftellungen geebnet und abgegränzt, und fchon um 
das Jahr 500 mit Sigen für bie Zuſchauer verfehen. Hier tanzte 
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bie Tugend nun alljährlich die Feftreigen zu Ehren bes Apollon, 
hier Tieß fie die Choräle des Thaletas und Alkman ertönen, hier 
zeigte fle fi unter den Augen ver Könige, aller Behörben, bes 
gefammten Staates, in ber ſchwülſten Eonnenhige in allen Arten 
gymuaſtiſcher Uebung'). An folchen feftlichen Tagen fonnte ver 
Chor der Greife fingen: „Wir waren einftmals krafterfüllte Män« 
ner!” und ber Chor der Männer antworten: „Wir aber find es, 
haft du Luft, verjuche es!“ worauf dann der Chor der Knaben er- 
widerte: „Wir werben einft noch viel gewaltiger fein“ )! 

Der gefammte Staat war unausgefegt mit ver Erziehung fei- 
ner Jugend beſchäftigt. Jeder Spartaner Hatte die Pflicht, fir das 
herauwachſende Gefchlecht zu forgen. Jeder Mann war Lehrer je 
des ſenaben, jever Süngling hatte in jedem Greiſe, in jedem Manne 
Vater und Lehrer zu achten. Auch das bei den Griechen übliche 
särtliche Verhältwiß zwifchen ältern und jüngern Männern wurde 
in Sparta in das Shftem ver Erziehung eingereißt. Der Mann, 
welcher Wohlgefallen an ber Schönheit eines Knaben fand, follte 
ben Liebling mit der trefflichften Seele, mit der gehorfamften und 
männlichften Gefinnung erfüllen und der Knabe follte in allen Stücken 
dem Rathe des ältern Freundes folgen. Der Liebhaber war ver» 
antwortlich für ven Knaben und bie Deffentlichfeit des Lebens, bie 
Aufjicht der Behörden war geeignet, Verhältniſſe biefer Art in 
Sparta vor aller finnlichen Verirrung zu bewahren’). Die Greife 
hatten überali ben Bortritt und bie erften Sitze. Jeder Jüngere 
ſteht vor ihnen auf, jeder ſchweigt, wenn der Ältere rebet. Beſchei⸗ 
den und ftill, gemeffenen Schrittes und mit niebergefchlagenen Au⸗ 
gen, die Hänbe im Mantel, follten nicht blos die Knaben, fonbern 
and bie Melleirenen und Eirenen auf ber Straße fich zeigen t). 
Ieer Dann, jeder Greis war berechtigt und verpflichtet, ben fehlen» 
den Knaben umb Jüngling, wo er ihn traf, auf ver Straße over ven 
Uesungspfägen, nicht blos mit Worten, fondern auch mit dem Stode 
zu ſtrafen. Glaubte einmal ein Knabe zu hart geftraft zu fein, 
wagte er bei feinem Vater zu Hagen, fo fonnte er ficher fein, von 
vielem noch ſchlimmer gezüchtigt zu werben '). 





1) ®.1l. 6.422. Baufan. I, 11,7. Herod. “ 9. Athenacas 
P. 678. lege. p. 633. — 2) Plnt. Lyurg. c. 21. — 3) Schömann g 
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Die Jugend wuchs unter einer eifernen Disciplin auf. Man 
meinte nicht, daß bie Prügelftrafe dem Muthe und dem Ehrgefühl 
bes Solbaten, dem Selbſtgefühl und ver Ehre des Edelmanns Ein- 
trag thue. Jeder Knabe, jeder Jüngling hatte ben Stod jedes 
Spartaners, er hatte bie amtlichen Züchtigungen ver Bidiaeer, er 
hatte enblich den Paedonomos, der als Generalprofoß ftets von 
feinen Peitſchenträgern begleitet durch die Strafen, die Ringbah- 
nen, bie Kaſernen ber Jugend zog, zu fürchten. Nicht genug, daß 
jeder Spartaner Lehrer, Aufieher und Zuchtmeifter der Jugend 
war, nicht genug, daß befondere Behörben, ber Paebonomos und 
die Bidiaeer, die Erziehung leiteten und beauffichtigten, die höchſte 
Behörde bes Staats, die Ephoren hielten jeden zehnten Tag eine 
Befihtigung über bie gefammte Jugend ab, ob die Kleivung, die 
Schlaffäle und Lagerftätten den Vorſchriften entiprächen, ob bas 
Ausfehen der Jugend die gehörige Abhärtung und Ausarbeitung 
zeige'). Und biefer Zwang, unter welchem bie Jugend aufwuchs, 
war von fehr langer Dauer. Es war ein Kurfus von brei und 
zwanzig Jahren, welchen jeder Spartaner burchzumachen Hatte. Erſt 
mit bem breißigften Jahre, mit dem Augenblid, wo er berechtigt 
wurde, feine Stimme in der Verfammlung des Adels abzugeben, 
war es ihm geftattet die Raferne zu verlaffen und einen eignen 
Hausftand zu gründen. Aber man hielt feit ben Zeiten Cheilons 
in Sparta bafür, daß bie ftrengfte Zucht bie beiten Mäuner er- 
siehe, „daß ber ber Stärkfte fei, welcher unter dem härteften Zwange 
aufgewachfen wäre” *). 

Dies Syſtem der Erziehung, welches bie Knaben im fiebenten 
Jahre dem elterlichen Haufe entriß, um fie ausfchließlich zu Werk 
zeugen bes Staates zu machen, mußte auf das Bamilienleben einen 
fehr nachtheiligen Einfluß ausüben. Das Verhältnig der Anaben 
zu ben Eltern mußte ein höchſt lockeres werben, fie mußten ih 
vielmehr als Kinder des Staats benn als Kinder einer Familie füh 
len. Das war e8 gerade, was man zu erreichen ſtrebte. Ebenſo 
wenig als das Recht der Familie follten individueller Sinn und 
Eigenart, dad Ausleben des Individuums nach feinen Anlagen und 
Trieben, das Recht der Perſon dem Staatszwede d. h. ber Erhal⸗ 
tung ber Adelsherrſchaft gegenüber, in Betracht kommen. Es war 
nur eine Konfequenz der Anfchauung, bie dem Gemeintwefen das 
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Recht giebt, die Familie und die individuelle Eriftenz zu fei- 
nem Beſten aufzuheben und zu vernichten, welche in Sparta dahiu 
führte, auch die Ehe ihrer ſelbſtändigen fittlichen Würde zu entklei⸗ 
ben, welche auch biefe zu einem Mittel bes Staats herabſetzte 
Wenu Platon in feiner Republik vie Gemeinfchaft der Weiber ver- 
langt, wenn er ven Staat damit beauftragt, die Gleichen mit den 
Gleichen, die Beften mit den Beften zufammenzuführen, in beftimms- 
ten Perioden des Alters und zu ben beften Zeiten im Jahre, bamit 
ver befte Mann erzeugt werben könne; wenn Ariftoteles zwar ber 
Weibergemeinfchaft widerfpricht, aber doch forvert, daß ber gute 
Staat die Ehe dahin überwache, daß fie in beftimmten Lebensal- 
tern ber Männer und ber Weiber gefchloffen werde, und daß bie 
Eheleute in den dazu geeigneten Jahreszeiten ber Liebe pflegten '); 
fo waren die Spartaner des fechften Jahrhunderts den Philofophen 
des vierten bereits borangegangen. Sie verfuchten es ſchon da⸗ 
mals, wie weit man fich praftifch biefen Idealen annähern fönne, 
fie machten die Ehe zu einem Mittel der Erzeugung von ftarten 
Kindern, aus denen einmal gute Soldaten werben Könnten, fie wür- 
digten diefelbe zu einer Züchtungsanftalt des Staates herab. Es 
verftand fich zunächft von ſelbſt, daß bie eble doriſche Race rein 
gehalten werben mußte. Stein Edelmann dachte daran, ein ande» 
res als ein ebenbürtiges Weib heimzuführen. Bon Auslänverinnen, 
perioefifchen ober hefotifchen Weibern Eonnte fein edler Sproß, fein 
fpartanifher Mann geboren werden. Aber das Geſetz verlangte 
von bem Spartaner, nicht blos ebenbürtige Weiber des Landes zur 
Che zu nehmen, es gebot aller, welche in Beſitz eines Nittergutes 
waren ober famen, bie Heirath. Wer nicht heiratete, obwol er im 
Befit eines Gutes war, wurde mit Verkürzung bes Bürgerrecht und 
öffentlicher Beſchimpfung geftraft. Ein folder Hageftolz burfte bei 
den Ghmnopaedien nicht Zufchauer fein, die Jugend war nicht ver⸗ 
pflichtet vor ihm aufzuftehen und ihm bie Ehre zu erweiſen, bie 
fie allen Männern und Greifen zu erwelfen hatte. Er mußte fich 
im Winter auf dem Markte zeigen unb zwar nadt, bamit jeber- 
mann feinen Körperzuftand erfenne, und ein Spottlied auf fich ſelbſt 
abfingen, in welchem er bekannte, baß er Gerechtes erleibe, da er 
den Geſetzen ungehorfam fei. An gewiſſen Feſten war es den Weir 
bern erlaubt, Hageftolze biefer Art um den Altar zu fehleifen und 
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zu fohlagen '). Aber der Staat ging noch weiter. Es genügte ihm 
nicht, feine Edelleute zur Ehe zu verpflichten; er verfügte auch über 
die Art der Ehe und das Verhältniß der Ehegatten. Es wurde 
den Spartanern vorgefchrieben, daß fie weber zu früh noch zu fpät 
beirathen dürften‘); fie wurben beftraft, wenn fie eine fchlechte 
Ehe eingingen d. 5. eine folche, welche ven Zweck der Ehe, die 
Erzeugung ftattlicher Kinder, zweifelhaft oder unmöglich erfheinen 
ließ ). König Archivamos erhielt eine Strafe von ben Epho⸗ 
ven, weil er eine zu Hein gewachſene Frau heimgeführt habe ‘). 
Es war jedem Ehemanne geftattet, welcher ſich zu ben Werfen der 
Liebe weniger tüchtig fühlte, einen jüngern ober kräftigern Freund 
an feine Stelle treten zu laffen, und Plutarch berichtet, daß viele 
Spartaner von biefer Erlaubniß Gebrauch gemacht Hätten, um bie 
ſchönſten und beften Kinder zu erzielen. Wenn ein Mann, dem 
die Frau feines Freundes beffer gefiel als bie feinige, dieſen über: 
redete, fein eheliches Recht mit ihm zu theileu, fo galt dies feines 
Weges für ungeziemend. Wurden ber Frau zuerft Anträge diefer 
Art gemacht, fo hatte fie biefelben an ven Mann zu verweilen ‘). 
Auch den jüngeren Brüdern, welche außer Stande ein Haus zu 
geünden, auf dem Nittergute des Älteften Bruders Iebten, ge 
ftattete bie Sitte, die Frau beffelben zu benutzen *). Unfruchtbar- 
keit der Frau Töfte unter allen Umſtänden die Ehe. Es mar in 
dieſem Falle nicht blos erlaubt fondern auch geboten, die Frau 
fortzufchiden und eine andere zu heirathen. Wollte man fich von 
der unfruchtbaren Frau aus anderen Gründen nicht trennen, jo 
nahm man eine zweite, vielleicht auch noch eine dritte bazu ”). 
Der Stadt hielt bie jungen Männer bis zum breißigften Jahre 
in feinen Erziehungshäufern zurüd; follte die Eingehung ver Ehe 
auch bis Hinter diefen Zeitpunkt zurücgefchoben werden? Dies 
lounte fehwerlich verlangt, noch fehwerer durchgeführt werben. Es 
wurde den Eirenen geftattet, wenn fie Neigung zu einem Mädchen 
empfanden und bie Einwilligung bes Vormundes ober des Baters 
erhalten hatten, bie Erforene heimlich zu entführen und in das 
Haus einer Verwandtin zu bringen. Diefe hatte dann als Braut- 
mutter (»uppedzgia) die Entführte zu empfangen. Sie mußte 
1) Plut Lyc. c. 15. Athen. XI. p. 556. — 2) Bollux I, 48 
YIIL, 40. Joh. Stobaei Floril. LXVI, 16. — 3) Plut. Lys. c. 30. — 4) Plut. 
Agesilaus c.2.— 5) Plut. Lyc. c.15. Plut. or Lye. et Nam: 
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ihr das Haar abſchneiden, ihr mannliche Kleider anlegen und 
fie in eine Sammer führen, wo bann das Mädchen im Dun- 
leln auf einem Binſenlager des Bräutigams harte. Der junge 
Mann konnte nur verſtohlen und immer auf kurze Zeit des Um- 
gangs mit feiner Gattin genießen. Er war am bie Regel, ven 
Tiſch und die Schlafftätte im Erziehungshaufe gebunden. Zuwei⸗ 
len lebten die Gatten auf biefe Weile mehrere Jahre zufammen, 
fie Hatten bereits Kinder, ehe ber Ehemann, aus ber Anftalt ent« 
laſſen, feine Frau in das Haus feines Vaters, feines älteften Bru- 
ders, in fein eignes Hans führen fonnte '). Der Staat begünftigte 
diefen Raub ber Jungfrauen, diefes heimliche Liebesleben, um dem 
frifchen Zuge ber Neigung und bes Begehrens feinen Eintrag zu 
tun, um eine gute Procreation von Kindern zu erhalten. 

Aus demfelben Gefichtspunfte, dem herrſchenden Adel ſchöne 
und ftarfe Kinder zu ſichern, kam man in Sparta dazu, auch ven 
Mädchen einen gymmaftifchen Kurfus von Staatswegen vorzu⸗ 
ſchreiben. Die Weiber mußten felbft ſtark und kräftig fein, wenn 
fie gefunde und tüchtige Kinder gebären follten. Auf befonde- 
ven Uebungsplägen wurben bie Mädchen im Hüpfen und An- 
ferfen, im Laufen, Ringen, Springen, im Wurf mit dem Diskos 
und bem Spieß, natürlich mäßiger als bie Knaben, und baneben 
in maucherlei Tanzweifen geübt). Wie die Knaben trugen bie 
Mädchen das wollene Hemd, das bei ihnen etwas weiter hinab» 
teichte, aber bei den Turnübungen wenigftens an einem Schentel 
aufgefchligt war. Nach der Einführung des Turnens und biefer 
dazu erforberfichen leichten Belleivung Tonnte der Dichter Ibylos 
von Rhegion in der zweiten Hälfte bes fechiten Jahrhunderts die 
dungfrauen Sparta's bie „ſchenkelzeigenden“ nennen ). Bei mans 
Gen Feſten tanzten bie Jünglinge und Jungfrauen ihre Ehorrei- 
gen, fangen fie ihre Choräle neben einander; bei gewiffen Schau- 
tunen fahen die Sünglinge den Mädchen, die Mäpchen den Uebun- 
gen ber Sünglinge zu, und das Urtheil der Mädchen war nicht ber 
geringfte Sporn für den Eifer der männlichen Jugend, „Den ch» 
nen Tapgetos verlaffend, fingt der Chor der Latonen beim Ariftos 
phanes, eile o Muſe, den edlen Gott von Ampflae zu preifen, bie 
Aſana (Athene) im Erzhaus und die ſtarken Tyndariden, welche am 
Lich ug 9 8. Bine Lree ik Ariecopk Lit 8. 3) lat 
comp. Lyc. et Numae c. 3. 
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Eurotas fpielen. Wohlauf, fchreite' einher, in leichtem Schwunge, 
um Sparta zu fingen, das bie Chöre ber Götter pflegt und ber 
Füße Schall; wo die Iumgfrauen den Füllen gleich am Eurotas im 
häufigen Schtwunge ber Füße den Staub aufregen. Es fliegen ihnen 
die Haare, wie thyrſosſchwingenden ftürmenben Balchen; es führt 
fie der Leda heiliges Kind, bie wohlgeziemende Chorführerin. Auf, 
binde das Haar empor und ſchwinge dich mit Hand und Fuß wie ein 
Hirſch, und laß den Taktſchlag ertönen, welcher dem Ehore frommt, 
und finge beine ‚ftärkfte Göttin im Erzhaus, die Alltämpferin“ ')! 

Wenn die Frauen in Athen nad dem Vorbilde ber Ionier, 
welche ven Einflüffen Afiens nachgegeben hatten, etwas enger auf 
das Frauengemach befchränkt worden waren, als dies in alter Zeit 
bei den Helfenen Sitte geweſen war; wenn die Jungfrauen Athens 
ſich nur verfehleiert auf ven Straßen zeigten, fo wurden nun in 
Sparta die Mädchen auf den Turnplatz, auf ven Markt, im bie 
Deffentlichkeit gezogen. Halbnadt, in der Sonne und in freier 
Luft, unter ftarfen Muskelübungen, wuchfen fle zi rüftigen Sunge 
frauen empor, deren Derbheit allerdings über das Maß zarter 
und anmutbiger Weiblichkeit hinausging, beren Schönheit jedoch von 
alten Hellenen anerkannt wurde). „Wie ſchön du bift, fagt beim 
Ariſtophanes eine Athenerin zu einer Spartanerin, wie bläßend 
deine Haut, wie ſchwellend bein Fleiſch, welche Brüſte; du Könnteft 
einen Stier erwürgen!“ *) Was mehr bebeutete als bie Schön 
heit, die Sittfamfeit ver Jungfrauen ging bei biefem Syſtem ber 
Erziehung nicht verloren, die Ehen wurden aus freier Wahl und 
Neigung gefchloffen, und trog ihrer männlichen Ausbildung werben 
bie fpartanifchen Weiber nicht blos als anhängliche Gattinnen, ſon⸗ 
dern auch als gute Hausfrauen gerühmt ). Zwar verſtanden fie 
es nicht gut zu fpinnen und zu weben, aber fie verftanben das Hans 
gut zu verwalten‘), was ihnen bei bem Leben der Männer außer 
dem Haufe in Sparta noch mehr oblag als anderswo. Nach ber 
Verheirathung Iebten fie im Haufe und gingen nur verfchleiert 
aus‘). Ihre Kleidung blieb einfach und ſchmuclos ”). Aber ben 
Männern durch ihre ganze Erziehung näher und gleicher geftell, 
ftanden fie auch in der Ehe ebenbürtiger neben dem Manne, ale 
bei anberen Hellenen. Frühzeitig in bie Deffentlichfeit gezogen, vor 

1) Aristoph. Lysistr. 1296. — 2) Athen. XIII. p. 556. Gtrabon . 
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der Erziehung ihrer Kinder entbunden, ſobald biefe das fiebente - 
dahr überfchritten hatten, fühlten fie fi laum minder wie bie 
Männer als Gliever des Staats. An Zurüchaltung nicht ge 
wößnt, urtheilten fie freimüthig und breift über bie öffentlichen 
Dinge; ihre Meinung wurde geachtet, ihr Tadel wurbe gefürchtet, 
iht Lob gefucht, und ihre mannhafte Wefinnung bewies fich 
ſpaterhin in kritiſchen Zeiten zuweilen als eine fehr wirkſame 
Stäge des Staats. Sie wurden durch biefe Stellung einiger 
Maßen entfchäbigt für die Entwürbigungen, denen nicht wenige unter 
ihnen im ehelichen Leben ausgefegt waren. Ihr Einfluß er- 
weichte ſchon deshalb, weil er ein offener und allgemeiner war, 
bei weitem nicht das Maß der Einwirkung, welches politifche 
Frauen in neueren Zeiten auf die Gefellihaft und ven Staat 
msgeübt Haben und noch ausüben. Den Griechen ber übrigen 
Kantone erſchien indeß auch ſchon das Verhältniß, in welchem bie 
ſpartauiſchen Evelfrauen zu ven Männern ftanden, als eine Weis 
berherzfchaft '). 

Das neue Eherecht, die Gymnaſtik der Weiber garantirte bie 
Erhaltung des herrſchenden Standes und deſſen geſundes Blut. 
Das planmäßig durchgeführte und gut ineinandergreifende Syſtem 
der Staatserziehung gab Gewähr für die Ausbildung der militä- 
riſchen und moralifchen Brauchbarfeit des Adels zur Erhaltung 
feiner Herrſchaft. Die Disciplin, unter welche die Männer ge- 
ftellt waren, erinnerte dieſe jenen Augenblid, daß fie dem Zwecke 
des Staates, nicht ihren eigenen Zweden zu leben hätten. Die 
weitgreifenden poftzeilichen Befugnifje, welche dem Ephorat über 
die Ehe, die Erziehung und bie Zucht der Männer beigelegt 
worden waren, mußten genügen unb gemügten in ber That, ben 
Mel in der nunmehr eingefchlagenen Richtung für alle Zukunft 
feſtzuhalten. Wenn bie Barafyfirung der Töniglichen Gewalt bie 
afte, die Disciplinirung bes Adels die zweite Aufgabe ver Epho- 
ten war, bie britte beftanb in ber Nieberhaftung ber Unterthanen. 
An der Spitze der Perioelen, an ber Spike ber Heloten konnte 
das Königtfum jeden Augenblid über ven Adel herfallen. Je 
teiher und wohlhabender bie Perioelen durch Handel und Ber- 
fehe wurden, um fo umficherer wurde ihr Gehorfam, je zahlreicher 
die Heloten wurden, um fo eher konnten fie Aufftände verfuchen. 





1) Plat. Lye. c. 14. . Agis. c. 7. 
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Die Perivelen, perfönlih und dinglich frei, zahlten ben Königen 
feit alter Zeit ein gewiß nicht fehr hohes Schutzgeld (Bd. Il. ©. 
363.); außerdem wurden fie vom Staate nach Gefallen befteuert. 
Wenn fie ihre Gemeindeangelegenheiten felbftändig verwalteten, 
das Recht wurde ihnen von fpartanifcen Beamten geſprochen. 
Noch fchärfer als früher mußten fie von der Stabt Sparta, von 
dem Sriegslager bes Adels fern gehalten werben, bier am wenige 
ften durfte man eine hauptſtädtiſche Menge, eine bürgerliche Bes 
vöfferuug emporwachlen Taflen; was ber Abel vornahm und ber 
ſchloß, follten die Unterthanen zulegt erfahren. Es kam ferner 
darauf an, bie Perioeken in ſolcher Weife zu beftenern, vaß ihr 
Wohfftand nicht zu groß wurde, e8 Fam vornämlich darauf an, in 
ven Hafenorten fo hohe Zölle von ben eingehenden Waaren zu 
erheben, baf ber Verkehr unbebentenb und bie Mehrzahl ber Pe 
tiefen beim Landbau bleiben mußte‘). Bor allem aber war es 
nothiwenbig, jede Berührung des Königthums mit den Perioelen 
aufzußeben. Die Ernennung der Beamten, bei welchen die Pe⸗ 
tioefen ehemals in Civilprozeffen gegen einen Spartaner hatten 
Hagen lönnen, der Ephoren, war ben Königen bereitd entzogen; 
die der Auffeher und Richter der Perioefengemeinden wurde ihnen . | 
nun ebenfall® genommen. Die Eintheilung ber Perioelen, deren 
Bleden in dem Gebiete von Sparta und Meſſenien zerſtreut lagen 
— 88 waren meift Hafenftäbte und alte Ortichaften tm Gebirge 
EGd. 11. ©. 377.) — in hundert Sammtgemeinden feheint mit der 
Umwandlung ber Verfafjung Sparta’s durch das Ephorat zufam 
menzuhängen. Für je fünf biefer Sammtgemeinden ernannten bie 
Ephoren jährlich einen Harmoften — im Ganzen zwanzig —, wel⸗ 
cher die polizeiliche Aufficht über biefelben führte und ihnen das 
Recht ſprach). Die oberſte Polizei über bie Perioeken ftand ben 





1) D. Müller Dorier II, 211. Schömannn grch. Alter. 1, 24. 
Kythera gab den enern, obwol diefe die Infel in jeder Weije fhonen muß 
ten, um deren Abfall y Sparta zu verhindern, jährlih vier Talente Tribut. 
-1 Strabon p 36 Steph. Byz. Auvxkaı. Clinton fasti_ hellen. I, 
p. 401. führt feanig bis fiebzig diefer Perioefengemeinden auf; vgl. Schömann 
ged, Muteıp. 1, 205. 206. Mor dem Ende des zweiten mefienithen Ariat 


nn. diefe Einrihtung nicht Pla; riffen haben ; ird inlich ent 
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. Da der ytherodifes jägrlich gewechielt wird (Zhuyd. IV, 53) 
fo wird dies aud) mit den lörigen PR fer gi Rn Gin jähr 
licher — war aber erft mit jaͤhrlichemn Wechſel des Ephorats geboten. Se 
fange | — dieſe Beamten ernannten, fonnte von jährlichen Ges nicht 
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Ephoren unmittelbar zu. Ihre Gewalt war filr dieſen Stand fo 
unbeſchränkt, daß fie jeden ohme Urtheil und Recht zu Tode brin- 
gen fonnten '). Es verſtand ſich von felbft, daß von dieſer Be— 
fugniß nur ein vorjichtiger Gebrauch gemacht werben burfte, wenn 
& galt, gefährlichen Beſtrebungen, hartnäckiger Oppofition und 
Verſchwörungen zu begegnen, wollte man nicht ftatt Unter 
werfung und Gehorfam, Erbitterung und Aufſtände hervorrufen. 
Ohne Zweifel wurden bie Perioefen im Ganzen milde vegiert, 
fobald fie nicht Miene machten, den beftehenden Zuftand zu än- 
tern. Das nene Syſtem, die Aufficht der Harmoften und Epho- 
ren bewährte ſich fo gut, daß man bes Gehorſams der Berivefen 
bereitg gegen Ende des fecheten Jahrhunderts vollfommen ficher 
war und es wagen fonnte, fogar einige Taufende aus der Zahl 
der begüterten ®Perivefen zum Kriege aufzubieten. Es gefchah 
dies, nachdem einige Grenzbezirle Arkaviens ſich der Oberho- 
beit Sparta’ unterworfen hatten, ohne eine andere Pflicht als bie 
ter Kriegsfolge zu übernehmen, als auch andere griechifche Kan— 
tone die bei ihnen anfäffigen Schugbürger zum Sriegsdienfte be— 
nugten ®). . 

Anders als mit ben Perivefen ſtand es mit den Heloten. 
Sowol ihre harte Knechtſchaft, von welcher nichts nachzulaffen 
war, da ber Abel von ihrer Ausbeutung lebte, als ihre Zahl 
machte jedes andere Verfahren als das ber fchärfften Nieverhal- 
tung unmöglih. Wenn die familien bes Adel — etwa gegen 
acht Tauſend — vierzig Taufend Köpfe zählen mochten, wenn bie 
Anzahl der Perioeken vielleicht hundert und funfzig bis zwei hun- 
tert Tauſend betrug, fo überftieg die Zahl ver Heloten eine halbe 
Million). Die Heloten waren Keibeigene und Gutshörige. Sie 
waren Eigentfum des Staates, welches berfelbe unter die Evelfeute 
verteilt hatte (Bd. IH. ©. 367.), welche von Niemandem freige- 
laſſen werden fonnten, al vom Staate felbft. Sie hatten bie 


1) Isoerat. Panathen. p. 207. — 2) Auf die Notigen bei Pauſanias 
IN, 8,4, IV, 11, 1. wonad (don im erften meflenifhen Arieg Perioefen ger 
Kimpft hätten, iſt fein Gewicht zu legen. — 3) Serod. VII, 234. Ihutyd. 
VIHM, 40. Aristotel. pol. Il, 6, 12. Die Annabmen Glinton’s und O. Müls 
iers (Dorier U, 46.) für die Perivelen und Seloten find entihieden zu niedrig, 
da fie von der Zahl der 479 ind Feld gefhidten Periocten und Seloten in glei 
sem Verhältnip auf die Gejammtzahl ſchließen, wie von der der ausgerüdten 
taner, Die Unterthanen und Knechte konnten nicht in demjelben Berhälte 
wie der Adel ins Feld gras werden. Außerdem waren ja aud von ben 
freeitfähigen Spartanern 3000 zurüdgeblichen, 
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Häffte ihrer Ernten an den Gutsheren, auf ven Domänen an ben 
Staat abzugeben; bie jüngeren Söhne wurden von ben Herten 
zur Pflege der Heerben ober zu ihrem perfönlichen Dienft beftinmt. 
Auch in ben übrigen griechiſchen Staaten gab es Sklaben, 
welche in Handelsſtädten wie Korinth zahlreich waren, welde 
auch in Attika im nächſten Sahrhundert zahlreich wurden. Aber 
ihre Zahl kam in feinem Kanton und zu feiner Zeit ber der He 
loten gleich. Jene waren gefaufte Barbaren und deren Nahe 
lommen; ix Sparta waren es Hellenen, zum Theil deſſelben 
Stammes und deſſelben Blutes wie bie Spartaner. Je weiter 
die Erhebung ber unterprüdten Stämme auf bem Peloponnes in 
den erften Decennien bes fechsten Jahrhunderts um fich griff, ie 
größere Erfolge die demokratiſche Richtung um biefe Zeit gewann, 
um fo gefährlicher für Sparte. Aber man fehredte hier auch vor 
den äußerften Mitteln nicht zurück, und bie Gewaltſamleit dei 
ſpartaniſchen Staats tritt hier, wo es barauf ankommt, bie Un 
terlage der Adelsherrſchaft zu erhalten, fie muß hier in ben 
ſchroffſten Formen zu Tage treten. Zumächft kam es barauf an, 
den Heloten überall zu erfennen. Es wurde ihnen verboten, eine 
andere Tracht als bie alten Bauernfleiber, bie Lederlappe und bad 
Schaaffell zu tragen. Daß jede ghmnaſtiſche und ritterliche Ur 
bung ben geborenen Heloten unterfagt war, verfteht ſich vom fehlt 
Au die Lieder Terpander's und Alkman's zu fingen war ifnen 
verboten. Die Hauptſache war, eine ſcharfe Auffict über fie u 
führen, ihre Stimmung und ihre Anfchläge genau zu kennen. Bit 
Herren, welche nur ausnahmsweiſe auf ihren Gütern lebten, wa⸗ 
ven nicht in ber Lage, ihre Heloten zu überwachen. Dieſem Ur 
belſtande abzuhelfen, wurde ein durchgreifendes Syſtem nicht Died 
ber polizeilichen Ueberwachung, fondern ber pofizeifichen Spionage 
eingeführt. Sobald vie Ephoren im Herbft ihr Amt angetreien 
hatten, befepligten fie eine Anzahl von mehreren hundert Jüng⸗ 
lingen — es waren bie, welche ihnen am gewanbteften und gu 
ſcheuteſten fchienen — zur Krypteia d. h. zur Verbergung. Diele 
mußten allein ohne Begleitung eines Knechtes, mit dem Schwert 
umgürtet und ben Ranzen mit Lebensmitteln auf dem Wüden, 
den ganzen Winter hindurch das Land durchſtreifen. Es war ihtt 
Aufgabe, ſich nirgend ſehen zu laffen, aber das Treiben ber Hr 
Ioten in ver Zeit, wo biefe bie meifte Muße hatten, wo fie in 
igren Hütten und ben Dorfichenten zufammenfaßen, zu beobachten 
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und zu behorchen. Auf ven Bericht biefer Spione über verbäch- 
tige Anzeichen und Neben, welche fie wahrgenommen, beſtimmten 
die Ephoren, welche von ven gefährlichen Subjeften unter ven Leib 
eigenen fchärfer beobachtet, welche fofort aus dem Wege geräumt 
werben follten. Auch bies Gefchäft lag den zur Krypteia comman⸗ 
dirten Sünglingen ob. Gie hatten ihre Opfer, „bie ſtärkſten und 
die beften ber Heloten“ wie Plutarch fagt, in aller Stille zu über- 
fallen, fie mußten ihre Meuchelmorde vollziehen ohne Auffehen zu 
erregen. Die Heloten waren unter dem beftändigen Schreden 
des Todes, niemand wußte, wen ber nächite Streich ans den Wol- 
ten teeffen würbe. Diefe planmäßige Spionage im größten Um— 
fang, diefer permanente Meuchelmord, dieſer in ber ganzen Ges 
ſchichte beifpiellofe Terrorismus, diente den Spartanern zugleich 
als ein praftifches Erziehungsmittel in ihrem pädagogifchen Sy— 
ftem. Wie man bie Heloten zuweilen zwang, gemeine Lieber zu 
fingen, gemeine Tänze zu tanzen und ſich zu beraufchen, bamit bie 
edle Jugend fih mit der möthigen Verachtung gegen die Knechte 
erfülle '), fo gab es ja feine beſſere Vorübung für ben Krieg, als 
diefe Krypteia, welche die jungen Männer nöthigte, den ganzen Wins 
ter hindurch unbeſchuht das Land zu burchftreifen, ihre Bedürfniſſe, 
den Unterhalt ſelbſt zu beforgen, ſtets zu bivoualiren und dabei alle 
Lift, ven Feind auszufpähen und zu befaufchen, unverbroffen in Au⸗ 
wenbung zu bringen. Die in Bolge ihrer Erforfhungen nöthi⸗ 
gen Morbihaten gewöhnten bann bie jungen Krieger auch früß- 
zeitig an Dlutvergießen *). 

Mit ſolchen Mitteln durften die Neformatoren ber ſpartani⸗ 
ſchen Berfaffung die fichere Ausficht hegen, bie Adelsherrſchaft im 
Süden des Peloponnes für alle Zukunft aufrecht zu erhalten. 
Kam es trog allem wirklich zu Aufftänden der Perioeken ober He- 
boten, fo war ihnen jede Unterftägung Seitens ber Königlichen Ge⸗ 


1) Plut Lyc. c. 28. Athenaeos XIV, p. 657. — 2) Plut. Lyc.c. 28. 

p. 633. 760— 763. Daß die Kropteia nicht darin beftanden hat, die er⸗ 

fir ofen begegnenden Sa nieberqufioben, eine große Helotenjagd in jedem 

Jahre anzuitellen, ift an fih Mar, und Plutarch Gore fih dann auch kien, 
indem er fagt „ie en —* ſtaͤrkſten ſelen auf den Gütern getöbtet worden.“ 

Die Stellen der Geſehe Mären die Sache vollends auf, und jede etwaige Bere 

wunderung über Graufamfeit muß aufhören den Thaten gegenüber, welde im 

fünften Jahrhundert gegen die Hefoten ausgeübt werden, wo Taufende heimlich 

verſchwinden, — eine dur die Umftände un jene Shärfung des alten Sys 

en die darum noch widerwärtiger ift, weil fie mit größerer Perfidie ausge 
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walt abgefchnitten und ber fpartanifche Abel ftand im feiner Ge 
fammtheit zu Sparta in Garnifon. In feine Zeltgenoſſenſchaften 
abgetheilt, war ex ftet bereit den Angriff zu empfangen und ab 
zuſchlagen. Was vermochten Schaaren von ungeübten und fehlecht- 
bewaffneten Leibeigenen gegen biefe adelige Truppe, welche nun von 
Jugend auf zum Kriege, zu folbatifcher Disciplin und ſolbatiſchem 
Ehrgefühl erzogen wurbe, gegen biefe Uebung im Gebraud) ber Waf- 
fen, in dem Manöver, welche felbft im Feldlager noch immer 
fortgefegt wurde '), gegen biefe taftifche Virtuofität. Das aftive 
Heer beftand aus den Edelleuten zwifchen dem ziwanzigften und 
fünf und vierzigften Jahr. Den Männern vom fünf und vier- 
sigften bis zum fechzigften Jahre aufwärts lag ber Garnifondienft 
im Lande ob. Die Lage Sparta’s erlaubte niemals, daß fämmt- 
liche Mannſchaft ins Feld zog. Mit dem fechzigften Jahre erloſch 
die Verpflichtung zum Kriegsdienſt. Der Organismus des fpar- 
tanifchen Heeres fiel nicht wie bei ben Abrigen Hellenen mit ber 
bürgerlichen Eintheilung zufammen; nicht bie drei Stämme ber 
Hylleer, Pamphyler und Dymanen ftellten die erforberlihe Mann- 
ſchaft. Die freimillig zuſammengetretenen Korporalfchaften, die 
Zuſammengeſchwornen der Zelte, die Enomotieen, bilveten zwölf 
bis funfzehn Mann ftark die unterfte Abtheilung des Heeres. Bier 
Enomotieen bilbeten eine Pentefoftys, eine Rompagnie, deren Nor- 
malzahl funfzig Mann betrug. Die Kompagnien wurden dann zu Los 
hen vereinigt. Während die Hopliten ber anderen Kantone Richtung 
und Orbnung fo gut beivahrten, tie e8 eben gehen wollte, mar⸗ 
fchirten bie Spartaner in ihren rothen Uniformen, mit ihren 
blanten Erzfchilden, Haar und Bart wohlgekämmt, mit Krän- 
zen um bie Helme wie zum Befte gefchmüdkt, nach dem Klange 
ihrer zahlreichen Pfeifer im Talte, ruhigen Schrittes ohne Ueber- 
eilung, ftets gefchloffen und ftets in ver Richtung. Während bei 
den übrigen Griechen jedes Kommando vom Heerführer ſelbſt dem 
‚Herold gegeben und von dieſem laut ausgerufen wurde, hörte man 
bei ben Spartanern feinen Laut, Bon ben Konigen gingen bie 
Befehle leiſe an die Polemarchen, von biefen an bie Lochagen, 
welche bie Lochen führten und durch bie Pentefofteren hinab bis 
au ben Führern der Enomotieen, den Enomotarcen. „Der Befehl 
ſagt Thukydides, gehört vielen im fpartanifchen Heere; es beitcht 


1) Shömann griech. Alterthüm. I, 286. 


Die Strafen der deighelt. 405 


ans Befehlshabern von Befehlshabern“ '). Während die Bürger⸗ 
folbaten ber übrigen Kantone bei jeder unerwarteten Bewegung in 


" Berwirrung geriethen, wurde bei ben Spartanern jeder Aufmarſch, 


jede Beränberung ber Front mit der größten Leichtigkeit und Sichers 
heit ausgeführt und man ſah die Rottenführer ftets im erften Gliede, 
man ſah fie immer vorn am Feinde bleiben. Den Organismus 
ihres Heeres, ihr Erercierreglement, hielten bie Spartaner geheim. 
Die Abtheilungen des Heeres wurden nad) Bebürfniß in verſchiede⸗ 
ner Stärke commanbirt. Keine Verfammlung bes Volks beſtimmte 
bie Zahl des ausrüdenden Heeres; bie Ephoren gaben in aller 
Stille die Befehle zur Bereitſchaft und zum Ausräden. Es war 
nicht leicht die Stärke des fpartanifchen Heeres zu kennen, mit 
welchem man zu thun hatte. 

Wehe dem Spartaner, an welchem ſich bie lange Zucht ber 
Erziehung, der militärifchen Dreffur nicht bemäßrte. Wer fich ges 
fangen nehmen ließ oder capitulirte, ber war forthin zu jedem 
Amte unfähig und verlor die Verfügung über fein Vermögen. 
Ber geflohen ift, verliert das Bürgerrecht vollſtändig und fteht 
für feine Lebenszeit am Pranger. Sein Haar wird ihm zur 
Hälfte abgeichoren, er muß in geflicktem Chiton und Mantel eins 
hergeben, er muß anf ver Straße jebem ausweichen, er muß vor 
jedem Jüngern aufftehen. Niemand redet mit ihm, niemand läßt 
ihn Feuer an feinem Heerde amzünden, niemand giebt ihm feine 
Tochter, wenn er noch unbemweibt iſt. Bon ben Spifitien unb 
Gymmaſien ift er ausgefchloffen, an den Befttagen während ber 
Shorgefänge wird er an einem fehimpflichen Play Bffentlich aus- 
geitellt *). Es follte in Sparta viel Muth dazu gehören, feige 
au fein. 

Mit der Durchführung dieſer Inftitutionen trat Sparta feit 
der Mitte des fecheten Jahrhunderts in einen fehr merklichen Ge 
genfag zu ben übrigen Kantonen von Hellas. Während biefe, na- 
mentlich die Seeſtädte, zu einem Iebhafteren inbuftrielfen und com⸗ 
merciellen Treiben gelangten, hielt Sparta ben Landbau feft, war 
Sparta zu der alten Einfachheit umb einer baͤuriſchen Genügſam⸗ 
teit des Lebens zurüdgefehrt. Die Griechen erftaunten im fünften 
Jahrhundert darüber, daß biefe Edelleute fo grobe Kleider trugen, 
daß fie fortführen ihre ſchwarze Suppe zu effen, daß fie auf har⸗ 


1) Thutybides V, 66. — 2) Shömann a. a. D. 1, 253. 
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ten Eichenbänken faßen ftatt auf Bolftern zu Tiegen '), daß ihre 
Geräthfchaften ärmlich, ihre SHaven ungehobelte Bauernknechte, 
daß ihre Scheivemünze von Eifen war. Während die übrigen 
Kantone die Fremden zu ihren Feſten Tuben und Nieberfafungen 
nicht ungern fahen, trieben die Spartaner von Zeit zu Zeit alle 
Fremden ans, während die Jugend bet allen andern im Haufe 
der Eltern aufwuchs, war fie Hier in große Kafernen zufammen- 
gebracht. Während die Vürger bei ben übrigen nur im Kriege 
falle Soldaten waren, waren hier die Soldaten Bürger, während 
die übrigen Hellenen Soldaten aus dem Stegreife waren, waren alle 
Spartaner Kriegskundige und Kriegsfünftler *), gab es hier allein in 
Hellas eine ftehende Armee, welche in beftänbiger Uebung geſchult 
wurde. Während es nirgend Könige gab, regierten bier zwei 
neben einander, und biefe Fürften wohnten in einem alten ärmlichen 
Haufe (Bd. 111. ©. 363.). Während bie übrigen Griechen in ihren 
Berfammlungen faßen, ftanden die Edelleute von Sparta zwiſchen 
Knalion und Babyhka; während man bei. anderen lange viskutirte, 
wurden hier nur kurze Worte gefprochen und ftatt bie Hände aufs 
zubeben wurde bier mit Gefchrei abgeftimmt, wie bie Vorväter 
gethan. Aber man bewunderte zugleich das Inelnandergreifen al- 
ler Einrichtungen, die pünktliche Folge, welche ven Vorgeſetzten 
geleiftet wurbe *), die Heimlichkeit und Schnelligkeit, mit welcher 
bie Ephoren ihre Befchlüffe faßten, die unbegrenzte Gewalt, welche 
fie übten und ben Gehorfam, welchen fie fanden. Man fah mit 
einer gewiſſen Ehrfurcht und Schen auf bie Spartaner, welche 
ſich in ſchäbigen Mänteln, mit verben Stöden, langem Haar und 
langen Bärten zu Olympia zeigten‘), während fie feldft ehen fe 
ſtolz auf die grobe Wolle ihrer Hemden und bie frugale Koft wa⸗ 
zen, mit welcher fie fich begnügten, als anf ben Adel ihrer Ab- 
ftammung und auf ihre Herrſchaft. \ 
Wie eigenthümlich auch der Weg war, welchen die Spartaner 
zur Erhaltung der Adelsherrſchaft in einer für dieſe höchſt gefähr- 
lichen Periode eingefchlagen hatten, wie entſchieden fie es ur: | 
fügrten, baß das Lehen ihrer Edelleute einfach und fchmudlos blieb; 
man war in Sparta nicht gemeint, daß bie Anlagen ber Gemeinde, 





1) Servius ad Aeneid. VII, 176. Doch Tagen fpäterhin auch die Evan | 
taner, aber immer auf Pritſchen ohne Dolls Milan ann p. Fr 518. Sui- 
das «biltrıa. — 2) Plut. Pelopidas c. 23. — 3) Isocrates Archidams 
p. 132. 133. — 4) Aelian, var. histor. IX, 34. 
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die Heiligthümer ber Götter Hinter denen ber übrigen Hellenen zu» 
tödftehen follten. Als fih auf ben Infeln, in ven Stäbten ber 
Ionier prachtvolle Tempel erhoben, als Theagenes und Kleifthenes 
große Bauwerke unternahmen, gingen bie Spartaner mit Liebe 
und Eifer auf dieſe Richtung ein. War die Erbauung ber Ton- 
halle durch Theodoros von Samos aus einer Richtung hervorge · 
gangen, welche man nicht weiter begünftigen Tonnte und wollte, 
fo Hatte bie Ausſchmückung ver Tempel nichts, was mit dem feft- 
geftellten Staatszweck irgend in Widerſpruch geftanben hätte. Die 
Spartaner beſchloſſen, das ältefte und heiligſte Gotteshaus ihrer 
Stadt, den Tempel ver Athene, „ber Hüterin ihrer Stabt,” auf 
der Burg, würdiger auszuftatten (Bd. 11. ©. 346.). Neben bie» 
fem Tempel ftand bereits lange eine Bildſäule des „Zeus in ber 
Höhe“ aus getriebenem Erz, bie ältefte Eraftatue in Hellas wie 
vanſauias behauptet, ein Merk des Klearchos von Rhegion (ob. 
©. 110.); in feinem alten Tempel zu Amyklae war dem Apollon 
chenfalls bereits ein Erzkoloß errichtet, von breißig Ellen Höhe, 
ven Helm auf dem Haupte, Bogen und Lanze in ben Händen. 
Baufanias bemerkt, daß biefes Bild ohne das Geficht, die Hände 
und Füße einer Säule gleichen würde. Nun follte auch bie Athene 
ein Erzbild erhalten und ihr Tempel zugleich mit ebernen Platten 
ausgefchlagen werben. Es war bie ältefte Weife ber Ausſchmückung 
bei ven Griechen. Wie das Schatzhaus bes Atrens zu Mpfene 
in alter Zeit biefen Schmud erhalten hatte, fo hatte Myron von 
ESifyon noch unlängft das Schaghaus der Sikyonier zu Olym⸗ 
pia mit ehernen Platten ausfchlagen laſſen (ob. ©. 36.. Die 
Spartaner befaßen damals einen Landsmann, welcher im Stande war, 
ein folches Wert auszuführen. Die Kunft ver Bildhauer von Kreta, 
des Dipoenos und Skyllis (ob. ©. 36.), hatte in Sparta Nach— 
eiſerung erwedt; brei Lakedaemonier, Theofles, Dontas und Dory⸗ 
Mleides werben als ihre Schüler bezeichnet ')., Gitiades von 
Sparta, welchem bie Arbeit der Statue und bie Ausfchmül- 
kmg bes Athenetempels übertragen wurde, war zugleich Bild⸗ 
bauer, Baumeifter und Dichter. Unter feinen Gefängen wird 
ein Hymnos auf bie Athene befonbers hervorgehoben. Nach Bol- 
lendung bes Baues ftand das neue Erzbild ber Athene”) in ei- 





2 Baufan. V, 17,1. v1,49, 9. -- 2) Die hermenartige Athene auf 
Rüngen von Sparta iſt wol biefer Statue nachgebildet. Da Gitiades eherne 
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nem ehernen Tempel; bie Göttin hieß von nun an bie Göttin im 
Erzhaus (Challioekos). Auf diefen chernen Wänden hatte Gitia- 
des in erhabener Arbeit bie Geburt ber Göttin gebildet, bie 
Kämpfe des Herafles, des Ahnheren der fpartanifcyen Könige, bem 
die Athene ſo hülfreich Beiſtand geleiftet Hatte (Bv. I. ©. 124.), 
die Kämpfe der Diosfuren und die des Perfeus gegen die Ger 
gonen, in welchen Perfeus ebenfalls den Beiftand der Athene er- 
fahren Hatte. Der Gott des Lichtes hatte fo gut gegen die Gei- 
fter der Dunkelheit zu Lämpfen wie die Göttin des blauen Him- 
mels gegen bie Wetterwolfen, welche vie Helle des Himmels ver- 
dunfeln wollen. Pauſanias nennt biefe Reliefs des Gitiades ſehr 
große und bewunderungswürdige Werfe'). Nicht lange nach vem 
Bau des Erzhauſes follte dem Apollon eine goldene Bildſäule 
und zwar oben auf bem Hohen Gipfel des Thornax (Bd. Il. 
©. 347.), welcher im Norboften über der Stadt Sparta zuerit 
von ben Strahlen des Morgenlichts begrüßt wurde, errichtet iver- 
ben. Da weder in Sparta noch fonft in ber Nähe eine für vie 
fen Zwed ausreichende Menge von Gold zu haben war, fehidte 
man nad Sardes zum Kroeſos, um bort das nöthige Gold ein- 
zufaufen. Kroeſos machte e8 den Spartanern zum Gefchent. 
Die Bildſäule, welche aus dieſem Gold um das Jahr 560 er- 
richtet wurde, war ein hermenartiges Standbild, wie das bes 
Apollon zu Amyflae und das neue Erzbild der Athene im Erz 
Haus’). Nach dem Heifigthum ber Athene auf ber Burg war 
der Tempel des Apollon zu Amyhklae das angefehenfte Heiligthum 
im Thale des Eurotas (Bd. II. ©. 404.). Um auch biefem ci- 
nen neuen Schmud zu verleihen, beauftragten die Spartaner um 
das Jahr 540 den Bathyfles von Magnefia, den hohen Thren, 
auf welchem ber große Erzkoloß des Gottes in dieſem Tempel 
ftand, mit Reliefs zu verfehen. Er bedeckte benfelben mit ven 
reichſten mhthologifhen Darftellungen. Man fah Hier bie Hera 
bie in die Kuh verwandelte Jo verfolgen, ben Hermes das Balches⸗ 
näblein zum Himmel emportragen und bie Götter ber Harmo 
nia Hochzeitsgeſcheuke bringen, man ſah den Kampf bes Perfeus 





Dreifüße und Statuen aus dem ‚ehnten der Beute des meſſeniſchen Krieges vers 
arbeitete und zu Ammfae aufftelite Baufan. I, 17, 8.), gehört er unzmeiiefbait 
in R4 erfte Halfte des jechsten Jahrhunderts vgl. Theopoͤmp bei Arhenaeos NL. 


1) Baufan. 1, 17,3. — 2 tod. I, 60. . 11, 11,1. 
a, 10, 30, f a Paufan. I 
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mit ben Gorgomen, des Bellerophon mit ber Ehimaera, die Arbeis 
ten des Herafles, fein Nieverfteigen in bie Unterwelt, ven Hund 
bes Hades heranfzuholen, die Wegführung ver Rinder des Ges 
ones, bie Kämpfe mit ver Hydra, dem Löwen, dem Atlas, dem 
Koknos, mit den Sentauren und bem- Flußgott Acheloos, endlich die 
Athene den Heraffes in’ den Olympos einführend. Der Kampf 
tes Thefeus mit dem Minotauros, bie Sentaurenfchlacht, der 
Raub ver Helena durch Thefens und Peirithoos, bie Kämpfe 
ter Diosfuren, der Krieg ber Helden von Argos gegen Theben 
felgten dieſen Darftellungen. Die Sagen von Ilion waren nicht 
vergeffen. Man fah das Urtheil des Paris, den Peleus, wel- 
der den Achilleus dem Cheiron zur Erziehung übergiebt, die Xeichen- 
feier des Hektor, ven Zweikampf des Adilleus und des Memnon, 
ten Menelaos unb ven Proteus, den Sänger Demobofos und bie 
phaeaken; endlich die Kalybonifche Eberjagb, und die großen Un— 
gebeuer, ben Typhon und die Echidna, zwei Chariten und zwei 
Horen. Obeh am Throne waren die Bilder ber Arbeiter von 
Magnefia, wilche ven Bathhkles bei dieſem Werfe unterftügt hat- 
ten, angebracht. Nach Vollendung biefer großen Reliefs meihte 
Bathhkles ein Standbild der Artemis und Standbilver der Cha- 
titen in ben Tempel zu Ambflae '). 

So war Sparta nad) jener Reform, welche die Ephoren zu 
ten Herren ber Könige, zu ben Zuchtmeiftern der Spartaner; zu ben 
Schergen der Heloten machte. Mit Recht nennt Simonides Sparta, 
„die Bändigerin der Männer“ *). Bindar, ver ein Wort Terpan- 
ders wieder aufnimmt (Bd. IN. ©. 571.), fagt von Sparta: „Hier 
maltet am fehönften der Rath der Greife und bie Lanze ber jungen 
Männer, der Chorreigen, die Mufe und feſtliche Luft“). Nach 
Blatons Urtheil kommt bie Verfaffung der Spartaner dem mah- 


1) Baufan. I1,18.19. Nach Theopomp (fragm. 219. ed. Müller) wollten 
die Spartaner das Geficht des Koloſſes zu Ampllae vergolden und holten zu 
dieſem Zwecke auf Befehl des delphiſchen Drafels jenes Gold von Sardes. 
Rah Paufanias II, 10, 10. war das Gold zur Buͤdſaule auf den Thornag von 
Zarded geholt worden, wurde aber von ten Spartanern zum Schmucke der 
Dildfäufe des Apollon zu Amyklae verwendet. Diefe Angaben ſteben im Wider 
ferud mit Serodot 1, 69. Die Zeit für des Barbyflcs Arbeit Tann wenige 
ftens annähernd beftimmt werden. Da_eine Menge vom Arbeitern aus Mag- 
nefia mit ihm an dem Throne bejhäftigt war, fo fiheint es, daß Bathhe 
Mes und feine Sandeleute in Sparta Flüchtlinge waren, welche fid) bei der 
Ginnahme Magneſia's durch Mazares den Perjer im Jahre 548 gerettet hatten. 
Die gefangenen Magnefier wurden fümmtlih zu Stlaven gemacht; &b. IK 
©. 483. — 2) Plut. Agesil, c. 1. — 3) Plut Lyc. c. 21, 
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ren Staatsleben näher als die Geſetze ber übrigen Griechen. Der 
Fehler der fpartanifchen Verfaffung ift nach ihm ber, daß nicht 
die Weisheit an die Spige geftelft wird, ſondern bie Tapferkeit, 
nicht die gefammte Tugend, fondern nur eine Tugend; daß fie 
nicht auf bie reine Erfenntniß, fondern auf das Erregbare im 
-Menfchen, auf das Gemüth gegründet ift. Nach feiner Anficht 
hält die Verfaffung von Sparta die Mitte zwifchen ver wahren Ber- 
faffung, im welcher die Vernunft, bie Erkenntniß bes Wahren 
durch Hülfe des Gemüths über die Begierde herrſcht, und ber 
falfchen Verfaffung, in welcher bie Begierde waltet; fie hält 
nach Platons Meinung auch die Mitte ziwifchen der wahren Ari- 
ftofratie und ber Oligarchie. Der wahren Ariftokratie gehöre es 
an, daß ber herrſchende Stand ſich nur mit dem Kriege befchäftige, 
der bürgerlichen Thätigkeit fremb bleibe und gemeinfame Mapl- 
zeiten halte. Oligarchiſch fei ſie dadurch, daß das Erzürubare 
und Begehrende in ihr ſehr geehrt und gepflegt werde. Hierdurch 
werde zu große Ehrliebe und Streitſucht erzeugt und der Krieg 
zum Zweck des Staates erhoben. Die Gymnaſtik wird höher 
geſtellt als bie Muſik; darum find bie Spartaner trotzig und 
Verächter der Muſen, und während der durchgebildete Mann die 
Sklaven verachtet, aber nicht heftig gegen fie iſt, ſind die Spar- 
taner wild gegen ihre Knete‘). Im den Büchern über bie Ge 
fege wird ausgeführt, daß die Tapferkeit, welche bie fpartanifche 
Berfaffung als den Zweck des Staates an bie Spige ftelle, doch 
nur ein Theil der Tugend fei. Die Spartaner lernten wol bie 
Furcht und den Schmerz und bie Unluſt überwinden, aber für 
die Tapferkeit der Seele gegen bie Begier und die Luft hätten 
die fpartanifchen Geſetze fein Mittel und ber wichtigfte Krieg fei 
doch die Beſiegung feiner felbft‘). Auch Ariftoteles tadelt das 
zu ſtarke und einfeitige Hervortreten ver Gymnaſtik, welches bie 
Spartaner zu wilden Thieren made und das Kriegerifche in ber 
Verfaffung, die auf das Obftegen angelegt fei; während boch ber 
Krieg nicht Selbftzwed fei, ſondern nur geführt werben folle um 
bes Friedens und ber Muße wegen, während doch die Uebung 
zum Kriege nicht ven Zweck habe, andere zu beherrſchen, fondern 
nur ben, nicht beherrfcht zu werben und bie beherrfchen zu Fönnen, 
welche von Natur Sklaven find. 


1) Plato de rep. Vill, p. 548. — 2) legg. p. 626-688, 666. 667. 


Die Bedingungen der Berfaffung para. 41 


In ben Zeiten der Wanderung hatten bie Haufen der Dorer 
im Thale des Pamiſos wie im Norboften des Peloponnes ſich bald 
nach ihren Stegen über die alte Bevöllerung über weite Gebiete 
gerftrent, waren ihre Gründungen bald in einzelne Lofe verbundene 
vandſchaften und Städte auseinanbergefallen. Die Schaar, welche 
in das Thal bes Eurotas eingebrungen war, hatte den hartnädigen 
Wiberftand der Achaeer von Ampflae nicht zu überwältigen ver- 
mocht. Diefer Kampf Hatte die Ankömmlinge bier zu einer ge- 
meinfamen Anfievlung, zur Gründung eines ftehenben Lagers ges 
mungen. Aus der Auflehnung der Anſiedler gegen das König« 
tum, aus bem Streit ber Prätenbenten um bie Krone entjprangen 
viefem Gemeinwefen neue Gefahren. Die militärifche Verfafjung, 
durch welche Lykurgos biefe befeitigte, verftärfte ſowol die Eentra- 
liſation als bie Rriegstüchtigkeit diefes Staates. Noch vor dem 
Ablauf des achten Jahrhunderts fahen bie Spartaner das untere 
Thal des Eurotas, "ven geſammten Süden des Peloponnes ihren 
Baffen unterthan. Aber in ber zweiten Hälfte des fiebenten 
Jahrhunderts Hatten die Spartaner ven Erfolgen bes mefjenifchen 
Aufftandes erft dann begegnen können, als zwei frembe Dichter 
(ein Aeoler und ein Jonier) fie an bie Grundlagen unb bie Grund» 
fühe ihres Staates erinmert, als dieſe Sänger ſich an die Spike 
eines moralifchen Aufſchwungs geftellt Hatten, welcher alfe Kräfte 
der Spartaner in einträchtiger Anfpannung zufammenfaßte. Der 
Erſchlaffung, welche diefen Anftrengungen folgte, ven neuen Gefahs 
ten, mit welchen bie raſch umfichgreifende nationale und demokra⸗ 
tifche Bewegung auf dem Peloponnes, die Gründung ber Thran- 
nenherefchaften, ven Staat von Sparta und dik Herrſchaft bes 
Adels bebrohten, trat Cheilon mit großem Nachdruck und fcharfer 
Borausficht entgegen. Es gelang ihm bie Ariftofratie aufzuraffen, 
das Konigthum unſchädlich zu machen, ben Staat in eine Armee 
und die Hauptftabt in ein Heerlager zu verwandeln, beffen Auf- 
feger die Ephoren waren. Die Evelfeute verzichteten auf Beha- 
gen, Genuß umd Beftg, fie unterwarfen ſich einer Karten, oft 
wilffärlichen Disciplin, fie verwandelten ſich felbft in einen Rit⸗ 
terorden, in welchen nur lange und ascetifche Uebungen ven Ein- 
teitt gewährten, in welchem nur Dreffur, Disciplin, Ehrgefüht, 
vflichtbewußtſein und Tapferfeit gelten follten. Ohne bie Vers 
gangenheit Sparta wäre bie Durchführung eines folhen Syſtems 
umuöglich gewefen. 
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Die Adelsherrſchaft wurde durch daſſelbe erhalten, während 
fie im übrigen Hellas unterging ober verfümmerte. Aber um wel⸗ 
hen Preis mußte diefer Erfolg erfauft werben. Nicht bios daß 
hunberttaufende von Familien beffelben Blutes und derſelben 
Sprache für immer in Abhängigkeit, in nieberer Arbeit, in ber 
ſchnödeſten Knechtfhaft gehalten werden mußten, um einigen taus 
fend anderen Familien dies adlige Leben zu gewähren; welche Opfer 
hatte der Adel felbft der Erhaltung feiner Herrfchaft zu bringen! 
Es gab nun hier für ihn fein privates, fein häusliches, fein 
Familienleben, feine individuelle Exiſtenz mehr. Jeder private 
Genuß, jede Sorge für das eigene Vermögen, für bas Vermögen 
ver Familie war den Evelfeuten fo gut wie abgefchnitten; fie wa⸗ 
ven nur im Nießbrauch ihrer Nittergüter und ihrer Heloten, ber 
gemeinfame Tiſch der Männer und Jünglinge hob das häusliche 
Leben auf und die Ehegeſetzgebung zog die Familien des Avels 
zu einer großen Adelsfamilie zufammen. Die Kinder des Adele 
waren Kinder des Staats, ber fie töbtete ober aufzog. Die Wei 
ber bes Adels verwendete er zur guten Fortpflanzung ber Zudt 
und gab ihnen bie zu biefem Zwecke paffende körperliche Ausbil 
bung; die Männer des Adels hielt er zur Ehe und zur Zeugung 
an und fubjtituirte bem minder Befähigten den Befähigteren. It: 
dividuelle Ausbildung nach der indivibuellen Anlage, das geiftige 
Ausleben des Individuums nach feiner Art war ummöglig. Es 
gab Feine andre Richtung und Bildung als die vom Staate ap 
probirte. Jedermann war ein Werkzeug, ein Mittel fir ben Staat 
und außerdem nichts. Und biefer alles verſchlingende Staat hatte 
feinen andern Meck, als die Gewalt und ven Krieg und zwat 
zunächft gegen die eignen Unterthanen. 

Man kann von bem fpartanifchen Adel nicht fagen, daß et 
blos zu herrſchen, nicht auch zu gehorchen verftanden Hätte. Cr 
wollte mit feinen Leiftungen hinter feinen Vorrechten nicht zurüd- 
bleiben, er war bereit, feine Rechte im Staate burch feine Ber: 
pflichtungen für den Staat aufzumwiegen, er wollte nicht bios an 
Einkünften, Recht und Macht, fondern auch an Körper und Geill, 
an ebfer Gefinmung, an moraliſcher und kriegeriſcher Tüchtigfeit 
ber erfte Stand im Staate fein. Man muß zugeben, daß bie 
fittlihen Elemente, welche der alten griechiſchen Ariſtokratie zu 
Grunde lagen und beren Berechtigung ausgemacht hatten, hier 
wenigſtens nach einer Seite Hin glänzend entwidelt worben ſind. 
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Man darf dem Ernfte, mit welchem bie fpartanifchen Edelleute 
nach diefem Ziele ftrebten, der Aufrichtigfeit, mit welcher fie auf 
alte Unterfchiede in ihrer Mitte zu Gunften einer gleichen Ge— 
nügfamfeit verzichteten, ver Selbjtverleugnung, mit welcher fie un 
abläffig daran arbeiteten, fich felbft und ihre Jugend zu tüchtigen 
Berkzeugen des Staates zu machen, dem ftolzen Adel der Seele, 
welchem fie unter fteter Entfagung und Abhärtung nachtrachteten; 
dem Eifer und der Hingebung, mit welcher fie für ihren Staat 
lebten und ftarben, feine Anerfennung nicht verfagen. Aber welch 
ein Unterſchied zwifchen dem alten freien felbjtherrlichen Abel, 
welher in feiner Blüthe durch fein naturgemäßes Webergewicht 
an ber Spige ber Gemeinweſen ſtand, und biefem welcher feine 
Stellung duch alle Mittel der Lift und des Terrorismus be 
haupten, welcher ſich und feinen Staat ausfchließlich der Aufrecht- 
Baltung feiner Herrfchaft weihen muß, welcher dieſem Zwecke feine 
damilie, fein bürgerliches Leben opfern, welcher fich ſelbſt fünjtlich 
zuſchneiden, biscipliniven und alffeitig reglementiren muß, um feine 
Gewalt feftzupalten, welcher feine Freiheit fir feine Herrſchaft 
tahingeben muß, welcher genöthigt ift, fich auch im Frieden ber 
Tieciplin des Krieges zu unterwerfen, welcher um ber Thrannis 
feiner Könige zu entgehen, im Ephorat felbft eine tprannifche Ges 
walt an feine Spige ftellen und fich biefer zu unbebingtem Ge- 
horſam verpflichten muß. Durch dieſe Opfer erreichte es ber fpar= 
taniſche Adel, eine von Haufe aus gewaltſame Stellung gegen 
den normalen Gang ber Entwicelung gewaltfam zu behaupten. 
Die Eroberer hatten e8 ehedem verfchmäht, mit ben Eroberten 
zu verfchmelzen; je beutlicher vie Zeichen ber neuen Zeit, je un 
fiherer ihre Stellung wurde, um fo eigenfinniger und energifcher 
faßte der Abel feine Kraft zufammen, dieſe unnatürliche Herrichaft 
zu behaupten. Es war das Gebot biefer Yage, die Nothmenbig- 
feit der Staatsraifon, daß die Unterthanen Fünftlih in Ernied— 
tigung unb Untüchtigfeit erhalten werden mußten, baf vie Gewalt 
ber Polizei Hier größer, millfürlicher und furchtbarer war ale irgend» 
wo fonft, daß es nirgend einen härteren Zwang gegen die Her— 
ten, nirgenb einen perfiveren und graufameren Despotismus ge- 
gen bie Unterthanen, nirgend eine unfittlichere Mifchung von 
beimlicher Verfehmung und offener Vergewaltigung gab als hier. 
Auh den Herren konnte die freie Entfaltung des geiftigen, des 
ſittlichen Lebens wicht geftattet werben. Daburch wurde bie uner- 
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laßliche gegenfeitige Ergänzung der Individuen und We Richtungen 
verhindert, ber geiftige Organismus dieſes Gemeinweſens wurde 
zerftört und feine Lebenskraft mußte frühzeitig erftarren. Kein Staat 
wiberfegt ſich ungeftraft den Geboten ver Natur und ben Gejegen 
der Entwicklung. Selbſt die Entſchädigung, welche der Staat. ben 
Edelleuten für das harte Joch, welches er ihnen auferlegte, nicht 
vorenthalten Eonnte, wirkte verberblidh, und nicht blos für Sparte 
fondern für ganz Hellas. Der fpartanifche Adel Hatte feinen 
Troft für den Zwang, in welchem er ftedte, als bie Gleichheit 
beffelben für alle, als das ftolze Bewußtſein des eigenen Werthes, 
als die Verachtung, mit welcher er auf bie Untertanen und bie 
Knechte nieverfah, als das Gefühl zu regieren, und zu befehlen. 
Diefes Gefühl zu nähren und zu ftärfen, mußte die Macht des 
Staates nach außen gewendet werben; erft in ber Weberlegenheit, 
in ber Herrſchaft Sparta's über bie Nachbarn, Fonnte ber fpar- 
taniſche Evelmann das volle Gegengewicht für ben Drud, unter 
welchem er zu Haufe ftand, finden. Da bie Kraft Sparta’s nicht 
ausreichte, fi zum alleinherrſchenden Stante in Hellas zu ma 
hen, blieb es bei der Herrfchfucht, bei ber Eiferfucht gegen jeben 
aufſtrebenden Kanton von gefunberen Grundlagen. Diefe Eigen 
ſchaften Sparta's find es gewefen, welche auch bem Leben ber Gel 
lenen vor ber Zeit ben Tobesftoß gegeben haben. 


2. Die Hegemonie Sparta’s. 


Das Gebiet von Sparte umfaßte ben ganzen Süden be 
Peloponnes, zweihundert Geviertmeilen. Sparta war ber größte 
von allen Kantonen von Hellas; er war aber auch ber einzige 
einheitlich zufammengehaltene Staat auf dem Peloponnes. Eben 
jegt war er bamit beſchäftigt, feine Gentralifation, feine militis 
riſche Organifation zu verftärfen. Die Regierungsgemalt war 
im Ephorat concentrirt. Unbedingt verfügte biefe neue Diktatur 
über die Mittel des Staats. Sie konnte ihre Beſchlüſſe im Ge 
heimniß des Kabinets faſſen, fie konnte Sparta mit überraſchen 
der Schnelligkeit Handeln laſſen. Der. Wiberftand ber Könige 
gegen eine Reform, welche ihre Gewalt der ver Ephoren unter 
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mbnete, wurde gefchtwächt, wenn man bie Fürften im Felde ber 
ſchaftigen konnte. Man erleichterte ihnen die Annahme ihrer neuen 
Stellung, wenn man fie auf ben Befehl im Kriege verwies, wo 
irer Thätigfeit feine Schranken gezogen waren. Eine Umwand⸗ 
lung des Staatslebens, welche gegen bie Erfchlaffung und Ber- 
weichlichung ber Edelleute gerichtet war, wurde am leichteften und 
virffamften burchgeführt, wenn man ſogleich ven Krieg an bie 
Stelle des Friedens treten ließ. Die Feldlager und Schlachtfelver 
waten bie befte Schule, ben Adel an die neue Zucht zu gewöhnen. 
Dit einem Wort, ber Krieg war das gebotene Mittel, bie Reform 
zum Ziel zu bringen. Und. in bemfelben Maße, als viefe fort- 
ſchritt, mußte wiederum die Kraft des fpartanifchen Adels gegen 
die Nachbarn wachſen. Je mehr er zu Gunften des Kriegs auf 
das bürgerliche Leben verzichtete, je fefter er fich in brüberlicher 
Gleichheit zu einer engen Waffengenofjenfchaft zufammenfchloß, um 
fo geringer wurden die Ausfichten ber Nachbarn, biefem Militär 
ftaate zu wiberftehen, wenn fie fich nicht mit ven eigenen Untertha- 
nen beffelben verbanden. 

Die Süpoftlüfte des Peloponnes, von Prafiae nach dem Vor- 
gebirge Malen hinab, fanmt der Infel Kythera, Hatte einft zum 
Foederation von Argos gehört. Gleich nach dem erften meffeni- 
ſchen Kriege hatte Sparta biefe Landſchaften den Argivern entrif- 
fen; die Landſchaft Kynuria, nordwärts von Praſiae, hatte ber 
Sieg, welchen bie Argiver im Jahr 669 über die Spartaner bei 
Hyſiae erfämpft Hatten, ihrem Gebiet erhalten. Nachdem nun aber 
der Tyrann von Sikyon, Kleifthenes, feine Stabt buch einen glüd- 
lichen Krieg von der Verbindung mit Argos emancipirt hatte (ob. 
€. 42), erneuten auch bie Spartaner gegen das Jahr 575 ihren 
Angriff auf Argos. Es gelang ihuen nicht blos, das Gebirgsland 
don Kynuria, fondern auch das fruchtbare und veiche Thal von 
Thyrea, norbiwärts von den Höhen Kynuria's, zu gewinnen und 
zu behaupten '). Es war einer ber bebeutenpften Erfolge, welche 


1) neber die Lage von Thyrea; Curt ius Pelop. II, 375 flgd. Ein einzi- 
ger Streifzug durd die Thyreatis brachte den Argivern eine Beute, deren Ver— 
fauf 25 Talente (über 60000 Thaler) eintrug; Thukyd. VI, 95. Die Zeitber 
fimmung ergiebt fi aus dem, waß oben über die Jeit des Arieges zmifchen 
Neiihenes und Argos Seipebradt iſt. Herodot jagt (I, 65.), daß. die Spartaner 
unter Leon und Ageſikles in allen Kriegen glücklich waren, nur nicht gegen die 
Iegeaten. Nur ein fo großer Erfolg, wie eben diefer gegen Argos, konnte die 

fnungen Sparta’s fo weit fteigern, dab fie ganz Artablen unter biefen Röne 
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die Spartaner bavongetragen haben und eine ſehr anſehnliche Ex 
weiterung ber Grenzen Lakoniens. Aber die Vortheile, welche ihnen 
bald danach im Weften des Peloponnes zu Theil wurden, waren 
von noch größeren Folgen. Seit zwei Jahrhunderten, ſeitdem ty 
- Eurgos mit Iphitos von Elis den Vertrag über bie gemeinjame 
Darbringung bes Opfers an den olhmpiſchen Zeus am Ufer be 
Alpheios abgeſchloſſen Hatte, ftanden die Spartaner in gutem Ver— 
nehmen zu den Efeern. Schon vor dem erften mefjenifchen Kriege, 
als Pheidon von Argos den Eleern die Yeitung bes olympiſchen 
Opfers im Jahre 748 entriſſen hatte, ſollen die Spartaner den 
Eleern zu Hülfe gezogen fein und dieſe in ihr Recht wieder einge 
fett Haben (Br. I. ©. 399.). Die Eleer befanden ſich in einer 
ben Spartanern ähnlichen Yage. Die Landſchaften Piſa und Tri 
phylien ftanden unter ihrer Herrſchaft, und fie hatten Mühe, dieſe 
Herrſchaft zu behaupten. Nun war es ben Piſaten um das Jahr 
660 zelungen, das Joch der Eleer abzufchütteln. Cie hatten ein 
einheimifches Konigthum am ihre Spige geftellt, welches von 
Omphalion auf deſſen Sohn Pantaleon überging; .biefer war et, 
welcher im Jahre 644 bie Leitung bes olympifchen Feſtes ben 
Eleern entriß. Im zweiten meffenifchen Kriege waren die Pifaten 
mit den Meffeniern, bie Eleer mit den Spartanern verbündet 
(Bd. I. ©. 429. 435.) Wenn bie Pifaten auch jenen Erfelz 
nicht zu behaupten vermochten, immer ſtand feit der Rosreißung 
Piſa's von Elis ein feinpfelig gefinnter Staat an deffen Grenzen, 
welcher feit feiner Emancipation als ein felbftändiges Gemeinweſen 
an ver Feier und ben Wettfpielen zu Olyınpia Theil nahm, web 
her bie Heiligthümer und das Opfer von Olympia als fein ur 
fprüngfiches Eigentyum in Anfprud nahm; die Altis lag innerhalb 
ber ehemaligen Grenzen von Piſa. Um Elis vor neuen Attentaten 
der Bifaten ſicher zu ftellen, geſchah es, daß ihr Gebiet für tie 
Zeit des olympifchen Opfers befriebet wurde, daß für bie Dauer 
bes Monats, in welchen das Feſt fiel, die heilige Waffenruhe für 
alle Staaten des Peloponnes eingeführt wurde. Es wird ber Ein 
fing und das Anfehen Sparta’s gewefen fein, welche biefe Mah 


gen zu erobern unternehmen Tonnten. Da nun Hetod. 1, 82. fagt, daß die Ar: 
gun (im Jahre 549) den Verſuch, gemacht hätten, die Landſchaft Thorea, einen 

heil des argolifcen Landes, welches bie Katedaemonier abgeriffen und beiebt 
hätten, ihnen wieder zu entreißen, jo muß diefe Eroberung vor dem Kriege gegen 
Tegea liegen, 
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mgeln bes Schutzes für das Feſt, dieſe Begünftigungen für Elis 
nad) der Nieberiverfung des meſſeniſchen Aufftanbes durchſetzten. 
Totzdem fügte Pantaleons Sohn und Nachfolger, König Demo- 
phon von Piſa, den Eleern vielen Schaven zu ). Dagegen bra- 
den tie Eleer im Iahre 588 in Pia ein; ein Vertrag, wel 
den Demophon anbot, endete ven Krieg. Dem Demophon folgte 
fein Sohn Pyrrhos in ber Herrfchaft über Piſa. Diefer zwang 
die Eleer zu einer neuen Konzeffion. An ver eier bes großen 
Feſtes der Hera zu Olympia, welches ebenfalls alle vier Jahre be 
gangen wurde, follte Pifa von nun am ebenfo beteiligt fein wie 
Eis. Die Eleer ftellten zu biefem Befte einen Chor von fechzehn 
Frauen, den Pifaten wurde geftattet, einen zweiten eben fo ſtarken 
Chor aus ihrem Lande zu ftellen *). Sole Erfolge ver Pifaten 
brachten auch bie Untertfanen ber Eleer in Triphplien in Bewe—⸗ 
gung. Die Städte Tripbpliens, Skillos und Maliftos, erhoben 
die Waffen gegen Elis, und König Pyrrhos von Piſa unterftügte 
isren Aufftanb durch einen Einfall in Elis (570). Ihre Verbin 
teten, bie Eleer, vom Untergange zu retten, ben Fortſchritten der 
alten DBevölferungen des Peloponnes ein Ziel zu fegen, eilten bie 
Spartaner herbei. Den vereinigten Waffen von Sparta und Elis 
unterlag Triphylien, unterlag Piſa. Skillos und Makiſtos wurben 
zerſiört und deren Bewohner in anbere Ortfchaften verpflanzt; ver 
Herrſchaft des Pyrrhos, der Seldftänbigfeit der Pifaten wurde ein 
Ende gemacht. Piſa, die Hauptftabt ber acht Bezirke des pifatis 
ichen Landes, wurbe eingeäfchert und durfte nicht wieber aufgebaut 
werben). So wurben bie Bifaten, nachdem fie faft ein Jahrhun⸗ 
tert hindurch der Selbftänbigfeit genofien, wieder ihren alten Her- 
ren untertvorfen, fo wurbe bie Herrichaft der Eleer über Piſa und 
Triphylien geiwaltfamer und fefter gegründet als zuvor. Die Eleer 
waren nun im Stande, bie beiden unteriworfenen Landſchaften zu 
beftenern, und ihr Gebiet reichte ununterbrochen bie Weftküfte hinab 





1) Baufan. V,16,4.— 2) Pauſan. a. a. O. — 3) Paufan. V, 
10,2. V, 16. VI, 22, 2. c£. V, 6,3. Den Arieg ber Sie Ri Er De 
mepbon fept Paujanias außbrütih in das Jahr 388. R Afrit. feierten 


die Pifaten von Olymp. 30 bis Olymp. 52 d. 5. von 000 Re 72 Tas olympie 
ide Dpfer in Gemeinidaft mit den Cieern. dus den genaueren Angaben des 
Saufanias (N1,.22) erbelt, Daß damit nur Die Zeit beyeiänet fein fanr, während 
faten felbjtändig an der eier Thell nahmen. Strabon läßt die 
—E feit von GIB (dom 676 beginnen; ®b. ML. ©. 428. Die Umerwer⸗ 
Aung dom Sifa fällt bemnad) zwifchen bie Jahre 372 und 568. 


Dunder Seſchichte bes Aiterihums. IV. 27 
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bis zur Neda, der Grenze Laloniens '), Nur eine Stadt Tri- 
phyliens, Lepreon, behauptete eine gewiſſe Selbftänvigfeit’). War 
das alte Kriffa fechzehn Jahre zuvor ber Eiferfucht des jüngeren Del- 
phoe geopfert worden, fo war num auch das alte Piſa dem jünge 
ven Staate völlig erlegen. Wenn die Delpher den Dank für bie Be 
freiung von dem alten Nebenbuhler durch den erhöhten Glanz der 
Pythien abtrugen, fo beſchloß Elis, viefen Zoll durch einen neuen 

_ Tempel zu zahlen. Die Beute bes Krieges, bie in ben zerftörten 
Städten Piſa, Skillos, Makiftos gewonnenen Schäge follten zum 
Umbau des Tempels bes Zeus zu Olympia verwendet werben, befr 
fen Feſte und Wettfpiele die Efeer ja nun unbeftritten und unge 
fährbet zu leiten vermochten. Das Heiligthum, welchem ganz He: 
las zufteömte, follte nicht hinter ben prächtigen Gotteshäufern zu 
ruckbleiben, welche die Städte ber Jonier in Ufien errichteten. 
Die Ausführung des Baues wurde einem Architekten aus Elis 
felbft, dem Libon, übertragen °). 

Die Unterwerfung von Pifa und Triphhlien wirkte über bie 
Grenzen von Elis hinaus. Um ihre eigene Sicherheit beforgt, 
ſchloſſen die Nachbarn der Pifaten in Arfabien, bie Herner, ein 
Bünbniß mit ven Eleern. Heraea war der Hauptort von nem fer 
nen arkadiſchen Gemeinden *). Der Vertrag, von welchem ung eine 
in Olympia ausgegrabene Erztafel in alterthümlicher Schrift Kunde 
giebt, befagte: „Bünbniß zwiſchen ben Eleern und ben Heraeern 
Baffengemeinfchaft fei auf hundert Jahre. Sie beginne in biefem 
Jahre. Wenn es Rath ober That bedarf, follen Eleer und Herater 
verbunden fein im Uebrigen und im Kriege. Wenn fie nicht ver 
bunden find, müffen fie dem beleibigten' Zeus von Olympia ein 
Talent zur Buße zahlen. Wenn jemand biefe Schrift verlegt, fe 
es ein Bürger, ein Beamteter oder eine Gemeinde, ift er bie hier 
eingefchriebene heilige Buße zu zahlen verpflichtet“ *). 

Die Erfolge des letzten Krieges befeftigten die alte Verbindung 
zwiſchen Elis und Sparta. Elis bedurfte auch nach ber Zerft® 
rung Piſa's einer ftarken Stütze. Wreilich hatte es weber von bei 
vereingelten Gauen Arkadiens im Often, noch von ben Orten bet 
Achaeer im Norden etwas zu fürchten, aber feine Kraft reichte nicht 
aus, bie untervrüdende und gewaltfame Herrſchaft über Pifa und 

4) So Strabon’s ausdrüdlide Angaben p. 355. 358. a PAIR 


v23,1. Zhufyd. v,31.— 3) Baufan. V, 10,2. — vabon 
337. — 5) Böckh corp. inseript, I, P. * 
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Triphylien aufrecht zu erhalten. Diefe Stellung machte ihnen bie 
Unterftägung ihres füblichen Nachbars, des waffenmächtigen Sparta, 
unentbehrlich. Den Spartanern war biefes Bedürfniß ber Anleh⸗ 
nung genehm; ihr Einfluß erſtredte fich dadurch über ben gefamm- 
ten Weiten des Peloponnes, er reichte Über ven Alpheios und Pe 
neios hinweg bis zur Mündung bes Larifos. 

Die Macht der Spartaner war durch biefe glüdlichen Kriege 
gegen Argos nud Piſa raſch emporgewachſen. Bon Thhrea und 
Elis aus umfaßten ſie das geſammte innere Land des Peloponnes, 
die Kantone ber Arkadier. Der Gedanke lag nahe, nun auch dieſe 
zu unterwerfen, bie gefammte Halbinfel vom Thale des Eurotas 
aus zu beherrfchen und Sparta zur Hauptftabt des Peloponnes 
zu machen. Schon vor dem zweiten meffenifchen Kriege hatten bie 
Spartaner bie arfabifchen Grenzbezirke von Aeghs, Skiros und 
Karyae ihrer Herrſchaft einverleibt; ber Verſuch, auch von ber 
Nordgrenze Meſſeniens vorzubringen und ben Kanton von Phi⸗ 
galia einziwerleiben, war um bas Jahr 660 gefcheitert (Bd. III. 
©. 423.). Seitvem hatten bie Arkabier den Anfftand der Meſſe⸗ 
nier unterftügt; man war ihnen bie Strafe bafür noch ſchuldig. 
Es ſchien fein hoffnungsloſes Unterfangen, biefe vereinzelten und 
infammenhangslofen Bergkantone durch die neu concentrirte und 
firaff disciplinirte Macht Spartas zu überwältigen. Die Waffen 
der Spartaner waren auch auf ben Höhen Arkadiens glüdlich. Die 
Bezirke Belemina und Maleatis an ben Quellen bes Eurotas, weſt⸗ 
wärts bon Skiros, wurden bem Gebiete von Sparta einverleibt, bie 
Stämme der Drefthafler, ver Parrhafier und bie Bewohner des 
Gebirges Maenalos erfannten wenigftens die Oberherrfchaft von 
Sparta an?). 

Das weitere Vorbringen in das Inmere Arkabiend hing von 
ber Ueberwältigung ber Tegeaten ab. Der Kanton von Tegen lag 


1) Baufan. VII, 35,4. VII, 27,3. Plut. Cleomen. e. 4. Rad; der Schlacht 
kei Reuktra revoltiren Die Mafeaten nicht minder als die Bewohner von Karyae; 
Xenoph. Hellen. VI, 5, 24—26. VII, 1, 28. Ueber bie milltärife 
von Belemina und Leuftton in der Maleatis fihe Eurtius Belop. IL. &.257. 
1. ©. 193. Wenn nad Herodot Leon und Agefifies um bie Unte 18 
sen Artablens, an igen, fo muß ein Abel bereit unterworfen ge 

'emnach wird die Ginverleibung aller ariadiſchen Gebiete, welde nit vor 
weiten nıefienifehen Kriege fon erobert waren (8b. III. &. 422.), in Diefe Zeit der 
lüdti Kämpfe Sparta's gehören. Ehe die Parrhafler, fer und 
nalter geieräten tonnte von einem entfeeldenden Angriffe auf Tegea nicht wol 
die Rede fein. Das Allgemeine über das Bordringen der Gpartaner Isocr. 
psnathen. $. 46. und Aristotel. pol. II, 6. &. 
27* 
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an ber Norbgrenze Sparta's d. 5. an ben Längft einverleibten Ge- 
bieten von Skiros und Karyae. Im Weften durch ven Maenalos 
von dem inneren Arabien, im Often durch das hohe und lahle Ge 
birge Parthenion von Argos geſchieden, ift das Gebiet von Zegen 
eine ziemlich ausgebehnte und in ihrer mittleven Senkung fruchtbare 
Hochebene, die durch zahlreiche, von ben Raudgebirgen berfelben 
herabrinnenbe Bergwaſſer (den Urfprüngen und ben oberen Zuflif- 
fen des Alpheios) reichlich getränkt wird. Die Tegeaten erzäfl 
ten, daß ihr erfter König Apheidas, ber Sohn bed Arkas geweſen 
fei. Apheidas habe bie Gemeinden der Tegeaten vereinigt. Sein 
Sohn Aleos Habe in der Gemeinde der Apheidanten das Heiligtum 
ber Athene Alea, ben angefehenften Tempel diefer Göttin in Are 
dien, gegründet — er lag an ven Ausläufern einer Hügelreihe, welche, 
vom Maenalos oftwärts ſtreichend, bie Hochebene Tegea's durchſchnei⸗ 
bet — und neben bemfelben feinen Herrfcherfig erbaut. Dem Aleos 
fei Lykurgos gefolgt. Deffen Sohn Ankaeos und feines Bruders 
Tochter Atalante zogen nad) Kalybon, um bort mit bem Sohne 
bes König Oeneus von Kalybon, dem Meleager, ven großen Eber 
zw jagen. Ankaeos fand ben Tod durch das Thier, aber bie Av 
Tante brachte biefem den erften Wurf bei und empfing dafür vom 
Melenger als Ehrenpreis Kopf und Haut des getöbteten Thieres. 
Die Hauer diefes Ebers waren bie merkwürdigſte Reliquie im Tem 
pel ber Athene Alea. Der Nachfolger des Königs Lykurgos, Che 
mos, des Aerops Sohn, habe dann mit ben Pelopiben gegen die 
Dorer kampfend ven Hyllos, des Herafles Sohn, auf bem Iſthmos 
im Zweifampfe befiegt unb fo den erften Angriff ber Dorer zurid 
geſchlagen ). König Arkas verdankt dem Namen Arkadiens fir 
nen Urfprung, Apheivas ift bie Perfonificirung ber Apheipanten, 
eines Zweiges ber Tegenten, welcher die fruchtbare Senkung um ber 
Tempel der Athene Alea bewohnte. Diefer Stamm, bie Apheidan- 
ten, vereinigte bie acht umliegenden Gemeinden unter feiner Bor: 
ftandfhaft; fein Stammhaupt wurde der König diefer Vereinigung 
König Aleos ift vom Beinamen hergenommen, unter welchem bt 
Stamm ver Appeidanten die Athene verchrte. Immerhin mögen 
bie unter dem Oberhaupte ber Apheidanten vereinigten Gemeinden 
der alten Bevöllerung von Argos gegen bie einbringenben Doret 


1) Baufan. X, 9, 5. VI, 45, 1—7. VII, 4, 7. VI, 5, Herod. IK 2 
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Hülfe geleitet Haben. Sicherer ift,-daß das Vorbringen ber Spar- 
taner, bie Rosreißung des Bezirks von Karyae, einer der neun Ge» 
meinden von Tegea '), biefe zu fefterer Einigung nöthigte unb das 
Smporwachfen des Hauptortes am ‚Tempel der Athene Alea zur 
Stadt Tegea (heute Piali ſüdwärts von Tripolitza) begünftigte. 
Die Spartaner fühlten die Bebeutung ihres Vorhabens, als 
fie fih zum Angriff gegen Tegen, ven Kanton welder ihnen den 
Zugang zum Innern, zum Norden Arkadiens fperrte, rüfteten. Die 
Könige Leon und Ageſikles richteten durch ihre Pythier die Anfrage 
nah Delphoe, ob bie Unterwerfung Arfabiens gelingen werbe? 
„Arabien verlangft du, fo lautete die Antiwort des Gottes, bu ver- 
fangft ein Großes. Ich werde e8 nicht gewähren. Biel Eicheln 
eſſende Männer leben in Arkadien, welche dich abwehren. Aber 
ih zürne die nicht. Tegea werbe ich bir zum Tanzplage geben“ 
und fein ſchönes Gefilde mit der Schnur zu vermeſſen!“ Indem 
ter Gott die Frage fcheinbar verneinte, bejahte er fie in ber That. 
Mit viefem Theile fagte er das Ganze zu. War Tegen unter 
than, war dem Gebiet der Tegenten das Schickſal Meffeniens 
bereitet, fo konnten bie übrigen Kantone feinen bebeutenden Wider- 
ftand mehr leiſten. Voll Vertrauen auf den Götterfpruch zogen 
bie Spartaner ins Feld, fie führten Feſſeln für bie zahlreichen Ge- 
fangenen mit, welche fie zu machen gewiß waren. Cine große 
Schlacht wurde gefchlagen, aber fie endete mit der Flucht der Spar- 
taner. Jene Feſſeln fielen in bie Hände ver Tegeaten und wur— 
ten von ihnen im Tempel ber Athene Alea aufgehängt. Die ge- 
fangenen Edelleute von Sparta wurden von den Tegeaten milve 
behandelt. Nach griechifchem Kriegsrecht ſtand es ihnen zu fie zu 
töbten; die Tegeaten begnügten ſich, fie gefeffelt auf ihren Feldern 
arbeiten zu laffen; fie mußten ihnen einen Kanal, ven Laches, nach 
der Schnur durch die Ebene führen (gegen 565°). Es war ein 
harter Schlag nach fo Hochgehenden Hoffnungen. Alle Anſtrengun⸗ 
gen, bie tiefe Scharte auszuwetzen, waren vergebens. Die Tegea- 
ten blieben in vielen Treffen fiegreih. Einmal gelang es ben 
Spartanern, nächtlicher Weile in Tegen einzubringen, aber fie wur⸗ 
den alebald wieder mit großem Verluſte aus ber Stabt gefchla- 


1) Strabon p. 337. Baufan. VII, 45. — 2) 6 rodot I, 66. 67. 
Deiniae Arg. fragm. 8. ed. Müller. Paufan. VI, 45,1—3. Nah Theopomp 
kei Diogen. Laert. 114. 115. wäre diefe Schlacht bei Ordhomenos gelhlagen 
werden, was durdaus unmahrfeeinfidh ift. Gpimenites (of. ©. 368.) fell den 
Spartanern dieſes Unheil vorausgefagt haben; vgl. Paufan. I, 21, 4. 
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gen‘). Die Könige Leon und Ageſilles ftarben über dieſem erbit- 
terten Rampfe, ohne daß es ihnen gelungen wäre, das Glüd der 
Waffen zu wenden. Die Tegeaten aber beftinmten dem Apollon 
von Delphoe einen Antheil an ihrer Beute, da ber Gott zu ihrem 
Bortheil geſprochen Hatte *). 

Gegen das Jahr 560 folgte dem Leon aus dem Haufe de 
Agis König Anarandrides, dem Agefifles König Arifton, aus ber Linie 
der Eurhpon. Es war fihtbar,! daß ber Zorn bes Himmels auf 
den Waffen der Spartaner Ing. Die neuen Herrfcher fragten in 
Delphoe an, welchen Gott Sparta zu verföhnen Hätte, um objw 
flegen. Die Pyhthia antwortete: „wenn die Spartaner bie Gebeine 
des Dreftes nah Sparta brächten, würden fie fiegreich fein.“ 
Diefe Gebeine wurden vergebens gefucht. Endlich deutete ein zwei⸗ 
tes Oralel den Spartanern bie Grabftätte näher an: „Tegea liegt 
im offenen Sande Arkadiens. Da wehen mächtig gezwungen zwei 
Winde, dem Schlage folgt der Gegenfchlag, und Leid Tiegt auf dem 
Leide. Dort Hält die fproffende Erde den Sohn Agamemnons, 
führe ihn nach Sparta und du wirft der ftärfere fein!“*) Die 
Spartaner ſchioſſen einen Waffenftillftand und ließen das Gebiet 

Tegea's heimlich durchforſchen. Alles blieb vergeblich, bis 8 
chas, einer von den fünf Agathoergen (©. 392.), die im Auftrage 
der Ephoren Tegen burchftreiften, zufällig in einer Schmiede ver 
weilte und von dem Schmieb erfuhr, daß er einft beim Graben 
eines Brunnens auf feinem Hofe ein Gerippe gefunben von ſieben 
Ellen Länge; er habe baffelbe wieder mit Erbe beſchüttet. Died 
mußte der Leichnam des Dreftes fein. Lichas Tieß ſich nichts mer 
ten. Nachdem er feine Meldung in Sparta gemacht, wurde er 
zum Schein aus dem Lande verbannt. Er fuchte und fanb Zu⸗ 
flucht bei jenem Schmied. Heimlich ſcharrte er die Knochen aus 
und brachte fie nach Sparta. Hier wurde nun der alte Heros bed 
Landes feierlih am Markte beftatte. Neben dem Standbild bed 
Könige Polyboros, des Beſiegers von Meffenien, an bem Tanz 
.plage der für bie Chöre am Befte der Karneen beftimmt war, er 
hielt er fein Grabmal. Nachdem man ſich auf biefe Weife ben 


1) Bolyaen. 1, 11. — 2) Herod. IX,26. Baufan. X,9,3. — 3) Hr 
vod. 1, 67. Diodor. exc. Vatic. p.28.29. Baufanias (Ül, 3, 5.) verlegt dick 
Seen und die Wendung bed Kampfes unter die Regierung des Leon und 
h I Men gie Rönige a um Gurptrates von den — 

en worden ſelen, was mit Herol beret ſonſt un 

—X erodot nicht zu Inigen und auch 
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Sohn Agamenmons, den Heros ber alten Bevöllerung des Belo- 
ponnes, angeeignet, wußte er gegen biefe für Sparta ftreiten. Der 
Befig des Oreſtes erfüllte die Spartaner in der. That mit fol» 
er Zuverfiht, daß fie ſeitdem bie Oberhand über bie Tegeaten 
gewannen, daß die Könige Anaranbrives und Arifton in bie Rage 
lamen, ven Krieg durch einen günftigen Vertrag beenbigen zu klön⸗ 
nen (zwifchen 560 und 555 '). 

Es unterliegt Yeinem Zweifel, daß ber tapfere und hartnädige 
Biverftand, welchen die Tegenten dem Vorbringen Sparta's entge- 
genſetzten, nicht blos Tegen, fondern ganz Arkadien vor der Unter- 
werfung und dem Schidfale Meffeniens bewahrte. Als Sparta 
fih zum Vergleiche mit ven Tegeaten entſchloß, war man fehr weit 
von den hochfliegenden Plänen zurüdgelommen, mit welchen man 
den Krieg eröffnet hatte. Die Erfolge gegen Argos, Pifa und bie 
arladiſchen Grenzftämme hatten zu einer Ueberfchägung ber eigenen 
Kräfte verleitet. Man mußte fich fagen, daß bei einem fortgeſetz / 
ten Kriege der Art, wie man ihn gegen Tegea zu führen hatte, ber 
Abel Spartas aufgerieben werden würde, man mußte fich eingefte- 
ben, baß eine weitere Ausbehnung ber Eroberungen Sparta nicht 
nur nicht ſtärken, fondern weſentlich ſchwächen müſſe. Wie follte 
es möglich fein, eine noch größere Maſſe von Heloten und Perioe⸗ 
ten, als man bereits befaß, im Zaume zu halten. Der Gefichts- 
punkt, ein gewiſſes Verhältniß zwiſchen dem Adel und ben Unter 
thanen, zwiſchen ber Kraft des herrichenden Standes und ben Gren- 
zen des Gebietes feſtzuhalten, mußte für eine befonnene ſpartaniſche 
Volitik der maßgebende und entſcheidende fein. War es denn noth- 
wendig, um Arfabien, um ben Peloponnes zu beherrichen, ihm zu 
eroben? Gab es fein Mittel die Nachbarſtaaten bienftbar zu ma- 
den, ohne daß man es auf ſich nahm, fie zu regieren und eine 
widerwillige Bevölkerung unter bejtänbiger Aufficht und beftändigem 
Drude zu Halten? Stand die alte Hauptftabt des Peloponnes, 
die Stabt des Temenos, ftand Argos, welches nun von Sparta fo 
weit überholt war, nicht noch immer an ber Spige einer anfehn- 
lichen Foederation von Stäbten? Hatte fih das alte Bündniß 
zwiſchen Sparta und Elis nicht längft als vortheilhaft bewährt? 
Bar e8 nicht zweckmaͤßiger, ven Weg folder Verbindungen einzu- 
ſchlagen, ftatt ſich in Eroberungsfriegen zu erfchöpfen, welche ven 


1) Herobot 1, 67,68. Pauſan. I, 11, 8. 
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verzweifelten Wiberftand der Angegriffenen berborriefen? Man 
mußte die Staaten bes Peloponnes an Sparta Inlipfen. Natürlich 
nicht in ben loſen Formen der Foederation von Argos. Nicht um 
gemeinfame Opfer zu bringen, fonbern um eine thatſächliche Macht 
für Sparta zu begründen, waren Bünbniffe von Werth. Das Bünd⸗ 
niß des Schwächeren mit dem Stärkeren ift, richtig gehandhabt, bie 
Herrſchaft des letzteren unter dem Scheine ver Gleichheit. Bünd 
niffe zu Schug und Trug mußten bie Truppen ber Verbündeten zu 
Sparta’s Berfügung ſtellen. Man erreichte alfo durch das Bünd 
niß eine Vermehrung feiner Streitkräfte, während bie Eroberung bad 
Heer durch die Nothwendigkeit Garnifonen im eroberten Rande zu 
halten, minverte. Ging man auf diefen neuen Weg ein, fo lam es 
zumächft darauf an, bie Nachbarkantone in Arkadien die Waflen 
Sparta’s ſchwer genug fühlen zu laffen, um ſie in ein folches Bünd⸗ 
niß ber Abhängigkeit zu nöthigen. Argos freilich konnte ſich in ver 
ftoßen Erinnerung an feine Vergangenheit, ohne erobert zu fein, 
niemals fügen. Aber hatte nicht Kleiſthenes der Tyrann unlängt 
Sikyon von ver Abhängigkeit- von Argos losgeriffen? Konnte man 
nicht die Stäbte des Bundes von Argos, Phlius, Mylene, Tirint, 
Kleonae, Trögen, Hermione, welche deſſen Vorſtandſchaft mißgin- 
ftig ertrugen, an Sparta knüpfen, indem man ihnen Unterftügung 
gegen Argos in Ausficht ftellte? Gewiß würden biefe bas entfern 
tere Oberhaupt dem näheren vorziehen, fobald bie Ueberlegenheit 
der fpartanifchen Waffen über Argos zweifellos feftftand. Auf biefe 
Weife konnte man bie gefammte alte Foeberation von Argos los⸗ 
reißen und um Sparta verfammeln. Dann war Sparta auch bei 
Range nach die erjte Macht im Peloponnes, dann war es that 
ſachlich an bie Stelle von Argos getreten. Noch wirkſamere Mr 
tive gab es, bie Handels- und Hafenftäbte der Nordküſte, Korinth, 
Silyon, Megara, Epidauros ohne jede Anwendung von Gewalt an 
Sparta zu binden. Waren dieſe Städte wicht in einer ähnlichen 
Lage wie Eis? Hatte ſich nicht hier bie alte Bevölkerung auf 





dem Lande, die Demokratie in ben Stäbten gegen bie doriſche Er 
oberung und den Adel aufgelehnt? Korinth Katte über fiebzig Jahre | 


das Joch ver Tyrannen getragen, in Sikyon ſtand auch nach beit 
Tode des Kleiſthenes der borifche Abel in ſchimpflicher Knechtſchaft 
Die Wiederanfrichtung wie die Sicherung der Adelsherrſchaft fon 
ten biefe Kantone nur von ber Anlehnung an ben Staat erwarten, 
am welchem ſich die Erhebung der alten Bevölkerung, bie Aufftänte 
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ber Meſſenier und Pifaten gebrochen, in welchem die Adelsherr⸗ 
ſchaft jegt eben zu neuem Glanze gelangt war. Sobald das Bünd⸗ 
uiß Sparta's nur erft Arkadien umfaßte, burfte man ficher fein, 
daß jene Städte im Norben felbft die Unterftügung Sparta's fu 
gen würden. Die Ausfichten, auf biefem Wege den Peloponnes 
unter ber Herrfchaft Sparta’s vereinigen, vom Thale des Eurotas 
aus die gefammte Halbinfel beherrfchen zu Lönnen, waren nicht ger 
ring. Man durfte leichteren Herzens von ber Eroberung Tegea's 
abftehen, wenn man fich fogleich zur Entſchädigung cin höheres Ziel 
ſteckte. 

Nothgedrungen over planmäßig, in klarem Ueberblick ober in 
taftendem Verſuch, wendete ſich bie fpartanifche Politik in Folge des 
hartnädigen Widerftandes ber Tegenten biefen neuen Bahnen zu. 
Es fieht zu vermuthen, daß biefe Wendung der auswärtigen Po- 
litil feinen ambern Urheber Hatte als die Reform der Berfaffung, 
daß Gedanken diefer Art während des tegeatifchen Krieges in Chei- 
lons Seele (er war um biefe Zeit unter den Ephoren) gereift finb. 
Wenigftens dem Bertrage, welcher den Krieg mit Tegen beendete, 
liegt der Gebanke, durch Bünpniffe zu herrſchen, bereits entfchieben 
zu Grunde. Die Tegenten hatten die Wucht der Waffen Spar- 
ta's hinreichend empfunden, um fich einem Vertrage nicht zu ent- 
ziehen, welcher ihnen ihr Gebiet garantirte. Die erfte Beftimmung 
des Friedens zwiſchen Sparta und Tegen, welcher auf eine Säule 
eingegraben wurde, bie an der Grenze, am Alpheios, aufgerichtet 
warb, verband beide Staaten zu gegenfeitiger Freundſchaft und 
Bündniß. Tegen übernahm bie Verpflichtung, die währenb bes 
Krieges auf fein Gebiet. geflüchteten Meffenier auszuliefern. Die 
wahren Abfichten Sparta’s enthielt die Bedingung, nach welcher 
Tegen gehalten fein follte, niemals einen feiner Bürger wegen 
freundlicher Gefinnung gegen Eparta zur Verantwortung zu zie- 
hen *). Nicht zufrieden damit, daß das Bündniß mit den Tegeaten 
für diefe nur eine Form der Abhängigkeit fein konnte, gingen bie 
Spartaner von vorn herein barauf aus, fich eine Partei in Tegen zu 
gründen und biefer für alles, was fie im Dienfte Sparta’s gegen 
ihr Baterland unternehmen möchte, Unverleglichkeit zu gewährleiften. 
Unter ſolchen Bedingungen Eonnte man unter allen Umftänben ber 
Fügfamfeit Tegen’s verfichert fein. 


1) Plut. qusest, graec. c. 5. qunest. Rom. c. 52. 
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Dem Vorgange des mächtigften Kantons folgte die Mehrzahl 
der Thäler Arkadiens, beſonders bie Gaue im Often '); aud fie 
ſchloſſen Bünpniffe mit Sparta, auch fie verpflichteten fich, biefel- 
ben Freunde und Feinde zu haben wie die Spartaner. Es wurbe 
den Spartanern nicht ſchwer, die Bande biefer Mbhängigleit all- 
mählig fefter zu ziehen. Bei den Streitigkeiten der Arkabier unter: 
einander war Sparta ber natürliche Schiebsrichter; niemand lonnte 
es wagen, ſich feiner Willensmeinung zu wiberfegen *). Bald 
ſchloß ſich auch Korinth dieſer Bundesgenoſſenſchaft an. Damit 
erreichte der Einfluß Sparta’s über Arkabien, über Tegen, Man 
tineia, Orchomenos, Stymphalos hin bereits die Norbküfte des Pe- 
loponnes. Cs erhielt eine Kriegsflotte zu feiner Verfügung ). As 
Cheilon im Jahre 552 Hochbetagt ftarb, Tonnte er, zufriebener als 
Solon, ſich fagen, daß Sparta's Macht nach inmen und aufen auf 
ftarfen Grundlagen befeftigt fei, daß fein Staat eine große Bu 
kunft vor ſich Habe. Beim Feſte zu Olympia fand ber Greis ein 
glückliches Ende; wie berichtet wird, im Uebermaß der Vaterfreude 
als fein Sohn als Sieger im Fauſtkampfe gekrönt wurde. Die 
ganze Feftverfammlung foll den Verftorbenen Hochgeehrt und ben 
Leichnam in feierlichen Zuge auf den Weg nach Sparta geleitet 
haben ‘). 

Seit der Eroberung Kynuria's, feit ven Siegen ber Sparta 
ner über bie Triphylier und Pifaten galt Sparta auch im Norden 
des Forinthifchen Meeerbufens als der erfte Staat des Peloponnes. 
Um das Jahr 570 forderten Athen und Megara in ihrem Streite 
um Salamis den Schiebefpruch Sparta's. Unparteiifch genug fel 
verfelbe zu Gunften Athens gegen den ftammverwanbten Abel von 
Megara aus; freilich war auch das Recht Athens auf bie Inlel 
ſchwer zu verfennen (ob. ©. 297.). Im den Angen bes Auslandes 
war Sparta ber mächtigfte Staat in Hellas, ftand Sparta an ber 
Spige der Hellenen. Die Könige von Aegypten und Lydien traten 
in freundfchaftlichen Verkehr mit den Spartanern und fenbeten if 
nen Geſchenke. Der Pharao Amafis fehicte ifnen einen linnenen 


1: Serodot (I, 68.) fagt:”nad) dem Kriege mit Tegea gehorchte den Spartas 
nern der größte Theil ded Peloponnes. — 2) Thufydid. v, 31. — 3) De 
Anflug Korinth muß vor dem Bündnig Sparta's mit Kroeſos erfolgt ſein 
Ohne die Schiffe der Korinther, welde darnad die Spartaner aud nad Samt 
führten, gätten fie die Unterfügung bed Kroejos fongrie übernegmen fünnen- 
m n,Hermippos von Smyrma bei Diogenes I, 72. Plin. histor. natural, 


Die Stellung Sparta’s. 427 


Panzer von der Eunftreichften Arbeit, König Kroefos machte ihnen 
ein Mifchgefäß zum Geſchenk. ALS die Spartaner nah Sarbes 
fdidten, um Gold für die Bildſäule zu kaufen, welche fie dem 
Apollon auf. dem Thornaz errichten wollten, fehenkte Kroeſos ihnen 
fo viel fie beburften '). Als Kroefos dann gegen ben Kyros rü- 
ftete und bie Pthia ihn anwies, bie mächtigften ver Hellenen zu 
feinen Bumbesgeneffen zu machen, zweifelte ex nicht, daß die Spar« 
taner gemeint ſeien. Es ift ein Beweis, wie hoch Sinn und Muth 
der Spartaner um bie Mitte bes fechften Jahrhunderts fanden, 
daß fie von einer fo weit ausfehenden Unternehmung nicht zurück⸗ 
ſchreckten, daß fie es nicht ſcheuten in folcher Ferne jenfeit des Mee⸗ 
res Krieg zu führen und ben gewaltigen Lriegerſchaaren bes fernen 
Dftens zu begegnen. Sie fagten dem Kroefos im Jahre 550 ihre 
Hüffe zu. Obwol nun im nächften Jahre bie Argiver bie Waffen 
wider Sparta erhoben, waren deſſen Truppen doch für Kroeſos gerü⸗ 
ftet, ſtauden bie Schiffe bereit fie aufzunehmen, als bie Nachricht ein- 
traf, daß Sardes bereits gefallen fei (Herbft 549°). Im folgenden 
Binter kamen Gefanbte ver Jonier und Aeoler aus Aſien nad) Sparta. 
Sie waren von ber am Berge Mylale verfammelten Gemeinfchaft 
derfelben gefenbet, bie Hülfe der Spartaner gegen die Ueberwinder 
des Kroeſos, ven Kyros und bie Perfer, von denen bie Griechen- 
ftäbte ſchwer bedroht waren, in Anfpruch zu nehmen. Kyros hatte 
ihr Anerbieten, ihm unter benfelben Bebingungen gehorchen zu wol⸗ 
Ten wie dem Kroeſos, zurüdgeiwiefen. Als die Gefandten ber Hel- 
lenen Kleinaſiens vor bie Verfammlung ber Ebellente in Sparte 
geführt wurden, um ihr Anliegen vorzutragen, legte ber Wortführ 
rer der Gefandtfchaft, Pythermos von Pholaen, fein purpurnes 
Amtsffeid an, um ven Spartanern ben Reichthum und bie Wick 
tigkeit der Erhaltung der jonifchen Städte zu zeigen. Obwol es 
fich nicht um die Unterftägung eines Königs von Lydien in einem 
Angriffskriege, fondern um bie Rettung alter und berühmter heile 
niſcher Stäbte vor einer Unterjohung durch Barbaren hanpelte, 
fchlugen bie Spartaner das Geſuch ab. An der Seite ver Lyder 
hatten fie fechten wollen, die Jonier und Aeoler zu vetten verſchmäh⸗ 
ten fie. Wollten fie fi mit dem Kriege gegen Argos entſchuldi⸗ 
gen; er hatte fie nicht zurüdgehalten, die Truppen für ven Kroefos 
bereit zu ftellen. Aber freilich Hatte ber raſche Sturz des Kroefos 


1) Hetod. 1, 69. IL, AT. — 2) Herod. 1,82. 83. Do. II, AT7 flggde. 
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gezeigt, daß Kyros gefährlicher war als die Spartaner geglaubt haben 
- mochten. Sie begrügten fich, eine Gefandtichaft auf einem Funfzige 
ruderer nach Aften zu ſchicken, welche ven Kyhros durch Drohungen 
von feinen Abfichten gegen bie Ionier und Aeoler zurüchſchreden 
follte. Der Spartaner Lakrines erflärte dem Kyros im Frühjahr 
548 zu Sardes, daß Sparta es nicht ungeftraft laſſen werde, 
wenn er eine helleniſche Stadt befchäpige. Kyros wies dieſe 
Drohung zurück, und Sparta that feinen Schritt, derſelben durch 
Heeresmacht Nachdruck zu geben oder ben tapfer aber ausſichtslos 
tämpfenden jonifchen Städten zu Hülfe zu kommen '). — 

Die Losreifung Sikyons von Argos, der Verluſt der Land- 
ſchaft Kynuria mare Harte Schläge, welche Kfeifthenes und vie 
Spartaner den Argivern beigebracht hatten. Trotzdem gedachten 
dieſe nicht auf die Stellung der erften, ber leitenden Macht im 
Peloponnes zu verzichten. Kleiſthenes hatte ben gemeinfamen 
Heros von Argos und Sikyon, den. Abraftos ans feiner Stadt 
vertrieben, er hatte beffen Dienft durch ben feines Gegners, des 
Heros Melanippos von Theben erfegt; um fo mehr fühlten ſich 
die Argiver verpflichtet, dem Kultus des Adaſtros tren zu bleiben, 
um fo höher wollten fie ihn ehren, um fo feierlicher feinen Dienſt 
geftalten. Seitdem nicht blos im Lande ber Eleer, fondern mm 
auch jm Gebiet der Korinther Opfer, Wettlämpfe und Spiele ge | 
halten wurben, welche das gefammte Hellas vereinigten, ſchien es | 
den Argivern die Ehre ihres Landes, ber Rang des Looſes bes 
Temenos zu fordern, daß ein feftliches Opfer die Helfenen al 
fer Gaue auch auf ihrem Gebiete zufammenführe. Die Cage 
von Argos erzählte, daß Adraſtos mit ben Helven von Argos auf 
dem Buge gegen Theben durch das Gebiet des König Lykurgoe, 
das Thal von Nemea, gekommen fei. Bon Durft gequält, hätten 
fie Waſſer gefucht, aber während ihnen die Wärterin des Söhn— 
leins des Lykurgos bie Quelle zeigte, ſei das Kind durch ven Bihß 
einer Schlange getöbtet worben. Zu Ehren des Knaben, ber um 
ihretwillen ben Tob gefunden, hätten bie Helden Leichenfpiele ge 
halten, in welchen Adraſtos im Wettreiten mit feinem ſchnellen 
Roffe Areion, fein Bruder Amphiaraos aber mit dem Viergeſpann 
ven Sieg davon getragen hätte*). In dem ftillen, abgefchiebenen 
und Hochgelegenen, aber fchattigen und triftenveichen Thale von 


1) Herobot 1, 452. 153. — 2) Apollodor I,6,1. Br. 11,155. 
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Nemea — es war jetzt das Grenzland der argivifchen Foeberation 
gegen Sikyon — zeigte man die Quelle, in welcher Adraftos fei- 
nen Durft gelöfcht, die Adraſteia“). Nicht weit davon lagen in 
einem dichten Kypreſſenhain das Grabmal jenes Knaben und ein Hei⸗ 
ligthum des nemaeifchen Zeus. Im den Bellen des Gebirges 
Tretos, welches das Thal von Nemen im Süden begrenzt, war 
vie Höhle zu fehen, in welcher ber nemaeifche Löwe gehauft hatte. 
Heralles follte nach deſſen Bezwingung die Wettkämpfe des Adraftos 
erneuert und fie dem Zeus von Nemen geweiht haben). Sowol 
die Beziehung auf den Heraffes, deſſen erftgeborene Nachlommen die 
Könige von Argos zu fein fi rühmten, als die Erinnerung an 
dem Adraftos machte das Opfer, welches die Kleonaeer hier feit 
alter Zeit dem nemaeifchen Zeus darbrachten — das Thal von 
Nemen gehörte zum Gebiet von Kleonae — in den Augen ber” Ar- 
giver geeignet, zu einem Feſtſpiele erweitert zu werben, welches 
vie Hellenen auf ihrem Gebiete verfammeln follte. Alle Kantone 
wurden eingeladen, an biefem Opfer bes nemaeiſchen Zeus und 
ven bamit verbundenen Wettfämpfen Theil zu nehmen; ven Feſt⸗ 
geſandtſchaften und allen Waltfahrern wurte freies Geleit zuge 
fagt. Im” diefer Geftalt wurde das Opfer zum erften Male im 
Jahre 572 gefeiert ‘). Cs follte immer nach zwei Jahren wieber- 
holt werben, im jebem zweiten und vierten Jahre des olympifchen 
Cytlus und zwar um bie Zeit, wenn die Sonne in bas Beiden 
des Löwen getreten war, vor dem Vollmonde “). Die Kleonaeer 
waren bie Leiter bes Feſtes und ftellten bie Rampfrichter, welche 
beim Feſte zum Gedächtniß feines Urfprungs Trauerkleider tru- 
gen’). Alle zu Olympia gebräuchlichen gymniſchen Wettkämpfe, 
alle dort üblichen Kampfarten mit ven Roſſen, wurben num auch 
im Thale von Nemen abgehalten; nach dem Vorbilde der Pythien 
und Iſthmien fanben außer diefen auch muſikaliſche Agonen ftatt ). 
Der Preis des Sieges war ein Kranz von Eppich wie auf dem 
Iſthmos; nur fol er hier in Nemea aus friſchem, auf dem Iſth⸗ 
mos aus trodnem Laube beftanden Haben. Wie bei dem Opfer 
zu Olympia, folften während bes Monats Panemos, in welchen 


1) Baufan. IE, 15, 3. — 2) Araufe Nemen ©. 116. — Y, So 
Böckh Corp. inseript. ur. 34. Eufeb. p. 50. fept den Anfang auf das Jahr 
568, der pariſche Marmor auf das Jahr 566. — 4) Bödh über die Rede 
gegen Meidind ©. 94 flgde. — ) Schol. Pind. Argum. Nem.\ p._425 ed. 
Bockh. — 6) Bel. Herod. I, 131. 


430 Vorbereitungen der Atgiver. 


das Feſt fiel, die Waffen von Argos ruhen und ber heilige Still 
ftand, ber Gottesfrieven für dieſe Zeit ftattfinden '). Im der 
fumpfigen Niederung des Thales von Nemen ftehen noch brei 
Säulen und einige Mauerreſte vom Tempel bes nemaeifchen Zeus 
aufrecht, an ven Abhängen ber öftlichen Berge erfennt man bie 
Refte des Stadions und bes Theaters, in welchem bie umſila⸗ 
liſchen Wettlämpfe gehalten wurden*). So retteten bie Argiver 
bie Ehre des Abraftos, fo verherrlichten fie fein Anbenfen am ber 
Grenze von Silyon durch einen neuen Kultus, fo hatten fie bie 
Genugthuung, nicht minder wie Eli und Korinth an ber Spike 
eines hellenifchen Nationalfeftes zu ftehen. Dagegen mislang if- 
nen ver Verfuch, Sikyon, welches fih mit den Waffen Losgeriffen, 
auf dem Wege des Erbganges wieber zu gewinnen. Leoledes, ber 
Sohn des Königs von Argos, warb im Jahre 567 vergebens um 
die Hand ber Agarifte, ver Tochter und Erbin des Kleifthenes. 
Empfinblicher ſchmerzte der Verluſt der Landſchaft Kymıria. 
Die Argiver dachten darauf, biefe Einbuße mit den Waffen wieber 
auszugleichen. Sie waren bemüht, die Gunft ber Götter für ben 
beorftehenben Kampf zu gewinnen. Zu biefem Zwecke riefen fie 
die Bildhauer Dipoenos und Skyllis, welche in Sikyön für ben 
Kleiſthenes gearbeitet Hatten (ob. ©. 40.), nach Argos und lie 
ſßen durch diefe ven Dioskuren, ihren rauen und Söhnen, präd- 
tige Statuen aus Ebenholz und Elfenbein errichten, bamit biefe 
Gottheiten, denen Sparta eine befondere Verehrung erwies, nicht 
mehr den Waffen der Spartaner, fondern denen von Argos ben 
Sieg verliehen. Auch den Epimenides, welder ben neuen Saft 
tutionen Sparta’s ben Segen feiner heiligen Kraft gegeben hatte, 
fuchten die Argiver den Spartanern zu entreißen und bie wunder⸗ 
thätige Macht diefes Mannes auf ihre Seite zu ftellen, inbem 
fie ihm ein Denkmal errichteten und bie Ehren eines Heros er⸗ 
wiefen ). Als bie Spartaner jenen Vertrag mit Lydien geſchloſ⸗ 
fen hatten, welcher einen Theil ihrer Streiter weit aus dem Lande 
entfernen mußte, ſchien den Argivern bie Zeit gekommen, wenig 
ftens einen Theil der Landſchaft Kynuria, das ſchöne Thal von 
Thyrea zurüczuerobern. Als ſich die Heere von Argos und Lafer 
baemon im Jahre 549 in ber Nähe von Thyrea gegenüberftan- 
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den, kam man überein, ben Streit durch auserleſene Kämpfer 
entfcheiven zu laſſen. Bon jeder Seite follten dreihundert Mann 
zu diefem Zwede beftimmt werben; ſobald bies geſchehen, ſollten 
die übrigen Truppen heimfehren, bamit bie Maffen nicht etiva 
durch ihre Leivenfchaft in das Gefecht verwidelt würden. Wenn 
die Augerlefenen von Argos fiegten, follte Thyrea an Argos zu 
rüdfallen; im anderen Falle follte e8 bei Sparta bleiben. Nach 
dem Abzuge ber Heere lamen die Auserlefenen zum Treffen. Bon 
beiden Seiten wurbe mit gleicher Ausbauer und Tobesverachtung 
gefämpft, ein Kämpfer ſank nach dem andern dahin, ohne daß 
eine Partei den Rüden gewendet hätte. Als bie Nacht berein- 
brach, waren von den Argivern zwei Männer Allenor und Chro⸗ 
mios, von ben Spartanern ber eine Othryades übrig. Während 
jene beiden nach Argos zurüdeilten, die Siegesbotfchaft Heim zu 
bringen, blieb Othryades auf dem Schlachtfelve zurüd, nahm ven 
Argivern die Waffen ab und errichtete ein Siegeszeichen. Hierauf 
fußend nahmen die Spartaner den Sieg für ſich in Anfpruch, 
während die Argiver behaupteten, daß ber Sieg offenbar Argos 
gehöre, ba von ihnen zwei, von den Spartanern nur ein Kämpfer 
übrig geblieben ſei. Nachdem beide Staaten ihren Gefallenen ge⸗ 
meinfame Grabhügel errichtet '), griff man von Neuem zu ben 
Waffen. Othryhades wurde von dem Argiver Perilaos, dem Sohne 
des Allenor zum Zweilampfe geforbert, welcher begierig.war, ben 
feinem Vater entriffenen Siegespreis zurüdzugeivinnen. Er über- 
warb und töbtete den Othryades, und die Argiver ließen bem 
Perilaos für dieſe That eine Bildſäule errichten, welche ihn den 
Othryades nieberftoßend barftellte*). Aber wenn bie Argiver auch 
in biefem Ereigniß eine große Genugthuung fanden, das Glüd 
der Schlachten war wider fi. In einem großen und hartnädigen 
Treffen, in welchem von beiden Seiten viele Kämpfer fanfen, blies 
ben die Laledaemonier endlich Sieger °). Statt Thhren wieber 
zugewinnen, hatten bie Argiver neue Verluſte zu beklagen *). 
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Die Männer befchoren ihr Haupt. Sie thaten das Gelühbe, das 
Haar nicht wieder wachſen zu laſſen, und die Frauen, nicht eher 
wieder goldenen Schmud zu tragen, bis Thyrea den Spartanern 
entriffen fei. Es gelang nicht und das Gelübde wurbe allmäh— 
lig vergeffen. Aber das fchmerzliche Andenken an biefe. Ereig 
niffe faßte fo tiefe Wurzel in Argos, es blieb fo lebendig, baß bei 
Verhandlungen zwifchen Argos und Lakedaemon, welche Hundert 
und breißig Jahre fpäter über einen funfzigjährigen Warfenftil- 
ftand geführt wurben, die Argiver die Bedingung verlangten, 
daß es ihnen unbefchabet biefes Stillftandes freiftehen müſſe, jeder 
Zeit eine Entſcheidung über Thyrea durch einen neuen Einzellampf 
von dreihundert Auserlefenen zu forbern '). 

Die Argiver hatten Urſach zu Hagen und ihrer Unfälle zu 
gedenken. Diefer Krieg über Thyrea Hatte ihre Macht nicht wir 
der aufgerichtet, fondern vollends niedergeworfen. Er hatte bie 
völfige Auflöfung ber ohnehin Loderen Foederation von Argos zit 
Folge. Die Ueberlegenheit der Spartaner war fo entſchieden, daß 
die Stäbte des argivifchen Bundes, die Gründungen der Söhne und 
Enlel des Temenos, welche bisher in religiöfer Gemeinſchaft mit 
Argos gewefen waren, welche ftets in Argos ihren Vorort aner- 
kannt und wenigftens von Zeit zu Zeit feiner Leitung gefolgt wa 
ven, bon Argos abfielen und das Bünbniß der Spartaner ſuchten. 
Argos war nicht im Stande, diefen Abfall zu Hinbern ober zu 
beftrafen. Jeder Verſuch dazu hätte Argos von Neuem mit Sparta 
in Krieg verwidelt. Nach dem Beifpiele der Eleer, ber Tegenten, 
der Kantone Arkabiens, der Korinther, traten allmählig Phlius, 
Epidauros, Troezen, Hermione, ja fogar Mykene und Tiryns in 
das Bündniß der Spartaner, wenn fie aud die Opfergemeinſchaft 
mit Argos fefthielten. Sie erlangten dadurch Freiheit und Siher- 
heit von jeder Abhängigkeit, von jedem Anfpruch, von jeber Ueber 
ziehung durch Argos. Nur wenige: und unbebeutenbe nahe bei 
Argos gelegene Drte, Kleonae, Ornene, Midea umd Hyſiae blie⸗ 
ben den Argivern treu. B 

Danfbar gedachten die Spartaner bes. Tages von Thhren, 
der ihnen ſolche Früchte getragen unb ber dreihundert Edelleute, 
welche dort gefallen. An dem Feſte der nadten Knaben, an wel 
Gem bie Jugend bon Sparta bei ihren Wettkämpfen und Tänzen 
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die Choräle bes Terpander und Alkman zu Ehren des Apollon 
fang, folten nun auch Lieder zn Ehren ver Gefallenen von Thhren 
vorgetragen werben. Zum Gebächtniß ber Gebliebenen follten bie 
Führer diefer Knabenchöre Palmenzweige tragen; das Beifpiel dies 
fer Dreifundert folfte die Iugend zu gleicher Aufopferung für 
das Vaterland begeiftern '). Das Ziel war erreicht, Sparta war 
an die Stelle von Argos getreten, es war ber erfte Staat im 
Peloponnes geivorben, feine Macht ftand auf beſſeren Grumblagen 
als einft die Vormacht von Argos, es vereinigte und beherrfchte that⸗ 
fählich den Peloponnes durch feine Bundesgenoffenfchaft. Sparta 
war das anerfannte Haupt berfelben. Cs nahm das Recht in 
Anfpruch, die Streitigkeiten der Bunbesgliever untereinander zu 
ſchlichten, ober ein Schiedsgericht zum Austrag berfelben zu bes 
ſtinrmen. Sparta befaß das Recht, bie Bundesgenoffen zum Kriege 
aufzubieten. Welche Mannfchaft die Bundesglieder zu ftellen 
hatten, ſtand vertragsmäßig feit, in der Regel follten fie mit zwei 
Deittheilen ihrer Hopliten erfceinen *). Das Aufgebot geſchah 
zuweilen ohne Angabe des Gegners, gegen welchen gefochten wer⸗ 
den follte, und wurde auch in biefer Form befolgt. Waren grös 
Bere Anftrengungen notwendig, bedurfte man ber aufrichtigen und 
eifrigen Mitwirkung der Bundesgenoffen, dann zogen e8 bie Spar- 
taner vor, ſich ber Zuftimmung berfelben zu ihrem Vorhaben zu 
verfichern, bann wurben Abgeorbnete aller verbündeten Orte nach 
Sparta, welches num bie Hauptitabt bes Peloponnes geworben 
war, berufen. Die Könige und bie Ephoren trugen dieſen bie 
Abfihten der Spartaner vor, über welche dann berathen und abe 
geftimmt wurde. Jeder verbündete Ort führte eine Stimme, ber 
bebentenbfte wie ber Heinfte; bie Mehrheit band bie Bundesgenoſ⸗ 
fenfchaft, die Fälle ausgenommen, in welchen religiöſe Fragen in 
Betracht kamen. War die Mehrheit gegen den Antrag der Spar 
tamer, fo blieb es biefen unbenommen, ihre Abfichten allein oder 
in Gemeinſchaft mit ben zuftimmenden Orten auszuführen. Ans 
ders ftand es, wenn bie Bundesgenoſſen bie Initiative nahmen 
and den Spartanern einen Borfchlag über Krieg oder Trieben 
machten. Weber ihre Mehrheit noch ihre Uebereinftimmung band 
bie Spartaner. Im biefem Falle kam ber Beſchluß der Tagfagung 
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ver Dandesgenoffen vor die VBerfammiuag bet ſpartaniſchen Edel⸗ 
deute. Trat dieſe micht bei, fa war die Suche hinfällig und bie 
Bimvengenoffen hatton ſich bei diefer Entſcheideng zu beruhigen '). 

Im einem Zeitraum ven breifig bis vierzig Jahren hatte 
Sparta, während es feine inneve Reform durchführte, zugleich ie 
Herrſchaft über ven Peloponnes gewonnen. Damals waren die 
GSrundungen ber dorifchen Eroberung, war bie Herrſchaft des Adele 
auf alten Prurkien uub von alien Seiten bedroht gewefen; jet 
waren vie Erhebungen der alten Bevolkerungen überall nieverge 
Schlagen, bie Tyrannen, bie Seemacht des Periander, der Reid 
ma des Meifihiwes waren verfchwunden, die Aviſtokratie hatte 
durch ihre ſtraffe Zauſammenfaſſung in Sparia im ganzen Umfang 
des Peloponnes die Oberhand geiwonmen und ſiand ſiegreich, in 
gebtetender Herrſchaft, Aber ber ganzen Halbinſel. Wo ſich noch 
denotratiſche Einrichtungen und Regungen fanben, in ber Ge 
werbsſtadt Sikyon, in der Handelsſtadt Wegara beburfte es 
wre des Willens der Spartaner, biefe aufhören zu laſſen. Mit 
diefem Siege bed Adels war es entſchieden, baf ver Peloponnes 
‚Sem Hirten» und Bauernleben, beim Aderbeu ftehen blieb, daß 
das Bilrgevigan nur in den Hafenſtädten der Norbfüfte auf eine 
geduldete Eriftenz Auſpruch zu machen hätte. Das Bimbniß, wel: 
des Sparta am fich verſammelt ‚beste, beruhte gleichmäßig auf 
der Uebermacht feiner Waffen, auf feiner Vertretung des Eonferba- | 
tiomus, anf der Antipathie und Eiferfucht der norböftlichen Städte | 
segen Argos. Auf diefen Grundlagen hatte Sparta die erfte Ber- | 
einigung helleniſcher Gemeinweſen zu einem Ganzen zu Stante ' 
gebracht, es Hatte die exfte wirkliche Staatsmacht in Hellas ge 
ſchaffen, 68 vermochte mit feinen Bunbesgenoffen eine fehr an- 
ſehnliche Armee, mehr als 40000 Hopliten, aufzuftellen. 

Das demokratiſche Königthunt, welches im Peloponnes feinen 
Urſprang genommen, war zu den Joniern entwichen; Peififtratos von 
When, Lygdamis von Naxos und Polykrates von Samos hatten eine 
‚neue Tyrannis aufgerichtet, welche uach der Unterwerfung der Stäbte 
Afene durch bie Perſer das aegaeiſche Meer beherrichte. Sole 
Sparta dies feindfelige Prinzip auch über ven Iſthmos ‚hinüber, 
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auch auf bie Iufeln des aegaeiſchen Meeres hinaus verfolgen, 
folte es auf bie Marine Lorinths geftügt, feiner Hertſchaft auf 
der Halbinfel bie ber Infeln des aegaeifchen Meeres hinzufügen? 
Der Thrann von Samos Polykrates hatte vierzig Dreiruderer 
ausgefendet, weiche ven König von Perfien in feinem Kriege ge 
gen Aegypten unterftügen ſollten. Bereits auf dem Wege, zog 
& die Mannfchaft dieſer Flotte vor, die Waffen gegen ihren ei⸗ 
genen Biwingheren zu wenben and ſteuerte nach Samos zurüd, 
Bon Polykrates zurüdgefchlagen, kamen dieſe Schiffe nach Sparta. 
Ihre Führer erfchienen vor den Ephoren und trugen ihre Bitte 
um Unterftügung gegen ben Thraunen in einer Rebe vor. Gie 
erhielten die Antwort, daß man ben Anfang vergefien und ben 
Schluß nicht verftanden habe. Da brachten die Samier einen leeren 
Sof und fagten: „Der Sad bevarf ber Gerſte.“ Das beden⸗ 
tenbfte Mitglied der fpartanifchen Buudesgenoſſenſchaft, Korinth, 
unterftügte dad Anliegen der Samier fehr lebhaft. Die Herrſchaft, 
welche bie Tyrannen und vor ben anbern Polyfeates auf bem 
aegaeifchen Meere beſaß, war den Korinthern nicht blos unbe 
quem, fie fügte ihrem Handel bie entfchievenften Nachtheile zu. 
Bolykrates übte mit feiner Flotte ein Syſtem des Seeraubes, wel- 
ches bie Kaufleute von Milet, Lesbos und Chios hinderte, ihre 
Schiffe nach dem Iſthmos zu ſchicken. Cine fo gute Gelegenheit 
durfte nicht verfäumt werben, biefem Unweſen ein Ende zu ma- 
den '), und für Sparta war es gewiß feine unwürbige Aufgabe, 
die Herrſchaft des Adels, ber Geomoren, welche Polykrates ge 
fürzt Hatte, auf Samos wieder aufzurichten. Im Jahre 524°) 
erſchien eine gewaltige Rüftung vor Samos; bie Flotte Korinths 
wit fpartanifhen Landtruppen fanmmt den Schiffen der Vertriebe 
wen. Der Erfolg ſchien nicht zweifelhaft. Die Stadt Samos 
wurde eingefchloffen, aber Bolyfrates fehlug den Sturm zurüd, und 
als er auch nach vierzigtägiger Einfchließung nicht Miene machte zu 
fapituliven, hoben bie Spartaner die Belagerung auf. Da man 
den mächtigften Tyrannen nicht hatte überwältigen Können, wendete 
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fih die Flotte der Korinther und Spartaner auf ber Nüdfahrt 
gegen ben zweiten Thrannen des aegaeiſchen Meeres, gegen ben 
Genoffen des Polykrates, den Lygdamis von Naros. Hier hatte 
man beffere Erfolge, Lygdamis wurde vertrieben und bie Arifter 
kratie auf Naxos wieder bergeftellt ‘). Die vertriebenen Samier 
verzweifelten, ihr Vaterland jemals wieberzufehen. Um ſich Le— 
bensmittel zu fchaffen, brandſchatzten fie die Infel Siphnos — 
damals durch den Ertrag feiner Silbergruben ein reiches Eiland — 
um hundert Talente (über 200000 Thaler), fegelten dann nad 
Kreta, nahmen die Stadt Kydonia auf der Norbfüfte ein, Tiefen 
fich Hier nieder und kamen bald zu gutem Gedeihen. 

Dur den Sturz des Lygdamis, die Wieverherftellung ver 
Anelsherrfhaft auf Naxos war menigftens die Verbindung her 
Tyrannen gefprengt, welche fi) von Athen nach Samos hinüber 
gezogen hatte. ALS dann zwei Jahre darauf Polyfrates durch ben 
Satrapen von Sardes feinen Tod fand, war nur eine ber neuen 
Tyrannenherrſchaften übrig, die des Hippias von Athen. Der 
vertriebene Adel Athens Hoffte und verlangte feine Rückführung 
buch Sparta. Cs fohien geboten, daß bie Spartaner diefe Auf 
forderungen, die Politik ver ariftofratifchen Tendenz benutzten, ben 
Hippias zu ftürzen, die Adelsherrſchaft in Athen wieder aufzurid- 
ten und bamit zugleich Attifa ihrer Bundesgenoſſenſchaft einzuver- 
feiben. Das in Attifa hergeftelte Regiment des Adels Tonnte ber 
Anlehnung an Sparta niemals entbehren, wenn es beftehen wollte. 
Hippias fürchtete ſolche Pläne Spartas. Er fette dem Bimdniß 
der Ariftofratieen auf dem Peloponnes ein Bündniß ber Monar 
chieen entgegen, feine Allianz mit ven Dynaſten von Theſſalien 
und dem König Amyntas von Makedonien; er erbot fich aber zu 
gleicher Zeit, der Politit Spartas nichts in ben Weg zu legen, 
vielmehr Attifa den Spartanern unterwürfig zu halten. Indem 
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mw ben Spartanern einer Seits weitausfehende Verwickelungen in 
Ausſicht ftellte, trug er ihnen anderer Seits ſelbſt die Unterorb- 
mung unter Sparta an. Diefes Anerbieten genügte, die Spar- 
taner auf jedes Unternehmen gegen ben Hippias um fo eher ver- 
zichten zu laffen, als fie Bedenken tragen mochten, ihre Bunbes- 
genoffenfhaft über ihr natürliches Machtgebiet, über den Pelopon- 
nes hinaus zu erweitern. Die Verpflichtung, welche Hippias über- 
nommen hatte, war zubem faft ebenfo wirkſam, als ob ex in bie 
Symmachie der Spartaner eingetreten wäre; wenigſtens bafür ge- 
mwährte fie alle Sicherheit, daß die bemokratifchen Elemente, daß 
bie Refte des Demokratismus auf dem Peloponnes in Megara 
und Sikyon eine Unterftägung von dem Fürften von Attifa zu 
erwarten hatten. Sparta wies bie Anträge bes vertriebenen Adels 
zurück, erkannte bie Herrichaft des Hippias um bas Jahr 520 
G. 340.) volftändig und förmlich an und ernannte den Tyran- 
nen von Athen zu feinem Gaftfreund. 

Bon ben beiden Königen Sparta’s, welche ven Thron im 
das Jahr 560 beftiegen, ven Krieg gegen Tegea glüdlich beendet 
und bie Gründung ber Herrſchaft über ven Peloponnes vollzogen 
hatten, war Arifton, aus dem Haufe des Eurhpon, bei ven Spar- 
tanern beliebt, wie laum einer feiner Vorgänger '); ein Beweis, 
daß er fich willig der Vormundſchaft der Ephoren fügte. Ex fo-_ 
wol wie fein Kollege Anaxandridas aus dem Haufe des Agis blieb 
linderlos. Die Ephoren befahlen dem Haupte bes älteren Könige- 
baufes, dem Anaranbridas, fi) von feiner unfruchtbaren Frau 
(e8 war feine Nichte, die Tochter feiner Schwefter) zu ſcheiden 
und eine andere Frau heimzuführen, damit das Gefchlecht des 
Agis nicht ausfterbe. ALS ſich Anarandrivas hartnädig weigerte, 
feine Frau zu verftoßen, forderten die Ephoren, obwol dies wider 
alle Sitte in Sparta war, daß er zu feiner erften eine zweite 
Frau nähme. Der König gehorchte, er brachte dieſe zweite Frau, 
bie Tochter des Prinetabes, in einem anderen Haufe unter und 
erhielt von ihr einen Sohn, Kleomenes (um 550) — bald barauf 
gebar ihm auch feine erfte Frau, die fo lange ohne Kinder ge 
blieben war, drei Söhne hintereinander, ben Dorieus, den Leoni- 
das und ben Kleombrotos. Da man bei ihrer erften Schwanger 
ſchaft Verdacht hatte, fie Yönne aus Eiferfucht gegen die zweite 


1) Serod.;VI, 6% 


438 Keomenes und Doriens. 


Frau ein Kind unterzufchieben verfachen, waren bie Epforen bei 
der Geburt bes Doriens gegemmärtig gewefen '). Die Kinder⸗ 
Tofigfeit Ariſtons war weniger bedenklich, da Bier im Haufe des En⸗ 
rypon neben ber Yöniglichen noch eine jüngere Linie beftand. Aber 
König Arifton war nicht fo gemiffenhaft als fein Genofle auf dem 
Thron. Er verftieß zwei Frauen, weil fie ihm Feine Kinder ge 
baren, nacheinander und entriß endlich dem Spartamer Ageies 
feine Fran, melde bamals das fchönfte Weib in Sparta ir. 
Diefe endlich gebar dem König Wrifton ſehr bald nachdem er fe 
in fein Haus geführt einen Sohn. Als er eines Tages mit ben 
Ephoren zu Rathe faß, kam ein Bote ans feinem Haufe nrit ber 
Runde, daß ihm ein Knabe geboren fei. Arifton zählte bie Mon 
ven an ben Bingern ab und ſprach mit eitem Schwure: „ber fl 
wol nicht von mir;“ erfanmte aber ben Knaben an und nannte ben 
felben, da die Spartaner ihm wegen feiner Beliebtheit eimen Seht 
gewünfcht hatten, Demaratos b. h. Vollswunſch (gegen 535"). 
Es war um das Jahr 520, vaß Kleomenes feinem Bater 
Anarandridas auf vem Throne von Sparta folgte"). Sein Stid- 
bruder Doriens, wenig jünger ale Kleomenes, war unmillig, einem 
König gehorchen zu follen, ven er nicht für vollbürtig anfah. Er 
war ber Altefte Sohn ber erften Frau des Anaxandridas, et 
meinte, baß ihm von Rechtswegen bie Krone gebühre, fein Selkft: 
gefühl war um fo ftärker, als er in der That am Kraft und Täd- 
tigfeit hervorragte. Er verfchmähte es, unter ber Herrſchaft feir 
nes Stiefbruders im Lande zu bleiben und verlangte von den 





1) Herod. V,39—41. Da Kleomenes geoßjährig wat beim Tode bed Anagu 
drides, muß er um dieſe Zeit geboren worden fein. Der Stammbaum ift folgender: 


Anagandridas (zweite Frau). Anagendridas (erfle Fran). 
Kleomenes. Dorieus. Leonidas. Kleombrotot. 
u EN 


Gorgo. Enrganaz. Pleiftarchos. ſaniad. Rifomebet. 

2) Herob. w 61—63. Demarat {ft bereits König 500 deln Zuge zur Unter: 
brüdung der aitiſchen Demokratie, er.muß alfo damals voAjährig geweſen fein—alt 
Ipemiftofies 465 nach Afien kommt, if er noch am Leben (Plut Themistod. 
c. 29.), er fann demnach wol nicht viel früher oder fpäter als um 535 geboren 
fein. — 3) Die Zeitbeftimmung für Keomenes Regierungsantritt wird gr 

milch aus Herodot VI, 108, umd Thuthd. III, 68. entnommen; indep kam 
diefe nicht Plag greifen, wie unten 1“ elgt werden wird. Aber Gerod. III, 48. 
gi dafielbe Refultat; Macandrios Tann nicht früher als 517 oder 516 ven 

mos vertrieben worben fein. Polytrates hatte 522 den Tod gefunden, Könl 
Dareios konnte feine Expedition gegen Samos unternehmen, ehe er die 
fände im Inneren des Reiche bei t; 3b. I, ©. 570. 


Die Gründangen des Denis. 498: 


Sparlanern Manuſchaft, um in pie Fremee zu ziehen; ex weilte 
Ach dort eine Herrfchaft gründen. Die Spartaner zogen die Aus 
wanderung des ſtolzen Königſohnes innexen Zioiftigfeiten vor und 
gewährten, was er verlangte. Won mehreren amgefehenen Spar⸗ 
tanern und einer Auzahl Auswanderer, die fih um ihn fammel- 
ten begleitet, fegelte Dgrieus, vom Theraeern geführt, welche feit 
ver, Gründung Kyrenes im Verkehr mit der Küfte Afrikas waren, 
nah Libyen. Die Blüthe Kyrenes, das raſche Einpermachfen ver 
nenen weſtlich von Kyrene an der Küfte gegründeten Griechenftähte 
Berka und Heiperives '), gab bie beften Ausfichten für eine Un 
fiedlung in biefen Gebieten. Dorieus wählte indeß wit großer 
KXühnpeit einen viel weiter nach Weften, viel näher an Karthego 
gelegenen Punkt für feine Niederlaſſung. Er landete jemfelt der 
großen Syrte an der Mündung bes Fluſſes Kinyps, im Gebiete 
ber libhſchen Stämme ber Molen. Der Kinypo fällt vom dem 
fhön bewaldeten Rüftengebirge in eine Ebene, welche freili Bis 
zum Strande nur einige Meilen breit, aber von ber größten 
gruchtbarleit if. Den Karthagern waren Kyrene, Barla uns 
Heiperives ſchon zu viel, fie wollten feine neuen griechiſchen Ans 
fiedlungen bulven, am wenigſten bieffeit der großen Syrte. Sie 
unterftügten die Mafen in ihren Angriffen gegen bie griechiſchen 
Anfievler. Nach vreijährigen Kämpfen mußte Doriens feine Nie 
verlaffung aufgeben — Herodot vergißt nicht zu bemerlen, daß 
Doriens unterlaffen hatte, des delphiſche Orakel vorher zu befra⸗ 
gen. Die Kartkager gründeten an dieſer Stelle nachmals die Stadt 
Großleptis). Doriens ging nad; Sparta zurüd, verftärkte feine 
‚Ausrüftung und feine Schiffe, und wendete fich wieber nach Weiten, 
aber diesmal mad Sizilien. Als er an ber Küfte Italiens ent⸗ 
lang ftenerte, fand er bie Krotonneer eben im Kriege gegen Ste 
baris begriffen. Der Angriff ging von Sybaris aus, Shbaris 
war die umgleich ftärkere Macht, Von ben Krotonaeern um 
Unterftägung gebeten, ftellte ſich Dorieus auf ihre Seite und 
Half ihnen zu dem unerwarteten Siege am Traeis, welcher bie 
Zerftärung von Sybaris zur Folge hatte. Zum Danke für 
ven Erfolg und zum Zeichen feines Antheils am Siege, errichtete 
er der Athene am Ufer bes Krathis, an welchen das zerſtbrte 


1) BP. I, ©. 485, Heſperides beftand vor 515; Herod. IV, 204. — 
2) Sered. V, 42. 
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Sybaris geftanben Hatte, ein Heiligthum (510). Sein Ziel war 
die Nordweſtküſte Siziliens. Hier auf dem Gebirge Erg wie 
derum mitten unter ben Nieberlaffungen ber Phoenifer wollte 
er feine Herrſchaft gründen. Seit ihrer Ankunft auf Sizilien 
hatten bie Phoeniker auf dem Eryr dem Mellarth geopfert, wie 
babeim auf bem Karmel und am bem Auggang des Mkittelmerres 
auf dem Kalpe und Abylyr. Den Griechen war ber Mellarth 
Heraffes, und bie Heiligthümer des Mellarth in Sigilien waren 
ihnen die Raftftätten des Herafles auf feinem Zuge mit ven Rin⸗ 
dern bes Gerhones, welche er von den Säulen an ber Meerenge 
nad Mykene getrieben (Bd. II. ©. 505.). Dorieus fah in dem 
Gebiete des Eryr das Land feines Ahnherrn, bes Heralles; er 
wollte fein vechtmäßiges Erbe erobern, wie bie Dorer ihr Neht 
auf ben Peloponnes auf bie Abkunft ihrer Fürften von Heralles 
begründeten. Weftwärts von Egeſta gelang bem Doriens bie, 
Gründung einer neuen Stabt, welche er nach dem Namen feines 
Stammvaters Herakleia nannte. Aber die Rarthager gaben ihm 
hier eine noch kürzere Frift als auf ber libyſchen Küſte. Mit ben 
Sifelern von Egefta verbünbet,.griffen fie die Anſiedler mit über 
legenen Kräften an. Dorieus felbft fiel und die Meiften, welche 
ihm gefolgt waren, theilten fein Schickſal. Die Anlage wurde 
zerftört. Den Ueberreft ber Anfiebler rettete einer der Spartaner, 
welche den Doriens begleitet ‚hatten, Euryleon, auf bie Südküſte 
Siziliens. Er befegte hier einen Ort ver Phoeniker, Minoa, wel: 
her ziifchen ven beiden griechifchen Städten Selinus und Aftagas 
an ber Mündung des Halyfos lag, umb verwandelte biefe Stadt 
in ein griechifches Gemeinweſen, welches er felbft als Fürſt be 
herrſchte. Die Stabt erhielt ben Namen Heraflein. Einigen von 
denen, welche mit dem Doriens am Fuße des Erhr gefallen waren, 
wurben von ihren Angehörigen zu Sparta Denkmale errichtet '). 
Kleomenes befaß weniger Neigung als fein Bruder Dorieus 
für weit ausfehende. Unternehmungen und gefährliche Abenteuer 
in ber Werne, aber auch er war von trogigem und hochfahrenbem 
Sinn, von durchgreifendem Wefen, von Heftigem und rachſüchtigem 
Gemüt. Bon dem Ziele abzulaffen, was er fich einmal vorge 
ftett, war nicht feine Art und in ber Wahl ber Mittel, ven Cr 
folg zu erzivingen, war niemand weniger bedenklich als Kleomenes. 





1 d. V, 4348. VII, 158. 205, . IV, 23. X0, 9. Baufar 
nee 205. Diod. IV, 3. X, 9. Pauf 
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Es zeigte ſich bald, daß bie Ephoren biefem Manne gegenüber ei- 
nen ſchweren Stand haben würden. Während Dorieus ſich in 
&ibhen mit den Rarthagern und Malen herumfchlug, bot fich ven 
Spartanern Veranlaffung, ben Zug nah Samos zu erneuern. 
Es handelte fich indeß nicht mehr um bie Vertreibung bes Polh⸗ 
frates, fondern um bie Befreiung der Infel von der Herrſchaft 
ber Perfer. Nach dem Tode des Polyhkrates hatte ſich Maeandrios 
der Gewalt bemächtigt. Vor ben Truppen bes Dareios weichen 
(unten Rap. 4.), kam er nach Sparta, um von den Spartanern wie⸗ 
ber eingefegt zu werben (516). Maeanbrios hatte manches von 
den Schägen bes Polykrates gerettet und bot dem Kleomenes werth⸗ 
volle Becher, Gold und Silber für bie Unterftügung feiner Ab⸗ 
fihten. Dem Kleomenes ſchien es, baß nicht wenige Spartaner 
geneigt wären, ſich beftechen zu laſſen. Er ging, felbft zu ben 
Sphoren und fagte ihnen, daß es befler für Sparta fein würde, 
ten Maeandrios zu entfernen. Die Ephoren ließen ihn auswei⸗ 
fen‘). Nicht lange danach erhielten die Spartaner eine neue Auf- 
forderung, ihre Sanbslente auf ber Küfte Afiens vom Joche ber- 
Berfex zu befreien. Es war diesmal eine Gefanbtfchaft aus fer: 
nen Landen, welche biefen Antrag ftellte. Die Skythen hatten ven 
König Dareios aus ihren Steppen über bem ſchwarzen Meere 
ſchmaͤhlich zurückgetrieben ımb Bis an ben Helleſpont verfolgt. 
Sie fieten nun Abgeorbnete an die Spartaner, biefe aufzufor- 
bern, mit ihnen gemeinfame Sache gegen bie Perfer zu machen 
(514; Bd. I. ©. 579.). Die Spartaner follten über das aegaei⸗ 
[de Meer fegen nnd von Ephefos aus in leinafien vorbringen; 
die Skythen felbft wollten über den Kaulaſos gehen und fo ben 
Spartanern die Hanb reichen. Kleomenes verkehrte viel mit bie- 
fen Geſandten (bie Spartaner behaupteten, daß er von ihnen un- 
gemifchten Wein zu trinken gelernt und ſich feitbem dem Trunke 
ergeben Habe), aber er unterftügte ihr Gefuch nicht. Auch biefe 
Aufforderung — es war bereits bie vierte — gegen bie Perfer zu 
fehten, wurde von ben Spartanern zurüdgewiefen. Laledaemon 
war fo entſchieden bie erfte Macht in Hellas, Sparta fo anerkannt bie 
Hauptſtadt ber Hellenen geworben, baß fich nicht blos wie vor dreißig 
Jahren die Könige des Oftens und Siübens, fondern fogar bie 
Nomaden bes fernen Norvens nach Sparta wenbeten. Nicht min 


1) Serod. IN, 148, 
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ber eifrig nahmen die Hellenen ſelbſt von allen Sekten die Spar⸗ 
taner in Anfpruh. Da waren bie vertriebenen Edelleute von 
Athen, die Allmaeoniden, welche die Austreibung bes Hippias von 
ihnen werlangten, ba wollte bie ablige Emigration vom Megara 
verpflegt und unterftägt fein — es war im dieſen Jahren, daß 
Theognis von Megara mit feinen Oenoſſen in Sparta verweilte 
— da kamen Aufforderungen aus Sizilien, die Spartaner möchten 
den Tod bed Dorieus an den Karthagern rächen und bie Griechen 
Sigiliens im Rampfe gegen bie Karthager unterftäten '). Und bie 
Macht Sparta’s war noch beftändig im Wachſen. Es war ein 
bebeutenber Vortheil für Sparte, daß bie vertriebenen megariſchen 
Evellente das Boll von Megara in offener Feldſchlacht beßegten 
mb die Ariſtokratie dort wieber aufrichteten. Megera trat in 
Folge diefer Ummwälzung in bie fpartanifche Bumbesgeueffenjgch 
unb ſicherte ben Spartanern bamit den Mebergang über bes Ih 
mos. Noch wichtiger war der Eintritt eier bedeutenden Seemocht 
in die Bundesgenoſſenſchaft der Spartaner, der Iuſel Aegina. 
Nicht weit von ber Weftfüfte Wttika’s erhebt ſich das felhge 
Eiland Aegina aus ven Wellen des Meeres. Die Heine Inkl 
mißt nicht über fünf Meilen im Umfange; mo bie Belfen ver 
Anban geftatten, trägt ihr Boden treffliche Feigen und Delbium 
und veichliches Korn. Bon ber höchſten Spige ber Inſel, welche 
das Heiligthum „des Zeus aller Hellenen” trug (Aeckos follte 
hier für ganz Hellas um Regen zum Gotte des Himmels geficht 
haben *), überfchant der Blick ven ganzen Umkreis des ſarenijchen 
Golfes, von der Küſte von Epidauros, von den ſchroffen delle 
von Methana im Weiten bis zum Borgebirge Sunion im Often; 
die Küfte, bie Akropolis von Athen tritt deutlich hervor, während 
weiter füpoftwärts bie fernen Umriſſe ver Kylladen aus beu blauen 
Welten buftig herüberſchimmern. Bon ven Dorern von Epidautos 
exobert und bevölfert (Bo. IH. ©. 251.), war Aegina biefer Stat 
unterthan getvefen. Nach ben Zeiten Perlanders non Korinth hatte 
ſich Aegina von Epidauros loegeriſſen, die Verſuche der Epibaurier 
ihre Oberherrſchaft herzuſtellen zurüctgewieſen und bie Landung 
ber Athener glücklich abgeſchlagen (oben ©. 311.). Seitdem me 
ven Handel und Seefahrt ber Inſel in raſchem Auffteigen be 





an. A) SSTER TIL 198. — 2) Tooerat. Eugen. p. 308. Paul 1,2. 
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griffen. Die Marine ber Aegineten gewann nad dem Wall ber 
Kypfeliden in Korinth, nad bem Falle des Thengenes und ben 
Kriege Megara’s mit Athen, welcher bie Seemacht Megara'o we- 
ſeutlich fchmälerte, wrter den Kantonen von Hellas das Ueberge⸗ 
wicht auf vem aegaeifchen Meere. Der Krieg bes Kroefos, dam 
der des Kyros gegen bie joniſchen Städte, bie Unterwerfing der⸗ 
felben unter bie perſiſche Herrſchaft, welche vie Marine Pholaen’s 
ternichtete, bie don Milet fehwächte, Half ben Yegineten weiter 
vorwärts. Nur die Marine von Samos war übrig. Im ber un: 
termefpnenben Haud bes Polykrates, bei beflen Verbindung mit 
Roros uud Attila, war dieſe ben Yegineten noch immer überlegen 
un bedrohlich. Aber ber Tod bes Polykrates (522), bie Unter- 
werfung mb Berwäftung von Samos buch die Berfer, befreite 
die Aegineten auch vom biefem leiten Nebenbuhler. Um bie Sees 
macht von Samos wicht wieber aufleben zu laſſen, menbeten fich 
bie Aegineten im Jahre 518 gegen jene Bürger. von Samos, 
welche ımglüdlidh in ihren Kämpfen gegen ven Polytrates ſich zu 
Moonia auf Kreta nievergelaffen Hatten. In Verbindung mit 
den Kretern, welche ben Anlömmlingen mißgänftig waren, griffen 
fie diefelben an. Die Samier wurden in einer Seeſchlacht über- 
wunden, Kydenia wurde eingenommen und bie geſammte Bevölle⸗ 
rung eis Sklaven verlauft. Die Eberkdpfe von den Schuäbeln 
ber eroberten ſamiſchen Schiffe weihten bie Aegineten in ben 
Tempel ber Athene auf ihrer Infel und beſetzten Kydonia durch 
Roloniften von Yegina '). Seit biefem Tage gehörte ven Aegi⸗ 
neten unbeftritten bie Herrſchaft auf dem aegaeiſchen Meere’). 
Ihr Verkehr mit Aeghpten war feit bem Jahre 570 bereits fo 
lebhaft geweſen, daß fie für ihre Kauflente und Matrofen bort 
dem Zeus einen Tempel erbaut Hatten, nachdem Pharao Amafis 
ihnen das bazu erforberliche Land geſchenkt). Auf ber anderen 
Seite reichte ihr Handel bis zu ben Häfen der Maeotis und bes 
ſchwarzen Meeres, aus welchen fie Korn, Salzfiſche und Sklaven 
in großer Menge nach ihrer Infel, nach den Städten von Hellas 
verführten ). Ja die Aegineten follen fogar nach ver Zerftörung 
Vholaea's den Verkehr dieſer Stabt im abriatifchen Meere und 


— 376. &Serod. 11,59. — 2) Eufeb. (Chronic. a. 108) 
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im Weften des Mittelmeeres bis nach Tarteſſos hin aufgenommen 
haben '). Pindar vergleicht die Schiffe ber Aegineten mit Del- 
phinen; er wird nicht mübe, das „rubergeübte Eiland,“ bie Schnel⸗ 
ligkeit ihrer Schiffe, bie „ſchiffberühmte Inſel ftattlicher Männer" 
zu preifen, und Herodot bezeugt, daß bie,Schiffe der Xegineten 
vie beften Segler und. Ruderer gewefen *), Um bas Jahr 500 
befaß das Heine Elland achtzig Linienfchiffe, während Athen um 
biefelbe Zeit nicht mehr als funfzig auszurüften vermochte, 

Ein fo ausgevehnter Verkehr machte die Infel fehr reich ); 
bie Bevölkerung, namentlich die der Stabt Aegina, weldhe an ber 
BVeftfüfte Ing, wurde zahlreich, die Menge ber Fremden, bie Menge 
ber Sklaven war ungemein groß‘). Neben dem Handel blühten 
Hanbwerf und Gewerbe, die Baufunft und bie Skulptur. Be 
reits zu ber Zeit, da bie griechiſche Technik ſich in ber zweiten 
Hälfte des fiebenten Jahrhunderts erhob, Hatte ber Bildſchniter 
Smilis von Aegina fo Hohen Ruhm, daB ihn die Samier nah 
ihrer Inſel beriefen, um ein Holzbilb ber Hera für ihren neuen 
Tempel biefer Göttin zu verfertigen. Gemeinfam mit dem her 
108, dem Erbauer des Heraeon, und dem Theodoros von Samt , 
fol Smilis das Labyrinth auf Lemnos erbaut Haben‘). Die 
Erfindungen und Fortſchritte ver Schulen von Samos und Chir, 
ver lebhafte Verkehr mit Aegypten und bie Anſchauung ber | 
aeghptiſchen Bilbwerke waren mächtige Förderungen für bie Rum | 
ber Aegineten. Wie weit biefe gelangt ift, beweifen bie bebeutfe: 
men Refte der Bauwerke und Dämme, durch welche bie Aeginelen 
ihren Kriegshafen fiherten und ſchiltzten *), wie weit fie um dit 
Mitte des fechsten Iahrhunderts bereits borgefchritten mar, be 
weift der Zeinpel, welchen bie Negineten um. dieſe Zeit der Athene 
auf ihrer Inſel errichteten ”). 


1) Strabon p. 376. Pindar Nem, II, 20. IV, 69. — 2)Oben©.% 
Pindar Nem. V, 9. Olymp. VIE, 20. Isth. IV, 5. Serodot VII, 46.4 
Diod. XI, 78. Plut. Themistocl. c. ..— 3) Diod, XI, 54. — 4) Pindar 
Nem. V, 8. IV, 12. 11, 2. Olymp. VIII, 21. VII, 26. ie viel man at 
aud) zugeben mag, immer erfeheint die Angabe von A70000 Stiaven auf Agint 
top ber Autorität des Ariftotelee, fehr fer glaubfich; Ariftoteles bei Athenant 
p. 272. Schol. Pind. Olymp. VII, 30. — 5) Plin. XXXV, 19.3. — 6) Bau 
fan. II, 29, 5.6. 7. — 7) Da Paufanias feinen Tempel der Athene in Kr 
Stadt Aegina erwähnt, Herodot aber (ILL, 59.) fagt, daß die Aegineten die Edni- 
bel der famifgen Schiffe in den Tempel ber — auf Aegina geweiht hätten 
fo wird Diefer Tempel der Ort der Welgung gemefen fein. Da Aydania 518 
gerfört wurde, muß er mindeſtens 518 vollendet gewefen fein, 
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Auf der nach Attila hingewendeten Oftfüfte der Infel unweit 
des Strandes liegt ein mit Fichten beiwachfener Hügel, etwa 600 
Fuß hoch. Auf diefem erhob ſich das neue Heiligthum von je 
ſechs Säulen an den Fronten, von je zwölf an ben Langfeiten ge- 
tragen, 94 Fuß lang und 45 Fuß breit. Der Körper des Baues 
war von Sandftein, ber Kranz und das Dad von Marmor. 
Das Gebält ift ſchwer, die Säulen find nach den Verhältniſſen 
des älteren borifchen Stils (oben ©. 103.) ſtark und dicht. Beide 
Gicheffelber waren mit Gruppen von Statuen ans pariſchem Mar- 
mor ausgefüllt, welche frei auf dem Gefims ftanden. Sie find 
uns zum größeren Theile erhalten. Die boriichen Anſiedler der 
Infel Hatten ben Dienft des Aealos von Theffalten nach Aegina 
verpflangt ober bort bereits vorgefunden; fie ließen ihn bie Infel 
als erften König beherrfchen und nicht blos den Peleus fondern 
auch den Telamon von ihm abftammen. Dadurch vereinigten fie 
die größten Helden des Epos, den Achilleus wie den Ajas von 
Salamis und den Teukros in ein Geſchlecht, dadurch machten fie 
diefe zu ben Schugherren ihrer Inſel. Im öftlichen Giebel- 
felve über dem Eingang fah man ben Kampf des Zelamon und 
tes Heralles gegen ven König Laomedon von Ilion, im bbeſtlichen 
Giebelfelde den Kampf des Ajas und Teukros gegen die Troer 
um den Leichnam des Achilleus. Zwiſchen den Gruppen der 
Kampfenden, zwiſchen ben Hellenen und Troern (je fünf auf 
jeder Seite) ftand Hier und bort bie Herrin des Tempels, Pal- 
las Athene mit der Aegis ohne Schlangen (welche erſt fpäter 
ũblich wurden), dem runden Schilde und dem Speer. Sowol 
die Haltung ber Göttin (fie überfchreitet das menfchliche Maß, 
während bie Geftalten der Kämpfer unter bemfelben zurück⸗ 
bleiben) ihre bis zum nie gerade vorwärts, vom Knie herab 
ſeitwaͤrts gewendete Stellung, bie Starrheit ihrer Züge, als bie 
ſymmetriſch georbneten Gruppen der Kämpfer mit dem gleichen, 
unbewegten, thpifchen Ausbrud ber Geficter, mit ihrem fteifen 
Haar erinnern an aegyptiſche Vorbilder. Aber daneben zeigt fich 
in biefen Figuren der Kämpfer, wo ver Künftler nicht durch bie 
vorgejchriebene Form bes Götterbilves beengt war, fehr deutlich 
vie Emancipation ber griechiſchen Kunft. Die Würde in ver Be 
wegung, die treue und forgfältige, hier und da fogar zu ängftliche 
Nachahmung der Natur laffen, troß einer gewiffen Härte und Ma- 
gerfeit der Öeftalten, erlennen, daß bie Griechen nicht vergebens in 
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den Ringſchulen und Rennbahuen ber Ansarbeinmg es chouen 
Mannes nachgelrachtet, daß fie micht vergebens zu Okyanpie bie - 
beften Männer im Wettlauf und Kingen gefehen Hatten. Mu 
fieht ſehr beutfih, daß der griechifchen Kunſt diefer Zeit ber Leib 
entfehieben bie Hauptſache, das Geficht bie Nebenfache war. 

Gleichzeitig mit ber fpartanifchen Macht auf dem Feſtlaude 
hatte fi Aegina's Bedentung auf dem negaeifchen Meere erhoben 
Too ber Blüthe des Handels, bes Gewerbes, der Seefahrt, trot 
des Reichthums, welden die Bürger Aegina's gewannen, war ber 
doriſche Abel, waren bie Geſchlechtsverbaͤnde ber Aealiden, Blepfir 
ben, Mibpliven, Theandriden, Baſſiden, Eureniden, Chariaben, 
Pſalychiden u. f. w.') nicht gemeint, dem Bürgerthum Romelfir 
men zu machen uub bie Herrichaft aus ber Hand zu geben. Aber 
fie hatten das Aufftveben des Bürgerftandes zu fürchten. Arge, 
mit welchem bie Iufel in Opfergemeinfchaft ftaub, Hatte freiih 
gegen ven Einfall der Athener bereitwillig Beiſtand geleiftet (6. 
©. 312), aber e8 war nach bem legten Kriege mit Sparia fo 
tief herahgelommen, daß 28 bem Abel von Aegina Feine austei- 
gende Stüge gewähren Konnte. Ex zog bie Verbindung, bie An 
lehnung an das ebenfalls ftammverwandte Sparta nor. Der 
Spartauern Ionnte ber Beitritt Aegina's nur willkommen ſein 
Nicht blos, daß es eine Vermehrung ihres Einfiuſſes, ein Er 
hohung ihrer Stellung war, bie erfte Seemacht ber Halbinſel url 
ben Bundestagen zu Sparta vertveten zu ſehen; für überſeeiſche 
Unternehmungen war es ein Vortheil, nicht von bem guten Willen 
der Rorinther allein abzuhlingen ?). 

Nach dem Beitritt Megara's und Aegina's fchien bie Spar 
taner alles darauf hinzuweiſen, ven Iſthmos zu überfchreiten mb 
ihre Macht auch über die Kantone des Nordens auszubreiten 
Man Hatte ja jenfeit bes Iſthmos beweits durch Dem Antheil bei 
dorifchen Stammes an bem Rathe ver Amphilthonen zu Delphoe 
und Anihele, buch bas Bundniß mit Hippias von Athen ein 
Stellung inne. Aber weiter zu gehen trug man in Sparta foger 
aud dann noch Bedenken, als bie Sprüche ver Pyihia ven Spar 
tanern bie Vertreibung bes Hippias befahlen. Uttifa war mit 
Ausnahme Sparta's der eimige einheitlich organifirte Kanton von 

1) 0. Müller Aeginetica p. 138. — 2) Der Angriff der Yegineten ai 
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Halat une won war, wie Herodot bemerkt, in Sparta ber Moi- 
mung, daß die Athener auch umter ber Adeleherrſchaft ftäcker fein 
warden als unter ver Tyramis, welche vom Adel wie vom Bette 
zu furchten hätie. Dies war richtig, ſeitdem Hippias nach ber 
Cemeroung Hipparchs fich Die Herzen des Bolles entſchieden ent⸗ 
frandet Hatte. Eudlich gingen die Spartamer den unaufhörlichen 
Draletſprchen weichen unluftig und mit halben Kerzen ans 
Bert, Mit umgenägenden Kräften unternommen, mislaug bie 
efte Erpebition im Jahre 511. König Kleomenes mußte im fol⸗ 
genden Jahre perfönlich ins Feld, um die militärifche Ehre Spar- 
108 wieberherzuftellen. Er begnügte ſich, bie Bunbesgenoffen des 
Hippias, die theffalifchen Nitter aus dem Felde zu fehlagen und 
den Hippias in bie Akropolis zu treiben. Das Weitere überlich 
er ben Athenern. Die Plataeer, welche von Theben, dem Bororte 
des boeotifchen Bundes bebrängt waren, gebachten auch ihrer 
Seits von biefem Zuge, ber einmal zu Gumften ber Unterbrüdten 
anternommen war, Vortheil zu ziehen. Nachdem es ben Boeotern 
gelungen war, ben großen Einfall der Theffalier, welchen biefe 
um das Jahr 580 machten, zurüdzufchlagen und bei Kerefjos einen 
glänzenden "Sieg über fie zu erfämpfen, zog Theben die Bande 
ber Unterordnung ber verbündeten Städte ſchärfer an. Eine herrfch- 
füchtige und in ihren Mitteln nicht ängitliche Adelsfaltion leitete 
die Hauptftabt und durch biefe bie Angelegenheiten des Bundes. 
Theben verfuchte fein Stadtgebiet gegen Plataeae auszubehnen, 
Plataeae wiberftrebte. Die herrſchenden Männer in Theben em- 
pfanden dies um fo unwilliger, als Plataene für bie jüngfte der 
boeotiſchen Stäbte, für bie legte Gründung Thebens galt‘). Don 
ben Thebanern Hart gebrängt, fuchten bie Plataeer Hüffe bei ven 
Spartanern. Sie baten den Kleomenes, Plataene vor ben An- 
ſprüchen und ber Herrfchfucht Thebens zu ſchützen; gegen biefe 
Hülfe wären fie bereit fi ben Spartanern zu unterwerfen. Kleo⸗ 
menes wies bie Bitte und das Anerbieten ber Plataeer zurüd, 
inter dem Borwand, daß Sparta zu weit entfernt fei, ihnen Hülfe 
in gewähren; er rieth ven Plataeern bei den Athenern Schug ge- 
gen Theben zu fuchen. Nicht aus gutem Willen, ſetzt Herodot 
Hinz, ertheilte Kleomenes viefen Rath, ſondern um bie Xihener 





1) 3. WI. ©. 324. 392, 333. Daß — fih bei dem Streit zwiſchen Theben 
und lataeae ua die Ausdehnung des Gebiet® von Ibeben handelte, beweiit der 
Schiedöfpruch der Korinther —X v1, 108, 
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mit ben Boeotern zu verfeinden. Es war wieberum ber Gedaule 
maßgebend, ſich nicht zu tief jemfeit bes Iſthmos zu verwideln, 
noch mehr aber bie Abneigung, fi) um eines fo unbebentenden 
Ortes wie Plataene willen mit der mächtigen Ariftofcatie vom The 
ben und feiner ®oeberation zu verfeinben, und jene Beſorgniß, 
baß Athen von ber Tyrannenherrſchaft befreit, eine für Sparte 
bebenfliche Stärke erlangen könnte. Nachdem Kleomenes bem 
Hippias einen Stoß gegeben, nahm er ſogleich darauf Bedacht 
der neuen Republif ein ſchweres Geſchäft und einen gefährlichen 
Feind aufzuladen '). 


3. Uthen unter Kleiftbenes Führung. 


Die beiden Tyrannen, welche Attika acht und zwanzig Jahre 
vegiert, hatten bie Formen ver Verfaſſung Solons nicht angetafte. 
Als Hippias mit ben Seinen zu Schiffe ftieg, beburfte es feiner 
neuen Konftituirung bes Landes; die Geſetze Solons waren wieder 
eine Wahrheit geworben. Es war ber Abel, welcher unter br 
Tyrannis am meiften gelitten, welcher zu ihrem Sturze am me 
fter beigetragen Hatte. Seine Oppofition gegen die Tyrannis war 
alten Datums, während das Wolf erft durch ben blutigen Terre 
rismus, welchen Hippias in ven legten Jahren geübt, in ven Har 
niſch gevathen war. Vom Abel war bie Verſchwörung bes Arijte 
geiton ausgegangen, der Abel hatte bei Pallene und Leipfbrien 
fein Blut für die Freiheit des Landes vergoffen, er hatte endlich 
in Verbindung mit ben Spartanern bie Austreibung bes Tyran 
nen entſchieden. Er hatte ein Recht auf Entfchäbigung' für fein 
Leiden und bie Jahre feiner Verbannung, er hatte ein Recht auf 
Anerkennung feiner Verbienfte; das Uebergewicht innerhalb ber 
Verfaffung, welches ihm Solons Inftitutionen ‚gewährten, burftt 


1) Herod. VI, 108. Der Nachweiſung Grote (IM, 224. N.), daß heit 
Greigniß nicht 519, wie bisher auf die Autorität des Ihufndides angenommen 
worden ift, fallen kann, muß ich mic durchaus anfhliegen. Das důifegeſuch de 
Plataeer kann jedod nur auf dieſem Zuge wo Aleomenes fiegreich heimkehrte, it 
bei dem zweiten im Jahre 507 wo er wenig Truppen hatte, ohne Waffen ab 
siehen mußte und wie Herodot bemerkt und Ariſtophanes beftätigt, 3 ne 
ner Häglichen Zage befand (f. unten), an ihn geftellt worden fein. Bel biefem 
weiten Zuge hätte es gar feinen Sinn gehabt. 
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er nun, ba biefe Verfaffung durch feine Anftrengungen wiederher⸗ 
geftellt war, weit vollem Fug in Anfpruch nehmen. 

Anders als die Menge der Edelleute achte der Mann, wels 
er die Vertriebenen bei Leipfpbrion geführt, welcher bie Inter- 
vention der Spartaner beiwerkftelligt hatte, dachte Kleiſthenes, das 
Hanpt der Allmaeoniden, welche bie Herrfchaft ber Peiſiſtratiden 
am fchwerften empfunden hatten. Die Vergangenheit feines Hau- 
ſes fieß ihm die Wahl feiner Stellung volffommen frei. Sein 
Urgroßvater Megakies war ber eifrigfte Verfechter der Adelsherr- 
haft, fein Vater der Eidam bes Tyrannen Nleifthenes, auf ei- 
nen Augenblick ver Verbündete bes Peififteatos und bann wieder 
der Führer ber gemäßigten Republikaner gewefen. Ex lonnte bie 
Begränbung eines Thrones für ſich felbft verſuchen — bie Zahl 
der ZTyrannenfreunde und ber fügfamen Männer, welche ben 
Beififteativen gebient, war gewiß nicht ganz unbebeutenn — er 
lonnte fi an bie Spike des Adels ftellen, er konnte eine 
mittlere Partei zwiſchen Adel und Volt zu organifiren fuchen. 
Kleiſthenes war Herr ber Situation, aber es war ihm nicht um 
fh und fein Haus, es war ihm um fein Vaterland zu thun. 
Die Errichtung einer Thyrannis wie das Uebergewicht bes Adels ſtell⸗ 
ten fofort wieber neue Stürme in Ausfiht. Es war Har, daß 
der Adel fein Uebergewicht gebrauchen würde, um ſich für ben 
Drud, welchen er unter ben Tyrannen erlitten, veichlich zu ent- 
fähigen; dann fuchte das Boll von Neuem ven Schug eines 
Tyhrannen, dann waren bem Ehrgeiz, ben Intriguen, ben Macht⸗ 
mationen ber Parteiführer wieberum bie Thore geöffnet, dann ftand 
man am Vorabend einer neuen Reihe von Kämpfen und Ufurpa- 
tionen, welche neue aeginetifche Nieberlagen und neue fpartantfche 
Interventionen herbeiführen, welche bie Schwäche Attika's dem 
Auslande gegenüber vereivigen mußten. Kleiſthenes war entfchlof- 
fen, fein Vaterland von dem Kreislauf diefer Kämpfe zu befreien. 
Bas in den letzten funfzig Jahren in Attika gefchehen, hatte ihn über 
zeugt, Daß Solon dem Abel eine zu große Bedeutung gelaffen hatte. 
Es war nicht blos die Ausſchließnng des Burgerthums von allen Aem⸗ 
tern, nicht blos das Erforderniß größeren Grunbbefiges für jedes Amt, 
nicht blos das Privifegtum bes größten Grunbbefiges für das Ar- 
chontat und den Areiopag. Die Macht bes Avels beruhte auf dem Ein- 
fing, welchen bie Vefiger ver großen Güter ald Demarchen an ber 
Spige der Iofalen Gemeinden übten, auf feiner Ent an ber 
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Spitze der Korporationen ber Gefchlechter und Phratrien, beren 
Vorfteher über bie legitime Geburt, über die Ehe, das Bürgerreht 
jedes Atheners entſchieden, welche bie Opfer biefer Korporationen 
leiteten und über deren Glieder neben ber veligiöfen auch eine pe 
lizeiliche Autorität bejaßen. Die durch dieſen korporativen Orge 
nismus begründete, durch bei Forporativen Kultus geheiligte, bund 
lange Gewohnheit eingewurzelte Unterorbnung ber Bauern unter 
bie Gefchlechtshäupter war es, welche verbunden mit dem far 
tiſchen Gewicht, das der Abel durch fein Vermögen und feine je 
ziale Stellung auf die Bauern übte, die Wahlen ver Beamten 
und bie Verantwortlicleit verfelben illuforifch gemacht hatte un? 
wiederum illuſoriſch machen mußte, fobald der Drud, welchen bie 
Tyrannen auf ven Abel geübt Hatten, wegfiel. Kleiſthenes extannt 
in ben Bürgern und Bauern bie Stärke, bie Hoffmmg, bie Eicher 
beit bes Landes; er war entichlofien, dem Wolfe bie Möglicteir 
zu gewähren, bie Beſtimmungen ber Verfaſſung Solons wirhſan 
auszuführen. Er verließ den Abel und trat auf bie Seite ie 
Volfes, nicht um durch deſſen Gunft emporzufommen, fonbern um 
beffen Antheil an der Regierung zu fichern, bie Parteilänpfe A 
tila's zu enden und das Werk Solons zu vollenden '). 

Die Eimeichtungen, durch welche fein Großvater — nach mi 
dem er felbft genannt war — bie Herrſchaft ber borifchen Ge 
fchlechter zu Sikyon gebrochen, konnten dem Kleiſthenes nicht un 
befannt fein. Auch er fuchte feinen Zweck nicht ſowol durch ein 
Reform der Verfaffung, als durch einen neuen Organismus Mi 
Verwaltung, durch eine neue Stammtheilung, durch eine neue Gr 
meinbeorbnung zu erreichen. In Attika beftanden neben ben bir 
alten Stämmen bereit® feit ver Zeit da das Archontat unlr 
neun Beamte vertheilt worden war, feit anderthalb Jahrhunderien 
Iofale Verwaltungsbezirke für die Zwede des Kriegsweſens un 
der Befteuerung, welche ohne Rüdficht auf die Stämme und Ge 
ſchlechtsverbãnde gezogen worben waren, bie Naufrarien. Diele 
Syſtem wollte Keifthenes zu bucchgreifender Geltung erheben: 
nach dem Vorbilde biefer Verwaltungsbezirke entwarf er den neum 
Schematismus ber Verwaltung. Die vier alten Stännme ber Ge 


1) Dem Pragmatismus Herodots (V, 66.), daß Kleiſthenes die Sad du 
Volts deshalb aufgenommen, um dem Zja, N Im Kuna um die Madı 4 
—2 alten von Klik 
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leonten, Hopleten, Argabeis, Aegikoreis werben aufgehoben; an 
ihre Stelle treten zehn neue Stämme. Jeder berfelben befteht aus 
zehn nenen Sammtgemeinben (Demen). Je zwei von biefen Demen 
bilden eine Naufrarie. Jeder ber neuen Stämme wählt aus ſei⸗ 
ner Mitte für jedes Jahr funfzig Mitgliever des Rathes. Jede 
biefer zehn Abtheilungen des Rathes führt bie Prötanie b. 5. ben 
Borfig beffelben ven zehnten Theil des Jahres hindurch; unter 
jeder Prötanie wird regelmäßig eine Verſammlung bes Volkes 
gehalten. Jeder Stamm Täßt jährlich zur Heliaea d. h. zum 
Appell⸗ und Prüfungehofe aus feiner Mitte fünfpundert Bürger, 
weiche das breifigfte Jahr überichritten haben, ausloſen und hat 
zum Gericht des Archon- König Über unvorfäglichen Todtſchlag 
nach feinen fünf Naufrarien fünf Epheten zu wählen. Jede Nau—⸗ 
frarie ſtellt und unterhält, rüftet und bemannt einen Dreiruberer, 

Aber wie follten biefe Einrichtungen burchgefährt werben? 
Die vier Stämme Attika's waren eine veligidfe Inftitution, fie 
waren göttfichen Urfprunge. Der Sohn bes Lichtgottes, des Apol⸗ 
bon, Son hatte fie gegründet, ihre Ahnherren waren bie Söhne 
dons geweſen (Bb. Ill. ©. 558.); dem Apollon Patroos feierten 
die Stänmme, Phratrien und Gefchlechter alljährlich ihre Feſte, ihm 
brachten fie ihre Opfer. Wenn Kleiſthenes von Sikyon bort bie 
alten Stämme über ven Haufen geworfen und dazu verhöhnt, bie 
alten Kulte durch neue erfegt hatte, fo waren das Thaten eines 
aufgeflärten Abfolutismus geweſen, welche fich in Athen nicht wies 
derholen ließen. Ganz abgefehen von dem Wiberftanbe des Adels; 
auch wenn das Boll von Athen weniger Frömmigkeit, weniger 
Pietät und weniger Aberglauben befeflen hätte, ala es wirklich be» 
ſaß — e8 war mit ſolchen Anträgen weder bei dem Rathe noch bei 
dem Bolfe noch endlich bei den Nomotheten burchzubringen, wie 
ginftig fonft der Moment für eine Reform ber Verfaſſung fein 
mochte, wie groß der Jubel, die freubige und einige Stimmung 
bes Landes über bie glücklich vollbrachte Befreiung, wie ſchwer 
auch das Anfehen des Kleiſthenes, des Urhebers berfelben in's 
Gewicht fallen mochte. 

Nur der Gott von Delphoe vermochte Inftitutionen, welche 
von ihm ausgegangen waren, durch neue zu erfegen. Glüdficher 
Weiſe hatte Kleiſthenes den Gott von Delphoe auf feiner Seite. 
Die Teitenden Männer zu Delphoe, das Kollegium ber Heiligen, 
die Prieſterſchaft waren dem Erbauer bes neuen Tempels Dank 
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ſchuldig. Wie fie ihm bie Intervention der Spartaner verihafft, 
halfen fie ihm auch zur Durchführung feiner Reformen. Die Be 
venfen, melde fih in Delphoe etwa erheben konnten, befeitigte 
Kleiſthenes dadurch, daß bie Verbände ber Phratrien und Ge 
ſchlechter auch nach Aufhebung ihrer Stämme fortbeftehen fol: 
ten, wodurch bie gewohnten Opfer dem Gotte erhalten blieben. 
So befahl denn bie Pythia den Athenern die Auflöfung der alten 
Stämme und Gemeinden, die Eintheilung in zehn neue Stämme 
und Hundert nene Gemeinden, und nannte ihnen bie Schugheiligen, 
welchen biefe neuen Korporationen zu bienen, welche fie ale ihr 
Ahnherren zu betrachten Hätten. Es waren bie alten Könige 
und Heroen bes attifchen Landes. Die zehn Stämme foltn 
nach folgenden Heroen genannt fein und ihnen Opfer bringen: 
nad) dem Kekrops, den bie Sage ber Athener als ben erſten König 
Attika's feierte, dem Erechtheus, bem Günftling der Pallas, ver i$ 
ven Dienft auf der Akropolis gegrünbet, dem Panbion, welcher Ar 
tika unter feine vier Söhne vertheilt haben follte, dem Aegeus, dem 
Sohn des Pandion, dem Vater des Thefeus. Neben biefen alten 
Königen nannte das Drafel ven Deneus, ven Baſtard bes Kim 
Bandion, der im Demos Denoe verehrt wurde, bei welchen Die 
nyſos einft in Attika eingefehrt fein follte, ven Mamas, ven Cohn 
des Thefeus, den Hippothoon von Eleufis, welchen Theſeus, nad 
em er ven Kerkyon befiegt, bort als König eingefept Hatte‘), den 
Ans von Salamis, beffen Gefchlechter noch immer in Athen 
blübten, ven Leon, welcher feine Töchter einft für Attika dem Tor 
geweiht Hatte, enblich den Antiochos, den Sohn bes Herafles, tw 
mit auch das Gebiet von Marathon, welches dem Heralles diente 
GBd. III. ©. 512.), unter den neuen Heroen eine Vertretung habt 
wie Eleufis und Athen‘). Davach nannte die Phthin noch him 
dert Heroen, welde bie nenen Demen als ihre Schutgheiligen I 
verehrten Hätten”). 

Die Autorität des Orakels befeitigte wenigftens für ben Au 
genblid ven Wiberftand des Adels. Im Jahre 509 wurden die 
Anträge des Kleiſthenes angenommen. Die Wirkung derſelben 
war ſehr weitgreifender Art. Zunächſt wurde die Rangordnung tet 


4) Paufan. I, 39. Hygin. fa. 187. — 2) Demosthen. epiupk 
p, 139799. Baufan. I, 5,14. X, 10, 1. Bott. VIII, 110. 3. II. 
©.221. — 3) Sauppe de demis urbanis Athenarum. 
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alten Staͤmme, ber Vorrang ber Geleonten, des Adels der Ge—⸗ 
markung der Stabt Athen felbft, befeitigt. Die gewöhnliche Rei- 
benfolge ber neuen Stämme ſollte folgende fein: Erechtheis, Ae- 
geis, Panbionis, Leontis, Aamantis, Deneis, Kekropis, Hippo- 
thentis, Aeantis und Antiochis; aber dieſe Reihenfolge begründete 
kin Rangverhältniß. Die Stämme ftanden einander vollfommen 
gleih und hatten für ihre Funktionen, für bie Prytanie des Raths, 
für ven Vortritt bei den Prozeſſionen miteinander zu loſen. Wenn 
bei der erften Neorganifation der Stämme, bei ber Einführung 
des zehnjährigen Königthums, bie Adelsgeſchlechter in den Stäm- 
men an Zahl ungefähr gleich gemacht worben waren, fo hatte fich 
biefe Gleichheit doch im Laufe von britthalb Jahrhunderten fehr 
weſentlich verwifcht — jet konnte man bie Zahl ber Bürger 
in bie nenen Stämme möglichft gleich vertheilen; dadurch wurbe 
eine gleichgemeffene Vertretung derſelben im Rathe, die gleichmäßige 
Heranziehung berfelben zum SKriegsbienfte erreicht. Die Steige: 
rung der Zahl der Rathsherren und Heliaften auf 500 und 5000 
turch dieſe neue Stammtheilung Tieß alljährlich eine größere An- 
zahl von Bürgern an ben öffentlichen Funktionen Theil nehmen. 
Wenn bisher unter den vier Prytanieen je vier orbentliche Volls⸗ 
verſammlungen im Jahr abgehalten worden waren, fo mußten 
jest zehn unter ven zehn Protanieen gehalten werben. Häufiger 
zur Ausübung feiner Souveränität berufen, wurde das Wolf le⸗ 
bendiger in das Intereſſe des Gemeinweſens Hineingegogen, mußte 
es allmählig politifches Urtheil und politifche Erfahrung ſammeln. 
Die fich kreuzende Eintheilumg der Naufcarien und Stämme war 
befeitigt, es gab nur noch Iofale Verwaltungsbezirke. Die Stäm- 
me beftanden nicht mehr aus Phratrien und Gefchlechtern, fondern 
aus Lofalen Gemeinden. Wenn auch die Korporationen ber Phra- 
trien zur Fortführung der Geburts“, Ehe- und Sterberegifter in 
Beſtand und Funltion blieben, fo follten die Bürgerrollen, bie 
Hoplitenrollen nun nicht mehr von biefen, fonbern von ben 
Demarchen ber neuen Demen unter Zuziefung ber in biefen 
Demen eingefchriebenen Bürger, der Demoten, geführt wer—⸗ 
ben, und bei ber Eintragung in bie Geburtsregifter und Chere- 
gifter follten nun alle Phratoren über zweifelhafte Fälle durch 
ihre Abſtimmung mitteljt Stimmfteinen entjcheiven; nicht mehr 
wie ehemals ver Phratriarch mit ben Gefchlechtsvorftehern (ob. 
©. 241). Die Phratrien waren bamit wefentlich zur Stellung 
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von religiöfen Korporationen herabgebrüdt. Don ver geößten Be 
deutung war bie Zerreißung ber alten Stämme, durch welche bie 
Berbände des Adels politiſch wirkungslos gemacht wurden. Die 
neuen Stämme bilveten Teine zufammenhängenden Lanbesbejirk. 
Kleiſthenes brauchte die Vorficht, daß die zehn Demen, aus benen 
jever der neuen Stämme zufammengefegt wurde, von eimanber 
getrennt und mit ben Demen ber anderen Stämme vermiſcht Ie- 
gen. Im zufommenhängenden Landesbezirken hätte ſich der Abel 
bald wieder zu gemeinfamer Einwirkung in feinem Intereſſe auf 
die Bauern zufammengefunden. In ben neuen Stämmen un 
Demen, in deren Regifter nun ſämmtliche attifche Bürger nad 
ber Lage ihres Grunbbefiges, die Nichtgeunbbefiger mach bem 
Wohnorte eingetragen wurben, ſah fi wol bie Mehrzafl ver 
Bauern von ihren alten Gefchlechtehäuptern, von ben Familien 
ihrer Patrone, von ben Phratriarchen getrennt. Aber aud ne 
bies nicht der Fall war, konnten diefe alten Verbindungen niht 
mehr auf die Ausübung ber öffentlichen Funktionen, auf die Ausi; 
bung des Wahlrechts einwirken. Nicht mehr neunzig zu einet 
Einheit feit alter Zeit verbundene Gefchlechter wählten zum Kalk, 
fonbern zehn im Lande zerftrente Gemeinden. Dieſe Auflöſung 
ver alten Stämme wurde unterftügt durch bie neue Gemeinbener 
faffung. Die Heinen Ortsgemeinden, welche Solon gebildet, Hatten 
nicht zur Schwächung, fonbern zur Stärkung bes Einfluffes der 
Adels geführt; in folchen Gemeinden mußte bie Wahl bes Te 
marchen ftets auf ben größten Grunbbefiger fallen. Eben um 
dies zu verbilten, vereinigte Kleiſthenes bie beſtehenden Lofalge: 
meinben bes Landes in Hundert Sammtgemeinden. Indem mi 
vere Lolalgemeinden zu einer Sammtgemeinbe, zu einem neu 
Demos zufammengethan wurben, kounte bie Zahl ver Heinen Gtund 
befiger dem Einfluß ber größeren Die Spige bieten, fonnte dit 
Wahl der Demarden, welche von nun an bie Bürgerrollen ut 
Hoplitenfiften führten, unabhängiger vollzogen werben und aub 
einmal einen Bauern am bie Spike bes Demos bringen '). Dit 
Organifation biefer Sammtgemeinden, bie Desorganifation der 


3) Orote's Gründe gegen die hundert Demen mann genigest 
widerlegt; Berfaffungagefe 0 von Athen S. 62 fil ie — die Demen DE 
Klelſthenes da, wo deren’ Bevöfterung tm Laufe der Ei} zu Mark wurde, in 
are wurden, wie die Ramen dies vielfach beweifen (Obers und Unkr 

aeania u. f. 1.) erlaubt Beinen Schluß gegen eine Einrichtung, weldt rt 
die Lage der Dinge in jeder Weiſe gefordert war. 
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alten Abelsverbänbe, die Emancipation ber Bauern von biefen 
mußte dem Sanbvolfe eine viel freiere Bewegung, eine ganz andere 
Stellung dem Abel gegenüber gewähren, als bisher. Auch bie 
neuen Demen, bie neuen Stämme waren veligiöfe, durch die Au- 
torität bes delphiſchen Gottes geheiligte Rorporationen, fie waren 
nicht blos politifche fondern auch kirchliche Verbände, bie ihren 
Schutzheiligen alljährlich Heroenopfer darbrachten. Die Stanbbil- 
der der neuen Stammheroen wurben am Markte aufgeftelit zwi» 
ſchen dem Rathhauſe der Fünfpundert und dem Tholos, dem Rund⸗ 
gebäube, in welchem ſich bie funfzig Prötanen bes borfigenben 
Stammes feit biefer Zeit (f. unten) aufhielten. Die patrierchalen 
Rechte des Adels waren gefallen, bie Befreiung der Bauern, welche 
Solon begonnen hatte, war durch Kleiſthenes vollendet worben. 
Glüdliche Waffenthaten gaben ber neuen Freiheit ber Athener 
und ben Reformen des Kleifthenes die Weihe des Erfolges und 
ſchienen deren Durchführung fihern zu müffen. Die Plataeer 
hatten ven Rath befolgt, welchen ihnen König Kleomenes bei fei- 
nem Abzuge aus Attifa im Jahre 510 gegeben; fte hatten bei ben 
Athenern Hülfe gefucht wider bie herriſche Abelsfaktion, welche in 
Theben gebot, welche Plataeae's Gebiet zu ſchmälern und deſſen 
Widerſtand niederzufchlagen bemüht war. ALS vie Athener an 
dem großen Altare, welchen Hippias den zwölf Göttern am Wege 
vom Marktplage nach der Akropolis errichtet hatte, ein Opfer 
brachten, erfchienen Ubgeorbnete der Plataeer, ſetzten ſich als Schutz⸗ 
flehende an ben Altar und ftellten, inbem fie das Mitleid des at- 
tiſchen Bolkes öffentlich in Anſpruch nahmen, ihre Stadt unter 
den Schup Athens. Die Athener wiefen bie Aufforderung nicht 
zurück. Diefen fürmlichen Austritt einer Bundesſtadt aus bem 
Bunde ber Boeoter, ven Uebertritt Plataeae's von der Vorortſchaft 
Thebens zu ber Athens waren bie Thebaner nicht gemeint zu 
dulden. Sie brachen mit Heeresmacht in das Gebiet von Plataene 
ein; die Athener eilten, Plataene zu fihern. Schon ftanden bie 
Heere einander gegenüber, als bie Korinther ihre Vermittelung 
anboten. Die ftreitenden Theile kamen überein, fich dem Schiebs- 
ſpruch der Korinther zu unterwerfen. Hierauf beftimmten bie Ko- 
tinther die ftreitige Grenze zwiſchen bem Gebiete von Theben und 
dem von Plataeae und erklärten ven Austritt Plataeae's aus bem 
Bunde der Boeoter für gerechtfertigt. Ihr Spruch lautete: „Die 
Thebaner Hätten diejenigen Boeoter in Ruhe zu laſſen, welche 
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nicht zu ben Boeotern gehören wollten.” Die Entfcheibung wurbe 
angenommen; ber Streit war beigelegt. Das attifche Heer mar- 
ſchirte ruhig nach Haufe, als es ſich plöglich von ben Thebanern 
angegriffen ſah. So unerwartet ber Angriff war, er wurde zurüd- 
gefhlagen und bie Thebaner erlitten eine Nieverlage. Nach einem 
fo fohreienben Bruch ber Webereinfunft hielten ſich bie Athener auch 
ihrer Seits nicht mehr an biefelbe gebunden. Die gefchlagenen 
Thebaner verfolgend brachen fie in deren Gebiet ein, machten ben 
Lauf des Aſopos zur Grenze zwiſchen Plataene und Theben, und 
nahmen Hyſiae jenfeit bes Kithaeron für fich felbft in Beſitz (509'). 
Die Ausführung der Reformen des Kleiſthenes Tieß ben atti: 
ſchen Abel die ganze Tragweite berfelben erfennen. Nicht darum 
batte er fo lange gegen bie Tyrannen in Oppofition geftanden, 
nit darum fein Blut gegen fie vergoffen, um num bem Volle bie 
Herrſchaft in die Hand zu geben. Ex kam zu dem Entſchluſſe, 
dieſe Gefege, welche feinen alten Einfluß vernichteten, troß ber Au 
torität bes delphiſchen Gottes rüdgängig zu machen. Bei ben 
Wahlen des nächften Jahres, im Frühjahr 508, ſetzte ber Führer 
bes conſervativen Adels, Iſagoras, des Tiſandros Sohn, feine Er 
nennung zum erjten Archon bitch"). Trotzdem rang er vergebene 
gegen den Kleiſthenes, welcher von ber vollen Gunft bes Bolles 
> getragen wurde. Um fein Amtsjahr nicht erfolglos verftreichen zu 
laſſen, wenbete er fih im Frühjahr 507 nach Sparta mit ber 
Bitte um Unterftügung. Cr hatte den König Kleomenes bei befen 
Kurzem Aufenthalt in Athen beherbergt und war beffen Gaftfeemb 
geworben. Sparta hatte doch nicht ber Demokratie zu Liebe bei 
Kleiſthenes und ben vertriebenen Ebelleuten Hülfe gewährt, Sparta 
hatte doch nicht zwei Heere gegen Attika gerüftet, um bier ben Adel 
zu ruiniren. Gewiß fah mar in Sparta mit Staunen und Un 
willen, mit welcher Entfchievenheit Kleiſthenes gegen alle Erwar⸗ 


1) Herod. VI, 108. Da bie Bitte der Plataeer im Ye 510 von Alen 
menes zurüdgewiefen wurbe, „al& ſe von den Thebanern bebrängt waren“, N 
Hyfiae im Jahre 506 bei dem gemeinfamen Kriege der Spartaner und Boroter 
{m Befp der Athener iſt (Herod. V, 74.), gehören diefe Tieigniſſe in dad 
509 oder in das —* 508. Die zweite Hälfte des Jahred 508 und bie Ki 
des Jahres 507 ih durch das Archontat des Ifagoras und die Meaftion des Al 
ausgefüllt. SM teifthene® fämmtliche Reformen vor bad Arontat ded Jfagorad H 
legen, {ft unmöglich, weil die Zeit nicht ausgereicht hätte. Die neue Fer 
KB Seh Ka ne Ganeaon  a 
—3 jahr 508, da gerade die dadun folgende Emanı m 
Reaktion bes Adele Gedore, _ — 
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hung die Demokratie in Athen aufrichtete. Es war eine Folge ber 
halben Maßregeln, welche man ergriffen und ver Halbheit, mit 
welcher biefe ausgeführt worben waren. Hätte mar gleich Anfangs 
ben Hippias mit genügenden Streitkräften angegriffen und ausge- 
trieben, hätte Kleomenes bis zur Einnahme der Akropolis ansge- 
harrt, man hätte ſich ven Iebhafteren Dank ver Befreiten ober 
wenigſtens einer ftarken Partei berfelben vervient, man hätte bie 
nene Orbnung ber Dinge in ber Hanb behalten, man Hätte bie 
Adelsherrſchaft dort aufgerichtet und dieſe für immer an bie Bo- 
if Sparta's genüpft. Und wenn Kleomenes geglaubt, mit ber 
Verweifung ber Plataeer an Athen einen Meifterftreich gemacht zu 
haben, fo war auch biefer zu Gunften und zum Ruhme Athens 
ansgefchlagen. Alles war unglücklich gegangen. Man eilte nach 
zuholen, was verfäumt wörben war. König Kleomenes wurde mit 
einem Heerhaufen gegen Attika in Marfch gefegt. Wie Iſagoras 
angegeben, ſendete er einen Herold worauf, welcher bie Gemeinbe 
der Athener aufforberte, „bie Bluchbeladenen aus ihrer Mitte zu 
vertreiben.” Religiöfe Motive follten gegen veligiöfe Motive wir⸗ 
ten. Kleiſthenes hatte fich auf bie Autorität des beiphifchen Got- 
tes geftüt; das reine Weſen des Apollon, die Reinheit des at- 
tifchen Landes verlangte, daß ber Nachlomme bes erften Megafles, 
der das Blut der Kyloniden vergoffen, baß ber Erbe feiner Blut- 
ſchuld ven Boden, welchen fein Urgroßvater fo ſchwer befledt hatte, 
meibe. Aleiſthenes wagte es nicht, bie Ankunft bes fpartanifchen 
Heeres zu erwarten; er wich aus dem Lande. 

Mleomenes und ber Adel waren Herren ver Stabt. Niemals 
lonnte ein günftigerer Augenblick wieverfehren, die Demokratie mit 
einem töbtfichen Stoße zu treffen, fie für alle Zukunft zu vernich⸗ 
ten. Den Staatsftreich einzuleiten bezeichnete Iſagoras dem Kleo⸗ 
menes nicht weniger als fiebenhunbert Familien, deren demokra⸗ 
tiſche Gefinmung ihre Vertreibung erforbere, wenn ber Abel in 
Attika regieren folle. Die Hopliten des Kleomenes brachten bie 
Begeichneten" mit Weib und Kind — mindeftens breitaufend Köpfe 
attiſchen Blutes — Über die Grenze. Danach wurde fofort ein 
neuer vegiexenber Rath eingefegt und zwar aus breihundert Edel⸗ 
Ienten, wol fünf und flebzig für jeden ber alten vier Stämme; fo 
daß jebe Phratrie fünf und zwanzig Rathsherrn ernannte. Ifa- 
goras Hatte gehofft, daß bie Ausweifung aller demokratiſch geftun- 
ten Männer von Intelligenz und Anfehen in ſolchem Umfange jeven 
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Widerſtand bejeitigen, daß fich bie Menge, ihrer Führer beraubt, ohne 
Gegenwehr fügen werde. Er hatte fich getäuſcht. Der] Kath der 
Fünfhundert wollte dem erften Archon und den breihundert Edelleuten 
nicht weichen, er troßte ben Befehlen des Ifagoras umd behanptete 
feinen Plag. Ohne militärifche Maßregeln war nicht durqhzudrin⸗ 
gen. Kleomenes und Ifagoras befchloffen die Beſetzung der Alro⸗ 
polis. Der erfte Archon, der erſte Beamte Athens, öffnete fren- 
den Truppen bie Eitabelle und überlieferte ihnen die Heiligthümer 
feines Vaterlandes. Als der König von Sparta in ver Thür bes 
Erechtheion erjchien, bie ſtadthütende Gottheit zu befragen, erhob 
ſich die jungfräuliche Priefterin der Athene von ihrem Seſſel mit 
den Worten: „Weiche zurüd, Frembling von Lakedaemon, es ift 
nicht göttlichen echtes, daß ein Dover bier eintritt.“ „Ich bin 
fein Dorer, erwiderte Kleomenes, ſondern ein Achaeer.“ Cr lie 
fich nicht zurückhalten; er fand und nahm das Drakelbuch des Mu: 
faeos, welches Onomakritos zuſammengeſtellt, welches Hippias in 
dem Erechtheion niedergelegt und ver Obhut der Priefterin über: 
geben hatte (S. 331.). 

Statt die Widerfpenftigen einzufchüchtern, gab bie Beſetzung ber 
Akropolis durch frembe Truppen, wie hunbert Jahre zuvor zu ben 
Zeiten des Kylon, den Bürgern und Bauern von Athen das Zei: 
hen zur offenen Gegenwehr. in wüthenber Aufftand erhob fih: 
Sfagoras mußte mit feinen Anhängern Hinter ven Mauern ber 
Burg Schug fuchen. Dichte Maffen drängten fich um bie Ah 
polis zufammen. In tiefen Kolonnen, fiebzehn Schilde hoch, ver- 
fuchten die Bauern bie neun Thore, bie pelasgifche Mauer im 
Sturme zu nehmen. Schon am britten Tage ſank den Spartanem 
der Muth. Kleomenes dachte niedrig genug, fich den Abzug nicht 
nur duch Stredung der Waffen, ſondern auch durch die Preise 
bung ber attiſchen Edelleute, welche auf die Burg geflüchtet waren, 
zu erfaufen. Obwol er zu ihrem Schutze gekommen, obwol fie ih 
ren Staatsftreih im Vertrauen auf feine Anwefenheit, im gegen 
feitiger Mebereinftimmung gemacht, ſchloß er bie Kapitulation auf 
jene Bedingung Hin ab. Nachdem bie Artjtofcaten ben Belagr 
rern ausgeliefert, bie Waffen ihnen übergeben waren, zogen bit 
Spartaner ohne Gewehr in ihren Mänteln ab. Nur ven Schul 
digften, den Iſagoras, feinen Gaftfreund, hatte Kleomenes gerettet 
ex burfte dem König nach Sparta folgen. Die ausgelieferten Eiel- 
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leute wurben eingelerlert, wegen Landesverrathes zum Tode verur⸗ 
theilt und hingerichtet '). 

Wenn das Volk von Athen zur Vertreibung des Hippias nur 
mitgewirkt; es hatte jetzt durch eine volllommen freiwillige und 
ſelbſtäͤndige That die Ariſtokraten ſammt ven Spartanern überwäl⸗ 
tigt und niedergeſchlagen. Kleiſthenes war mit allen Vertriebenen 
auf der Stelle zurückgerufen worden. Es war ein großer Erfolg, 
aber man mußte ſich auf einen ſchweren Krieg gegen Sparta ger 
faßt machen. Kleomenes Hatte die Schmach feiner Kapitulation, 
die Schande, daß fpartanifche Edelleute die Waffen vor attifchen 
Bauern geſtreckt, an ven Athenern zu rächen. Sparta konnte bie 
Nieverlage feiner Waffen, ven Ruin feiner Partei in Attila un 
möglich hinnehmen. Ein Krieg mit Sparta war aber ein Krieg 
mit ben Streitkräften des gefammten Peloponnes. Ja die Spar: 
taner begnügten fich nicht einmal mit biefen. Durch bie letzte Er⸗ 
fahrung fen gemacht, gebachten fie möglichft ſicher zu gehen und 
Athen durch das Gewicht ber Maffen zu erbrüden. Sie eröffne 
ten Unterhandlungen mit dem boeotifchen Bunde und ber herrfchen- 
den Stabt auf Euboen, mit Challis. Sparta forderte die Theba- 
ner auf, mit ihm gemeinfame Sache zu machen, um bie Nieber- 
Tage, welche ihnen bie Athener beigebracht, die Schmälerung ihres 
Gebietes, Die Losreifung Plataeae's aus dem boeotifchen Bunde zu 
rächen. Die Thebaner fagten natürlich ihre Mitwirkung eifrig und 
bereitwilfig zu. Die Ritterfchaft, welche in Challis herrfchte, ver- 
fprach ebenfalls, entweber aus Eiferfucht gegen das Emporwachſen 
Athens ober aus ariftofratifhem. Haß gegen bie neue Vollsherr⸗ 
ſchaft in Attila, zur feftgefegten Friſt gleichzeitig mit dem Heere 
Sparta’s in Attifa einzufallen *). 

Es war im Jahre 506, daß bie Spartaner alle ihre Bunbes- 
genofien, den gefammten Peloponnes "aufboten, ohne ben Zweck 
der Rüftung anzugeben‘). An ver Spige bes vollen Auszugs ftan- 
ben beide Könige. Kleomenes theilte ben Oberbefehl mit feinem 
Kollegen, dem Könige Demarat, welcher feinem Vater Artfton um 
das Jahr 510 auf dem Throne gefolgt war (oben ©. 438.). Bel 


1) Herodot V, 70-72. Aristoph. Lysistr. v. 274. und die Söalten. 
— 2 he v Ta. — 3) Herodbot a. a. D. Man wird diefen Kriegd- 
ya, icht früher, d. 6. nicht Ken im Jahr 507 anfepen dürfen, da über Den 

thandiungen mit Theben und Chalkis län; länger Bei geit —— mußte, da bie 
Berbündeten gleichzeitig mit ausgedehnten im Felde erſcheinen ſollten. 
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ihrem Anmarſche gegen ven Iſthmos unterwarf ſich ber Demos 
von Silyon. Der hier fo lange und fo ſchwer unterdrückte Adel 
trat wieber in feine Rechte (ob. ©. 51.), die Einrichtungen bes 
Meifthenes fielen; eine üble Vorbedeutung für das Vaterland und 
die Inftitutionen feines Enkels. Während das peloponneftjche Heer 
fein Lager bei Eleufis auffhlug, nahmen vie Thebaner Hyſiae, 
welches ihnen bie Athener vor wenigen Jahren entrifien, überfrit- 
ten fie den Kithaeron durch den Paß der Eichenhäupter und bran- 
gen bieffeits, beffefben bis nach Denoe vor, während bie Challidier 
über den Sund gingen und das Küftenland verheerten. 

Es war als ob bie Zeiten ber Wanderung wiedergelehrt ii- 
ven, ba Athen von Norben her von den Arnaeern, non Süden her 
von ben Dorern bebrängt‘ worden war. Über jet rüdten bie 
Heere gleichzeitig nach einem übereinftimmenben Plane bon allen 
Seiten, von Süden, Norden und Often her ins Land. Bier Jahr 
zehnte Hatte Attila gebraucht, um ben Megarern Salamis wieder 
zu entreißen, jet follte es ven vereinigten Kräften der Peloponne 
fier, ber Boeoter, ber ftreitbarften Stabt auf Euboen, wiberftehen. 
Und nicht blos daß man auf alfen Seiten von Feinden wmbrängt 
war. Iſagoras war im Lager zu Eleufis, es war bie ausgeſpro⸗ 
hene Abficht ber Spartaner, vie Adelsherrſchaft in Attila wieber 
aufzueichten und ben Iſagoras an beren Spike zu ftellen‘). Man 
mußte auf eine Erhebung ber Xriftofratie im Lande gefaßt fein, 
welche bie Hinrichtung ihrer Führer und Genoffen zu rächen har . 
te, welche ihren Abfall mit der Nothwendigleit, Attila von bem 
Untergange zu retten, befchönigen konnte. Die Lage war verzwei 
felt, aber weber Kleiſthenes noch die Bürger und Bauern badıten 
an Unterhanblung ober an Unterwerfung. Sie waren zum äußer 
ften Widerftande entfchloffen. Während die Bürger ber bierten 
Klaſſe zur Vertheidigung Athens zurückhlieben, wurbe das geſammte 
‚Heer, damals vielleicht 6000 bis 7000 Hopliten, mit richtigem Ent 
ſchluß gegen ven ftärkften Feind geführt. Es lagerte ven velo⸗ 
ponnefiern gegenüber, um biefen auf ber Ebene von Eleuſis bie 
Schlacht zu liefern. Hätte es noch eines Stachels bedurft, Die 

- Athener zum Kampfe anzufenern, fie fanden ihn hier. Kleomenes 
hatte das Heiligtfum der Demeter und Kore zu Eleuſis entweift, 
er hatte ven heiligen Hain umbauen, ben geweihten Ader, welcher 


1) Herodot a. a. D. Panfan. I, 4, 2, 


Das Berhalten der Korinther. 461 


dem Menfchengefchlecht vie erfte Gerfte getragen, und bie Heilige 
Wieſe, auf welcher die Reigentänze bei ben Möfterien gehalten 
wurden, verwüſten laſſen“). Zum Treffen georbnet ftanden beide 
Heere einander gegenüber, als auf einmal eine Abtheilung bes pe- 
Toponnefifchen Heeres den Rüden wandte und abmarfchirte, worauf 
auch die übrigen ins Lager zurüdgingen. 

Es war das Kontingent von Korinth, welches bie Schlachtorb- 
nung verlaffen Hatte und nach Haufe zog. Herodot berichtet, bie 
Korinther Hätten bei fich überlegt, daß fie fein gerechtes Wert un- 
ternähmen; darum hätten fie fich entfernt. Schon einige Jahre 
zuvor hatten die Korinther ihre Theilnahme für Athen an ven Tag 
gelegt, indem fie unaufgeforbert herbeigeeilt waren, um ben Streit 
zwiſchen Boeotien und Athen zu fchlichten. Ihr Schiebsfpruch war 
entſchieden zu Gunften Athens gefallen (ob. ©. 455.). Kein Zwei⸗ 
fel, daß der regierende Abel von Korinth bie Uebermacht, welche 
Sparta auf dem Peloponnes gewonnen hatte und ausübte, mit bes 
forgten Bliden anfah, daß er eine Stütze gegen bie Alleinherrfchaft 
Sparta's, gegen beffen Diktatur fuchte. Sobald Athen von ber 
Herrfchaft des Hippias, der ſich den Spartanern verkauft hatte, 
frei war, eilten fie, für Athen zu thun was fie konnten, ohne mit 
Sparta offen brechen zu müffen. Ohne einen gemeinfamen Be— 
ſchluß der Bundesglieder vorhergehen zu laſſen, ja fogar ohne ih- 
nen ben Zweck des Zuges mitzutheifen, hatte Sparta bie Pelopon- 
nefter aufgeboten *). Erſt auf attifchem Boden gewahrte man, 
worauf es abgefehen fei. Die Mitwirkung der Boeoter und Chal- 
fibier Tieß feinen Zweifel, daß ein weither angelegter Plan zur 
Vernichtung ber Selbftänbigfeit Attikas in ber Ausführung begrif- 
fen fei. Im demfelben Augenblick, in welchem Sparta ven Pelo- 
ponnefiern bie ganze Schwere feiner Diktatur fühlber machte, follte 
man felbft dazu mitwirken, ben einzig möglichen Stügpunft gegen 
biefe zu zertrümmern. Es ift begreiflich, daß bie Führer ber Ko— 

rinther darauf Bebacht nahmen, den Erfolg diefes Unternehmens, 
fo viel an ihnen war, zu bereiten. Die Verwüftung bes Heilig- 
thums ber Demeter, welche dem verbünbeten Heere ven Zorn ber 
Götter in Ausficht ftellte, gab jeden Falls dem Befehl des Rid- 
zugs in den Augen ihrer Hopfiten eine hinreichende Rechtfertigung. 


1) Herodot VI, 75. Banfan. I, 4. Oben S. 290. — 2) Herobot 
a. a. D. 
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Der Abzug der Korinther warf den Apfel ber Zwietracht in 
das Lager der Peloponnefler. König Demaratos gab dem Verfah⸗ 
ven bes Kleomenes bie Schuld biefes Ereigniffes. Cr wollte feine 
Verantwortung für das was weiter geſchehen könne, auf ſich neh 
men und ging für feine Perfon nach Sparta zurüd. Als bie Süß 
ver ber Kontingente der Bunbesgenofien bie Könige Sparta's in 
ansgefprochener Uneinigkeit fahen, folgten fie dem Beifpiele, bas 
bie Rorinther gegeben. Sie gingen nad Haufe. Mit den Spar 
tanern allein gelaflen, wagte es Kleomenes nicht, trotz ber Anne 
fenheit der Chaffivier auf dem Boden Attila's, trotz bem, daß bie 
Boeoter einige Stunden von Eleuſis bei Denoe ſtanden, das atti- 
ſche Heer anzugreifen. Statt der erwarteten Rache führte Klee 
menes feine Hopfiten ruhmlos nad Sparta zurück; tiefen Grol 
gegen feinen Mitlönig im Herzen, beffen Benehmen er den Abfall 
ber übrigen Bunbesgenoffen, das Scheitern bes ganzen fo mohl 
angelegten unb fo forgfältig vorbereiteten Unternehmens zur Laſt 
fegte. Er meinte, daß Demarat babei Feine andere Abſicht gehabt, 
als feine Genugthuung an den Athenern für den Abzug aus det 
Akropolis zu bereiten. | 

Erſtaunt fahen fich die Athener von dem großen peloponnefifchen 
Heere, ihrem gefährlichften Gegner, befreit. Ohne Schwertſchlaz 
hatte bie Standhaftigleit Hier allein ausgereicht. Sie wende 
ten fich raſch von der Weftküfte gegen bie Oftfüfte ihres Landes, 
fie eilten von Eleufis gegen die Challidier. Als aber das boeo⸗ 
tifche Heer biefer Bewegung nach Oſten folgte, als bie Boeotet 
gegen ben Euripos marſchirten, um bie Challidier wicht allein fech⸗ 
ten zu laſſen, griffen die Athener zuerſt bie Boeoter, bie bereits 
in bie Nähe des Sundes gekommen waren, an und geivannen einen 
entſcheidenden Sieg. Eine große Anzahl Boeoter fiel auf bem 
Schlachtfelde; ſiebenhundert Hopliten wurben gefangen. Die Chal 
fivier hatten ſich vor dem Anmarſch des attiſchen Heeres über bie 
Meerenge zurücgezogen. Aber bie Athener fetten noch am bemfel: 
ben Tage, an welchem fie bie Boeoter gefchlagen, über ven Sund. 
Die Waffen Athens waren auch auf Euboea glücklich. Die Chab 
fidier wurden volfftändig geſchlagen und verloren viele Gefangene 
Die Athener konnten ihr Gebiet verwüften und ben Hafen der Chab⸗ 
lidier auf ber Oftküfte, Kerinthos, zerftören. Endlich vermochte 
ſich auch die Hauptftabt nicht länger zu Kalten. Die challidiſche 
Ritterſchaft mußte ven Frieden fepließen, welchen bie Athener ifnen | 


Die Siege der Athener über die Boeoter und Challidier. 488 


vorſchrieben. Die Beringumgen waren hart; fie follten Athen vor 
den Angriffen von Challis für alle Zukunft ficher ftellen. Die 
Verfaſſung von Ehalfis mußte in demokratiſchem Sinne geänbert 
werben, ber befte Theil des chalkidiſchen Gebietes, bie weinreiche 
lelantiſche Ebene, über welche bie Chalfivier fo oft und fo hart 
nädig mit ben Eretriern gefochten, endlich ber gefammte Grund- 
befig bes Adels mußte an Athen abgetreten werben '). Challis, 
welches die Küften Thrakiens und Siziliens mit feinen Kolonien 
bededte, ſank zu einer wenig bebeutenden Stabt herab, es onnte 
ſeitdem nicht mehr als zwanzig Trieren bemannen*). Athen hatte in 
der Mitte Euboens, zwifchen Eretria und Chalfis, feſten Fuß ge 
jaßt. Wenn bie Athener ben Chalfibiern auch harte Bebingungen 
aufgelegt hatten, bie Gefangenen von Chalfis wie die der Boeoter 
hatten fie menfchlich behandelt. Sie hatten biefelben nicht, wie es 
Kriegsrecht bei den Griechen war, getöbtet; fie hatten fich begnügt, 
fie in eifernen Feſſeln zu halten, bis jever Mann für zwei Minen 
(unfzig Thaler) ausgelöft war. Aus dem Zehnten diejes Löfegel- 
des, welches zur Kriegsbeute gehörte, wurden bie Koften für ein 
chernes Viergeſpann beftritten, welches der Athene zum Danfe für 
bie Siege über Boeotien und Challis auf der Akropolis geweiht 
wurde. Es ftand links vom Eingange. Die Infchrift, von jenem 
Simonides von Keos verfaßt, ven Hipparch nach Athen berufen 
hatte (06. ©. 339.), fagte: „ALS die Kinder der Athener durch Tha- 
ten bes Krieges bie Völler der Boeoter und Chalkidier gebänbigt 
hatten, löſchten fie deren Hochmuth burch dunkle eherne Bande. 
Bon diefen ſtellten fle ver Pallas ven Zehnten, diefe Pferde hier 
auf.“ Die Feffeln felbft, welche die Gefangenen getragen, wurden 
an ber Mauer ver Alkropolis aufgehängt, wo Herobot fie noch ſah “). 

Durch die Entjploffenheit und Tapferkeit feiner Bürger war 
Athen dem ſchwerſten Gefahren glücklich entronnen. Die neue Frei⸗ 
heit war fiegreich vertheibigt worben; ihre Waffen Hatten ben Athe- 
nern Erfolge und Vortheile eingetragen, wie niemal® zuvor. Der 
Eindruck dieſer Ereigniffe, der Ueberwindung einer fo altberühmten 
Stadt wie Challis, war groß. Theognis von Megara, welcher 


4) Setodot Y, 77. VI, 100. Diod. fragm. lib. X, — 2) Serobot 
YM, 1. In der Schlacht bei Platacae fochten nur 400 Hopliten von Chaltie. 
Tab Imeß bie Oinpoboten feat nit fämmlich aus Chaftis autgetrihen murben 
Plat, Pericl. c. 23. — 3) Serod. V, 77. Paufan. I, 28, Simonid. fragm. 
135. ed. Bergk. 
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funfgehn ober zwanzig Jahre zuvor während feiner Emigration bei 
den Evelfenten von Challis freundliche Aufnahme gefunden Hatte, 
welcher vielleicht felbft unter dem Kriegsvoll von Megara im La 
ger bet Eleufis gewefen, beffagt den Fall von Challis, ven Fall 
ber Adelsherrſchaft in Ehaltis in folgenden Verſen: „O der Beig 
heit! Kerinthos ift zu Grunde gegangen, das treffliche Weinfelt 
von Lelantos ift verwüftet, bie Edlen ziehen in bie Verbannung, 
es herrſchen die Gemeinen! Möchte boch Zens das Geſchlecht det 
Kypfelos vernichten!” Theognis bezeichnet in feinem Unwillen bie 
Korinther, denen er bie Schuld alles Unheils beimißt, mit biefen 
Namen '). 

Die Boeoter wie die Spartaner waren entfchloffen ben Lriez 
fortzufegen. Begierig bie ſchwere Niederlage, welche fie empfangen 
hatten, zu rächen, fragten bie Thebaner in Delphoe an, durch 
welche Mittel fie bie Athener überwältigen könnten. Der Gott 
wies fie an „bie Nächſten um Hülfe zu bitten.” Es wurbe in The 
ben barüber geftritten, wer die Nächften fein; bie Meinung, be 
der Spruch des Gottes auf bie Aegineten hinweiſe, fiegte. De 
Fluß Afopos, welcher die Landſchaft von Theben befruchtet, war nah 

der Sage von Theben ber älteſte Heros bes Landes; er ſollte zwei 
Töchter gehabt Haben, bie Thebe und die Aegina. Bon ben Tr 


banern um Hüffe im Kriege gegen’ Athen aufgeforbert, fanbten die 


Aegineten ihnen die Bilder ihrer Heroen, der Aeakiden, bes Peleus 
und Telamon, des Achilleus und des Ajas. Trotz ber Anweſen- 
heit der Hülfreichen Heroen im Lager ber Thebaner wurden bie 
iwieberum von den Athenern gefhlagen. Sie fanbten bie Biler 
zurück und baten um Männer. Die Aegineten beſchloſſen am Kriege 
Theil zu nehmen. Der Sieg ber Demokratie in Athen war eine 
Gefahr für ven Adel von Aegina, ver eine aufſtrebende Bürgerſchaft 
auf feiner Inſel niederzuhalten Hatte. Aegina Ing nur vier Mer 
fen von der attifchen Küfte; wie fehr man das Meer beherrſchte, 
eine attifche Landung konnte bie Bürger, die ftäbtifche Menge in 
gefährlichfter Weife gegen ben Adel bewaffnen. Man befchloß dem 
nach biefe aufftrebenbe Demokratie rechtzeitig nieberzulämpfen. Die 
fer Entſchluß des Adels von Aegina wog ben erzwungenen Rüd 
tritt von Chaltis aus ber Koalition gegen Athen vollftänbig auf 
Wahrend die Athener gegen bie Boeoter im Felde ftanden, überfil | 
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die Flotte ber Aegineten ven Hafen Athens, pas Phaleron, zer⸗ 
ftörte benfelben, vermüftete vie ganze Weftfüfte und that ben Athe- 
nern großen Schaben. 

Die Sprüche von Delphoe, ven Hippins aus Athen zu trei⸗ 
ben, Hatten ver Politik ber Spartaner einen ſchlimmen Streich ge- 
fpielt und eine Reihe von Fehlſchlägen zugezogen. Man bereute 
es ernſthaft, den Weifungen ver Pythia Folge geleiftet zu haben. 
Bie gehorſam und wie ſchwach war nicht Athen unter dem Tyrau⸗ 
nen gewefen! Bei feiner Vertreibung Hatte Sparta feine Lorbeern 
gepflüdt, und jetzt enbete jeder Verſuch zur Aufrichtung der Adels 
hertſchaft in Attifa mit einer neuen Niederlage, mit der Stärkung 
der Demokratie und ver Erhöhung der attifchen Macht. War nicht 
bereits Plataene unter die Vorſtandſchaft Athens getreten und von 
ihm wirffam gegen Theben gefchügt worden, gewährte bie Ueber- 
wältigung von Challis ben Athenern nicht die Herrfchaft über bie 
Infel Euboea? Diefen Fortſchritten mußte nothwendig Einhalt ge» 
than werben, die neue und einflußreiche Stellung, welche Athen durch 
diefe Erfolge errungen Hatte, mußte gebrochen werben. Man zwei⸗ 
felte in Sparta nicht, durch einen neuen Feldzug Athen zu Boden 
werfen zu Können, wenn die Urfachen des Mislingens bes vorigen 
bermieben würben. Man glaubte ber eifrigen Mitwirkung aller 
Bundesgenoſſen ficher zu fein, wenn fie nicht wieder ohne Angabe 
des Feindes, dem der Zug gälte, ins Feld gerufen würden; und bie 
Berfaffung Sparta's wurde durch eine neue Vorſchrift bereichert, 
welche beftimmte, baß niemals beide Könige mit bemfelben Heere 
ins Feld ziehen follten '). Die weitere Frage war, was mit Athen 
geſchehen folle, wenn es überwunden wäre. Die attifhe Ariftolra- 
tie hatte ſich weder nach ber Vertreibung bes Hippias, noch mit 
der Hülfe des Mleomenes der Regierung bemächtigen lönnen; ja 
der Adel von Athen Hatte beim legten Feldzuge nicht einmal bie 
Waffen für Sparta erheben wollen ober zu erheben vermocht. Je⸗ 
den Falls war Athen unter einem Thrannen, ber vom Abel ebenfo 
fehr wie vom Volle zu fürchten Hatte, noch ſchwächer als unter 
dem bel, am fehwächften unter einem Tyrannen, ven Sparta 
dort eingefegt und ber feine anbere Stütze hatte, als ben Pelo- 
ponnes. Zu folcher Stellung konnte man nur einen Mann erhe- 


N) Sexodot V. 75. Xenoph. hellen. II, 4. giebt jedod eine Ausnahme 
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ben, ver mit dem Abel und dem Wolfe von Attika gleichmäßig ver- 
feindet war, ber Beweiſe feiner Treue für Sparta gegeben, ber 
gezeigt Hatte, daß er Athen zu regieren verftänbe. Es gab feinen 
Mann der Art außer dem Hippias felbft. Sparta gewann e& über 
ſich, die Politik, welche es feit fünf Fahren gegen Athen befolgt Hatte, 
zu twiberrufen, ber Politik ber ariftofratifchen Tendenz, melde es 
gegen ben Polykrates und Lygdamis gerichtet Hatte, welcher es jo 
große Erfolge, feine ganze Stellung im Peloponnes verbankte, dem 
oberften Grundfage feines eigenen Staatslebens offen ins Gefiht 
zu fchlagen. Um Athen’s aufſtrebende Kraft zu brechen, war Sparta 
entfchloffen den burch feine Waffen geftürzten Hippias durch dieſel 
ben Waffen dort wieder einzufegen. 

Herodot erzählt, daß e8 nach dem Zuge des Kleomenes u 
Demarat gegen Athen in Sparta befannt geworben fei, auf welche 


" Weife die Sprüche der Pythia gegen den Hippias zu Stande 


gefommen wären. Außervem Babe man in bem Drafelbud bes 
Mufaeos, welches N leomenes vgr zwei Jahren im Erechtheion ge 
finden und glüdlic nad Sparta entführt hatte, Weiffagungen 
gefunden, welche den Spartanern Unheil von Athen verfündeten. 
Aber auch dem Herodot ift ver wahre Grund nicht verborgen 
„Die Spartaner bebachten, fagt Herobot, daß das attifche Voll 
wenn es frei bliebe, ihnen an Macht gleich kommen, von Tyran 
nen beherrſcht aber ſchwach und zum Gehorfam bereit fein werde” 
Hippias wurde aus ben Grenzen des perfifchen Reiche, aus der 
Stadt feines Bruders Hegefiftratos, aus Sigeion, wohin er ge 
flüchtet, nach Sparta beſchieden. Won ihnen ſelbſt herbeigeholt, 
betrat ein Tyrann den Boden ber ftolzen Edelleute von Sparte 
(605); bie Bundesgenoffen wurden zur Tagfagung nach Sparte 
berufen; eim großer Kriegszug ſollte den Hippias nach Athen zu 
rüdführen. 

As die Abgeordneten ber Bundesgenoffen in Sparta eridir 
nen waren, führten die Könige und die Ephoren Sparta's ben Hip 
pias in beren Mitte. Sie gaben bie Erklärung ab, daß Sparta 
eingeftehe, feine ihm eng verbundenen Gaftfreunde, bie Beifitrat 
ben, mit Unrecht aus ihrem Vaterlande vertrieben zu Haben. Zum 
Danke für die Unterftügung Sparta’s hätten bie Athener ben A 
tig Kleomenes aus Attika verjagt und ſich am ben Boeotern un 
Challidiern vergriffen. Bald würden auch andere bie Waſſen 
Athens fühlen, wenn nicht bei Zeiten Vorkehr getroffen werde. Zu 
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dieſem Ende folle Hippias, ber ſich verpflichtet Habe, Athen wie 
früherhin in Abhängigfeit von Sparta zu halten, wieder in feine 
Herrſchaft eingefegt werden. Die Bunbesgenoffen waren nicht 
ganz umvorbereitet auf dieſen Antrag Sparta’s. Es war im Pe 
loponnes bereits befannt geworben, daß Hippias aus Afien nach 
Sparta geholt‘ worben fei'). Der Vertreter des mächtigften und 
beveutenbften Gliedes der Bundesgenoſſenſchaft, der Gefanbte von 
Korinth, Sofifles, nahm das Wort. Er ſprach fein Erftaunen 
über das Vorhaben der Spartaner in ben ftärfften Ausbrüden aus. 
„Es fei al8 ob bie Ordnung der Natur verkehrt fei, als ob die 
Erde in ber Luft über dem Himmel ſchwebe, als ob bie Menfchen 
im Meere wohnten und bie Fiſche auf dem Trocknen, daß die 
Spartaner daran bächten, Tyrannenherrſchaften aufzurichten. Wenn 
& ben Spartanern gut foheine, daß bie Städte unter Tyrannen 
ftänten, fo möchten fie damit anfangen, fich felbft einen Tyran- 
nen zu fegen. Aber obwol fie felbft die Tyrannis niemals erfah- 
ten, nähmen fie auf das Strengfte Bebacht, daß Feine Zwingherr⸗ 
ſchaft bei ihnen ‚entftehe. Korinth Tenne bie Tyrannis und wiffe, 
daß es nichts Blutigeres und Ungerechteres unter ben Menfchen 
gäbe al8 diefe.” Nachdem Soſikles auf die Verbrechen hingewieſen, 
weiche Kypſelos und Perianber begangen, fuhr er fort: „Das ift 
die Tyrannis und das find ihre Thaten! Bei ben Göttern ber 
Hellenen beſchwören wir euch, feine Tyrannenherrichaften in ven 
Stäbten aufzurichten. Wenn ihr aber nicht abfteht, und ben Hip⸗ 
pias wider das Recht zurüdzuführen verfucht, fo wiffet, daß wir 
feine Folge leiſten.“ Hippias erwiderte, baß bie Korinther ohne 
ihn bald von ben Athenern Schaben erleiden und dann ſelbſt bie 
Beififtrativen am meiften vermiſſen würden. Die Abftimmung er- 
gab, daß fämmtliche Yundesgenoffen dem Votum Korinths bei- 
traten. u 

Die Beloponnefier verfagten ſich den gewundenen Wegen und 
den fünftlichen Berechnungen ber fpartanifchen Politif. Es waren 
die Edeileute von Korinth, Silyon, Megara, Epibauros, welche 
alle mehr ober weniger, länger ober kürzer unter ber Herrfchaft 
der Thrannen gelitten, denen Sparta zummthete, buch ihre Waffen 
einen Tyrannen zu veftituiren. Die Abneigung und der Haß gegen 
die Regierung eines Ufurpators, bie bei ben Edelleuten Immer ſehr 
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lebhaft geweſen waren, hatten fich ſeit der Reſtauration ber Adels⸗ 
herrſchaften auf dem Peloponnes wol noch gefteigert. Diefe er 
kannten jest das Geſetz über ſich und übten eine gemäßigtere 
Herrſchaft. Neben ver Herrfchaft des Gefeges und verantworb 
licher Beamten erfchien bie Regierung eines Mannes, ber ohne 
Verantwortung, ohne an das Gefeg gebunden zu fein, jedermann 
feines Vermögens und Eigenthums, feines Weibes und feiner Kin 
der, feiner Ehre und feines Lebens beranben konnte, als ein en» 
ſetzliches, völfig unerträgliches Unheil. Dazu wurden jeben Falls 
vie Befürchtungen ber Korinther, daß bie Niederwerfung Athens 
bie Herrfhaft Sparta’s auf vem Peloponnes zu einer erbrüdenben 
Diktatur fteigern werbe, auch von anderen Mitglievern ber Bm 
desgenoffenfchaft getheilt. Es blieb ven Spartanern der Ausweg, 
den Hippias mit ihren Streitkräften allein wieder einzufegen 
Aber das Gelingen ſchien nach dem, was bie Athener gegen Chal⸗ 
#8 umb Boeotien geleiftet, mehr als zweifelhaft, und da man nım 
einmal bie Bundeögenoffen aufgefordert, ftellte man ſich mit dieſen 
Unternehmen in einen gehäffigen Gegenfag zu bem einmüthig aus 
gefprochenen Abſcheu der Bundesglieder und brachte einen gefähr 
lichen Riß in die Symmachie. Wollte man bie Hülfe der Bm 
beögenoffen erzivingen, fo bertwidelte man ſich vorausfichtlic in 
eine Reihe nicht blos don Zwiſtigkeiten, fonbern auch von Kriegen, 
fo konnte man Leicht dazu gelangen, das ganze Gebäude ver Bu 
desgenoſſenſchaft zu fprengen, fo konnte man es erleben, bie beden 
tendften Glieder des Bundes, Korinth an ber Spitze, auf bie Seile 
der Athener treten zu fehen. Die Gefahren, welche man bei dem 
Beharren auf ber Reftitution des Hippias Tief, waren augenfheir 
lich näher und größer, als bie Nachtheile ver gegenwärtigen Stellung 
Ahens. Man entfchloß fich in Sparta, auch biefem Plane zu at 
fagen, bie empfangenen Schläge einzufteden und ben Dingen zunädt 
ihren Lauf zu laſſen. War doch Athen noch mit mächtigen Gegnem | 
mit Boeotien und Aegina im Kriege. Diefer konnte günftige Ge⸗ 
Tegenheiten und Creigniffe herbeiführen. In feinen Hoffnungen 96 
täufcht und entfchloffen in dem Herrfcher von Afien einen mäd 
tigeren Helfer zu ſuchen, als er an den Spartanern gefunbet, 
kehrte Hippias nach Sigelon zurüd. 

Während bie Boeoter und Aegineten Attila befämpften, De 
Spartaner einen Plan nach dem andern zur Niet 
feßten und wieber aufgaben, war Kleiſthenes bemüht, bie Berfal 
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fung Attila's vor neuen Attentaten ſicher zu ftellen und bie Wir 
derſtandskraft feines Landes zu ſtärken. Durch bie Hebung bes 
Banernftandes, durch bie Vermehrung der ftäbtifchen Bevölkerung 
gebachte Kleifthenes, wie zu feiner Zeit Solon, nicht blos ven Ein- 
fluß auf die öffentlichen Dinge zu verftärken, nicht bios bie De 
mofratie fiherzuftellen, ſondern auch bie militäriiche Kraft Attila's 
wefentfich zu heben. Der Friede mit Chalkis hatte das Ielantifche 
Feld, das Weiveland der Hippoboten, ben geſammten Grunbbefig 
des challidiſchen Adels in die Hände Athens gebracht. Kleiſthenes 
ſchlug vor, diefe Ländereien, nachdem einiges für bie Götter und 
das Gemeinwefen zurüdbehalten fei, in viertaufend Bauerhöfe zu 
zerlegen (jeden zu mehr als 150 Medimnen Ertrag), und biefe 
Laudloſe (Kleren) an attifche Bürger aus ber vierten Steuer» 
Hafie auszugeben. Dadurch kam das MWeibeland unter den Pflug, 
ebaburch wurbe ber befte Theil Euboea's attifches Land, dadurch 
erhielt eine große Anzahl attifcher Tagelöhner eine fchöne Ausitat- 
tung und bie Klaffe ver Zeugiten, ver wohlhabenden Bauern, wurde 
ſehr beträchtlich vermehrt, wenn nicht verboppelt '). Die Befiger 
biefer Landloſe auf Euboen verloren darum ihr Bürgerrecht nicht; 
fie blieben ven Stämmen und Demen, in welche fie eingefchrieben 
waren, auch ferner zugetheilt. Da ben Zeugiten ber Hoplitenbienft 
oblag, wurbe dadurch bie Stärke der Feldarmee in bemfelben Ver⸗ 
Höltmiß erhöht. Hatte man bisher fünf- bis ſechstauſend Hopliten 
aufbieten Tönnen, fo vermochte man num neun» bis zehntaufend ins 
Feld zu ftellen. Wenn ber Bauernſtand buch diefe Landaustheilung 
verftärft wurde, fo hob Kieifthenes den Handwerkerſtand, bie ftäb- 
tiſche Bevölferung, indem er eine Menge von Fremden und Met- 
oelen, ohne Zweifel unter ben von Solon feftgefteliten Bebinguns 
gen (©. 228.), in das attifche Bürgerrecht aufnahm’). Diefe 
Maßregel führte nicht blos zur Kräftigung des Bürgerſtandes, 
der bürgerlichen Interefien in Athen. Die Vevölferung ber Stabt 
war e8, auf welche bei ben num häufiger ftattfindenden Vollsver⸗ 
fammfungen doch vorzugsweife gerechnet werben mußte. Daß ber 
Abel ſich zu biefen einfond mit allen Stimmen, auf welche er Ein- 
fluß Hatte, verftand fich von felbft; da bie Bauern regelmäßig 
und volfzählig vom Lande Hereinfamen um ihre Stimmen abzu ⸗ 


2 | v 77. 1, 100. Bockh Siaatshaushalt I, 557. — 2 Ari- 
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geben, war kaum zu erwarten unb ſchwer zu bewerfftelligen. De 
ftärfer die Zahl der Bürgerfchaft war, um fo fiherer war mar, 
daß bie Ariftofraten in ben Verfammlungen nicht burchbringen 
lonnten; je größer bie Zahl berer war, welche bem neuen Zuftanbe 
des Staates Befitz, Wohlftend und Bürgerrecht verbantten, um fo 
gewiffer war es, bag die mannhafte Vertheivigung beffelben nach 
Innen und Außen, gegen bie -‚Ariftofraten wie gegen bie Spar- 
taner, die Boeoter und Negineten, an ihnen: bie bereitefte, aus— 
dauerndſte und umerfchlitterlichfte Stüge finden würbe. 


Der leitende Gefichtspunft Solons war es gewefen, dem Volle 
Sicherheit und Recht gegen die Uebergriffe des Adels zu gewähr- 
leiſten. Sleifthene® ging weiter. Die Bürger und Bauern folften 
den entfcheidenden Einfluß im Staate befigen. Nachdem er bie 
Bahlen durch feine neuen Stämme und Demen frei gemacht, nach: 
dem er bem Volle die Ausübung feiner Souveränität durch häu-* 
fige Volfsverfammlungen fowol erleichtert als gefichert Hatte, nach: 
dem er bie Zahl und ven Wohlftand der Bauern, ber Handwerker 
gehoben, ging er dazu über, den Mittelpunkt ber Verwaltung aus 
dem Archontate in den Rath der Fünfhundert zu verlegen, bie 
Befugniffe und die richterliche Gewalt der Archonten zu mindern, 
die Zahl der jährlich vom Volke zu wählenden Beamten zu ver: 
ftärfen. Die Gewaltftreihe des Iſagoras hatten den Kleiſthenes 
überzeugt, daß bie Befugniffe der Archonten zu weitgreifend und 
der Konftitution gefährlich feien. Das Archontat war nur ben 
Familien des großen Grundbeſitzes d. h. bes Adels zugänglich, und 
die Befürchtung Tag noch immer nahe, daß biefe das Intereffe ih 
res Standes über die Pflichten gegen das Vaterland ftelften. Man 
durfte den Staat nicht der Gefahr ausfegen, daß die That bes 
Iſagoras wiederholt wurde. Während ber erfte Archon die Thore 
der Burg ben Spartanern geöffnet, hatte der Rath der Fünfhun— 
dert einen berbienftvollen Widerſtand gelciftet. Forthin ſollte ber 
Schlüffel der Burg dem erften Archon entzogen und in den Hän- 
ben des Nathes fein. Der Eid der Nathsherren erhielt, wie es 
Scheint um dieſe Zeit, die Geftalt, daß bie eintretenden Buleuten 
ſchwuren: die Stadt nach den Gefegen Solons zu verwalten, ihr 
das Beſte zu rathen und feinen Athener in Feſſeln zu werfen, 
der drei Bürgen aus feiner Steuerklaſſe ftellen könne; „es fe 
benn, daß er mit bem Verrath der Stabt ober mit ber Aufhebung 
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der Vollsherrſchaft umgehe? '), wie Iagoras und feine Anhänger 
gethan. Die Prötanen d. 5. bie funfzig Rathsglieder des Stam- 
mes, welchem ver Borfig des Raths je fünf und breißig Tage hin 
durch zuftand, follten täglich aus ihrer Mitte einen Vorfteher (Epi- 
ftate8) erlofen, der den Schlüffel der Burg fo wie die Schlüffel 
des Archivs verwahren und das Siegel des Staats führen follte, 
welche bisher ebenfalls in den Händen bes erften Archon gewwefen 
waren. Das Siegel des Staats zeigte das Wappen von Athen, 
welches die Mauer der Akropolis zierte, das Haupt ber Gorgo. 
Dem Epiftates ſollte ferner ftatt des erften Archon ber Borfig im 
Rathe ver Fünfhundert und in ber Volfsverfammlung zuftehen *). 
Es war wol diefe Veränderung in ber Stellung der Prhtanen, 
welche ihre Ueberfienlung aus dem alten Prytaneion in ein neues 
Gebäude, den Tholos, am Markte in ver Nähe des Rathhauſes 
(des Bulenterion), veranlaßte. Ihre Anwefenheit in der Nähe ver 
Burg, im Mittelpunkt des Staates, war nunmehr nothwenbig. 
Der Borfig bes erften Archon auf dem Markte war ein altgehei- 
ligtes Recht, was ihm nicht wol entriffen werben fonnte. Die 
Boltsverfammlungen wurden demnach vom Markte auf ben Hügel 
Bay, ber, weftlich der Akropolis gegenüber, ven Markt überragte, 
verlegt. Unter dem Gipfel dieſes Hügels an ber Südſeite wurbe 
bie Senkung deſſelben durch eine Mauer abgefchnitten und vor dies 
fer durch Aufſchüttungen eine wagrechte Fläche, eine Platforın ges 
bildet. Weber biefer erhoben ſich im Halbkreife fteinerne Stufen für 
das Bolt bis zum Gipfel hinauf. Im Mittelpunfte dieſes Halb: 
freifes auf der Platform ſtand ber Stein des Rebners, zu welchem 
einige Stufen binaufführten, fo daß berfelbe ven Markt und bie 
Aropolis zur Rechten Hatte; die Site bes Volkes fahen auf das 
Meer hinaus. Hinter dem Redner faßen ver Epiftates und die Pry⸗ 
tunen. Gigene Beamten, bie Leriacchen, am Cingange ber Puyr 
aufgeftelft, hatten barüber zu wachen, baß fich Fein Unberechtigter 
eindränge ’). 

Auch die Verwaltung des Staatsſchatzes wurde bem erften 





1) Demosthen. c. Timarch. p: 745. — 2) M. H. E. Meier de epista- 
's. Halis 1835. Bei den erhanblungen über den Zug des Miltiades gegen Pa- 
168 führt der Protane den Vorſiß in der Effefin; Platon. Gorgias. p. 316. — 
YRoH die Pur und das Pelasgifen. Suidas onueior. Da der Marft aus- 
Wrüdlich als Stätte des Oftrafismos, bei weichem die Archonten präfidiren, ber 
— min, muß Die Dolfeverfammlung bereits vorher auf die Prayg verlegt 
werden fein. 
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Archon entzogen. Weififtratos und Hippias hatten ben Schatz 
größten Theils an fich geriffen, eine neue Orbnung war nöthig. 
Die Auffiht über die Staatsgelder, die wol ſchon damals in ver 
Hinteren Zelle des Tempels ver Athene, des Parthenon, niedergelegt 
und damit unter ven Schug ber Göttin geftellt: wurden '), war 
nun zehn Schatmeiftern übergeben. Jeder Stamm hatte jährlich 
einen berfelben aus ber Zahl feiner Pentafofiomebimnen zu wäh 
len; das Vermögen des Gewählten follte dem Staate zu einer ge 
wiffen Bürgfchaft dienen. Die Aufficht dieſer Schatmeifter erftredte 
ſich zugleich über bie Kleinodien und die Weihgefchenke, über ben 
Befig der Göttin felbft. Zur Kontrolle ver zehn Schatmeiiter 
ſetzte Kleiſthenes ein zweites Kollegium, ebenfalls aus zehn Män- 
nern beftehend, bie Apodelten ein, welche jährlich von den Stäm: 
men aus allen Steuerklaſſen gewählt wurden. Diefe follten das 
Verzeichniß fämmtlicher Einnahmen führen, die eingehenden Gelter 
in Gegenwart bes Nathes übernehmen unb dieſelben auch bei ber 
Ausgabe überweifen ). Dem erften Archon blieb nichts als vie 
Ehre, die Darbringung gewiffer Opfer, die Aufficht über bie Lei⸗ 
turgien und bie Feſte, welche nicht dem Archon Bafileus überwie 
fen waren, das Gericht in Familien- und Erbſtreitigkeiten, bie 
Aufficht über die Vormundſchaften. 

Aber auch die Befugniffe ver übrigen Archonten wurden gefchmä- 
lert. Dem Polemarchen hatte die Verwaltung des Kriegsweſens, bie 
Führung des Heeres zugeftanden. Kleiſthenes fegte die Veränderung 
duch, daß fortan jeder Stamm jährlich einen Feldherrn (Steategen) 
aus feiner Mitte zu wählen hatte. Wählbar zum Strategen follte 
jeder fein, ver in gefegmäßiger Ehe Iebe und Grunbeigenthum beſäße, 
abgefehen von der Steuerklaſſe. Dies Erforderniß war nothwen- 
dig, da man bie Evelleute, welche ben Kern, und bie Bauern, 
welche die Mafle ver Hopliten bilveten, nicht durch Städter befeh- 
ligen laffen konnte. Es wurde den Bauern damit eine Garantie 
gegeben, daß ber adelige Polemarch feine Verationen durch zu häu⸗ 
figes Kommandiren derſelben Mannfchaften ausüben könne ‘). Statt 
des Polemarchen Hatten bie Strategen fortan bie Mannfchaften, 
welche ins Selb rüden follten, jeder aus feinem Stamme zu fom- 
manbiren, bie Strafen für unterlaffenen Ausmarſch und Kriege 


1) Ueber das alte Barthenon, Roß archaeologiſche Auffäge S. 1238. — 
2) Bð ah GStaatshaushalt I, 211. 221. — ge Hg 1, 420.— 
3) Dinarch. c. Demosthen. p. 51. 
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vienft feftzuftellen, die Trierarchen nach den Naufrarien des Stam⸗ 
mes zu bezeichnen, bie militärifchen Vergehen ver Bürger: Ber 
laſſen des Poftens, der Schlachtreihe, des Schiffs, Feigheit vor 
tem Feinde u. f. w. zu unterfuchen umb zu beftrafen. Unter dem 
Vorſitz des Polemarchen Hatten bie Strategen für die Kriegsvor⸗ 
rãthe, bie Ausrüftung bes Heeres zu forgen, und alle in das Kriege» 
weſen einfchlagenden Prozeſſe zu entfcheiven. Sie erhielten ein Amts» 
Haus, das Strategion, in welchem fie gemeinfchaftlih auf Staats» 
loſten fpeiften. Im Felde führte jeder Strateg die Hopliten ſei⸗ 
nes Stammes und jeden zehnten Tag ben Dberbefehl über das 
gefammte Heer. Dem Polemarchen blieb der Vorfig des Kriege- 
tathes, ben bie zehn Strategen bilveten, in welchem über bie Ope⸗ 
tationen des Heeres collegialifh entſchieden wurde, und als Es 
tenrecht und Erinnerung an feine frühere Stellung die Führung 
des rechten Flügels in der Schlacht, die Darbringung ber Opfer 
an die Götter des Kriegs, ben Ares umb bie Artemis Agrotera 
GBd. 11. S. 524.). Die Befugniffe des Archon Baſileus waren 
fichlicher Natur. Zu ihrer Verringerung war weber ein Bebürfs 
niß vorhanden, noch wäre eine ſolche ftatthaft geiwefen. Dagegen 
wurde den Thesmotheten bie richterliche Gewalt, welche fie bis 
dahin befeffen, in fehr eingreifenber Weife verfürzt. Solon hatte 
dem Volle in allen peinlichen Fällen, welche Leib unb Leben, welche 
dad Vermögen und bie bürgerlichen Ehrenrechte betrafen, Provola⸗ 
tion von ben Sprüchen ber Thesmotheten an bie Helinen geftattet. 
Keifthenes dehnte dieſes Provokationsrecht ohne Uuterſchied anf 
alle Sprüche ber Thesmotheten aus; gleichviel, ob fie civilrecht ⸗ 
lichet ober criminalrechtlicher Art waren. Es war bie beſte Ge⸗ 
währ, welche bie Bürger und Bauern gegen bie Rechtsſprüche der 
großen Grundbeſitzer erhalten konnten, daß fie von jedem ihrer 
Urtheile Berufung an das Vollsgericht einlegen konnten. Im Hin 
blick auf die jüngfte Vergangenheit des Staates, auf bie Thaten 
des Iſagoras und feiner Anhänger, erhielt ber Eid der Heliaften 
(©. 206.) folgenden Zufag: „Ich werde nicht für die Thrannis 
und nicht für die Oligarchie meine Stimme abgeben. Und wenn 
einer die Vollsherrſchaft durch bie That oder feine Rede oder 
feine Stimme angreift, fo will ich ihm nicht zu Willen fein. Und 
ich werde weber bie Verbannten zurüdführen, nod diejenigen, ge⸗ 
gen welche Tobesftrafe erfannt iſt. Ich werde aber auch feinen 
vertreiben gegen die beftehenben Geſetze, die Beſchlüſſe des Volles 
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unb bes Rathes, weder ich felbft, noch werde ich andern dies ges 
ftatten“ '). Die Gefchäfte der Heliaften wurben baburh, daß in 
alfen Prozeffen an fie appellirt werben Tonnte, erheblich erweitert. 
Obwol die neue Stammtheilung ihre Zahl von 4000 auf 5000 
gebracht Hatte, wurde es nöthig für Erſatzmänner in Verhinde⸗ 
rungsfällen Sorge zu tragen. Jeder Stamm follte Hinfort aufer 
feinen fünfhundert Heliaften noch hundert Erfagmänner auslofen 
laſſen). Da fich die Heliaften nicht ausfchlieglih mit Recht⸗ 
fprechen befchäftigen konnten, wenn fie leben follten, war es trog- 
dem unmöglich, und bei ber geringeren Wichtigkeit vieler Fälle, 
über welche fie jet zu entfcheiven hatten, auch unnöthig, bie ge- 
fammte Zahl über jeven Rechtshandel, bei welchem Berufung ein 
gelegt wurde, urtheilen zu laſſen. Die Heliaften wurden demnach 
nicht nad) den Stämmen, fondern durch eine neue Verloſung in 
zehn Abtheilungen zu je 500 getheilt, welcher jeder ein befonderes 
Gerichtslokal (biefe waren meift in der Nähe des Marktes belegen) 
zugewiefen wurbe. Jeder Heliaft befam eine eherne Platte mit 
dem Staatswappen, feinem Namen und dem Zeichen ver Sektion 
(e8 war ein Buchftabe des Alphabets), welcher er angehörte. Bei 
wichtigen Progefjen wurden mehrere Sektionen zu einem Gerichte 
hof vereinigt, fo daß berfelbe aus funfzehnhundert ober zweitau- 
fend Richtern beftehen konnte ). Im ſchweren Fällen blieb es da⸗ 
bei, daß die gefammte Heliaea erfannte ‘). Die Abftimmung über 
das Urtheil erfolgte ftets durch weiße und ſchwarze ober volle und 
durchlöcherte Stimmfteine; fie war geheim °). 


1) Demosthen. c. Timocrat. p. 747. — 2) Wachsmuth hellen. Alterıb. 
1. ©. 252. — 3) Shdmann go Alterth. 1. S. 478. — 4) Andocıd. 
de myster. 6. 17.— 5) Ich trage fein Bedenken, die Ausdehnung der Befugniffe 
der Heliaca und ihre Drganifation in Sektionen dem Kieiſthenes zuzuſchrei⸗ 
ben. Nicht blos weil die Praefumtion dafür fpridt, daß Aleiithenes, wie die 
Gewalt des Eponymos und dee Polemarchen, fo auch bie der Thesmotheten er⸗ 
niedrigt habe, fondern darun, weil Arijteides nach der Schlacht von Platacae bes 
antragt, die Stellen der Archonten jedermann ohne Untericicd der Schapungaflaje 
fen zugänglich —* — Plut. Arist. c.22. (8 war dies unmöglid, che has Ar: 
Sontat jehr weit gebracht war, und fehr viel von feinem Anſehen verloren battc. 
Hätten die Archonten nod die Bübrung des Raths, der Verfammlung, des Hee⸗ 
te6, den Staatefhag, bie richterfiche Gewalt Befefen, die Zolon ihnen gefarfen, 
fo Hätte ein Mann von der Richtung des Ariiteibes ſchwerlich dieſen Vorkhlag 
gemacht, fo hätte diejer Vorſchlag uf ſtatken Wideritand der Berechtigten ftopen 
möffen und wäre in fih wiberfinnig geweſen. &s war die Wiriung der Ein 
tigtungen des Kleiſthenes, der häufigen Verufungen, welche von den Eyrüden 
der Zhesmotheten an Die Seliaften eingelegt, der Grfenntnijfe, welde von den 
Seltaften gegen die Ibeemotheten abgegeben wurden, af Diefe fich hafd mit der 
Infteuftion der Prozeſſe begnügten, dap ihnen bie richterlichen Gejdhäfte wol Luft, 
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Die ganze Reihe diefer Iuftitutionen, bie nene Stamm- und 
Gemeinbeverfaffung, die Hebung und Verſtoͤrkung des Bauern- 


aber feine Gewalt mehr gaben. Erſt nachdem die Ginriätungen des Kleiſthenes 
den Schwerpuntt der Verwaltung aus dem Archontat in den Kath, des Gerichts 
aus dem Arcontat in die Heliaen gelegt hatten, fonnte man Seitens der Pen« 
tatofiomebimnen ohne großen Birerfank verzichten. Ich freie dem Ariitelbes 
:ugleih mit Diefer Aufhebung des Vorrechtes ber drei oberen Klaſſen die Ein⸗ 
rung der Loſung zu und beftreite, daß dies bereit don Klelſthenes geichehen 
it. Der Beweis für die lehiere Annabme ift bie Stelle Serodots Yı, 110, 
Die Autoritäten welche Plutarch anführt (Arisiid. c. 1. Pericl, c. 9.), find einans 
dr merfregen, und Plutardh jelbft hält «8 für wahrfheinfid, daß Arifteides 
megen felner Tugend zum erften Ardhon gewählt worden jel. (8 wäre doch auch 
immer ein merhoürbiger Zufall, das 208 den Ariiteides gleid) nad) feiner 
Aunelämung in der Schiacht von Marathon zum eriten Archon gemacht haben 
ieffte, daß Themiftoflet, unmittelbar nachdem auf feinen Betrich Arifteides otra- 
fiir ift, im Jahre 482 oder 481 erfter Archon wird. Ohne hierauf ein ents 
ibeidendes Gewicht zu Tegen, ohne geltend zu madhen, daß wir wiſchen den 
un 507 und 477 den Toemtnetts (qweimal), den Xanthippos, den Arifteldes; 
nach dem Jahre 477 feinen der Staatsienfer und Parteiführer Athens unter den 
Sponymen finden, ohne die Stelle Plutarchs (Cimon c. 15.), wo bie Verfaſſung 
tes Kleiithened eine Nriftofratie d. h. eine Verfaffung mit gewählten Nemtern 
genannt wird, ohne die des Iſokrates (Areopag. p. 143. 144.) und die der Bücher 
üer Die Gefepe (p. 698. 699), wo die alte Berfafung zur Zeit der Perferfriege 
in Gejtimmten Gegenfaß zu der fväteren geiteilt wird, weiter zu accentulren, in 
volgt aus der Ratur der Sade, daß die Lojung nicht früher eingeführt werden 
tennte, als bis alle Schapungsflafien wählbar waren. So lange das Arhontat 
aur den Pentakofiomedimnen zuftand, wäre bie Ginführung des Loſes eine Vers 
interung der Berfaffung in arlitofratifägem, nicht in demofratifcem Sinne ger 
wfen. Die Mehrzahl der Pentakofiomedimnen war ariitofratijh gefinnt, die 
störte Zahl der Bewerber fonnte aljo unter allen Umjtänden von diefer Mehrs 
yabl aufgeftellt werden, und die Chancen des Lofes waren natürlich für die Par- 
ici. die größte — der Bewerber aufftelite. Es gab unter dieſen me 
iinten feinen Grund für Sleifthenes, ftatt der Wahlen, für deren Freiheit er 
eben erft Die große Maßregel der neuen Stammtpeitung eingeführt hatte, das 
Xes eintreten zu lafjen. Erſt nachdem das Vorrecht der Pentakofiomedimnen 
auixcbört hatte, erit nachdem das Bürgertfum zum Arhontat zugelajfen war, 
fennre man an bie Loſung denken, da man jept erſt den Bewerbern aus biefer 
Alaſſe Die gleiche Anzahl aus ben anderen, aus der Iepten Klaſſe d. h. aus den 
iegüterten Bürgern entgegenjtellen fonnte. Die Aufhebung bes vorrechis der drei 
eteren Klaſſen hatte im Wefentlichen nur den Sinn, daf den begüterten Stadt- 
dewohnern, den Kaufleuten, welche zur vierten Klaſſe gehörten, der KH jum 
Arsontat eröffnet wurde. Die Deffnung der Aemter für dleſe war Dadurch vorbereitet, 
daß man ingwiſchen bereits die reihen Stabtbewohner zu den Laſten des Staa- 
tet, zur Trierarchle, herangezogen hatte. Sie hatten ſich dieſer Pflicht im Pers 
Verfriege mit joldem Grfolg unterzogen, daß man ihnen das Acauivalent der den 
Pichten entjprechenden Rechte ohne Unbifligkeit nicht wol vorenthalten Eonnte. 
Sobald num Die vierte Klaſſe zum Archontat Zutritt hatte, konnten die Kandts 
taten aus den Kaufleuten und Nhedern den Vewerbern aus dem Stande der 
Bentafofiomedimnen ſtets in gleicher Jahl entgegengeftellt werden. Inter diefen 
Amisänden erleichterte das Los den Sentafofiomebimnen jogar den Nüdtritt von 
ihrem Hißherigen Privilegium. Sie hatten dadurch wenigitens Die Gewiöheit 
dap nicht Sauter Demokraten gewählt werden würden. Raddem das Archontat 
turd) die Einrichtungen des Alciitbenes, deren Wirkung fid) erft allmählig geltend 
maden tonnte, fo weit herabgebracht war, daß feine bejondere Kenniniß und 
Sulifitation zu demfelben mehr erforderlich war, maddem die Bewerber der 
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und Bürgerftandes, die Vertheilung ber Befuguiſſe des Archontau 
an ven Rath und neue, jährlich zu wählende Beamte, das bebew 
tend verftärkte Gewicht, welches den Vollsverſammlungen und bem 
Bollsgericht beigelegt war, mußten genügen, bie Selbſtregietung 
des attifchen Volkes zu fichern, wenn auch das Bürgerthum nad 
wie vor von ben Aemtern ausgefchloffen blieb. Aber bie Boll 
berrfchaft Hatte neben dem Abel, deſſen Uebermacht durch biefe Re 
formen gebrochen war, einen zweiten unb minbeftens ebenfo gefäht- 
lichen Feind in ber Alleinherrſchaft unb deren Prätenbenten. du 
Berlaufe ver legten ſechzig Jahre Hatten ſich alle Partetführer ſehr 
enpfänglich für Beftrebungen biefer Art gezeigt. Peiſiſtratos hatte 
an ver Spitze bes Volles, Megalles an ver Spitze ber Gemaͤßin 
ten, Hagoras an ber Spitze bes Adels bie Diktatur gefucht. Ir 
goras mochte noch immer hoffen, biefelbe durch bie Spartanet, 
Hippias Hoffte zuberfichtfich fie bucch Hülfe der Perfer zu erde 
Der eine wie ber andere hatten Anhänger im Lande. Aber abge 
fehen von ben Prätenbenten außer Landes und ben Gefahren, welche 
ihre Pläne und Umtriebe in Ausficht ftelften, konnte nicht jr 
Borteiführer auf ſolche Tendenzen zurückkommen; Eonnten tale 
volle und ehrgeizige Männer an ber Spike bes Volles ober Ki 
Adels ſich nicht immer von Neuem verfucht fühlen, die Hand nah 
der Regierung auszuftreden? Je weiter ber Einfluß bes Adels cn 
verkürzt worben war, um fo mehr konnte auch er geneigt fein, den 
Vührer zu folgen, welcher fi zum Hort des bebrängten Staudes 
aufwarf. Hatte ein Parteifaupt aus einer ber großen ame 
Attika's außer den Verbindungen, welche ihm durch Beſitz, Ber 
wandtſchaft und foztale Stellung zu Gebote ftanben, ben gain 
Willen diefer ober jener Partei gewonnen, fo fehlte nichts als det 
Muth zum Staatsftreiche, als eine Ueberrumpelung der Citabelt, 


Volts · und Adelspartet durch die Wählbarfeit aller in gleicher Zahl ein“ 
gegenüber treten_fonnten, war es möglich, die Lojung einzuführen. (8 iR Dee 
nach evident, dafı Meifthenes die Lofung Der Aemter nicht eingeführt, und ST 
dot die Einrichtung, weige zu feiner Zeit befland, auf das Jahr 490 übertrug 
Benn diefe Schluhfolgerung noch einer Unterftügung bebürfte, fo wit 
in dem Anfehen liegen, welches der Xreiopag während des Perferfrieged gerth; 
Aristot. pol. V, 3, 5. u,unten. @s ift unwahriheinfic, da eine aus dem Jukl 
des Zofeb zufammengefepte Behörde eine folde Stellung erreichte und mit folder 
Rahdrud eingreifen konnte. Wenn Eyhialtes aud nach eingeführter —— bi 
Rechte des Areiopags zu befäpränfen für nöthig bielt, fo aeihab es nid Ir! 
feines moralifhen Anfehens wegen, als darum, weil der durd die erfeten Eur 
honten qufammmengefets Arelopag nur noch ein Gentrum für die Intereſen MT 
Reichen den Anfprücen der Ba gegenüber bildete. 
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um ihn zum Herrn bes Staats zu machen. Athen Hatte biefe 
Ueberrumpefungen nun bereit8 brei Mal erlebt." Der Waffeneid, 
welchen Solon den Hopliten vorgefehrieben, fein Geſetz, daß jeber 
Vürger bei Aufruhr Partei zu ergreifen babe, hatte fich gegen 
beiſiſtratos unwirkſam, gegen Hagoras wirkſam gezeigt. Aber 
follte man es ftets Bis zu biefem Aeußerften, bis zu biefer uns 
geniffen, vom Augenblid abhängigen Waffenentfcheivung, bis zu 
Mord und Bürgerkrieg kommen lafien? Mußte man nicht ver- 
fügen, ſolchen Konflikten vorzubengen, die Verfaffung unanfecht- 
bar Binzuftellen und über jeves Attentat biefer Art hoch hinaus 
yu heben, wenn bie Stürme und Unglüdsfälle, die Stantsftreiche, 
die Ufurpationen und Revolutionen, unter denen Athen fo viel ges 
Ütten, endlich aufhören und bie Herrſchaft des Gefeges gefichert 
fein follte? Die von allen Seiten gefährbete, von äuferen und 
imeren Feinden bebrohte Lage Athens nöthigte einbringlich, auf 
durchgreifende Maßregeln für die Ruhe und die Kraft des Gefehes 
im Lande zu denken. Welche Mittel gab es, ven zerftörenden Käm⸗ 
pfen ſich überbietender Parteiführer, ihren ehrgeizigen Beftrebungen, 
dem Umſturz ber Verfaſſung zuvorzukommen? Weber Attika, noch 
ein anderer griechiſcher Staat beſaß eine Exekutivgewalt, welche 
auf abhängige und beſoldete Agenten, auf disciplinirte und von ben 
Bürgern unterſchiedene Mannſchaften geftügt, die Achtung und ben 
Geherſam vor ven Gefegen erzwingen konnte. Nach dem Falle des 
Lorigthums Hatte bie Ariftofratie und nach ihr die Demokratie ihre 
Siqerheit im jährlich wechfelnden Beamten gefucht und gefun ⸗ 
ben. Hätte ein Grieche auf den Gedanken kommen können, einen 
don diefen zum Präfidenten bes Staats zu machen, bie Exekutiv⸗ 
gewakt in feine Hand zu legen, die Einfünfte des Staats fammt 
einer ftehenden Truppe ihm zur Verfügung zu ftellen, niemand 
Bitte geglaubt, daß biefer am Schluffe feines Amtsjahres fein, 
Amt nieberlegen und ſich zur Verantwortung und Rechenſchaft 
fielen würde; jedermann hätte in einem mit folder Macht aus 
geftatteten Beamten nicht ben Schüger, fonbern ben Umftürzer ber 
Verfaſſung, den Tyrannen felbft gefehen, welchen man vermeiden 
Wollte, Gerade durch ben Befig der Burg und des Schatzes, durch 
eine ſtehende von ben Bürgern getrennte Truppe, hatten bie Ti 
tannen in den Kantonen von Hellas, in Athen felbft, ihre Herr⸗ 
haft gegründet und aufrecht erhalten. Jede Stärkung ver Exe⸗ 

der Beamten nach biefer Richtung Bin wäre ein Schritt 
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zur Aufrichtung der Thrannis geweſen. Nicht durch die Macht 
mittel ver Erekutivbeamten, ber Polizei, nicht durch äußeren Zwang, 
nur durch ben freiwilligen Gehorfam ber Bürger beftanben bie 
Gefege bei den Helfenen, nur durch öffentliche Anklagen und ven 
Spruch des Gerichts wurben Abweichungen von biefem Gehorfam 
geahndet. Aber wenn nun ein Bürger an ber Spite feiner Par- 
tei bereits folches Anfehen erreicht hatte, daß fein Ankläger gegen 
ihm aufzutreten wagte, daß er das Geright corrumpiven, daß er 
veffen Entſcheidungen Trotz bieten konnte? Man murfte verſuchen, 
ihn durch einen Ausſpruch des Gerichtes oder bes Volles zu td: 
fen, ehe er fo groß geworben, ehe fein Anfehen über das ber Ör 
fege hinausgewachſen war, ehe er bie Gefeke erſchüttern und ten 
Staat zerrütten fonnte. Allein e8 gab fein Urtheil des Gerichte 
ohne Vergehen; es gab nur ein vorbeugenbes Mittel, nur ein 
Möglichkeit, einem fo gefährlichen Bürger den Weg zur Verwir 
rung des Staats abzufchneiden und die Bahn zur Thyrannis zu 
verlegen — feine rechtzeitige Verbannung. Aber rief man nicht hen 
mit dem bloßen Worte ver Verbannung ben erbittertften Partei 
Kampf hervor, hatten nicht Iſagoras und feine Anhänger verfudt, 
fich zuerft des Kleiſthenes feldft, dann ‘aber ver gefammten Gegen- 
partei durch Verbannung zu entlebigen? "Gerade gegen folche Ger 
fuche war die neue Formel im Eibe der Heliaften gerichtet (©. 473) 
Auch auf das Parteihaupt beſchränlt, deſſen Anſehen den Staat in 
Gefahr brachte, mußte die Frage der Verbannung ben Parteifampf 
in bie heftigſten Flammen fegen. Jede Partei mußte Alles aufbir 
ten, bie Verbannung von dem Haupte ihres Führers auf das Haupt 
ber Gegner abzulenken. Jeder ehrgeizige Parteichef ergriff bam 
die Frage ber Verbannung als ein Mittel, fich feines Gegners zu 
entfebigen, und ber welchem bei der Entſcheidung bie Majoritit 
zufiel, der die Verbannung bes Gegners bucchfegte, ſtand bann ge 
rade durch biefes Votum als der anerfannte Herr des Landes ba; 
wenn ber unterfiegende Gegner, durch bie Gefahr bes Augenblids 
gebrängt, es nicht borzog, ben Staatsſtreich zu verfuchen. Durch 
ein folches Verfahren konnte man nur bie Kämpfe erhiten und bit 
Gefahren befehleunigen, welche man vermeiden wollte; man erreichte 
das Gegentheil der Abficht. Gewiß, ven Parteihäuptern burfte eb 
wicht überlaffen werben, Anträge auf Verbannung ihrer Gegner 
zu erheben. Die Frage durfte überhaupt nicht auf ein beftummted 
Parteifaupt, auf eine genannte Perfon gerichtet werben. Keiner 
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von ben Führern durfte wiſſen, gegen wen das Schwert erhoben 
wurde, gegen ihn oder ben Gegner, wenn bie Frage geftellt wurde; 
jever mußte fich felbft bedroht fühlen und außer Stande fein, et 
was Dagegen zu unternehmen. Man konnte die Trage allgemein 
ftelfen, ob der Staat einen gefährlichen Bürger befüße. Aber wer 
follte dann den bezeichnen, auf welchen es anfam, wer follte bie 
Entfheidung geben? Nur das Volk konnte den Ausfpruch thun. 
Aber das Volk gehörte den Parteien und ihren Führern; das 
Voll darüber abftimmen laſſen, von welchem Parteiführer dem 
Staate Gefahr drohe, mußte daſſelbe fogleich wieder in feine Par- 
teien fpalten. Es galt, bie größte Schwierigfeit, welche bie rer 
publilaniſche Verfaſſung überhaupt barbietet, zu überwinden; es 
galt, eine dritte umparteiifche über ben Parteien ftehenve Gewalt 
m finden, welche ven Ausſchlag gab. Die richterlihe Gewalt 
lonnte es nicht fein, denn es handelte ſich nicht um Vergehen, aber 
es fonnte eine dem Volksgericht ähnliche Eimichtung zu biefem 
Behufe gefchaffen werben. 

Aus folchen Erwägungen gingen die Anträge des Kleifthenes 
hervor, welche ben Oftrafismos in bie attiſche Verfaſſung einführ- 
ten. Ein nach dem Vorbilde ber Heliaea gebilveter ober vielmehr 
fih ſelbſt bildender Ausſchuß des Volles follte bie Funktion ei- 
ner unparteiifchen und oberften Polizeibehörbe bes Staates ver- 
ſchen; damit Das Votum dieſes Ausfchuffes von Niemandem und 
von feiner Seite beeinflußt werden könne, mußte baffelbe in einem 
geheimen Skrutinium abgegeben werben. Das Verfahren follte in 
genau feftgeftellten Formen unter ſchützenden Borfichtsmaßregeln 
gegen Mißbrauch vor ſich gehen; es follte nı in befonberen Fäl- 
en und Momenten, es follte nur dann ftatt haben, wenn auf ben 
Antrag des Raths ein borgängiger Beſchluß des Souveräns, ber 
Voltöverfammlung, daſſelbe für zuläffig erflärt Hatte. Im ber 
Mitte des attifchen Iahres, im Winter, wenn bie laufenden Ge 
ſchafte die meifte Muße gaben, ſollte der Rath der Zünfhundert, 
welher dem Ifagoras fo wader wiberftanden hatte, bie Trage an 
das attifche Volt richten, ob bie Lage des Staates ber Art fei, 
daß Grund zur Verbannung eines Bürgers vorhanden fei. Diefe 
Brage follte in der Vollsverſammlung geftelft werden, welche unter 
die Prytanie des Stammes, ber bie fechte Stelle erlangt hatte 
(66. ©. 451. 453.) fiel. Sie wurde bisfutirt wie alle übrigen An 
gelegenheiten, welche ber Rath an das Volk brachte. Die Führer 
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der Parteien waren nicht in ber Lage, an berfelben Theil zu uch⸗ 
men, file ober gegen bie Bejahung zu ſprechen. Sprachen fie für | 
die Bejafung, fo mußten fie fürchten, baß fie felbft ihre Berban- 
mung Gerbeifüßeten; fprachen ſie dagegen und Tiefen fie ihte An 
hanger dagegen ftimmen, fo Tießen fie Beforgniffe für ihre Per- 
fon offenbar werben, gaben fie Grund, ihren Abfichten zu miß- 
trauen. Sie mußten biefe Debatte ven Unpartelifchen und Unab- 
hangigen unter ben Bürgern überlaffen. Bejahte vie Mehrheit 
bes Volls die Trage, fo wurde ein Tag zur Abſtimmung mit 
ben Scherben (Oſtraka) beftimmt. Der Markt wurde zu biejem 
Behufe mit Schranken umgeben und zehn Eingänge für die Bo 
tirenden offen gelaffen. Es wurde nach ben Stämmen abgeftiumt 
und geheim. Jeder kratzte ven Namen bes Bürgers, welcher ihm 
dem Stante gefährlich ſchien, auf eine Scherbe ober lieh ihn eim 
fchreiben, wenn er des Schreibens unfundig war. Das Strutinium 
begann in Gegenwart aller Archonten und bes Nathes; für bie 
Stimmen jedes Stammes war ein befonberes Gefäß beftimmt. 
Nach beenbigter Abſtimmung wurden bie Urnen von ben Behörben 
ausgefchüttet, bie einzelnen Namen befonbers gelegt und bie größ 
ten Haufen burchgezäßlt. Trugen 6000 Scherben venfelben Namen, 
fo war ber Bezeichnete verbannt '). Die Zahl von 6000 Stim⸗ 
men war danuach bemeffen, baf fie etiva ein Drittheil ber ſtimm⸗ 
fähigen Bürger Attika's umfaßte, daß fie ber Zahl ber Richter in 
ber Helinen fammt beren Erfagmännern gleich war. Die Verbau- 
nung, welche das Votum biefer Sechstauſend verhängte, durfte 
für den Betroffenen feine weitere Verlegung nach ſich ziehen. 
Kleiſthenes befchränkte fie auf eine gewiffe Zeit, welche gemügen 
Eonnte, bie gefährliche Konftellation vorübergehen zu laflen, und 
hielt fie frei: von jeber entehrenben Folge. Der Oftralifirte hatte 
innerhalb zehn Tagen Attika zu verlaffen und das Land auf zehn 
Sabre zu meiden. Sein Bürgerrecht und fein Vermögen blieben 
unangetafte. Nach Ablauf der zehn Yahre trat er ohne Weiteres 
in alle feine Rechte wieder ein, ja er konnte bereits vor biefem 
Zeitpunkt durch Vollsbeſchluß zurückgerufen werben‘). Der Oftra- 
kismos war feine Strafe, fondern in ben meiften Fällen eine hohe 
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Shre für dem Betroffenen. Sechstauſend feiner Mitbürger hiel⸗ 
ten feine politiſche Richtung ober fein Anfehen für gefährlich für 
den Staat, für unvereinbar mit dem Wohl beifelben und ber Herr- 
ſchaft des Geſetzes. Damit die Parteiführer nicht etiva wie Ifagoras 
die Gegenpartei durch Verbannungen befämpften, daß fie nicht Ver⸗ 
bannungsbejchlüffe ihrer Gegner in der Vollsverſammlung votiren fies 
ben, brachte Kleiſthenes einen ergänzenden Antrag zur Annahme, wels 
er beftimmte: „Es giebt kein Geſetz gegen einen einzelnen Athener, 
welches nicht zugleich für alle gilt, e8 fei denn, daß es von 6000 
Bürgern in geheimer Abjtimmung votirt werde” '). Jeder Athe 
ner war durch diefes Geſetz vor jevem Ausnahmebeſchluſſe ficher; 
die Mehrheit des Volkes, der Sonverän felbft konnte feinen Athe- 
wer mehr verbannen. Jeder Vortheil ober jeder Nachtheil, wel⸗ 
ger einem Einzelnen zuerkannt werben follte, war ber Abftim- 
mung und bem Terrorismus ber Parteien entzogen. Keine Fonnte 
bie andere hinfort durch tendenziöfe Verbannungen zu fchwächen 
unternehmen. 

Der Oftrafismos war eine Ergänzung ber Maßregeln So— 
long zum Schuge ber Verfaffung, zur Aufrechthaltung der geſetz⸗ 
lichen Ordnung, ein Veto, welches die Demokratie gegen die Macht 
eines Parteiführers einfegte, bie Aufrichtung einer vorbeugenden 
Bolizei für den Staat, nachdem bie polizeilichen Befugniſſe, welche 
Solon dem Areiopag übergeben, fich unzureichend erwiefen hatten, 
eine notwendige Ergänzung der Vollsherrſchaft zu deren eigener 
Sicherheit. Kleiſthenes Hatte durch biefe Inftitution auch ein Vo— 
tum gegen fich felbft, gegen feine eigene überragende Stellung an 
ter Spitze bes Volkes abgegeben; er hatte dem Staate bie Waffe 
bes Oſtralismos auch gegen fich feldft in die Hand gebrüdt. Er er⸗ 
Härte durch die Einführung beffelben, daß feine Abfichten rein 
feien, daß er die Führerfchaft des Volles nicht wie Peiſiſtratos zur 
Gründung der Alleinherrſchaft zu benugen gebenfe, baf er ven 
Hippias nicht mit den Waffen, den Ifagoras nicht mit Anträgen 
und Reben befämpft habe, um felbft an deren Stelle zu treten, er 
befeitigte alfen Verdacht, daß er jemals in vie Wege feines Groß⸗ 
daters einlenken Tönne. Kleiſthenes erreichte durch ben Oſtra⸗ 
lismos den Zwed, die Republik, welche er vor ber Dligarchie be- 
wahrt, auch dor ber Tyrannis zu ſichern, vollftändig. Er bewahrte 
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fie vor den Gefahren nicht blos des Augenblicks, ſondern auch ter 
Zufumft, ex machte mit dem Oſtrakismos ber dynaſtiſchen Stellung 
der großen attifchen Adelsfamilien ein Ende. Der Verfuh vet 
Hagoras war das letzte gewaltfame Attentat, bie Vollsherrſchaft 
in Athen umzuftürzen. Diefe ſtets angebrohte Verbannung be 
feftigte ben Gehorfam gegen die Gefege und gab benfelben Zeit, 
in bie Herzen und Sitten ber Bürger einzuwachſen, um enblih 
zur feften und umverbrüchlihen Gewohnheit zu werben. Die Br 
ftimmungen über den Oftrafismos waren fo wol überlegt und fe 
zweckmäßig abgewogen, daß niemals ein Mißbrauch mit demfelben 
getrieben worden ift, daß die alljährlich geftellte Trage, ob Grun 
zum Oftralismos vorhanden fei, fehr felten mit ja beantworkt 
wurde, daß fich noch feltener fechstaufend Bürger fanden, weh 
zu ber vorbeugenben Verbannung eines Mannes zufammenftimmten. 
Der erfte der vom Oftrafismos betroffen wurde, war ein Ber 
wanbter des vertriebenen Tyrannen Hippias, Hipparchos, ber Sohn 
bes Eharmos, aus dem Demos Cholargos. Er hatte im Jahre 
496 feine Wahl zum erften Archon vurchgefegt und als banadı die 
Stellung Perfiens, mit der ausgefprochenen Abſicht den Hippies 
zurädzuführen, gegen Athen immer drohender wurde, war ed um | 
erlaßlich, einen Verwandten beffelben von einflußreicher Stellung 
aus dem Lande zu entfernen '). 

Der Widerfpruch, welchen die Bundesgenoffen der Sparte 
ner im Jahre 505 gegen bie Abfichten ber leitenden Macht aui 
der Berfammlung zu Sparta erhoben, hatte bie Athener vor neun | 
Angriffen des Peloponnes bewahrt. Sie konnten ihre ganze Kraft 
gegen Bocotien und Aegina wenden. Die Hülfe der Aegineten 
reichte nicht aus, wie die Thebaner gehofft Hatten, ihnen das Ur | 
bergewicht gegen Athen zu geben. Die Athener ließen ſich durd 
die Landungen und Verwüftungen ber Aegineten nicht abhalten, ber 
Krieg gegen Boeotien mit Energie zu führen. Wir find über en 
Gang des Krieges im Einzelnen nicht unterrichtet, aber es gelang 
den Athenern, bie Plataeer und das Gebiet, melches fie ihmm | 
erobert, ausreichend gegen die Boeoter zu fehügen; ber Aſopes 
blieb bie Grenze zwiſchen Plataene und Theben *). Doch bie attifht 
Flotte vermochte nicht, gegen die ver Aegineten die See zu halten 
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und bie Küften Attika's hatten deren Uebergewicht ſchwer zu em⸗ 
pfinden. Ein für Aegina äußerft parteitfcher Spruch bes Gottes 
don Delphoe wies bie Athener fogar an, die Plünderungen ver Ae⸗ 
gineten dreißig Jahre lang zu ertragen; wenn fie dann dem Aea⸗ 
los (dem Schußgotte von Aegina) ein Heiligthum errichteten, wür- 
den fie fiegreich fein. Die Athener zogen es vor, dem Aealos auf. 
der Stelle ein Heiligtfum am Markte zu erbauen und fahen fich 
außerdem nach wirkſameren Mitteln um, einem Feinde zu begeg- 
nen, welchem fie feinerlei Urfach zum Angriff gegeben, welcher ih⸗ 
nen ſchweren Schaben zufügte. Man fonnte die Landungen ber 
Kegineten nicht anders verhindern, als indem man ihnen auf ver 
offenen See entgegenging, Dies war unmöglich, wenn bie Zahl 
ber Linienſchiffe auf beiden Seiten nicht ungefähr gleich war. Ae⸗ 
gina hatte achtzig Trieren zur Verfügung, Athen nur funfzig; um 
einige Ausficht auf Erfolg zu haben, mußte man bie attifche Flotte 
wenigftens auf ſiebzig Trieren bringen. Der Bau von zwanzig 
Linienſchiffen Hätte indeß mehrere Jahre erforbert, währenb wel⸗ 
der man ben Plünberungen ber Negineten widerſtandslos ausgeſetzt 
geblieben wäre. Die Athener wenbeten fih an Korinth, um biefe 
zwanzig Schiffe fogleich zu erhalten. Durch den Schiedsſpruch, 
welchen die Korinther in dem Streite zwiſchen Plataeae und 
Theben gegeben (ob. ©. 455.), durch den Abzug bes korinthi⸗ 
fen Köntingents aus dem Lager von Eleufis, durch die Stellung, 
welche fie auf dem Bundestage zu Sparta eingenommen, hatte fich 
ein freunbfchaftliches Verhältniß zwiſchen Athen unb Korinth ge 
biſdet. Korinth fah mit Eiferſucht auf bie raſch emporgewachſene 
Blüthe Aegina's, welches feine alte Seefahrt und feine alte See 
macht bereits in Schatten ftellte. Die Korinther waren geneigt, 
dem Wunſch der Athener zu willfahren, aber ihr Bundesverhält⸗ 
niß zu Sparta legte ihnen Rüdficten auf. Es war doch faum 
zuläſſig, daß ein Glied der Symmachie der Spartaner einen aus 
Berhalb dieſes Bundes ftehenden Staat gegen ein anberes Glied 
berfelben Bundesgenoſſenſchaft unterftügte. Die Korinther fehlugen 
einen eigenthümlichen Ausweg ein. Da fie es nicht wagten, ben 
Athenern die verlangten zwanzig Trieren zu verkaufen, exboten fie 
fih, ihnen biefelben auf unbeftimmte Frift für einen nur nomi- 
nelfen Preis zu leihen; ein Geſchäft, welches augenblicklich rüd- 
gängig gemacht werben konnte. Die Athener follten für das 
Schiff fünf Dramen Leihgeld zahlen. Die Athener nahmen die⸗ 
31 
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fen Vorſchlag bereittillig an; er gab ihnen Zeit, ihre eigene dlette 
inzwifchen zu verſtaͤrken. Weit diefen ſiebzig Schiffen wagten et 
die Athener, ven Aegineten auf offener See zu begegnen; was 
ihnen an Erfahrung fehlte, erfegten fie durch Eifer und Hingebung 
Der Krieg zog fi) ohne Entfcheidung in bie Ränge; gerate ties 


-gab ben Athenern eine gewiſſe feemännifche Uebung und machte 


fie mit einem Element vertraut, welches ihnen bis bahin ziemlich 
fremd geblieben war. Nach brei bis vier Kriegsjahren waren 
fie im Beſitz einer eigenen Flotte von fiebzig Schiffen und wenig 
ftens fo weit im Vortheil, daß ihre Küften ficher waren '). 
Athen war glüclich aus den fehwerften Gefahren hervorge 
gangen. Es hatte feine Freiheit mannhaft wieder errungen und 
fiegreich vertheidigt. Vor allen anderen gebührte dem Kleiſthenes 
das Berbienft, daß die Demokratie num endlich, hundert und zwar 
dig Sahre nachdem das attifche Volt die Aufzeichnung feiner Gr 
fege verlangt, ihre praftifche Durchführung und eine feſte Stellung 
gewonnen hatte. Wie vordem Sofon hatte auch er mit großem 
Sinn den Traditionen feiner Familie entfagt, Hatte er ben nahe 
Gegenden Verſuchungen, für fi eine Tyrannis zu gründen widen 
ftanden. Hatte Solon bie Bauern emancipirt, das Wolf vor den 
Ruin durch den Adel gerettet unb ben Grund zur Gelbftregierum 
deſſelben gelegt, Kleiſthenes hatte nun bie Tyrannis vernichtet und 
ben Schwerpunft der Verfaffung auf die Seite bes Volkes hinüber 
geſchoben. Wie Solon bie alten Verhäftniffe, die Rechte ii 
Adels fo viel als mögfich geſchont, fo war auch Kleiſthenes ft 
confervativ als möglich zu Werke gegangen. Gr hatte ſich mi 
gehätet, die Verfaffung Solons leichtfertig umzuftoßen, er Hatte ft 
nur in fo weit verändert, als bie Gefchichte ber fetten funfit 
Jahre erhärtet Hatte, daß die Rechte, welche Solon dem Volle 
gegeben, nicht ausreichten, ber faftifchen Uebermacht des Arclt, 
dem patriarchafen und fozialen Gewicht deſſelben, der dynaſtiſchen 
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Marathon gehört, Indem er den Miltiades im Jahre 489 mit 70 attijgen zäh 
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Stellung der großen Familien die Spike zu bieten. Die Gejege 
des Kleifthenes waren Zufäge und Erweiterungen ber Verfaffung 
Solons, kein Umſturz berfelben. Durch die treffende Einficht, mit 
welcher Kleiſthenes diefe Reformen entwarf, die wohlerivogene 
Zwedmäßigfeit feiner Gefege, durch ven Schug, welchen feine In- 
ftitutionen auch ber Minorität gegen die Majorität gewährten, 
hatte er bie Grundlagen der wahren Freiheit, der gefeglichen De- 
mokratie gelegt. Er erwies ſich durch dieſe meifterhaften Einvich- 
tungen nicht minder als durch feine Mäßigung und feine perfön- 
liche Entfagung als ben berechtigten Nachfolger Solons, als ben 
würdigen Vollender des Werkes, welches jener begonnen. Nach fo 
langen Anftrengungen und Kämpfen, nach fo vielen Wechſelfällen 
war bie Demokratie wenigftens in einem Kanton von Hellas zu 
gefunden Grundlagen und feftem Beſtande gelommen. 

Wenn Kleiſthenes die Bauern von ben alten patriacchalen 
Berbänden gelöft, vie Wahlen frei gemacht, die Exefutive des Ar- 
chontats durch ben Rath und nene Beamtungen vermindert, wenn er 
bie Souveränität bes Volfes in ber Verfammlung und im Gericht 
wefentlich erweitert, die Ausübung berfelben erleichtert und ge- 
figert und ihr größeren Nachdruck gegeben Hatte — das Ar- 
chontat und damit der Areiopag wie bie neuen Stellen der Schatz⸗ 
meifter waren ven Pentafofiomebimnen, bie Nathöftellen ben brei 
oberen Schagungeffaffen, bie der Strategen den Grunbbeftgern 
vorbehalten. Noch immer war das Bürgerthum, waren bie Kapi- 
tafiften von allen Aemtern ausgefchloffen. Noch immer ftand bie 
Initiative bei ber Regierung, nicht bei der Bolfsverfammlung. 
Waren die Rechte des Archontats verkürzt worden, immer war bie 
Etellung der Erarchonten im Areiopag ein würbiges Ziel bes 
Ehrgeizes. Vermittelft feines Grundbefiges nahm der Abel noch 
immer eine anfehnliche Stellung in ver Verfaffung ein; man war 
gewohnt, Männer des Adels in den Aemtern zu fehen und wollte 
es nicht anders. So blieb dem Adel ver gefammte Dienft des 
Staats, alle Aeınter, nach benen er Verlangen trug, zum Theil 
auch bie Vertretung bes Volles im Rathe. Aber er konnte fort 
hin nur durch freie Wahlen in bie Aemter gelangen und bie Rechen⸗ 
ſchaft vor der Heliaea war eine Wahrheit geworden. Nicht mehr 
im ſelbſtiſchen Intereffe des eigenen Etandes, nicht mehr in Will⸗ 
tür und Ungehorfam gegen das Geſetz, nur durch Achtung ber 
Verfaffung, nur in ber Vertretung der öffentlichen Intereffen, im 
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Dienfte des Geſammtwohls waren forthin die Aemter, war Ruhm 
und Ehre zu erwerben. Sein ererbtes Anfehen, feine unabhängige 
Stellung, feine Muße, feine Bildung und feine Intelfigenz Hatte 
der Abel forthin für den Dienft des Staats, für ben Dienft der 
Demokratie zu verwerten. Nur als Berather und Diener bes 
Staates konnte die Ariftofratie fortfahren ben Staat zu beherr⸗ 
fen. Die Ariftofratie der Geburt mußte übergehen in bie Ari 
ftofratie des Dienftes und bes Verdienſtes für das Vaterland, 
Der Einfluß, welchen der Adel auf die öffentlichen Dinge, welchen 
er auf den Souverän ausübte, konnte nicht mehr gegen, er mußte 
mit und durch den Willen des Volkes felbft geübt werben; er 
war überwiegend moralifcher und intelfeftueller Natur. Neben ber 
Ehre der Aemter bildete biefer Einfluß die Entſchädigung für die 
Mühen, welche ver Abel zum Beſten des Staates übernahm. 

Es war ein fpäter aber um fo größerer Erfolg der Geſete 
Solons, daß ber Abel in feiner Mehrzahl diefe neue Stellung 
loyal und Herzlich annahm. Solon hatte die Arbeit nicht blos 
der Bauern ſondern auch bie des Bürgers in ihre Ehre eingefekt, 
er hatte die fehroffe Trennung ber Stände aufgehoben; auf ven 
Brücken, welche Solon über biefe Kluft gefchlagen, waren fie einan- 
der allmählig näher gefommen und ber Edelmann vermochte e& 
über feinen Stolz, dem Volle zu bienen. Die beften Männer 
der jüngeren Generation ber Edelleute fchloffen ſich an den Kleifthe- 
nes und unterftügten feine Staatsleitung wie fie feine Reformen 
gefördert Hatten. Unter biefen vagten Kanthippos, Ariphrons Sohn, 
der bie Tochter des Hippofrates, bes Bruders bes Kleiſthenes 
geheiratet hatte, und Arifteives, des Lyſimachos Sohn, Herder, 
welcher zivar nicht zu bem äfteften Abel gehörte, aber doch mit 
dem Geſchlechte ber Hierolerhlen verwandt war '). 

Ebenfo wichtig als der aufrichtige Anſchluß des Abels an 
bie nenen Zuftände war bie Frage, ob das Volt, beffen Thätig 
keit die neue Verfaffung in ziemlich weit ausgedehnten Maßſtabe 
in Anſpruch nahm — ber Dienft der Gejchworenen beſchäftigte 
allein altjährlich faft ein Drittheil der Bürgerfpaft — Duke, 
Teilnahme, Aufmerkſamkeit und Hingebung genug beftgen wirbt, 
um bie ihm übertragenen Rechte wirklich auszuüben und einen 


1) Herod. VI, 131. Plut. Pericl. c. 3. Aristid, c. 2. c. 25. Ari 
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verftänbigen Gebrauch von venfelben zu machen. Die Bürger und 
Bauern waren nicht in ber Lage des begüterten Adels, ſich mit 
ven Dingen bes Staats ausſchließlich befchäftigen zu können, fie 
waren von ber Nothdurft des Lebens und von ben Sorgen bes 
Erwerbes in Anfpruch genommen. Indeß hatte fich die dkonomiſche 
Lage Attika's feit den Zeiten der Seifachtheia verbeffert. Die große 
Mehrzapl des Volles beftanb nach wie vor aus Bauern; es wa⸗ 
ten theils Hofbefiger, theils Heine Eigenthümer ohne Geſpann, 
theil® Ländliche Tagelöhner, theils Pächter, welche die Bewirtg- 
ſchaftung der Güter des Adels übernahmen. Seitdem Solon bie 
Vauern emancipirt, hatte fi) der Anbau des Landes weſentlich 
gehoben und Attifa war auf dem Wege, das beftangebaute Land 
in Hellas zu werben. Es gab hier freilich nicht ben fetten Boben, 
wie in ben Ebenen von Theffalien, Boeotien und Argos, man hatte 
mit den Steinen und bem Mangel an Waffer zu kämpfen und 
felöft in ver Zeit, als bie Agrikultur Attifa’s ihren Höheftand er- 
teicht hatte, konnte nur der britte Theil der Bodenfläche als Ge— 
treiveland verwerthet werben, und auch biefer war meift nur zum 
Anbau von Gerfte nicht zum Weizen tauglich. Inbeß waren an- 
dere Streden zur Zucht von Del» und Feigenbäumen, andere zu 
Beinland geeignet und bie Blumen, welche die Wieſen bevedten, 
begünftigten bie eifrig betriebene Bienenzucht. Die Weide für 
Schaafe und Ziegen war gut; an Eſeln und Maufthieren war 
fein Mangel. Pferde und Hornvieh wurden nun nach ber Erwer⸗ 
bung ber fetten Triften Euboea's zahlreicher. Nachdem Solon 
die Verſchuldung ber Bauergüter befeitigt, nachdem Kleiſthenes 
bie Zahl der ländlichen Bevölferung auf dem Boden Attika's durch 
die Gründung von 4000 neuen Bauerftellen auf Euboea vermin- 
dert, anderer Seits aber die Zahl der Bürgerſchaft, bie Zahl ber 
Ronfumenten ſowol durch die Maßregeln Solons als durch bie 
bes Lleiſthenes erheblich geſtiegen war, hatten bie Bauern nicht 
blog ihre ausreichende Nahrung. Die Pflege bes Aders, der Heer- 
ben, der Bäume, bes Weines, der Dienen waren nunmehr auch 
bei mäßiger Anftrengung gut lohnende Befchäftigungen geworben, 
Im eigenen Betriebe verwerthete ſich das Grundeigenthum trog 
der, mit unferen verglichen, ungemein niedrigen Preife des Brotes 
und Fleiſches wenigftens zu zwölf, in ber Pacht zu acht Prozent '). 


1) Body Staatehaushalt der Arhener, 89. 199. 
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Die veicheren Bürger führten als Kaufleute meift ſelbſt ihre Schiffe, 
fie leiteten die Arbeit handwerlskundiger SHaven, welche fie 
zum Gefchäftsbetriebe kauften, ober pachteten Stüde der lauriſchen 
Gruben und lagen deren Ausheutung ob, Die Aermeren trieben 
Kleinhandel und Handwerle; die Bewohner ber Weftküfte lebten 
vom Fifchfang ober dienten als Steuerleute, Matrofen und Rube 
ver. Die Gruben in ben laurifchen Bergen gewährten neben bem 
Silber auch Blei, die Gegend um das Vorgebirge Kolias die befte 
Töpfererbe, der Hymettos und Pentelifon gute Kallſteine und fchd- 
nen Marmor. Die beften unb zahlreichften Erzeugniffe des atti- 
ſchen Handwerks waren Töpferwaaren und Waffen. Die Kunft 
dieſe zu ſchmieden wurde eifrig betrieben und von ben Topfern 
(ven Kerameis) führte ein ausgebehnter Stabttheil Athens den Na- 
men Serameilos. 

Man lebte: mäßig und einfah. In ben Wohnungen fand 
fein Luxus ftatt. Die mwenigften Häufer in Athen waren von 
Bruchfteinen, die meiften beftanden aus Lehmziegeln und Hol, 
fie waren in ber Regel Hein und nur ein Stockwerk hoch. Die 
Straßen waren theils eng, krumm und winffig, teils ftanven 
vie Häufer durch umbebante Pläge weit von einander getrennt. 
Der Abel und bie Begüterten Iebten Tieber auf bem Lande und 
wenbeten mehr an ihre Lanbfige als auf die ftäbtifchen Wohnun- 
gen. Der Werth eines gewöhnlichen Haufes in ber Stabt mochte 
um das Jahr 500 etwa brei Minen d. 5. 75 Thaler fein. 
So einfah wie Haus und Wohnung, waren auch Kleidung und 
Nahrung. Wenn ber attifche Adel vorbem Luxus getrieben, mem 
er ben Soniern nachgeahmt, wenn er wie biefe linnene Chitone 
getragen, welche bis auf die Knöchel herabfielen, wenn er, ftatt 
nach alter attifcher Weife das Haar vorn kurz zu foheeren und 
hinten lang Herabfallend zu tragen, baffelbe nach ber Art ber Jo— 
nier frei wachfen ließ und es vorm auf ber Stim zu einem 
Büſchel mit golvenen Nadeln zuſammengeſteckt Hatte’); fo war 
doch ſchon Solon dem Prunk der Reichen entgegengetreten. Auch 
diefe fügten fich alfmälig ohne ven Zwang eines Ephorats bemofra- 
tifcher Einfachheit und trugen wie das Wolf das kurze wollene 
Hemd, welches Schenkel und Arme unbevedt Tieß, und im Win⸗ 
ter ben Mantel von langzottiger Wolle. Im Haufe ging alles 
mit nadten Füßen; alle einfach lebenden Männer auch auf der 


1) 82. I. &. 496. Oben S. 145. Thukyd. 1, 6. 





"Die Lebensweile. 489 


Straße und im Felde. Nur bie Neicheren und Bequemeren ban- 
den zum Ausgehen Sohlen unter und zogen im Winter Schuhe 
am. Die gewöhnlichen Mahlzeiten waren fehr gering. Die Haupt 
koft beftand in Gemüfe, in Kohl, Rüben, Linfen, Bohnen, Ret- 
tigen und Käfe. Fiſche und Fleiſch gehörten ſchon zu ben beffe- 
ren Speifen. Der gemeine Mann begnügte fi) mit gefalzenen 
Fiſchen und Schweinefleifh oder Blutwurft; Rindfleiſch kam für 
biefen nur bei ben großen Opfern und ben bamit verbundenen 
Speifungen vor. Das Brot beftand aus Gerftenfladen; Weizen- 
brot wurde felten und nad Solons Gefeg fogar im Prötaneion 
nur an Fefttagen gereicht. Wir haben gefehen, daß zu Solons 
Zeit ein Scheffel Korn für eine Drachme (7°, Sgr.) zu kaufen 
war; daß man für benfelben Preis 34 Quart Wein ober auch ein 
Schaaf erftehen konnte. Den Choeniz Gerfte, welchen der Mann 
zum täglichen Brote beburfte, faufte er für einen Viertel Obolos; 
fein Bedarf an Fiſch und Gemüfe für ven Tag koſtete ihm einen 
ganzen Obolos d. h. acht Pfennige. Und hoch in der Mitte bes fünfe 
ten Jahrhunderts, als alle Waaren im Preife bedeutend geftiegen 
waren, konnte ein genägfamer Mann für zwei Obolen täglich leben 
und eine Familie von vier Perfonen ihren Unterhalt und ihre Be— 
därfniffe mit vier bis fünfhundert Drachmen d. h. 100 bis 125 
Thalern jährlich beftreiten. Je mwohlfeiler die Lebensbebürfniffe 
waren um fo höher vermwerthete fich das Geld ſelbſt. Obwol feit 
ven legten funfzig Jahren durch Einfuhr von Gold aus Mleinaften 
verftärft, war die Menge der edlen Metalle immer noch wenig 
bebeutenb. Der Zinsfuß war feit ber Zeit Solons herunterge⸗ 
gangen, aber er betrug doch noch immer zehn bis acht Drachmen 
vom Hundert; fo daß die Rente eines Vermögens von 4000 Drach⸗ 
men (1000 Thalern) ſchon genügte, um eine Familie zu erhalten. 
Der übliche Zinsfuß war maßgebend für Miete, Pacht und 
Handelöverfehr. Tür baare Darlehen wurden zuweilen achtzehn 
von Hundert bezahlt, Seezinfen betrugen ber Unficherheit wegen 
fogar zwanzig bis ſechs und breißig Dramen vom Hundert '). 
Es waren bie Vortheile bes füblichen Himmelsftriches, welcher 
die Benürfniffe ſowol mäßigte als beren Befriebigung erleich- 
terte, e8 war bie Wohlfeilheit der Wohnung und Nahrung, bie 
Einfachheit und Mäßigleit des Lebens, welche es der Mehrzahl 


1) Ueber alle diefe Punkte Boch's Staatehaushalt Bd. 1, 58.86. 184 flgdde. 
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des attifchen Volles geftatteten, einen lebendigen und felbfithätigen 
Antheil an den Öffentlichen Dingen zu nehmen. Man brauchte 
wenig um zu leben, und man trieb Erwerb um zu leben und lebte 
nicht um zu erwerben. Nicht blos den Begüterten auch ven Hof 
befigern auf bem Lande, den mittleren Bürgern blieb Mufe ge 
nug, um neben ihren Gefchäften einen Theil ihrer Aufmerlkſamleit 
und ihrer Kräfte auf bie öffentlichen Dinge zu verwenden. Auch 
bie unterfte Kaffe, welche felbft Hand anlegen mußte, war ven 
der Arbeit nicht erbrüdt. Sie hatte Zeit um aufzuathmen, am 
Kultus, an den Verfammlungen Theil nehmen zu Können. 
Solon hatte in feiner Verfaffung von einem richtigen Gefühl ge 
leitet Tieber ber Reaktion Raum geben, als demokratiſchen Ausſchrei- 
tungen bie Thore öffnen wollen, wie fie die Revolutionen Milets ber 
fledten und bie Blüthe dieſer Stabt vernichteten. Die realkionaͤte 
Bahn, welche der Adel danach einfchlug, trieb das Wolf auf bie Seite 
der Tyhrannis. Aber ber Adel wie bie Thrannen hatten bie dor 
men ber Berfaffung reſpeltiren müffen; dieſer Scheinkonſtitutiona ⸗ 
lismus hatte das Intereſſe bes Volls für das Gemeinweſen niht 
abfterben Iaffen, das Voll war an das öffentliche Reben gewöhnt 
und fein Urtheil war durch bie Theilnahme am Gericht, an ben 
Verſammlungen allmählig reifer geworben. So Hatte feit Solms 
Zeiten durch alle Wanblungen hindurch eine freilich langſame aber 
ftätig fortfchreitende und darum tüchtige Erziehung ber mittleren 
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fthenes dem Volle verfchaffte, fand einen gut worbereiteten Boden 
Die von nun am regelmäßige Praxis ver Gerichtshöfe lehrte bie 
Athener trog aller Empfänglichfeit und Lebhaftigfeit des Naturelis 
bie Freiheit ber Rede ertragen. Ste mußten ſich hier gemöhnen, 
einfeitigen und Binreißenden Darftellungen zu mißtrauen, bie ber 
eigenen Meinung und Neigung entgegenfteßenbfte Anficht zu achten 
und aufmerffam zu prüfen, beide Parteien zu Hören und beide 
Seiten zu würbigen, um eine unparteiifche Entſcheidung zu treffen. 
Die Anlagen ber Athener zu ſchneller und glüdlicher Auffaſſung 
der Dinge entividelten fich in biefer Schule. Nun waren bet 
Rath ver Fünfhundert und bie Volksverſammlung bie Mittelpuntte 
bes Staatslebens geworben; ber Areiopag litt noch unter ber Zu 
fammenfegung, welche er unter der Tyranuis erfahren. Die un 
bebingte Freiheit ber Diskuſſion, welche jeder Anficht geftattete fih 
- geltend zu machen, mußte bie Athener in bie Kenntniß ber Inter 
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teffen und ver Bedingungen ihres Staatslebens einführen und nies 
mals fonnte die Berfammlung bes Volles umfichtigere und befon- 
nenere Leiter und Lehrer haben als ben Kleiſthenes, ven Kanthips 
pos und Ariſteides. 

Aber die Athener entwickelten nicht blos Intereſſe, Verſtänd⸗ 
niß und geſundes Urtheil über bie öffentlichen Dinge, ſie hatten 
auch gelernt, die Pflichten freier, ſich ſelbſt vegierender Männer zu 
üben. Je willkürlicher bie Herrſchaft bes Hippias in ben legten 
Jahren geweſen, je beffer wußte man den gegenwärtigen Zuftand 
zu ſchätzen, der jevem Bürger ben wirffamen Schu bes Gefeges 
jewährte; je größer ber Abfcheu vor einem Herrfcher war, welcher, 
ohne am ein Geſetz gebunden, ohne für feine Handfungen verant- 
wortfich zu fein, nach Gutbünfen über Eigenthum und Ehre, über 
reben und Tod jeves Bürgers verfügte, um fo ernfthafter nahm 
man es mit: ber Verantwortlickeit der Beamten; je brutaler Ifas 
gerag während feiner Furzen Obmacht die Berfaffung mishanbelt 
hatte, um fo höher hielt man dieſelbe. Gegen die Willkür des 
Adels Hatte das Volk einft gefchriebenes Recht verlangt, gegen bie 
Bilfür der Parteihäupter gab es feinen Schug als bie unbebingte 
Achtung der Verfaffung durch alle. Die Athener waren eifrig bes 
müht, den Gefegen zu gehorchen. Der gleiche Schug des Geſetzes 
für alle und der gleiche Gehorfam, die gleiche Theilnahme an ver 
Ausübung ber Souveränität in ven Wahlen, den Berfammlungen und 
Gerichten, erzeugte ein Gefühl von Brüberlichleit und Solidarität 
unter ben Athenern, welches bis dahin unbefannt war, und ließ, 
verbunden mit ber ftätigen Betheiligung an öffentlichen Tragen, 
eine Theilnahme für das Gemeinweſen unter ben Bürgern und 
Bauern erwachen, welche zuvor niemals ftattgefunden hatte. Der 
Staat war Feine äußerliche, ihnen fremb gegenüberftehende Anftalt 
mehr, der Staat, das waren fie num felbft. Was der Staat gewann 
ober verlor, es war ihr Werk, ihr Verdienſt oder ihr Fehler, ihre 
Ehre oder ihre Schande. So metteiferten alle in freiwilliger Bes 
reitfhaft, in Feftigfeit und Beharrlichkeit, dem Gemeinwefen zu die⸗ 
nen, in aufopferndem Patriotismus, bie Güter zu vertheidigen, wel⸗ 
He eben errungen waren. 

Seitvem Kleifthenes den Staat den Bauern zum Eigen⸗ 
tum gegeben, kämpften biefe mit einem Nachbrud, einer Aus- 
bauer, einer Todesverachtung, welche Bis bahin unerhört wa- 
ven. Athen war ohne militärifche Vergangenheit. Um ſich buch 
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glorreiche Erinnerungen zu ftärken, mußte man in bie mythiſche 
Beit, auf die Beſiegung ber Amazonen, auf bie Beſchützung ber 
Söhne bes Heraffes gegen ben Euryſtheus zurüdgehen'). Aber 
man befaß in der Tradition zahlreiche Beifpiele von Aufopferung 
für das Vaterland, man wußte von ben Töchtern des Erechtheus, 
des Leon, don ber Aufopferung bes Kobros zu erzählen. Solon 
hatte bie ſtändige Verpflichtung der Bauern zum Keriegsdienſie mit 
wohfüberlegten Vorſchriften begleitet. Mit ver Zulaffung ber ge 
ſammten Jugend zu ven Gymnaſien, ver Einübung der Epheben alt 
Peripolen Hatte er Ehrenbezeugungen, welche den im Kampfe Geblie 
benen zu Theil werben follten, verbunden, und bie von ihm gewähr⸗ 
leiſtete Erziehung der Waifen auf Staatsfoften war geeignet, auh 
den Minderbegüterten dem Tod leichten Herzens in's Auge fehen 
zu laſſen. Trotzdem hatte man erft nach einer langen Reige von 
Kriegsjahren mit ven Megarern fertig werden können; und jet 
hatte Attifa der Koalition der Boeoter und bes Peloponnes Troh 
geboten, es hatte glänzende Erfolge gegen Boeotien und Challiz 
bavon getragen, es wiberftand mit Glüd der Seemacht ber Aeti 
neten. „Die Athener wuchfen empor, fagt Herebot, und es ilt 
Har, nicht blos aus ihrem, fonbern aus allen Beifpielen, daß bus 
gleiche Recht eine werthvolle Sache ift. So lange die Athene 
unter den Tyrannen ftanben, waren fie feinem ihrer Nachbarn iu 
Kriege überlegen. Befreit von ben Tiyrannen, wurden fie bei. 
tem bie erften. Daraus erhellt, daß fie wenig Eifer hatten, ſo 
fange fte unterbrüdt waren, weil fie für den Herrn arbeiteten; daj 
aber, als fte frei waren, fich jeber eifrig bemühte, weil er bamit 
für fich felhft ſorgte.“ Und felbft dem Pauſanias iſt es nicht ent 
gangen, daß bie Athener durch bie Demokratie fehr gefördert wer: 
den feien, weil fie alle übrigen an Einficht übertroffen und ben be 
ftehenden Gefegen gehorfam geweſen wären’). 

Die Athener waren ftolz auf ihre neue Freiheit und durften 
es fein. Die Hände des Volks waren rein. Die Frevel, welche 
die Verfaſſungslämpfe Attika's befledten, Lagen auf ber Ariſtokratit 
und ber Tyrannis, nicht auf dem Wolfe. Die Selbftregierung halte 
ihnen nicht blos einen politischen, fondern auch einen fittlichen Auf: 
ſchwung gegeben, fie hatte neue Kräfte und neue Fähigkeiten in ih 
nen wach gerufen, fie Hatte binnen wenigen Jahren Attifa mit | 





1) Herod. IX, 27. — 2) Serod. V, 78. PBaufan. IV, 35, 5. \ 


Die Ehren der Befreier. 493 


Ruhm gekrönt. Mit Abſcheu gebachte man des vertriebenen Th⸗ 
tannen, mit Dankbarkeit derer, welche den Anftoß zu feiner Ber- 
treibung gegeben. Auf der Akropolis wurde ein Altar. und eine 
Säule errichtet, welche die Namen ſämmtlicher Peififtrativen und 
eine Aufzählung ihrer Unthaten enthielt‘). Die Gebeine des Har- 
modios und Ariftogeiton wurden ba beftattet, wo bie Kämpfer, 
welche für das Vaterland gefallen waren, ihre Ruheftätte fanden, 
im äußeren Kerameilos, am Wege nach ber Akademie. Auch fie 
hatten ven Tod für das Vaterland gefunden *). Antenor, Euphra- 
nor's Sohn, ein attiſcher Künftler, erhielt ven Auftrag, die Bil- 
ver des Harmodios und Ariftogeiton in Erz auszuführen. Wäh- 
rend bie Beute des boeotifhen Kriegs zu einem ehernen Vierge⸗ 
ſpann für die Athene verarbeitet ward (ob. ©. 463.), wurden bie 
Statuen des Antenor in der Nähe des Marktes, am Wege vom 
Areiopag auf bie Akropolis, aufgeftellt *). Auch bie Gelichte Art- 
ftogeiton’s, die Leaena, welche ſchweigend auf ver Folter geftorben 
war, wurde nicht vergeffen. Aber man konnte und wollte ihr feine 
Bildſäule fegen, da fie eine Hetaere geweſen. Sie erhielt ein 
ſymboliſches Standbild. Amphikrates goß eine Leaena d. h. eine 
Löwin, von Erz, ohne Zunge im Rachen, um bie Verfchwiegenheit 
anzubenten; biefes Werk wurde am Aufgange der Akropolis auf 
geftelft *). Den Nachkommen des Harmodios und Ariftogeiton 
wurde das Necht zuerfannt, im Prötaneion zu fpeifen; fie folften 
bei alfen öffentlichen Spielen auf der vorderſten Bank figen und 
von gewiſſen Leiftungen für den Staat für alle Zeiten befreit fein, 
währen ihren Ahnherren bei ven Feten des Staats die Ehren der 
Heroen erwiefen werben follten®). Der Dichter Simonides von 
Reo8 feierte, obwol Hipparch ihn nach Athen gezogen und reichlich 
bezahlt hatte (S. 339.), „das große Licht, welches den Athenern 
aufleuchtete, als Ariftogeiton und Harmodios ben Hipparchos töb- 
teten” *), und bie Athener „fangen den Harmodios“ bei allen Sym⸗ 
poſien. Das beliebtefte dieſer Tiſchlieder — Kalliftratos hatte es 
gedichtet — lautete: „Im Myrtenzweig will ich das Schwert tra- 
gen, wie gen, wie Harmodios und Xriftogeiton, als fie den Tyrannen töd⸗ 


BETT VI 55. — 2) Baufan. 1, 29, 15. — 3) Aristot. rhet. 
Baujan. i 8.5. 4 m. Auab. un, 16. vu, 19. Bin. XXXIV, 9. 
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teten und ben Athenern gleiches Recht gründeten! Liehfter Ham : 
modios, bu bift nicht geſtorben; — fie fagen daß bu auf den du. 
feln der. Seligen bift, wo ber fchnellfüßige Achilleus und des Typ ! 
deus Sohn, der edle Diomedes, weilt. Im Myrtenzweig will ih 
das Schwert tragen, wie Harmodios und Ariftogeiton, als fie bi ' 
dem Opfer ber Athene den tprannifchen Mann, ben SHipparchot, | 
erfchlugen. Euer Ruhm wird immer in Ewigfeit bleiben, Liebfter 
Harmobios und Ariftogeiton, daß ihr ven Thrannen getöbtet und 
den Athenern gleiches Recht gegründet“ ')! Es waren jene Ehren, 
es war biefer Ruhm des Harmodios und Ariftogeiton, melde bat 
Voll von Athen glauben ließen, daß diefe Männer aus feinem an 
deren Grunde, als aus reiner Liebe zur Freiheit gehandelt, melde 
ſchon um bie Mitte des fünften Jahrhunderts die Meinung erzeugt 
hatten, baß nicht Hippias, ſondern Hipparchos der Nachfolger bes 
Peiſiſtratos gewefen und die Regierung geführt habe "). 

Der Aufſchwung, welchen Kunft und Poefie in Attika unter ber 
Pflege der Peififtrativen gewonnen, wurde durch ihre Vertreibung 
nicht unterbrochen, wenn bie Republik auch ven Bau bes Tempels 
des olympifchen Zeus nicht fortſetzte. Simonides und Anafreon 
blieben auch nach dem Tode des Hipparch und dem Falle des Hir 
pias wenigſtens zumächft noch in Athen’). Die dionyſiſchen Chir, 
bie lyriſchen Dramen machten vafche Fortſchritte. Soweit ver Co 
genkreis des Dionyfos auch ausgefponnen war, bie Thaten bei 
Gottes gewährten nicht mehr ausreichenden Stoff, ſeitdem biefelben 
jährlich an drei Feften vom wetteifernden Chören befungen und bat 
geftelit wurben. Die Nachfolger des Thespis, Phrynichos ven 
Athen +) und Ehoerilos von Samos, überfchritten den Umkreis der 
dionyſiſchen Mythen in ihren Oratorien. Nachdem der Ditäpram 
508, das eigentliche Dionyſoslied zum Preife des Gottes, gefungen 
war, gingen fie zu anderen Ereigniſſen ernfter und feierlicher Art 
aus ber Götter- und Helvenfage über. Phrynichos ftellte dem | 
zecitivenben Chorführer einen zweiten Sprecher gegenüber un | 
wagte es gleich nach dem Schluffe des fechften Jahrhunderts fogat, 


1) Poeue graeci minores p. 1019. ed. Bergk. — 2) Thukyd. I, 20. N, 
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den Mythos zu verlafien und Begebenheiten der Gegenwart, aller- 
dings ber ernfteften Art, zum Gegenftand feiner Dramen zu ma- 
den. Doch bfieb auch bei ihm der Gefang ber Chöre, das ly⸗ 
riſche umd muſikaliſche Element, noch entfchieven im Uebergewicht. 
Das Geſpräch wechfelte nur zwifchen dem zweiten Sprecher und 
dem Borfänger; von Handlung, von Eharakteriftif, ver auftretenden 
Berfonen war wenig die Rebe. Seitdem bei ben Opfern bes Dio— 
nyſos mit dem heiligen Feſtgeſang Necitationen verbunden worben 
waren, Hatte man Hinter dem Altar des Dionhſos und dem Tanz⸗ 
page für ven Ehor eine Erhöhung anbringen müflen, um den Red⸗ 
ner ber Menge, welche auf ber anderen Seite des Altars ftand, 
vernehmbar zu machen. Als bie Redner Schaufpieler wurden, bie 
Tänze bes Chores ſich ausbehnten und kuünſtlichet verſchlaugen, 
wurden bem Altar gegenüber hölzerne Gerüfte für die Zuſchauer 
errichtet, um ihnen ben Weberblid über bie Bewegungen des Cho- 
res, den Anblid der Schaufpieler zu gewähren. Als im Jahre 
500 die Chöre des Ehoerilos von Samos, bes Pratinas von Phlius 
und des Aeſchylos, des Euphorion Sohn von Eleufis, gegen ein- 
ander anftraten, brachen bie Gerüfte unter ver Wucht der Zuhörer, 
Mon begann nun fteinerne Site zu erbanen, welche fih bem AL 
tar und dem Tanzplage gegenüber im Halbkreife erhoben. Wie 
die Sigreihen des Volles auf ber Prayer den Hügel hinanliefen, fo 
lehnten fich diefe Bänke an die Sübfeite des Burgfelfens, unter 
welcher das Lenaeon, ber alte Altar des Dionyſos in ben Süm⸗ 
pfen lag '). 

So ernſt bie Chöre bes Dionyfos an ven Lenaeen, ben Pi- 
thoegien und an dem Yrühlingsfefte bes Dionyfos gehalten waren, 
es fehlte auch dieſen Weften die heitere Seite nicht. Wie man ben 
Tod, das Verſchwinden bes Gottes in ber Mitte des Winters, an 
ben Lenaeen, beffiagen mochte, man wußte doch, daß er wieberfehrte, 
und fowol bie Pithoegien, an welchen ſich die Bürger des ausge 
gohrenen Weins freuten und Wetttrinfen abhielten,. als das Früh⸗ 
fingsfeft gaben ſchon die Hoffnung, bie Gewißheit feiner Rückkehr. 
So durfte auch bie Freude am Altare des Gottes nicht fehlen. 
Seit den Zeiten Arions trat ein Theil bes Chores in ber Maske 
der Satyen auf. Den Satyen kam ver bäurifche heitere Charakter 
u, welchen vie Geifter des Feldes und Waldes ben ritterlichen 
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Gottheiten gegenüber erhalten hatten. Man ließ dieſe Mbtheilung | 
des Chors, nachdem ber Bock geopfert und ber Dithyrambos ge 
fungen war, nach ben ernfien Geſängen und Tänzen einige heitere 
Strophen fingen. Nachdem ber Hauptchor feinen Sprecher erhal | 
ten hatte, gab Pratinas auch dem Sathrchor einen folchen und ter 
Sathrchor ging ſeitdem zu einem Satyrfpiel über, welches eine länd⸗ 
liche Scene aus dem Leben und ben Zügen des Gottes in brama 
tifcher Weife darftellte ‘). Zu ihrem vollen Rechte kam die Freute 
über bie Gaben bes Gottes an dem Herbftfeit des Dionhſos, bei 
der Weinlefe. Diefe feierten die Bauern auf ihren Höfen mit 
ihrem Gefinde und ihren SHaven. Im Iuftigem Aufzuge (Komos), 
mit Schilf und Epheu befränzt, bie Gefichter mit Hefen unb mit 
Ruß beftrichen, führten fie das Opferthier des Gottes (den Bad) 
zum Altar; in der Mitte des Zuges wurde der Phallos des Got 
te8 getragen, dem man bie Ernte verbanfte.e Das Phalloslien 
wurde gefungen, und in der Trunfenheit wurden luſtige Tänze ge 
tanzt, der Kordax und der Tanz auf den Schläuchen, welche Stu 
rios in ber Freude der erften Weinlefe getanzt haben ſollte. Mean 
zechte und trieb bie alten Neckereien und Verhöhnungen ber Ernte⸗ 
fefte, welche einft dem Archilochos feine Jamben, feine Spottverie 
eingegeben hatten. ine feftere Form follen die Lieder ver Wein 
lefe in derſelben Gemarkung erhalten haben, deren eifriger Dion 
fosdienft den Chören des Thespis ven Urfprung gab, als, etwa 
vierzig Jahre ehe Peififtratos den Thespis nach Athen zog, um bad 
Jahr 580 Sufarion im Demos Ikaria jevem Bauer für einen 
Amphoreus Wein und einen Korb voll Feigen einen luftigen Chor 
fang”). Aus jenen fröhlichen Aufzügen, aus ber alten Luft an ber- 
ben Späßen und Verhöhnungen bei ver Weinlefe, aus Chören vie: 
fer Art entwidelte ſich allmählig bie Komoedie. Der Komos und 
deſſen Gefänge blieben nicht auf das Herbitfeft, auf die Ländlichen 
Dionhſien beſchräukt; es wurde Sitte, auch an ben übrigen Seiten 
des Dionyſos einen Komos zu halten. Dadurch gewannen dieſe 
Aufzüge und Lieder ſowol größere Mittel als größeres Intereſſe, 
und vor allem einen Spielraum fir ihre Nedereien, der über den 
Kreis des Dorfes hinausreichte. An ben ftäbtifchen Dionyſien, an 
welchen fich Athen der Wiederkehr des Dionyfos freute, erhielt 
der Komos den breiteften Raum. Den erniten Chören, welche an 
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ven Altar im Lenaeon zogen, bie Dithhramben zu fingen unb be» 
ven Satyen, den Jungfrauen, welche bie erften Blumen bes Jah- 
reg trugen (ob. ©. 335.), folgte ein Iuftiger Zug von Bürgern 
welche mit Weinfchläuchen, und von Metoefen, welche mit Trink 
gefüßen beladen waren. Dann geleiteten wunberlich aufgeputzte, 
mit Ruß bemalte Jünglinge ven Phallos bes Gottes, dem bie Sän—⸗ 
ger der Phalloslieder folgten; er wurde angerufen, bem Lande 
feine Früchte auch in biefem Jahre zu verleihen‘). Am Altare 
folgten den Gefängen und Darftellungen der tragifchen Chöre, ven 
harmloſen Liedern ber Satyrn bie Lieber des Komos, bes komi⸗ 
ſchen Chores. Chionides foll es gewefen fein, welcher biefem ko— 
mifchen Chor nach dem Vorbilde bes tragifchen einen Sprecher 
gab, welcher feinem Spotte bamit ein fehärferes und beweglicheres 
Ausdrucksmittel verfchaffte, und zugleich bie Ausbildung ber Ko⸗ 
moebie nach dem Mufter der Tragoebie einleitete. Die erfte Ko- 
moebie des Chionides wurde im Jahre 498 gefungen und darge⸗ 
ftelft; feine Städe waren bie erften biefer Art, welche fchriftlich 
aufgezeichnet wurben’). Uns find nur zwei Titel derſelben, „bie 
Helden” und „bie Bettler”, erhalten. Die komifchen Chöre waren 
nit wie bie tragifchen Sache des Staats; es war niemand ver- 
pflichtet fie zu ftellen, fie anszuftatten oder daran Theil zu neh⸗ 
men’), fie gehörten nicht zum Gottesbienfte des Weftes; aber bie 
unbejchränfte Freiheit der Rede und ver Beurtheilung, welche bie 
Berfoffung Attika's jegt gewährte‘), kam biefen Gefängen und 
Spielen in dem Maße zu Gute, daß die Komoedie bald mit ber 
Tragoedie wetteiferte und in nicht alfzulanger Friſt auch eine ge= 
wiſſe pofitifche Bedeutung gewinnen Tonnte. 


4. Der Yall der Sellenen in Anatolien, 


Bon den Königen Lydiens eifrig befehbet, von ven Kämpfen 
wiſchen Abel und Boll, zwifchen ben Optimaten unb ber Menge 
jerriffen, waren bie jonifchen Städte in ber erften Hälfte bes fech- 


1) Etymolog. magu. daxopogeiv. Harpocrat. 29Upallo.. Aristoph. 
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fien Suhrhunberts dennoch im Wachsthum geblieben. Ihee Se 
"macht und ihre Kolouiſation war ftärker, ihr Handel /auegebreite⸗ 
ter, ihr geiſtiges Leben intenſiver, ihre Kunft reicher und entwidel 
ter geworden. Milet Hatte ſeine Pflanzſtaͤdte im ſchwarzen Meere, 
deſſen Verlehr in feinem Hafen zuſammenlief, vermehrt; Samos 
fand am ver Spige des Handels mit Aeghpten, wo bie Griechen 
man faft bie entjcheivende Stimme führten, Phokaea hatte Maſſalia 
amd Alalia im fernen Weften gegründet, ſeinen Funfzigruderern 
waren die Küften der Adria wie bie Geftabe Weriens wol be 
kannt, und bie Phoeniker empfanben bie Konlurrenz ber Ionier be 
reits am ber Mündung des Baetis. Nicht blos im Weſten bes 
Mittelmeeres, nicht blos auf Sizillen traten bie Griechen ben 
Bhoenitern entgegen, foger im Often, dicht vor ber Einfahrt in 
die Häfen von Tyros und Sivon, mitten in ben älteften Befigun 
gen und Pflanzungen der Phoenifer, auf der Infel Kyproe, fahten 
fie in diefer Zeit Fuß. Die Kämpfe, welche Aeghpten und Baby 
ionien Aber ben Beſitz von Shrien fülreten, eine Kriegszeit von mehr 
ala dreißig Jahren (von 608 bis 572), bie Unterwerfung ber phor 
nitiſchen Städte des Feſtlandes nad} fo langen und ſchweren Kim 
pfen unter die Herrſchaft Nebukadnezars, trennte bie alten Anlır 
gen der Phoeniler auf Kypros von ihren Mutterftäbten. Wie in 
Sidon und Tyros ftanden erbliche Fürften an der Gpige br 
Städte von Kypros; dieſen mochte bie Unterftägung der Griechen 
zur Aufrechthaltung ihrer Selbftämbigfeit ben Königen von Baby 
Ion gegenüber nicht unerwünfcht fein. Die Griechen gewannen 
Einfluß auf Kypros; griechiſche Einwanderer ließen ſich auf der 
Inſel nieder. Freilich nahmen einzelne Abenteurer unter dieſen 
wie Antimenidas, ber Bruder bes Alkaeos, auch bei Nebuladnejer 
Dienfte (S. 82). Solon, ber gerade um bie Zeit auf Kypreb 
verweilte, als Nebufabnezar Tyros belagerte, konnte dem Fürſten 
ber Solier bei der Anlage feiner Hauptftabt behilflich fein. Der 
Einfluß der Griechen auf Kypros überftieg bald den, welchen fr 
in Aeghpten ausübten; einige ber alten kypriſchen Städte begannen 
fich zu helleniſiren. Euelthon, der Fürſt von Salamis (Salımı 
d. 5. Brievensftabt), fenbete ein ſehenswürdiges Weihrauchgeſäh 
nach Delphoe '), feine Stabt gewann ben Vorrang auf ber Infel 
Die Älteften Gründungen, Kition (Chittim), bie Pflanzung dr 
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Gpetiter, Amathus (Hamath), die Pflanzung der Cheviter (Br. I. 
6.149.) und Paphos ftanden an Macht und Einfluß Hinter Sa⸗ 
lamis zurũck (f. unten). Die Bürften von Soloe, Kurion, Lapa ⸗ 
tus, Keryneia und Marion beherrſchten nur wenig ausgedehme 
Gebiete. Um das Jahr 540 bat ein griechiſches Königshaus, bat 
Krteflaos von Kyrene den Gueltfon von Salamis um Hülfe ger 
gen feine rebelliſchen Unterthanen '). 

Im Innern der jonifhen Stäbte wurben bie Kämpfe ver 
Parteien enblich ausgeglichen. Die Ariftolratie mußte ver Timo⸗ 
krotie den Play räumen; aus ber Zahl, ber Höchftbefteuerten er⸗ 
wählte große Raͤthe vegierten die Städte. Im Milet wurde nach 
langen und heftigen Stürmen bem mittleren Grunbbefig bie ent- 
ſcheidende Stimme übertragen; in Ephefos Hatte ber adlige Rath 
Vertreter bes Volls in feine Mitte aufnehmen müflen; auf Lesbos 
gewährte die Geſetzgebung des Pittalos bem Volle ausreichenden 
Schutz für Perfonen und Eigenthum; nur auf Samos hatte ver 
Übel die übel begründete Herrſchaft bes Volles wieder befeitigt. 
Sumos, Ephefos und Phokaea wetteiferten in großen und glänzen 
ten Tempelbauten. Während Samos und Chios ven erften Platz 
in der Baukunſt und Bildnerei gewannen, ftand Lesbos an ber 
Spike der Voefie, Milet an ber Spige ber philoſophiſchen, ber 
geogtaphiſchen und hiſtoriſchen Forſchung, und Männer wie Pitta- 
los und Bias bewiefen, baß auch praftifcher Berftand und ſtaats⸗ 
Pr Einſicht bei den anatoliſchen Griechen ihre Vertreter 


Trotz ſolcher Blüthe befanden fich die Griechen auf ber Küfte 
bereits ſeit hundert und funfzig Iahren, feit Gyges im Jahr 719 
den Thron don Lydien beftiegen hatte, im einer gefährlichen Lage. 
So mannhaft die einzelnen Stäbte ber Hellenen ben wieberholten 
Angriffen der Lyder unter den Königen Gyges und Ardys, unter 
Sadhattes und unter Alyattes wiberftanden, fo ſchwer den Lydern 
die Belagerungen wurben, ba fie feine Seemacht befaßen, fo muß- 
ten boch enblich um das Jahr 570 Smyrna und Kolophon, welche 
mr wenige Meilen von ber lydiſchen Hauptftabt entfernt lagen, 
dem Alyattes ihre Thore öffnen, und es war Mar, daß ber über- 
wältigenden Macht, zu welcher Lydien unter Alyattes gelangt war, 
One enge Vereinigung der Griechenftädte feine erfolgreiche Gegen- 
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wehr geleiftet werben konnte. Den Angriffen von hunderttauſenden 
konnten bie einzelnen Stäbte mit zehn- und zwölftauſend Streitern 
auch Hinter ven Mauern doch nur dann auf die Dauer begegnen, 
wenn bie bereite Unterftügung ber Landsleute das Mißverhältniß 
der Zahl einiger Maßen ausglich. Ließ man die Dinge in ber 
bisherigen Axt weitergehen, überließ man es jeber einzelnen Stadt 
ſich fo gut oder fo fchlecht zu vertheibigen als fie konnte, fo war 
das Ende unfchwer vorauszufehen. Die Städte der Ionier fanmt 
den Infeln Chios und Samos brachten feit langer Zeit aljährlih 
unter dem Borfig ver Nachkommen bes Königs Aepyhtos von Priene 
in der Nähe diefer Stabt am Vorgebirge Mpfale dem Poſeidon | 
ein gemeinfames Opfer bar, fie waren bei biefem durch Feſtze 
ſandtſchaften vertreten; es lag nahe genug, dieſe Opferverfamm | 
lung zu einer politifchen Gemeinfchaft umzuwandeln. Aber obiel 
die dringende Gefahr vor aller Augen war, obwol Thales von Mi: 
let ven Plan entwarf, einen Bundesrath aus Vertretern fänmtlicher 
Stäbte zu Teos einzurichten — Teos lag in der Mitte ver jonifhen 
Städte — und bie einzelnen Stäbte biefem Bunbesrathe zu um 
termerfen, wie die Demen ihrer Hauptftabt umtergeorbnet fein — | 
es geſchah kein Schritt in diefer Richtung. Der Grund lag theils | 
in ber Unfähigkeit der Griechen, ben Staat anbers als in bt 
Geftalt der einzelnen Gemeinde zu begreifen, in ihrer Unfähig: 
feit, eine größere Gemeinfchaft in anberer Form als in ver det | 
Herrſchaft, der Hegemonie einer Stabt über bie anderen zu benfen, 
theil® in ber weit überwiegenden Nichtung des Iuterefies auf bit 
eigene Stadt. Nicht daß fie fir ihre Landsleute ohne Theilnahme 
geivefen wären; aber bie Griechen Hatten feinen anderen Ehrgein 
als gute und ſchöne Glieder eben des Gemeinweſens zu fein, mel 
chem fie angehörten, und waren mit biefem vollauf beſchäftigt 
Dies war die Stärke wie bie Schwäche bes griechifchen Staats 
lebens. 

Als Kroefos im Jahre 563 feinem Vater Alyattes auf den 
Throne Lydiens folgte, geſchah denn, was unter folchen Umftänden 
nicht ausbfeiben konnte. Das Haupt der joniſchen Städte, Mild, 
deſſen alte Kraft in ben blutigen Freveln feiner Revolutionen un 
tergegangen war, fürchtete bie Störung feines neu emporwachſenden 
Wohlſtandes und beeilte fi, einen Vertrag mit Kroeſos zu fhlie 
fen, in welchem man feine anderen Pflichten übernahm, als bie 
Oberhoheit des Königs von Lydien anzuerkennen. Ephejos. muftt 
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nach Tängerer Einfchliegung, nachdem bie ftärkften Thürme feiner 
Mauern gebrochen waren, bie Thore öffnen. So fielen auch bie 
übrigen Städte eine nach der anderen. Die neue Herrſchaft der 
Lyder ftörte die Städte in ihren inneren Angelegenheiten nicht; 
es gelüftete den Kroeſos nicht danach, fie zu vegieren. Auch bie 
welche er mit ben Waffen ‚unterworfen, Hatten Feine andere Leiftung 
zu übernehmen, als vie Oberhoheit Lydiens anzuerfennen und jähr- 
lich eine beftimmte Gelofunme zu zahlen. Sie waren dem Kür 
nige nicht einmal zur Sriegsfolge verpflichtet. Cr begünftigte bie 
Griechen in mander Art; er unterftügte ihre Tempelbauten, er 
verkehrte mit ihren angefehenen Männern, mit dem Bias, welcher 
in Priene eine einflußreiche Stellung einnahm, wie mit dem Alk⸗ 
maeon und dem Solon von Athen '). 

Etwa zehn Jahre waren ben Griechenftäbten ber Küfte unter 
viefen neuen Verhaltniſſen vergangen, als Kroefos Krieg gegen das 
perfifche Reich begann, und ver Herrfcher von Perfien die Jonier 
zum Abfall von Kroefos aufforbern ließ. Ste mußten es verfuchen, 
im Berein mit ben Berfern Lydien zu fchwächen und ihre Freiheit 
wieber zu erlangen, aber fie durften niemals zugeben, baf eine ftär- 
fere Macht in Kleinafien an die Stelle der Lyder trat. Das eine 
unterblieb wie das andere. Die Ionier blieben unthätig bei ver 
Aufforderung des Kyros und fie eilten dem Kroeſos nicht zu Hülfe, 
als Kyros ihn in die Mauern von Sarbes getrieben hatte und hier 
belagerte. Nachdem Sardes gefallen war (Herbit 549), boten fie 
dem Kyros ihre Unterwerfung auf biefelben Bebingungen an, un- 
ter welchen fie bem lydiſchen Reiche unterthan gewefen wären. 
Diefes Anerbieten wurbe natürlich zurüdgemwiefen. Nach ven Er- 
fahrungen, welche bie Jonier gegen bie Lyder gemacht, ba fie es 
nun mit einer noch ungleich ftärferen Macht zu thun hatten, muß⸗ 
ten fie doch jet enblich zu einer feften Gemeinfchaft kommen. In 
ver That ſchien deren Abſchluß beveits geſichert, als im Jahre 548 
Abgeordnete ber aeoliſchen Städte bei dem Opfer ber Jonier zu 
Myfale erſchienen mit der Erflärung: „bie Aeoler würden ben 
Joniern als den Mächtigern folgen, wohin biefe führten.” Es 
wurde befchloffen, eine gemeinſame Geſandtſchaft ver aeoliſchen und 
joniſchen Städte nach Sparta zu ſchicken und deſſen Hülfe in An- 
fpruch zu nehmen. Die Spartaner weigerten bie Hülfe, ein Ent- 





1) Oben S. 106. 140. Bd. 1, 593 figgde. 


bor Der Krieg gegen Die Perſer. 


ſchluß, an welchen unftreitig ihre Enghergigfeit den größeren, ihre 
Kurzſichtigkeit den kleineren Anteil hatte‘). Die Ionier Hatten 
Muth genug, ven Kampf gegen eine fo gewaltige Macht, wie bie 
der Verſer war, auch allein aufzunehmen, aber es fehlte die Gi 
higkeit, die Gefahren biefes Winerftandes zu vermindern und im 
einen Erfolg zu fihern, indem man ihn zu einem gemeinfamen 
machte. Iene Gefanbtfchaft war ber einzige gemeinſame Schritt, 
welcher unternommen wurde. Milet lie es auch diesmal nicht 
gem Kriege kommen; es hatte feinen Sondervertrag mit den Per- 
fern bereits gefchloffen, als die Perfer gegen die Küften vorrüchen 
und fein Orakel, bie Weiffagung der Branchiven am Tempel vet 
Apollon, rieth auch ben Aeolern von Kyme, ben Perfern zu Willen 
zu fein. Ebenſo entmuthigend waren die Sprüche des delphiſchen 
Drafels, welches den Dorem von Knidos gebot, bie Durchgrabung 
der Landzunge gegen das Beftland, auf welcher Knidos lag, aufıı- 
geben, welche fie begonnen hatten, um ben Perſern beffer wider 
ftehen zu önnen. Trotz alle dem wehrten fich die Jonier, wie he 
rodot fagt, „wie tapfere Männer, jeder um feine Stadt.“ Der 
Milet tm Stich gelaffen, wurden Magneſia am Maeander mit 
das Heine Priene zuerft ihermältigt. Die Einwohner beider Stäk, 
welche den Perfern in die Hände fielen, wurden zu Sklaven ge | 
macht"); Bias entging dieſem Schickſal. Priene wurde nahmalt 
von ben Füchtigen, von Milefiern und Samiern, wieder bürffig 
bevblkert. Danach ſchloß Harpages mit dem Heere ber Bere | 
Bholaen ein und eröffnete bie regelmäßige Belagerung durch ha 
Eirfchliefungswall. Als die Mauern‘ nicht mehr haltbar waren, 
verließ die gefammte Bevölferung bie Stadt und beftieg bie Shift, 
einen neuen Wohnſitz zu ſuchen. Harpagos ließ eine Beſatzung in 
ven leeren Mauern, als aber bie Flotte ber Phofaeer zurücklehre 
ad die Garnifon niedermachte, wurde bie Stabt von ben Perjan 
in Brand gefteit*). on ben Eiern, welchen fie eins ver Mein 
Eilande bei diefer Infel ablaufen wollten, abgewiefen, fegelten de 
Vhokaeer nach ihrer Pflanzſtadt Alalia auf Korfika. Doch kehrte 
ein Theil der Ausgewanderten, von Sehnſucht nach ber Heimeth 
ergriffen, noch ehe Korſila erreicht war, in die zerftörte Baterftabt 
zurück, um hier ein kümmerliches Gemeinwefen aufzurichten. Rab 
dem bie Perfer Teos durch ihre Parallelen eben fo weit gehraht 








1) Dben ©. 427.— 2) Herodot 4, 161.— 3) Baufan. IM, 54 
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hatten als Polen, gingen auch bie Teler zu Chiffe; fie gräsber 
ten Abbera auf ver thrafifchen Küfte und Phanageria am Fimmeri- 
fchen Bosporos. Auch aus ben übrigen Stäpten, welche den Wafr 
fen des Harpagos erlagen, war bie Zahl ber Auswanderer, welche 
im Weſten ober im ſchwarzen Meere Zuflucht fuchten, wicht gering. 
Ws ſich die Ionier, nun Unterthanen des Perferlönigs, nach dem 
Ende dieſes zerftörenden Krieges, am Vorgebirge Mylale wieder 
zum Opfer des Pofeivon zufammenfanden (545), machte Bias ven 
Borfchlag, daß ber gefammte Ueberreſt der Jonier die Stäbte ver 
ließe, daß diefe große Auswanderung nach Sarbiuien gerichtet 
und bier ſamutt ben vorausgegangenen Pholaeern eine newe gemein 
ſame Stabt für alle erbaut würde. Diefer Vorſchlag, deſſen Ante 
fũhrnug bie geſammte helleniſche Kolonifation von Often nach Wer 
ſten verpflanzt, die Kräfte ver Griechen in jenen Gegenden minde ⸗ 
ften® verboppelt unb ven Geſchiclen Italiens eine neue Werbung 
gegeben Haben würbe, wurbe nicht angenommen. Die Herrichaft ber 
Berfer war nicht erbrädenb, aber doch ſchwerer als bie ber Lyder. 
Die Gemeinden der Griechen waren außer ihrem Tribute zum 
Kriegsfolge verpflichtet, fie waren nicht wie zuvor unter ben Angen 
eines Königs, der fie begünftigte, fie ſtauden unter ben Satrapen 
eines fremden Herrſchers und wenn ſich dieſe Statthalter auch zur 
nãchſt wicht in ihre inneren Angelegenheiten miſchten, ſo nahmen 
fie doch bald Bedacht, Männer von perfifcher Gefinaung an bie 
Spige ber Gemeinden zu bringen. Indem biefe ihre Stellung ver 
Gunft ver Perjer verdankten, mußten fie, um ihren Einfluß zu bes 
haupten, die Städte in Gehorſam gegen ven großen Rönig er⸗ 
halten '). 

Die Infeln der anatolifchen Küfte waren ven Lydern nicht ums 
terthan geweſen. Aber Lesbos und Chios unterwarfen fich von freien 
Stücken den Berfern, obwol biefe noch feine Flotte Hatten. Die 
Geomoren, welche die Herrichaft auf Samos führten, folgten bie 
fem Beifptel nicht. Aber das Bolf von Samos Hatte bie Zeiten 
feiner Herrſchaft nicht vergeffen und war bem Abel feindlich. Ein 
teichbegüterter Mann aus ber Zahl ber Geomoren, Aeakes, Hinter- 
ließ drei Söhne: Polykrates, Pantagnotos und Syloſon. Polykra⸗ 
te8 fuchte die Gunft der Menge, indem er großen Aufwand trieb, 
indem ex häufig Leute aus bem Volke fpeifte und jedermann geftat- 
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tete, Hochzeiten und Feſte in feinem Haufe auf feine Koften aus 
zurichten '). Er glaubte endlich des Volles ficher zu fein und 
wagte einen Teen Handſtreich. ALS das Feſt der Hera im Jahre 
536 gefeiert wurde *), an welchem bie Samier in feierlicher Pre 
zeſſion und reihen Schmude in ben Tempel ber Hera zogen | 
(2b. I. ©. 496.), wartete er den Augenblid ab, in welchem bie 
Hopliten des Zuges bie Waffen ablegten, um zur Darbringung 
bes Opfers an ben Alter zu treten. Mit funfzehn Bewaffneten 
feinen Genoſſen, bemärhtigte er fich der niebergelegten Lanzen und 
Schilde, forderte das Boll auf, biefelben zu ergreifen und ließ bie 
Führer des Adels nieberftoßen. Wenn auch ein Theil ver Meng | 
der Aufforberung Folge leiftete, Polykrates lam nicht weiter, alt 
zur Befegung der Burg. Im Befig der Eitadelle der Stadt — | 
fie hieß Hier Aftypalaea d. h. Altftabt, e8 war ber Platz der erften 
Niederlaſſung — erbat Polykrates Hülfe von Lygdamis, den Beil | 
ſtratos dor Kurzem zum Tprannen von Naxos gemacht hatte. 
Bon ven Truppen, welche Lygdamis ihm fenbete, umterftügt, brad 
er ben Wiberftand des Adels und unterwarf bie Inſel feiner Herr | 
ſchaft ’). 

Die Aufgabe des Polykrates war nicht Leicht. Auf Samos 
fehlte es ihm nicht an Widerfachern. Wenn bie Perfer etwa Br | 
denken trugen, ihn mit den Schiffen der Griechenftäbte anzugrei⸗ 
fen, fo Hatte Kyros eben das babylonifche Reich niebergemorfen 
(539) und die Kriegsfchiffe ver Phoeniler ftanden zu feiner Berfi- 
gung. Die Verbindung, in welcher Polykrates mit Lygbamis un 
durch dieſen init dem Peififtratos von Athen war, konnte ihm ge 
gen ſolche Kräfte wenig helfen. Aber Samos unterhielt mit Aeghpten 
einen lebhaften Verkehr (ob. ©. 102.), und Aeghpten war bie einzige 
Großmacht, welche neben Perfien noch aufrecht ftand. Der Pie 
rao Amafis hatte es verfäumt, Lydien und Babylon rechtzeitig ge 
gen Kyros zu unterftügen. Erſt jegt, nach dem Falle Babhlo⸗ 





1) Athen. p. 540. — 2) @8 ift oben bemerkt, dah des Polvtrates rs 
fang nicht früger gefeßt werben. kann; Gufebios feßt denfelben erft 532. Judch 
find zehn Jahre Aelitratee Ende fällt 522) ein jehr furzer Zeitraum für dus 
was dem SPolyfrates zugefährieben wird. iR möglich, daf Cufebioe 53 
wählte , weil er bis zu diefem Zahre die Secherifaft der Bhokaeer rehnd. 
Diodor 'fept das Bekanntwerden des Pythagoras (fragm. lib. 10.) in das Jahr 
533. 3 fann dies Jahr faum eine andere Bedeutung haben, als ba es du 
der Auswanderung des Pythagoras aus Samos war, welde mit der Tyrannid 
des Polytrates yufammenhings SL Strabon p. 638 u. unten Kap. 5. — 3) Ser 
tobat 111, 120. Polyaen I, 2. . . 
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niens, Hatte er fich beeilt, bie Inſel Kypros in Beſitz zu nehmen, 
wol weniger um bie Macht Aegyptens Perfien gegenüber ebenfalls 
zu vermehren, als um durch die Befegung von Kypros Angriffe 
durch bie flotte der Phoenifer auf die Mündungen des Ni zu 
hindern; ben Fürſten von Kypros mag es ermünfchter geweſen 
fein, Bafallen bes entfernteren und ſchwächeren Aegyptens, als 
des mächtig aufftrebenven Perfiens zu werben '). Yeghpten hatte 
von Berfien ebenfo fehr zu fürchten ald Samos,’ die Interefien 
von Samos und Aegypten fielen entfchieven zufammen. Polyfra- 
te8 fandte dem Amafis Geſchenle, welche biefer erwiberte. Ama-⸗ 
fi8 ſchikte zwei Statuen, feine eignen Bilder, aus Holz gefchnigt, 
weiche polylrates in dem großen Tempel ver Hera zu beiven Sei⸗ 
ten des Einganges aufftellen fieß*). Der Pharao und ver Tyrann 
traten in das engite Verhältniß. ” 
volhkrates war indeß weit entfernt, feinen Stützpunkt aus " 

ſchließlich in dem aegpptifchen Bündniß zu fuchen. Er war eifrig 
bemüht, fich felbft eine Macht, vor allem eine tüchtige Kriegsflotte 
m ſchaffen. Auf dieſer beruhte die Sicherheit von Samos, feine 
eigene Sicherheit vor den Perfern. Seine Perfon und feine Res 
gierung fügte er durch eine Leibwache von taufend fremblänbifchen 
Bogenfhügen und eine ſtarke Anzahl ftehender Truppen’). Die 
maritimen Kräfte von Samos waren bedeutend, und bie Verluſte, 
welche die joniſchen Städte im perfifchen Kriege erlitten, der Ruin 
von Bhofaen Hatten die Rhederei von Samos unzweifelhaft noch 
in dem letzten Jahrzehnt gefteigert. Diefe lebhafte Seefahrt ſetzte 
ten Bolyfrates in ben Stand, außer ber anfehnlichen Zahl 
von achtzig Linienfchiffen *) Hundert leichte Schiffe, lange Tunf- 
ägruberer, zu befchaffen und zu bemannen, welche zu ſchnellen 
Eweditionen, zu raſchen Landungen und Ueberfällen beſonders 
geeignet waren. Ein großes Arfenal, meitläufige Werfte und 
Suppen fiherten bie Unterbringung, Erhaltung und Ausrüftung 
diefer Flotte, welche eine Bemannung von zwanzigtaufend Seer 





4) Herod. I, 182. Diod. 1,68. — 2) Herod. II, 39. II, 182, — 
I Herod. IM, 45. 54. — 4) Wenn Polpfrated vierzig Dreideder dem Kamz 
fofes überlaffen fonnte, fo mußte er wenigitend eben fo viel zurüdbehalten. Ohne 
tine ſolche Zahl fonnte er den heimfehrenden Berbannten nicht auf offener See 
eignen, tod weniger wäre ohne dl Zahl eine Seeherrfhaft, ein fiegreicher 
Stetrieg gegen Milet, welches achtzig Linienfahiffe befaf, und zugleich gegen Res 
dos mögfich gewefen. Beim ja! Aufitande ftellte Samos fechzig Dreirude⸗ 
"©, fo harte Berlufte e& ingwifchen auch erfahren hatte. 
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leuten erforberte. Volykrates wer ein tachtiger Rriegemamn. An 
ber Spige ſolcher Streitkräfte lonnte es ihm wicht ſchwer fallen, 
die um Samos berumliegenden Infeln, von deuen Amorgos von 
ven Samiern ſelbſt kolonifirt war (od. S. 98.) zu unterwerfen. 
Des Polykeates Herrichaft erſtredte ſich bald weſtwärts bis ach 
Naxos und Delos. Das Eiland Rheneia in ber Nähe von Den 
fchenkte er dem Heiligthum des Apollon auf Delos '). Sein 
leichten Schiffe hielt er in beftändiger Webung. Abtheilungen ver: 
felben Tagen an geeigneten Orten ſtets auf ber Lauer; fie brachten 
vie Kauffahrer aller Städte und Stanten auf, welche bie Freund: 
ſchaft des Polykrates nicht fuchten oder erfauften*). Es war au 
Syſtem des Seeraubs im großartigften Maßſtabe. Ohne Rüdfiht 
auf feine Landsleute und ohne Furcht vor den Perfern ließ a 
feine Funfzigruderer an der Küfte bes Feſtlandes Landungen um | 
Raubzüge ausführen. Der Erlös aus ben aufgebrachten Bahızur 
gen, die Beute von den Küften brachten dem Polykrates viel Get 
und ſetzten ihn in ben Stand, bie Garde, bie ftehenden Truppen 
der Linie wie bie Ruderer, Matroſen und Seefolpaten ber leid 
ten Flotte — ſechs bis fiebentaufend Köpfe — gut zu bezahlen. 


Die Milefter wurden von biefem Raubſyſtem, diefer Ser 
herrſchaft, welche Polykrates vor ihrem Hafen errichtet hatte, am 
ſchwerſten getroffen. Polykrates erdrückte und vernichtete ihren 
Handel. Bergebens rüfteten fie ihre Dreibedker, um biefem Unme 
fen ein Ende zu machen. Sie erlitten ſolche Verluſte, daß fie bit 
See nicht mehr gegen bie Flotte des Polpfrates zu Halten ver 
mochten. Und als bie Lesbier mit allen ihren Schiffen ven be 
drängten Mileftern zu Hülfe eilten, überwand Polykrates auch dieſe 
in einer großen Seeſchlacht und nahm eine ftarfe Anzahl ihrer 
Mannſchaften gefangen °). 

Nah der Niederwerfung der Seemacht von Milet und ter 
608 ftand Polpkrates ziemlich ficher und ber Sieg feines" Raub 
foftems gewährte ihm bie Mittel zur Erhaltung und weiteren Br 
feftigung feiner Herrſchaft. Solfte die Flotte einmal ben ein 
nicht von ber Küfte zurückhaften Können, fo ftanden boch bie Sölt 
ner und bie Xeibwächter bereit, die Landung zu hindern. Tür der 


1) Heron. IM, 39. ThHufydid. I, 13, MI, 104. Strabon p 68 
— 2) Diodor, excerpt. Yatic. p. 38, — 3) Hero. a a. D. 
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Gall, daß auch bies mislingen follte, ließ Polykrates die Befe⸗ 
ſtigungen von Samos verftärken, indem er ben Mauern und Thür 
men ber Stadt eimen breiten und tiefen Graben vorlegen ließ. 
Für den letzten Rückzug ließ er Aftypalaen, bie Citadelle, mit ftar- 
fen Werken verfehen '). Diefe Stärke ver Eitabelle, die Leibwache, 
die Soldner, bie Matrofen der leichten Flotte, dienten ihm zugleich. 
die Stadt und bie Infel im Zaum zu halten. Dem armen Stabt- 
volfe gab ex durch die Arbeit an biefen Befeftigumgen, an ben Werf- 
ten und Schiffshänfern, an ber Refivenz, welche er fich erbaute, durch 
den Luxus feiner Hofhaltung Befchäftigung und Erwerb. Die Kauf- 
leute gewannen durch bie Verbindung bes Polyfrates mit Aeghpten, 
durch ben wohlfeilen Ankauf ber Waaren ber aufgebchten Schiffe. 
Allen Bürgern gejtattete er bie weitefte Licenz für Wohlleben und 
finnfichen Genuß. Für die Befriedigung ſolcher Bedürfniffe wurde 
ein eigened Stadtviertel zu Samos nach dem üppigen Vorbilde 
ver Anftalten dieſer Art zu Sardes eingerichtet”). Seinen Hof- 
halt führte Polykrates mit dem Glanz eines Fürſten des Orients. 
Sein Palaft war ein ftattliches und vielbewunbertes Werk’). Für 
bie Bebärfnifie des Hofes mußte das Beſte von allen Seiten her⸗ 
beigefehafft werden. Er ließ Schanfe aus Milet und Attika, Ziegen 
von Ekyros und Naxos, Schweine aus Sizilien, Jagdhunde aus 
Sparta und Epeiros kommen. Seine Bedienung beftand aus ven 
ihönften Knaben. Den berühmteften Arzt feiner Zeit, ven Demolebes 
von Kroton, berief er zu feinem Leibarzte. Demofeves diente den 
Beififtratiden in Athen für ein Iahrgehaft von 2500 Thalern; Poly: 
trates bot und zahlte ihm mehr als viertanfend. In feinem Pa- 
laſte häufte er eine Menge von Koftbarkeiten und Kunftfchägen auf, 
ben er liebte die Kunft und zog auch Künftler für Hohen Lohn 
am feinen Hof‘). Bir das befte Kleinod in feinem Beſth Bielt 


1) Bolyaen I, 23. — 2) Athenaeos p. 540. — 3) Wenn Kaligufa 
(Sueton. Cal. c. 21.) daran denten fonnte bie rogia des Poluyfrateß wiederherzuftellen, 
je muß dieſe ein fehr bedeutendes Werk geweien fein. — &) Herod. II, 40. 
125. Athenaeosa. a. D. Brunn Gefc. d. ar. Künſtler 1, 36. Bet der- 
kurzen Dauer der Herrſchaft des Polykrates it es unmöglich, neben den Beſe⸗ 
figungen der Stadt und der Burg, der Erbauung der Reſidenz, der Schiffehäus 
fer und der Flotte, ihm aud noch den Bau des großen Hafendanımes, des Tem⸗ 
weis der Hera und bie Wafferleitung des Gupalinos zupufcreiben. Niemand 
nennt diefe Bauten Werke des Polnkrates, vielmehr fagt Herodot ausdrüdlich, 
daß fie „von ben Samiern“ ausgeführt gen, fo nahe es grade in dem Zujanı- 
wenbang feiner Srihtung Tag, den Polykrates zu nennen, wenn fie von ihm 

ten. für die Keya Holvaparesa deb Ariltoteles (Pol. V, 9, 4.) genügen 
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ex eine Arbeit des Theoboros von Samos. Es war ein Sm 
ragd, den biefer Funftreich in Gold zu einem Ringe gefaßt hatte. 
In den Tempel der Hera weihte er eine ſehenswürdige Statue 
biefer Göttin '). Nicht mindere Theilnahme bewies er ver Voeſie 
Wie Peififteatos fammelte er Handſchriften von Dichteriwerfen ') 
und zog Dichter an feinen Hof, den Ibykos und den Anakreon. 
Ibhlos und Anakreon waren beide Sänger der Liebe. Sene, 
aus Nhegion in Unteritalten, folgt ven Tönen, welche bie großen 
Dichter von Lesbos, welche Allaeos und Sappho angefchlagen 
hatten *). Er ift wie Sappho von leidenfchaftlicher Erregung bes 
Gemüths und von heißer Phantafte, aber es fehlt ihm, fo weit 
die gerettete@®Bruchftüde ein Urtheil erlauben, ber Abel bes Ger 
ſtes, welcher die Sappho auszeichnet, noch mehr die Energie und 
Thatkraft des Mannes, welche das Wefen des Alkaeos iſt. & 
iſt mehr die Unruhe, es find mehr die Leiden ber Liebe, welche r 
beffagt, als daß er fich ihrer Befeligung freute. Wol Fränt er 
fih „mit Myrten und Veilchen und Goldranken, mit Rofen un 
garten Lorbeerziweigen“ *); wol feiert er bie ſchönen Smaben, 
denen feine Leidenſchaft vorzugsweiſe galt, und ben Ganpınebet, 
deren Vorbild, welchen fich Zeus entführt, „Eurhalos, vuft er aus, 
du Sproß ber leuchtenden Chariten, du Pflegling ber Schöuge 
Iodtten, dich hat Kypris und bie fanftblidende Verführung (Peithı) 
unter blühenden Rofen auferzogen“ *). Aber dann befennt er bon 
ſich felbft, daß „wenn auch im Frühling in ven ftillen Gärten 
der Sungfrauen die kydoniſchen Aepfelbäume blühen, von den Str 
mungen ber Flüffe getränft, und bie jungen Trauben unter bem 
Schatten bes Weinlaubs empor fproffen, ihm doch der Eros fein 
Iahreszeit ver Ruhe gewähre Wie ber thrafifche Nord, leuch 
tend von DBligen, fpringt er neben ber Kypris hervor ımb be 
herrſcht ohne Scheu mit finftrer Macht feit meiner Jugend gewal 
tig mein Herz mit ausbörrenbem Wahnſinn!“ ). Und an em 
anderen Stelle: „Wiederum ſchaut Eros mit feinen Augen unter 
den dunklen Brauen hervor auf mich und zieht mich burd je 
Lockung in bie enblofen Netze der Kypris. Ich zittre vor feinem 
Kommen, wie ein jochtragendes Roß, ſcheu durch fein Alter ungen 
zum Wettlampf mit raſchen Gefpannen in bie Rennbahn tritt"). 





1) Apulej. "Fler. IL, 15. — 2) Athenaeos p. 3. — 3) Suidas "ums. 
— 4) fragm. 6. ed. Bergk, — 5) fragu. 5. — 6) fragm. 1. — 7) frag 
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Anders ber Ionier Anakreon. Er war von Teos; mit allen ſei⸗ 
nen Landsleuten hatte er bie Heimath vor ven Waffen ver Perfer 
verlaflen (ob. ©. 503.), er hatte mit ihnen Abbera gegründet ') 
und fand nun bei Polyfrates eine angefehene ‚Stellung. Er fingt 
den Wein, bie Liebe, bie Knaben und bie Weiber, nicht weil fie 
ihm Unruhe bereiten, fonbern weil fie ihm Heiterkeit und Freude 
ins Herz gießen. Es find nicht die Leiden des von feinen Beftigen 
Affekten gequälten und zerriffenen Gemüthes, es ift eine frifche 
Freude am Leben, es ift ber unbefangene Genuß, die fröhliche 
Anregung des Weins und ver Liebe, welche feine Verfe ausprüden. 
Er geht niemals ganz in feiner Empfindung auf, noch weniger ift 
er ein Save feiner Leivenfchaft; ber ſchallhafte Scherz, mit wel- 
Gem er von feiner Liebe und beren Leiden fpricht, zeigt hinlaͤng⸗ 
lich wie er mit ihnen fpielt und wie frei fein Herz ift. Das tref- 
ende Wort und das anmuthige Lie, eine finnige Auffaffung 
und eine ſchöne Mäßigung adeln dem Anakreon ben Genuß, und es 
ift in dieſem Sinne, daß Sofrates beim Platon den Anafreon ben 
Weiſen von Teos nennt. „Ich wünfche mir weder, fagt er, 
das Horn der Amaltheia, noch will ich Hundert und funfzig Jahre 
über Tarteſſos herrſchen.“ Die Phofaeifchen Seeleute erzählten, 
daß ber König" von Tartefjos, welcher dort ihren Handel begüns 
ftigt Hatte, fo lange regiert habe’). „Komm, Knabe, ruft er aus, 
bringe mir ven Becher, daß ich ihn in einem Zuge austrinke. 
Gieße zehn Kyathos Waffer, fünf Kyathos Wein hinein, daß ich 
ohne Uebermuth den Balchos feiere. Nicht mit Stampfen und 
Schreien wollen wir ein Skythiſches Gelag halten, fondern unter 
dem Gefange ſchöner Hhmmnen trinken“ °). „Die Eppichfränze auf 
die Brauen brüdend, wollen wir dem Dionyſos ein fröhliches 
Feſt feiern“ ). „Ich liebe ben nicht, welcher beim vollen Becher 
von Zwift und thränenreichem Krieg erzählt, fonbern ven, welcher 
die Mufen und bie ſchönen Gaben ber Aphrobite zum Becher ges 
fellt und guter Fröplichfeit gebenkt“ °). „Nun werde ich aber ein 
Säufer!“ — ruft er an einer anderen Stelle aus — ich bin trun- 
ten, willſt du mich nicht nach Haufe gehen laſſen?“ *) „Thra⸗ 
kiſches Füllen, fo redet er eine Jungfrau an, bu ſiehſt mich feit- 





1) Fragm. 100. ed. Bergk — 2) fragm. 8, und Bd. III, S. 498. 499. — 
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warts an und fliehſt ohne Erbarmen, weil dis glaubſt, ich verſtaͤnde 
nichts Geſcheutes. Wiſſe denn, daß ich dir leicht den Zaum auf 
legen lönnte, und bie Zügel in ben Händen würde ich dich um 
das Ziel ver Rennbahn lenken. Jetzt weideſt du noch auf der 
Wieſe und fpielft in leichten Sprüngen; du haft ven vechten Reiter, 
der dich befteigen foll, noch nicht” '). „Der goldhaarige Eros, 
fagt er an einer anderen Stelle, hat mich wieder mit feinem pur 
purnen Balle getroffen und ruft mich, mit dem Mädchen mit bun⸗ 
ten Sandalen zu tändeln. Sie ber, fie ift vom mohlgebauten 
Lesbos, verachtet mein Haar, benn es ift fehon weiß, und begeht 
nach einem Anbern *).” Gr ift unwillig, daß ihn die Euryphle nicht 
liebe. „Der blonden Eurypyle, fagt er, liegt des Herumftreiher 
Artemon am Herzen. Vordem trug er einen ärmlichen Rod mb 
eine geflickte Müge und hölzerne Gehänge in den Ohren und ein 
abgeſchabtes Rindfell um die Schultern, den neugewaſchenen Ur 
berzug eines alten Schildes. Mit ven Brotverkäuferinnen, mit 
liederlichen Weibern trieb er fih umher und fand ehrlichen Cr 
werb. Den Naden hatte er oft im Holze, oft im Rabe, oft wurde 
ihm der Rüden mit lederner Peitfche gebläut und Haar und Bart 
ihm ausgerauft. Jetzt fährt der Sohn der Kyle im Wagen, a 
trägt goldene Ohrgehänge und einen Gonnenfchisu yon Elfenbein 
wie bie Weiber“ ’). Größere Freude als an ben Weibern batte 
Anakreon an ben ſchönen Evelfnaben des Polykrates, dem Leufaspit, 
dem Smerbis, dem Bathyllos, dem Kleobulos. „Meiner guten 
Reden wegen, fagt er, Können mic die Knaben wohl lieben; Rich 
liches finge ich und Liebliches weiß ich zu ſagen“ *). „Du jung 
fräulich blidender Knabe, ich fuche dich, du aber hörſt nicht und 
weißt nicht, daß du meine Seele lenkſt wie ein Maulthiergefpaun‘') 
„Ich greife in die zwanzig Saiten der Magabis, o Leulaspis, bu 
aber willft dich allein deiner Jugend freuen” *). „Wenn ber Knabe 
ſich nicht mit mir freuen will, werbe ich auf leichten Schwingen 
zum Ofpmpos emporfliegen””). „Den Simalos ſah ich im Eher 
die ſchöne Peltis in ben Händen ); aber ich liebe den Kleobulet, 
ich raſe nach dem Kleobulos, ich durchbohre ihn mit meinen Bil 
ten"). „O König, fo ruft Anakreon ben Dionyfos an, ben det 
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flegreiche Eros und bie dunkelaͤugigen Nymphen und bie purpurne 
Aphrodite umſpielen, der bi bie Gipfel der hohen Berge umwan-⸗ 
delſt, ich flehe fußfällig: nahe und gnäbig, unfer freubig gebrachtes 
Gebet zu vernehmen. Sei dem Meobulos ein guter Rathgeber, 
daß er, © Dionyfos, meine Liebe annehme!“ ) Wenn Anafreon 
hier den Gott bes Weines anruft, die Knaben zu ihm zu führen, 
fo Hilft ihm in andern Fällen der Wein auch gegen bie Liebe. 
„Bringe Wafler, Knabe, bringe Wein, bringe und Blumenkränze 
herein, daß ich fauftlämpfe gegen ben Eros“*). Cr befigt aber 
auch andere Mittel gegen ben Eros. Er verbirgt fich vor ihm bei 
dem Pythomandros); er ftürgt fich von Zeit zu Zeit, wem er 
trunfen vor Liebe ift, „vom Ienfadifchen Felſen ins graue Meer” *). 
Zuweilen heilt Eros felbft, wenn er den Dichter, nachdem er ihn 
„mit dem großen Beil wie ein Schmieb gefehlagen, im winterlichen 
Gießbach Talt Abmäfcht“"). Enblich ſcherzt Anakreon: „Als Eros 
mein graugeworbenes Sinn erblickte, flog er im Schwunge ver 
goldglãnzenden Flügel vorüber“ *). 

Anakreon gewann und behauptete das Vertrauen des Polh⸗ 
frates; er verſtand es, fürftliche Scherze unfürftlicher Art zu er- 
tragen. Den Smervis, einen ber Knaben des Polykrates aus 
Thrakien ”), welchen Anakreon liebte, veffen ſchönes Haar er in 
feinen Verſen gepriefen Hatte), ließ Polhkrates fcheeren. Das 
Abfcheeren des Haares war eine Schmach, wie fie dem Freien kaum 
ſchlimmer angethan werben konnte, und bie ftärkfte Verunzierung, da 
namentlich bei ben Joniern auch die Männer bas Haar pflegten 
und forgfältig frifieten (ob. ©. 145.). Anakreon ergrimmte nicht 
wie andere Liebhaber; er hatte nichts vom Ariftogeiton, fonbern 
beherrſchte ſich, fingirte gewandt ben Glauben, daß Smerbis fich 
felbſt feines Schmudes beraubt und beflagte in einigen heiteren 
Strophen bie Thorheit und das Wagniß des Knaben, ver „gegen 
feinen Kopf zu Felde gezogen” und „bie untablige Blüthe feiner 
weichen Haare zerftört Habe’). Martmus von Tyros verſichert, 

daß Anakreon den Sinn des Polyfrates durch feine Lieder gemil⸗ 
dert '0), Es fteht feft, daß fich der Dichter in bebentfamen Mo— 
menten an ber Seite bes Thrannen befand '")}; aber es ift ebenfo 
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gewiß, daß Polykrates gegen Ermahnungen zur Mäßigung, welche 
von viel gewichtigerer Seite famen, welche mit ganz anderem Rad 
brud geltend gemacht werben konnten, taub geblieben ift. 

Die Regierung des Polykrates war energifch aber gewiſſen⸗ 
los. Mit feinen beiven Brüdern gemeinfam hatte er bie Her- 
Schaft erworben; ven Pantagnotos Ließ er aus dem Wege räumen, 
ben Syloſon verbannte er '). Er brauchte viel Geld und jeret 
Mittel, welches Geld einbrachte, war ihm recht. So wichtig ihm 
das Bündniß mit Aegppten war, er unterwarf bie aus Xegypten 
kommenden Schiffe, Waaren und Kaufleute denſelben Berationen, 
Zollen „und Erpreſſungen, wie alle übrigen und beharrte auf die 
fen Shftem trog der Vorftellungen des Amafis*). Begüterte Ly 
ber, welche ſich vor dem perfifchen Satrapen zu Sardes, bem 
Oroetes flüchteten, nahm er freundlich auf, um fie ficher zu me 
Gen; dann ließ er fie nieberftoßen, um ſich ihres Geldes zu be 
mächtigen °). Bei dem Aufbringen ver Hanbelsfchiffe, bei ven un: 
abläffigen Raubzügen feiner leichten Flotte, machte er wenig Un 
terfchieb zwiſchen Fremd und Feind ‘). Aber alles mas er ir 
gann, gelang ihn, unb bie Nieverwerfung ber lesbiſchen, ber mir 
leſiſchen Seemacht, ftelite ihn vor jedem Angriff fiher, ven bie 
Satrapen des Perſerkönigs etwa mit griechifchen Schiffen gegen 
ihn unternehmen konnten. Er gebot auf dem aegaeiſchen Meere 
und feine Macht ſtand über daffelbe hinaus in Anfehen. In Ir 
vene berrfchten die Nachkommen bes Gründers ber Stat, de 
Battos, als erbliche Könige. Der dritte Battos hatte um bat 
Jahr 545 den Anfprüchen, welche ber Abel gegen bie Königliche 
Gewalt, das Volk gegen ven Abel d. h. bie fpäteren Ankömmlinge 
gegen bie Nachkommen der Eroberer erhoben, Rechnung tragen, er 
hatte eine Verfaffung annehmen müffen, welche dem Adel nur gu 
ringe Vorzüge, nur lukrative Rechte ließ, ven König felbft aber 
auf die erbliche Präfibentur befchränkte (Bb. III. ©. 485.). Als ihm 
um das Jahr 540 fein Sohn, ber dritte Arkefilaos folgte, weigert 
ex fich, die Konftitution anzunehmen und wurde beshalb vertrieben. 
Er begab fich endlich zum Polykrates nach Samos. Von dieſem um 
terftügt, fammelte er einen großen Haufen Söldner und Abenteurer, 
mit welchen er nad; Kyrene fegelte, die Stabt gewann, und flaft 
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des gefeglichen Königthums die Thrannis ımter fcheuflichen Grau» 
famfeiten aufrichtete (zwiſchen 530 und 526 '). Bis in fo entfernte 
Gebiete reichten die Wirkungen der Herrſchaft des Polyfrates; er 
ftand auf dem Gipfel feines Glückes und feiner Erfolge. 

Herodot erzählt, König Amaſis von Aegypten habe ven PBo- . 
Ipfrates aufgefordert, da8 Webermaß des Glückes und den aus bie 
ſem entfpringenden Neid ber Gottheit zu vermeiden, indem er freis 
willig ein Unheil auf fi nähme. Der Mahnung des Freundes 
folgfam, Habe Polyfrates einen feiner Funfzigruderer beftiegen, 
auf die hohe See Hinausrudern laffen und dort jenen Ring des 
Theoboros, fein liebſtes Beſitzthum, ins Meer verfenkt. Fünf oder 
ſechs Tage danach habe ein Fiſcher von Samos einen Fiſch von 
befonderer Größe und Schönheit, welchen er eben gefangen, fir 
vie fürftliche Tafel angeboten. Als die Köche biefen zerfchnitten; 
hätten fie den Ring ihres Herrn im Magen gefunden. Dur 
biefes Creigniß überzeugt, daß dem Polpfrates ein trauriges 
Ende bevorftehe, habe Amafis ihm bie Freundſchaft aufgefündigt *). 
Es ift eine dem Herodot eigenthümliche religiöſe Auffaffung, daß 
vie Götter das übermäßige Auffteigen, das übermäßige Glück 
eines Menſchen nicht dulden. Die Lebhaftigfeit und Intenfität 
tiefer Anſchauung zeigt dieſem Gefchichtfchreiber gewiſſe That 
fachen in einem befonberen Lichte und einer befonberen Verknüpfung; ' 
auch auf die Faſſung biefer Anefvote vom Ringe des Polyfcates 
bat biefelbe ihren Einfluß geübt. Amafis von Aeghpten war ges 
wiß fein Vorläufer oder Bekenner der Anſicht Herodots vom 
Neide der Gottheit. Nicht er war es, der den Polpkrates aus 
biefen oder ähnlichen Gefichtspunften zu Opfern treiben konnte. 
Aber ber Thrann felbft war abergläubig wie alle Tyrannen. Durch 
Blut und Frevel Hatte er die Herricaft gewonnen, durch Blut 
und Frevel behauptete er fie. Er glaubte an feinen Stern, an 
die Gunft bes Glüces und meinte, biefe auch wol einmal durch 
freiwillige Qpfer an ſich feſſeln zu ſollen. Das Bündniß zwiſchen 
Amafis und Polpfrates beruhte, wie wir fahen, auf ganz anderen 
als perfönfichen Grundlagen, es berußte auf ber Gemeinſchaft der 
Intereffen beiber Staaten Perfien gegenüber; es iſt enblich nicht 
von Amafis fondern von Polykrates felbft nach dem Tode bes 
Amafis gelöft worden. Der Grund, weshalb Amafis in biefe 
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Unekoote werflochten wurde, ift indeß erfichtlich. Amaſis wer ein 
alter und einfichtiger Herrfcher, er ſaß bereits bier und dreißig 
Jahre auf dem Throne ber Pharaonen, als Polykrates die Allein⸗ 
herrſchaft auf Sames ufurpirte. Diodor erzählt nun — mb 
fein Bericht entfprict den Umftäuben volllommen — daß Amafis 
dem Polykrates wiederholt Vorftellungen gemacht habe über die 
Gewaltfamleiten, welche er gegen Einheimiſche und Fremde übt, 
daß er ihn zus Mäßigung feiner Regierung ermahnt und im 
vorausgeſagt habe, daß eine fo übertriebene Anwendung ver Madt 
fein gutes Ende nehmen werde. Das Eintreffen biefer Borans- 
fagung Habe dann großen Eindrud auf die Griechen gemacht '). 
Im Jahre 529 Hatte der Gründer bes perſiſchen Reidet, 
Hatte Kyros fein Ende gefunden. Sein Sohn Kambyſes begam 
feine Regierung mit den großartigften Vorbereitungen zum Kriege 
gegen Aegypten. Amaſis ftarb noch che Kambyſes das Herr in 
Bewegung gejegt hatte, welches dem uralten Reiche der Aeghpter 
ein Ende machen follte, im Jahre 526. Kambyſes verlangte zum 
erften Male von den Städten der Phoenifer, von den Stäbten br | 
Griechen ihre Kriegefchiffe. Sie follten ſich zu Alko unter bem 
Karmel fammeln, um ven Marfch des Lanbheeres längs ber in 
ſchen Küfte zu begleiten und zu unterftügen. Angeſichts biefer 
- Rüftungen unterwarf ſich die Inſel Kypros, welche Amafis zuälf 
Jahre zuvor nach dem Falle Babhlons feinem Reiche unterther 
gemacht hatte, der Oberherrfchaft des Königs von Perfien. Kam 
bhſes Ließ für biefe freiwillige Unterwerfung bie Fürften ber Stätte 
von Kypros unangefochten in ihrer Herrſchaft; fie wurden au 
Vaſallen Aeghptens Vaſallen Perfiens. Der Tod des Amafit, er 
nes fo geſchickten und verfuchten Herrſchers (fein Sohn Pſammerit 
wer jung und unerfahren), ber Berluft von Kypros, bie Zufam 
menziehung einer gewaltigen Flotte, das ungemeine Uebergemiht 
der Zahl und ber Streitbarkeit auf ber Seite der Perfer, fießen 
den Polyfrates den Ausgang bes bevorſtehenden Krieges beutlih 
erklennen. Sollte er, dem Bünbnig mit Aeghpten treu, ſich dem 
Auslaufen der jonifchen und aeolifchen Schiffe widerſetzen — dam 
belam er es auch mit ver phoenififchen Flotte zu thun. Sollte er 
auf Leben und Tod für. Aeghpten kämpfen, eine Macht, die @ 
dennoch vom Untergange nicht retten Tonnte? Er burfte einen ſo 
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verzweifelten Kampf ſchon wegen ver Stimmung, welche bei einem 
großen Theil der Samier gegen ihn herrfchte, nicht wagen. Was 
kounte es nüßen, fich in den Untergang Aeghptens verwideln zu Lafe 
fen? Aber man burfte auch nicht unthätig bleiben. Polykrates war 
Hug genug um einzufehen, daß wenn man fich neutral hielt, wenn 
man till faß wie die Jonier beim Kriege des Kyros gegen Lydien, 
das Verderben gewiß wäre. Man mußte für oder. wider Aegyp⸗ 
ten fechten, man mußte fich Verbienfte um Perjien erwerben, und 
Bolpkrates ftand nicht an, nachdem er bisher mit Aeghpten gegen 
Berfien verbunden geweſen war, bie Front plöglich zu wechfeln 
und fein Bündniß den Perſern gegen Ueghpten anzutragen. Srei- 
lich war es möglich, daß aus biefem Bündniß eine Abhängigkeit 
wurde. Aber auch biefe bebrohte die fürftliche Stellung nicht. 
Erhoben die Satrapen Perfiens nicht felbft Tyrannen in den Grie- 
Genftäbten, hatte Kambyſes nicht eben die Fürften von Kypros, 
welche ſich ihm freiwillig unterworfen, in ihrer Würde anerlannt? ') 
Die fürftliche Macht wurde durch bie Anlehnung an Perfien ven 
Untertanen gegenüber geftärkt unb befeftig. In ber Regierung 
wurde man nicht eben beichränft. Was Eonnte auch im Falle förm⸗ 
licher Anerfennung ber perfifchen Oberhoheit von biefer Seite ge» 
forest werben, wenn man eine Infel und eine fo entfernte Inſel 
wie Samos beherrſchte? Höchſtens bie Stellung von Schiffen 
für künftige Kriege, ver Verzicht auf die Beunruhigung der anato- 
liſchen Küften und Städte. Aber der Seeraub im aegaeiſchen 
Meere blieb, wenn man auch den an ben Küften Ajiens aufgeben 
mußte, und bie Zukunft war fern und mancher Wechfel möglich. 
Mit großer Kecheit ignorirte Polpkrates, was er feit zehn 
Jahren an den Küften Anatoliens getrieben, indem er eine 
Botſchaft an den Kambhfes fandte, warum die Schiffe von Sa- 
mos nicht gleich denen von Lesbos und Chios aufgeboten worben 
feien? Es war eine indirelte Anerkennung der perfifchen Hoheit. 
&r erhielt die gewünfchte Weifung. Alsbald wurben vierzig Lir 
nienfchiffe gerüftet. Polykrates ließ alle Samier, welche mit 
feiner Regierung unzufrieven waren ober welche er bafür hielt, 
zum Dienft auf dieſer Flotte befehligen; bie Evelleute ald Epibaten 
(Schiffsfoldaten), die Gemeinen als Ruderer und Matrofen. Diele 
dlotte fegelte im Jahre 525 ab und Polykrates fenbete dem Kam 
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byſes ins Geheim bie Botfchaft, weder Schiffe noch Mannfgeft 
wieder nach Samos zurückfehren zu laſſen. Der fehlaue Tyrann 
gedachte mit einem Schlage zwei Zwecke zu erreichen. Er wollte 

- den Perfern eine Verbindlichkeit auferlegen und ſich zugleich ver 
gefammten einheimiſchen Oppofition entlebigen. Was dann fpi- 
ter auch kommen Tonnte, wenigftens auf Samos hatte er feinen 
Feind mehr. 

Der Plan mißlang volfftändig, fo ſchlau er angelegt war und 
das Mittel, welches dem Bolykrates bie Herrſchaft auf Samos fir 
die Zufunft fichern follte, ſchien dieſelbe fogleich zu Falle zu brin- 
gen. Sei «8, daß bie Samier auf ber Flotte gewahrten, worauf 
es abgejehen war, fei es, daß bie Vereinigung ber gefammten re⸗ 
pubfifanifchen Oppofition auf der Flotte genügte, den Befehlen bes 
Tyrannen ‘entgegenzuhandeln, genug, nachdem bie Mannfchaft be 
zathen hatte, wendete die Flotte und fteuerte nah Samos zurüch 
ven Poihkrates mit den Waffen anzugreifen und zu vertreiben, 
welche er ihnen felbft in bie Hand gegeben. So unerwartet das 
Creigniß fam, Polykrates eilte mit dem Refte feiner Linienfhife 
entgegen, um bie Landung ber Rebellen, welche einen weitern A 
fall auf Samos nach ſich ziehen konnte, zu hindern. Polykrates 
wurde gefchlagen, bie Republifaner landeten. Der Tyrann ſchwebte 
in der äußerften Gefahr. Seven Augenblick konnte auch bie Stabt | 
ſich gegen ihn erheben, konnten die Angehörigen ver Angreifer, in 
nerhalb der Mauern gegen ihn aufftehen. Entfchloffen griff er zu 
den äußerften Mitteln. Er ließ nicht bios die Weiber und Kinder 
ber Angreifer, fonbern fämmtliche Weiber und Kinder ber Bürger 
durch feine Leibwächter in die Schiffshäufer und bie Werfte am 
Hafen zufammenbringen. Sobald biefe hier eingefchloffen waren, 
ließ er öffentlich verkünden, wenn in ber Stadt ein Verſuch zu 
Gunſten der Aufftändifchen gemacht werben follte, würden hit 
Schiffshäufer in Brand geftedt werden. Nachdem er fich auf dieſe 
Weife der Ruhe ber Bürger verfichert und bie Stabt in der Hand 
Hatte, 308 er mit den Soldtruppen gegen bie Nepublifaner aus 
und zwang biefe durch eine fiegreiche Schlacht zum Rüdzug auf 
bie Schiffe. Aber die Gefahr war damit nicht worüber. Die Re 
publifaner waren nad Sparta gefteuert. Ihre Bitte um Hälfe 
fir den Adel gegen den Tyrannen wurde bon ben Korinihern eif- 
rig unterftüßt, benen viel daran lag, baf ber Seeherrſchaft b. h 
dem Raubſyſtem des Polykrates in den öſtlichen Gewäſſern des 
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aegaeiſchen Meeres, welchem Milet und Lesbos vergebens zu ftenern 
verfucht hatten, welches ihrem Handel große Nachtheile zufügte, 
ein Ende gemacht wurde. Die erfte Seemacht und die erfte Land» 
macht von Hellas verbanden fi) mit ben vertriebenen Samiern 
zum Sturze des Thrannen. Im Verein mit ber Kriegsflotte Kos 
rinths, welche fpartanifche Landungstruppen an Bord hatte, er 
(dienen im nächften Jahre (524) die Schiffe der Vertriebenen 
wieder vor Samos. Die Rüftung war fo beveutend, die Flotte 
fo ftart’), daß Bolyfrates derſelben weder mit feinen Rriegsfchif- 
fen zu begegnen, noch bie Landung und Ausfchiffung zu hindern 
tagte. Er verließ ſich auf die Befeftigungen der Stabt, welche 
er ſelbſt fo bebeutend verftärft hatte, und erivartete den Angriff 
ber Verbünveten Hinter dem Graben und ven Mauern von Sa— 
mos. Sie verſuchten ven Sturm. Die Stadt Samos zog fi 
ton dem Strande des Meeres, an welchem fie lag, bie Höhe 
eines anftoßenden Berges hinauf. Schon Hatten die Stürmen- 
den einen Thurm am MWeftende ber niederen Stabt unten am 
Meere, in ver Nähe des großen Heratempels*) erftiegen, ale Po— 
lhkrates mit ftarker Mannfchaft herbeieilte und den Angriff zu- 
tüdfhlug. Zu eifrig den Vortheil zu verfolgen, befahl er einen 
Ausfall aus der Pforte eines Thurmes, welcher auf dem Rücken 
des Berges erbaut, den höchften Punkt in ber Stadtmauer bildete. 
Die Soöldner des Polyfrates und die Abtheilung der famifchen 
Bürgerfoldaten, welche biefe begleitete, waren ben ſpartaniſchen 
Hopliten im offenen Felde nicht gewachſen. Nach einem Furzen 
Gefecht flohen fie von ben Spartanern hart verfolgt in die Pforte 
zurück. Zwei Spartaner Archias und Lykurgos drangen mit ben 
dlüchtigen zugleich in die Stadt; aber bie übrigen folgten nicht. 
Es gelang den Belagerten, bie Pforte wieder zu fehließen und 
jene beiven fanden einen ruhmvollen Tod. Die Lafebaemonier ver- 
juhten feinen zweiten Sturm; fie verivandelten die Belagerung 
in eine Blokade und hoben auch biefe auf, als fie vierzig Tage 
vor der Stabt gelegen hatten, als fein Aufftand innerhalb verfel- 
ben ihnen zu Hülfe fam und feine Ausficht auf Uebergabe ſich 
zeigte. Auf dem Rückwege nad Sparta machten fie wenigftens 
der Herrſchaft des Genofien des Polykrates, des Lygdamis auf 
Naros ein Ende. 


1) Herod. I, 54. — 2) Strabon p 637. Herod. Ul, 5b. 
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Während Polykrates bemüht geweſen war, ſich gegen ben 
Oſten, gegen bie Perfer ficher zu ftellen, waren von ber entgegen 
gefegten Seite, von der er es am menigften ertvartete, vom Weften 
her bie fehwerften Gefahren gegen ihn aufgeftiegen. Seine rüd- 
fichtsloſe Energie Hatte ihn gerettet. Wie er zuvor Milet und 
Lesbos, die ftärkften Kantone der anatoliſchen Griechen übermäl 
tigt, Hatte er num auch bie Korinther und Spartaner, bie befte 
Flotte und bie beften Lanbtruppen von Hellas zurüdgefchlagen. 
Seine Herrſchaft Hatte die gefährfichfte Probe glücklich beftanden; 
ex hatte num doch erreicht, was er mit der Ausfenbung jener biet- 
sig Schiffe beabfichtigt Hatte, bie Entfernung aller Unzufriebenen. 
Auch die Wolfen, welche von Perfien gedroht hatten, waren ver- 
ſchwunden. Aeghpten war dem Kambyſes erlegen, aber biefer hatte 
nach ber Einnahme Aeghptens ganz andere Dinge im Cinn, als 
ein fo unbedeutendes Eiland wie Samos. Er war nach Aethiopien 
gezogen und fiel nach dem Mislingen dieſes Zuges in Wahnftn 
Polykrates hatte Teinen Feind von Außen, feinen Feind auf der 
Infel zu fürchten. Eine fange und geficherte Regierung lag vor 
ihm, wenn feine Habfucht nicht noch größer geweſen wäre als feine 
Energie und feine Klugheit. Noch von Kyros eingefegt, war Dres 
tes Perfiens Statthalter zu Sardes; Lydien und Sonien, bie füd- 
Tiche Hälfte Anatoliens war ihm umtergeben. Diefer faßte den 
Blan, den Polykrates in feine Gewalt zu bringen; fei es, daß er 
deſſen Raubzügen auf ber Küfte feiner Statthalterfchaft ein Ziel 
fegen, ſei e8, daß er einen Verſuch machen wollte, Samos feiner 
Satrapie hinzuzufügen. Er begab ſich nach Magneſia am Macan 
dros und fieß dem Polyfrates durch einen Lyder, ben Myrſos, 
fagen: er Habe fichere Kunde, daß König Kambhſes ihm, dem 
Oroetes, nach dem Leben trachte; Polykrates möge kommen, ihn 
mit feinen Schägen in Sicherheit zu bringen. Er fei bereit, ihm 
ven größten Theil berfelben abzutreten, fie würden ihn in ben 
Stand fegen, alfe feine großen Pläne auszuführen. Nach bem, 
was man von bem Treiben bes Kambyſes wußte, Hang bie Nach 
richt von ben Abfichten beffelben wahrfcheinfich genug und mit ven 
Schägen Hatte Oroetes den Punkt getroffen, an welchem Polyfe- 
188 zu fallen war. Des Polhkrates Bedenken richtete ſich nur 
barauf, ob und welche Menge evlen Metalles Oroetes mit ſich 
führe. Er fandte feinen Vertrauteften, feinen Sekretär Macam 
brios nach Magneſia, dieſen Umftand aufzuklären. Oroetes zeigte 
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biefem acht Kiften voller Gold; Herobst bemerkt, nur oben habe 
Gold gelegen, unten aber Steine. Auf ven Bericht des Sekretärs 
war Polykrates entfchloffen hinüber zu gehen; er fürdhtete wol, daß 
Oroetes feine Flucht anberswohin richte, daß jene Kiften anderen 
zu Gute fommen würden, wenn er nicht felbft erſchiene. Tro ber 
dringenden Warnungen feiner Freunde, trog ber Beſchwörungen 
feiner Tochter, beftieg er, von mehreren feiner Hofleute und feinem 
Leibarzt Demoledes begleitet, einen feiner Yunfzigruberer. Im 
Magnefia fiel die Binde von feinen Augen; ber Huge Thranu 
war in bie plumpfte Falle gegangen. Die Enttäufchung war eni- 
feglich. Bon dem Gefolge ſchickte Oroetes die Samier ungefährbet 
zurück; die welche nicht von Samos waren, unter ihnen ber Leibe 
atzt, wurden zu Sklaven gemacht und bienten fortan am Hofe des 
Satrapen; ihr Herrſcher mußte am Kreuze fterben (522). Vierzehu 
dahre Hatte Polykrates bie Regierung von Samos geführt. Nach 
dem Falle, im Sinken der anatolifchen Griechen hatte er noch ein- 
mal gejeigt, was eine energifche Stantsleitung mit ben Kräften bier 
fer Infeln und Städte auszurichten vermöchte. Es war ein jühes 
und ſchmähliches Ende nach ſolchen Erfolgen und folder Herrſcher⸗ 
macht, und biefer raſche Wechfel von Glanz und Untergang war 
vornãmlich die Urfache, daß man fich auf Samos fo lebhaft ber 
Warnungen bes Amaſis erinnerte. 

Bolykrates hatte feinen Sekretär für bie kurze Zeit feiner Abwe⸗ 
jenheit zum Regenten beftelit. Als die Nachricht von feinem Ende 
nah Samos lam, hatte Maeandrios die Regierung in Händen. 
Ohne Ehrgeiz zu bereichen befchloß Maeandrios die Republik wie 
der aufzurichten; er hatte nur Bedacht zu nehmen, daß er fich 
perſönlich ficher ftelle wegen ber Dienfte, die er dem Tprannen 
geleifte. So errichtete er Zeus dem Befreier einen Alter und 
grenzte ihm einen heiligen Bezirk ab, ließ die Bürger zum Ver⸗ 
ſammlung berufen und fagte ihnen, daß das Zepter und die Ge 
Walt des Polykrates in feinen Händen ſei. Er lege bie Gewalt 
aber zum Beſten ber Freiheit nieder und verlange nichts, als das 
Prieſterthum an dem Altar Zeus des Befreiers für fich und feine 
Nachtommen und ſechs Talente aus dem Schatze des Polykrates. 
Unerwartet bot fich den Samiern nach mandem Jahr des Druds 
und ber Gemwaltherrfchaft eine freie und friedliche Ausficht. Alle 
Hätten banfbar bie Anträge bes Maeandrios annehmen müſſen. 
Statt deſſen verlangte ein Ebelmann, Teleſarchos, Maeandrios 
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habe vorerft Rechenfchaft von dem Schatze des VPolykrates abzulegen, 
ber unter feinen Hänben fei, und fand Unterftügung. Mit Bern 
tionen und Prozeſſen an feiner Perſon und an feinem Leben bedroht, 
ſah Maeandrios fich gezwungen, die Thrannis zu behaupten. Er 
kehrte in die Citadelle zurüd, ließ alle diejenigen rufen, welche ven 
Antrag des Telefarchos unterftügt hatten, als wolle er ihnen Rech⸗ 
nung ablegen und behielt fie hier als Gefangene. Im Uebrigen 
brauchte er feine Gewalt mit Mäßigung. Die Koftbarkeiten aus 
dem Palafte des Polykrates weihte er in ben Tempel der Hera), 
und wenn fein Bruder Lykaretos bie auf ber Burg figenben Sa— 
mier umbringen ließ, fo geſchah das ohne des Maeandrios Willen 
und Willen. Für den ſchlimmſten Ball forgte Maeandrios, indem 
ex einen Gang unter ber Erbe von ber Eitabelle bis an das Meer 
graben ließ, fowol damit bie Burg ſtets ungeftört vom Hafen 
aus verforgt werben Eönne, als um ficher entweichen zu Können’). 

Den Anafreon ließ Hipparchos, bes Hippias Bruder, nad} bem 
Untergang des Polykrates durch ein eigens zu dieſem Zwecde abge 
ſchicktes Fahrzeug nach Athen führen (ob. ©. 339.). Der Dichter 
fand hier einen bei weitem weniger glänzenben Hof, zunächft jedoch 
viel ruhigere Zuftände. Aber etwa acht Sahre nach feiner Ueber⸗ 
fiebelung begannen auch bier die Stürme. Anakreon mußte bie 
Ermordung feines Gönners, des Hipparchos, bie Vertreibung bed 
Hippias, den Sturz einer zweiten Tyrannenherrichaft erleben. Cr 
blieb auch nach biefen Ereigniffen in Athen. Indeß vermochten ihn 
weber bie lebhafte Anerkennung, welche das republikaniſche Athen fer 
nen Gefängen zolfte, noch ber Umgang mit einem fo ausgezeicner 
ten Edelmann, wie Kritias, des Dropides Sohn?) — aud mit 
dem Xanthippos (S. 486.) ſcheint er in Verkehr geweſen zu fein — 
für den Verluſt des Hoflebens zu entſchädigen. Er begab fid nah 
Theffalien zu den Dynaſten dieſes Landes, den Aleuaden, und zwar 
nach Pharfalos, wo bie jüngere Linie biefes Haufes Hof hielt ) 
während ein anderer Günftling ber Peififtrativen, der Dichter Si 
monibes, obwol er nach dem Umſchwung ber Dinge in Athen bit 
That des Ariftogeiton durch feine Verfe gefeiert hatte, nach Krannen 
ging, wo bie jüngfte Linie der Nachkommen des Aleuas reſiditte. 
Trotzdem ehrten die Athener das Andenken des Anafreon, welcher 
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feine Tage, wie es ſcheint, zu Teos (mo ſich wieder einige Be- 
wohner zufammengefunben) befchloffen hat '), durch eine Statue, 
welche fie ihm auf der Burg errichteten. Cie ftand neben ver bes 
onthippos und zeigte den Dichter in der Stellung und Geberde 
eines Mannes, der vom Wein erregt fingt *). Ibykos Hatte einen 
gemaltfamen Tod gefunden. ALS er bei Korinth an's Land geftiegen 
war, wide er auf einem einfamen und umbetretenen Wege von 
Räubern überfallen. Sterbend hatte er, wie bie Sage erzählt, ger 
rufen, daß die Kraniche, welche eben vorüber flogen, feine Rächer 
fein würden. Als nun die Räuber im Theater einen Schwarm 
von Rranichen am Himmel fahen, fagte lachend einer von ihnen: 
fiehe, die Rächer des Ibykos. Dies Wort verrieth die That. 
Bie in der Sage von dem Delphinenritt des Arion fanden bie 
Griechen im biefer von den Kranichen bes Ibylkos den Beweis ih- 
18 frommen Ölaubens, daß die Dichter und Sänger, welche bas 
Lob der Götter verfünbeten, auch unter ber befonderen Hut bes 
Himmels ftänden. Den Mord des Arion hatten die Götter ge» 
hindert, ben des Ibhkos rächten fie. „Die Kraniche bes Ibykos“ 
wurden zum Sprüchwort bei den Griechen, daß felbft bie verbor- 
genfte Frevelthat an's Licht komme, wenn auch Plutarch bemerkt, 
daß nicht die Kraniche, fondern bie eigene Schwaghaftigfeit, zu 
welcher die Erinnys die Uebelthäter getrieben, die Strafe herbei- 
geführt Habe ). 

Die Entwürfe auf Samos, welche Oroetes buch ben Tod 
des Bolpfrates eingeleitet hatte, waren durch das Ende bes König 
Kumbpfes, die Regierung des Magiers, bie Thronbefteigung des 
Dareios unterbrochen worden. Entſchloſſen, bie ſchlaffe Herrſchaft 
des angeblichen Bartja, ben Uebergang der Krone auf bie jüngere 
Linie des Haufes des Achaemenes zu benugen, hatte Droetes zu- 
nädft den Satrapen von Phrhgien, den Mithrobates, nieberftoßen 
laſſen und deſſen Statthalterfchaft mit der einigen vereinigt. Dem 
Dareios verweigerte er bie Mitwirkung zum Sturze des Magiers ' 
md fieß die Boten, welche ihm deſſen Befehle brachten, tödten. 
Endlich gelang es einem befonderen Kommiſſar bes Dareios, dem 
Bagaeos, die perfifche Garnifon zu Sardes dem Oroetes abwen⸗ 
dig zu machen und ihn felbft durch biefe aus dem Wege räumen 
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zu laffen (521'). Indeß war ber neue Herrſcher von Perſien bie 
nãchſten Jahre durch bie Aufftänbe ber bebeutenpften Provinzen, 
welche das Reich aus allen Fugen riffen und deſſen Beftanb in 
Frage ſtellten, fo ernftlih und volfftänbig in Anfpruch genommen, 
daß die Nachbarn Perfiens nichts zu beforgen Hatten. Aber jo 
bald Dareios das Reich des Kyros durch mehrjährige ununterbro- 
chene und angeftrengte Kämpfe wieber aufgerichtet hatte, wendete 
ex feinen Bli auf die Erweiterung beffelben, zunächft im Weſten 
Während Lesbos und Chios feit dreißig Jahren den Perſern ge 
horchten, war Samos noch immer frei. Es fam dazu, daß ber 
Bruder bes Polykrates, Syloſon, ben Dareios um bie Einfetumg 
in bie Herrſchaft feines Bruders bat. Syloſon hatte fi dem Da 
reios einft, als noch niemand beufen konnte, baß biefer ven Thron 
Berfiens befteigen würbe, gefällig erwiefen. Als Dareios ben Kam 
byſes nach Aegypten begleitete, hatte er in Memphis ven Shlofon, 
ber von feinem Bruder verbannt zu feiner Unterhaltung nach Aeghp ⸗ 
ten gereift war, in einem rothen Mantel auf der Strafe gefehen. ! 
Diefer Mantel zog die Aufmerkfamfeit des perſiſchen Prinzen auf 
ſich, er begehrte ihn zu Taufen, aber Syloſon beeilte fich, ihn als Ge 
ſchenk darzubringen. Dareios gab dem Otanes (Utane), einem 
von ben Stammfürften ver Berfer, Befehl ein Heer zufammenzu 
ziehen, Samos wegzunehmen und den Syloſon dort als Vaſallen 
bes Berferfönigs einzufegen. Otanes landete im Jahre 516 (Bd. I. 
S. 570.) auf Samos. Die Samier wagten es weder, ben Kampf ge 
gen bie Berfer zu beftehen, noch hatten fie Neigung für ven Macan 
drios zu fechten. Diefer fchloß fich mit feinen nächften Anhängern 
in die Eitabelle ein, erbot ſich aber zugleich die Infel zu verlaffen. 
Die friedliche Uebergabe der Infel ſchien gefichert. Ein Theil ver 
perfifchen Truppen rüdte in bie Stadt, die Anführer ließen ihre Tel» 
ftügle bringen und warteten ruhig vor den Thoren ver Aſtypalaea 
auf bie Deffnung berfelben. Aber während Maeandrios, buch 
das Schidfal des Polyfrates ängftlich, e8 vermied durch bie Stadt 
und das Heer ber Perſer nach dem Hafen zu gehen — er bemugte 
feinen unterirbifchen Gang und manches werthvolle Stüd aus dem 
Schage folgte ihm auf diefem Wege — fiel fein an Irrſinn lei 
dender Bruder Chararos mit den alten Sölpnern bes Poly 
te8 von ber Burg aus über die arglofen Perfer vor den Thor 
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ten ber. Die Offiziere wurden niebergemacht und eine große Mes 
gelei angerichtet, bis bie Truppen ber Perſer gefammelt und fchlag- 
fertig waren. Otanes ließ die Citadelle fofort einfchließen. Em- 
rört über einen wie er glauben mußte wohlüberlegten Verrath, gab 
er Befehl, Feuer in die Stabt zu werfen und jeven Samier, ver 
ben Truppen innerhalb ober außerhalb der Mauern in den Weg 
fie, nieberzuftoßen. Das Feuer verfchonte auch das große Hei- 
ligthum der Stadt, ben ſchönen Tempel der Hera nicht. Auch auf 
dem Sande wurden bie Samier von ben erbitterten Perfern wie 
wife Thiere gehegt und zufammengetrieben. Das Blutbad war 
groß. Nachdem vie Citadelle gefallen, empfing Syloſon bie Re 
gierung über die verwüftete und entoölferte Infel aus den Händen 
ber Berfer. Schon unter ver Regierung des Polykrates hatte bie 
Beölferung durch Krieg und jene maflenhafte Ausſchließung ber 
Unzufeiedenen ſtarke Einbußen erlitten. Nach ben legten Creig- 
niſſen pflegte der Ueberreft der Samier zu fagen: „Syloſon hat 
uns Platz im Lande gemacht.“ Doch vermochte die Infel immer noch 
ſechzig Linienfchiffe zu bemannen ). Maeandrios war nach Sparta 
gegangen, aber fein Verfuch, bie Spartaner zu einem Zuge gegen 
Samos zu beivegen, war vergeblich (©. 441). 

Schon im folgenden Jahre (515) hatten die Samier mit al 
len Infeln und Städten der Küfte dem König Dareios ihre Schiffe 
u bem großen Zuge zu ftellen, welcher dem Herrfcher ber Perſer die 
Stämme ver Thrafer und der Efythen, den Norden der Erde uns 
terwerfen follte.e Da der König perfönlich ins Feld zog, hatten 
and die Thrannen, welche die Herrfchaft der Perfer in den Gries 
chenſtädten am bie Spike gebracht hatte, deren Geſchwader felbft 
zu führen. Es erfchienen Ariftagoras von Kyzikos, Metrodoros 
von Profonmefos, Herophantos von Barion, Hippoffos von Lampfas 
loe (vefien Sohne Hippias von Athen bald danach feine Tochter 
vermählte), Daphnis von Abydos, Ariftagoras von Kyme, Laoda⸗ 
mas von Phokaea und Hiftineos, welchen die Perfer in Milet zum 
Tyrannen erhoben hatten. Die Schiffe der Infeln führten, bie 
von Lesbos Koes, die von Chios Strattis, die von Samos Yeafes, 
der Sohn des Syloſon. Bei der Annäherung biefer Slotte „von 
600 Dreiruberern und bes Landheeres von 700000 Mann fügten 
fh die Griechen am nörblichen Ufer der Propontis, Byzanz und 
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Selymbria, die Pflanzftädte der Megarer, Perinth, die Kolonie ver 
Samier, der Oberhoheit bes großen Königs. 

Auch ein Fürſtenthum von Athenern gegründet und in atti- 
fchen Händen unterwarf fi) Hier dem Dareios, ohne einem un- 
möglichen Widerftand zu verſuchen. Es war bie Herrfchaft, welche 


der zweite Miltiades, des Kypſelos Sohn, mit ven attiſchen Edel | 


leuten, die im Jahre 560 vor dem Peiſiſtratos auswanderten, 
bei ben Dolonkern, welche damals ihre Hülfe erbeten, auf dem 
thrafifchen Cherfonnes gegründet hatte. Die Ankömmlinge aus 
Attika hatten auf dieſer Halbinfel bereits eine alte griechifche Stadt, 
Seſtos, eine Gründung der Aeoler (Bd. II. ©. 247.), gefunden; 
ihre Landsleute von Seftos Eonnten ihnen auf ber Südſpitze bei 
Elaeus den Grabhügel des Protefilaos, welchen Heltor bei ber 
Landung ber Griechen erfchlagen, und unweit davon das Grab ver 
Helabe zeigen '). Bon den Dolonfern ala Herrſcher anerkannt, 
machte ſich Miltiades den ganzen Cherfonnes unterthan. Nachdem 
er die Befeftigung von Araplos im Süden ber Halbinfel erftürmt, 
fandte er zum Dank für diefen Erfolg ein aus Elfenbein gearbei- 
teteg Horn der Amalthein als Weihgefchent nach Hellas in ben 
Hain des Zeus zu Olympia’). Seine neuen Untertfanen vor ben 
Einfällen ihrer Nachbarn im Norven und Often, der Apfinthier, 
zu fügen, zog Miltiades eine Mauer über den Hals der Halb 
infel von Kardia am thrafifchen Meere hinüber nach Paktye an 
ber Propontis; fie hatte eine Länge von mehr als zwei Dritteln 
einer Meile, nach Herodots Angabe ſechs und dreißig Stabien. 
Gelang es dem Miltiades dadurch die alten Feinde der Dolonter 
vom Cherfonnes abzuhalten, fo zog er ihnen bafür neue Feinde 
zu. Sigeion war bereits feit einem halben Jahrhundert von atti« 
ſchen Koloniften befeßt, num war auch ber Cherfonnes in ben Hän- 
ven ber Athener. Die Griechen von Lampſakos am aſiatiſchen 
Ufer des Hellefpont fürchteten, daß ihnen biefe attifchen Koloniſien 
die Meerenge, an deren öjtlihem Ausgang ihre Stabt Tag, fperren 
und ihre Seefahrt befäftigen würden. Sie verfuchten den Miltiv 
des aus dem Cherfonnes zu vertreiben. Im dieſem Kriege fiel 
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Miltiades in einen Hinterhalt, welchen ihm bie Rampfafener gefegt, 
und wurbe gefangen (gegen 550). Aber König Kroefos von Lydien 
fieß ben Lampfafenern fagen, wenn fie ven Miltiades nicht unge 
führbet entließen, werbe er ihre Stadt umbauen, wie eine Fichte; 
Lampſalos hatte zuerſt nach ihrer Gründung von den Bichtenwäl- 
dern der Küfte ven Namen „Fichtenftadt” geführt (Bd. 111. C. 492). 
E fheint, daß Solon bei feiner Anwefenheit in Sardes bie Gunft 
des Könige für feine Landsleute auf dem Cherfonnes gewonnen 
hatte. Die Lampſakener entließen den Miltiades aus Furcht vor 
tem König der Lyder. Aber nachdem deſſen Reich und Herrfchaft 
gefallen, nachdem Fampfakos den Perfern unterthan geworden war 
(um 545), begannen fie ben Krieg von Neuem und fegten ihn auch 
nd dem Tode des Miltiaves fort. Miltiades überlebte feinen 
Gegner, den Peififtratos, der ebenfalls auf biefen Küſten Fuß zu 
füllen gewußt, ber eine Nieberlaffung am Strymen gegründet und 
Sigeion in feine Gewalt gebracht hatte, nicht lange; er farb ges 
gen das Jahr 525 und wurbe mit den bei den Griechen für ben 
Gründer eines neuen Gemeinwefens üblichen heroifchen Ehren ge- 
feiert‘). Da er ohne Kinder war, folgte ihm fein ältefter Neffe, 
Stefagoras, der Sohn feines Bruders Kimon. Nach kurzer Herr- 
ſchaft fand biefer einen gewaltfamen Tod. Geinen Vater hatte 
Hippias in Athen durch Meuchelmdrver nieverftoßen laffen, er ſelbſt 
wurde wenige Jahre darauf eines Tages, da er im Prötaneion 
ſaß, von einem Lampfalener, ber fi fir einen Ueberläufer aus: 
gab, mit dem Beile erfchlagen (518). Hippias gejtattete num dem 
weiten Sohne bes Kimon, dem Miltiaves, nach dem Cherfonnes 
zu geben, um bie Herrfchaft feines Bruders zu übernehmen. Er 
wurde ohne Widerftreben aufgenommen. Als die angefehenften 
Leute aus den Ortfchaften des Cherfonnes fih um ihn verfammel- 
ten, um ihr Beileid über den frühen Tod feines Bruders zu be- 
zeigen, ließ Miltiades dieſe ergreifen und in Gewahrſam halten, 
und nahm eine Leibwache von fünfhundert Mann in Sold, um 
feiner Herrfchaft ſicher zu fein, die freilich an dem Tyrannen von 
Yampfalos, dem Hippoflos, an Hegefiftratos, dem Thrannen von 
Sigeion, dem Stiefbruder des Hippias, ja an biefem felbft geführ- 
fihe Feinde hatte. Alle Beforgniffe vor diefen Gegnern hatten in- 
deß ein Ende, als brei Jahre nad) der Ankunft des Miltiades auf 
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dem Cherſonnes bie Flotte und das Heer des Perſerreiches fih 
dem Hellefpont näherten. Wie die Stadt Byzanz ließ Mitindes 
feine Schiffe zur großen Flotte ftoßen und begleitete ſelbſt den Aug 
des Könige. 

Um das Ueberfegen des großen Landheeres mit allen feinm 
Pferden und Laftthieren, der unabfehlichen Menge feines Gepädes 
Aber ben Bosporos zu vermeiden, war dem Dareios ber Gedankt 
gefommen, ob es nicht möglich fei, bie Meerenge zu überbrüden 
Ohne die Unterwerfung von Samos hätte diefer Plan nicht aus 
geführt werben Können. Die Baumeifter von Samos hatten jet 
den Zeiten des Theoboros, ſeitdem ber Grund zu dem großen 
Tempel ber Hera gelegt worben war, Gelegenheit gehabt, ſich in 
den mannichfaltigften Werken, in Wafferleitungen, Hafen: un 
Dammbauten, in VBefeftigungen, Paläften und Tunnels zu üben 
Ein Mann aus diefer Schule, ein Samier des Namens Mandre 
Mies, fand fich bereit, das kühne Werk einer Schiffbrüde über he 
breite und veißende Strömung bes Bosporos zu wagen. Er vl 


lendete es glüdlich und weihte, ſtolz auf ven Bau, ftolz baß er dit | 


Abficht des großen Königs ausgeführt, ein Gemälde, welches ten 
Uebergang des perfifchen Heeres über die Brücke darſtellte, in da 
Tempel der Hera. Was fein Perfer vermocht Hätte, ein Griece 
baute ven Berfern die Brüde nach Europa, er bahnte ihnen be 
Weg zur Unterjohung nicht allein der Thrafer, fondern auch feint 
eigenen Mutterlandes. " 

Die Flotte der Griechen überbrüdte dem Landheer bann and 
bie Donau und erhielt den Befehl, wenn das Heer in ſechzig Ir 
gen nicht zurüd fei, nach Haufe zu fegeln. Es war bie Aid 
des Königs, wenn alles im Skythenlande ging wie er wollte ut 
hoffte, über ben Kaukaſos oder durch Sogbiana heimzufehren. Di 
fechzig Tage waren vergangen. Aber vergebens forberten bie Sr 
then die Griechen auf, die Brüce abzubrechen, vergebene fcpilberket 
fie die verzweifelte Lage des perfilchen Heeres in ihren Steppen 
vergebens forderte Miltiades im Rathe ber griechiſchen gürfte 
und ührer, biefen günftigen, niemals wiederkehrenden Angenhit 
zu benugen, bie Griechen in Afien zu befreien. Die Tyrann 
mochten theil® den Nachrichten ber Skythen nicht trauen, — wart 
fie aber richtig, fo befand fich Dareios auf dem Rüdzuge. Mu 
mußte ihn zu vetten fuchen, denn wenn bie Macht ber Perfer fi 
fo fiel auch die Macht der Tyrannen. Es zeigte ſich, wie richtig 
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bie Berfer gerechnet, inbem fie ben Gemeinden ber Griechen Für⸗ 
ften vorgefegt Hatten. Es war kaum nöthig, daß Hiſtiaeos ven 
Milet im Kriegsrathe erinnerte, daß jeder von ihnen nur buch 
ten Dareios herrſche, daß jede Stabt die Herrichaft des Volkes 
der Tprannis vorziehen würde. Das Intereffe an der Herrichaft 
überwog jedes Gefühl, jede Regung ber nationalen Verpflichtung; 
Miltiades blieb mit feiner Meinung allein. 

Die Tyrannen hatten die Genugthuung, ben Dareios zu retten. 
Sein Heer war zufammengefhmolzen und erfchäpft, die Skythen 
verfolgten heftig, er Fonnte die Donau nicht halten. Die Nachricht 
von biefen gewaltigen Unfälfen brachte die griechifchen Städte, welche 
befler gefinnt waren als ihre Zwingheren, in Aufftand. Byzanz, 
Challedon, Perinth, Abydos, Antanbros, Lamponion erhoben fich 
gegen die Perſer. Hart gedrängt mußte Dareios feinen Rückzug 
auf den Cherfonnes, das Gebiet des Miltiades nehmen; ber Weber- 
teft ber Armee, deren Befehl Dareios dem Megabazos anvertraute, 
mußte weit weftwärt® hinter ben Hebros oder ben Neftos ausweichen, 
während ſich Dareios von Seftos nach Sarbes überfegen ließ. Die 
<tothen folgten bis auf den Cherfonnes, die Mauer am Halfe der 
Halbinfel Hielt fie nicht zurüc; auch Miltiades mußte vor ihnen 
flüchen. Sie fandten nah Sparta, mit den Spartanern einen ge 
weinfamen Angriff auf das Perſerreich zu verabreben. 

Erſt nachdem ber Sturm vorübergebrauft, nachdem frifche Trup- 
pen von Sardes an ben Hellefpont gefchiet worden waren, Tonnte 
Megabazos die fpärlichen Trümmer der großen Rüftung nad) Afien 
wrüdbringen. Abydos, einige andere Gtäbte an der Propontis wur- 
den verbrannt, um fie für ihren Abfall zu züchtigen, Perinth, 
Challedon, Byzanz, Antandros und Lamponion wurden von Neuem 
mterworfen. Die Tyrannen und Führer der Oriechen, welche in der 
Gefahr treu geblieben waren, Hiftineos von Milet, Koes von Lesbos, 
wurden veich belohnt und bie, welche bei dem Aufftande ihre Stäbte 
im Gehorfam gegen ven König gehalten hatten, wie Hippoflos von 
Yampfafos und Hegefiftratos von Sigeion, ftiegen hoch in ver Gunft 
des Dareios. Er traf Einfeitungen zur befjeren Befeftigung der 
perſiſchen Herrſchaft an ver Norbfüfte Kleinaſiens und zu einem 
neuen Feldzug nach Europa. Seinen Bruder Artaphernes ernannte 
a zum Ctatthalter in Sardes, er ließ die Inſeln Imbros und 
Lemnos wegnehmen (der Bruder des Maeandrios, jener Lykare⸗ 
to, wurde zum Bürften von Lemnos erhoben) und ven Hafen Dos 
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riskos in Thrafien an der Mündung bes Hebros, befegen und be 
feftigen. Cine Expedition, beftehend aus zwei phoenikiſchen Dreis 
ruderern unb einem Kaftichiffe, weiche fünfzehn perſiſche Oberof- 
fiziere an Bord hatte, ging, von dem ehemaligen Leibarzte des Po- 
Infrates, den Demofedes, als Führer und Dolmetſcher geleitet, von 
Sivon aus in See, um die Infeln und Küften von Hellas, don 
Unteritalien und Sizilien aufzunehmen, und eine Auswahl perfilher 
Befehlshaber mit den griechiſchen Gewäffern vertraut zu machen. 


5. Die Sellenen in Sizilien und Unteritalien. 


Bon dem Gefchide, welches die Pflanzftäbte der Heflenen im 
Oſten getroffen hatte, ſchienen die Kolonieen im Weften in feiner 
Weife bevroht. Weder gab es Hier mächtige Staatsbildungen im 
Inneren, welche die Städte an ber Küfte zu erdrücken vermodten, 


noch ftand eine ſolche Geftaltung der Dinge in Ausficht Bi | 


vend die Griechenftäbte in Anatolien bei ihrer Gründung müß- 
ſam und lange um ihren Play und ihre Gemarkungen Hatten fin 
pfen müffen, während fie dann anderthalb Sahrhunderte hinburd 
ſchwere Kriege mit ber aufjtrebenben Macht ber Lyder zu beftehen 
gehabt hatten, ehe fie diefen erlegen waren, Hatten bie Städte im 
Weſten fehr geringen oder gar feinen Widerſtand bei ihrer Örin 
dung erfahren, Hatten fie die ſchwachen und vereinzelten Stämm 
der Eifeler, Denotrer, Japyger in weiten Umkreis um ihre Mauen 
unterwerfen Lönnen. Während bie Hellenen im Often von ber äk 
teren Kultur der Küften, welche fie befegt, gelernt, brachten die 
Hellenen auf Sizilien den Sifelern die Anfänge der Gefittung; 
während jene von ben Staaten des inneren Landes zu fürchten hat 
ten, beherrfehten hier die Städte von ber Küfte aus das innere Lan. 
Die ungemeine Fruchtbarfeit der Aeder und Triften Siziliens, det 
Küfte am tarentinifchen Golf gewährte allen biefen Stäpten Wohl 
ftand und Gebeihen. Die Schiffe der Korinther und Meilefier führten 
den Ueberfluß ihrer Bodenprodukte, die Erträge ihrer Viehzucht nad 
Hellas und Kleinajien, wofür fie Webereien, Thongefchirre, Lerer 
arbeiten, Schmiedewaaren brachten. Der Handel welchen bie Phe 
taeer im Weften des Mittelmeeres, an ben Küſten von Gallien und 
Iberien eröffneten, gab dem Verkehr Sigiliens einen neuen Auf 
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ſchwung. Die Hafenpläge Siziliens — und alle Griechenftäbte Sir 
diene lagen am Meere — wurben dadurch wichtige Stationspunfte, 
die Mittelglieder zwifchen dem Often und bem Weften bes Mit 
telmeeres. 


So leicht ben ſiziliſchen und unteritaliſchen Städten ihre An- - 


fietfung, bie Ausdehnung ihrer Gebiete geworben, fo wohlhäbig 
und bequem ihr Leben war, fo leicht fehien ihnen auch bie Ord⸗ 
nung ihrer inneren Verhäftniffe zu gelingen. Unter Bevöfferun- 
gen, die meift vor dem Drude der alten Ariftofratie ausgewandert, 
bie aus verſchiedenen Gemeinden und Gebieten zufammengefloffen 
baren, wie bie der achaeifchen Orte am Bufen von Tarent, bie 
ber jonifchen Städte auf der Oftfüfte Siziliens, konnte von einer 
Fortſetzung der alten politifchen Formen nicht wohl bie Rede fein. 
Neue Ordnungen und ein neues Recht für den Shuß des Frier 
dens und bes Eigenthums waren in biefen neuen Pflanzungen ges 
miſchter Bevölkerung, die entwerer abweichende Gewohnheitsrechte 
mitgebracht, oder unabligen Blutes feine Kunde ver heimifchen Ges 
wohnheiten Hatten, unabweisliche Nothwendigkeit. So kamen die 
Griechen in Sizilien und Unteritalien am früheften von allen ihren 
Landsleuten zuerft zu gefchriebenem Rechte. Die achaeifchen Orte 
Kroton und Sybaris nahmen bie Gefege an, welche Zaleufos ihren 
Stammwerwandten, ben Lokrern, gegeben. Die jonifhen Stäpte 
auf Sizifien, Leontinoe, Naxos, Kallipolis, Zankle, Himera nah⸗ 
men wie Ahegion ') bie Gefeßgebung an, welche Charondas für ihre 
Stammesgenoffen von Katane abgefaßt hatte. Dem Gebote ber 
Lage folgend ließ bie Verfaffung des Zaleukos das Vorrecht des 
Vermögens an bie Stelle des Vorrechts ber Geburt treten und 
übergab die Regierung der Stabt einem Rathe von Tauſend, welcher 
aus der Zahl der Höchftbegüterten hervorging. Diefe Verfaffung 
wird auch in ben eben genannten Städten Siziliene gegolten ha- 
ben; wir finden viefelben Formen danach in Kolophon, in anderen 
joniſchen Städten Anatoliens (S. 100.). Zu diefer Ausgleihung 
zwifchen dem Geburtsadel und den Anfprüchen des Beſitzes, zu 
welcher die alten jonifchen Städte in Afien erjt nach langen und 
ſchweren Parteifämpfen in ber erſten Hälfte des fechften Sahrhun 
derts gelangten, waren bie jungen Stäbte Siziliens und Unteritas 
liens bereit um bie Mitte des fiebenten Jahrhunderts gefommen. 
1) Bd. II. ©. 459. 466. Thukydides VI, 4. ” 
Dunder Sefhläte bes Auterthums. IV. 34 
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Aber diefe Verfafjung bevorzugte ausſchließlich ven größeren 
Grundbeſitz; das bewegliche Vermögen der Kaufleute, die Gewerb- 
treibenden, der Heine Grundbefig waren vom Antheil an der Re 
gierung ausgefchloffen. Wenn die fizilifchen Städte der Ausdeh 
mung ber Bevölkerung auch großen Raum und Freiheit gewährten, 
wie leicht die Nahrung und der Erwerb auch war — mit dem Str. 
gen der Zahl und der Bedeutung mußten in biefen ausgejchlofienen 
Kaffen doch Anſprüche emporfommen, welche die Herrſchaft ver 
großen Grunbbefiger bebrohten. Der Handel ber Stäbte war im 
Wachſen, mit ihm wuchs auch wol das Handwerk; die Frudtbit: 
feit des italiſchen Bodens übte fortbauernd ihre Anziehungekraft 
auf das Mutterland; dev Fall ber Jonier in Anatolien gab der 
helleniſchen Bevölkerung Siziliens eine neue Verftärkung. Es we 
ten viele Jonier, welche bie Freiheit im Weften ber Perferherr- 
[haft im Often vorzogen. Der Zwift zwifchen ven regierenen 
und den ausgefchloffenen Klaſſen wurde auf Sizilien durch einen 
befonberen Umftand gefteigert. Das ziemlich weit ausgedehnte Land⸗ 
gebiet der Städte war nur zum Heinern Theil in ben Hänben br 
Bürger. Große Streden waren ber eingebornen Bevöllerung ge 
blieben, welche biefes Land gegen Zins bebaute oder als Weiter 
Iand benutzte. Die Erträge dieſes Beſitzes der Gemeinden kamen 
ausfchlieflich entweder ver eigentlichen Ariftofratie der Stäbte allein 
d. h. den Nachkommen der urfprünglichen Anfiebler, oder ber ge 
ſammten Kaffe der Höchftgefhägten zu Gute. Es war natürlich, 
daß endlich auch die Gemeinen Anfprüche auf die Benugung vieler 
Staatsbomänen, auf ben Mitgenuß ihrer Erträge erhoben. In 
deß verging hier auf Sizilien, wo es Raum zum Ausweichen, 
binreihenden Grund und Boden und guten Erwerb für vielt 
gab, eine bei weiten längere Zeit als im Mutterlande une in 
Anatolien, ehe die Verhältniffe zwiſchen der regierenden und KT 


regierten Klaffe eine folhe Spannung erreichten, baß kühne Deme | 


gogen auf berfelben fußen, daß fie die Gründung fürftlicher Herr 
{haften auf bemofratifchen Grundlagen verfuchen konnten. Dit 
ältere Tyrannis in Hellas und Milet war längft untergegangen, 
bie jüngere des Pofyfrates und ver Peififtrativen war ebenfalls 
bereit8 wieber zu Grabe getragen, als fih erft ans den Partei: 
Kämpfen Siziliens die Gewalt der Ufurpatoren erhob. 

Die im Mutterlande waren e8 bie borifchen Gemeinweſen, 
Syrakus, Megara, Selinus, Gela und Afragas, welche bie Süd⸗ 
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oftfüfte von Sizilien befegt hatten, bie der Tyrannis ben Urfprung 
und bie nöthigen Stügpunkte gaben. Bei ihnen gewährte feine 
Berfaffung des Cenfus jevem, ber das bejtimmte Grundvermö⸗ 
gen erwarb, ben Eintritt in bie vegierenbe Klaſſe. Hier bilveten 
bie Nachlommen ber erften Anſiedler borifchen Blutes, welche 
bie Städte gegründet, ausfchließlich die erbgeſeſſene Bürgerfchaft. 
Hier galt die Eintheilung in die drei borifchen Stämme, in wel⸗ 
de nur zuwandernde Bamilien alten Adels Aufnahme fanden, 
hier galt ungefchriebenes doriſches Gewohnheitsrecht '), hier wur⸗ 
ben bie Privilegien am fchroffften gehandhabt, hier waren die For⸗ 
men am berbften, während auch hier die Zahl ver Heinen Grund» 
befiger, bie ſtädtiſche Menge, welche vom Gewerbe und von ber 
Seefahrt lebte, der Wohlſtand ver Kaufleute im Steigen begriffen 
war. So konnte es gefchehen, daß eine biefer borifchen Stäbte 
Idon um bie Mitte des fechiten Jahrhunderts eine Zeit lang un⸗ 
ter die Herrfchaft eines Tyrannen gerieth. 

Dorifche Auswanderer von Lindos auf Rhodos hatten gemein 
ſam mit doriſchen Auswanderern von Kreta unter ber Führung 
bed Antiphemos und Entimos im Jahre 690 auf der Südküſte 
Siziliens an der Mündung des Fluſſes Gelas die Stadt biefes 
Namens erbaut‘). Die Anfiebler wurden in bie brei borifchen 
Stämme der Hylleer, Pamphyler und Dymanen eingetheilt; bie 
Aufte ver rhodiſchen Heimath, der der Athene von Lindos, der bes 
Stierzeus auf dem Tabor, des Zeus Atabyrios, wurden nach Gela 
berpflangt "). Die Bevölkerung von Gela mehrte fh durch aller» 
lei Zuzug von der Infel Thera, von dem Heinen Eilande Telos 
in der Nähe von Rhodos, durch Verbannte von ver Infel Aftypas 
lan‘). Man befchloß die Ausführung einer Kolonie; die Geloer 
ernannten den Ariftonoos und den Pyſtilos zu deren Gründern. Weft- 
wãrts von Gela ergießen fich zwei Feine Flüſſe, der Alragas und 
der Hypſas, in geringer Entfernung von einander ins Meer. Zwi⸗ 
fen ihren Mündungen erhebt fih am Strande eine gebrängte 
Maffe von Kalffteinfelfen fteil über die umliegende Ebene; vie 
böchjte Spige dieſer Berggruppe, 1100 Fuß über dem Meere, liegt 





1 Tbutvd. V1,4.— DM Thufnd. a. a. D. Taufan. VII, 46. Schol: 
Pind. Oiyınp. 11, 16. — 3) Das Vorkommen der Holieer in einer Inſchrift von 
Aragas (DO. Müller Dorier il, 75.) beweiit deren DVorbandenjein auch in 
Gela; ebenjo find die Geiepe und Aufte don Atragas don denen von Bela abs 

eitet. Das älteite Gela hieß Lindive; Ihutyd. a a. DO. — 4) Müller 
rier 4, 114. 
34* 
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nach dem Lande zu. Diefe iſolirte Felsgruppe wurbe zur Anlage 
„ber ſchönſten Stabt der Sterblichen, des hohen Akragas“, wie Pin- 
bar fagt, (fie erhielt ihren Namen vom Zluffe Akragas) auserfehen. 
Im Jahre 592 wurde der Pla in Beſitz genommen, bie Eitabelle 
wurbe auf ver höchſten Spike, bie Stabt auf ven Felfen am 
Meere angelegt '). Die Einrichtungen und Gefege Gela's wurden 
auf Akragas übertragen, und wenn bie Auswanderer, welche nicht 
borifchen Bluts waren, gehofft hatten, in ber neuen Stabt Antheil an 
ber Regierung zu erhalten, fo fahen fie fich bald enttäuſcht?). Die 
Schupgottheiten von Gela waren auch bie Schuggötter ihrer Pflan- 
zung. Der Tempel bes ftabtichügenden Zeus, des Zeus Atabyrios, 
follte fich weithin fichtbar auf dem Felſen der Akropolis erheben. 
Die Leitung und Ausführung dieſes Baues wurde gegen eine be 
ftimmte Summe von einem Nachkommen jener Flüchtlinge von 
Aftypalaea, dem Phalaris, übernommen. Er beichäftigte und be 
zahlte für biefen Bau eine große Menge von Arbeitern. Als bie 
Werkſtücke auf bie hohe Felskuppe binaufgefchleppt, die Fundamente 
des Tempels fertig waren, benugte Phalaris bie Quadern umb 
Balken, um die Zugänge zur Afcopolis zu fperren, bewaffnete feine 
zahlreichen Arbeiter und bemächtigte ſich auf dieſe Weife im Jahre 
565 ber Regierung der Stabt’), Die Bewohner von Akcagas, 
welche nicht zum doriſchen Adel gehörten, ertrugen ben Zwang, wel 
cher ihnen in ber neuen Stabt von Neuem auferlegt worben war, 
mit Unwillen ‘), und waren dem Phalaris gewiß zunächft nicht 
entgegen. Er befeftigte die Akropolis ausreichend, behielt eine ftarke 
befolvete Leibwache und entwaffnete die Bürgerfchaft, indem er 
während eines Feſtes, welches außerhalb der Thore gefeiert wurde, 
durch feine Leibwächter alle Waffen aus ven Häufern fortnehmen 
hieß. Glücliche Kriege gegen bie Sikeler gaben feiner Herrſchaft 
Glanz und Beute; er vehnte das Gebiet von Afragas weithin in 
das Innere der Infel aus ). Seine Waffen waren fo geachtet, 
daß ihn die Jonier von Himera auf der Norbfüfte (Bd. III. ©. 465) 
gegen bie Sileler und die Phoenifer, beren Städte Soloeis uns 


1) Pind, Pyth. XII, 1. Seuffert Atagas &.21.— 2) Thukyd. VI, 4.— 
3) Aristoteles pol.ıV, 8,4. Bolyaen V,21. Clinton fasti hellen. a. 589. 
Lucian, Phalaris. — 4) (68 ift bereit erwähnt, daß die dorlſche Stammtheilung 
au in Atragas eingeführt wurde (S. 531.0. 3.). “Thufrides fagt ausdrüdlih, 
daß die vopsua dwgıxi von Gela nad) Akragas verpflangt wurden, und Arijtotelet 
66 Y,40, 4.) bemerkt, daß die meiften Tyrannenherrſchaften auf Sizilien aus der 
Aligarchie eniſtanden fein. — 5) Bolyaen a.c.D, Suidas Badapız. 
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Banormos in ihrer unmittelbaren Nachbarfchaft Tagen, um Unter- 
fügung baten. Ex fagte diefelbe zu, wofern ihn die Himeraeer zum 
Heerführer ohne Verantwortung wählen und eine Garnifon in ihre 
Stadt aufnehmen wollten '). 

- In Himera lebte damals bereit hochhetagt der Dichter Ste 
fihoros. Um das Jahr 630 geboren *), war er e&, ber bon ben 
Grundlagen aus, welche Terpander gelegt, ven Chorgefang ber 
Griechen breiter, mannichfaltiger und kunſtvoller geftaltet hatte, 
Zwiſchen den Strophen und Gegenftrophen feiner Choräle ſchob er 
bie Epoben ein, welche der Chor, der ſich während ber Strophe 
und Gegenſtrophe ausbreitete und wieber fammelte, ftehend abfang. 
Der Ehoralgefang gewann baburch "eine größere Ruhe, er konnte 
ben epifchen Ton aufnehmen und umfangreichere Stoffe behandeln. 
Die Ausbildung, welche ber Choral durch Stefichoros erhielt, fegte 
dann den Arion in ben Stand, ben dithyrambiſchen Chor in ähnli- 
der Weife zu geftalten, geftattete dem Thespis mit dem bithyrambi- 
fen Chor zu den Anfängen ber bramatifchen Poefie überzugehen. 
Seinen Verbienften um den Chorgefang foll Stefihoros dieſen 
Nomen (er bedeutet Chorauffteller) verbanken, während er eigent- 
lich Tiſias geheißen habe’). Er behandelte in feinen Gebichten 
ziemlich ausgedehnte mythiſche Stoffe in ſchwungvoller, glänzender 
und maleriſcher Diktion. Seine Dichtung galt vorzugsweiſe ben 
Sagen, welche ihm durch feine Umgebung nahe gelegt waren, ver 
Sage von der Skylla und deren Bezwingung burch ben Herafles, 
ben Wanderungen bes Herafles mit ven Rindern des Gerhones 
von Tarteſſos durch Italien und Sizilien *); den Irrfahrten ber 
Helden von Sion, melde in bie weſtlichen Gewäſſer verfchlagen 
fein ſollten. Cr ließ zuerft ben Aeneias von ion nach Hefpe- 
tien gelangen (Bb. Il. ©. 189.), und nachdein er in einem Ge⸗ 
bit auf ben troiſchen Krieg bie Helena als die Urfache ver 
Leiden der Hellenen angellagt, fagt er in einem fpäteren Gefange: 
„Iene Rede war unwahr, bu ftiegft nicht in bie fchöngeruberten 
Schiffe, du Tameft nicht in die Burg Troia's“*); nur ein Trug- 
bild der Helena fei in Troia geweſen, um welches bie Hellenen 
und Troer gelämpft (Bd. I. ©. 312). An biefen Widerſpruch des 
Dichters gegen fich felbft knüpften bie Griechen die Sage, baß bie 

1) Anders fann Ariſtoteles (rhetor, II, 20.) nicht aufgefaßt werden. — 2) Sui- 


das Zrnoiyogog läßt ihn von 632 bis 556 leben; vgl. Lucien. Macrob. 26. 
— 3) Suidas L c. — 4) Fragm. 5—10. ed, Bergk. — 5) Fragm. 26. 
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Helena den Dichter zur Strafe für die Schmähungen in jenem 
Gedichte des Geſichts beraubt, ihm aber, fobald er bie Palinodie 
gefungen, die Schkraft wierer geſchenkt habe '). 

Als Phalaris den Himeraeern feine Bedingungen ftelfte und 
feine Wahl zum Feldherrn bereits vollzogen war, erzählte S:efiho- 
108, wie Ariftoteles berichtet, feinen Landsleuten eine Babel. Das 
Roß habe allein auf einer Wiefe geweivet, als aber ber Hirfch ge 
kommen fei und ihm bie Weite verborben, habe das Roß den Men- 
ſchen gefragt, ob es nicht mit feiner Hülfe den Hirſch verjagen 
önne. Jener habe es zugefagt, wen das Roß den Zügel ins 
Gebiß und ihn auf ven Rüden nehmen wolle. Ctatt der Rache 
am Hirſch hat nun das Roß den Dienft des Menfchen. Seht 
auch ihr zu, daß euch, während ihr eure (Feinde züchtigen wollt, 
nicht gleiches begegne. Den Zügel habt ıhr ſchon, ba ihr einen 
Beloheren ohne Verantwortung gewählt; fobald ihr ihm vie Gar 
nifon bewilligt und ihn auf euren Rüden fteigen laßt, ſeid ihr bie 
Knechte des Phalaris ’). Es ſcheint beim Dichter gelungen zu fein, 
feine Landsleute vor der Herrſchaft des Phalaris zu bewahren. 
Er felbft foll das Ende feiner Tage im jonifchen Katane, ber 
Stadt des Charondas, gefunven haben, wo feinem Anvenfen ein 
Grabmal vor dem nach dem Dichter genannten Thor geweiht war‘). 

Die Regierung des Phalaris über Afragas war hart. Wäh— 
rend einige Züge von ihm zu erzählen wiffen, welche von einer ge 
wiſſen Großherzigfeit zeigen *), ſchreiben ihm andere bie ſchauder⸗ 
hafteften Unthaten zu. Er galt bei den Griechen frühzeitig für 
das Mufter eines abfcheulichen Tyrannen. „Den Phalaris, fagt 
Binder in einer Ode welche im Jahre 474 gefchrieben ift, ver 
folgt überall der feindliche Ruf.” Aber wenn Pindar fich begnügt, 
als Grund jenes Rufs binzuzufügen, „daß er durch ven ehermen 
Stier verbrannt habe“ *), fo erzählen andere, daß er nicht blos 
Menſchen in ven hohlen Bauch eines ehernen Stieres eingefchlef; 
fen habe, der dann glühend gemacht worben fei, ſondern daß er 
auch andere ing Feuer, noch andere in Keffel mit kochendem Waf- 
fer habe werfen und viele durch die graufamften Martern habe 
umbringen lafjen *). Klearchos von Soloe auf Kypros, ein Schü 


1) Platon. Phoedrus p. 243. Isocrat, Helen. enc. p. 218. Paufar. 
im, 19, 11. Sui Zimaiyuges. — 2) Aristotel. I. c.— 3) Swidar 
Le.— 2 Put. Amstor. c. 16. Aelian, var. bist. II, 4. — 5) Prih. 
1,89. — 6) Heraclid. Pont 37. 
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fer des Ariſtoteles, berichtet fogar, daß Phalaris Kinder von ben 
Brüften ber Mütter geriffen und dieſe für feinen Tiſch habe bra- 
ten lafjen '). Wäre Phalaris ein fo fehänblicher Tyrann, ein 
Menfchenfreffer gewefen, vie Himeraeer hätten ihn niemals zu Hülfe 
gerufen und Stefichoros hätte fi die Mühe fparen können, feine 
Babel zu erzählen. Das Berbrennen von Menfchen, welches ihm 
vorzugsweife zur Laft gelegt wird, hat feinen Grund in dem eigen- 
thümlichen Kultus von Gela und Afragas. Die phoenikifhen Ans 
fiedfer auf Rhodos hatten ihren Baal-Moloh auf vem höchſten 
Gipfel der Infel unter dem Bilde des Stiers nach ihrer Sitte 
mit Menfchenopfern verehrt. Nachdem die Dorer die Phoeniker 
auf Rhodos überwältigt, nahmen fie jenen Sultus an und fuhren 
fort, dem Etierzeus jährlich Meuſchenopfer zu bringen’). Die dos 
then Auswanderer von Rhodos brachten diefen Kultus von Rho— 
dos nach Gela (vie Münzen von Gela tragen das Bild des Mino« 
tauros), und verpflangten ihn von hier wieder nah Afragas. Pha— 
laris war es, der den Bau des Tempels dieſes Gottes auf ber 
Citadelle zu Alragas übernommen hatte. Gr führte ihn in fchweren 
boriihen Formen aus und ließ das Bild des Wottes, einen ehernen 
Stier, ein Werk des Perilaos, in demfelben aufftellen °). Diefem 
Gotte mußten Menſchen zum Opfer fallen; Phalaris verwendete die 
zum Tode verurtheilten Verbrecher, die Gegner, welche gegen feine 
Regierung aufftanden, für diefen Zwed. Er mag fich nicht mit einem 
Spfer in jedem Jahre begnügt haben, und ſo mögen wol Männer aus 
den doriſchen Geſchlechtern dem Gotte zum Opfer gefallen fein, beffen 
Kultus fie feldft von Rhodos nad) Akragas verpflanzt hatten. Die 
Darbringung der Opfer buch Feuer, durch Erhigung des chernen 
Götterbildes, war bie von den Phoenifern entlehnte Weife ber 
Opferung. ö 
Nach einer Herrſchaft von fechzehn Jahren wurde Phalaris 

geſtürzt ). Ein Mann, ver einem alten Gefchleht, ven Emmeni- 
den, angehörte, welches von der Iufel Thera nach Gela und von hier 
nad Alkragas übergefiedelt war °), Telemachos, fteltte fih im Jahre 
549 an bie Spige eines Aufftandes. Phalaris fand in dieſer Re— 
velution den Tod. Daf er felbft mit feiner Mutter und feinen 





1) Athenaeos p 300 — 2.1. S, 302. WI. ©. 253. — 
3) Ueber diefen Stier Diod. excerpt. valic. p.20.; bel Tzetz. hist. I, 646. XIII, 90. 
Cicero in Verrem. IV, 33. Böckh esplic. Pind. p. 239. Schol. p. 310. — 
4) Bieronym. Olymp. 53, 4. — 5) Böckh espl. Pindar. p. 115 segg. 
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nächſten Anhängern in jenem Stierbilde des Zeus verbrannt worden 
ſei, iſt wol eine Ausſchmückung, wenn man auch den Tyrannen fo 
wenig als beffen Freunde gefhont Haben wird '). Die Tyrannis 
des Phalaris war eine Epifode in ber Gefchichte von Akragas. 
Die alte Verfaffung trat wieder in Kraft und bejtand über fechzig 
Sabre. Doch genoffen die Emmeniden feit dem Sturze des Pha⸗ 
laris eines befonderen Anfehens unter dem Adel. Ihr Vermögen 
war fo bebeutend, daß bie Enfel ober bie Urenfel des Telemachos, 
Theron und Xenofrates ?), ihre Gefpanne zu ben phthifchen und 
ifthmifchen Feſten nach Hellas zu ſchicken vermochten. Pindar feiert 
die Siege, welche die Roffe des Xenofrates im Jahre 494 zu Del: 
phoe, welche fie auf dem Iſthmos bavontrugen ). Durch das 
Vertrauen des Adels emporgehoben und an bie Spike eines Hee⸗ 
res geftellt, benußte Theron diefe Stellung, fi ber Regierung von 
Akragas zu bemächtigen (488). Er gab feiner Herrichaft beffere 
und feftere Stügen als Phalaris, er behnte das Gebiet von Akra⸗ 
gas viel weiter aus als dieſer, und erwarb eine achtunggebietenbe 
Macht, welche bald die Nordküſte Siziliens erreichte. Die ganze 
Mitte der Infel, von Akragas hinüber bis nach Himera, war fei- 
ner Herrſchaft unterthan. Pindar fagt von ihm: „Seit hundert 
Jahren (fo lange ftand die Stadt etwa) zeugte Afragas feinen 
Mann, der feinen Freunden größere Wohlthaten ertvies, deſſen Hand 
offener war — ich fpreche mit wahrhaftem Sinn eine gefchwworene 
Rede — als den Theron“ *). Er nennt ihn ben „frommen Be 
wahrer der heiligen Dienfte”, ven „ftabtaufrichtenden Sproß geprie 
fener Väter”, „das Bollwerk von Akragas“ °). Diobor bezeichnet 
Therons Herrfchaft als eine der Menge freundliche, weife und ges 
möäßigte Regierung, welche dem Theron bei feinen Lebzeiten bie 
hohe Achtung der Bürger feiner Stadt und aller Sifelioten, nad 
feinem Tode bie Ehren eines Heros eingetragen habe ©). 

Auch in der Mutterftadt von Akragas, in Gela, hatten bie 


1) Schol. Pindar. Olymp. Ill, 68. 11,16. 82. Heraclid. Pont. 37, Ovid. 
Ibis v. 441. Cicero de offic. Il, 7. Plut. phil. c. princip. c. 3. praecept. 
ger. reip. c. 28. — 2) Der Stammbaum beim Scholiaften des Pindar (Pril. 
VI, 4.) iſt: Telemachos, Emmenides, Aenefidemos, Theron; bei Herodot (VLL, 154.) 
Vataeto⸗ Aenefidemos, Tberon. (Smmenides beim Scholiaiten iit der @efchledte 
name, der wol unbedenklich durch den Pataekos Herodots .erfept werden fann. 
Die Scholien zu Olymp. IN, 68. haben nur Telemachos, enelbemos, Theron. 
Die Setbefimmung für den Anfang Therons Böckh explic. Pind, p. 114. — 
37 Bothien 6. Jithmien 2. — 4) Ofymp. I, 91 flgde. — 5) Ofgmp. All, 39. 
Hl, 6. — 6) Eieerpt. de virtut. p. 558. lib. XI, 53. 
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Gefchlechter ihre Herrſchaft nicht ohne Anfechtung behauptet und 
endlich verloren. Der Adel hatte die Unzufrievenen aus ber Stadt 
getrieben; aber biefe fetten fich im Gebirge an ven Quellen bes 
Gelas zu Maktorion feit. Ein Dann, Namens Telines, beflen 
Borfahren von ber Infel Telos nach Gela eingewandert waren, 
führte dann die Ausgewanderten wieder nach Gela zurüd, indem er 
tie heiligen Geräthe und Symbole der Möfterien, deren Anfes 
hen damals bei ben Hellenen in raſchem Auffteigen begriffen war, 
vor ſich hertragen ließ. Der Abel wagte nicht zu wiberftehen; 
er hätte den Zorn ber Unterirbifchen, ben Zorn ber Götter bes 
Todes auf fein Haupt gezogen. Er entfchloß fich fogar, biefen 
neuen Kultus der Demeter und Kore, der ven Gottheiten des Volls, 
ter Bauern, angehörte, in Gela aufzunehmen und geftand bem 
Telines für fich und feine Nachkommen die Würde des Hierophan- 
ten der Myſterien zu‘). Diefe Konzeffionen brachen, wie es feheint, 
die Autorität des Adels. Im Jahre 505 bemächtigte ſich Klean- 
dros, des Pantares Sohn, ber Regierung über Gela. Nach einer 
derrſchaft von fieben Jahren wurde er von einem Geloer, Namens 
Sabhllos, ermorbet (498); aber ber Adel gewann bamit feine 
Herrſchaft nicht zurück. Des Kleandros Bruder, Hippofrates, bes 
bauptete bie Thrannis. Ex hielt eine zahlreiche Mannſchaft von 
Soldnern, die er zum Theil aus den Sikelern vefrutirte *), und 
wandte feine Waffen gegen bie jonifchen Städte auf ver Oſtküſte. 
Ewa zehn Jahre nachdem bie Athener die Macht von Chalkis, ver 
Mutterftapt anf Euboea, gebrochen, erlagen deren Pflanzitäbte auf 
Sizilien ber Macht eines dorifchen Tyrannen. Die ältefte griecdhi- 
ſche Stadt auf Sizilien, Naxos am Berge Tauros, Leontinoe, Kalli- 
polis wurden belagert und mußten fich unterwerfen. Er befriegte bie 
Sileler im Innern der Infel und dehnte das Gebiet von Gela bis 
an die Norbfüfte, bis an die Gemarkung von Zanfle hin aus *). 
Es fand fich Gelegenheit auch diefe Stadt unterthan zu machen. 

Auf dem itafifchen Ufer ver fizilifchen Meerenge hatten bie 
Challidier an dem fteilen Bafaltfelfen ver Höhle der Skylia, Zankle 
gegeniiber, Die Stabt Nhegion erbaut. Hier bei den Nheginern 
hatten bie flüchtigen Meffenier, ſowol die des erften wie bie des 
zweiten Krieges Aufnahme gefunden. Der Fall der joniſchen Städte 





1) Serod. VI, 153. — 2) Böckh explic. Pind. p. 100. — 3) Bor 
Iyaen. V, 6. — 4) Herod, VII, 154. Polyaen. VI, 16, 
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auf der Küfte Anatoliens führe der Stabt Rhegion eine näher 
verwandte Bevölkerung zu. Die auswandernden Phobaeer hatten 
ſich zuerſt nach Korſika, nach ihrer Pflanzſtadt Alalia, gewendet 
Der Angriff der verbündeten Karthager und Tyrrhener mit hundert 
und zwanzig Kriegsſchiffen zwang die Phokaeer, trotz einer gewon⸗ 
nenen Zeefchlacht, im Jahr 542 Alalia zu räumen. Obwol fie in 
Rhegion Aufnahme fanden, zogen fie body nach einiger Zeit wieber 
aus. Während der Dichter Ibylos von Rhegion auf Samos bi 
dem Polykrates Gunjt und Anerkennung fand, gründeten die aus 
wandernden Phokaeer nordwärts von Rhegion, an der Weſtküſte von 
Unteritalien, an der Mündung des Fluſſes Eles vie Stadt Elea 
(um 532 ). Etwa vierzig Jahre nach dem Auszuge ber Phofacer 
im Jahre 495 ftürzte ein Mann borifhen Blutes (feine Familie 
gehörte zu den Nachlommen der eingewanderten Meffenier '), des 
Rretines Sohn Anarilaos, die Herrſchaft der Oligarchie in Rbe⸗ 
gion, indem er fich der Burg bemächtigte und fich zum Tyrannen 
aufwarf ). ALS feine Maufthiere in Olympia den Preis gewannen, 
hieß er dies Ereigniß durch den Simonides von Keos verhertlichen 
der in feinem Siegesliede die Maufthiere mit den Worten: „Heil 
euch, ihr Töchter fturmfühiger Roſſe“ begrüßte, und fpeifte alle in 
Olympia zum Befte anweſenden Hellenen ‘). Seine Regierung wir 
als eine gevechte bezeichnet ‘). Es mag das für die inneren Ber 
hältniſſe richtig fein; was wir von feinen Thaten zur Erweiterung 
feiner Herrſchaft und zur Behauptung berfelben gegen die Nad: 
barn wiffen, zeugt vom Gegentheil. Anarilacs war begierig, tat 
nahegelegene Zanfle am andern Ufer der Meerenge in feine Gr 
walt zu bringen; im Befig von Zankle war er Herr ber Meerenge. 
welche zugleich eine wichtige Meeresitraße war. Nach dem Mis 
fingen des Aufftanbes, welchen die Jonier in Anatolien im Jahre 
500 gegen die Perfer unternommen hatten, wendete fich wiederum 
ein Theil ihrer Bevöllerung nach Italien. Die Mehrzahl ver 
Edelleute, der Begüterten von Samos, flüchtete vor der Rüdkcht 
und Rache des Aeakes, des Sohues jenes Splojon. Sie fteuerten 


1) 3. I. ©. 592. Bd. I. ©. 502. — 2%) Thukyd. VI, 5. Paul 
nias (IV, 23.) nennt den Anaxilaos ſogar den Rachkommen des Alkidamitat, 
weldyer die Mejjenier nach dem eriten Kriege aus Itbome führte, - 3 Ari- 
stotel pol V,10, 4. Dionys. Halicarn. excerpt. XIX, 4. Die Zeitbeitimmurt 
folgt aus Diodor. Sicnl. XI, 48. Da die Auswanderung der Samier 494 pl! 
“f unten), fann Anaxilaos nicht jpäter ald 495 zur Regierung gefommen jein. — 
4) Heraclid. Pont. 25. Simonid. fragm. 7. ed. Bergk. — 5) Justin N, % 
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nad) Unteritalien. Es war ihre Abficht, auf ber Nordküſte Sizi⸗ 
liens, auf welcher e8 zwifchen Zanfle und Himera feine griechifche 
Stadt gab, ungefähr in der Mitte zmwifchen beiden, auf Kala Afte 
db. der „ſchönen Küfte,” eine neue Stadt zu gründen. ALS die 
Echiffe dieſer Samier auf der Rhede von Lokroe vor Anker la 
gen, forberte Anarilaos die Samier auf, ftatt einer ſchweren und 
weitläufigen neuen Grüntung ſich lieber ter Statt Zanfle zu 
bemächtigen. Der Augenblick fei günjtig, bie ftreitbare Macht 
ter Zanklaeer ftehe im Felde gegen die Sifeler. Die Samier 
gingen auf dieſen Vorſchlag ein und gewannen die von Streitern 
entblößte Stadt (494). Das Heer ver Zanklaeer wandte ſich an 
ten Tprannen von Gela, den Hippefrates, um Hülfe zur Rückfüh— 
tung in ihre Stadt. Hippofrates eilte mit feinen Truppen her 
bei, die Geloer und die vertriebenen Zanflaeer rückten gemein- 
fam gegen Zankle. Aber ftatt bie Samier anzugreifen, bot Hippo» 
frates ihnen ins Geheim an, die Stadt auch ferner zu bewohnen, 
wenn fie feine Oberhoheit anerkennen und ihm alle bewegliche Habe 
und alle Sflaven, welche fie in ver Feldmark von Zunfle, bie 
Hälfte alles beweglichen Eigenthums und der Sklaven, welche fie 
in der Stabt in Befit genommen hätten, ausliefern wollten '). Hip» 
pokrates von Gela war ein mächtiger Fürft und feine Waffen 
baren gefürchtet. Die Samier nahmen den Vertrag an, welchen 
er ihnen bot. Sobald diefer Vertrag abgefchloffen war, ließ Hip- 
poltates bie Zanflaeer durch feine Truppen im Lager entwaffnen 
und fämmtlich als Sklaven verkaufen "). 

Die Arglift des Anarilaos war fchmählich gefcheitert. Einer 
wenig bedeutenden Stadt dor ben Thoren Rhegions hatte er ſich 
bemächtigen wollen; einen mächtigen Fürſten Hatte er zur fei- 
nem Nachbarn gemacht. Er mußte inveffen biefen Fehler wieder 
gut zu machen. Es gelang ihm, bie Samier, welche fo ſchnell 
aus feinen Freunden feine Feinde geworben waren, nach furzer 
Zeit aus Zanfle zu vertreiben. Gr befeßte die Stadt mit neuen 
Koloniſten gemifchter Abfunft, behielt fie unter feiner Herrſchaft 
und gab ihr nach dem Vaterlande feines Gefchlechts den Namen 
Meſſanaꝰ). Da er darauf bedacht fein mußte, Mefjana gegen 
ben Herrſcher von Gela zu behaupten, fuchte er fich durch Bünd- 


N Serod. VI, 154. — 2) Herod. VI, 23. 24. VH, 164. — 3) Thur 
Id. VL, & 


540 Hippokrates und die Syrakufler. 


niffe zu -ftärken. Die Himeraeer hatten feit jenen Verhandlungen 
mit dem Phalaris ben Verſuch des Dorieus, weftwwärtd von ihrer 
Stabt auf dem Eryr ein Reich zu gründen, mißlingen fehen; aud 
fie waren wie bie Rheginer unter bie Herrſchaft eines Tyrannen, 
bes Terillos, des Sohnes des Krinippos, gekommen. Terillos 
war durch die Eroberungen bes Theron, des Herrſchers von Alra 
gas ebenfo bebroht wie Anarilaos in dem Beſitz von Meſſana 
durch den Herrſcher von Gela. So fchloffen bie beiden Tyrannen 
der Norblüfte ein Bündniß zu gegenfeitiger Unterftügung gegen 
bie beiden mächtigen Tyhrannen der Südküſte. Anazilaos gab dem 
Terillos von Himera feine Tochter, die Kybippe, zur Ehe’). 


Hippofrates von Gela war inzwiſchen mit werthvolleren Er⸗ 


werbungen als Zanfte befchäftigt. Er Hatte feine Waffen gegen 
eine ſtammverwandte Stadt, bie volfreichite, bebeutendfte, mãch 
tigfte der Infel, gegen Syralus gewendet, beren Gebiet, beren 
Pflanzftäbte ihn von feinen Eroberungen auf der nörblichen Hälfte 
der Oftküfte trennten. Syralus war buch ben lebhaften Ber- 
kehr mit feiner Mutterftabt, mit Korinth fo raſch gewachfen, daß 
es bereit8 um bie Mitte des fiebenten Jahrhunderts zwei Pflanz⸗ 
ftäpte, Afcae auf dem Gebirge und Enna in ver Mitte ver Infel 
hatte gründen können (665); zwanzig Jahre barauf (645) legte 
Sprafus Kasmenae in ber Nähe von Akrae an und im Sabre 599 
eine vierte Kolonie auf ber Südküſte oftwärts von -Gela, Ra 
marina ?). Diefe inbeß wurde durch bie Shrakufier etwa um bas 
Jahr 500 felbft wieber zerftört, weil die Kamarinaeer in einem 
Kriege, welchen Syralus zu führen hatte, von ihrer Mutterftart 
abgefallen waren. Die Einwohner wurden vertrieben, aber das 
Gebiet von Kamarina behielten die Syraluſier in Beſitz. Es war 
im Jahre 492, daß das Heer der Shrafufier und die Truppen 
des Hippofrates etwa in der Mitte des Weges von dem jer- 
ftörten Kamarina nah Syrakus am „fteilfelfigen Heloros“ mie 
Pindar fagt (er ftrömt von Afrae zum Meere hinab) auf einan- 
der trafen. Die Sprafufier erlitten eine große Niederlage um 
verloren fehr viele Gefangene. Hippokrates rüdte gegen Syrakus 
vor’). Den Fall der naheverwandten Stadt, eines fo wichtigen 
Platzes für ihren Handel zu hindern, bemühten fich die Korinther 


1) Herod. VI, 165. — 2) Thutyd. VI, 5. — "3) Diodor. fra 
ib. 10. excerpt. de virtatib. p. 558. 
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bie bie Serkgraeer. Es gelang ihnen, einen Vertrag zwifchen 
Hippofrates und Shrafus zu Stande zu bringen. Hippofrates 
gab die Gefangenen für bie Abtretung bes Gebietes von Rama- 
tina zurüd und fieß biefe Stabt fofort wieder aufbauen. Sobald 
der Friede gefchloffen war, griff Hippofrates, unausgefegt mit der 
Erweiterung feiner Herrſchaft befchäftigt, die Sikeler von Hybla 
nordwärts von Shrafus an. Bei ver Belagerung dieſer Stabt 
fand er ſchon im nächften Jahre (491) feinen Tod '). Eine Res 
gierung von fieben Jahren Hatte genügt, ihn zum mächtigften Für⸗ 
ften Siziliens, zum Herren der Ofthälfte ver Iufel zu machen. 
Hippofrates Hinterließ zwei Söhne, ben Eufleives und Klean- 
dros. Aber als bie Nachricht vom Tode des Hippofrates in Gela 
eintraf, hielt der Adel ven Augenblid für gelommen, feine Regie 
tung wieber aufzurichten. Er hatte bie Zeiten feiner Herrichaft 
nicht vergeffen; es waren erft vierzehn Jahre, daß er Tyrannen 
gehorcht. Die Armee, welche Hippofrates in unabläffigen Kämpfen 
gebildet umd. geübt, war abwefenb, fie ftand im Lager vor Hybla. 
Die Republik wurde hergeftellt. Aber die Entfcheivung lag im 
Here. Ein Nachlomme jenes Telines, welcher einft bie von ben 
Geſchlechtern Vertriebenen nad Gela zurüdgeführt, ver durch bie- 
fen feinen Ahnherrn die Würde des Hierophanten ver Stadt bes 
faß*), Gelon, des Deinomenes Sohn, war ber angefehenfte Führer 
des Heeres. Er hatte ſich bei allen Unternehmungen des Hippofra- 
te8, bei ben Belagerungen von Leontinoe, Naxos, Kallipolis ausge- 
zeichnet, er Hatte in der Schlacht am Heloros bie Reiter geführt. 
Das Heer folgte ihm als er fich für die Söhne bes Hippokrates 
eflärte und bie Truppen von Hybla nach Gela führte, um jene 
in das Erbe ihres Vaters einzufegen. Der ‘Abel von Gela zog 
ifm entgegen, aber er wurde gefchlagen. Im Beſitz von Gela 
nahm Gelon die Regierung felbft in bie Hand, ftatt fie ben Söh— 
nen des Hippokrates zu übergeben’). Er fühlte die Kraft in fich, 
tie Wege des Hippofrates zu verfolgen, bie Stäbte, welche Hip- 
poltates unterworfen, in Abhängigkeit zu erhalten, bie welche auf 
der Oftküfte noch fehlten Hinzuzuerobern, und bie Erwerbungen bes 





1) Thufyd. VI, 5. Herod. VII, 154.155. Schol. Pind. Nem. IX, 40. — 
2) Da Gelon nad) der Schlaht an der Himera der Demeter und der Kore zwei 
Tempel in Syrakus und am Xetna erbauen läßt, da fein Bruder Hieron Diefe 
Briefterwürde nad ihm beſiht, muB fie auch Gelon befejien haben; Schol. Pind. 
Olymp, VI, 95. Pyth. 1, 25. — 3) Serod. VII, 154. 155. 
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Hippofrates in eine große Monarchie zu vertvandefn, "welche ven 
ganzen Often Siziliens umfaffen ſollte. Gleich zu Anfang feiner 
Regierung wurde fein Name allen Hellenen befannt; fein Viergr 
fpann ‚gewann im Jahre 488 den Preis zu Olympia. Die Bilr 
ner don Aegina waren damals bie erften von Hellas (ob. ©. 44) 
Gelon beauftragte den Glaukias von Aegina, fein eigenes Stand⸗ 
bild auf dem Wagen mit ven Roffen zu fertigen. Glaukias trieb 
die Arbeit eifrig, bereits im Jahre 486 ftand das Bildwerk alt 
Weihgefchent des Fürften von Gela in ber Altis zu Olympia‘) 
Das Gelingen feiner Entwürfe hing an Syrakus. Nur de 
Beſitz von Syrakus fonnte ihm eine zufammenhängenve und fiher 
Herrſchaft über den Often Siziliens gewähren. Der Kampf dr 
Parteien in Sprafus felbft gab ihm dieſe Stadt im bie Han. 
Die Schlacht am Heloros hatte dem in Syrakus regierenden Al, 
den Gamoren, einen harten Stoß gegeben. Es herrſchten Zu: 
ftigfeiten unter den Gefchlechtern feldft ‘). Die von dem Rey 
mente ausgefchloffenen Bürger und Heinen Bauern vereinigten fh 
mit den Hörigen der Rittergüter, ben Killikyriern (Bd. IN. ©. 47), 
und trieben den Adel durch einen Aufftand aus ver Statt‘) 
Der Adel fievelte fich in Kasmenae, ver Pflanzitabt von Syralue, 
an und vief thöricht genug den Gelon um Hülfe an. Gelon m 
ſchien mit feinem Heere vor Syrafus. Es bedurfte Feines Kun 
pfes gegen das Volk; mit Freuden erklärte fich daſſelbe bereit ur 
ter die Herrſchaft eines Fürſten zu treten, deſſen Macht ihm die Br 
feitigung der Adelsherrſchaft fiherte (485). Mit richtigem Blide 
erfannte Gelon, daß diefe Stadt durch ihre Größe, ihre Lage un 
ihren Hafen zur Hanptjtabt der Infel beftimmt fei; er war ent 
fchloffen, feinen Herrſcherſitz hierher zu verlegen und traf ſogleih 
die nöthigen Anftalten, ſich den Befig und die Behauptung detſel 
ben in jeder Weife zu fichern. Der größere Theil der Bevelle 
rung von Gela war ihm geneigt und er fonnte mit Zuverficht af 
dieſe Geloer zühlen; fo verpflanzte er über bie Hälfte ber Cin 
wohner von Gela nach Syrakus. Den Ueberreft von Gela li 
ex feinem Bruder Hieron als Statthaltır zurüd, danftt Gela ieh 
noch eine Art von Nefidenz bliebe. Die Koloniſten, welche dir 


1) Raufan. VI, 9. Gben daraus, dafı Gelon als Geloer in der Iniärit 
bezeichnet iſt, jelgt, dab Das Büdwert bereis vor der Ginnabme von Suralit 
aufgeitellt wurde. — 2) Aristutel. pol, V, 3,1. V. 2,6. — 3) dere 
vl, 155. Dionys. Halic. VI, 62. 
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polrates nach dem Siege am Heloros von Gela nah Kamarina 
überfiebelt Hatte, verpflanzte Gelon ſämmtlich ebenfalls nad) Spra- 
tus. Aber nicht blos borifche auch jonifche Bevölkerungen führte 
Gelon nach feiner neuen Hauptſtadt. Aus den bereits von Hip- 
pofrates unterworfenen chalkivifchen Stäpten, welchen Gelon Ka- 
tane hinzufügte, wurden alle Bürger, welche Vermögen befaßen, 
nach Syralus überſiedelt. Die handarbeitende, tagelöhnernde 
Menge, das Proletariat, wollte Gelon in Syralus nicht vermehren; 
er hielt, wie Herodot bemerkt, eine beſitzloſe Menge für den ge— 
fährlichſten Mitbewohner '), er wollte eine beſitzende Bürgerſchaft 
ſchaffen und emporbringen, welche durch feine Regierung in ihrem 
Handel und Wandel geſchützt und durch denſelben bereichert, eine 
fihere Stüge für diefelbe wäre. Nur eine Stadt auf der Oftküfte 
war noch frei von der Herrfchaft bes Gelon, das boriiche Megara 
in ber Nähe von Hhbla, die Pflanzung der Megarer auf dem Iſth⸗ 
mod. Gelon ſchloß die Stabt ein und nöthigte fie zu capituliven 
(484). Auch von hier führte er alle Bürger, welche Vermögen 
beſaßen, den Adel von Megara mit eingefchloffen, nah Syrakus; 
das Boll von Megara ließ er Mann für Mann unter der Ber 
dingung als Haven verkaufen, daß vie Käufer dieſelben aus Si- 
zilien ausführen müßten *). Theognis von Megara beklagte in ei- 
ner Elegie, bie er an die Geretteten richtete, ven Fall der Toch⸗ 
terftabt auf Sizilien, welche ihm feldft dem Vertriebenen vor etwa 
fünf und dreißig Jahren eine willfommene Zuflucht gewährt hatte ). 
Das alte Syrakus, die Meine Infel Ortygia, konnte bie Menge 
ber neuen Einwohner nicht faſſen, die Stadt dehnte ſich weit hinü— 
ber auf die Hauptinfel. Es wird Gelon gewefen fein, welcher 
Ortygia durch einen Damm mit ver großen Infel verband, wel- 
Ger die alte Stadt zur Citabelle und zu feinem Herrſcherſitze 
machte, welcher den neuen Stabttheil Achradina anlegte oder we— 
niaſtens erweiterte und befeftigte ). Herodot fagt, „Gelon ver- 
färfte Sprafus und Syrakus war ihm Altes, Syrafus aber wuchs 
mit ſchnellen Schritten empor und blühte groß auf.” Der Beſitz 
don Syrakus, ber Stäbte der Oſtküſte, gewährte Gelon die Mittel 
eine große Kriegemarine zu ſchaffen. Ortygia wurde fein Kriegs— 
bafen, hier wurben die Arfenale, die Werften und Schiffshäufer 





1) Serod. VIE, 156. — 2 Serod. a. aD. — 3) Oben ©. 66. 
Suidas Guyri. » Zu Hlerons at guftanden wenigftens zwei Staditheile 
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angelegt. Nach der Einnahme von Megara brachte Gelon feine 
Flotte Auf 200 Dreiruderer, welche eine Bemannung von 40000 
Menfchen erforderten. Seine jtehenve Armee beftand aus 2000 
Bogenfhügen und 2000 Schleuberern, aus 2000 leichten und 
2000 ſchweren Reitern. Aus Syrakus, aus den Griechenftädten, 
welche ihm gehorchten, konnte er zwanzig bis breißigtaufend Hopli- 
ten aufbieten '). Ueber eine ähnliche wenn auch minder bebeutenbe 
Macht verfügte Theron von Akragas, deſſen Gebiet fich quer durch 
die Infel von der Südküſte bis zur Norblüfte, von Akragas bis 
nah Himera hin erftredtee Die beiden Thrannen traten in 
Freundſchaft und Bünbniß. 

Im Dften, an der Küfte Anatoliens waren die alten Pflany 
ftäbte den Staaten bes inneren Landes erlegen, hier im Weften | 
gründeten bie Griechenftäbte unter der Führung der Thrannen 
von der Küfte aus felbft mächtige Staaten, beherrichten fie bas 
gefammte Binnenland ber Infel. Es waren eigenthümlihe Bil- 
dungen, welche unter ven Händen Therons und Gelons erwach⸗ 
fen waren. Jene bereit8 den Republiken unterworfenen Bogteien 
der Sikeler, die Sande ber Perioeken, welche ver Zankapfel zwi⸗ 
ſchen den Optimaten und den Bürgern geivefen, deren Grenzen bie | 
Tyrannen fo weit ausgebehnt hatten, bienten biefen num als we | 
fentlihe Stügpunfte ihrer Regierungen. Neben den Stabtgemein- 
den der Griechen und gegen biefe bafirten bie Tyrannen ihre Herr 
ſchaft auf Provinzen von Unterthanen, welche fie völlig nach 
Gutbünfen regierten. Die Einfünfte dieſer Provinzen floffen in 
die Kaffe der Tprannen und fehten fie in ben Stand, ftehenbe 
Truppen zu halten, ohne die Städte zu beftenern. Auch die Mann⸗ 
{haft zu diefen gewährten bie Länder ver Perioefen; aus ben 
leicht disciplinirten Sifelern refrutirten bie Thrannen ihre Sold⸗ 
ner. Sie verfügten dadurch neben den Bürgerfolvaten über eine 
von ihnen durchaus abhängige und gehorfame Armee. Auf die 
Provinzen und biefe Truppen geftütt, ließ fich ber Adel der Haupt 
ftädte, ließen ſich die Hauptftäbte felbft fehon im Zaum halten, 
Ionnten ſich die Tyrannen Siziliens von jeder ängftlichen Rüchſicht 
auf die Intereffen ber Menge entbinden. Die Politik, welche Ge 
Ton den Griechenftäbten gegenüber verfolgte, wird immer beiner 
kenswerth bleiben. Trotz feiner ungetheilten Herrſchaft über die 
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Sileler feines Gebiets, war die Einheit des Staats doch auch in 
feiner Vorftellung unzertrennlich von ber Einheit ber Stabtgemeinbe. 
Nachdem er befchlofien Hatte, daß Syrakus die Hauptftabt fein 
ſolle, mußte biefe Stabt nicht allein an ber Spike ber übrigen 
ftegen, fle mußte die übrigen beherrſchen. Zur Herftellung bie 
fer Herrſchaft wurde Sprakus in jeder Weife verftärkt und bie 
übrigen Stäbte entwweber fo gefchtwächt, daß fie Feine Bebeutung 
mehr befaßen ober volfftänbig vernichtet. Wäre bie Rückſicht auf 
die Sicherheit feiner Fürſtengewalt allein bei Gelon maßgebend 
geweſen, fo burfte die Haupfftabt am wenigſten in dem Maße ver- 
größert werben, als es geſchah. Gelon jchente bie härteften unb 
grauſamſten Maßregeln nicht, bie Einheit in feinem Sinne durch⸗ 
wiegen. Mit brutaler Gewalt brad er bie tief gewurzelte An- 
hänglichfeit der Griechen an bie Baterftabt, bie lokale Gemeinde, 
Die Gründungen ber ſiziliſchen, der unteritalifchen Städte waren 
von verſchiedenen jonifchen, doriſchen und aenlifchen Orten des Mut 
terfandes amsgegangen; aber biefe Miſchungen hatten ben Kreis 
des Stammes nicht überfchritten. Jetzt hatte Gelon doriſche und 
joniſche Bevölferungen in Syrakus zufammengeworfen und eine 
Bevölferung der herrſchenden Hauptſtadt frei nach feinem Sinne 
vefähaffen. 

An der Spige der Kräfte, über welche Gelon von Shra- 
fus aus gebot, im Bunde mit Theron von Alcagas, durfte er 
auf weitere Unternehmungen denken. Es war feine Abficht, bie 
bhoeniler, welche feit der Landung ber Griechen auf Sizilien im- 
mer enger auf den Nordweſten befchränft worden waren, ganz 
von ber Infel zu vertreiben. Er fanbte nach Sparta und for« 
derte die Spartaner auf, mit ihm gemeinfam den Tod des Do— 
tens zu rächen. '). Während Gelon mit ſolchen Plänen umging, 
endeten fich die beiben Thrannen der Norblüfte um Hülfe an bie 
Rartgager. Theron von Afragas vertrieb im Jahre 482 den Teril- 
los, den Tyrannen von Himera, ven Schwiegerjohn bes Anarilaos 
von Rhegion, aus diefer Stadt und vereinigte Himera mit feinem 
Reiche ). Indeß Terillos zu ben Karthagern flüchtete, _erflärte 
fh Anarilaos den Karthagern bereit, ihnen feine Kinder zum 
Bande treuer Bundesgenoſſenſchaft zu ftellen). In ber Furcht, 





1) Serod. VII, 168. — 2) Herod. VI, 165. Böckh explic. Pindar. p. 117. 
— 3) Herodot a. a. O. 
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den Griechen untertban werben zu müſſen, Hatte fich Egeftn, eine 
Stabt der Sileler weftwärts von Himera, in den Schuß ber Kar⸗ 
thager begeben, und Selinus, die äußerfte griechiſche Stadt an ter 
Südküſte (e8 war eine Pflanzftant des Hyblaeiſchen Megara) 
war in gleicher Beſorgniß vor Theron mit ben Karthagern in 
Verbindung getreten‘). Selinus war eine Stabt von höchſtens 
zwanzigtauſend Einwohnern ?). Nur zwei Tagefahrten von Km 
thago entfernt und dem bebeutenbften phoenififchen Hafen auf 
der Weftfüfte, Motye ’) am nächften benachbart, ftand fie in 
lebhaftem Verkehr mit ven Phoenifern. Die Ruinen der Tem 
pel von Selinus zeigen in dem Weberreften ver Reliefs — fit 
fteffen ven Heralles und die Kerfopen, den Perfeus unb bie 
Athene im Kampfe mit der Meduſa und eine Amazonenfchladt 
dar — in der Dide und Unförmlichkeit ber Geftalten, in bem 
übermäßigen Herbortreten der Muskeln, einen beſtimmten Einfluß 
phoenififcer Kunft, welche fich ihrer Seite nach aſſhriſchen Muften 
gebilvet Hatte. 

Seit der Gründung von Kyrene, feitbent bie Samier un 
Vhofaeer ihre Fahrten nach Tartefjos begonnen hatten, fahen ſich 
die Phoenifer nicht bloß auf Sizilien, fondern auch in Libyen un 
im Weften des Mittelmeeres von ber Konkurrenz ber Grieden | 
bebrängt. Bergebens Hatten bie Karthager verſucht, die Gründunz 
Maſſalia's zu hindern. ine kecke Nieverlafjung auswanbernder 
Knidier und Rhodier im Weften Siziliens, in der Nähe von Sr 
finus mitten unter phoenififchen Orten, hatten dieſe freilich in 
Jahre 580. mit Hilfe der Sifefer vereitelt, aber die Infel Fipamu 
war bod in den Beſitz dieſer Griechen gefommen ‘). Danach hat 
ten ſich die Phofaeer auf Korfifa feitgefegt (565) und bie Kyrr 
naeer Barka gegründet. Für Karthago, die beveutendfte phorn | 
Tifhe Stadt im Weiten, wurde bie Pflicht der Vorſorge und bei 
Schuges für den phoenififchen Handel, die phoenififchen Anlagen | 
um fo gebietender, als die Kriege in Syrien, die Unterwerfunt 
ber Mutterftädte durch Nebukadnezar, danach durch Kyros, bern 
Kräfte weſentlich ſchwächten, als bie Herricher von Perfien die | 
Marine von Sivon und Tyros zum Zwecke ihrer Eroberungen 


1) Diodor XL, 21 segg. — 2) Bei der Einnahme derfelben durch bie Kur: 
jagen Im Jahre 409 Betrug deren Zabl ana 25000; Diobor Kl, 57. 58. — 
3) Diodor XV, 5153. — 4) Diodor V, 9, PBaufan. X, 11,3. 
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auszubenten anfingen. Um bie Mitte bes fechften Jahrhunderts 
war Karthago bereits entſchloſſen, ſich den Griechen mit allem Nach 
druck entgegenzuftellen, und bie phoenififchen Hafenorte im Weften 
traten gern unter ben Schug und bamit unter bie Leitung ber 
mächtigen Karthager. Nach langen Kämpfen gelang e8 ihnen, bie 
Atäre der Philaener an- ber großen Syrte zur Grenze ziwifchen 
ihrem Gebiete und dem ber Barfaeer zu maden. Um ben Gries 
hen zuvor zu kommen, nahmen fie um bie Zeit, da Kroeſos dem 
Kyros erlag, die Infel Sarbinien in Beſitz. Mit ven Tyrrhenern 
bereinigt zwangen fie bie Phofaeer, Korſika wieder zu räumen. 
Mit ihren alten Verbündeten, ven Sikelern von Egefta, zerftörten 
fie die Gründung des Dorieus im Gebiete bes Eryr; aber den⸗ 
noch ging Minoa (Rus Mellarth) auf der Süpküfte an bie Ges 
führten des Dorieus verloren. Geitvem hatten nun Gelon und 
Theron mächtige Staaten auf Sizilien gegründet und es war of 
fenbar, daß große Anftrengungen nöthig waren, wenn Panormos 
mb Soloeiß, wenn ber Eryr und Motye behauptet werben foliten. 
Die Gelegenheit, die Uebermacht der griechifchen Fürſten von Akra⸗ 
gas und Syrafus zurüdzumerfen ober zu brechen, konnte nicht 
gänftiger fein, da man von Griechen felbft aufgefordert wurde, 
da man Bundesgenoſſen im Lager des Feindes hatte, 

Es waren unerwartete Gefahren, welche gegen bie griechifchen 
Städte Heraufzogen. Nicht don den alten Bewohnern Siziliens, 
nicht von den Stämmen Italiens, nicht von dem Weiche eines 
großen Despoten; von einer Handelsſtadt an ber Küfte Afrifa’s 
wurde die Unabhängigfeit, die Nationalität, der Beſtand ber 
Griehenftänte Siziliens ernfthaft in Frage geftellt. Es ſchien 
als ob die Gefchichte Joniens fich im Weften wiederholen follte. 
Aber die Griechen Sigiliens waren auf diefen Angriff beffer vor- 
bereitet al die Jonier. Was die Nepubliten fo wenig bier 
wie bort erreicht hätten, eine Vereinigung dev nationalen Kräfte 
— bie Tyrannis hatte fie gefchaffen. Während bie Perfer in 
den jonifchen Städten Tyrannen im antinationalen Sinne an bie 
Spige gebracht, ftand bie mächtige Tyrannis bes Gelon und 
Theron am ber Spike der nationalen Interefien. Die Erfolge 
biefer Herrſcher beſchleunigten wol ben Ausbruch der Krifis, aber 
fie riefen dieſe nicht hervor; bie Lage der Dinge hätte biefe früher 
oder fpäter immer herbeigeführt. 

In Unteritalien hatten fih bie Griechen etwa reißig Jahre 
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vor dieſer Zeit felbft einen fchweren Werluft beigebracht. Während bie 
Tyrannen Siziliens die griechifchen Stäbte vereinigten, Hatten bie 
ttalifchen Griechen den nationalen Mittelpunkt, welchen ihnen die 
Regierung einer freien Gemeinde bereits ein Jahrhundert früher 
geſchaffen, zerftört. Auswandernde Achaeer hatten im Jahre 720 
die Stabt Sybaris an der Mündung bes Krathis gegrünbet. Seit 
dem Beginn bes ſechſten Jahrhunderts hatten bie Sybariten ihr 
Stadtgebiet zu einem Staat erweitert, waren fie zur Vormacht 
am Golfe von Tarent emporgewachſen. Die Vortheile, welche bie 
Gunſt der Lage ihnen bot, hatten die Sybariten thätig zu benupen 
verftanden. Die üppigen Nieberungen um bie Mündung bes Fra 
this brachten reiche Ernten, die Hügel trugen Wein und Oel in 
Fülfe, die Höhen bes Gebirges, welches die Ebenen des Stra 
des einfchließt, ernährten auf ihren Triften zahlreiche Heerden | 
von Schafen und Rindern, und die Wälver gewährten mächtige 
Stämme zum Schiffbau ‘). Den Ueberfluß ihrer Produlte, ihren 
Wein, ihre Wolle, kauften die Milefier, welche in fehr lebhaften 
Verkehr mit Shbaris ftanden. Die Hauptfabrifation Milets be 
ftand in Wollengeweben *); die Rhede von Sybaris wurde nicht 
leer von milefifchen Kauffahrern. Die Stämme der Denotrer 
wurden von ben Sybariten im weiten Umkreis um ihre Mauern 
unterworfen, fie drangen über das Gebirge bis zur Küſte des | 
tyrrheniſchen Meeres vor und grünbeten bier bie Pflanzftädte 
Laos und Sfivros”). Am tarentinifhen Buſen felbft wird Me | 
tabon (Metapont) als eine Gründung von Sybaris bezeichnet ‘). 
Bier Stämme der Denotrer waren den Shbariten unterthan, fünl 
und zwanzig Stäbte follen ihnen gehorcht haben’). Es war eint 
mehr als gewöhnliche Energie erforderlich, die Herrſchaft über ein 
fo weites Gebiet nicht blos zu erwerben, ſondern auch zu beharp⸗ 
ten, und ein Geſchick der Organifation, welches den Stäten ber 
Griechen nicht befonders eigen war. Die Gefege des Zaleulos ſchei 
nen wefentlich beigetragen zu haben, der Stabt Sybaris eine regel 
mäßige und confequente Regierung zu erhalten *). Der Reichtum 
des Landes lodte immer neue Anfiebler, und bie Shbariten geftat 





1) Zhutyd. VI, 90. VII, 25.— 2) Athenaeos p-519. Herod. 3. 
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teten freie Niederlaſſung ). Um bie Mitte bes fechiten Jahrhun⸗ 
derts hatte die Stabt einen Umfang von funfzig Stabien (über 
eine Meile) gewonnen umb zählte Bunberttaufend Einwohner *). 
Bei.ven feftlichen Aufzügen parabirten mehr als 5000 Ritter zu 
Berde; Athen befaß zur Zeit feiner höchſten Blüthe nicht mehr 
als 1200. Sp war Sybaris bie größte und vollreichſte aller helles 
nifhen Städte geivorden. Aber eben dies üppige Gebeihen warf 
die alten ftrengen und engen Geſetze des Zaleukos über ben Hau⸗ 
fen; bie Sybariten wurden prachtliebend und übermüthig, bequem 
und üppig. Die vornehme Jugend foll fi in Purpur gekleidet 
und goldenen Schmud in ben Haarflechten getragen haben, bie 
Begüterten tengen ausfchließlich milefiiche Gewebe, jene Ritterfchaft 
legte an den Fefttagen Prachtgewande von Saffranfarbe über ven 
Panzern an. Allerlei Erfindungen bes Luxus, die Verbefferung 
der warmen Bäder, die Einführung der Dampfbäder, das Halten 
don Hündchen zum Spielwerfe, die künſtliche Dreffur von Pferden 
zur Unterhaltung fehreiben bie Griechen den Sybariten zu. Nicht 
5108 das Leben ber Reichen wurde ein ununterbrochenes Gaftmahl, 
eine unaufhörliche Schmauferet; auch das Volt empfing feinen An- 
teil an Genüffen biefer Art. Die Leiturgie der Vollsfpeifung 
ſoll die Leiſtung gewefen fein, welche das Gemeinwefen vorzuges 
weife von ben Neichen verlangte, und bie, welche die befte Spei⸗ 
fung ausgerichtet, follen von der Gemeinde mit goldenen Kränzen 
geehrt worden fein’). Als Smindyrives von Sybaris im Jahre 
567 auf einem eigenen Funfzigruberer, ben feine Sklaven ruberten, 
von Fiſchern und Vogelſtellern begleitet in Sikyon erſchien, um 
bie Tochter des Kleiſthenes zu werben, verbunfelte fein Prunl 
edenfo ven Hof des Tyrannen als fein Hochmuth die Mitbewerber 
verlegte *). Die Regierung von Sybaris gehörte nach ven Ge- 
fegen des Zaleukos dem aus ben Höchftgefchägten hervorgehenden 
Rothe der Taufend. Diefe Höchftbegüterten beftanden meift aus 
den Abkommen ber erſten Anflebler, welche den Boden getheilt 
und fich bie beften Stücke zugeeignet ober nachmals erworben, 
welche im Stande waren, durch ihre Sklaven weite Landſtrecken 
iu bebauen und Heerden auf ben entfernten Triften zu halten, 
während bie Aermeren bei dem Beſitz eines Heinen Grundſtücks 
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in ber Nähe ber Stadt ftehen bleiben mußten, ba fie baffelbe 
mit eigener Hanb zu bewirthſchaften hatten. Die Menge biefer 
Heinen Befiger fah mit fteigendem Neid auf ben Weberfluß ver 
höheren Klaſſen. Ein Demagog, Namens Telys, gewann das Ver⸗ 
trauen ber Unzufrieenen. Er fette e8 durch, daß fünfhunbert 
ber seichften Bürger verbannt, daß beren Befig zum Beten des 
Gemeinweſens eingezogen wurde, unb wußte fi um das Jahr 
520 der Regierung der Stabt zu bemächtigen. Die Vertriebenen 
flohen nach Kroton, fegten fich hier als Schutzflehende an die AL 
täre des Marktes und erlangten um was fie baten '). 

In einer ausnehmenb gefunden aber weniger ergiebigen Kü- 
ftengegend gelegen, erreichte Kroton weder an Umfang des Gebiets 
noch an Einwohnerzahl die Bedeutung von Sybaris. Das Ge 
biet von Kroton war auf das Ufer des Golfes von Tarent bes 
ſchraͤnkt, aber es erftredte ſich hier doch von ber Mündung bes 
Hylias im Norden bis zur Mündung des Sagras im Süden ?). 
Die einfacheren Berhältniffe ließen die Gefeße des Zaleukos bier 
in Kraft bleiben; fehwere Kämpfe mit ben füblichen Nachbarn, ven 
Lokrern hielten die Krotonaeer in Kriegsübung ’) und während bie 
Sybariten die Künfte des Wohllebens ausbilveten, legten ſich bie 
Begüterten zu Kroton auf bie eifrige Pflege und Uebung der Ath- 
letil. Dem erften Krotonaeer, welcher uns als Sieger zu Olym- 
pia genannt ift, dem Glaukias (er fiegte 588 im Stabion *), folgte 
bald eine große Anzahl anderer. Einmal traf es fih, daß alle, 
welche den Preis in ben fieben athletifchen Kämpfen zu Olympia 
errangen, im einfachen und im Doppellauf, im Dolichos, im Pent⸗ 
athlon, im Ringen, im Fauſtkampf und im Pankration Krotonaeer 
waren). Der berühmtefte der Athleten von Kroton war Milon, 
bes Diotimos Sohn. Etwa feit dem Jahre 540 fiegte biefer 
zuerſt im Wettringen ber Knaben, dann noch ſechs Mal Hinter 
einanber im Ringen ber Männer zu Olympia °); der einzige Geg- 
ner, welcher durch feine Gewanbtheit den Sieg des Milon zu 
vereiteln wußte, war fein Landsmann Timafitheos. Milon errang 
mehr Kränze, als irgend ein Athlet außer ihm. Außer ben Del- 
hängen, welche ihm zu Olympia zu Theil wurden, gewann er bei 





4) Diodor XIL, 9. Herod. V, 44.47. — 2) Thukyd. VII, 35. — 

3) Strabon p. 263. — 4) Baufan. X,7,3.— 5) Strabon aD. 

— 6) Die athletiſchen Siege des Miton een nad Diodor (XI, 9.) vor der 
Schlacht am Traeis d. h. vor dem Jahr 5: 
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den Pythien ſechsmal, zu Nemen neunmal und auf dem Iſthmes 
zehnmal den Sieg‘). Es war unlängft Sitte geworben, daß bie 
Sieger zu Olympia ihre Statuen in bie Altis weihten; Milon 
hieß fein Standbild von feinem Landsmann Damen anfertigen 
und trug es felbft auf der Schulter an feinen Pla in bie 
Altis. Die Infehrift des Simonides fagte: „Des ſchönen Mir 
Ion ift dies ſchöne Bild, welcher fiebenmal zu Pifa fiegte, ohne 
in das Knie zu finfen“*). Man erzählte wunderbare Dinge von 
ber Kraft des Milon. Einen vier Jahre alten Stier follte er 
auf ber Schulter duch das Stadion zu Olympia getragen haben. 
Benn er einen Apfel in die Fauſt ſchloß, vermochte niemand ihm 
denſelben zu entreißen und doch zervrüdte Milon den Apfel dabei 
nicht; kein Stoß konnte ihn von dem Diskos herunterwerfen, auf 
welchen er fich geftellt, auch wenn biefer mit Del beftrichen war °). 
Andere wiffen dann auch zu berichten, wieviel Milon gegeffen und 
getrunfen, um zu folden Kräften zu kommen. Es ift von zwanzig 
Pfund Fleifh und zwanzig Pfund Brot nebft drei Maß Wein 
täglich die Rebe. Andere Krotonaeer erlangten burch ihre Schnel« 
ligfeit und Sprungfraft großen Ruhm. Iſchomachos fiegte bei 
den Dlympien in ben Jahren 508 und 504, Tififrates in ben 
Jahren 496 und 492; Aftylos fogar dreimal hintereinander 488, 
484 und 480 im Wettlauf. „Wer trug, fragt Simonibes in ei⸗ 
wem Gebichte auf den Aftylos, von ven Männern biefer Zeit zum 
Dant für feine Siege fo viele Zweige von Myrten und fo viele 
Kränze von Rofen im MWettlampfe ber Nachbarn davon?” *) 
Phahllos von Kroton fiegte in demfelben Zeitraum zweimal in 
ven Pothien im Wettlauf und einmal im Pentathlon. Er foll 
einen Raum von fünf und funfzig griechiſchen Fußen (52 preuß. 
Fuß) überfprungen haben und fehleuberte ven Diskos fünf und 
neunzig Fuß weit’). Kaum minderen Ruhm als bie Athleten 
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hatten bie Aerzte von Kroton. Als Demoledes, ver frühzeitig 
Ruf durch glückliche Heilungen erworben, aber von feinem Vater 
Kalliphon Hart behandelt, fein Vaterland verlafen und ven Peif- 
ftrativen, dem Polykrates von Samos, endlich dem Herrſcher von 
Afien, dem König Dareios als Leibarzt gedient Hatte, unerwartet 
in bie Heimath zurüdfehrte (gegen 510), verlobte ihm Milon, der 
nicht blos als Athlet fondern auch als Feldherr und Staatsmann 
ein hervorragendes Anfehen in Kroton befaß, feine Tochter '). 
Wie in Lokroe und Sybaris führte auch in Kroton ein Rath 
von taufend Männern, ber aus ven Wahlen ber größeren Grund 
befiger hervorging, bie Regierung. Die athletifchen Webungen und 
Virtuofitäten, denen bie Optimaten nachtrachteten, waren nicht 
geeignet, den ariftofratifchen Charakter biefer Verfaſſung zu min 
bern, ber überbieß durch die Ueberfieblung des Philofophen Pytha⸗ 
goras "von Samos nach Kroton, welche im Jahre 532 erfolgte, 
und ben Einfluß, welchen deſſen Doftrinen auf bie angefehenften 
Männer des Staats und eine auserlefene Jugend gewannen, niht 
uniefentlich gefteigert wurbe. Unter ben Bürgern und Bauern 
fehlte es nicht am Unzufrievenheit über bie Herrſchaft der Rei— 
hen, unter ber bevorrechteten Klaſſe nicht an folchen, melden bie 
Stellung eines Tyrannen begehrenswerth erfchien. Einer von ben 
Optimaten Krotons, der nicht allein ein bebeutenbes NWermögen, 
fondern auch athletiſchen Ruhm beſaß — auch er gehörte zu ben 
Dlympiafiegern Krotons — und fir den ſchönſten Hellenen galt, 
Philippos, des Butalides Cohn, warb um bie Tochter bes Tr 
rannen von Sybaris, des Telye. Telys fagte ihm biefelbe zu 
Der Abel von Kroton war nicht gemeint, bie Verſchwägerung er 
ned Stanbesgenoffen mit einem Thrannen, mit dem Tprannen bes 
mächtigen Nachbarſtaates zu dulden; Philippos wurde verbannt '). 
Der Schuß, welchen Kroton den fünfhundert verbannten Ebellew 
ten von Sybaris gewährte, war bem Telhs wiberwärtig genug; 
ihr Aufenthalt in folcher Nähe, weiche Verbindungen und Umtriebe 
in Sybaris geftattete, war außerdem gefährlich; bie Verbannung 
bes Philippos war eine offene Beleidigung. Telys forberte bie 


1) Herob. I, 136. 137. Timaeos het Athenaeos p. 552. Bd. II. ©. 

Db. ©. 528. — 2) Herod. V, 47. Diefer Borgang muß einige heit 

vor dem Ausbruch des Krieges zwiſchen Kroton und Sybarid liegen, da Her 

— Allnet erſt nad) Kyrene gehen und ihn dann fich dem-Dorieus an 
n läßt. 


589. 
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Austieferung ber Verbannten und drohte im Falle der Weigerung 
mit Krieg. Die Auslieferung der Stanbesgenoffen an ben Thran⸗ 
nen wäre eine Schmad für bie Ariftofraten von Kroton geweſen 
und eine Feigheit; dennoch fehwanften bie Krotonaeer unter dem 
Drude der Beſorgniß vor der überlegenen Macht von Sybaris. 
Da war es Pythagoras, welcher unerfchütterlich in feinen arifto- 
featifchen Tendenzen und feiner Sittenlehre treu, die unverbrüch⸗ 
fies Worthalten verlangte, ber Meinung den Sieg verſchaffte, 
bie Auslieferung abzufchlagen ‘). Telys Beabjichtigte die Kroto- 
naeer durch bie Ueberzahl feines Heeres zu erbrüden. Er bot 
nicht blos die waffenfähige Mannſchaft von Sybaris, fondern auch 
bie geſammte Streitkraft des Gebiets, ber Untertanen ver Stabt 
af. Das Heer, mit welchem er im Jahre 510 ins Feld rüdte, 
fol! vreigunderttaufend Menſchen gezählt haben”). Aber ber Kern, 
welcher diefer Maffe allein Halt und Beftigfeit gewähren konnte, 
bie Sybariten felbft, waren ſchlaff und verweichlicht und viele von 
ihnen werben bie Waffen ſehr ungern für ben Tyrannen getragen 
haben. Die Krotonaeer Hatten die Uebung und bie Gewohnheit 
des Krieges voraus und den Milon an ber Spige ihrer Truppen: 
Sie waren wenig im Nachteil, wenn fie dem Telhs auch kaum 
ben britten Theil ver Zahl feines Heeres entgegenftellen konnten. 
Dazu geiwannen fie noch unerwartet eine wichtige Hülfe. Gerade 
als der Krieg zum Ausbruch Fam, ftenerte Dorieus von Sparta 
mit jener Flotte, mit welcher er das Gebiet des Eryr zu erobern 
gedachte, bei Kroton vorüber. Sie baten um feine Unterftügung 
und er gewährte fi. So eröffneten bie Krotonaeer, angeblich 
hunberttaufend Mann ftart *), ven Krieg; fie gingen bem Telys 
über ihye Grenze, über ven Hylias entgegen. An ven Ufern des 
Traeis (Trionto) trafen bie Heere auf einander. Die Opferzeichen 
im Lager der Spbariten waren fo ungünftig, baß ber Prophet 
des Telys, ein Eleer Kallias, der bem Gefchlechte der Jamiden, 
bie am Altare zu Olympia feit Alters weiffagten, angehörte, von 
Schreden ergriffen zu ben Rrotonaeern entwich. Wenn fich auch 
der Tyrann nicht um bie Zeichen belümmerte, bie Flucht ihres 





1) Diodor XII, 9.— 2) Diodor a. aD. Strabon p. 263. Die 
Zeftimmung ber Zeit folgt aus Diodor (XI, 90 und XII, 10), welder die Zer- 
förung von Aroton 58 Jahr vor das Archontat des Lyſikrates = 453 vor Chrir 
Rus fept. — 3) An dem Sagras follen fogar 120000 Krotonaer gefämpft ha 
ben; (Juftin XX, 3.); aber dAnd4arega zür in) Z’aygg. 
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Propheten wirb bie Sybariten in bemfelben Maße entmuthigt ha⸗ 
ben, als deſſen Ankunft im Lager der Gegner, als bie Kunde, 
daß bie Opfer den Sybariten ein furchtbares Unheil verfünbeten, 
die Zuverficht ber Krotonaeer ſteigerte. Milon ging ben Seinen 
voran in bie Schlacht, das Löwenfell um die Schultern und tie 
Keule wie Herakles in der Hand, wie berichtet wird. Er war eh, 
der ben feindlichen Flügel, welcher ihm gegenüber ftanb, zum Wer 
hen brachte und damit bie Schlacht entſchied. Die Krotonarer 
verfolgten die Weichenden eifrig; ohne Gefangene zu machen, wurde 
alles niebergeftoßen und ein großes Blutbad angerichtet‘). Die 
Widerſtandskraft von Sybaris wurbe nicht erhöht, als nun auch bie 
Bewohner der Stabt über ben gefchlagenen Thrannen und deſſen 
Anhänger herfielen und diefe in großer Zahl felbft am ven Altären 
niedermegelten®). Die Krotonaeer folgten ben flüchtigen und 
ſchloſſen Sybaris ein. Am fiebzigften Tage nad) der Schlacht 
am Traeis fiel Sybaris’). Wer von ben Shbariten zu entlom⸗ 
men vermochte, rettete fich hinüber an das obere Meer, in die 
Tochterftäbte von Sybaris, nach Laos und Skidros ‘). CSpbaris 
wurde von ben Krotonaeern vollftändig ausgeraubt und bis auf 
ben Grund zerftört; und bamit bie Stabt niemals wieber aufge 
bant werben fönne, feiteten bie Krotonaeer bie Fluthen bes Aw 
this, an welchem Sybaris lag, über die Trümmer, indem fie bad 
alte Bett des Stromes oberhalb ver Stabt abbämmten und ba 
durch troden legten. Zum Andenken feiner Theilnahme am Siege 
und an ber Eroberung ber Stadt weihte Doriens der Athene an 


dem Ufer des Krathis einen heiligen Bezirk und richtete ber Git | 


tin im demſelben einen Tempel auf. Dem Eleer Kallias be 
wilfigten die Krotonaeer zum Danke für feinen Uebertritt ein aus 
erlefenes Stück ber Gemarkung von Sybaris als Befig für ife 
felöft und feine Nachkommen ®). 

Die Macht von Sybaris war unwiderruflich gebrochen. Die 
Kunde, daß bie größte helleniſche Stadt gefallen und vernichtet 
fei, machte einen großen und ſchmerzlichen Eindruck auf bie Grir 
hen. Am tiefften empfand Milet den Untergang ber nahe be 
freundeten und eng verbundenen Stadt, ben Verluft einer fo Ich 
haften Hanbefsverbindung, eines fo guten Marktes für Cinkuf 

1) Diodor XI, 9. 10. Herod. V, 44 Ap — 2) Heraclid. Pont 


ap. Athenseum p. 521. — 3) Strabon p. 263. — 4) Herodot N, 2 
Strabon p. 253. — 5) Diodor, Strabon und Herodot a. a. D. 
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und Abſatz. Zum Zeichen ihrer Trauer fchor bie gefammte männ« 
liche Benölferung Milets, bie Knaben nicht ausgenommen, das 
Haar. Die Vernichtung von Sybaris war in der That ein gro- 
ber Berluft für die Hellenen, für bie italifchen Griechen, ber 
um fo ſchwerer ins Gewicht fiel, als Kroton ſich unfähig erwies, 
an bie Stelle von Sybaris zu treten und bie Herrfchaft über bie 
italiſchen Stämme aufrecht zu halten. Der Sieg über Sybaris 
führte in Kroton felbft ſchwere innere Kämpfe herbei, aus welchen 
bie Stabt fich niemals wieber zu ver alten Kraft zu erheben ver» 
modte. Ohne Zweifel glaubte das Volk von Kroton, die Bauern 
und bie Bürger, das Ihrige zum Siege am Traeis, zur Einnahme 
von Sybaris gethan zu haben; fie meinten, baf bie Früchte folcher 
Erfolge auch ihnen zu Gute kommen müßten. Gin reichhegüterter 
md angefehener Mann, Kylon, ftellte fich an die Spige des Volks 
mb verlangte eine Reform ber Verfaſſung in demokratiſchem 
Time. An die Stelle des Rathes der Taufend follte ein neuer 
Rath treten, der aus ber Wahl des gefammten Vollkes hervor- 
ginge; die Beamten follten verantwortlich fein und bem Wolfe 
nach Ablanf ihrer Amtszeit Rechenſchaft legen; bie Gemarkung von 
Eybaris ſollte unter das Volk von Kroton vertheilt werben. Als 
ber Rath der Tauſend die Forderung, die Gemarkung zu vertheis 
fen zurückwies, erhob fich ein heftiger Aufftand. Pythagoras und 
feine Anhänger galten für bie Seele bes Wiverftandes, und Kylon 
ſoll eine perſönliche Verlegung an dem Pythagoras zu rächen 
beabfichtigt Haben '). Co richtete ſich die Wuth des Volles vorzugs- 
weife gegen bie Pythagoraeer, welche die Stellung einer fehr einfluß- 
reihen politifchen Hetaerie gewonnen hatten und in ber That ben 
Staat nach ihren Grundfägen Ienften. Eine Anzahl der in Milons 
Haufe um den Pythagoras verfammelten Freunde fand ven Tod; bie 
eifrigſten Ariſtokraten wurden gezwungen, aus ber Stabt zu flie- 
den’). Wir find ohne Nachrichten, ob es dem Kylon gelang, bie 
Vollsherrſchaft in Kroton zu gefeplihem Beſtand zu bringen. 
Seine Erfolge Hatten feinen Falls eine fehr lange Dauer, da wir 
danach bie Optimaten wiederum im Beſitz der Regierung und 
die Männer der Volfspartei verbannt finden. Kleinias fam- 
melte biefe Verbannten, bewaffnete bie Sklaven und wußte fich 





1) Diod. fragm. lib. X. — 2) Diod. fragm. li. X. Diogen. Laert. 
vum, 39. Jamblich. vita Pytag. c. 255—259. Porphyr. vita Pythag. 
e 437. 
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an der Spitze dieſer Mat der Tyrannis in Kroton zu bemäd- 
tigen. Die Optimaten wurben getöbtet ober aus ber Stadt ver 
trieben (um 490 '). Die Kräfte, welche fo heftige innere Stürme 
den Krotonaeern übrig ließen, follen dann durch das Wohllehen, 
welches nach ber Befiegung von Syhbaris in Kroton einriß, vol 
lends aufgezehrt worden fein’). Gewiß ift, daß bie Griechen Un 
teritaliens, Rhegion nicht minder als Tarent, den Fall von Sp 
baris und bie Schwäche Krotons in ber veränberten Stellung, in 
ſchweren Angriffen der italifhen Stämme bald zu empfinten 
hatten ®). 

Der Mann, welcher weientlih zum Ausbruche bes Kriegs 
zwiſchen Sybaris und Kroton beigetragen Hatte, im welchem bie 
Demokraten Krotons ihren fchlimmften Gegner fahen, Pythagorat 
war um bas Jahr 580 auf Samos geboren *). Sein Bater, Mine 
ſarchos, wird ein reicher Kaufmann genannt). Ein jünger 
Zeitgenoffe des Thales, Pherefybes von der Infel Syros (60 
560°), foll ven Pythagoras in die höhere Weisheit eingeführt ke 
ben. Pherelydes war theologiſcher Philoſoph. Er verfuchte die 
Theogonie ber boeotiſchen Dichter zu verbeſſern, indem er bie wel⸗ 
bildenden Potenzen rationeller und phyſikaliſcher faßte. Die Schrift, 
in welcher Pherefybes fein Syſtem auseinanberfegte, „bie ſieben 
Gemäder (Heptamychos)“, eines der älteften Bücher der Griechen 
in ungebunbener Rebe, lehrte, „daß Zeus (ber obere Himmel) us 
Kronos (dev untere Himmel) und Chthonia (die Erbe) von Eiigfeit 
feien; bie Chthonia aber Heiße Ge, ſeit Zeus ihr die Ehre gye 
ben“). Kronos brachte aus feinem Samen die Luft, ben Wind, 
das Teuer und das Waffer Hervor, und Zeus „bilvete ein große! 
Gewand und webte darauf bie Erde und ben Okeanos ein mb 


1) Dionys. Halicarn. fragm. XIX, 4. Die Zeitbeftimmung folgt daran, 
daß Dionyfios den Kleinias neben den Anaztlaos von Rhegion ftellt. — 2) 2: 
maeos bei Athenaeos p. 522. — 3) Diodor. Sic. XI, 52. Herod. VII IM. 
— 4) Eufebios (Chronic.) fept den Zod des Pythagoras in das Jahr 497; nad 
einigen wurde er achtzig, nad) anderen neun und neunzig oder Hundert und 

Jahre alt; Diogen. Laert. VII, 44. Diodor (Iragm. lih. IX.) gieht das Jaht 
533 ald die Zeit feines Belanntwerdens an, Diogenes von Kaerte (VIII 45) 
das Jahr 540, Eufebios das Jahr 532. Cicero (de rep. II, 15.) läpt it 
im Jahre 532 nad Ztalien fommen, womit Juſtin übereinjtimnt, weicher ſag 
daß er fih gran Jahre in Kroton aufgehalten habe. Der Untergang zn 
Sybaris fällt 510. Durch alle diefe Angaben fteht feſt, daß die Kebengzeit Det 
Pythagoras zwifchen 580 und 500 fält. — 5) Justin XX,4.— 6) Die 
dor, excerpi. de virtut. p. 554. Suidas «hegexudng. — 7) Diogen. Laert 
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fpannte das Gewand über bie geflügelte Eiche (das Erdgerüſte ').” 
Mehr als diefe myſtiſche Poeſie Hatte Pythagoras ohne Zweifel 
den Syſtemen der Forſcher von Milet, welche die Theogonie längft 
hinter fich gelaffen — es war um bie Mitte bes fechiten Jahr⸗ 
hunderte, daß Aunaximandros fein Buch über bie Natur fchrieb 
(ob. ©. 122.), — ihren mathematifchen und aftronomifchen Re 
fulteten und feinem Aufenthalte in Aegypten, wo er längere Zeit 
verweilte, zu banken. Plutarch weiß fogar ben Lehrer zu nennen, 
weicher ben Pythagoras zu Heliopolis in bie Weisheit der neghpti» 
ſchen Briefterfchaft einweihte, ven Onuphis*). Nicht blos mit beffe- 
ten aftronomifchen Kenntniffen, mit wefentlich neuen Anfchauungen 
bereichert, lehrte Pothagoras aus Yeghpten zurüd. Herakleitos von 
Epheſos giebt ihm das Zeugniß, „daß er von allen Menſchen das 
fernen von vielen Dingen am meiften geübt habe" *). Das Syſtem, 
welches ſich ihm aus biefen Forſchungen ergab, welches er, wie 
deralleitos fagt, „aus den Schriften auswählte,“ war nicht blos 
theoretifcher Art, es führte zu einer neuen Praxis des Lebens. 
Us Pythagoras nah Samos zurückkehrte, fand er fein Vaterland 
unter den Händen bes Bolyfrates. Das Regiment ‚eines Thran- 
nen ftimmte wenig mit dem Ideal des Staats, welches er fich ges 
bildet, und gewährte keinerlei Ausficht, daſſelbe zu verwirklichen. 
Ewa fünfzig Iahre alt, im Jahre 532 fievelte Phthagoras von 
Samos nach Kroton über *). 

Den Ausgangspunkt feines Shftems hat Pythagoras mit 
dem Thales und Anarimandros gemein; aber er entwidelt ihn 
viel beftimmter und Hält ihn viel fehärfer feft als feine beiden 
milefifchen Vorgänger. Es ift die Mathematif und Aftronomie, 
Der Ruhm, bie Arithmetik und Geometrie der Griechen fehr we 
fentlich gefördert zu haben, wird dem Pythagoras nicht beftritten. 
Kallimachos von Kyrene fagt, daß er die Probleme der Geometrie 





1) Breffer in der halliſchen Encyclop. „Pherefjdea.” Die Lehre von der 
Seelenwanderung wird dem Pherefydes wol mur wegen der fieben Gemädher zus 
gefhrieben. — 2) Wenn aud die übrigen großen Reifen des Pythagoras zur 
üblichen Ausfchmüdung gehören, der lebhafte Verkehr, der zwiſchen Samos und 
Argupten beitand, gewiſſe unzweifelhaft aeguptiice Kehren des Pythagoras ftellen 
fummt den Zeugniſſen, melde bis in den Beginn des vierten Jahrhunderts hin⸗ 
aufreihen, den Aufenthalt in Negupten fider; Isocrat. Busiris c. 11. Din» 
dor 1, 98. Plut. quaest. conriv. VIII, 8, 2. Dazu kommt Herodot's indirektes 
— 11, 81. 123. IV, 94. 05. — 3) Diogen. Laert IK 1.—_ A) Rah 

eis, nos bei Porphyrios (vita Pythag. c, 9.) war Pythagoras zur Zeit feiner 
Ueberfiedlung vierzig Jahre alt, J 
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und beren Röfung theils erfunden, theils won ben Aegypten zuerft 
zu ben Hellenen gebracht habe. Andere berichten, daß er bie Lehre 
vom gleichfeitigen und ungleichfeitigen Dreiedt aufgeftellt und „bie 
Länge ber fieben Kreife“ berechnet habe‘). ALS er gefunden hatt, 
daß im rechtwinkligen Dreied „bie Hhpotenufe ebenfoviel vermöge 
als die Katheten,“ ſoll er ven Mufen ein Mind geopfert, nach an 
deren den Göttern eine Hekatombe dargebracht haben *). Aritf: 
metit und Mathematik fehrten ben Pythagoras alle Kombinationen 
der Ziffern, alle Figuren auf beftimmte Verhältniſſe zu veduciten 
welche in Zahlen ausgebrüct werben fonnten. In ben einfachen 
Zahlen, auf welche das Vielfache zurüdging, welche bie Linien un 
Winfel der Figuren beftimmten, fand er das Geſetz, welches bie 
Mannichfaltigkeit der Ziffern, ver Formen beherrfchte. Den Pıntt 
feßte er ber Einheit gleich, weil er untheilbar, Die gerabe Linit 
ber Zwei, weil fie durch zwei Punkte beftimmt und begrenzt wirt: 
bie durch mindeſtens brei gerabe Linien begrenzte Fläche ber Drei, 
den Körper ber Vier, da ber einfachfte Körper durch vier Flachen 
begrenzt fein muß. Der Punkt entftand alfo aus ber Eins, die 
Linie aus ber Zwei, bie Fläche aus der Drei, der Körper au 
ber Vier’). Aber auch bie concreten Dinge erfchienen der mathe 
matifch geſchulten Anſchauung bes Pythagoras im ber Abſtrakion 
ihrer geometrifchen, ihrer ftereometrifchen Geſtalt. Alle erbartigen 
Körper gingen nad) feiner Meinung auf bie Form des Kubus zu 
ruck, die Beſtandtheile des Waſſers auf die Form des Zwang: 
eds, die Bejtanbtheile des Feuers auf bie Form ber Pyramide, Di | 
Tetraedros, bie ber Luft auf die Form des Achtecks ). DiefeRe 
buftion ber unenblichen Menge ver fichtbaren Dinge auf beftimmte 
Formen, auf beftimmte Klaffen von Geftalten, war ein neues mt 
großes Licht. Uber noch mehr. Wenn die Beſtandtheile aller 
conereten Dinge auf beftimmte ftereometrifche Geſtalten zurüdgin 
gen, war es benm nicht dieſe ihre Geftalt, vom welcher ihre phpfie 
liſche Befchaffenheit abhing; war die Figur nicht das Subftantiell, 
bas ©toffliche das blos Acciventelle?*) Und dieſe Geftalt felhl, 
war fie nicht durch bie Anzahl der Flächen, aus welchen fie gr 
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bildet war, beftimmt, und war bie Fläche nicht ihrer Seits felbft 
wieder aus einer beftimmten Zahl hervorgegangen? 

Ya nicht blos die Dinge der fichtbaren Welt hingen von den 
ihnen zu Grunde liegenden Zahlen ab; auch die Töne konnten ges 
meffen und durch Zahlen beftimmt werden. Pythagoras fand, daß 
bie Höhe ber Töne der Kithara (des Heptachords) in bemfelben 
Verhaͤltniß ſank und ftieg, als die Saiten länger ober fürzer wa⸗ 
ten, als man fie durch leichtere ober ſchwerere Gewichte fpannte. 
& fand, daß die barmonifchen Intervalle auf Zahlenverhältniffe 
zurüdgingen, daß auch die Harmonie auf Zahlen beruhe. Der 
Grundten ſtand zur Oftäve im Verhäftniß von Eins zu Zwei, zur 
Quinte im Verhältnig von zwei zu brei, zur Quarte im Verhält⸗ 
niß von brei zu bier"). Diefe wunderbare Macht der Zahlen bes 
ftimmte alſo nicht blos die geometrifchen und ftereometrifchen Fir 
guren und durch dieſe bie phyſikaliſche Beſchaffenheit ver Dinge, fie 
beherrfchte auch bie Töne, fie lag auch den geheimnißvollen Wir- 
kungen dev Mufif zu Grunde; die Zahlen waren es, welche in ben 
Tönen vernommen wurben, bie Zahlen tönten. 

Es fam dazu, daß die aftronomifche Forſchung den Pythago⸗ 
ras zu demſelben Ergebniß führte. Thales und Anarimander hat 
ten die Erde unbewegt im Mittelpunkt des Weltganzen ruhen lafe 
fen, der Zeitgenoffe des Pythagoras, Anarimenes von Milet, dachte 
tie Erde als eine tafelförmige Fläche und ließ den Kreislauf ver 
Geſtirne im wagerechten Flächen über ver Erde vor ſich gehen 
(S. 125). Nach den Anfichten ber Aeghpter, nach feinen eigenen 
dorſchungen ftellte Pythagoras ein neues Syſtem des Weltgebäu- 
tes auf. Weder die Himmelsförper noch die Erde find walzenför- 
mige Körper, wie Anarimandros gelehrt hatte, fondern Kugeln. 
Nur die obere Hälfte der Erbfugel ijt bewohnt. Nicht bie Erde 
ift der Mittelpunkt des Weltgebäubes, fondern das Centralfeuer. 
Dies iſt der Heerd, die Heſtia bes Weltalls. Um dieſes Central- 
feuer bewegt ſich die Erde, bewegen fich alle Himmelskörper im 
Kreife. Sonne und Mond erhalten ihr Licht vom Gentraffener 
und theilen bie® ber Erde mit. Die Erbe ift freilih dem Cen— 
traffeuer näher als Mond und Sonne, aber fie kann Licht und 
Wärme nicht von biefem erhalten, weil fie durch bie Gegenerde vom 
Centralfeuer getrennt ift. Diefe Gegenerbe ift ein von Phthago- 
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ras zum Behufe feiner Theorie erfundener Weltkörper. Sie zieht 
den gleichen Kreis um das Gentralfeuer wie die Erde umd in gleicher 
Zeit wie dieſe. Da nur bie obere Fläche der Erde bewohnt iſt, 
und bie Gegenerbe zwifchen ber Erbe und bem Centralfener um 
läuft, kann das Centralfeuer von der Erde aus nicht gefehen wer⸗ 
ben. Die Kreife, welche der Mond und die Sonne um das Gen 
tralfeuer ziehen, find größer als der Kreis ber Erbe und Gegen 
erde, welche benfelben in einem Tage burchmeffen. Befinden fih 
die Erde und bie Sonne in ihrem Kreislaufe auf berfelben Seite . 
des Gentralfeners, fo ift Tag, im andern Falle Nacht. Die Kreit 
bahn der Erbe iſt gegen die Bahn der Sonne geneigt‘), fonft 
"würbe die Erde ber Sonne das Licht des Centralfeuers jeden Tu 
bei ihrem Durchgange entziehen. Dies gefchieht nur bei geilen 
Kreuzungen der Erdbahn mit der Mond- und Sonnenbahn; die 
Refultate diefer Kreuzungen find die Verfinfterungen ber Sonn 
und bes Mondes. Wenn bie Gegenerde ımb bie Erbe ihren kreis 
um das Centralfener in einem Tage zurüdlegen, fo bebarf ber 
Mond dazu eines Monats, die Sonne wie die Planeten Benut 
und Merkur ein Jahr, der Planet Mars bebarf zwei Jahre, det 
Planet Iupiter zwölf Jahre, der Saturn dreißig Jahre, vie ge 
fammte Menge ber Figfterne, ber Firfternhimmel, einige tauſend 
Sabre, ein großes Jahr*). Das ift bie Länge der fieben Kreiſe, 
welche Pythagoras berechnet hat. Es waren bie Abftände ber Welt 
törper vom Centralfener, welche bie Umkreiſe beftimmten. Auch 
biefe waren in Zahlen auszubrüden, auch biefe waren durch ein 
Zahlenverhältniß geregelt. Waren die Zahlen, welchen bie Bel: 
Körper gehorchen mußten, nicht die Herren berfelben ? 

Das Uebergewicht ver mathematifchen und aftronomifchen An 
ſchauung giebt dem Syſtem des Pythagoras eine andere Richtung 
als den Syſtemen feiner Vorgänger. Es ift nicht Die Kosmogenit, 
welche ihn befchäftigt, fondern der Kosmos, bie ewige Orbnung da 
Welt. Er fragt nicht, wie Thales und Anarimander, nach bem 
Urfprung und ber Entftehung der Welt; er fragt, was iſt bie bie 
benbe und beftimmenbe Ordnung; welches ift das Geſetz, bie Re— 
gel, welches ift ber Grund, auf ven bie Erfcheinungen zurücgefen? 
Nach den Ergebniffen feiner Forſchung zweifelte er nicht, daß bit 

4) Plut. plac. ph, I), 12. — 2) So beftimmte wenigſtens Philolaod dir 


), 
Umläufe; Böch Pollolaos ©. 118 figde. Zeller Gef. d. Phllofopk. d. Orr 
Fr O6 Mage. flode. Zeller Geſch. fe 


Die Grunbzahlen. 561 


Zahlen und ihr Verhältniß vie beharrenden, fich ftets gleichen 
Urſachen der wechfelnden und mannigfaltigen Erſcheinungen feien. 
Bie die Zahlen pie Formen und bie Körper und durch dieſe bie 
Beſchaffenheit ver irbifchen Dinge beftimmten, fo beherrfchten fie 
auch das Weltgebäube, fo waren fie auch bie Regel und Orbnung 
deſſelben. Die Zahlen waren die Geſetzgeber, fie waren bie ord⸗ 
nende Seele der Welt. Die Zahl beftimmte bie Geftalt, bie Ord⸗ 
mmg und das Gefeg jebes Dinges. Das Gefeg einer Erſchei⸗ 
nung ift ihr Wefen. Die Zahlen find alfo das Wefen ber Dinge, 
Die beſtimmte Zahl eines Gegenftandes ift bie Urfache feines 
Daſeins und feiner Eigenſchaften, die beftimmende Natur veffel- 
ben, feine Subftanz. Indem bie Zahlen das Wefen, bie Seele 
ber Dinge ausmachen, find fie das wahre Sein berfelben und 
von diefem nicht unterfehieben, find fie bie Dinge ſelbſt. So 
wurde ber Sa: „Alles ift Zahl“, die Grundlehre des Syſtems 
bes Pythagoras. 

Wie bedeutend die mathematifchen und aftronomifchen Fort⸗ 
fritte Bes Pythagoras waren, wie weit feine großartige Anſchauung 
des Weltgebäubes die Anfichten feiner milefifchen Vorgänger über- 
traf, wie nüchtern, wie arithmetiſch und profaifch bie Grundlage ſei⸗ 
nes Syftems war, bie Durchführung des Grumbfages „alles iſt 
Zahl“ konnte nur auf einem äußerſt phantaftifchen und ſymboli⸗ 
ſchen Wege erfolgen, und mußte zu höchſt irrationafen Doftrinen 
führen. Alle Zahlen find dem Phthagoras die Wieberholung ber 
eften Zehn. Auch die Anzahl der Weltkörper ift zehn; Gegenerde, 
Ede, Mond, Sonne, Venus, Merkur, Mars, Iupiter, Saturn und 
die Menge ber Fizfterne, welche Pythagoras als einen Gefammtlörper 
betrachtete. Weil alle Zahlen aus ver Zehn entftanven, befaßt biefe 
alle Kräfte der Zahl in fich, ift fie bie volffommene Zahl, bie 
Führerin des Himmlifchen und irdiſchen Lebens. Die Zehn tft aus 
der Eins entftanben; bie Eins, bie Einheit, ift Danach bie urfprüng- 
liche Zahl, ver Urfprung ber Dinge. Durch Theilnahme an ber 
Einheit wird jedes Ding eins genannt, ift es eine Einheit. Die 
Zwei enthält ben Gegenſatz; fie ift die erſte getheilte Zahl; fie 
bildet die Linie. Die Drei enthält die Einheit des Anfangs, bie 
geteilte Mitte, und bie Wiebervereinigung des Getheilten; fie bil- 
det die Fläche. Die Vier enthält mit den drei erften Zahlen zus 
fammengezäplt bereits bie Zehn; fie ift zugleich die erfte Quadrate 
zahl und beftimmt bem Körper. Darum iſt bie Vier bie Wurzel 

Dunder Sefhiäte des Kltertäumd. IV. 36 


162 Die Lehre vom Graben und Ungraden. 


und Quelle, aus welcher die ganze Natur hervorgegangen ift, un 
deshalb die große Zahl. Die Fünf ift die Summe aus ber 
erften graben und ber erften ungraben Zahl; fie entfpricht ber Hi 
potenufe des volllommenen vechtwinkfigen Dreiecks, deſſen Katheten 
gleich drei und vier find. Die Sechs ift die Multiplikation ver erften 
graben und ber erften ungraven Zahl. Die Sieben ift bie „mut 
terloſe“ Zahl; fie hat keinen Faktor innerhalb der Zehnheit, aber 
fle ift die mittlere arithmetifche Proportionalzahl zwifchen Eins und 
Zehn, und bie zehn Weltkörper bewegen fich im fteben Kreiſen 
Acht ift die große Tetraftys, bie große Vier; fie iſt bie erfte Au: 
bitzahl, fie bringt die Summe der vier erften graben um vier er 
ften ungraden Zahlen auf ſechs und breißig, welches ben Lubihzeh 
len von Eins, Zwei und Drei gleich ift. Die Neun ift das Om 
drat ber Drei. Die Zehn umfaßt die vollendeten Zahlen, die 
Grundgahlen '). 

Ein fehr wefentliches Moment in dem Syſtem bes Pythage 
198 war bie Lehre vom Gegenfage und deſſen Aufhebung in der 
Zahlen und damit in ver Welt. Die Zahl befteht nach feine 
Lehre aus bem Gegenfag bed Graben und Ungraden. Die Ent 
enthäßt biefen Gegenfat noch im ſich beichloffen, er teitt in de | 
Zwei hervor und verföhnt fich zuerft in ber ungraben Drei. Tui 
Ungrade ift die Herrſchaft ver Einheit über ben Gegenjag. Den 
Pythagoras iſt das Grade das Untergeorbnete, das Ungrade I 
Höhere, Volllommnere, zur Ausgleichung des Gegenfages und w 
rum zur Herefchaft beftimmte. Das Grade kann durch zwei ge 
theilt werben; biefe Theilung durch zwei ift der Gegenfat und der 
fen Vortfegung ins Unendliche; das Grabe ift die Vielheit un 
das Unbegrenzte. In dem Ungraben ift der Gegenſatz überwunden 
und zur Einheit zurüdgenommen, weil es nicht durch zwei gethein 
werben kann, es ift darum das Begrenzende und das Begrent 
Das Unbegrenzte iſt räumlich betrachtet ber leere Raum, ger 
welchen bie erfte Begrenzung, bie Eins, ber Punkt if, welchem dau 
bie volllommnere Begrenzung ber Drei, ber Fläche, folgt. As 
was befteht, enthält das Ungrade und Grabe, das Begrenzte ım 
Unbegrenzte, alfo entgegengefeßte Beftimmungen in fi. Du 
Grade ift das Weibliche, das Ungrade das Männliche, das Grik 
die Finfterniß, das Ungrabe das Licht, das Grade das Böſe, Dit | 
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Ungrade das Gute m. f. w.'). Die entgegengefegten Beſtimmum ⸗ 
gen můſſen zu ver Einheit aufgehoben werben, welche bie wahre Zahl 
des Gegenfages ift. Die Einheit der Gegenfäge ift der Einklang, 
die Harmonie jeder Exiſtenz. Wie die Zahlen, welche ben Tönen 
des Heptachorb zu Grunde Liegen, die Urfach feiner Harmonie find, 
fo fiegt dem Pythagoras in ver wahren Zahl jedes Dinges auch 
deſſen Harmonie. Die Harmonie ift ihm der Einklang des Ent 
gegengeſetzten. Die Harmonie bes Heptachords beruht auf dem 
Einflang entgegengefetster Zahlen, fo auch die Harmonie jever Er- 
ideinung und jever Eriftenz. Diefe Harmonie ift erſt bie wahre 
Vriſtenz. Pythagoras meinte, daß auch die Weltkörper in ihrem 
Umſchwunge um das Gentralfeuer tönten, daß fie eine Harmonie 
hervorbrächten — bie Abftände ver fieben Kreife ber Weltkörper 
vom Gentralfeuer entiprachen nach feiner Rechnung dem Zahlen⸗ 
verhältniß, im welches er die fieben Töne des Heptachords geſetzt 
hatte —; wenn auch das Ohr des Menfchen dieſe Töne fo wenig 
dernähme, als deſſen Augen das Centralfeuer fähen. Und wie das 
Beltgebäube eine große Harmonie, fo fei bie Welt und jedes ein- 
zelne Ding in ihr Harmonie. Der Sag: „Alles ift Zahl“ erwei⸗ 
terte ſich dem Phthagoras dahin: „Altes ift Zahl und Harmonie“ *). 

Mit dem Schema diefer Zahlenfymbolif überfpannte Pothago- 
1n8 bie geiftige nicht minber als die phyſiſche Welt. Aus den brei 
eften Zahlen wurben bie geometrifchen, aus ber Zahl der Flächen 
die ftereometrifchen Körper abgeleitet. Die aus ber ftereometrifchen 
Geftalt hervorgehende phyſikaliſche Beichaffenheit gehörte ver Fünf, 
die Beſeeltheit ver Sechs. Die Einheit ift bie Vernunft, weil fie 
uneränberlich und Harmonie ift, bie Zwei ift die Meinung, weil 
fie veränderlich und unbeſtimmt ift, bie Acht ift die Zahl der Er» 
findung und ber Klugheit. Dann wieber ift die Fünf, als die Ver» 
bindung der erften ungraden (männlichen) Zahl mit der erften graben 
(weiblichen) Zahl bie Zahl der Ehe, bie Sieben bie Zahl ber Ge 
funbheit, die Acht die Zahl der Liebe und Freundſchaft. Vier und 
Neun als vie erſten Quadratzahlen, als die gleichmal Gleichen, 
find die Zahlen ver gleichmeſſenden Gerechtigfeit u. ſ. w. ”) 

Dies philofophifche Gebäude wäre wenigen zugänglich geweſen; 
bie politiſchen und ethifchen Folgerungen, welche Pythagoras ans 
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demfelben zog, bie religiöfen Elemente, welche ex mit demſelben ver- 
nüpfte, verfchafften ihm auch in weiteren Kreifen Gehör und Einfluß 
In feiner Anfchauung der Welt lag das Gewicht auf dem fih 
gleich bleibenden Wefen der Dinge, auf ber Ordnung, auf den 
Geſetz. Für den Staat mußte ihm Hieraus bie Unverrüdharteit 
ber Berfaffung, der Gehorfam gegen das Geſetz folgen. Gewiß 
war ihm die Megierung bier das Begrenzende und Männliche, 
das Volt mit feinen Anfprücen und Leidenſchaften das Under 
grenzte und Weibliche; ohne Zweifel war es bie Aufgabe ber Re 
gierung, bie Harmonie des Gemeinweſens zu erhalten. Wir il 
fen wenigftens, daß es für einen Lehrſatz des Pythagoras galt, 
„bein Gefetz zu gehorchen und bem Geſetz gegen bie Gefewlofigkit 
zu heffen“, und einem Phthagoraeer wird ber Ausſpruch zugeldtie 
ben, daß der Mann wohlerzogen fei, ber einer wohlgeſehzlichen 
Stadt angehöre'). Das Gefeg, welches dem Phthagoras als tab 
befte erſcheinen mußte, konnte nur von folchen ausgehen und von 
ſoichen aufrecht erhalten werben, welche in bie Höhere Weishei 
eingeweiht waren; das Ideal des Lebens, welches er aufftellt, 
konnte nur von ſolchen erreicht werben, welche frei waren von dem 
Schmutz und ber Noth bes täglichen Erwerbes. Es kam bajı, 
daß Pythagoras mit allem Selbftgefühl und aller Ueberhebung bet 
neugefundenen Weisheit, mit dem Hochmuth des Wiſſenden auf 
die in ber „Meinung“ befangene Menge herabſah. Eines feiner 
vornehmften Sittengebote lautete: „micht auf ber Heerſttaße m 
wandeln” *). Wenn auch bie Nachricht, daß Pythagoras bie Freunde 
(d. h. feine Anhänger) ven feligen Göttern gleich geachtet, die an 
deren aber weder der Beachtung noch der Zählımg werth gehalten 
babe”), auf feiner ganz ficheren Autorität beruht, fie entfpricht den 
Stolz des Philofophen auf den ausfchließlichen Beſitz der Wahr 
heit, dem Gewicht, welches er auf bas höhere Leben und trur 
Gemeinfchaft legte, und bie ariftofratifche Tendenz feines Wirken 
liegt nicht blos in feinem Auftreten für bie vertriebenen Ariftohe 
ten von Sybaris deutlich zu Tage. 

Es war nad} der Lehre des Pythagoras die ethifche Aufgak 
des Menſchen, die Gegenfäge in feinem Innern zu überwinden, 
zur inneren Harmonie zu gelangen. Die Harmonie bes Leibe | 
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war ihm beffen Gefundheit, die Harmonie ver Seele bie Tugend. 
Zur Harmonie des Leibes gehört die Ausbildung aller Eigenfchafr 
ten bes Körpers, gehört bie Gymnaſtik, welche den Menfchen in 
ben vollen Beſitz feiner Kraft, in den Befig der Herrichaft über 
feinen Körper fegt. Die Krankheit ift eine Störung ber Harmo⸗ 
nie bes Leibe, welche durch richtige Diät vermieden und, wenn 
vorhanden, überwunden werben muß. Es ift nicht unmöglich, daß 
nit blos die Herrfchaft des Adels, welche in Kroton beftand, fon- 
bern auch die ghummaftifche Birtuofität diefer Edelleute, der Ruf 
der gefunden Lage dieſer Stadt und ihrer Heilfünftfer, den Ph— 
thagoras bewogen hatten, gerade in Kroton feinen Wohnfig aufzu- 
fhlagen. ° Hier konnte das Leben, welches ihm als Ideal vor- 
idwebte, erreicht werben. Pythagoras empfahl ein einfaches und 
mäßiges Verhalten. Er warnte vor allem Uebermaße im Genuß 
ton Speife und Trank, im Genuß ber Liebe. Das Uebermaß 
zerſizre die Symmetrie bes Körpers. Der Körper bürfe nicht zu 
viel Fleiſch, die Seele Feine Auswüchfe der Leidenſchaft haben '). 
Die Harmonie der Seele wirb durch die Aufhebung ihrer Gegen« 
füge erreicht. In der Reidenfchaft, im Zorne darf man weder res 
den noch Handeln’). Eine ftätige Befonnenheit, die Herrfchaft der 
Einficht, der Vernunft, welche das Gefe des Menfchen ift, über 
die Triebe und Leibenfchaften, bringt bie Harmonie der Seele her- 
dor, welche dem Pythagoras bie Ueberwindung des Entgegengeſetz⸗ 
tm d. 5. ber Unruhe ver Triebe und Leidenfchaften, bie Summe 
ter Tugend iſt. Die Empfindung biefer leivenfchaftlofen Ruhe, 
diefer Harmonie war ihm bann auch wol das wahre Glück. Diefe 
darmonie, welche jebem in fich zu erreichen obliegt, muß bann 
ad im Verkehr mit anderen, im Staate erftrebt werben. Der 
Mann Hat diefe Harmonie im Verhältniß ver Che, in ber Freund» 
fhaft herzuſtellen. Im der Ehe haben die Männer ven Frauen 
die Pflicht zu leiften und ihnen mit Achtung zu begegnen, denn 
die Fran iſt von ihrem Heerbe, von ihrer Heftia weggeführt und 
bei dem Manne wie eine Schuflehende ’). Die Kinder müſſen 
die Ektern achten und ehren, die Jüngeren ven Xelteren Folge 
leiſten; denn ber Urfprung und ber Anfang ift beffer als bie 
dolge und das Frühere ift höher zu achten als das Spätere‘). 


1) Diogen. Laert. VIT, 10. 23. Diod. fragm. lib.X. — 2) Diod..c. 
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Auf die Freundfchaft als auf den engen Verband und bie Har- 
monie mehrerer Seelen, legte Pythagoras großes Gewicht. Aud 
im Verkehr follte man bie Ruhe und Harmonie feiner Seele an 
ben Tag legen. Man follte weber lachen noch ausgelaffen fein, 
noch finfterenm Wefen fich Hingeben, man folfte ehrbar, anftändig 
und freundlich im Umgange fein‘). Im äußeren Leben wollte 
Pythagoras nichts von Pracht und Luxus wiſſen, im welchen er, 
ein Uebermaß fah; andy gegen den Schmuc und Prunk ber Frauen | 
ſoll ex energifch geprebigt haben *). 

Pythagoras Heibete feine Sittenlehre in räthſelhafte und fm- 
bofifche Gebote. „Das Joch nicht zu überfchreiten“, bebeutete wel, 
gleiches Maß zu Halten. „Das Teuer nicht mit dem Schwerte 
ſchüren,“ ſollte wol darauf Hinweifen, die Leivenfchaften niemale 
zu ſchüren. „Nicht auf den Choenir figen,“ folfte wol den Sim 
Haben, auch andere Dinge als Nahrung und Erwerb zu treiben, 
da ber Choenix das Maf ver täglichen Nahrung eines Mans 
war. „Das Herz nicht zu eſſen,“ ift eine dem Sittencoder der 
Aegypter unmittelbar entlehnte Vorfchrift ‘); man folfte fid mit 
mit Sorgen quälen. „Die Laft mit aufzuheben, aber nicht mit 
abzunehmen,” bedeutete dem Phthagoras die treue Unterftügun, 
welche ber Freund bem Freunde in ber Erfüllung, aber nicht in 
der Abwälzung von Pflichten zu leiſten Habe. Auch der Sprub, 
„ben Freunden fei alle gemeinfam,“ wird ihm zugeſchrieben ) 
„Nicht Teichtfinnig bie Mechte geben,” war eins ber vornehmten 
Gebote des Pythagoras; man ſollte vorfichtig in Verſprechungen 
fein, aber diefe dann auch unbebingt Halten *). 

Die Ethik des Pythagoras follte ven Menfchen, indem je 
ihn zu feiner Harmonie führte, auch in bie Harmonie ber Welt 
ordnung einfügen. Nicht in den Stoffen erblicte er das Wem | 
der Welt, in ben Gefegen und Zahlen, in ber unfichtbaren Ort: 
nung, welche bie ſichtbare Welt vegiert. Diefe unfichtbare Ort- | 
nung wear ihm zugleich bie üherirbifche Welt, der Himmel, die 
Götter. Damit fielen feiner Anſchauung bie überfinnliche un 
bie finnliche Welt weit auseinander. Die Seele war ihm an va 
Körper gebunden, fie liebt den Körper, fo Tange fie im ihm il, 








1) Diogen. Laert. VII, 23. — 2) Diod. fragm. lib. X. Justin. 
— 3) ®. I, ©. 72. — 4) Timaeos bei Diogenes VII, 10. Diodor | 
exe, de virtutib, p.555.— 5) Diogen. Laert. VII, 17. Aibenaeospit 
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weil fie nur durch bie Sinne empfindet und wahrnimmt. Aber 
nad dem Tode muß fie in ihre Heimath, zum körperloſen Dafein 
der überfinnlichen Welt zurückkehren). Die überfinnfiche Welt 
war bie Ordnung, bie Harmonie, bie Freiheit vom Stoffe d. h. 
die Reinheit felbft. Konnte eine ungeorbnete, unharmoniſche Seele 
in das barmonifche Wefen ver unjichtbaren Welt eingehen? Gie 
wire ein Gegenfag und ein Misklang in berfelben gewefen. Der 
Menſch muß fich alfo ſchon in dieſer fichtbaren Welt zum bauern- 
den Gleichllang, zur Harmonie der überfinnlichen Welt erheben. 
Durch die Schlußfolge, daß der Menfh nur dann in bie Welt 
ber Harmonie eingehen Fönne, wenn er ſich deren Weſen hienieden 
angeeignet, wurbe dem Pythagoras das Erbenleben zu einem Wege 
ter Reinigung ber Seele, ver Vorbereitung für das Jenſeit. Das 
zarte der Seele nach dem Tode wurde der Schwerpunkt feiner 
f. Da bie unfichtbare Welt eine immaterielle ift, fo mußte 
ſich ihm das Harmonifche Leben, welches er verlangte, dahin er- 
weitern, daß bie Seele fi) auf Erben möglichſt frei von dem 
Stoffe d. h. vein zu erhalten habe, baf bie vollendete Reinheit 
der Seele darin beftehe, nicht mehr an dem Körper zu hängen. 
Es war feine Ascetif, feine Zerbrechung bes Körpers, zu welcher 
er kam; es war bie Sreihaltung des Körpers von gewiſſen Be— 
rührungen und Befledungen, e8 war bie Einfachheit und Fru— 
galität, e8 war bie Mäßigung ber Triebe, fo daß bie Ruhe 
der Seele nicht durch ben Körper geftört werbe, welche Pytha⸗ 
goras aus jenen Anfchauungen heraus forderte. Die Forderung 
ter Reinhaltung, um in bie reine Welt eingehen zu Können, führte 
den Pothagoras auf die alten traditionellen Reinheitsvorſchriften 
ter Griechen zurüd. Er bereicherte biefe durch eine Anzahl von 
Regeln, welche er bem Cerimoniell ber aegyptiſchen Priefterfchaft 
entlehnte. Der Menſch verunveinigt ſich, wenn er auf abgefchnit- 
tene Haare oder Nägel tritt ober bavauf urinirt, er verunveinigt 
üh, wenn er feinen Harn gegen bie Sonne gewendet läßt”). Ge, 
wiſſe Speifen ſind unrein, namentlich Fiſche und von dieſen ing- 
befondere Meerbarben und Schwarzfchwänze Was unter ben 
Tiſch fällt, ift unrein und darf nicht gegeffen werben’). Der Bei 
{6laf, die Berührung ver Tobten, bie Beſtattung befledt ‘). Die 








1) Böch Philolaes S. 177. — 2)Diogen, Laert. VIII 23. — 3) Art« 
Aupkanes bei Diogenes dim 34, ef. VIIL, 19, 33, — A) Diogen, Laert, 
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Todten bürfen nur in linnenen Gewändern, wie e8 bie Site ver 
Aeghpter war, und niemals in Särgen von Kypreſſenholz beftattet 
werben‘). Nach einigen foll Pythagoras allen Genuß von Fleiſch 
verboten, nach anderen foll er nur das Fleiſch gefallener Thiere, 
des Aderftieres und bes Widders ımterfagt haben *). Gewiß ift, 
daß Pothagoras bie Pflanzen, daß er Honig, Brot, Gemüfe, als 
die reinere Koft empfahl und davon abrieth, andere Thiere zu 


tödten als folche, welche ven Menfchen ſchädlich feien. Das Hele 


und Weiße ift das Gute, das Dunkle und Schwarze ift das Un 
reine und das Böfe’). Nicht in prächtigen aber in weißen Klei 
bern ohne jeden Schmutzfleck und mit reinem Sinn follte man fih 
den Göttern nahen. Nicht um einzelne Güter follte man bitten, 
fondern um das Gute, und bie welche bie Erkenntniß befäßen, 
follten für die beten, welchen das wahrhaft Gute unbefannt fei. 
Nur wohlüberlegt und fehr felten follte man bie Götter zu Zeu— 
gen anrufen und Eide ſchwören, biefe dann aber auch unverbrüd- 
lich Halten +). 

Wenn Pythagoras in dem Streben, die Seele des Menſchen 
ein zu halten, von ber Höhe ber tieffinnigen Zahlenfehre in äu⸗ 
!gerft gleichgültige Vorſchriften, in das religtöfe Cerimoniell nicht 
blos zurüdfalfen, fondern daſſelbe noch erweitern konnte, fo liegt 
dies darin, daß er fich nicht in einen Gegenfag gegen die Religion 
ftelfte, ſondern dieſelbe nad feinen Anfchauungen umbildete. E 
gab nur einen Gott im Olhmpos, welcher bem Wefen ver We, 
wie Pythagoras biefes faßte, gemäß erfcheinen konnte. Es mat 
ber Gott bes reinen immateriellen Lichts, welcher dem Weltall zw 
gleich Helle und Wärme und damit Leben gab, Apollon. Er war 
ber Gott ber ewigen Orbnung umb bes Gefeges, ber feiner Kithata 
die göttlichen Töne entlodte, deren Harmonie Pythagoras im Um 
ſchwung der Weltförper vernommen hatte. Apollon war ber Get 
des Hohen und veinen Lebens, des Gefeges, der Harmonie, ber 
Sühnungen und der Reinigungen. Diefem diente Pothagorad, 
in feinem Dienfte wollte er ein reines Leben führen, wie e& Cr 
menibes geführt, ver bafür mit ber Kraft ber Entfühnung, mit 
der Sehergabe in bie Verborgenheit der Dinge zu bringen, be 
lohnt worden war. Der Dienft des reinen Gottes, bes Gott 

1) Herodot I, 81. Diogen. Laert. 1. c. — 2) Ariftogenos Ki 


Diogen. VII, 21. Xthenaeos p. 308. — 3)Diogen. Laert. Vill, 3.— 
4) Diod. exc. vatic. p. 31, 32, exc. de virtulib, p. 555. 
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der Harmonie mußte dem Menfchen Reinheit und Harmonie, fei- 
nen Sleden Reinigung und feiner Seele ven Eingang in das Reid) 
des Lichts und ber Orbnung, in bie unfichtbare Welt, in ben 
Himmel des Apollon gewähren. So konnte Pythagoras dazu Toms 
men, alle jene alten Neinheitsvorfchriften aus dem Dienft bes 
Apollon zu übernehmen, biefelben zu vermehren und ein Shftem 
von befonderen Riten und Weihen zu erfinden, welche in Waſchun⸗ 
gen und Sähnungen, in der Aufhebung von Verunreinigungen be- 
fanden, welche zur Herftelfung und Förderung der Reinheit, zur 
Beförverung des Eingehens ber Seele in die unfichtbare, körper 
loſe und reine Welt dienen ſollten, welche die Schidfale des Rei— 
nen und Unreinen nach bem Tode anbeuteten '). Pythagoras hielt 
viel von Vorbereutungen und Vorzeichen; nach feine? Meinung 
wer ber Luftraum von Seelen der Abgefchiedenen gefüllt, welche 
den Menfchen häufig erfchienen"). Er gab den unblutigen Opfern 
den Vorzug vor den blutigen unb wenigſtens bem reinen Gotte, 
dem Herrn der unfichtbaren Welt, follten feine Thiere als Opfer 
gefchlachtet werben °). 
Nur die Seelen der Menfchen, welche fih im Dienfte bes 
„einen Gottes rein gehalten, welche fih zur Harmonie erhoben hat- 
ten, Ionnten in bie unfichtbare Welt eingehen, nur fie Tehrten ges 
taben Weges zu ihrer Heimath zurück, nur fie fonnten Ruhe fin- 
ten. Was geichah mit den Unreinen, den noch nicht vollendet 
harmoniſchen, mit denen bie noch am Körper, am Stoffe Bingen? 
vythagoras blieb in dem Kreiſe der unlängft entwickelten Vorftel- 
{ungen der Hellenen, wenn er behauptete, daß bie Seele ben Lohn 
ihrer Thaten im jenfeitigen Leben empfangen werbe; er ging über 
diefe Vorftellungen Hinaus, indem er das Dogma ber Aegypter 
annahm, daß ver Menfch, welcher unrein und fittenlos, unge 
teht und gottlos gelebt Habe, in Thier- und Menfchenleibern fo 
oft wiebergeboren werbe, bis er burch biefen Läuterungsprozeß zur 
Reinheit und Harmonie gelangt fei 9. 





1 Diogen. Laert. VI, 33. Herod. II, 831.— 2) Diogen. Laert. 
I, 20. — 31 Cicero de natura deorum IT, 36. Plut. Numa c. 8. Dio- 
sen. Laert. VII, 30. Die Traditionen, welche den Aurbagorae mit dem Epl⸗ 
wenided zufammenbringen, welche ibm feine Lehre durch die Vythia verkündet 
werden laffen (Diogen. Laert VIII, 3. 8, 21.) beruhen auf dem Apollodienft 
und den Seinheitötendenzen des Pythagoras — 4) Zeller a. a. DO. ©. 323, 
37.333. Die Stelle Herodots II, 123. ‚giebt wol mehr die Lehre der Pytha⸗ 
leratet von der Seelenwanderung ald die der Aegypter. Wenigftend nach dem 


570 Die Mufterien des Pythagoras. 


Es waren die Einwirkungen anatolifcher und aeghptiſcher Au 
ſchauungen gewefen, welche, in ben Dienft ihrer agrarifchen Gott: 
heiten aufgenommen, feit dem Anfange des fechften Tahrhunderis 
den Griechen die Ueberzeugung von einem neuen aus dem Tode 
bervorgehenben Leben gegeben, welche die Vorftellung eines ftru- 
fenden und belohnenden Gerichts in der Unterwelt auch bei ihnen 
zur Geltung gebracht hatten. Pythagoras nahm nun auch die Bor: 
ftellung ber Aegppter von ben Gefchiden ber unreinen und gott: 
loſen Seelen auf. Während Onomakritos in Athen auf die My 
fterien der Demeter und des Dionpfos geftügt, jene neue Lehre 
begründete, nach welcher der Menfch das umreine Fleiſch abthun 
möffe, um ben reinen Dionyfos in fich zu erzeugen, während er 
Opfer und Weihen lehrte, bie den Prozeß dieſer Reinigung erleid- 
terten und das Heil ber Seele nach dem Tode ficherten, kam Pr 
thagoras von ganz anderen Vorausfegungen zu ähnlichen Refulte- 
ten. Auch er lehrte ein Leben in befonberer Reinheit, mit beſon 
deren Dienften, auch er lehrte befonbere Weihen, das Schichal 
ber Seele nach dem Tode zu verbeffern und ihr den ewigen drie 
den zu verfchaffen. Nur war es nicht ber Gott bes niederen Na— 
turfebens, ber Fruchtbarkeit der Erde, ber phyſiſchen Zeugungskaft, 


es war nicht Dionyfos, fonbern Apollon, ber Gott bes hohen’ 


und veinen, bes himmliſchen Lebens, welchen Pythagoras zum 
Mittelpunkt feines Kultus und feiner Weihen machte. Cs war 
nicht „das Liegen in Schmuß und Koth“, welches er ven Ungeweih 
ten nach dem Tode in Ausficht ftellte, es waren nicht allein die 
Strafen der Unterwelt, fondern auch die Wiedergeburten. 

Ein Landsmann und Zeitgenoß des Pythagoras, Zenopfane, 
berichtet, man habe ihm erzählt, daß, als Pythagoras ein Mal 
im VBorübergehen einen Hund fchlagen fah und deſſen Heulen ver- 
nahm, er ausgerufen habe: „Halt ein und ſchlage nicht weiter, ed 
ift die Seele eines Freundes, ich erfenne ihn an ber Stimme‘) 
Andere erzählen, daß er einſt in Argos, als er unter alten in 
ion erbeuteten Waffen ein Schild erblickt, geweint und biet 
Thränen dadurch erklärt habe, daß er felbft vorbem biefes Shit 
getragen, als er Euphorbos des Panthoos Sohn gewefen fei, det 
mung auf Ablerie Gfcnte en anf wen Saale Ne at 

1) Diogen. Laert VI, 37. 
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Menelaos beim Kampfe um den Leichnam bes Patrollos erſchlug. 
Und als man nachgefehen, habe man im ber inneren Seite bes 
runden Schilves ben Namen Euphorbos gefunden '). Herakleides 
von Pontos berichtet, Pothagoras habe behauptet, daß er zuerft 
Aethalides der Herold der Argonanten gewefen fei, barauf Euphor- 
bes, dann Hermotimos. Danach fei feine Seele in dem Leibe bes 
vyrrhos, eines Fiſchers von Delos, wiebergeboren werben, fo daß 
er mın zum fünften Male auf der Erde wandle?). 

Nicht ſowol als Lehrer einer neuen Weisheit, fonbern als 
Vertündiger eines neuen Gottesbienftes und eines neuen Lebens, als 
ein Eingetweihter in die Geheimniffe des Himmels trat Pythagoras 
in Kroten auf. Seine Lehren machte er nicht blos durch das 
Bort fondern auch durch fein Beiſpiel geltend. Man fah ihn nur 
im weißen Gewande von glänzender Wolle. Seine Nahrung war 
Honig, Brot und Gemüfe, und niemals foll er Wein getrunfen 
haben, fo lange die Sonne am Himmel ftand. Stets fah man ihn 
ruhig und gelaffen, ohne Lachen, ohne Weinen, one Heftigfeit, 
ohne erzüente Mienen’). Gleich bei feiner Ankunft in Kroton 
hatte er einen Verſammlungsſaal für die angefehenften Männer 
eröffnet‘). Es fehlte ihm weder an Beredſamkeit *) noch, wie wir 
eben fahen, am dem zuverfichtlichften Glauben an feine Lehre. 
Die politifchen und ethiſchen Seiten berfelben entfprachen ben 
Tendenzen des herrſchenden Adels. Allen, welche ſich zu ihm bes 
lannten, ftellte er den Einblid in den Bau des Weltalls, die beften 
Hoffnungen fir das Leben nach dem Tode in Ausfiht. So fann 
8 nicht Wunder nehmen, wenn ex bald die erften Männer der 
Stadt zu feinen Anhängern zählte. Wenn es auch ſchwerlich wahr 
fein wird, daß der Abel von Kroton dem Pythagoras die Würde 
des Prytanen d. h. des Präfiventen bes regierenden Raths ber 
Tauſend und der Stabt angeboten habe *), fo wird doch ein Mann 
wie Milon ausprüdlich als Zuhörer des Pythagoras bezeichnet 
— einft als eine Säule im Saale ver Pythagoraeer wantte, foll 
Milon den Hauptbalken mit den Händen geftügt und dadurch bie 
Berfammelten tie ſich felbft gerettet Haben ); und fo fparfam 
unſere Nachrichten bemeſſen find, fie zeigen bennoch, daß Pytha⸗ 





1) Diodor. exc. Vatic. p. 29. — 2) Diogen. Laert. VIII, 4. 5. — 
3 Diögen. Laert. VIII, 19. 20. — A) Serodot IV, 95. — 3) Diodor. 
—8 ser, p. 559. — 6) Timaei fragm. 78. ed. Müller. — 7) Stra» 
» 268. 
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goras auch in kritiſchen Momenten einen entſcheidenden Einfluß 


auf bie Regierung von Kroton zu üben vermochte. 

Es konnte die Abſicht des Pythagoras nicht fein, alle bie, 
welche ihn gläubig anhörten, in bie Tiefen feiner Spekulation 
und Aftronomie, in bie Geheimniffe der Zahlenlehre einzuführen. 
Genug wenn bie beften Männer bes Adels feinen Sittengeboten 
folgten, wenn fie die Srugalität und Mäßigfeit, welche die Sym⸗ 
metrie bes Körpers erhielt, fich zu eigen machten, wenn fie prumf- 
108 lebten, wenn fie verfuchten, zur Herrſchaft über ihre Leiben- 
ſchaften zu gelangen; wenn fie die Gebräuche und ben Kultus bes 
reinen Lebens annahmen. Sie erreichten baburch doch bie Har- 
monie des Leibes, eine harmoniſche Stimmung der Seele, fie te 
men in guter Vorbereitung an bie Pforten des Jenſeit. Die 
welche die Weihen zu empfangen und die Wahrheit zu ſchauen be 
gehrten, ſoll Pythagoras einer ftrengen Prüfung unterworfen br 
ben '). Es wirb berichtet, daß er die Zahl derjenigen, welde er 
in fein Spftem einzuführen bereit war, ber Efoterifer, auf bre- 
Hundert befchränft habe *). Diefen war eine hefonbere Einfachheit 
und Mäßigfeit, eine ftrenge Lebensorbnung vorgefchrieben. Vytha⸗ 
goras forberte vor Allem Rückkehr aus der Vielheit und Zerftreumg 
des Lebens in bie Einheit, Nuhe der Stimmung und innere Samm⸗ 
kung. Er legte den Schülern ein mehrjähriges Schweigen af. 
Wenn man in Sparta wie in Athen, wenn alle Helenen ber Mu | 
fit eine große Macht über die Stimmung und die Seele zuſchrie⸗ 
ben, welchen Werth mußte ihr Pythagoras, dem das Weltgebäubt 
die Harmonie, dem bie Harmonie das Wefen der Dinge felbft war, 
beilegen. Er vieth allen, bie Götter, bie Heroen und ausgejeich⸗ 
nete Menfchen in Gefängen zur Kithara zu preifen®), er ver 
langte von feinen Schülern eine ftätige Beſchäftigung mit ber 
Muſik. Niemand von den Eingeweihten follte zur Ruhe gehen, 
bevor er feine Seele durch die Töne ber Kithara richtig geftimmt 
Habe. Den muſiſchen Uebungen gingen die ghmmaftifchen zu 
Seite. Daneben wurde bie Uebung bes Gedächtniſſes betrieben, 
denn es war ein weiter Weg, welchen bie Schiller durch die Arithe 
metif und Geometrie bis zur Sternkunde zurüdzulegen hatten und 
über biefe hinaus bis zu den letzten Gründen. Uber in feinem 


2 Diodor. exc. de virtut. p. 556. — 2) Diogen. Laert. VIII, 15. d. 
vum, 3. Juſtin XX, 4 — 3) Diogen. Laert. Vill, 4. 
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Stabium ſollte über der Theorie die ethiſche Praris vergeffen wer⸗ 
den. Ununterbrochen follte ver Schüler ſich felbft prüfen; an jedem 
Tage follte er fich fragen: worin babe ich gefehlt; was habe ich 
gethan, was Habe ich unterlaſſen? ) Mit Verehrung fahen bie 
Schüler zu dem reinen Leben”unb ber tiefen Weisheit des Mei— 
ſters empor; das Wort: „Er hat es gefagt”, befeitigte jeden Zwei⸗ 
fel und jedes Schwanfen, es fand unbebingten Gehorfam und un. 
bedingten Glauben. 

Im Verkehr mit den angefehenften Männern ver Stabt, von 
einem Kreis von Zuhörern, von einer gefchloffenen Verbindung 
von Schülern umgeben, konnte Phthagoras für das Haupt bes 
Adels von Kroton gelten. Seine eigentlichen Schiller gehörten 
fämmtlich den großen Familien ber Stadt an — wer aufer Yüng- 
fingen in biefer Stellung vermochte fein Leben der Erforfchung ber 
Weisheit zu weihen? Durch die unbebingte Autorität, welche Ph» 
thagoras über dieſe Schüler übte, befaß er ohne Zweifel auch einen 
merklichen Einfluß auf deren Familien, erfchien er als der Führer 
einer pofitifchen Hetaerie, welche den Staat nad ihrem Gefallen 
lenkte. Der Nachdruck, welchen Pythagoras auf das enge und 
treue Zufammenhalten der Freunde legte, mußte bei allen öffent» 
lichen Fragen in ber Einftimmigfeit des Votums, in der Solidas 
tität des Verhaltens, in gegenfeitiger Unterftügung zu Tage tre- 
ten. Eine ſolche Stellung und ein ſolcher Einfluß, die ſcharf be 
zeichnete Richtung, in welcher derfelbe geübt wurde, war in jeber 
Beife dazu angethan, bie Erbitterung ber Gegner der Adelsherr⸗ 
Saft, den Haß der Menge gegen ven Pythagoras und bie Phtha- 
goraeer hervorzurufen. Dem Volle mußte zubem bie neue Reli- 
gion, welche Pythagoras Iehrte, jene neuen Gebräuche und Weihen, 
in hohem Maße anftößig fein. Traf Pythagoras in dem Kern 
feiner veligiöfen Anfchauungen auch mit der Richtung zufammen, 
die damals nur nicht gerade für den Haufen ein befonberes In- 
tereffe im veligiöfen Leben ber Griechen gewonnen hatte; dem Volke 
von Kroton erfchten er nicht blos als bas Haupt einer verhaf- 
ten Hetaerie, fondern auch als ein Gegner des alten Glaubens, 
als der Gründer einer Sekte. Als dem Volfe nach ber Zerftö- 
tung von Syhbaris ber nach feinem Gefühl wohlverbiente Lohn 
feiner Kämpfe und Anftrengungen vorenthalten wurbe, entlud fich 





1) Diogen. Laert. VIII, 22. 
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der Grimm in einem Angriff auf ven Pythagoras und bie Pykhapt 
raeer (nad) 510). Sie waren im Haufe des Milon verjammel, 
als die Aufftändifcgen Feuer in das Gebäude warfen. Bienk 
oder fechzig Pythagoraeer fanden ven Tod; dem Pythagoras fell 
gelang es fich zu retten. Er entwich nach Metapont, wo er in 
Ehren und Anfehen in Hohem Alter um das Jahr 500 verſchied) 
Seine Lehre Iebte in feinen Schülern, namentlich in Tarent fort 
und wurde von ihnen weiter entiwidelt. Während biefen ber Un 
heber verfelben in bem Lichte eines Heiligen und ZBunbertfäters 
erſchien, ver lebend in den Hades Hinabgeftiegen fei und bie Ge 
heimniffe der Unterwelt erfundigt habe; während einige von ihnen 
ihren Meifter für den Sohn des Apollon, andere foger für eine 
Inlarnation diefes Gottes ſelbſt hielten, urtheilte Heraffeitos von 
Ephefos, der in ver erften Hälfte des fünften Jahrhunderts lebt, 
von Pythagoras, daß „Vieles lernen den Geift nichts lehre mt 
auch ben Pythagoras nichts gelehrt habg, daß er fich aus ben 
Schriften eine Vielwiſſerei, eine ſchlechte Künftelei zuſammengeleſen 
habe“ *). Und Timon, ein Satprifer des dritten Jahrhundert, 
fagt von Pythagoras: „daß er auf zauberhafte Lehren abgebogm 
fei und ber Menfchenjagb wegen ſich mit großen Worten gefchmädt 
babe“ »). Ueber bie Schüler des Pythagoras ſpottet der attiſche 
‚Komiker Kratinos um bie Mitte des fünften Jahrhunderts: „Wem | 
fie einen unmwiffenden Menfchen gefaßt haben, dann verſuchen fit 
die Stärke ihrer Gründe und ſchrecken und verwirren ihn mit ben 
Gegenfägen, dem Begrenzten, ven Gleichheiten und den Abiweichun 
gen und den Größen, vollgeftopft mit Einſicht“ *). 

Zu derſelben Zeit als Pythagoras in Kroton lehrte, ſucht 
einer feiner jonifchen Landsleute, Xenophanes, nicht allzuweit vor 
Kroton, am Ufer des tyrrhenifchen Meeres, in der neugegründeten 
Stadt Elena, einem andern und fehr weit abweichenden Spftem ber 
Philoſophie Anhänger zu gewinnen. Auch den Zenophanes hatt 
bie Gefchide des Vaterlandes aus ber Heimath getrieben. Er mt 
im Jahre 572 zu Kolophon geboren. Der frifche Trieb ber der 


1) Juftin XX, 4. Diogen. Laert. VII, 39. Cicero de Anib. 1, * 
Heratleides von Pontos fügt hinzu, dafı Pythagoras feinem Leben durch Fun 
ger freimiflig ein Ende gemacht babe. rote (history of Greece IV, 550.) fü. 
wie id) gib mit Reät, die Erzählung von der Anzündung des Haufes durh 
das Vorhaben des Strepfiade® bei Ariftophanes, die Bentfänte des Sofrater In 
Brand zu fieden. — 2) Diogen. Laert, VIII, 6. 1X, 4. — 3) Diogen 
Laert. IX, 36, — 4) Diogen. Laeri. YIll, 37. 
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fdung, welcher unter den Ioniern erwacht war, hatte ihn” frühe 
zeitig ergriffen; er bemühte fich eifrig Kenntniffe zu fammeln '). 
Lenophanes war eine poetifche und heftig empfinbende Natur. 
Seine Vaterſtadt gehorchte bereits ben Lydern; in einem Gebicht 
von ber Gründung Kolophons hielt er feinen Landsleuten ihre ehe⸗ 
malige Einfachheit und Kraft, ihre Sittenftrenge und Herrlichkeit 
im Gegenfag zu ihrer gegenwärtigen Rage vor*). Die Zuftände 
Kolophons mußten ſich verfehlimmern, als der milden Herrfchaft 
ber Lyder bie Herrfchaft der Perſer folgte. Nach der Einnahme 
von Kolophon durch ben Harpagos im Jahre 547 verließ Xeno- 
phanes, erſt fünf und zwanzig Jahr alt, feine Vaterftabt und fuchte 
bei den Hellenen im Weften einen freien Boden und ein neues 
Baterland ®). Er ſchloß ſich den Phofacern an, melde im Jahre 
532 (oben ©. 538.) Elea geünbeten, ımb befang bie Grünbung 
dieſer neuen Stabt in einem Gedichte von 2000 Verfen ‘). Hier 
in Elea, feiner zweiten Vaterjtabt, trug er bie Ergebniſſe feiner 
Derföngeen und feines Nachbenfens in poetifcher Faſſung, nach ber 
Weiſe der Rhapſoden, öffentlich vor‘). Aber wenn er auch einige 
Schüler gewann, es fehlte viel, daß er ber Stellung und dem Ein- 
Fuß des Pythagoras nahe gekommen wäre. Sein Shftem war 





1) Herafleitoß bei Diogenes won Laerte I, 9, — 2) Diogen. Laert. I, 
2. Die Berfe des Fragm. 3, ed. Bergk (fie find oben &. 145. angeführt) find 
unftreitig dieſem Gedicht entnommen. Xenophanes hatte faum einen Grund von 
ker Gründung und Gerrfichfeit Kofophons zu fingen, naddem er feine Vaterjtadt 
verlaffen. — 3) Zenophaned fügt von fi felbit, e8 fein 67 Jahre, melde 
feinen Kummer durd) das helleniſche Land jagten, zuvor feien feit jeiner Geburt 
25 vergangen. Das Jahr feiner Auswanderung war mithin das“ fünf und zwan⸗ 
Ngfte feines Zebens. Wir willen daß er die lepten Jahre defielben in Suratus 
dubrachte, nachdem er zuvor in Natane verweilt (Diogen. Laert. IX, 19.), daß 
er no die Thronbejteigung des Hieron in Syrakus erlebte, welche 473 erfolgte 
(Plut. apophtheg. reg. p. 175.). Die Ginnahme Ratane'8 durch Gelon und die 
Verpflanzung der Einwohner nach Syrakus, welde gegen 480 geihah, nöthigte 
den Xenophanes, nah Syrakus überzufiedeln. ‚an wird deshalb die Auswans 
derung des Xenophanes aus Kolophon gleichzeitig mit der Einnahme biefer Stadt 
duch den Harpagos ſehen dürfen. Dann konnte er, ald er ga 480 nad Sy: 
tafus gefommen war, in dieſem Jahre ausrufen, daß er Yu durch das 
belenifche Sand fämeife, da jene Cinnahme 547 erfolgt war; Jin Geburtsjahr 
it dann 572. Die Annahme dag Xenophaned Kolophon vor den Perſern vers 
ließ, wird dadurch unterftüpt, daß Xenophancs fih den Photaeern anſchloß und 
mit ihnen Gfea gründete, wie durch jenes Rragnent des Kenophanet (Athen. 
p 54), in weldem er, der von fi ws daß er im fünf und zwanzigiten Ler 
bensjahre ausgewandert fel, an einen Genoffen in Glea die Frage Hat: „wie 
alt warft du, mein Xieber, als der Meder ind Land kam.“ Als Kenophanes das 
zuerſt angeführt: Fragment über feine Wanderungen im elegiihen Maße dichtete, 
mar_er 92 Jahr alt; wenn er 572 geboren war und Hierons Thronbefteigung 
im Jahre 478 (Plut. 1. c.) erlebte, wurde er 94 oder 95 Jahr; nad) Censorinus 
de die natali XV, 3. wurde er über hundert Jahre alt. — 4) Diogen. Laert, 
IN, 20. — 5) Diogen. Laert. IX, 18. 
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viel Leichter zu fallen, als das des Pythagoras, er lehrte es in ber 
augänglichften Form, aber es fehlte ihm ber veligiöfe, der myſtiſche 
Hintergrund bes Pythagoras. Während Phthagoras bie religidſen 
Vorftellungen benugte, während er eine bereits vorhandene Rich 
tung des Glaubens weiter zu entwideln fuchte, erklärte Xenophand 
der Religion der Hellenen offen den Krieg. 

Die wahre Einfiht, die Philofophie, ſtellt Renophanes höher 
als Alles, dem bie Hellenen bis dahin den Preis des Ruhmes zu 
erfannt. „Und”wenn einer, fagt er, durch bie Schnelligleit feiner 
Füße over im Fünfkampfe den Sieg davonträgt, da wo bad Hr 
ligthum des Zeus fteht, an der Strömung von Pife, ober als 
Ringer, ober im fehmerzbringenden Kampf ver Fauft, ober in jenen 
ſchweren Streit, welchen fie das Panfration nennen; wenn fein 
Bürger ihn bewundern als ben gefgiertften Mann und ihn auf 
Koften der Gemeinde fpeifen und bie Stabt ihm veich befchenk, 
ober ob er dies Alles mit feinen Roffen erworben hätte — er 
wäre nicht fo viel werth als ih. Beſſer als die Stärke vg Min 
nern und Roffen ift bie Einficht. Aber biefe wird fehr menig ge 
achtet und doch ift es nicht gerecht, ber guten Weisheit bie Stärke 
vorzuziehen. Wenn auch ein guter Fauftlämpfer in ber Gemeint 
iſt, wenn einer im Fünflampfe, im Ringen ober im Lauf, be 
für den erften Wettkampf geachtet wird, hervorragt; darum it 
das Gefeg der Stabt nicht beffer georbnet, und bie Gemeinde fat 
wenig Nuten von dem, welcher in Olympia den Sieg errungen — 
bie Kammern, der Stabt werben dadurch nicht volfer“'). Ein wer 
fer Mann würde die Stadt von ſchlechten Geſetzen befreien, e 
würde nicht bulden „daß der Gottlofe wie ber Fromme zum Eide 
gelaffen wird, was ebenfo tft, als ob der Starke ben Sehwata 
zum Schlagen herausfordert“?). 

Die geometriſche und aſtronomiſche Grundlage, von wel | 
Thales und Anarimander ausgegangen waren, welche Pythagerat 
eben fo wefentlich förderte, ift dem Xenophanes noch frember alt 
feinem Zeitgenoffen von Milet, dem Anarimenes. Trotz einzelner 
guter Beobachtungen und Schlußfolgen blieb er in der Naturlehte 
entſchieden auch Hinter biefem zurüd. Sein Augenmerk war wefent | 
lich auf andere Dinge gerichtet, Nach des Xenophanes Meinunz 
iſt die Exbe aus der Miſchung von Waffer und feften Stoffen ent: 





1) Frogm. 2. ed. Berg. — 2) Aristotel, rhetor. IV, 15, 29, 
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fanden. Der Schlamm war der urfprüngliche Zuftand; aus bie 
fein Haben fich Erde und Wafler durch das Zurüdziehen bes Flüſ⸗ 
figen geſchieden. Daf die Erde einft ganz von Waſſer bebedt ges 
weſen, daß biefes fie nur allmählig verlaffen, fchloß er aus ben 
Seemuſcheln, welche mitten im Lande auf ben Bergen gefunden 
würden, mis ben Abbrüden ver Geftalt von Fiſchen und Robben 
af Steinen, welche zu Smyrna am Meles, zu Paros und zu Ste 
ralus in den GSteinbrüchen gefunden worden feien. Anbrer Seits 
folgerte er aus dem Salzgehalt des Meeres das Zurüdbleiben er⸗ 
biger Beftanbtheile im Waffer-'). Aus Waffer und Erbe haben 
alle übrigen Bildungen ihren Urfprung *). Die leuchtenden Him- 
melöförper find Konglomerate von feurigen Dünften, es find Wol- 
fen, welche fich entzünben, brennen und wieder verlöfchen. Auch 
Sonne und Mond find feurige Wollen biefer Art. Die Wandel» 
geftirne ziehen nicht im Kreife, fondern in grabliniger Bahn über 
die Erbe; auch wenn bie Wollen am Horizont erfcheinen, glaubt 
man, fie ftiegen empor und gingen unter, während fie doch gerabe 
über uns hinziehen *). Was nicht ftets war, kann nicht ſtets blei- 
ben. Alles was geworben und entjtanden iſt, muß wieder zu 
Grunde gehen, auch die Menfchen; bie Erde wird wieber mit Waſ⸗ 
fer bebectt und in Schlamm aufgelöft werben ‘). 

Eigenthumlich ift dem Xenophanes, daß er zuerft bie Frage 
aufwirft, ob bie menfchliche Vernunft ausreiche, die Wahrheit zu 
erlennen. Er kommt zu dem Ergebniß, daß ber Menſch wenigftens 
das Wahrere erkennen Könne. „Nicht von Anfang, fagt er, zeigten 
bie Götter den Menfchen das Richtige; indem biefe fuchen, finden fie 
mit der Zeit das Beſſere.“ Aber nicht blos die Sinne trügen, 
auch die Vernunft vermag nicht, bie Welt und Gott vollftändig 
wu begreifen‘). Wir behaupten nach ber Wahrfcheinfichkeit und dem 
Wahren Gleichendes. „Auch wenn ich das Vollendetſte fage, fo 
weiß ich zugleich und weiß nicht“ *). Aber das Wahrere, das Xe- 
tophanes gefunden zu haben glaubte, das Wiſſen, welches er erreicht, 
vird ihm Dann, obgleich es auch ein Nichtwifjen ift, fogleich wieder 
ur unumftößlichften Gewißeit. 


4) Origen, philosoph. p. 18. — 2) Fragm. 8. 9. 10. ed. Karsten. Plut. 
e vita Hom. c. 93. hei Clemens strom, I, 8. — 3) Plut. placita philo- 
»ph. 11,43, 7. 11, 18, 1. 11,20, 1. 11, 24, 4 11, 24, 7. 11,25, 2. 1, 2,12. — 
) Origen. 1. c. Plut. bei Clemens strom. l.c.— 5) Plut, I. c. — 6) Plut. 
® andiend. poet. c. 2. Qusestion. convir. IX, 14, 7. 
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Kenophanes fahte das Gefammtleben der Natur und die Zwed 
mäßigfeit, welche diefer innewohnt, fchärfer ins Auge als feine mi- 
Tefifchen Vorgänger. Alles was eutftand, verging wieder. Aber das 
Leben der Natur griff über dieſen Wechfel hinaus und ihre Geftak 
ten erzeugten fi nach einer unumftößlichen Ordnung immer von 
Neuem. Nur diefes in allem Wechfel Bleibende und ſich Ethal 
tende, biefe Orbnung in der Umgeftaltung, dieſes Leben im Leben 
der Natur fchien ihm das wirklich Seiende, weil es ſich ftetd gleih 
bleibe‘). Das wirklich Seiende mußte aber auch das Ungewordene, 
das Urfprüngliche und damit der Urfprung ber Welt fein. Ein 
Urftoff konnte unmöglich das Urfprüngliche d. h. die ſchaffende 
Kraft und die erhaltene Macht d. h. das Wefen ber Welt fein 
Wie konnte Unvergängliches aus dem BVergänglichen, Leben au: 
dem Unlebendigen, vernünftiger Zufammenhaug aus dem Vernunft: 
loſen hervorgehen? Das Bleibende und Wefentliche, was ben Cr 
foheinungen der Natur und ihrem Zufammenhang zu Grunde lag 
konnte nicht mit der Natur zufammenfallen. Es war in ber Nr 
tur thätig, e8 war ihr dem Auge verborgener Kern, ihre Set. 
Aber es war nicht, wie Thales gelehrt Hatte, einer der natürlichen 
Stoffe, noch, wie Anarimander, ein unbeftimmter fich ſelbſt in fih 
unterfcheidender Stoff. Xenophanes ſchied bie Urfraft von dem 
Urftoff. Das Bleibende im Vergänglichen, das Wefen in ven Cr 
ſcheinungen zeigte ſich ihm nicht, wie dem mathematifch gefchulten 
Sinn des Pythagoras, als die Herrſchaft der Zahlen über die 
Welt. Xenophanes befämpft und verfpottet die Lehren des Pothr 
goras. „Eine andere Rebe beginne ich und zeige ben Weg,” fat 
er’). Die gleichbleibende Ordnung, welche fich in den Erfcpeimm 
gen ber Natur offenbart, welde ver Grund ihres Entftehens un 
ihres Lebens, ihr wahres Sein ift, zog fich dem lebendigen, poeli 
fen Blid des Kenophanes zu einer geiftigen Urkraft, zu einer ger 
Ben, der Natur einwohnenben Seele, zu einem einigen unb unge 
theilten Wefen zufammen, welches die Vernunft, der Schöpfer, Mt 
Herz der Welt iſt. „Die Vernunft, fagt er, ift mehr als ins 
Viele“ ). „Wohin ich meinen Blick wende, läßt Timon ben ir 
nophanes fagen, immer wirb er zurüdgeführt auf das Eine, mb 
ches das Ganze ift. Diefes Ganze, nad allen Seiten auseinan 


1) Plut. bei Clemens strom, 7, 8. plac. phil, II, 4, 3. — 2) Diogen 
Laert. IX, 18. VII, 36. — 3) Diogen. Laert. IX, i9, i 
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bergegogen, kehrt ftetd zu dem gleichen Weſen zurück“ ). „Auf 
den ganzen Himmel blickend, fagt Ariftoteles, lehrte Xenophanes 
zmerft die Einheit des Seins und ‚nannte dieſe Einheit Gott“ *). 
Statt ber gröber ober feiner gefaßten Urftoffe, ftatt bes Sy— 
fiems der Zahlen, ergriff Xenophanes kühn ein ideales Prinzip, 
ſtellte er eine ideale Grundurſache auf, verkündete er die Vernunft 
als die Einheit und bie Megel, als das wahre Sein und Wefen 
ber Welt. Der Wiberfpruch, in welchem die Philofophie feit den 
Vetrachtungen des Thales Über den Urftoff zu ber Religion ber 
Hellenen ftand, welchen Pythagoras durch feine Myfterien vermits 
tete, Fam in Xenophanes zu einem feharfen Ausdruck, zum volle 
fommenften Bewußtſein. Die Naturlehre ſchloß die Götterfage 
aus. War bie Natur ein zufammenhängenbes, nach eigenem Geſetz 
fih entfaltendes ober beftehendes Ganze, war ihr Kern, das eigent- 
fie Leben ihres Lebens felbft das höchſte und vollendetſte Weſeu, 
fo war mweber für den Apollon noch fr ven Zeus, weder für 
ten Bofeivon noch für den Dionyfos eim Pla über ober in ber 
Ratır. Die Götter begaben fich nach dem Glauben des Volles bald 
hierhin, bald dorthin, ihr Sinnen ging jet auf biefen, dann auf 
einen andern Zwed. Für ven Xenophanes war es ſchon ein har 
ter Widerſpruch, daß die Gottheit fich bewege; wie konnte bie Ver⸗ 
munft felbft, veren Begriff e8 war, unwandelbar und ewig biefelbe 
zu fein, wandelbaren Sinn in fih tragen? Wie konnten ferner 
biele Götter fein? Wenn mehrere Götter wären, fagte Kenopha- 
nes, wie könnte es einen höchften und mächtigften Gott geben? 
Ein Gott, der von einem anderen Gott beherrfcht wirb, ift kein 
Gott mehr und wenn ziel ober brei bie höchften und mächtigften 
ivären, fo gäbe es feinen höchſten und mächtigften *). Als die Elen- 
ten ihn fragten, ob fie der Leufothen‘) Opfer bringen und Trauer- 
gefänge fingen follten, antwortete er: „werm fie glaubten, daß Leu⸗ 
lothea eine Göttin fei, follten fie fie nicht beflagen, wenn fie glaubten, 
daß fie ein Weib gewefen, follten fie ihr Teine Opfer „bringen“ ®). 
& erflärte es für diefelbe Gottlofigkeit, zu behaupten, baß bie 
Götter geboren und zu behaupten, daß fie geftorben feien, in beiden 
Fällen feien fie einmal nicht gewefen *). Die Götter trugen bie 





1) Sext. Pyrrh. I, 224. — 2) Aristot. metaphys. I, 5. cf. Plato Soph. 
P- 242. — 3) Plut. bei Clemens strom. I, 8. — 4) Bd. IL ©. 68. — 5) Ari- 
stotel. rhetoric. Il, 23, 27. Plut de Isid. c. 70. de superst. c. 13. Amator. 
© 18. verlegt dieſe Aneloote irrtümlich nach Aegypten. — 6) ar is tot l. 
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Geftalt der Menfchen. Wie Tonnte dieſe Geftalt ven Gott umfaf- 
fen, der im ganzen Weltall lebte, ber beifen Leben und Or 
nung war? 

Kenophanes fprach den Gegenfat feiner neuen Weltanſchauung 
zu bem beftehenden Glauben mit ber rüdjichtslofeften Kühnheit 
aus. Der erfte Helene fagt ex fich feierlich ausführlich und df 
fentlich von jenen alten Göttergeftalten los, welchen bie Vorfahren 
gedient, welchen der Helbengefang Fleiſch und Blut gegeben, welche 
die Skulptur eben jet in Erz und Marmor würdig barzuftelln 
verfuchte. Er vertheibigt feinen Stanbpunft nicht gegen ben be} 
Glaubens; ftolz, feurig, Heftig und von Selbftgefühl erfüllt wie a 
war, griff er vielmehr den Glauben umerbittlich an. Die alte 
Streitbarfeit Kolophon’s war in ihm aufgelebt; unermüdlich be 
kämpfte er ven Aberglauben feiner Landsleute. „Den Sterblichen 
fagt Zenophanes, ſcheint e8, daß bie Götter ihre Geftalt, Mleivung 
und Sprade hätten. Die Neger dienen ſchwarzen Göttern mit 
ftumpfen Nafen, die Thrafer Göttern mit blauen Augen und mw 
then Haaren. Wenn aber bie Ochfen unb bie Löwen Hände fir 
ten, um mit ben Händen zu zeichnen und Bilder zu machen wie 
bie Menfchen, fo würden fie Geftalten ver Götter zeichnen wie ft 
ſelbſt find, und ihnen Leiber geben, welche fie ſelbſt Haben. "Dit 
Pferde würden ihnen bie Geftalt ber Pferde geben, die Ochſen die 
der Ofen“ '). Auch Zenophanes hatte feinen Gott nach dem Bil 
ber Menfchen gezeichnet; er Hatte ihm bie Vernunft des Menfcen, 
wenn auch in höchfter Potenz beigelegt. Seinen fehärfften Tadel 
richtet er gegen bie Dichter, welche den Griechen bie Tebenigiten 
Anſchauungen der Götter gegeben, gegen Homer und Heſiod. „A 
1e8 was bei den Menfchen eine Schmach und ein Vorwurf it, 
fagt er, Haben Homer und Heſiod auf bie Götter gehäuft; eine 
Unzahl heillofer Thaten der Götter fehreien fie aus, Stehlen, Chr 
brechen und einander betrügen“ *). Timon nennt ben Xemophand 
„ben aufgeblafenen Homerosniedertreter“ *). Kenophanes will nicht 
von Zeichen und DVerfünbigungen ber Götter, er will nichts ten 
Gaben und Opfern wiſſen, die ben Göttern bargebradht werben, 
denn bie Götter bedürfen nichts‘). Diefer ganze Kultus foll af 
gegeben, diefe ganze Mythologie foll vergeffen werben, nicht einmal 


1) Fragm. 5. 6. ed. Karsten. — 2) Fragm. 7. ed. Karsten. — 3) Die- 
gen. Laert. IX, 19. — 4) Plut. de plac. philos. V, 4, 2, 
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beim Weine fol mehr bavon die Rede fein. „Won eblen Din- 
gen, von ber Tugend bei Trinfgelagen zu veben, ift Löblich; aber 
nit von ben Kämpfen ber Titanen, Giganten und Kentauren, 
den Erfindungen ber Vorfahren” ')., Den Göttergeftalten des 
Voll, den Göttern der Dichter hatte Xenophanes einen Gott ent 
gegenzuftellen, größer und exhabener, als ihn je ein griechifcher 
Sänger gefchaut ober geträumt. „Ein Gott, fagt er, ift unter ben 
Göttern und Menfchen ver größte, welcher alles fieht, alles denkt, 
alles hört, welcher mühelos nad dem Sinn feines Herzens alles 
beherrſcht, ber unbewegt bafteht und fich weder dahin noch borthin 
imenbet**), „Er ift bie Vernunft, das Denken und bie Eiwig- 
eitl« ®) 

Wir wiffen nicht was ven Xenophanes beivog, Elen und bie 
Schüler, welche ex Hier gewonnen, zu verlaffen. Er begab fich nach 
Zanlle. Der Ueberfall Zankle's durch die Samier, bie Eroberung 
der Stabt durch den Anarilaos (zwifchen 494 und 492; ©. 539.) 
wangen ihn, Zaukle wieder aufzugeben. Er ging nach Katane und 
wurde durch bie Einnahme dieſer Stabt durch Gelon, burch bie 
Berpflanzung ihrer angefehenen Einwohner nach Syrakus auch von 
hier wieder vertrieben. Nach Syrakus verſetzt rief er im zwei und 
nemnzigften Jahre feines Lebens fummervoll aus: „Schon fieben 
und ſechzig Sabre find es, daß meine Sorge durch das hellenifche 
Land hin und her gejagt wird“ *). Daß er bei ſolchen Irrfahrten 
und Schicſſalen nicht in Ueberfluß lebte, dürfen wir ber Tradition 
ber Griechen wol glauben‘). Als Xenophanes fich gegen Gelon’s 
Nachfolger, ven Hieron beſchwerte, daß er nur zwei Sklaven er⸗ 
halten könne, ſoll diefer ihm geantwortet Haben: Homer, welchen 
du ſchmäheſt, ernährt nach feinem Tode noch zehntaufend °). Er 
farb im Höchften Alter zu Syrakus, und feine Söhne follen 
völlig mittellos feine Beftattung mit eigenen Händen vollzogen 
haben ’). 


1) Fragm. 1, 20-23. ed. Bergk. — 2) Fragm. 1. 2. 3. ed. Karsten. — 
3 Diogen. Laert IX, 19. — 4) Diogen. Laert IX, 18. — 5) Plot. 
de viios, pud, c. 5. Diogen. Laert. IX, 20. — 6) Plul reg. apophthegm. 
r475. — 7) Diogen. Laert. IX, 20. 


582 


6. Bildung und Lage der Sellenen. 


Eine lange Periode wechſelvoller Kämpfe lag Hinter ven He 
lenen. Ihre Pflanzſtädte, welche bie Küften Anatoliens und Thra— 
fiens, bie Ufer des Pontos wie die Siziliens und Unteritaliens 
bededten, hatten einen Verkehr hervorgerufen, welcher in allem 
von ber Seefahrt berührten Kantonen einem Theile ver Beni: 
terung bie Möglichkeit gewährte, durch den Hanbel, durch dei 
Handwerk zu leben. Diefe in den Hafenorten zufammengebränge | 
Bevöfferung, das Bürgerthum, trat an die Spige ber Baum, | 
welche in ben ftärfer bewohnten Kantonen, auch ba mo Feine Cr | 
oberung ftattgefunden Hatte, in Gefahr waren ber Gutshöriglet 
zu verfallen. Trotz ihrer Zahl fanden ſich die Bürger und Baum | 
in unzufammenhängenber und vielfach abhängiger Lage zu ſchwach, 
mit ihren Anſprüchen einem Stande gegenüber durchzudringen, we: 
Her gut organifirt war, welchem bie Waffen und das Opfer, ir 
Rechtsſpruch und bie Regierung der Kantone feit Alters gehörte. 
Sie erhoben ein neues Königthum zu ihrem Schuße'gegen ven We | 
Dies neue Königthum wird auf bemokratifchen Grunblagen errid | 
tet. Es ift nicht die Führerfchaft der Friegerifchen Edelleute wir | 
das alte, es ift die Führerfchaft bes Volks; feine Miſſion beſeht 
darin, die Rechte und Intereffen der arbeitenden, friedlich erwerben | 
den Stände zur Geltung und Anerkennung zu bringen. | 

Wo ber Gegenfag ber Bürger und Bauern gegen ven A| 
buch einen ftammthümfichen Gegenſatz gefchärft ift, wo bie Recht 
bes Adels auf der Eroberung beruhen, da erfolgt biefer Umfchwun 
am frühften. Die alten Bevölferungen des Peloponnes erhebt 
ſich gleichzeitig mit dem Bürgerthum, welches ihnen angehört, ge 
gen die Dorer. So erhalten die Kantone ber Dorer, melde vn 
ber Seefahrt und dem Verkehr bes Handels berührt werben, Dat 
neue Königthum zuerſt; es fteht bier fefter, es greift bier in der 
Herrſchaft der Kypſeliden und Orthagoriden tiefer ein, als ige 
wo fonft. Den Kantonen der Jonier fehlt der Gegenfah ent 
Herrenftandes und einer unterthänigen Bevölkerung anderen Bl 
tes, ihre Stäbte finden ben Uebergang don ber Herrfchaft des Pri 
vilegiums der Geburt zur Herrfchaft des Privilegiums bes Bobend, 
zur Herrſchaft des Cenſus. Dennoch gewinnt auch bei ihnen dad 
neue Konigthum, wenn gleich erſt ein Jahrhundert fpäter als bi 
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ven Dorern und fehr vorübergehend, in Attila, auf Naxos und 
Samos feine Stelle. Zuletzt erhebt ſich durch die hartnädige Aus- 
ſchließlichkeit der Gefchlechter das neue Königthum in ben borifchen 
Stäbten Siziliens. Durch die befonderen Verhäftniffe dieſer In- 
ſel unterſtützt, entwickelt e8 bier eine Kriegsmacht und eine Bes 
teutung, welche die feiner Vorgänger im Mutterfande weit hinter 
ſich zurückläßt. 

Wenn das alte Königthum ſich in Raubfahrten, in ver Heerfüh⸗ 
zung bervorgethan, die neuen Fürſten verfuchen es, die Macht ihrer 
Städte auf dem Feſtlande oder auf ber See zu erweitern; wenn 
die Könige bes Adels in den ritterlichen Uebungen ven erften Platz 
behaupten mußten, die Könige des Volks pflegen und vermehren 
tie nationalen QWettfpiele und Opfer; fie trachten danach, wenig. 
ſtens durch ihre Roſſe und Maufthiere Siegeskränze bavon zu 
tragen. Wenn fih die alten Bürften beim Mahle von ihren Sän- 
gern bie Thaten der Helden der Vorzeit hatten fingen laffen, bie 
neuen Fürſten ziehen die Dichter an ihre Höfe, welche bie Götter 
des Volles verherrlichen und bie Freuden ber Liebe und des Weins 
preifen. Wenn bie alten Könige fih Bier und ba in einem fchd- 
nen und feften Schaghaufe, in einem ftattlichen Burgthor verfucht 
hatten, bie Könige bes Volkes verwenden die neuen Runftfertigfeiten 
des Bürgerthums zu Schakhäufern für die Weihgefchenke ihrer 
Städte, zu Säulenhallen, Wafferleitungen und Tempeln, zu Bur- 
gen, Werften und Paläften. 

Dennoch vermochte das neue Königthum; weber zu durchgrei⸗ 
fender Anerkennung, noch zu feften Beftanbe zu gelangen. Es 
war nicht die Gemeinfchaft des helleniſchen Bürgerthums, es was 
ten nicht bie vereinigten Stäbte, welche dem gefammten Abel bes 
Yanbes gegenüberftanben. Jene partifulare und Iofale Entiwidelung, 
welche die Natur ihres Landes den Hellenen vorgezeichnet, welche 
die Stürme ber Wanderung, die Zeiten ber Ariſtokratie nicht vers 
wifcht fondern befeftigt hatten, beherrſchte auch bie Kämpfe zwiſchen 
Adel und Voll, Sie verliefen innerhalb ber einzelnen Kantone; 
die befonderen Verhältniſſe der Landſchaften waren entfcheidend. 
In allen Kantonen, in denen das Bürgerthum gar nicht oder nur 
in ſchwachen Anfägen vorhanden war, welche bei dem Aderbau und 
der Viehzucht blieben, blieb auch das alte patriarchale Regiment 
des Adels unangefochten. Im anderen gelang es dem Abel durch 
rechtzeltige Nieverhaltung und Ausfchliegung bes Verlehrs, bes 
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Bürgerthums, durch einen verfchärften polizeilichen und militär- 
ſchen Drud auf die Untertfanen und Gutshörigen das Emporlom⸗ 
men bed neuen Fürſtenthums zu verhindern; in anberen endlich 
Tam man zu Verfafjungsformen, welche die Anſprũche der Bürger 
und Bauern mehr oder weniger befriebigten. So blieb das neue 
Fürſtenthum eine fporabifche Inftitution, fo fehlte dem Königthum 
welches eine einzelne Bürgerſchaft an ihre Spitze ſtellte ober au 
ihre Spige treten ließ, die Grundlage, welche ihm allein einen 
dauernden Beſtand zu gewähren vermocht hätte, bie übergreifende 
vereinigenbe nationale Bedeutung. Diefe kantonale Befchränktkeit 
war ein ebenfo wefentlicher Grund zum Ball bes neuen König 
thums wie einft bes alten. | 
Niemals war es das Beſtreben des griechiſchen Adels gene 
fen, daß der einzelne Edelmann als Heiner Herr über eine Anzahl | 
von Hinterfaffen gebot. Der Abel ver Hellenen wollte in erfte | 
Linie die Herrfchaft feiner Gemeinfchaft, ber Geſammtheit der dr 
milien von ebler Ablunft, bie in freier Muße fich in den Waffen 
übten, ven Körper ausarbeiteten und ven eblen Sinn pflegten.: & 
fuchte feine Freiheit nicht in ungehinbertem Gebahren, ſondern in 
dem Antheil an ber Leitung bes Gemeinwefens, in dem Einflof, 
welchen er auf daſſelbe übte. Seit ben Zeiten der Wanderung | 
hatte er feinen gemeinfamen Sig in ummauerten Orten, lebte jeer 
in beftänbigem Verkehr mit feinen Standesgenoffen. AL ber Abel | 
das alte Königthum ftürzte, war es feine erfte Sorge geivefen, ein 
Torporative Regierung aufzurichten, die Theilnahme der Abelafani 
lien an ber Herrfchaft möglichft gleichmäßig zu beftimmen, jährlig | 
wechfelnde Beamte aus feiner Mitte an die Spike feines Star 
bes, an bie Spike des Staats zu ftellen. Diefe Organifationm 
bes Adels, diefe Orbnungen feines forporativen Regiments waren Die 
erſten Verfaffungen ber Griechen. Hierdurch war ber weiteren Ent 
widelung bie Bahn vorgezeichnet. Die neuen Fürſten verftanden 
es nicht, bie Herrfchaft und bie Freiheit in Einklang zu bringen, 
bie Intereffen der Monarchie, des Adels und der Menge burh 
richtig abgewogenen Antheil verfelben an der Regierung zu verföhnen 
Sie wußten nur ven Adel nieverzuhalten, beffen Tyrannenhaß durch 
jede neue Maßregel zu Gunften der Menge ober zur Sicherung 
bes Thrones gefteigert wurbe. Sobald dann auch Bürger und 
Bauern die Willkür des neuen Regiments empfanden, gaben fi 
entweber ber Beinbfeligfeit des Adels gegen ben Fürſten Raum, 
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ober berlangten ein neues Torporatives Megiment, welches jedem 
Gliede des Staats gleichen Antheil an ber Negierung gewährte. 
Wenn der Adel die Rechte ber Perfonen und bes Eigenthums ge 
währfeiftete, wenn er feine Verwaltung an das Gefeg band, wenn 
er ben Intereffen des Bürgerthums Spielraum gewährte und ihnen 
Rüdficht angebeihen ließ, mußte das neue Fürſtenthum ihm überall 
ba wieder ben Platz räumen, wo es nicht durch bie Vollsherrfchaft 
felbft verbrängt wurde. Seinem Wefen, feiner Entftehung nach war 
des neue Königthum eine Regierung für das Volt und an ber 
Stelle des Volle. Es erfüllte feine Miffton, indem es den Abel 
du Milverungen feiner Herrfchaft nöthigte, indem es ben Uebergang 
don der Regierung des Avels zur Regierung bes Volls vermittelte. 
Die perfönliche Herrſchaft trat dann der neuen Korporation den Platz 
ab, fobald biefe zur nöthigen Stärke und Intelligenz gefommen war. 
Aber es gehörten befondere Vorbereitungen bazu, um biefen Ueber 
gang zu vollführen. Er ift nur in einem Kanton, in Attila, wirt 
fi} erreicht worden, umb wenn bie Thrannis der Dorer in Sizi⸗ 
lien enblich ebenfalls ber Demokratie den Pla räumte, fo fehlte 
biefer doch bie Schule, in welcher das attifche Vol zur Selbftre 
gierung gereift war. 

Es war da® Bürgertfum, e8 waren bie Kämpfe, welche feine 
Anfprüce hervorriefen, es war bie Ausbreitung des Verkehrs, 
welche feine Thaͤtigleit herbeiführte, es war die technifche Fertig⸗ 
keit, weldhe e8 erwarb, bie bie Hellenen aus ber Welt ber Poeſie 
und ber Tradition vertrieben und fie zwangen, in ber realen Welt 
und der Gegenwart heimifcher zu werden als zuvor. Hatten einft 
die langen Kämpfe und Gründungen zur Zeit der Wanderung, bie 
Ordnung ber neuen Gemeinwefen und bie Kolonifation in ben eis 
ten ber Ariftofratie der helleniſchen Phantafie ein mächtiges Ge— 
gengewicht gegeben, — die Mannichfaltigfeit und Schwierigkeit ber 
neuen Aufgaben, welche das Leben ftellte, war jegt ungleich größer, 
und fie brangen tiefer hinab bis in bie unterften Kreiſe des Vol⸗ 
fee. Dem Anfpruch des Adels auf den Alleinbefig ver Einficht und 
der Tugend, „ver Rechtskunde und bes Edelſinns ftellte das Bür⸗ 
gerthum feinen Mutterivig und feinen Menfchenverftand, fein Rechts⸗ 
gefühl und feinen gefunben moralifchen Inſtinkt gegenüber. Im 
diefem Gegenfag kamen die Griechen zur Schärfung und Ausbil 
dung bes praftifchen Verftandes, zu einer neuen Ethif, deren Ge— 
bote nicht blos für einen, fondern für alle Stände galten, Die 
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Griechen waren wie one einen priefterlichen Koder des Glaben, 
fo auch ohne einen priefterlichen Kober der Sitte. Der Adel fund 
bie ethifchen Mufter, denen er nachftrebte, in dem naiven Bil 
bes Abelslebens, welches das Epos gezeichnet hatte, in den ernften 
Mahnungen bes Kallinos, des Terpander, bes Thrtaeos. Die 
traditionellen, biefer poetifchen Ethik bes Adels trat nun im Ram 
pfe der Stände, in welchem jedermann feine Partei zu nehmen und 
feinen Weg zu fuchen hatte, nicht blos das moralifche Gefühl, ſondem 
auch bie moralifche Reflexion gegenüber. Aus ber prüfenden Betrad- 
tung bes Lebens, aus ber Aufgabe beffelben, welche fie fich abftre- 
hirt bat, zieht die neue Moral die Regeln für das Verhalten ter 
Menſchen. Sie ftellt das Sittengebot nicht nur für einen bevor 
zugten Stand, fondern für alle Stände, Lagen und Verhälmife 
feft. Diefe neue Moral macht nun aufmerkſam auf bie hm 


Spanne Zeit, welche ven Menfchen gegönnt ift, auf bie Unbeftäin | 


bigfeit des Glüds, die Unficherheit des Erfolgs, die Dunkelheit tr 
Zukunft. Sie zeigt, daß Macht und Reichthum nicht die höchſten 
Güter find, fondern bie Zufriedenheit mit bem was verliehen it. 
Sie lehrt das Begehren zu befchränfen, das Wohlbefinden durqh 
Genügfamteit zu ſichern, eine mittlere Stellung fr bie befte zu 
achten, bie Zeit burch Thätigfeit zu nutzen, ven kechten Augenblit 
wahrzunehmen, nur das Gerechte zu unternehmen, unb ben Erik 
den Göttern anheim zu ftellen. Sie verlangt befonnenes Rem 
und Handeln. Sie fordert Selbftprüfung und Selbftbeherrfgun 
von jebem, Mafhalten in jeder Erregung und in jeber Rage; ft 
verbietet ben Uebermuth im Glück, den Kleinmuth im Unglid. 
Mit dem Maße, mit welchem man fich felbft mißt, mit dem ſel 
man auch ben anbern meſſen. Niemand fol vom amberen farm 
und bem anderen thun, was er gegen fich felbft nicht gelten laſſen 
will. Niemand foll thun was er an anderen tadelt; niemand ſel 
den anderen verläumben, noch ſich feiner Unfälle freuen. So fiat 
ein neuer Kober bürgerlicher, für alle gültiger Moral, welchen 
die Erfahrungen eines friebfertigen Sinnens und Strebens zu 
Grunde lagen, den Traditionen, ven ethifchen Idealen bes Adele gr 
genüber. Aber auch ber Adel fuchte in dem neuen Arfenale der 
moraliſchen Betrachtung des Lebens Waffen für feine Anſchaum- 
gen, neue Stützen für feine alte Ethik und feine alten Anfprüde; 
ex bilbete feine poetifche „Ethik zur vaifonnivenden Stanvesmoral 
um. Wenn Solon, Pittafos, Pholylides, Bias die neue Moral 
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im bürgerlichen Sinne, im Sinne ver Emancipation bes Bolfes, 

der gleichen Regel unb des gleichen Maßes fiir alle ausbilden, 

fo beweifen Eheilon und Theognis von Megara aus dem Berhal- 

ten ber Menge deren niebrigen Stun, fo folgern fie aus biefem bie 

miebrige Natur des gemeinen Mannes, und hieraus wieder bie Noth- 

wenbigleit der Herrfchaft der Gewinn verachtenben lanzenbewehrten 

Männer des Adels. 

Die Kämpfe um das Regiment waren bie befte Schule für 

die Ausbildung bes praftifchen Verſtandes. Es galt fich für die 
eine ober bie andere Partei zu entfcheiben, es galt das Recht des 
Adels umb bes Volkes zu unterſuchen, gegen einander abzumägen, 
es galt bie Anfprüche beider Parteien zu vermitteln, ber einen ober 
der anderen zum Siege zu verhelfen und biefen Sieg durch neue 
Inftitutionen zu dauernder Obmacht zu befeftigen. Ihre erften Auf- 
gaben Hatte bie politifche Neflerion, bie Staatsweisheit ver Grie- 
den zu löſen gehabt, als der Adel das alte Königthum ftürzte, 
als die Regierungen bes Adels georbnet werben mußten. Danach 
hatte man ſich bei ber Gründung ber neuen Pflanzftäbte in Ita- 
lien ber Nöthigung nicht entziehen Können, völlig neue Orbnungen 
für Das Recht und bie Regierung aufzurichten. So waren ber Ver- 
faflung des Lykurgos (800), ben übrigen Adelsverfaffungen des Mut⸗ 
terfandes, denen von Attif« (754) Korinth (745) und Theben (725) 
bie Berfaffungen des Zaleukos und Eharondas gefolgt (650). 
Aber die Adelsherrſchaften Hatten nach einem mefentlicz gleichen 
Schema georbnet werben Können; jet im Kampfe ber Stände han- 
delte es fich um ganz andere Anfprüche in den mannichfaltigften und 
abweichenpften Situationen. In den jonifhen Städten kam es zu- 
nähft zu wermittelnden Formen, welche fich den neuen Orbnungen 
ser itafifchen Städte anfchloffen. Die Herrſchaft des Grundver⸗ 
nögens trat an bie Stelle der Herrichaft ber Geburt; jever ber 
in gewwiffes Vermögen, einen gewiſſen Grundbeſitz erwarb, gehörte 
u ber regierenben Kaffe. Während Solon biefe Bafen zu einem 
nganifirten Syſtem des Eenfus entwickelte, während er dem Wolfe 
ffeitigen Schug gegen bie Webergriffe und Willkür des Abels, 
ver Hoch» und Höchftcenfirten zu gewähren fuchte, reformirte Eheilon 
en nationalen, bemofratifchen und revolutionären Bewegungen gegen 
ber die Verfaffung von Sparta im erfufioften Sinne der Ariſtokra⸗ 
ie. Nachdem Kleiſthenes dann das Werk Solons vollendet, nachdem 
r bie Demokratie, aufgerichtet, hat bie Stantsweisheit ber Helle 
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nen in ben Imftitutionen dieſer beiden Staaten glänzende Beweiſe 
+ eines treffenden Inftinkts wie einer umfichtigen Erwägung gegeben. 
Als bewußte und gewollte, mit Weberlegufig und Confequenz durch⸗ 
geführte Spfteme ftehen die Adelsherrſchaft und bie Vollsherrſchaft 
einanber entgegen; die Verfaſſungsbildungen ver Hellenen Haben in 
Sparta und in Athen ihre abfehließenden Spigen erhalten. Sparte, 
beffen Einheit durch Eroberung gegründet, deſſen Abel ein Herrn 
ftand anderen Blutes ift, der auf einer langen und glorreichen mili- 
tärifchen Vergangenheit fußt, war num ber Staat geworben, ber bie 
alten Formen ver bellenifchen Entwidelung nicht bios mit Pietät 
fondern mit äußerfter Zähigfeit bewahrt, der das alte Königtfum 
beibehält, nachdem er es bem Abel volfitänbig unterworfen hat, 
deſſen Gefege und deſſen Ethik für alle Zeiten feftgefet find, der 
feine Edelleute in einen Nitterorden verwandelt hat umb feinm 
Herrenftanb zwingt, bie Berechtigung feines Monopols in ber W 
wendung von allem Lebensgenuß, in ber Hingebung und Aufopfe | 
rung für das Gemeinwefen, welches der Adel allein if, zu fude, | 
während er feine Untertanen durch eine fehr thätige aber ebene 
perfive und graufame Polizei nieverhält und feine Regierung einer 
jährlich nen gewählten Diktatur überläßt. Die Spartaner haben 
num ein unverrüdbares Ziel vor fih, ein feftumgrenztes Ioeal u | 


eine eiferne Disciplin über ſich. Attifa ift ohne gewaltſame Grut- 

Tagen, ohne den Gegenfag von Eroberern und Eroberten — fein 

Bereinigung ift bereit vor ben Zeiten der Wanderung erreicht, aber 

es ift auch ohne die militärifche Vergangenheit Sparta’s. Athen 

giebt dem Individuum eben fo viel Freiheit als ihm in Spattı 

Zwang angethan wird; während bort nichts gift als Disciplin 
gilt Hier neben ver freien Selbftbeftimmung nichts als bie fit 
Sitte. Athen vertraut, daß bie befte Discipfin aus bem freie 
Gehorfam der Bürger gegen das Geſetz, das befte Geſetz und die 
befte Entſcheidung aus ber freien Einficht derfelben hervorgehen 
werbe. Es hat die Regierung dem gefammten Körper feiner Bir 
gerſchaft übertragen, es begnügt ſich bie Minorität gegen bie Me 
jorität zu ſchützen und erwartet mit Zuverficht, daß bie Bürge 
für den Staat, welcher das Eigentum aller ift, eben fo viel Theil 
nahme und Hingebung zeigen werben, als ber Adel von Spar 
für feine Herrſchaft. Nicht. ale ob Athen verzichtet Hätte, Dt 
„gute und ſchöne Leben“ in feinem Gemeinweſen zu erreichen. Im 
Gegentheil. Was ber Adel bisher als Monopol für ſich in An 
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ſpruch genommen, foll für bie gefammte Bürgerfchaft gelten, alle 
find zu guten und fchönen Männern, zu tapfern Soldaten, zur . 
Mitarbeit am Staate berufen. Aber Athen will diefes Ideal nicht 
durch den Zwang ber Zucht und ber Disciplin, ſondern durch bie 
freie Selbſtthätigkeit aller Bürger. Cs Hat bie viel fchwierigere 
Aufgabe übernommen, dies Ziel mitten aus dem Drange ber 
Arbeit und bes Erwerbes vermittelft ber Ueberzeugung und ber 
freien Entfepfiegung feiner Bürgerſchaft zu erreichen. Auf Athens 
Seite find alle Gefahren der Freiheit, die Ungebunvenheit, ver 
Kampf und der Haß ber Parteien, bie Unkunde, der Irrthum, bie 
Leidenſchaft der Menge; aber auch alle ihre Vorteile, alle ihre 
entfeffelnden, alle ihre probuftiven Sräfte. Der Egoismus bes 
Etandes ift ansgefchloffen, jede Anficht Hat das Recht, fich geltend 
wm machen, und bie Selbftthätigkeit gießt ihren befruchtenden Se⸗ 
gen über bie ſittliche und geiftige Kraft der Bürger aus. Und 
die gefunden Grundlagen dieſes Staates, die günftige dkonomiſche 
Page verbunden mit den Vortheilen des ſüdlichen Klima, die Ues 
berfehbarfeit der Intereſſen, die einfache und natürliche Organi» 
fation, die umbebingte Kontrolle ver Deffentlichkeit fcheinen dieſer 
Selöftregierung bes Volls die beften Erfolge zu verſprechen, fo 
lange die vermögenben Klaſſen, jo lange ber Abel bereit ift, ſich 
eifrig und loyhal dem Dienjte des Volkes zu widmen und durch 
diefen Dienft den Einfluß und bie Führung zu behaupten, welche 
auch die Demokratie der Unabhängigkeit der Stellung, ber her- 
vorragenden Sachkunde und Tüchtigkeit nicht verweigern darf. 
Wenn das Emporftreben bes Volkes gegen den Adel dem Leben 
der Griechen eine neue Moral und eine neue Bildung, wenn es ' 
neue politifche Formen ſchuf, und eine Fülle von neuen Kräften 
mengte; es übte auch auf die Religion einen mächtigen Ein- 
duß und gab berfelben eine bebeutfame Wendung. Die Bauern, 
velhe neben und mit dem Bürgerthume aufftrebten, waren bie 
fa, daß ber alte Kultus der agrarifchen Götter mit gehobener 
Binde und mit neuem Ölanze wieder hervortrat. Die An- 
Hauumg bes vegetativen Naturlebens, welches durch biefe Kulte 
n ben Vordergrund gerückt wurbe, gab den Helfenen vie Vorftel- 
ng eines aus bem Tode immer wieber new hervorgehenben Le 
ens, welche, durch Einwirkungen Anatoliens und Aegyptens wefent- 
& geförbert, auf die Wieberfehr, auf bie Fortbauer des Lebens 
er Seele nad dem Tobe übertragen wurde. Nicht bios der Ri— 
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tus ber Beſtattung hatte die Einwirkung biefer Anſchaunngen zu 
erfahren, indem der alte arifche Brauch des Berbrenmens ber Tobten 
durch bie aeghptifch- femitifche Sitte des Begrabens der Leichname 
zurüdgebrängt wurbe; mit dem Glauben an die Fortdauer ver 
Seele nach bem Tode verband fich ver Glaube, daß jevermann in 
jener Welt den Lohn feiner Thaten finden werde. Damit erfielt 
die Ethik der Hellenen eine Wiberlage, welche ihr bis jegt fo gut 
wie volffommen gefehlt Hatte. Nun kounte ber Adel unmöglich 
mehr allein zur Srömmigfeit und Tugend berufen fein; ein from 
mes und gerechte Leben war bie Aufgabe jedes Menſchen. E 
war eine entjchieven demokratiſche Wendung, welche die Myſterien 
der Demeter und bes Dionyſos der Weligion der Hellenen gaben, 
wie biefelbe denn auch in Athen ihre erfte Stätte und ihre reihite 
"Entwidelung gefunden hat. Indem bie neue Lehre ber Mifterien 
bereit8 ben mpthifchen Sängern ber älteften Zeit, bem Orpheus 
und Muſaeos untergelegt wide, kamen mit den Myſterien ein 
Menge alter und neuer Verſe empor, welche als Dralel ber Sehe 
ber Vorzeit in Umlauf gefegt wurben. Die umfichtbare Welt, vb | 
Ienfeits, welches die Myſterien aufgeſchloſſen Hatten, ragte mm 
auch in den Prophezeihůngen ber Vorzeit in bie Gegenwart, in 
die reale Welt hinein und ber begierige Wunberglaube ver Hello 
nen erhielt durch biefe Dinge immer neuen Vorſchub. Währen | 
die Sprüche ber Sibplien in Kleinafien gefammelt wurden, be 
ſchaftigte man fi in Boeotien, wo bie Prophetie und bie Ther 
logie einen beſonders günftigen Boden hatte — biefer Kanton be 
faß drei ober vier eigene Drafelftätten — mit den Draleln de 
Bafis, eines angeblichen alten boeotifchen Sehers, ftellte Onomaki- 
tos in Attila die Verſe des Mufaeos zufammen. 

Der neue Kultus und ber neue Glaube, welchen bie Mr 
fterien in ber faßlichften Weife Iehrten, indem fie ihn bilblic ver 
gegenwärtigten, Tonnte nicht ohne Einwirkung auf ben Kernpunft 
ber hellenifchen Weltanfehauung bleiben. Körper und Seele, dit 
ſichtbare und bie unfichtbare Welt hatten ven Hellenen bisher eine 
ungetrennte und untrennbare Einheit gebildet. Im biefe Einheit 
brachte ver Glaube an die Fortvauer der Seele, der unkörperlicen 
unſichtbaren Hälfte des Menfchen einen gewiffen Ri. Die Gele 
mußte um fo gewiſſer fortvauern, je mehr fie im Leben ihrem um 
fihtbaren unfinnlihen Weſen gerecht geworben. Je reiner vom 
der Sinnlichleit das Leben gehalten wurde, um fo gottgefäliger 
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war es; um fo ähnlicher wurbe ver Menfch ven Göttern, welche 
num einer überfinufichen Welt vorftanden und bemgemäß fpiri- 
tuafiftifcher gedacht werden mußten. So konnte die Frömmigkeit 
ber Griechen einen Zug von Ascetif gewinnen. Man kam auf 
die alten trabitionellen Reinheitsvorfchriften, auf die Enthaltungen 
von gewiſſen Dingen zurüd. Epimenides erneuerte in biefem Sinne 
die alte priefterfiche Reinheit, deren Erinnerung in mannigfachen 
Gerimonien unter den Griechen noch fortlebte; er erweiterte bie 
Gebräuche der Sühnungen. Onomakritos lehrte neue Möfterien 
des Dionyfos, um das unveine Fleiſch zu überwinden. Es kam 
dazu, daß Die Refultate der jungen Philofophie fich dieſen Ten- 
denzen anfchloffen. Auch in ver Lehre des Pythagoras trennte fich 
bie unfichtbare und die fichtbare Welt. Indem Phthagoras die Vor⸗ 
ftellungen von dem Leben, von ber Belohnung und Beitrafung nad 
dem Tode weiter ausführt, fügte er den dionyſiſchen Myſte— 
rien apollinifche Weihen Hinzu. Aber fo feft war die Anfchauung 
ter conereten Individualität, der Realismus bei den Griechen gemur- 
ze, daß die Einheit der ibenlen und realen Seite ihnen immer das 
Gegenwärtige und Beftimmte blieb, und bie Trennung in einen dunk⸗ 
{en Hintergrund zurüdgefchoben wurde. Niemals ift es bei ihnen 
zu der Lehre ber eigentlichen Ascetif gelommen, daß ber Körper 
weeftört werben müffe, bamit die Seele zu ihrem wahren Wefen 
gelangen könne. So umtergeorbnet dem Pythagoras ber Körper 
erſchien, auch biefer iſt ihm Zweck wenn auch nicht der höchfte; er 
verlangt deſſen Geſundheit, deſſen alffeitige harmonische Durchbil- 
dung, er begmügt fich mit gewiſſen Enthaltungen und Neinheits- 
vorſchriften und Platon ift niemals über bie Lehre des Pothago- 
108 binausgegangen, baß bie Seele nicht zu ſtark am Körper hän- 
gen bürfe, 


Die Sänger waren vordem bie Priefter und Theologen, bie 
Staatsmänner und Moraliften, die Lehrer der Griechen geweſen; 
fie Hatten an der Spitze ver religiöfen, ver ethifchen Entwidelung 
ter Griechen geftanden. Sie verloren biefe Stellung mit dem Em- 
porkommen des Bürgerthums. Die Poefie mußte fih auf ein en- 
geres Gebiet zurücziehen, aber ihre Quellen verfiegten darum 
nicht. Von dem neuen religiöfen Leben her erhielt fie neue Anre- 
gungen. Terpander hatte den Chorgefang der Griechen wenn nicht 
geihaffen, doch künſtleriſch geftaltet und ihm eine muſikaliſche Ba- 
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fis gegeben. Seitdem Hatte ver Choral beim Opfer dns Ueberge 
wicht über bie alte Anrufung bes Einzelfängers, über ben Hym⸗ 
n08 gewonnen; er gab ber Anbacht, der religiäfen Empfindung 
ber Gemeinde einen lebendigeren, felbftthätigeren unb voller 
Ausprud. Der Ehorgefang war es, durch welchen ver Kultus 
ber Hellenen jene breiten und reichen Formen erhielt, bie i 
den großen Progefftonen zu ben Altären, in ben Mechielgelän 
gen ber verjchiebenen Chöre, in bem feierlichen Bewegungen ber 
felben, in ihren Tänzen um den Altar zu einer fo plaſtiſchen Dar 
ftelung gefommen waren (Bd. 1. ©. 589). Der Fortbildung 
dieſes Chorgefanges Iag die Poefie der Helfenen in biefem Zeit 
raume vorzugsweiſe ob. Während Thaletas und Alkman in 
den Formen Terpanders Choräle und Hymnen bichteten, führten 
VPolymneſtos don KRolophon und Sakadas von Argos die Fl, 
welche bis bahin nur die Elegie begleitet hatte, ſammt den har⸗ 
monieen ber Lyder und Phryger auch zum Chorgefang ein, mb 
Stefihoros gab dem Choral eine größere Ausdehnung, indem a 
in den Epoben ben Igrifchen epiſche Elemente Hinzufügte. Aber # 
war ber neue demokratiſche Kultus, der Kultus des Dionyfos, iu 


welchem ver Chorgefang feine veichften Blüthen trieb, in denen 


er den Gipfel feiner Entfaltung erreichte. Bei der Erneuerung 
des Dionpfosbienftes ſetzte Arton von Lesbos nach dem Mufter 


der Übrigen Kulte auch in biefem ben Chorgefang an bie Stelt | 


des dionyſiſchen Hhmnos, des Dithyrambos. Die bionhfilhe 
Chöre des Arion, verbunden mit ven üblichen Aufzügen und Pre 
zefftonen, mit ber erhöhten Stimmung ber dionyſiſchen Zefte, gr 
ftatteten dem Thespis von Athen, den epifchen heilen des Ditir 
rambos größeres Leben zu geben, indem er fie in bramatifche ver 
wandelte. Er war es und nach ihm Phrynichos und Aeſchhlo⸗ 
don Athen, welche bie lyriſche Poeſie der Hellenen zur dramatiſchen 
binüberführten. Auch ber Jambos, in welchem Archilochos ein 
feinen tief gefränften Empfinbungen Luft gemacht, welcher in be 
Sativen des Simonides von Samos, in ben groben galligten Ber 
fen des Hipponar fortgelebt hatte, kam in dem Kultus bes Die 
nyſos zu neuen Formen und neuer Wirkung. Mit den Chöre 
bes Komos an den Dionpfosfeften verbunden, bildete er mit dir 
fen die Komoedie. So war es ber in Attika vorzugsweile gr 
pflegte. demokratiſche Kultus des Dionhfos, welcher Athen, dat 
bis dahin nur einen Dichter, der dazu feine Gaben bem Vater 
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fande entzogen hatte, ben Tyrtaeos, aufweifen konnte, an bie Spike 
der poetifchen Entwickelung der Hellenen brachte. 

Neben den Ausbrud ber Andacht, ver religiöfen Empfindung, 
neben ben Chorgefang, trat in biefen Zeiten ber Gmancipation 
aus den traditionellen Formen bie lebendige Darftellung ver menfch- 
fihen Empfindung, ber Ausbrud des beivegten Gemüths, des in- 
dividuellen Affekts. Alfaeos von Lesbos führte den Hymnos vom 
Himmel auf die Erde nieder, er verwandelte ihn in bie Dbe. Sein 
Gemüth ift nicht durch den Aufblid zu den Göttern, es ift durch bie 
Creigniffe feiner Stabt bewegt, welche in feiner Bruft ihren Wi- 
derhall finden. Er ftimmt die ernften und feierlichen Formen des 
Hymmos etwas herab, um in ihnen feine Freuden und feine 
Schmerzen, feine Thaten und feine Leiden, die Luft des Sieges 
und ber Rache, den Kummer ber Verbannung zu fingen. Wie 
mit der Lanze befämpft er feine Gegner auch mit feinen Verſen. 
Benn ber Kreis, in welchem fich bie Empfindungen ber Sappho 
bewegen, begrenzter ift, ber Ausdruck derſelben ift um fo inten- 
fver und leidenſchaftlicher. Ibykos folgte ihren Bahnen in ſchwer⸗ 
müthiger und leivenfchaftlicher Gluth, Anakreon trieb ein heiteres 
Spiel mit feinem Wohlgefallen an ſchönen Knaben und Mädchen. 
Das anmuthige Lob ber Jugend und bes Weines, eines mäßigen 
und freubigen Lebensgenuffes tritt an bie Stelle der heftigen Af- 
felte. Das Weinlien, das Tiſchlied wurde ein unentbehrlicher 
Schmuck aller Sympoſien der Griechen. 

Die probuftiven Zeiten des Epos waren mit dem Emporkom⸗ 
men des Chorgefanges, mit dem Abfterben des naturwüchfigen 
Adelslebens, mit dem Aufftreben des Bürgerthums vorüber. Die 
Heralleia des Peifander von Rhodos (um 630), die Telegonie des 
Eugammon von Kyrene (um 560) find Erzeugniſſe einer vefleftir- 
ten Dichtung. Aber bie Formen des Epos und noch mehr die ber 
Elegie finden in biefem Zeitalter eine neue Anwendung. Sie wer- 
ben in einem fehr weiten Maßftabe zum Lehrgebicht benugt;. fie 
mũſſen praftifchen Zweden bienen. Je reicher und mannigfaltiger 
tie Aufgaben bes praltiihen Lebens, je größer die Zahl berer 
wurde, auf welche einzuwirfen war; um fo ausgebehnter wurbe 
die Anwendung biefer leicht gehanbhabten Formen. Nod immer 
galt der Dichter für den Lehrer des Volles, noch immer war bie 
Boefie die eingreifendfte Form einer öffentlichen Wirffamteit. 
Denn Kallinos, Archilochos, Tyrtaeos in ihren Elegien ihre Mit 
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bürger zu mannhafter That, zu ſtandhaftem Dulden, zum Geber 
. fam gegen das Geſetz aufgeforvert Hatten, fo bient bie Elegie uud 
dem Solon, dem Pittakos dazu, ihre Mitbürger zur Tapferkeit, 
zur Vorficht, zu biefem ober jenem Verhalten in einem gegebenen 
Augenbli zu beſtimmen. ber fie wird auch vom ihnen benutt, 
Kehren fehr allgemeiner Natur ohne beſondere Veranlaffung ein 
fhärfen, während zu berfelben Zeit Mimnermos feine Liebe un 
feine Trauer über die Flüchtigkeit der Jugend, über das harte Pont, 


welches ven Menſchen gefallen ift, im elegifchen Werfen nieberg. | 
Der elegifche Vers war vie bequemfte Form, bie Refultate ve | 


ethiſchen, ber politifchen Nefferion, ja foger bie ber wifjenfheit 
lichen Forſchung in den Sinuſpruch, in das Sittengebicht, in dat 
Kehrgebicht zu faſſen. Während Zenophanes den epifchen Vers zun 
hiſtoriſchen Gedicht verwendet, wird ber elegifche von Cheilen, 
Phokylides, Theognis nach ben verfchiebenften Nichtungen, fir 
bie verſchiedenſten Lehrftoffe gebraucht. Xenophanes trug fogar fir 
Philofophie in Clegieen gefaßt öffentlich vor. Je präcifer und 
wiſſenſchaftlicher der Inhalt wurde, um fo tiefer ſank der poetiſche 
Werth. 


Es war die Proſa des Redners, ber Unterſuchung und der 
fung, welche die trabitionellen Formen bes geiftigen Lebens ned 
nicht überwältigt hatte, welche noch nach ihrem eigenthümliche 
Ausdruck ſuchte. Das Bürgertfum Hatte bie Hellenen zu da 
Grundlinien der Wiffenfchaft, zur aftronomifchen und mathemaf- 
fen Forſchung, zu den Anfängen ber Geographie und ber Ör 
dichte geführt. Es war die Ausbreitung ber Seefahrt, mei 
zur Erdkunde, zur Aſtronomie und Mathematik nöthigte, in ben 
bald raſche Fortfchritte gemacht wurden. Zu verwandten Studi 
zwangen bie größeren Aufgaben, welche ver Baufunft geftellt wur 


den; Cherfipfron und Metagenes befchrieben die mechanifte | 


Vorrichtungen, deren fie fi zur Bewegung und Hebung ber gir 
Gen Werkftüce bes Tempels von Ephefos bedient Hatten. Durd 
das überwiegend poetifche Imtereffe der Griechen erhielt ber mır 
Trieb der Forſchung baneben auch bald eine Wendung, welche M 
Dichtung wieder zu Gute kam. Die Theilnahme, welche ber He 
ber Peififtrativen ber Dichtung bewies, zeigt einen überwiegen 
ſammelnden, literariſchen und gelehrten Charakter; ihre Beſtr 
bungen führen in biefer Richtung zu dem großen Verbienfte, He 
homeriſchen Gefänge in gereinigter Geftalt und in vollem Um 
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fange zugänglich zu machen. Einem anderen poetifchen Zuge folgend 
fpringt bie Naturforfhung von ven erften Anfängen, mit völlig un- 
geübten Kräften und ganz unzureichenben Mitteln, fogleich wieder 
zu phantaftifchen Auffaſſungen, zur einheitlichen Anfchauung des 
Beltalis, zur Philoſophie über. Thales erklärt das Waffer, Ana⸗ 
tmandros einen unbeftimmten Urſtoff für das Princip aller Dinge. 
Anorimenes, Pythagoras, Xenophanes lehren neben einander, ber 
eine, daß bie Lebensquelle ber Welt Hauch und Luft; ber andere, 
daß das Gefe der Zahlen und der Harmonie vie Welt erhalte 
mb regiere; ber britte, baß ihr Wefen bie einige Vernunft fei. 
Es ift die mwefentliche Bebeutung bes Phthagoras, daß er alle neuen 
Rihtumgen des helleniſchen Lebens in feinem Syſtem und in fet- 
mer Praxis zu einer wenn auch ziemlich Außerlichen Einheit zufam- 
menfaßt; die Mathematik und bie Aftronomie, bie Naturforſchung 
md die Ethik, das neue priefterliche Leben und bie neuen Myſte⸗ 
tien. Aber fo Hart bie Phantaſtik der Ausführungen gegen bie 
nüchterne arithmetiſche Baſis feiner Lehre anftößt, fo ſymboliſch 
das Net ift, mit welchem das Syſtem ber Zahlen bie Welt über- 
ſpannt ftatt ihr Immerftes Mar zu legen; das energifche und tief- 
fimige Streben biefes Mannes, das einigende Band, das Geſetz 
der Welt zu finben und bas Leben bes Einzelnen in Harmonie zu 
fen mit dem Leben bes Ganzen, hat feine Bebentung für ben 
Gang der helleniſchen Philoſophie behauptet. Während Pythago⸗ 
tat die Tendenzen ber Ariſtokratie philoſophiſch zu fundiren trach⸗ 
tet, während er von ber Philoſophie aus bie Vorſtellungen von 
dem dortleben der Seele weiter ausfpinnt und bie Religion von 
derfelben Baſis aus modificirt und fortbilbet, kommt in Xenopha- 
ws der Gegenſatz, welcher ſchon in ben Anfängen ber hellenifchen 
Spelulation gegen ben Glauben ber Dichter umb des Volls Liegt, 
vum Durchbruch; er erflärt im Namen ber Philofophie den Göt- 
tem und dem gefammten Kultus ben Krieg und lehrt nur einen 
Gott, welcher nicht über ſondern in ver Welt ift. 

Nicht blos eine neue Moral, eine neue Lebensklugheit und 
Staateweisheit, einen nenen Kultus und eine neue Poefie, nicht 
bles die Wifjenfchaft Hatten bie Hellenen dem Bitrgertfum zu dan⸗ 
fm; bie Tertigfeit feines Handwerls, fein Reichthum, ſchufen ih⸗ 
"en im Bunde mit ber vorübergehenden Herrſchaft der Tyrannen 
Ieme Sünfte, in welchen den Helfenen die Meifterfchoft für alle 
Beiten Beftimmmt war, bie Baukunft und bie bilbende Kunft. Die 
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urfprüngliche Anlage ber Hellenen zur Bau⸗ und’Bildkanft win 
nicht größer gewefen fein, als die ihrer Stammgenoffen, der Inter 
und Iranier. Aber die Verbindung, welche die joniſchen Stätte 
feit ver Mitte des fiebenten Jahrhunderts mit Aegypten eröffnen 
hatten, gewährte ben Griechen bie Anfchauung ber gewaltigen Bar- 
und Bildwerke diefes Volkes. Diefe befruchtete die Phantafie ver 
in lebendiger, umgeftaltenver Aneignung des Fremden fo vir 
tuofen Hellenen und förderte ihre Technik. Die Macht ver Tyan 
nen, ber Befig, zu welchem die Hanbelsjtäbte um biefe Zeit ze 
langt waren, geftatteten den Griechen, fich nach langer Unterhre 
Kung wieder in größeren Bauten zu verfuchen. Befchränfte id 
die ältere Tyrannis auf Schathäufer, Hallen, Wafferleitungn: 
die Städte ber Jonier, Samos, Ephefos, Kolophon, Phokaea nit 
men vor Allem Bedacht, ihren Schuggöttern würbige Tempel je 
errichten. Die Dover von Sparta und von Aktagas, die Cien, 
die Delpher, die Peififtrativen wollten nicht zurückbleiben. Ju 
Dienfte der Religion entwidelte ſich die Baukunſt ber Hellenen 
Ihr nach dem Feften, Gefchloffenen, in ſich Beruhenden, aber ut 
harmoniſch Geglieverten ftrebender Sinn geftaltete aus ben Wer 
bächern ber Götterbilver bie reinen und ftolzen Linien bes gried” 
fen Tempels. Und diefe Götterbilver felbft, bisher fgmbelit 
und angebeutete Öeftalten von Holz und Stein, begannen fih # 
beleben. Wenn bie Tprannen von Korinth ben Göttern Status 
aus getriebenem Golde und Weihgefchenfe mit mannichfaktigen Kr 
Tiefs bevedt wibmeten, wenn Sparta Öötterftatuen aus getrich | 
nem Erze errichtete, fo fegten die famifchen Künftler ven Ext 
an bie Stelle der getriebenen Arbeit, bie von Chios ließen it | 
Arbeit in Marmor an die Stelle ver alten Holzbilber treten, u 
die Virtuoſität ver Künftler von Aegina ftieg in gleicher Linie mt 
der Ausvehnung des Handels und ber Seefahrt biefes Eilnk. 
Wenn bie Künftler von Sparta bei der Erzarbeit, bei ber Au 
ſchmückung ber Tempel durch getriebene Erzreliefs jtehen blicken. 
fo zierte Aegina bereits bie Marmordächer feiner Tempel mi 
Marmorftatuen in ven Giebelfelvern, fo arbeiteten Dipoenos mr 
Skyllis von Kreta wie bie Aegineten in jedem Material, in Hei 
in Erz wie in Marmor. Die Herrſchaft des Adels Hatte in der 
Kantonen der Griechen bie Gymnaſtik alffeitig entwickelt, fie hatt: 
die Durcharbeitung bes Leibes zum Ausdruck bes tapfern, mas 
vollen und eblen Sinnes bem Leben als das höchſte Ziel vorge 
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ftedt. In dieſen ftattfichen Geftalten fand nun bie durch das 
Bürgertfum emporgebrachte. plaftifche Kunft Vorbilder für ihre 
Schöpfungen, wie es bis dahin das Auge feines Künftlers gefe- 
hen. Wenn auch das Götterbilv feine hergebrachte, religids gehei- 
figte Geftalt nicht wefentlich verändern durfte, wenn es durch bie 
langen fteifen Falten der Gewänber verhülft bleiben mußte, in ben 
Bildwerlen der Giebelfelver, in den Reliefs waren freiere Schöp- 
fungen möglich. 

Aus der Beute von Pifa und Triphplien erhob ſich zu Olhm⸗ 
pia der große Tempel des Libon aus Porosftein. Er maß zweir 
hundert und dreißig Fuß Länge gegen hundert Zuß Breite. Von 
fehe und dreißig ftarfen borifchen Säulen (fieben Fuß im Durch⸗ 
meſſer), je fech® an ven Fronten, zwölf an ven Langfeiten getragen, 
tagte ber Giebel gegen fiebzig Fuß hoch empor‘). Seitdem Kypſe⸗ 
los jenes goldne Bild bes Zeus nad Olympia geweiht, begannen 
die fhattigen Räume ver Altis fi mit Statuen des Gottes zu 
füllen, welche von verfchievenen Kantonen und Städten bier bem 
Zeus aufgeftellt wurden. Nachdem Myron von Sikyon jenes präch⸗ 
tige Erzhaus für die Votivgeſchenke feiner Stadt errichtet, Peri- 
ander feinen reichgeſchmückten Kaften im Tempel ber Hera aufge 
het Hatte, war bie Zahl der Schathäufer, der Weihgefchenfe in 
imunterbrochenem Steigen. Zwiſchen dem Hügel bes Kronos und 
dem Stabion norboftwärts vom Tempel ftanden nun auf einer 
breiten Terraffe neben dem Schatzhaus des Myron die Schaghäu- 
fer ver Khrenaeer, der Shbariten, der Byzantiner, der Selinuntier, 
ter Gefoer; fie waren mit Kunftarbeiten, mit erlefenen Stüden 
der Kriegsbeute gefüllt. Auch ver Gott von Delphoe, welcher allen 
Hellenen untrügliche Weifungen ertheilte, befaß einen neuen ftatt- 
fihen Tempel, das Werk der Alkınaeoniven, in welchem bie vor- 
nehmſten Gebote ber neuen Moral ven Cintretenben empfingen; 
auch Bier gab es nun umweit des Tempelbezirks ein Stabion fir 
die athletifchen Kämpfe, deſſen Sigreihen in bie Felswände einge- 
hauen waren. Auch Hier erhoben fich num neben dem Schatzhauſe 
der Korinther, welches Kypfelos erbaut, die Schaghäufer für bie 
zhlreichen Weihgeſchenke welche die Kantone dem Oralelſpenden⸗ 
ten Gotte ſendeten, welche fie in bie Kirchliche Hauptſtadt von Hel- 
las ftifteten; die Schaghäufer der Sikyonier, ber Siphnier, ber 
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Thebaner, ber Knidier. Die Götterbilder wurden hier noch zahl 
veicher als in Olympia, meift Arbeiten aus bem Zehnten ver 
Kriegsbente errichtet, welcher dem Apollon fehr häufig und immer 
dann zu Theil wurde, wenn man ben Weiffagungen des Gottes 
einen Antheil an dem Siege ſchuldig zu fein glaubte, und ſiaunert 
bewunderten bie Hellenen ben Reichthum bes Orients in ven Gab: 
und Silbermafien, welche Kroefos nach Delphoe geweiht hatt. 
Aber wenn der Skulptur bald noch mehr als ber Baufunft Verm 
laſſung wurbe, ſich im Dienfte der Religion, in Bildern ver Götter 
zu üben, es fanb fich bald auch hier das menfchliche Gegengemict, 
um bie eigenthümfiche Harmonte, zu welcher Himmel und Ex, 
Götter und Menfchen, die geiftige und bie finmliche Welt, Religin | 
und Staat, bie Frömmigkeit und ber Patriotismus in ver Ir | 
ſchauung und dem Bewußtſein der Hellenen gelangt waren, uf | 
diefem neuen Gebiete Herzuftellen. Als Praxidamas von Aegin | 
im Jahr 544 zu Olympia im Fauſtlampfe gefiegt hatte (er mr, 
der erſte feiner Landsleute welcher einen olympifchen Kranz barar | 
trug), weihte er feine Statue aus Kypreſſenholz im bie Ale. | 
Acht Jahre darauf weihte ber Lokrer Rherxibios — er hatte in 
Bankration gefiegt — feine Statue aus Feigenholz nach Olkmpi- 
Beide erhielten ihren Standort in ber Nähe jener Säufe, wel 
als Ueberreft des Tempels des Denomaos galt '). Seitdem wınke 
es Sitte, daß bie Sieger ſelbſt ober deren Stäbte ihre Statuen 
in der Altis aufftellten; in biefen Statuen, in den kunſtreichen Sie 
gesliedern für bie glücklichen Kämpfer, welche gleichzeitig üblich mur 
den, fanden die Ehren ver olympifchen Sieger eine neue Erhöhrng 
einen bleibenberen Ausdruck als zuvor. Im Jahre 520 wurde di 
Zahl ver Wettkämpfe zu Olhmpia durch Einführung des Lues 
in der Nüftung vermehrt; Damaretos von Heraea trug be 
Sieg davon, Seine Statue zeigte ihn im ber vollen Rüſtung die 
er im MWettfampfe getragen, ven langen Schild am Arme, dm 
Helm auf dem Haupte, die Beinſchienen an ben Füßen‘). Di 
Statuen des Timafitheos von Delphoe, welcher zweimal zu Oli 
pia, breimal in ben Pythien im Pankration fiegte, des Alochas ver 
Tarent, verfertigte ein namhafter Künftler, Ageladas von Argos’) 


2 Baufan. VI, 18, 5. X, 7, 4. Pind. nem. VI, 17. 3.1. &. 6 
— 2) Im Jahre 500 wurde dad Wettfahren mit Maulefein, 496 das But: 
zeiten mit Stuten eingeführt; Meter „Ofgmpien” in der Hallife. Encnclnr. € 
304. 306. — '3) Baufan. VI, 10, 4. v1, 8, 6. Serodaot v, 72. Araulı 
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Es war um diefelbe Zeit, daß Milon feine Bildſäule auf ber 
Schulter an.ihren Play in die Altis trug (S. 551.). Auch bie 
Herren fiegreicher Roffe weihten deren Bilder. Kimon, bes Kyp⸗ 
ſelos Sohn, ließ den vier Roffen, mit welchen er breimal in Olym- 
pia gefiegt, ein Denkmal am „hohlen Wege” vor Athen aufftellen. 
Nleofthenes von Epidamnos, welcher 516 mit dem Viergeſpann 
fiegte, ließ die Statuen diefer vier Hengfte, des Phoenix, Koraz, 
Samos und Knakias, fammt dem Stanbbilve des Wagenlenkers 
buch Ageladas von Argos fertigen '). Gelon ber Thrann beaufs 
tragte den Glaukias von Aegina, nachdem er im Jahr 488 ven 
Kranz erlangt, fein Viergeſpann und ihn ſelbſt fir bie Altis zu 
arbeiten (S. 542). Mit ver Darftellung biefer fiegreichen Män- 
ner und Roſſe war der Skulptur der Hellenen ein neues und wei⸗ 
ies Feld, das Gebiet. der realen Welt und des Porträts, geöffnet. 
Sie hatte Die Aufgabe empfangen, bie durchgearbeitetſten, Fräftig- 
iten und edelſten Geftalten in ver Aktion des Kampfes, welche ven 
Sieg gebracht, in treuem Abbilde wiederzugeben. Sie konnte weiter 
gehen, fie konnte die weientlichen Züge hervorheben, fie konnte das 
Ideal des ſtarlen und fehönen Mannes in den Stein, in das Erz 
hineinbilden. So ftellte das Bürgerthum ber unmitielbaren Pla- 
fit der adligen Uebungen ven durch bie Kunft vermittelten idea⸗ 
len Ausdruck berfelben gegenüber. Diefe künſtleriſche Ausprägung 
der Vollendung bes menfchlichen Leibes mußte dann wiederum auf 
das Leben zurüdhwirfen. 

Der Individualismus, der Realismus des hellenifchen Lebens, 
das Gleichgewicht des geiftigen und finnlichen Elements, . welche 
ihr Rand und ihre Gefchichte, ihr Epos und ihre Ariftofratie den 
Griechen gefchaffen, wurden durch das Auftreten des Bürgerthums 
nicht gebrochen, fie gelangten vielmehr durch bafielbe zu größerer 
Stärke, zu einem vollenbeteren Ausbrud. Noch burchgreifenber und 
wirkſamer als früherhin kommen jegt die idealen Elemente zu künſt⸗ 
leriſcher Darftellung, noch umfaflender als zuvor trachtet das pral- 
tiſche Leben bie ibealen Elemente zu verwirklichen. Wenn bie poe⸗ 
fie Anſchauung der Welt vor dem Gewicht ber neuen realen 
Aufgaben gewichen ift und dem praftifchen Verſtande, ber neuen 
Moral und Politik einen Theil ihres Terrains hat abtreten müſ⸗ 
fen, diefe neuen Lehren Heiden fich wieder in poetifche Formen, ber 


— 
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Kampf der Stände ſelbſt verläuft in ungemein draſtiſchen Wendun- 
gen, das neue wie das alte Princip des politifchen. Lebens, die 
Demokratie wie bie adlige Reftauration geben fich in ven Berfaf- 
ſungen, in bem Leben von Sparta und Athen, mit volllommenet 
Schärfe, mit Fünftlerifcher Konfequenz durchgeführte und gegliedert: 
Formen. Die neue Religion verfündet den Glauben an bie m 
fichtbare Welt durch die fichtbarften Bilder. Auf ihr wahres Gebiet 
zurückgeworfen kommt die Poefie ſelbſt — foweit fie fich nicht in 
den bleibenden Schmud des Lebens verwandelt — zu gereiftern 
Anſchauungen und höheren Formen; fie erreicht im Drama ihre 
volfften Blüthen, und in deſſen Darftellung ihre volfften Wirkungen. 
Und nun hatten e8 bie Helfenen auch dem Bürgertum zu banten, 
daß bie Schönheit des edlen Mannes zu einem künftlerifch ausgeprig: 
ten Ideal erhoben, daß fie allen vor Augen geftellt zur feften nation 
Ten Anſchauung werben konnte; daß das, was bisher das Monepel 
eines Standes war, das Ziel aller, das Gemeingut ber ganm 
Nation werden konnte. Der lebendigen Plaftit der Ringbafım 
und ver Wettfämpfe konnte nun bie plaftifche Umgebung ber ewl- 
ften Stanbbilver, ver Plaſtik des öffentlichen Lebens bie Umat 
mung durch die würbigften Bauwerke Hinzugefügt werben, und die 
an ben realen Gejtalten der Athleten gebilvete Skulptur vermocht 
von hier aus ven Weg zu finden, auch das Weſen ber Götter in 
dem Bilde des Menfchen zu finnlich klarer Anſchauung zu bringen 
Die Lage ihres Landes hatte die Hellenen bisher vor jeden 
auswärtigen Feind bewahrt. Mächtige Gebirgswälle ſchieden ih 
Halbinfel von den rohen und vereinzelten Stämmen ber Ylyrier 
und Thraker. Die Stationen, welche die Phoeniker einft am ih | 
Küfte gegründet, waren ohne viele Anftrengungen wieder verbrängt | 
worden. Geit bie Eroberungen ber Theffalier, Arnaeer und Dr | 
ver einen Theil ber Bevölferung der Halbinfel gezwungen hatten, | 
auf ven Infeln, der Oftfüfte des aegaeiſchen Meeres neue Sige m 
ſuchen, waren die Hellenen in beftänbiger Ausbreitung, in beftin- 
digen Fortſchreiten geblieben. Sie hatten die Küften Chraftent 
und des ſchwarzen Meeres, bie Küften Unterktaliens und Sizilient 
befegt. Sie hatten damals von den Phoenifern auf Kreta un 
Rhodos, von den Lydern und Phrygern gelernt, fie hatten jet 
neue Anregungen und Anſchauungen von ben Syrern und Aezır 
tern empfangen, ohne irgend welchen Drud des Auslanbes dafüt 
einzutaufchen. Sie verftärkten ihre Kolonieen im ſchwarzen Mer, 





Die Hemmung der Kolontfation. 801 


fie vergalten bie Anfievlungen ver Phoenifer auf Kythera und Mi- 
noa am Iſthmos, indem fie auf Kypros feften Fuß faßten, fie 
hatten das große Wort in Aeghpten, die Armee ber Pharaonen 
beftand wefentlich aus Hellenen. Bon Kyrere brangen fie weft 
wãrts auf ber Küſte Afrika's vor und gründeten Barka, und wäh- 
vend die Phofaeer am Ausfluffe der Nhone, auf Korfifa Pflanz- 
ftäbte anfegten, wuchs bie Zahl der helleniſchen Städte auf Sizi— 
lien, wurden bie Phoenifer immer enger auf die Weſtſpitze biefer 
Infel beſchränkt. Plöglih, um die Mitte des fechften Jahrhun—⸗ 
derts, werben die Helfenen nicht nur in biefem Fortſchreiten ge- 
hemmt, fie fehen fi bald weit zurückgeworfen. Nicht in ben 
Grenzländern der griechiſchen Halbinfel, nicht am Olhmpos, in 
weiten unbefannten Fernen, an ber Küfte von Afrika, in ben Step- 
pen des Hochlandes von Iran erftanden den Hellenen die Feinde. 
Eine phoenikifche Handelsftabt fand fich durch die Kolonifation, die 
Seefahrt der Griechen in ihren commerciellen Intereffen im We— 
fen des Mittelmeeres töbtlich bebroht; fie mußte fich entfchließen 
ihrem Bankrott zuborzufommen. Seitvem Tyros dem Nebufabne- 
zar erlegen ift, faffen bie Karthager die Anlagen der Phoenifer 
im Weften unter ihre Vorſtandſchaft zufammen; fie vertreiben die 
Griechen von Korſika, fie nehmen Sardinien in Befik, um es ben 
Griechen zu fperren, fte ſcheuen eimen langen und wechſelvollen 
Krieg nicht, den Griechen an der Küfte von Afrika Einhalt zu 
tun, fie verhindern bie Verfuche des Dorieus am Kinpps, am 
Erhr neue Städte anzulegen; und während bie Kraft ihrer umterita- 
liſchen Städte ben alten Stämmen des Landes gegenüber durch eine 
Bunde welche die Griechen jich ſelbſt fchlagen, durch den Unter- 
gang von Sybaris gebrochen wird, finden die Karthager im Lager 
ber Griechen felbft Bundesgenoſſen an ven Heinen Tyrannen ber 
Norbküfte Siziliens gegen bie mächtigen Fürjten ber Südküſte, ge- 
gen die Herren von Akragas und Sprafus. Noch viel entjchiebe- 
ner ift die Wendung im Often. Nomabifche Stämme des Hoch- 
landes von Iran werfen das Staatenſhſtem Afiens über ven Hau- 
fen und faffen ein Reich an bie Stelle ber vier Mächte treten, 
welche ſich in Vorber- und Mittelafien getheilt hatten. Gleich im 
erſten Aufſchwunge ihrer Erhebung bringen fie bis an bie Küfte 
des aegaeiſchen Meeres. Nach dem langen Wiberftande, welchen 
die Stäbte der Jonier ben Lydern geleiftet, nach dem kurzen Ziwi- 
ſchenſpiel der Obmacht bes Kroeſos, genügen ein paar Jahre, alfe 
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Hellenen auf der Küſte Anatoliens zu den Unterthanen eines Bol- 
tes zu machen, defien Namen fie zuvor nicht vernommen hatten. 
Ihre Schiffe müffen dem Könige Helfen pas griechenfreundliche 
Aeghpten zu unterjochen, fie müffen ihm bie Brücke über den Bot 
poros nach Europa fchlagen. Im Kyrene trifft der Augriff des 
Weftens mit dem bes Oſtens zuſammen; während bie Kyrenaen 
und Barkaeer fich gegen bie Karthager zu verteidigen haben, wer- 
den fie von der andern Seite her von ben perfifchen Heeren über 
zogen. Die Lage ift volfftändig zum Nachtheil ber Griechen ver- 
ändert. 

Es war nicht unbedingt ein Unheil fir bie Hellenen, daß ik 
ver ſchrankenloſen Ausbreitung, ber Zerfplitterung ihrer Kräfte, 
der überwuchernden Fülle ihres Lebens Schranken gezogen, daß fie 
durch einen Drud von Außen zu größerer Koncentration genöthigt 
wurben. Es war ein geringer Verluft, aus Kypros, aus Aegypten 
zurückgeworfen zu fein, von Korfifa, von der Küfte Afrila's vertrie 
ben zu werben; aber bereit8 war das eine bon bem beiden groß 
Gebieten, welche die Hellenen im Often und Weften ihrer Hal- 
infel hinzugefügt, verloren, gerade das, an welches fich die glänzend 
ften Erinnerungen ſchloſſen, in welchem ſich das Leben ver Helle 
nen am reichften entfaltet hatte. Die Städte Anatoliens hatten 
feit ihrer Gründung die Herrſchaft der See befeffen, fie hatte 
den Helvengefang in ven homerifchen Gedichten zum Abſchluß ge 
bracht, fie hatten das Epos über biefe hinaus gepflegt, fie hatten 
der Elegie, dem Chorgefang, der Ode den Urfprung gegeben; fit 
hatten ben Griechen die Wiffenfchaft gegründet; eben jet waren 
fie mit aſtronomiſchen und mathematifchen, mit geographifchen, hi 
ftorifchen und philofophifchen Unterfuchungen befchäftigt; fie Hatten 
den Erzguß und die. Bildnerei in Marmor erfunden, fie Hatten die 
Baufunft der Hellenen entwickelt. Es war die lebenvollſte Stäue 
ihres Vollsthumes, welche den Griechen entriſſen worden tar; 
es war ein Gebiet, deſſen maritime Kräfte auch fir bie Sicher 
heit ber Halbinfel unentbehrlich waren, ſeitdem den Perfern bie 
Flotten ber alten Feinde ber Griechen, der Sidonier und Tyrie, 
zur Verfügung jtanden. 

Unter den mannichfaltigen Anregungen, ben leichteren Bevin 
gungen eines neuen Lebens war die Entwidcelung ber Kolonien 
dem Mutterlande weit dvorangeeilt, hatte ihr Glanz und ihr Reich⸗ 
thum bie Halbinfel in Schatten geftelt. Mit dem Berlufte do⸗ 
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niens, der Bedrohung Siziliens, ber Schwächung ber Stäbte Um 
teritaliens, mit dem Erlöſchen des Glanzes von Milet, mit bem 
Ruin von Pholaea und Samos, mit dem Untergang von Shbaris 
trat das Mutterland wieber in den Vorbergrund. Das Leben ver 
Hellenen wurde gendthigt zu feinen Urfprüngen zurückzulehren und 
auf ver alten Halbinfel neue Kräfte zu fuchen. Unter ungünftiges 
ven Bedingungen und kargeren Berhältniffen hatte fih das Mut 
terland viel Tangfamer, aber dadurch auch mit größerer Stätigfeit zu 
nachhaltigerer Kraft entwickelt. Was hier erworben war, war durch 
Arbeit, Anftvengung und Tüchtigkeit erworben. Mit ihrem Inap- 
pesen Leben hatte die Halbinfel firengere Sitten, eine praftifchere 
Art, einen ſtrafferen Zug und einen thatkräftigeren Sinn bewahrt. 
Während die Ionier und Italioten bereits philoſophiſche Syſteme 
erfanden, war bie ethifche und politifche Weisheit Solons und Chei⸗ 
lons das Ziel für das Mutterland. Glücklich genug, daß grade 
in biefem Augenblide Yegina weit genug borgefchritten war, um 
mit Sparta umd Argos bie Pflege der bildenden Kunft aus ben 
Händen ber Ionier übernehmen zu können, daß Athen grade jetzt 
weit genug borgebilvet war, bie Aufbewahrung bes alten Epos, bie 
Bflege der Poefie von den Ioniern auf feinen Boden zu verpflan- 
em Aber das Leben der Hellenen war nicht blos wieder auf die 
Halbinfel zurüdgeworfen; es war auf biefer felbft bebroht. An 
den Perfern Hatten die Hellenen einen unerwarteten Nachbar von 
der gefährlichften Uebermacht erhalten. Es war ein eroberndes 
Reich wie es bie Welt bis dahin noch nicht gefehen, welches fich 
vom Indus bis an ben Hellefpont erftredte, feit ſechzig Jahren in 
unnterbrochenem Fortſchreiten. Auf die ftattliche Kraft des herr- 
ſchenden Woltes geftügt, welches bie Früchte der Herrichaft mit dem 
großen Könige theilte, verfügte es durch gute Verbindungen, buch 
treffliche Einrichtungen des Heerwefens, durch eine zweckmäßig ge- 
oronete Verwaltung über bie gefammten Streitmittel Afiens. Und 
an der Spige biefer übertwältigenden Maffe von Kräften ftanden 
Türften von Unternehmungsluft, von Einficht und Energie. Be 
reits war das trennenbe Meer überfchritten, bereits war die Feſt⸗ 
fegung Berfiens an ber thrafifchen Küfte erfolgt, und fehon bevor bie 
Heinen Thrannen Siziliens Hülfe bei ben Karthagern fuchten, war 
ber Prätendent von Athen in Afien bemüht eine Unternehmung zu 
befchleunigen, welche ohmebies in ben nächften Jahren zur Ausfüh- 
tung lommen mußte. Konnten die Kräfte ber Heinen Halbinſel, 
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fo tüchtig fie waren, ausreichen bem gefammten Afien bie Spike 
zu bieten? War auch nur die geringfte Ausficht vorhanden, bak 
ſich diefelben zu einem gemeinfamen Widerftande, zu dem Verſuche 
einer gemeinfamen. Abwehr vereinigten ? 

Ale jene Elemente, welche die geiftige Entwidelung, bie raſche 
Ausbreitung der Hellenen fo weſentlich bedingt und geförbert hat: 
ten, der Individualismus der Hellenen, bie Fülle verfchieben gear- 
teter Lebensformen, verwandelten fich in bie ſchwerſten Nachtheile, 
in die unüberwinblichften Hemmniffe, fobald es fich um eine gri- 
Bere Vereinigung von Kräften handelte. Zwar das Nationalgefühl 
ber Helfenen war im Laufe des fechften Jahrhunderts Iehhafter, 
bie Vereinigungspunfte waren zahlreicher geworden. Es gab ftatt 
eines nationalen Opfers jetzt vier nationafe Wettfpiele, welche einen 
großen Theil der Hellenen öfter als alljährlich auf einige Tage 
verfammelten und das Gefühl ber Zufammengehörigfeit, ver Ge 
meinfchaft ftärften. Nicht blos, daß die Zahl ver Wettkämpfe zu 
Olympia vermehrt worden war, bie poetifchen und muſikaliſchen 
Exrhibitionen bei den Phthien, Iſthmien und Nemeen verbolftän 
digten die Darftellung, erhöhten den Einbrud und hoben das Be 
wußtſein des nationalen Lebens. Olympia und Delphoe waren nicht 
mehr blo8 bie Stätten periodifcher Zufammenkünfte, der Kraftübung 
ber Nation, ber religiöfen Gemeinfchaft; fie waren bie Stätten von 
Bau- und Bildwerken, welche die gefammte Nation als ihr Ci 


genthum betrachten burfte, bie Mittelpunkte ber nationalen Kunſt 


und ber nationalen Gottesverehrung geworden. Aber es fehlte 


mehr als Alles, daß ſich eine Organifation ber nationalen Kräfte | 


an diefe Punkte gefchloffen hätte. So gut die Priefterfchaft von 
Delphoe vordem die Kolonifation geleitet Hatte, fie verftand et 
nicht mehr, die doch fehr wirffamen Mittel, welche ihr zu Gebete 
ftanden, für das Intereffe ver Nation zu verwerthen. Die Fehden 
der Kantone hinderte fie fo wenig jegt als in früheren Zeiten, tie 
Entſcheidung in ben Kämpfen ber Stände Hatte fie dem Epimeni- 
bes überfaffen, der in Athen der Demokratie die Wege gebahnt, 
in Sparta die Gewalt ber Ariftofratie über das Königthum er 
höht und die Ephoren von Delphoe emancipirt hatte. Bereits 
währenb bes Kampfes der Jonier gegen die Perſer Hatte es fih 
gezeigt, daß das Gefühl der nationalen Verpflichtung in ber del 
phifchen Priefterfchaft ſelbſt fehr wenig lebendig war, baß fie viel 
mehr bie nationalen Kräfte dem Auslande gegenüber zu Lähmen, 
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als zu heben befliffen war. Noch geringere Ausficht zu einem 
Centrum ber nationalen Kräfte zu bienen bot bie lofe Verbindung 
der Amphiktponen; auch nach ber Zerftörung von Kriſſa befchränfte 
fie ihre Wirkſamkeit auf Fragen des veligiöfen Rechte. Die Halb- 
infel war demnach auf ihre lokalen Kräfte angewiefen. Leider hat- 
ten ihre Kantone auf ber Scheide des fechften und fünften Jahr— 
hunberts feine Männer von folcher Größe, von folcher perfönlichen 
Gewalt aufzuweiſen, wie vie erfte Hälfte dieſes Jahrhunderts, Weg 
weiſende Männer von ber Art des Pittafos, des Solon, bes Chei- 
bon. Aber auch wenn fie folche befeffen, in ver Zerfpaltung und 
Theilung des Lebens würden fie faum den Raum für eine Wir- 
fung gefunden haben, welche weit über bie Grenzen ihres Ge— 
burtsorts hinausdrang. Glücklich genug, daß Cheilons Thätigkeit 
fo weit geveicht hatte, ven Spartanern zu feften wenn auch ſtarren 
Formen der Verfaffung zu helfen, die ihnen eine leidliche Sicher- 
beit den Unterthanen gegenüber gaben und bamit ein freieres Auf- 
treten nach Außen geftatteten; baß ber Drud ber eifernen Disciplin, 
welche er den Evelleuten aufgelegt hatte, biefen Staat nöthigte, 
feine Ritter durch die Machtitellung Sparta's zu entfchäbigen, daß 
Sparta gleichzeitig mit der Gründung und den Fortfehritten bes 
verſerreichs dazu gekommen war, bie Mehrzahl der Kantone 
bes Peloponnes zu einer Gemeinfchaft unter feiner Obmacht zu ver- 
einigen. Es war immer ver Anfang einer nationalen Vereinigung. 
Glücklich genug, daß bei dem Falle der Seeherrſchaft der Ionier 
neben der alten doriſchen Marine von Korinth in ben unterneh- 
menden Seeleuten von Aegina eine neue Seemacht erwachfen war, 
welche die maritimen Kräfte ber Halbinfel wefentlich verftärkte, 
welche an ver Stelle der Ionier bie entfernteren Seeverbindungen 
unterhielt. Glücklich genug, daß fich Athen in langen und fehweren 
Kämpfen zu einer fejten und wohlausgebilveten Verfaſſung durch⸗ 
gearbeitet hatte, welche dieſem Kanton ein neues Leben eingeflößt 
und feine Kraft weit über das bisherige Maß hinausgehoben hatte. 

Aber gegenüber jenen Förberungen bes nationalen Bes 
wußtſeins, dem praftifchen Anfage zu einer Vereinigung in ber 
Symmachie Sparta’s, dem Zuwachs, welchen die Kräfte ver Halb- 
infel geivonnen, hatte auch die Zerfplitterung und Zerfpaltung des 
Mutterlandes neue Fortſchritte gemacht. Die Herrfchaft des Inbi- 
vidualismus und Partikularismus war gewachen. Im ven einzel» 
hen Kantonen nad) beven befonberen Verhältniſſen durchgefochten, 
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hatte ber Kampf ber Stände ben verfchiebenften Ausgang genom- 
men, und ver Iofale Charakter bes helleniſchen Lebens war burd 
bie Unterſchiede der Verfaffungen, welche biefen Ausgang bezeich 
neten, noch ſcharfer ausgeſprochen als frägerhin, da bie Ariftofeatie 
in alfen Kantonen gebot. Daneben waren bie Fehden ber Nad- 
barn tiefer gewurzelt und heftiger geworden, mb. biefe Feindſchef⸗ 
ten und Nivalitäten waren zum Theil durch ben Gegenfah der | 
Stämme, zum Theil durch ben Gegenſatz ber politifchen Primipien | 
noch ſchärfer, da wo Beides zufammentraf, auf das fchäirffte gefpannt. 
Im den abgelegenen Tälern von Epeiros, am bem Sitze bb | 
alteſten Heiligthums ber Hellenen, im Gebiete von Dobona bei den | 
Moloffern, Hatte ſich das alte Königthum „burch feine Befchränt | 
heit“, wie Artjtoteles bemerkt, erhalten. In Theſſalien gebot ein 
Herrenftand, welcher bie Stämme in ben Bergen in einer gewiſſen 
Abhaͤngigkeit hielt, während bie alten Bewohner der „Ebene ju 
BVeneften erniebrigt worden waren. Die theflalifchen Coelleut 
waren bie erften Reifigen von Hellas, fie geboten über eine Maſſ 
von Gutsunterthanen. Aus ihrer Mitte hatten fich die Aleuaden 
zu Lariffe nud bie jüngeren Zweige biefer Familie zu Pharfalıt 
und Krannon zu dynaſtiſchem Anfehen erhoben. Der Umfang ihrer 
Gewalt war ſchwankend und unbeftimmt. Wenn fie auch mit der 
Dimaftie der Peififtrativen in Verbindung getreten waren mb 
diefe unterftügt Hatten, wenn fie "auch Hofhaltungen in der Weile 
ber Tyrannen führten, fobald ber Abel, was freifich nur in außer 
orbentlichen Fällen geſchah, zuſammentrat, behauptete deſſen Ge 
ſammtheit die Souveränität. Die Aleuaden waren mehr als be 
reit, bie Vervolfftändigung ihrer Herrſchermacht aus den Händen | 
bes Königs von Perfien zu empfangen. Mit ihren fünlichen Rad | 
barn, ven Phokiern, lebten bie Theffalier in erbitterter {ehe | 
Gegen das Jahr 500 wurden bie Phokier von ifnen auf bie ir | 
fel des Parnaſſos gedrängt und eng eingefchloflen; aber es gelang 
den Photiern in einer Nacht durch einen glücklichen Ueberfall, bi 
welchem viertaufend Theffalier nievergehauen wurben, fie zurüd- 
zutreiben. Als die Theffalier dann, diefen großen Unfall zu rächen, 
buch den Paß von Hhampolis in Phokis einzubrechen werfuchten, 
erlitten fie eine zweite Niederlage. Die Phokier weihten bie er 
beuteten viertaufend Schilde nach Abae und Delphoe, und lichen 
ihren Feldherren wie ihrem Seher Telltas große Statuen ans den 
Zehiten ver übrigen Beute zu Delphoe errichten, währen bit 
* 
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Theſſalier auf blutige Vergeltung fannen (Bo. III. ©. 325.). Pho⸗ 
#8 war durch ben Beſitz von Delphoe, durch bie Berfammlungen 
der Amphilthonen in ben Strom bes hellenifchen Lebens gezogen, 
es befaß wenigſtens eine nothbürftige Form für gemeinfames Han- 
bein; in außerorbentlichen Fällen verfammelten fi die Gemeinden 
der Phofier — einige zwanzig an ber Zahl — zwiſchen Daulis 
und Delphoe. Wie bie Verbindung mit dem Gefammtleben von 
Hellas, fo fehlte auch dieſe Form ven Thälern der Aetoler und 
Aarnanen; bei ihnen wie bei ben Lokrern galt bie alte patriar- 
chale Herrfchaft des Adels. Erſt durch die Pflanzftäbte, welche 
Kypſelos und Periander an ihren Küften anlegten, Tamen die Aax- 
namen in einige Verbindung mit ben Kulturftaaten von Hellas. 
Im Fehden der Thäler untereinander, in Raͤubereien gegen jene 
Kiftenftäbte ging das Leben ber Aetoler, ber Akarnanen bin. 

Neben den Dimaftieen, den patrierchalen Formen des nörb- 
lichen Hellas ftand im mittleren Griechenland ein burchgebil- 
detes, gefetglich geregeltes und feit zufammengefaßtes Adelsregi- 
ment. In den fruchtbaren Geländen Boeotiens gebot ein Herren- 
fand, der das Sand mit bem Schwert geivonnen hatte. Frühzei-⸗ 
tig war bie Ariftofratie in Theben zu fefter Orbnung gelangt, 
war der Verkauf der Erbgüter verboten worben (Bd. II. S. 333.). 
Den übrigen Städten Boeotiens an Macht meit überlegen, ver- 
mochte Theben die Rechte der Mutterftabt und des Vororts gegen 
die Glieder feiner Foeberation, deren Urfprung auf die Eroberung 
des Landes zurüdging, ftreng aufrecht zu halten. Ohne Zweifel 
um demofratifchen Bewegungen in ben Meinen Orten zuvorzukom⸗ 
men, zog Theben feit der Mitte des fechften Jahrhunderts biefe 
Bande noch ſchärfer an, und ber Adel von Haliartos, Orchomenos, 
Koroneia ſah fich wahrſcheinlich außer Stande, ohne Anlehnung 
am Theben feine Herrſchaft aufrecht zu erhalten. Dieſe enge und 
ſtraffe Foeberation gab ven Boeotern eine zahfreichere Streitmacht 
als allen übrigen Kantonen des nörblichen Hellas und ver Abel 
war eifrig bemüht, feine Streitfähigfeit durch athletifche Uebungen 
iu erhalten und zu mehren. 

Attila war ber einzige Kanton bes jonifchen Stammes auf 
ber Halbinfel. Gerade ben jonifhen Stamm hatten bie herbften 
Verluſte getroffen. Seine alten glänzenden ſeeherrſchenden Städte 
in Anatofien fammt ben Inſeln Chios und Samos waren in ben 
Händen der Perfer. Faſt ebenfo,tiefe Wunden, als von ben Per- 
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fern, waren ben Joniern von ihren Landsleuten, ben Dotem ge 
fchlagen worben. Nicht blos die Seeftäbte ber Jonier bes Mut- 
terlandes, Chalkis und Eretria, waren durch ben Aufſchwung der 
dorifchen Seemädhte, durch den Aufſchwung, welchen die Seefahrt 
Korinths durch feine Tyrannen, die von Aegina durch feine Lok 
reißung von Epidauros gewonnen, in ben Hintergrund gebrängt 
worden; · die jonifchen Städte Siziliens erlagen jegt eben den Ty 
tannen ber borifchen Städte, ben Tyrannen von Gela und Ste 
tus. Während die Dorer von Sparta fait alle Kantone des Pr 
loponnes unter ihrer Obmacht einigten, war ben Soniern nichts 
geblieben als die Kykladen — und wie lange konnten biefe ihnen 
noch angehören — Euboen und Attika. Gelang es den Athene 
nicht, jenem großen vereinigten Angriff Boeotiens und bes Pelopon- 


nes, der Koalition ber Yeofer und ber Dorer zu wiberftehen, fe 
war auch ber legte jonifche Kanton ber Halbinfel verloren. Artite | 


hatte glücklich wiverftanden und widerſtand glüdlich. Wie zu den 
Zeiten ver Wanderung fonnte es feinen Stammgenoffen eine du 
flucht in feinen Grenzen bieten; es vermochte jet auch ihrer voeſt 
und ihren Künften, ihrer Bildung und ihrer Wiffenfchaft Schu 
und Pflege zu gewähren. Der Ariftofratie in Boeotien war bad 
Emporfommen bes Volles in Athen ſchon verhaßt genug; nun 
hatte fie durch biefe Bauern wieberholte und ſchwere Nieverlagen 
erlitten, num hatten biefe Plataene, welches der von Theben aus 
gehende Drud ihnen in die Arme getrieben, nicht blos wirkſan 
geſchützt, fondern auch deſſen Gebiet gegen Theben ausgebehnt un 
das befte Stüd von Euboen für ſich felbft erworben. Noch eiſ 
riger wie bie Theffalier auf Rache an den Phokiern, brannten‘ bie 
boeotiſchen Edelleute, den Athenern biefe Unfälle zu vergelten. 
Wie im Norden die Adelsherrichaften der Aeoler ſtanden vie 
fer vereinzelten Demokratie ber Jonier im Süden bie doriſchen 
Übelsherrfchaften gegenüber. Ihre verfchlevenen Formen imaren 
bier zu einem Bunde vereinigt, der ungleich bebeutenber war, al 
bie Foeberation ber Thebaner. Das Haupt derfelben, bie Spar 
taner hatten die Schläge nicht verwunden, welche fie von her 
Athenern empfangen und bfidten mit Eiferfucht und Beſorgnij 
auf dieſe fe emporſtrebende Vollsherrſchaft, welche ihrem bis da: 
bin ununterbrochenen Fortfchreiten bie erfte Schranke gezogen hatte. 
Die wieberhergeftellten Regierungen bes doriſchen Adels in Me 
gara, Korinth und Sikyon hatten wie bie Handel treibenden Ed⸗ 
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len von Aegina, bie gerade jegt in einem bartnädigen Kampfe ge- 
gen Attila begriffen waren, bie Unterftitgung ber mohlgefhulten 
Ritter von Sparta gefucht, welche Erwerb, Gewinn und Gold ver- 
achteten; um ihre Vürgerfchaften ſicher niederzuhalten, waren fie 
der fpartanifchen Bunbesgenoffenfchaft beigetreten, während Epi- 
danros, Mykene, Troezen, Hermione eine Stüge gegen Argos in 
diefer Symmachie fanden. Die Südküſten des Peloponnes hielt 
Sparta dem Bürgerthum verfchloffen, das Binnenland (Arfabien) 
blieb von felbft bei dem Ackerbau, ber Viehzucht und bamit bei der 
patriarchalen Herrſchaft des Adels. Nachdem diefer bie Waffen 
Sparta’8 empfunden, hatte er ſich deſſen Oberherrſchaft gefügt. 
Im Weften waren die Orte ber Achaeer ohne jede politifche Be— 
deutung; ihre Gemeinfchaft beſchränkte ſich auf die Opfer, melde 
fie dem Pofeidon zu Helike darbrachten. Weiter ſüdwärts Hatte 
die Ariftofratie von Elis, deren eigene Kraft nicht ausreichte, Piſa 
und Triphylien in Abhängigkeit zu Halten, fich Tängft an Sparta 
angelehnt. Nur ein Kanton ſtand feindlich und grollend auf 
tem Peloponnes gegen bie Hegemonie der Spartaner, bie Arifto- 
fratie von Argos, welche wie bie der Spartaner das alte König- 
thum an ihrer Spige behalten Hatte. Je tiefer bie Macht ber 
Argiver herabgelommen war, um fo krampfhafter Hielten fie am ih- 
tem alten Auſpruch auf die Vormacht im Peloponnes, um fo er- 
bitterter fahen fte auf die verhaßten Emporlömmlinge, welche fie von 
der Führung bes Peloponnes derbrängt und ihre Städte abwen- 
dig gemacht hatten. 

Wo waren die Männer, wo waren bie Mittel, alle biefe 
feinbfeligen und wiberftrebenben Kräfte zu einer Einheit zufammen- 
zufaſſen? Sparta ftand freilih an ber Spige einer anfehnlichen 
Macht und in den Augen bes Auslandes auch an der Spike von 
Hellas. Aber es verfolgte eine äußerft einfeitige politifche Nich- 
tung, es Hatte fich bereits mehrfach der Aufgabe verfagt, die Hel- 
Ienen gegen bie Berfer zu vertreten. Während es feine Intereſſen 
gegen Argos hartnädig.fefthielt, hatte e8 den Joniern in Aften 
die Hülfe gegen den Kyros abgeſchlagen. Es hatte an biefer 
Weigerung bes Krieges gegen Perfien auch dann feftgehaften, als die 
große Armee des Dareios in ben Steppen der Skythen und in 
den Gebirgen Thrafiens vernichtet war, als die Griechenſtädte am 
Hellefpont und Bosporos im Aufftande ‚waren, als die Skythen 
feine Mitwirkung verlangten. Statt veffen hatte es fich mit ber 
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Niederhaltung Athens beſchäftigt. Waren bie joniſchen Gtävk, 
Stäbte befielben Stammes, derſelben Lage, derſelben Berfaflum, 
durch gemeinfamen Kultus und gemeinfame Intereſſen eng verkim 
den, aud) nach den herbſten Erfarungen, auch ben übermächtifee | 
Feind vor den Tgoren, außer Stande gewefen, auch nur den Shin | 
einer einheitlichen Organifation berzuftellen, was war bon ba 
Kantonen der Halbinfel bei biefen Unterfchieven und Gegenſäten 
ihres Lebens, bei diefen Feindſchaften und Rivalitäten ver Stäum, 
bei dieſen erbitterten Kriegen ber Nachbarn, bei biefem Ha im 
ſchen Vollsherrſchaft und Adelsherrſchaft, bei dieſer Spaunung da 
uUnterthauen und ber Edelleute innerhalb ber einzelnen Kanten 
bei biefen Sympathieen ber Dynaſten für ben Landesfeind zu ei 
warten? Und wenn gegen alle Vorausficht die Vereinigung da 
Rantone über alle diefe tiefen Zerflüftuugen und Feinbfeligfeiten fü 
wirklich erreicht wurbe, welcher Erfolg ſtand auch daun ber Ge 
ſammtmacht Afiens gegenüber zu hoffen? 





IV. Ber Krieg gegen Die Perfer. 


1. Der Aufſtaund ber Zonier. 


Die Hauptftabt der Ionier, Milet, Hatte ſich dem Kyros ohne 
Kampf unterworfen. Aus dem Ruin, welcher damals Phofaen 
Teos und Priene, aus ben Verluften, welche die übrigen Städte 
getroffen, erwuchſen dem Hanbel Milets Vortheile. Freilich Hatten 
danach die Herrfchaft des Polykrates, das Syſtem bes Seeraubs, 
welches er aufrichtete, bie Siege, welche er gegen die Milefier und 
Lesbier erfocht, auch Milet Wunden gefchlagen; aber bafür wurde 
dann nach dem Untergang bes Polpkrates, nach der Verwüſtung 
bon Samos durch die Perfer, vie Gunft ver neuen Lage den Mi- 
leſfiern in gefteigertem Maße zu Theil. Die Stabt erhob ſich wie- 
der zu dem Wohlftande,. welchen fie vor ihren Revolutionen bes 
feffen Hatte‘). Die Verfaffung, welche der Schiedsſpruch der Pa- 
tier aufgerichtet, war allerdings nicht mehr in voller Geltung. 
Ein perfifch gefinnter Dann, Hiftiaeos, des Lyſagoras Sohn, ſtand 
durch bie Perfer emporgehoben an der Spige der Regierung; dem 
großen Könige mußten bie Kriegefchiffe Milets geftellt werben, fo 
ft er es verlangte, die Stadt Hatte jährlich ihren Tribut nad 
Sardes abzufühten. Nicht lange nad) dem Zuge des Dareios ge- 
gen die Skythen, an welchem auch bie Schiffe ver Milefier Theil 
genommen, hatte Milet einen fchmerzlichen Verluſt für feinen Han- 
del zu beffagen, den Untergang von Sybaris. Die gefammte 
männliche DBenöfferung fehor zum Zeichen der Trauer das Haar. 
Indeß Konnte ein neuer Markt, welchen Hiftiaeos ben Schiffen von 
Milet eröffnete, einigen Erfag für jenen Verluft am Bufen von 
Tarent bieten. 
I 
) Herod. v,28. vI. 8. 30. 
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Hiftiaeos Hatte ſich an ber Donaubrücke durch die Rettung 
des Dareios ein fchlimmes DVerbienft um die Hellenen erworben. 
Als der große König ihm feinen Dank zu bezeigen wünfchte, hatte 
er um bie Erlaubniß gebeten, eine Kolonie von Mifet nach ver 
thrakiſchen Küfte führen zu bürfen, und biefe erhalten. An biefer 
Küfte, am welcher Milet bisher Feine Stationen befeffen, in einem 
Gebiete, welches bereit den Peififtrativen von Athen zur Zeit ih 
zer Herrfchaft gute Einnahmen geliefert, Hatte er einen trefflichen 
Punkt zu einer Pflanzſtadt auserfehen. Nicht weit von ber Mün- 
dung bes Strymon, landeinwärts im Gebiete des thrafifchen Stam- 
mes ber Edoner, an einem großen Landſee follte die neue Start, 
Myrkinos, erbaut werben. Es war eine Gebirgsgegend, welche an 
Schiffbauholz überaus veich war; auf dem Angites und dem Stry— 
mon, welche jenen See bucchftrömen, konnten die Stämme herab⸗ 
geflößt werben; ſüdwärts lagen die reichen Goldgruben des Pan- 
gaeos. Durch den Strymon war man in Verbindung mit dem 
Meere, während man doch von ber See feinen Angriff zu befahren 
hatte. Hiſtiaeos betrieb die Gründung eifrig, war felbft dort und 
ließ fleißig an ber Vefeftigung der Stabt arbeiten; man mußte 
gegen die Raubanfälle ver Thraker gefichert fein. Alles war im 
beften Gange, als ber Perfer Megabazos, ver das Heer bes Da- 
reios durch Thrafien nach dem Bosporos geführt und die Gegent 
am Strymon aus eigener Anfhauung Fannte, den König aufmerk⸗ 
fam machte, welche Gefahren daraus entfpringen Fönnten, wenn 
ein hellenifcher Mann, ber bereits an der Spige einer fo beben- 
tenden Stabt wie Milet ftehe, eine zweite Stadt und, auf bie 
Mittel Milets und bie reichen Hülfsquellen jenes Gebiets geftügt, 
bald ein Fürftentfum außerhalb ver Grenzen, außerhalb bes Be— 
reiches der perfifchen Macht erwerbe. Nicht einmal ven Flotten 
des Könige fei bie neue Stadt des Hiftineos erreichbar. Sobald 
Hiftiaeos bort feften Fuß und damit eine freie Stellung geivonnen 
habe, nöthige ihn nichts in Milet zu gehorchen ober Milet in Ge 
horfam zu Halten. Dareios beſchloß die Pläne bes Hiſtiaeos zu 
kreuzen und ihm unſchädlich zu machen. Damit er ſich nicht etwa 
in Myrkinos den Befehlen des Königs entzöge oder in Mifet Wir 
berftand verfuche, follte dies in der Weife orientalifher Ne 
gierungsfunft unter dem Scheine Hoher Gunft gefchehen. Hir 
ſtiaeos erhielt eine Botſchaft bes Dareios: „da er durch Wort 
und That beiwiefen, wie treu er es mit Perfien meine, und ber 
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König eines wohlgefinnten und einfichtigen Freundes bebürfe, möge 
Hiftiaeos nah Sufa kommen, der Berather und „Tiſchgenoſſe“ 
des Königs zu fein.“ Es war eine der größten Auszeichnungen, 
welche fonft nur ben ebelften und verbienteften Berfern wider⸗ 
fuhr, zum ZTifchgenoffen des Herrfchers ernannt zu werben (Bd. II. 
©. 614.). Hiftiaeos ging nah Suſa. Erſt nach längerer Zeit 
wurde er inne, daß es darauf abgejehen fei, ihn für immer in 
anftänbiger Gefangenfchaft zu Halten Er begann auf Mittel zur 
Rüdlehr in feine Vaterſtadt, in fein Fürftenthum zu finnen. 
Dareios hatte dem Hiftineos geftattet, bie Verwaltung von Milet 
dem Mann feiner Tochter, dem Ariftagoras, des Melpagoras 
Sohn, zu übergeben. Guten Glaubens an das Glüd, welches fein 
Schwiegervater bei dem großen Könige gemacht, gebachte auch er 
fich Verdienſte um Perfien zu erwerben, als fich dazu Gelegenheit 
bot’). Die Spartaner hatten im Iahre 524 bie Tyrannis des 
pgbamis auf Naros geftürzt und bie Adelsherrſchaft auf dieſer 
Infel aufgerichtet. Sept ftieß das Wolf diefelbe wieder um. Eine 
demokratiſche Verfaffung wurde eingeführt und bie eifrigften Arifto- 
kraten verbannt. Diefe wenbeten fih um Hülfe nah Milet an 
den Ariftagoras. Sie feheuten die Unterftägung eines Tyrannen 
in ihrem bfinden Verlangen nach Rache nicht. Sie beharrten auch 
dann noch auf bemfelben, als ihnen Ariftagoras erklärte, baf feine 
Mittel nicht ausreichten, eine hinlängliche Macht gegen Naxos zu 
führen, daß ohne Genehmigung ber perfifchen Behörden, ohne beren 
Unterftügung das Unternehmen unmöglich ſei. Die Verbaunten 
erfuchten ihn, zu ihren Öunften bei dem Stellvertreter des Dareios, 
feinem Bruder Artaphernes, ber zu Sardes gebot, alles anzuwen⸗ 
ben. Er möge dem Artaphernes Gefchenfe verfprechen und ihm 
jagen, daß fie bie Koften des Zuges zu tragen bereit wären. Es 
war der offenfte Verrat an Naxos und Hellas. Sie mußten 
wiſſen und wußten es ohne Zweifel fehr wol, daß eine perfifche 
Erpebition gegen Naxos ihre Infel und fie felbjt unter die Herr- 
ſchaft der Perſer bringen müſſe, und die geringfte Worausficht 
fonnte ihnen fagen, baß die Unterwerfung von Naxos, ver größten 
in ber Mitte der Kylladen Iiegenden Infel, die Unterwerfung ber 
übrigen zu Folge haben und bamit ben Berfern ven Weg von ben 
Küften Anatofiens nad) den Küften des Mutterlandes bahnen werbe. 





1) Herodot V, 11. 23. 24, 30. 106, 
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Es beburfte keiner Anftrengungen des Ariſtagoras in Sarbes. Er 
hätte kaum nöthig gehabt, bas Exbieten zu machen, er wolle bie 
Koften des Zuges gemeinfem mit ven Verbannten tragen; hervor 
zuheben, daß nicht mehr als Hundert Dreiruberer erforderlich wã⸗ 
ten; vorzuftellen, baß die Eroberung von Naros den Ball vom 
Paros und Andros nach fich ziehen wiirde, daß man von ba aus 
mit Leichtigkeit Euboen, eine Infel nicht Heiner als Kypros, an- 
greifen könne. Nach der Einnahme von Imbros und Lemnos, 
nachdem Dareios bereits bie Infeln und Küften von Hellas hatte 
aufnehmen laſſen, Tag die Unternehmung zu fehr in den Tendenzen 
des perfifchen Hofes, ald daß man nicht jede Beranlaffung will 
kommen geheißen hätte. Zudem kamen die Anträge von allen 
Seiten; der Prätendent von Athen wollte zurückgeführt fein; num 
wetteiferte ber Tyrann von Milet mit den Artftofraten von Razos, bie 
Kylladen fogar auf ihre Koften unter perfiiche Hersfchaft zu bringen 
Der Zuftimmung des Artaphernes folgte die des Dareios felbit. 
Es wurde nichts verfäumt, ben Erfolg biefer Unternehmung 

zu ſichern. Anftatt ber Hundert Dreiruderer, welche Ariftagoras 
verlangt hatte, ließ Artaphernes aus den Griechenftäbten zwei 
dert zum nächften Frühling — es war ber Des Jahres 500 — nad 
Milet befehligen '). Sie ſollten außer ihren Seeſoldaten Lanbtrup 
pen, darunter auch Abtheilungen von Perſern an Borb nehmen. 
Die Führung der Flotte, der Befehl der gefammten Expedition 
konnte dem Xriftagoras nicht wol entzogen werben, ba der Bor- 
ſchlag von ihm ausgegangen war und er bie Koſten zu exftatten 
. übernommen; aber zu mehrerer Sicherheit ernannte Artaphernet 
ven Befehlshaber der Landtruppen — er hatte deren Kommande 
einem Manne aus Königlichen Blute, einem Achaemeniden, feinem 
Better Megabates übergeben — auch zum zweiten Führer ber 
Flotte. Die Vorbereitungen waren im tiefften Geheimniß getrof⸗ 
fen und als im Frühjahr bie Thrannen mit ihren Geſchwadern 


4) Die Unterwerfung von Samos, Ehios, Lesbos und der nörbliden Städte 
füllt nad) Herobot das Iepte Jahr des Aufftandes Cine Anzahl Samier und die 
gereteten Uefier wandern aus nad) Sizilien und finden hier den Anazifacs ale 

yrannen. Anazilaos Tyrannis beginnt nach Diodor (XI, 48.) 494. TDiek 
Kur konnen alfo nicht vor 494 fallen. 6 vorher (495) iſt Mike 
„im fehöten Jahre des Aufftandes genommen.” Der Anfang des Aufftande⸗ 
faut demnad) 500 und zwar in den Herbft Diefes Jahres, da {hm die Sammlung 
und Einfhiffung der Truppen in Milet und die viermonatliche Bela; jerung ten 
Nago8 vorangeben. Die vertriebenen Nazier müflen tm Herbft des Jahres 501 
ihr Hülfsgefuh in Milet geteilt Haben. 
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zu Milet erſchienen, Loes mit den Schiffen ven Lesbos, Krifinge- 
ras mit den Schiffen von Kyme, Oliatos mit ben Schiffen von 
Mylaſſa, als bie Landtruppen an Bord gingen, wurde das Ger 
rücht verbreitet, daß es ſich um einen Zug nach dem Helfefpont 
handele, wo Miltiabes feit mehr als zehn Jahren wieder vom Eher 
fonnes Befig ergriffen hatte. Die Flotte fegelte wirklich in biefer 
Richtung ab, ging aber beim Vorgebirge Raulafa an ber Weſtküſte 
von Chios vor Anker. Die Führer warteten hier auf Nordwind, um 
von biefem getrieben raſch und umvermuthet vor Naxos zu erſchei⸗ 
nen, wo niemand eine Ahnung Hatte, daß man durch eine Rüſtung 
bon mindeftens 50000 Mann überfallen werben ſollte. 

Ein Zwiſt ber beiven Befehlshaber vereitekte alle dieſe forg- 
fültigen Borbereitungen. Megabates machte eines Tages bei Kau⸗ 
laſa die Runde auf der Flotte und fand auf dem Ded eines Schif- 
fes von Myyndos — einer ber borifchen Städte — feine Wache. 
Er ließ den Hauptmann des Schiffes Sthlar durch feine Leihwäche 
ter herbeiſchaffen, binden und durch eine Rojepforte ziehen, fo 
daß der Kopf draußen fteckte, „bamit er künftig fein Schiff befier 
im Ange hehiekte.“ Diefer Skplar war ein Gaſtfreund bes Ark 
flagoras von Milet. Ariſtagoras verwendete ſich für ihn bei Me 
gabates und als dieſer auf feiner Anorbuung beftand, ging Ariftes 
horas ſelbſt auf das Schiff von Myndos und ließ ben Skylax 
tuaft feines Oberbefehls losbinden. Um dem Ariſtagoras biefe 
That zu vergelten, die ihn, ven Perfer, ven Achaemeniden ver allen 
diefen Griechen blosftelite, beſchloß Megabates ven Thranneu von 
Milet bei dem Artaphernes, bei dem Könige felbit zu ftürgen. 
Bern Ariftagoras den Perſern Naxos umb bie Kylladen wirklich 
eroberte, war bies unmöglich. Die Unternehmung ſollte deshalb 
misingen. Gleich in der folgenben Nacht ſendete Megabates 
heimlich ein Fahrzeug nad) Naxos, bie Norier zu unterrichten, was 
ihnen beoorftänbe. 

Eiligft brachten bie Narier ihr Vieh, alle ihre Worräthe, ihre 
Habe, ihre gefammte Benölferung in bie Mauern ber Stadt 
Raros und armirten biefelben. Die Infel war trefflich angebaut, 
wohlhabend unb gut beuölfert, fie konnte damals 8000 Hopliten 
bewaffnen, faft eben fo viel als Sparta und Alten: Vier Mo— 
nate (ag die Flotte vor dem Hafen, lag das Landheer vor ben 
Mauern von Naxos, ohne biefen, bie von ber ganzen Bevolle⸗ 
tung feäftig vertheibigt wurden, etwas anhaben zu Können, ohne 
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die Vorräthe der Stadt durch biefe lange Einſchließung erſchöpfen 
zu Können. Nachdem bie Kaſſe bes Megabates geleert war, mb 
Ariftagoras ſchon vieles Geld für Unterhalt und Verpflegung 
der Mannfchaften zugefegt hatte, willigte er in bie Aufhebung ver 
Belagerung, doch erſt nachdem für die verbannten Edelleute un 
deren Anhang eine Befeftigung errichtet worden war, von melde 
aus dieſe das Land verwüften und bie Inſel beunruhigen Tomte. 
Vielleicht daß dieſer läftige Heine Krieg lange fortgefegt erreicht, 
was bie große Rüftung verfehlt Hatte. 

Ariftagoras kam in der übelften Stimmung nach Milet. Di 


Unterwerfung ber Kykladen Hatte er verheißen, und nicht ben ge | 


ringſten Erfolg Hatte er aufzuweifen, vielmehr Hatten Flotte un 


Heer. manchen Verluſt erlitten. Er Hatte auf Beute und großen | 
Gewinn gerechnet; nun hatte er bereits große Ausgaben gehabt un | 


follte die gefammten Kriegstoften erftatten. Die Verbannten tom 
ten nicht helfen, da fie weder etwas befaßen, noch ber Krieg if 
nen etwas zugebracht Hatte. Der Ruin feines Vermögens wır 
nicht abzuwenden, Aber auch biefer reichte micht Hin, bie Ir 
ften zu beden. Und würde Artaphernes ſich bamit begnügen, 
Tonnte der Zorn über das Mislingen des Zuges nach fol 
hen Verheißungen ihn nicht weiter treiben? Jedenfalls made 


Megabates ihn (den Ariftagoras) für alles verantwortlich, um fih | 


zu decken; würden nicht alle Anlagen des Megabates beim Ar 
taphernes das offenfie Ohr finden? Der Verluſt der Regierung 
von Milet war ſicher, wahrſcheinlich ftand noch Schlimmeres be 
dor. Mitten in biefen Kümmerniffen und Erwägungen traf ein 
Sklave feines Schiwiegervaters, des Hiftineos, von Sufa bei ihn 
ein. Diefer hatte eine fonberbare Botſchaft auszurichten. Hi 
ſtiaeos ließ dem Ariftagoras fagen, er folle dem Boten das Hart 
abfcheeren und dann beffen Kopf genau befehen. Ariſtagoras fant 
in ber Kopfhaut bes Sklaven bie Worte einpunktirt: „er mögt 
die Sonier zum Aufftande gegen ben König bringen.“ Da it 
Polizei im perfiſchen Reiche ſcharf gehandhabt, alle Straßen wel 
bewacht und bie Briefihaften aller Boten und Reiſenden von der 
Stationscommandanten ber Heerſtraßen gelefen wurden, hatte Hi 
ftiaeos, um feine Aufforderung ficher durchzubringen, bie Lift er 
fonnen, einem treuen Sklaven das Haar abzufchneiben, jene Worte 
einzuägen und benfelben dann, nachdem bie Haare wieder ge 
wachen waren, den langen Weg nach Milet hinabzuſchicen. 
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Dem Ariſtagoras zeigte fich plöglich ein Ausweg, bem Ber 
derben zu entgehen. Es war ein merfwärbiges Zufammentveffen. 
Freilich mußte man dann auf bie Tyrannis von Milet verzichten, 
aber man erhielt zum Erſatz zunächſt bie Leitung bes gefammten 
Unternehmens und bei glüdlihem Ausgang ben ewigen Ruhm bes 
Befreiers. Mit feinen nächſten Freunden und Vertrauten, mit 
bem Iatragoras, mit dem Helataeos, dem Gefchichtsfchreiber, und 
anberen hielt Ariftagoras eine geheime Berathung, ob man bem 
Borfchlage des Hiftineos Folge leiften folle und fönne '). Die Stim- 
mung in den Griechenſtädten war nicht zweifelhaft; fie war ent» 
ſchieden gegen bie Perfer und ihre Werkzeuge, bie Tprannen. Bei 
jenem Rüchzuge des Dareios von der Donau hatte ſich ber anti- 
perfifche Eifer in ben mörblichen Stäbten burch Aufftände Luft 
gemacht, andere waren nur buch ihre Tyrannen in Gehorfam 
gehalten worden. Und feitven war bie Exbitterung gegen PBer- 
fien noch gewachſen. Erſt vor Kurzem hatte König Dareios 
feine großen Organifationen vollendet, die Ordnung der Sa— 
trapieen, bie Regelung bes Militär» und Polizeiweſens, die Um- 
fegung fefter Steuern. Während ver frühere Tribut ber Jonier 
mehr ben Charakter eines Geſchenls gehabt, welches dem König 
altjährlich bargebracht werden mußte, waren ihre Gemarkungen jegt 
tatajtrirt worben, waren fie num wirklich ftenerpflichtige Untertha- 
nen bes Perſerreichs, und bie Knechtfchaft war damit allen ſehr 
fühlbar geworben. Diefe Grundſteuer war nicht unbedeutend; bie 
Griechenſtädte an der Weftfüfte allein zahlten jährlich mehr als 
600,000 Thaler *); eine Summe, welche einmal zum Wieberauf- " 
bau bes belphifchen Tempels zufammenzubringen Zeit und Mühe 
gefoftet hatte. Gab nun ver Thrann ber mächtigften Stabt, ber 
Tyrann don Milet feldft das Zeichen zum Abfall, fo war bie 
Bertreibung ber Tyrannen, bie Erhebung der Waffen gegen Berfien 
gewiß. Die Streitkräfte der Städte waren fehr bebeutend. Hat- 
ten fie nicht troß des Ruins von Phokaea, Teos und Priene, trotz 
ver Berlufte, welche ver Krieg des Kyros noch fonft reichlich über 
fie gebracht, vem Dareios 600 Dreiruderer geftellt; follten fie für 
ihre Freiheit nicht mindeftens eben fo viel, nicht noch mehr rüften, 


1) Herod. V, 36. — 2) Daß die innere Ordnung des Reiches durch den 
Dareiss In die Jahre von 510 bis etwa 502 fällt, ift Si, 1. ©. 591. bereits 
dargethan. Serobot fagt (VI, 42.), daß bie Jonier nach dem Aufftande nicht 
höher tagirt worden wären ald zuvor. 
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wor man mit ſolcher Schiffsmacht ver Flotie der Phoeniler, ver 
beften, welche die Perfer der jonifchen entgegenzuftellen Hatten, 
nicht volffommen gewachſen? Behauptete man aber bie Ser, fo 
konnte man ben Belagerungen ber Städte durch Die Landheere ver 
Berfer ſehr erfolgreich entgegenwirken, indem man bem genbe be 
brängten Punkte Vorräthe und Vertheidiger zuführte. Durfte man 
endlich nicht auf eine wirkſame Unterftügung des Mutterlaudes vech⸗ 
nen? Gewiß war es im nächften, im bringenbften Iutereffe bes 
Mutterlandes, den Fortſchritten der Perfer nach Weiten Einhalt 
zu thun und durch Unterftägung und Erhaltung ber Marine ber 
Jonier die Halbinfel felbft zw. fichern. Bon ben Berfammelten be 
ftritt Hefataeos allein die Möglichfeit eines Erfolges, indem er bie 
ungeheure Macht des Dareios mit den Mitteln Milets verglid, 
und wiberrieth den Aufſtand. Wie bie Dinge aber auch lagen, ob 
Gelingen oder Mislingen wahrfcheinlicher war, bem Ariftagoras 
blieb feine Wahl, als die zwifchen dem gewiffen Untergange umb 
einem wenn auch verzweifelten Berfuche zur Rettung. Sobald ber 
Entſchluß feftftand, war Fein Augenblid zu verlieren. Der Moment 
war ungemein günftig. Die Flotte war von Milet den Maeander 
bis nach Myus Kinaufgefegelt, um hier bie Ausfchiffung der Land⸗ 
truppen zu bewirken; fie lag hier noch beiſammen, noch waren bie 
Tyrannen von Kyme, von Lesbos, von Mylaſſa und mehrere an 
dere an Bord. Man mußte verfuchen ſich anf der Stelle ihrer 
Berfonen zu bemächtigen, und das verfammelte Schiffavoll, 40000 

Hellenen, zur Freiheit aufrufen. Ein fo plöglicher Schlag brachte 
dann fogleich alle Städte in Bewegung. Während Ariftagoras ben 
Abfall Milets vorbereitete, eilte Iatragoras nach Myus. 

Die beiden Regenten von Milet wurden von Motiven ber per- 
fönlichften Art getrieben. Hiſtiaeos wie Ariftagoras hatten ihre 
Gewalt aus ben Händen ber Perfer empfangen und Hiftineos hatte 
ben Dareioß gerettet, um feine eigene fürftliche Stellung zu behaup⸗ 
ten. Als er fih in Sufa planmäßig zurüdgehalten ſah, fuchte er 
in ber Aufhegung der Jonier ein Mittel feiner Befreiung. Nicht bie 
Freiheit Joniens war fein Ziel, fordern feine Herftellung in Mi- 
let. Er fannte die Stimmung, die Kräfte feiner Landsleute fehr 
gut; die Schiwierigfeiten, welche Dareios bei ber Unterwerfung ber 
Infurreftion finden würde, follten biefen bewegen, ihn, ben Hi- 
ftineos, als Pacifikator ans Meer hinabzuſchicken. ine verlorene 
Stellung wiederzugeiwinnen, fpielte er falten Blutes mit den Ge⸗ 
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ſchiclen feiner Landslente, fette er bie Eriftenz Milets, bie Exiftenz 
Ioniens ein. Und Ariſtagoras rief, nachdem er fein Beſtes ge 
than, die Hellenen des aegaeifchen Meeres unter das Joch der 
Perfer zu bringen, bie Griechen Afiens gegen bie Perfer auf. 
Aber er hatte boch im Drang bes Augenblide ein ſchlimmeres Ge- 
(bit von feinem Haupte abzumenven als Hiftineos, und er gedachte 
wenigftens nicht, die Ionler zur Freiheit zu rufen, um fie nachher 
felbft wieder zu unterbrüden. 

Ohne Zögern und Schwanken folgten die Mannfchaften ver 
Flotte zu Myus dem Aufrufe zur Freiheit, welchen Jatragoras an fie 
tihtete. Auf der Stelle wurden bie Tyrannen Koes, Ariftagoras von 
me, Oliatos mit ben andern ergriffen. Ariftagoras legte bie 
Regierung über Milet nieder, proffamirte bie Herrſchaft des Volfes 
umd lief mit ben Kriegsfchiffen von Miet ans, die gefangenen Th— 
tannen an ihre Städte auszuliefern, bie übrigen, welche an bem 
Feldzuge gegen Naxos nicht Theil genommen, zu ftürgen. Bon 
dem Eifer der Stäbte ımterftügt gelang es überall. Auch bie In- 
fein wurderı frei, Strattis mußte von Chios, Aeales, Syloſons 
Sohn und Nachfolger mußte von Samos weichen unb bald gab es 
dom Hellefpont bis nach Karien hinab feinen Zwingherrn mehr. 
Bon den Statthaltern der Perfer befreit ftanden die Städte ber 
Griechen noch im Herbfte des Jahres 500 einig und in Waffen 
gegen den großen König. Die Erhebung war burch feine Schand- 
that beflect. Die Stäbte begmügten ſich mit ber Verbannung ih- 
ter Imingherren, auch derer, welche zu Myus ergriffen und von 
Ariſtagoras ihren bisherigen Unterthanen ausgefiefert worden wa⸗ 
ven. Nur jener Koes, welchen Dareios wegen feiner Verdienſte 
af dem Zuge gegen die Skythen zum Thrannen von Lesbos ge- 
macht hatte, ein ſehr ungleicher Nachfolger des Pittalos, wurde 
don ven Lesbiern gefteinigt. 

Der Abfall war über alle Erwartung hinaus raſch und glüd- 
lich gefungen. Die Streitträfte, über welche Artaphernes in Sar- 
des gebot, reichten bei weitem nicht aus, gegen eine fo ausgebehnte 
Infurreftion einzufchreiten; er mußte zufrieden fein, wenn er ver- 
hinderte, daß bie Lyder ſich den Griechen anfchloffen. Man hatte 
volllonnnen Zeit fich den Winter über zu rüften. Auf bes Arifta- 
gerad Anweifung wurden in jeder Stabt Strategen gewählt, bie 
Schiffe und Mannfhaften zum nächften Frühjahr in Vereitichaft 
geſezt, Epheſos zum Sammelplage ber vereinigten ſtädtiſchen 


620 Die Aufgabe des Mutterlandes. 


Macht beftimmt '). Den Rath des Helataeos, bie Schäge ws 
Tempels ber Branchiden für den beborftehenden Krieg zu verwen 
den, befolgte Ariftagoras aus veligiöfen Bedenken nicht, obwol er 
fonft ein ſehr bebenkliher Mann war. Gegen bie frühere Zeit 
war e8 immer von großem Vortheil, daß der Anftoß der Be 
gung von der mädhtigften Stadt, von bem natürlichen Hanpte ber 
jonifchen Städte ausgegangen war, baß dem Manne, welcher ben 
Aufftand hervorgerufen, von felbjt bie Leitung deſſelben zufiel. E 
mußte die erfte Sorge bes Ariftagoras fein, biefe einheitliche fe 
tung weiter zu entwideln, eine wirkſame Organifation herzuftellen. 
Er hielt e8 inbeß für fo wichtig, bie Hülfe von Hellas zu gewinnen 
daß er fich felbft auf einem Dreiruderer nach ber Halbinfel ein 
ſchiffte. Es handelte fi) natürlich um Sparta, Sparta beherriätt 
den Peloponnes, verfügte über bie Seekräfte von Korinth und Xegin 
und ftand an ber Spike von Hellas. Die Spartaner hatten fih 
indeß während des Kampfes ber Jonier gegen ben Kyros, un 
dann wieber nach dem Rückzuge des Dareios von ber Donau fo 
wenig bereitwillig gezeigt, baß allerdings auferorventliche Mittel 
erforderlich ſcheinen mußten. 


In dem Aufſtande der Jonier war ben Griechen ber Hal- | 


infel der größte Glüdsfall völlig unerwartet und unverhofft m 
Theil geworben. Ueber bie Abfichten Perfiens Tounte, feitben 
Megabazo8 die Grenzen Mafevoniens berührt, feit jener Kae 
in Thrafien, ſeitdem perſiſche Offiziere in den griechifchen Genäl- 

fern gefehen worden waren, feit ber Expedition gegen Naros fir 
Zweifel mehr beftehen. Die Herrſchaft auf dem aegaeiſchen Meet 
konnte die Halbinfel allein vor einem Angriff Perfiens ſicherſtellen 
Nun kehrte diefe jonifche Marine, welche man ebenfo engherih 
wie Furzfichtig vor funfzig Jahren preisgegeben, welche man th 
tichter Weife vor funfzehn Jahren wiederzugewinnen verfgmäht 
hatte, aus eignem Antriebe und aus eigner Kraft zurüd, mm e 
ſchien der Führer, das Haupt des Aufftandes, perfönlich in Sparte 
Selbft wenn man hier feine Empfindung fir das Schidfal eint 
großen und edlen Theiles des helleniſchen Volles beſaß, ber ge 
ringſte Grab politifher Vorausſicht mußte bie Spartaner beftim 
men, ber Bitte der Jonier mit alfen Kräften entgegenzufommen. 
Und wenn den Spartanern felbft dieſe Vorausſicht fehlte, die Roc⸗ 


1) Herodot V, 38, 100, 
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ficht auf ihre eigene Lage war hinreichend, zu biefem Entſchluß zu 
wingen. Sie hatten die Schlappe, welche ihre Waffen von ben 
Athenern empfangen, fie hatten ihre Abfichten mit dem Hippias, 
bie halbe, hinterhaltige Politik, welche fie gegen Athen getrieben, 
dergeffen zu machen, und ihre Stellung an ber Spige von Hellas 
wieder in reinerem Lichte erfcheinen zu laſſen. Es waren erft fünf 
Yafre, daß Hippias in Sparta gewefen, und niemals konnte ben 
Spartanern ein befferer Anlaß werben, ihr Mislingen und ihre 
Fehler durch eine große nationale Unternehmung auszulöfchen. 

Ariſtagoras bat vergeblich bei ben Königen Kleomenes und 
Demarat, vergeblich bei den Ephoren. Endlich fette er fich, einen 
Delzweig in ber Hand, als Schupflehenver an den Heerb bes 
Meomenes. Als auch biefes Mittel nicht wirkte, fell er dem Kleo⸗ 
menes, wie Herobot erzählt, erft zehn Talente, enblich funfzig Ta- 
Iente geboten haben. Da habe bie neumjährige Tochter des Kleo— 
menes, fein einziges Kind, bie Gorgo, gerufen: Vater, der Fremde 
wird dich Beftechen, wenn bu micht hinausgehſt. Kleomenes fei 
hinaus gegangen unb Ariftagoras habe Sparta verlaffen müffen. 
Die Unterftäigung Joniens hing nicht von dem Kleomenes allein, 
fie Hing weit mehr von ben Ephoren ab. Es war richtig, daß 
Ariftagoras bie Spartaner in jeber Weife zu gewinnen fuchte, 
md wenn er nach Erſchöpfung aller anderen Mittel auch die Bes 
ftehung verfucht Hätte, um ben Rleomenes zu beftimmen, feinen 
Einfluß fir Ionien zu verwenden, weder wäre er, bei bem al- 
18 auf dem Spiele ftanb, zu tabeln, noch wäre es bes Kleome— 
nes ſchlechte ſte That gemefen, wenn er fich hätte beftechen laſſen, 
er, der nirgend menfchliches oder göttliches Recht achtete und ſelbſt 
vor der Beſtechung bes delphiſchen Gottes nicht zurüdtrat. Die 
Spartaner Hatten Feinerlei Entſchuldigung für‘ die Zurückweiſung 
des Ariftagoras. Ließen fie den Aufftand mislingen, fo war ber 
Untergang Joniens durch die Rache der Perfer gewiß. Wollten fie 
fagen, daß ihnen bie Unternehmung zu weit ausſehend und gefähr- 
lich fei, fie Hatten ihre Truppen für den Kroefos bereits an Bord 
gehabt, fie Hatten eines verhältnißmäßig fehr unbebeutenden Anlaf- 
ſes wegen ihre Truppen nah Samos gefhidt. Und es handelte 
ſich nicht darum, ven großen König im Inneren Afiens aufzuſu- 
Gen, fondern den Joniern ihre Städte und Inſeln vertheidigen 
iu helfen '). 


1) Die Erzählung Herodots ‘von dem Aufenthalt des Ariitagoras in Sparta 
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In allen feinen Hoffnungen traurig getäufcht, begab fh Ars 
ftagoras nah Athen. Er machte hier die Stammverwandtſchaft 
ber Sonier geltend, er hob hervor, daß Athen bie Mutterftabt Mir 
lets fei. Die Athener waren direlter von Perſien bedroht als die 
Spartaner. Hippias war von Sparta nach Sigeion zurüdgegen 
gen und hatte feitbem in Sarbes beim Artaphernes alles aufge 
boten, eine perſiſche Rüftung zur Zurückführung in feine Herriheft 
zu erhalten. Es war überflüffig, daß er in biefem Falle verſprach 
Attila folle dann unter bem großen Könige ftehen und einen Theil 
bes perfifchen Reiches ausmachen; es verftand fich vom felbft. Die 
Athener Hatten den DVerfuc gemacht, dieſen Umtrieben durch eim 
Geſandtſchaft an den Artaphernes entgegenzuwirken. Artapheruei 
hatte dieſer inbeß einfach erflärt: „wenn ben Athenern an ihren 
Heile gelegen fei, hätten fie den Hippias wieder aufzunehmen“ ı). 
Es war eine Kriegsdrohung. Aber die Flotte Athens war nid! 


bebeutenb, man ftanb in einem erbitterten Kriege mit Aegina, jr . 


Schwächung ber eben erſt verftärkten Flotte gab bie Küften Ai: 
ka's ben Aegineten preis, Dennoch beſchloß das Voll von Aka 
auf der Pnyr, daß der Krieg gegen Aegina mit ben funfzig alten 
Trieren ber Naufcarien fortgeführt werden, bie zwanzig neue 
Dreibeder (S. 484.) aber unter ber Führung bes Melanthios zu 
Unterftügung der Ionier im Frühjahr nad; Ephefos abgehen fol 
ten. Zu biefen ließen die Stammgenofjen ber Jonier auf Eubotn, 
die Eretrier, noch fünf Dreiruberer ftoßen; Eualfives, ver mande 
Siegespreis in den Wettlämpfen bavongetragen, führte fie. Hew 
dot behauptet, bie Eretrier hätten mit biefen Schiffen ven Mile 


bergigfeit, ihren Mangel an nationalem Sinn, eine feige Politit en 
ten. Sie gaben fid) In diefem Bejhönigungeverfud) den Schein überlegener Bo 
fonmendeit, ‚Herodot jagt wiederholt ich, daß den Hellenen der Name und Ar: 
li der Meder ein Schreden war. Wie fonnte dann —8 — fo. fd 
von den Berfern, wie er ihn {erehen läßt, wie war es möglich, daß er die mr 
taner auffordern fonnte, den König Darelo® aus Sufa zu vertreiben, ganz Mir 
u erobern. Dergleichen Gedanten waren erft nach der. Mitte des fünften Jahr 
yunderts, nachdem man die Perfer gefötagen und die Athener ſeibſt in Afız 
große Erfolge erfochten hatten, möglid. handelte Wi für Ariftagoras ud 
die Zonier, für Hellas um ganz andere Dinge als die Eroberung Men, u 
Spifteng und Rettung. Grote bemerkt ganz ridtig, wenn um das 500 en 

ann in einer helleniſchen Stadt fo von den Perjern gejprochen hätte, wie ir 
rodot den Artftagoras reden läßt, er wäre auögelacht oder ala Berrücter kml" 
Teidet worden. 


1) Herodot V, 96. Da Hippias 505 in Sparta war, liegt biefe Gefandtr 
ſchaft —8 n 504 und 500. Der Aufammenhang der Erzählung Gerodoit et 
t, turz vor 500 flattgefunden haben wird. 


iſt das Arrangement, durch weldes die Spartaner nadmale ihre N | 
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fiern ihren Dank dafür abtragen wollen, daß fie einft von ihnen 
in dem großen Kriege gegen Challis Hülfe erhalten‘). Nichts ift 
bezeichnender für die Lage von Hellas und bie Art der Hellenen 
als diefe Unterftägung. Fünf und zwanzig jonifche Schiffe, das 
ift Alles, was das Mutterland für jene alten und reichen Stäbte 
aufbringt, von deren Erhaltung auch bie feinige abhängt. 
Ariftagoras ließ ſich indeß nicht entmuthigen. Er verfuchte die 
Stämme im Süden ber jonifchen Küfte, die Karer und bie Kaunier, 
zum Aufftand gegen bie Perfer zu bringen, aber fie zögerten, wäh⸗ 
. xenb ber eine Stamm ber Gergithen, ber Ueberreft ver alten 
Tenkrer, im Norden wirklich die Waffen ergriff *). Unerwartet kam 
eine Hilfe von ganz andrer Seite und bon viel größerer Bedeu⸗ 
tung. Die Fürften der Infel Kypros erhoben fich gegen die Ber- 
fer. Sie verfügten über eine Flotte von 150 bis 200 Linienfchif- 
fen ’). Schloſſen fih num auch Sidon und Tyros, die alten 
Stäbte ver Phoenifer der Bewegung an, fo war das perfifche Reich 
feiner gefammten Seemacht beraubt und ſchwerlich im Stande, vie 
Hafenftädte, gewiß nicht die Infeln wieder zu erobern. Uber 
während ver Abfall ber Griechen bie hellenifixten Kyprier veran- 
Laßt hatte, diefer Bewegung zu folgen, war es grabe ber Haß 
gegen die Hellenen, welcher Sivon und Tyros in willigem Gehor- 
ſam gegen bie Perfer erhielt. Dennoch war die Diverfion ber 
Kyprier von großem Vortheil für die Jonier. Die phoenikifche 
Flotte, welche im Frühjahr in das aegaeiſche Meer einfegeln follte, 
mußte gegen Kypros verwendet werben, das Landheer, welches Da- 
reios and bem inneren Afıen unter dem Befehl des Artybios gegen 
die jonifchen Städte in Marfch geſetzt Hatte, erhielt bie Weifung, 
fich an ber Küfte Kililiens auf der phoenififchen Flotte nach Kypros 
einzufchiffen. Der nächte Feind follte zuerjt bezwungen werben ‘). 
Diefe Umftände fegten den Ariftagoras in ben Stand, feiner 
Seits zum Angriff überzugehen. Sobald bie Kriegeichiffe ver Jo— 
nier bei Ephefos verfammelt, die Schiffe der Athener und Eretrier 
eingetroffen waren, wurben bie Fahrzeuge zu Kereſſos, dem Hafen 
von Epheſos, ans Land gezogen, bie Mannfchaften zum Marſch ins 
Innere in Bereitfchaft gejegt. Ariftagoras ernannte feinen Bruder 
Charopinos und ben Hermophantos von Miet zu Befehlshabern. 


1) Herod. V, 9. BI. ©. 471.— 2) Serod. V, 103. 122. — 
3) Herod. VI, 90, — 4) Herod. Y, 108. VI, 6. 
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Es war feine Abficht, Sarves, ben Mittelpunkt ber perfiichen Herr- 
ſchaft, angreifen und wegnehmen zu laffen; vielleicht baß bie Ein- 
nahme von Sardes auch bie Lyder gegen bie Perfer in bie Waf- 
fen brächte. Won ephefifchen Wegweifern geführt zog das Heer 
den Kayſtros aufwärts nach Norden und überftieg den Twolot, 
auf deffen Abhang Sardes lag. Artaphernes war vollftänbig über 
rafcht. Die perfifchen Truppen und Garnifonen, welche bieffeit des 
Halys ftanden, waren wol auf bem Marfche, aber noch nicht bi 
Sardes eingetroffen '); bie Befagung von Sardes felbft war zum 
sahfreich genug, aber er wagte es dennoch nicht die Stabt zu ber 
theidigen, fondern zog bie Truppen in bie ftarfe Eitabelle zurüd‘). 
Die Ionier drangen ein, ehe es gelungen war, alfe Perfer am 
der Stadt zu bringen. Plötzlich kam Feuer aus und verbreitele 
ſich, da die Häufer mit Schilfrohr gevedt waren, mit rajen 
der Schnelligkeit. Ein Soldat hatte ein ſolches Dach in Brut 
geftedtt. Flüchtend brängten ſich die Lyder auf dem Markt am 
Paltolos, der die Stabt durchfloß, zuſammen; die Abteilungen 
der Berfer, welchen das Feuer ven Weg nach ber Citadelle ab 
ſchnitt, geſellten fih zu ihnen. Wie biefe fehten ſich bie Ahr 
gegen die anrückenden Hellenen verzweifelt zur Wehre, welche ifte 
Stadt in Brand ftedten, welche bamit zeigten, daß fte nicht alt 
Freunde, fondern als Feinde famen. Das Gefecht in ber br 
nenden Stabt fortzufegen, war bedenklich, da Artaphernes zugleih 
mit ftarfer Mannfchaft einen Ausfall machen Tief. Die Yonier 
wichen auf ven Tmolos zurüd. Man Hatte Unterftügung von bee 
Lydern erwartet und heftigen Wiverftand gefunden; auch bie Tem 
pel der Stabt, der große Tempel ber Landesgöttin, ber Abel, 
ber am Paktolos unter den Felſen der Burg lag, waren nieberge 
brannt. Die joniſchen Hopliten ergriff die Furcht, daß fie bamt 
ben Zorn der Schuggätter von Sardes erregt hätten, und bie hei 
den Feldherrn waren nicht der Art, ſolchen Eindrücken begegnen 
zu können. Noch in derfelben Nacht traten die Hellenen ven Rüd⸗ 
marſch nach Ephefos an. Dies volftändige Mislingen ber erſten 
Unternefmung mit allen Ausfichten, bie ſich an biefelbe gelnüpft 
hatten, gab dem Aufſtande einen gewaltigen Stoß. Der friſche Auf 
ſchwung wurde gelähmt, das Vertrauen zur eigenen Kraft wurde 


4) Serod. v, 10%. — 2) Charon von Rampfafos bei Plat de ml 
Herod. p. 861. 
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gechwacht. Man beſchloß fortan befenfio zu verfahren un mit 
vereinten Kräften den Angriff ber Perfer abzuwarten. Die Per 
fer Tießen fich nicht fäumig finden. Sobald die Truppen aus ben 
Provinzen bieffeits des Halys in Sarbes vereinigt waren, rüdte 
diefe Armee, von Dtanes, des Sifamnes Sohn, Daurifes und Hy 
meas geführt, an das Meer hinab. In der Nähe von Ephefos 
Yam es zur Schlacht. Die Hellenen erlitten eine ſchwere Nieber- 
Tage; Euallides, der Führer ber Eretrier, und viele nanıhafte 
Männer blieben auf dem Schlachtfelve. Noch fchlimmer war, daß 
die Athener nach dieſem Schlage die Sache ver Ionier aufgaben; 
fie fegelten nach Haufe (Sommer 499 '). 

Man hatte auf dem Feſtlande nichts ausgerichtet; es fehien 
eriwiefen, daß man hier ven Perfern im offenen Kampfe nicht ge» 
wachen ſei. Man mußte fich begnügen die Mauern zu vertheibie 
gen. Aber die Dinge ftanben boch noch immer, beffer, als zur 
Zeit des Kriegs gegen Kyros. Ariſtagoras Hatte eine „&emeinfchaft 
der Ionier*, eine Art von Bunbesrath zu Stande gebracht), es 
war eine gemeinfame jonifche Flotte vorhanden, welche ven Bela 
gerten Hüffe zu bringen vermochte, ja biefe Flotte erblickte noch 
feinen Beind auf dem Meere. Ariftagoras verwendete fie zunächſt 
zur weiteren Ausbreitung bes Aufftandes. Sie fegelte nach dem 
Helfefpont, ber Propontis und bem Bosporos und brachte bie 
nörblichen Griechenftäbte Darbanos, Abydos, Perkote, Lampſakos, 
Ryzikos, Profonnefos, Challedon, Byzanz zur Theilnahme*). Nach- 
dem dies gelungen, ging fie bie Küſte wieder hinab und bewegte 
durch ihr Erfeheinen nun auch ben größten Theil ber Karer und 
die Kaunier, die Waffen gegen die Perfer zu erheben. Da kam 
die Botſchaft von Kypros, die Jonier möchten ven Kypriern gegen 
die Perfer Hülfe leiften. Auf der Stelle erhielt die Flotte bon 
ver Gemeinfchaft der Ionter Befehl, nach Kypros zu fegeln und 
das Meer zu bewachen. 

Der Aufftand der Khprier war von dem mächtigften Fürften- 
tum ber Infel, von Salamis ausgegangen. Der König von Sa- 
lamis, Gorgos, ein Nachkomme jenes Euelthon, von welchem einft 





1) Die Darflellun welche Plutarch de malign. Herodoti c. 24. giebt, Täßt fi 
gegen Serodot nicht Halten. Cs if wol ridtig, daß die Eretrier langer ausgiele 
ten und an der Seeſchlacht der Jonler gegen die Phoeniker „im pamphpliichen 
Meer“ Fe vb: a ni arſch des ee —e——— FE bes 

ien, {ft o ir fal te Uebertragung des erſten großen An, auf Sare 
ef . _ —X —3 ® 
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Arkefilaos von Kyrene Hülfe gegen feine Unterthanen begehrt, hatte 
einen jüngeren Bruder, Onefilos, der ihn fchon feit längerer Zeit 
zum Abfall getrieben. Al nun die Nachricht von dem Aufſtande 
ber Sonier fam und Gorgos bei feiner Weigerung blieb, bemädr 
tigte ſich Oneſilos der Regierung (Gorgos entfloh zu den Perjem), 
gewann ben Ariftofppros, ben Bürften von Soloe, den Sohn jenes 
Kypranor, welcher dem Solon vordem Gaftfreunbfchaft erwiefen, 
den Stafanor von Kurion und bie Herren ber übrigen Städte. 
Nur Amathus blieb den Perfern treu. Queſilos belagerte mit 
dem Heere der Aufftändifchen Amathus auf der Süpfeite der Ir 
fel, als die phoenififche Flotte das perfiiche Heer des Artybiot 
welches fie an ber Küfte Kilifiens an Bord genommen, auf ber 
Norbfeite der Infel ans Land ſetzte. Artybios marſchirte über dat 
Gebirge auf Salamis, ven Heerb bes Aufftanbes an ber Oftfüfte, 
während feine Flotte bie weitvorfpringende Norboftfpige ber Iuld 
umfchiffte, um das Landheer beim Angriff auf Salamis zu unter 
ftügen. Die Fürften von Kypros Hatten bie Belagerung von Aus 
thus aufgegeben und erwarteten ben Angriff ber Perſer auf bem 
Blachfelde bei Salamis, der einzigen größeren Ebene der Yale, 
welche ihrer Hauptwaffe, ven Streitivagen, Raum gewährte. Lur 


ſilos nahm mit den Salaminiern und Soliern ven gefäprlichften | 


Play in der Schlachtlinie, dem Artybios und ben Perfern gegen 
über ein. Artybios brang body zu Roffe auf bem Urheber hr 
Infurrektion 108. Während Oneſilos zu Fuß feine Streiche parirtt, 
bob ſich fein Streitroß, wie es abgerichtet war, und hieb mit kat 
Vorberfüßen auf den Schild des Hueſilos. Da fprang ber Bar 
fenträger des Onefilos Hinzu und ſchlug dem Pferde beibe Bor 
berfüße Herunter, Artybios ftilrzte mit dem Roffe und fand der 
Tod. Der Ball des Führers Hätte die Perſer wol erfchüttet, 
wenn nicht Stafanor von Kurion mit feiner Mannfchaft die Fink 
ergriffen und bie Streitwagen von Salamis biefem Beifpiele gr 
folgt wären. Die Perſer fiegten; Onefilos und Ariſtokypros fielen 
Die Salaminier riefen den Gorgos wieder zum Sönige aus u 
traten bamit unter die Hoheit des Dareios zurüd; die Perle 
fonnten ſich zur Belagerung ber übrigen Stäbte wenden. © 
loe widerſtand am Tängften; erft im fünften Monat ber Belagt 
rung, nachdem bie Mauern vingeum untergeaben waren, wur 
bie Stabt genommen. 


Die Sonier Hatten um biefelbe Zeit, ba bie Schlacht bei Or 
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lamis gefchlagen wurde, bie Flotte der Phoenifer angegriffen und 
biefe tapfer fechtend überwunden. Die Schiffe ver Samier hatten 
fi vor allen ansgezeichnet. Aber biefer Erfolg vermochte nach 
dem Unterliegen ver Fürften von Kypros nicht, bie Gefchide der In- 
fel zu wenben. Für bie Sonier war er inbeß von hohem Werth, 
inbem er bie Ueberlegenheit ihrer Marine über die der Phoenifer 
erwiefen. Wenigftens mit biefem Bewußtſein Tonnte bie Flotte der 
Sonier im Herbfte in die Heimat zurüdkehren. Hier war e8 in⸗ 
zwifchen weniger glüdlich gegangen. Das perfifche Heer, welches 
bei Ephefos gefiegt, Hatte ſich getheilt. Otanes blieb mit der 
Hauptmacht den jonifchen Stäbten gegenüber und begann mit ber 
Einfchließung von Klagomenae, einer ber ſchwächeren Stäbte, wäh 
rend Daurifes gegen bie aeolifchen, Hymeas gegen bie Stäbte an 
der Propontis marfchirte. Daurifes hatte Dardanos, Abybos, Per- 
tote und das wichtige Lampſalos bereits wieber unterworfen, als 
ihn die Nachricht von dem Aufftande vet Karer nach Süpen rief. 
Er ſchlug durch bie Weberzahl feiner Streiter die Karer nad einem 
hartnädigen Treffen an den Ufern des Marfyas. Die Perſer hatten 
zweitanfend, bie Karer zehntauſend Mann verloren. Der Ueberreft 
der Karer flüchtete in den Beifigen Hain ihres Sriegegottes, des 
Labrandeus, welcher in geringer Entfernung von Mylaſſa lag 
(BP. 1. ©. 253.), und wurbe bier von ben Perfern umſtellt. Die 
Sonier zögerten nicht, ven Rarern, welche fie zum Aufftande ge 
trieben, bie ſchuldige Hülfe zu bringen. Die Annäherung eines 
anfehnlichen joniſchen Heeres zwang die Perfer, die Einſchließung 
aufzuheben. Obgleich die Karer ſich nun mit den Ioniern vereinig⸗ 
ten, fiegten bie Perſer wiederum und töbteten ben Soniern, na 
mentlich ven Mileſiern, viele Leute. Die Sonier mußten ven Rüd- 
zug antreten und bie Karer hatten bie Rache ber Perfer zu eriwar« 
ten. Aber ein Hinterhalt, ven fie dem Dauriſes bei Pebafos leg⸗ 
ten, als er gegen Mylaſſa marſchirte, dieſe Stabt einzufchliehen, 
hatte einen vollftänbigen Exfolg; Daurifes blieb mit den namhafte 
ften Offizieren und einem großen Theil des Heeres. 

Auch in Gemeinfhaft mit ven Karern hatten die Ionier das 
Feld gegen die Perfer nicht behaupten Können. Das nächte Jahr 
(498) brachte noch härtere Einbußen. Hymeas, ver fich, gleich nad) 
dem Abzuge des Daurifes vom Helleſpont nach Karien, mit feinem 
Heere von ber Propontis gegen bie Aeoler gewendet Hatte, unters 
warf die Gergithen und alle Städte im troifchen Gebiet. Danach 

. 40* 
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wurde Kyme, die Hanptftabt der Aeoler belagert. Ihr Ball zog 
ben ber’ übrigen aeoliſchen Stäbte nad) ſich, und Klazomenae um 
terlag der Belagerung des Dianes. Der Fall der Städte m 
Helfefpont, noch mehr ver Verluft der aeoliſchen Stäbte, die Ein 
nahme von Klazomenae erfchredten ben Ariftagoras. Wenn ah 
bie Städte an ber Propontis und am Bosporos unbeziwungen ir 
ven, fie zeigten fich nicht geneigt, der gemeinfamen Sache Hälfe zu 
feiften. Der Aufitand war auf das Gebiet befchränft, von tk 
chem er ausgegangen war, auf bie jonifchen Städte, und and dieſe 
waren zum Theil durch ben Fall Klazomenae's erfchüttert. Lehe 
d08, Kolophon, Smyrna, ja felbft Ephefos waren geneigt, die Sache 
des Aufftandes zu verlaffen und ihren Frieden mit Perfien zu me 
hen. Vergebens Hatte Ariftagoras in Athen um Erneuerung ber 
Hülfe gebeten. Und nun nachdem man bereits dem Heere bes Ar 
taphernes zwei Mal im offenen Felde erlegen, nachdem man bie 
helleſpontiſchen und aeofifchen Städte durch dieſe Truppen verloren, 
hatte man im nächften Frühjahr noch das Heer von Kypros zu m 
warten, welches bie Unterwerfung dieſer Infel vollendet, mb mit 
ihm die große Flotte der Phoeniler. Ariſtagoras gab den Au 
ſtand verloren. Nicht um die Freiheit der Hellenen zu reiten, ım 
ſich -[elbft dem drohenden Ververben zu entziehen, hatte er ben Auf 
ſtand Hervorgerufen; folfte er ſich nım für dieſen Aufitand opfern? 
Er dachte nicht am feine Pflicht gegen die, welche er in ven Kamp 
geftürzt, er überlegte nur noch, wie er fich am beften aus der 
Schlinge ziehen könne. Hefataeos rieth ihm, auf ber nahegelgr 
nen Infel Leros eine feite Burg zu erbauen, um eine Zuflucht 
ftätte für den ſchlimmſten Fall zu Haben. Cr zog Thrakien vor. 
Dort in ber Pflanzung feines Schwiegervaters zu Myrkinos fa 
er eine fürftliche Stellung, wenn auch in einem Maßſtabe wir 
der. Nachdem er bem Pythagoras die Leitung ber Angelegen 
beiten übergeben, entwich er im Winter mit feinen nächften In 
hängern nad Myrkinos. Ex fand indeß Hier bald ben berbienten 


Lohn dieſer feigen Selbftfucht, ein ruhmloſes Ende. Bei vr | 


Belagerung einer Feſte ver Thrafer in ber Nähe der Mündunz 
des Strymon wurde er von biefen noch im Jahre 497 erſchlagen) 


1) Der Tod des Ariftagoras ſteht nach Thukydides IV, 102. Im Ku 
feft. Siftiaeos fommt nach Sardes und Milet, len Arkftagoras — 
hereits verlaſſen hat und zwar, wie aus Herodot VI, 5.6. folgt, tm jahr des drite 
ten Jahres des Aufftandes. Das erfte Jahr des Hufftandes reicht vom Herbfte 5M 
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Als die Gemeinfchaft ver Ionier im Brühling des Jahres 497 
am Heiligthum des Poſeidon zu Mylale zuſammentrat, Kamen au- 
fer den Abgeoroneten von Milet nur von Myns, Priene, Teos, 
Erythrae und Phokaea Vertreter; Epheſos, Kolophon, Smyhrna, 
Lebedos blieben aus. Myus und Erythrae waren niemals bedeutend 
geweſen, Priene war von den Perſern im Jahre 547 zerſtört, Teos 
und Phokaea waren damals von ihren Bevölferungen verlaſſen und 
wie Priene nur kümmerlich wieder aufgebaut worden. Alle dieſe 
Orte fonnten zufammen nicht funfzig Dreiruderer bemannen. Uber 
die Infeln waren erfchienen, außer Samos und Chios auch das 
aeoliſche Lesbos. Won dem Urheber und Führer des Aufftandes, 
von dem Mutterlande, von ben nörblichen Städten, von einen 
großen Theile der eigenen Landsleute verlaffen, ven Anzug der 
übermächtigften Streitkräfte im Angeficht, befchloffen die Jonier 
dennoch umverzagt auszuharren. Jede Stabt follte mit Hülfe der 
anderen ihre Mauern vertheidigen, alle Kriegsfchiffe foliten auf 
das Schnelffte ausgerüftet und bemannt werben, Fein einziges follte 
jurdhleiben, damit die See gehalten werben könne, von deren 
Behauptung bie Zufuhr und bie Unterftügung ber einzelnen Städte 
abhing. Das Heine Eiland Lade vor Milet war zum Sammel 
play beftimmt. Bon Myus und von Pholaea kamen je drei Schiffe, 
von Erythrae acht, von Priene zwölf, von Teos fiebzehn, zufam- 
men ſechs und vierzig Schiffe Milet bemannte, obwol es feine 
Mauern nicht entblößen durfte, allein achtzig Schiffe Die drei 
Infeln fendeten zweihundert breißig; Samos fechzig, Lesbos fieb⸗ 
dig, Chios Hundert Schiffe. Chios ftelite die zahlreichſte und bie am 
beften bewaffnete Rüſtung. Auf jedem Dreiveder befanden ſich 
vierzig auserwählte Hopfiten als Seefolvaten '). Es war immer 
noch eine ſehr ftattliche Flotte, drei Hundert brei und funfzig Li- 
mienfchiffe, welche der Ueberreſt Joniens zuſammenbrachte. Das 
Mutterland war entfernt nicht im Stande eine ähnliche auf 
zuſtellen. 

Die phoenikiſche Flotte, welche das Heer von Kypros brachte, 
war feiich fiärler. Dun) aegppiifce, kititiſche und kypriſche 


u ‚zum Herbſte 499, das zwelte bis ag das dritte bis —— 
a —8 fam alfo im —8 ır 497 nach Sarded. Da — goras erft 
entweicht nad) der Einnahme von ros, mach dem Peldzuge in Kaden, nah 
ker Einnahme von Klazomenae und Kyme, wird es wol richtig fein, bie beis 
den —* —2** in das Jahr 498 zu fepen. 
1) Herod. Vi 
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Schiffe verſtaͤrkt, zählte fie ſechshundert Linienſchiffe. Anh das 
Landheer, welches ſie brachte, war durch Kontingente der eben un⸗ 
terworfenen kypriſchen Städte vermehrt worden). Nachdem dieſe 
Truppen ausgeſchifft und mit denen des Artaphernes vereinigt 
waren, beſchloſſen die perſiſchen Anführer, bie geſammten Streit: 
kräfte des Landheeres anf ben Heerd bes Aufſtandes, auf Milet zu 
richten und biefen Angriff durch die Flotte unterftägen zu laſſen 
Milet war bald von einem fehr zahlreichen Heere eingeſchloſſen 
Trotz biefer Stärke waren deſſen Befehlshaber der Anficht, dah 
die Belagerung zu keinem Erfolge führen würde, fo lange bie 
Flotte der Jonier die Zufuhr offen hielte. Obwol nun ihre Flotte 
faft noch einmal fo zahlreich war als jene, wagten deren Führe 
doch Feinen Angriff. Die Phoenifer hatten die Ueberlegenheit ver 
Sonier bei Kypros ſchwer empfunden und jene Verluſte waren 
ihnen noch in frifchem Gedächtniß. Man beſchloß ben Verſuch zu 
machen die Jonier zu trennen. Die verjagten Tyrannen befanden 
fih im Lager der Perſer. Sie wurden angewiefen, jeber einzeln 
ben Befehlshabern aus feiner Stabt geheime Botfchaft zu fenden: 
benen, welche ſich von ver Gemeinſchaft losſagten, folle ver Abfall 
ungeftraft bleiben und ihre Pflichten follten nicht ſchwerer fein als 
zuvor. Die aber im Aufftande verharrten, deren Stäbte jollten 
mit ben Tempeln verbrannt, fie felbft ſollten als Sklaven verkauft, 
ihre Söhne verfchnitten, ihre Töchter nach Baktrien geführt werten 
und ihr Land in bie Hände anderer kommen. Obwol man ſich nicht 
an die Mannfchaften, deren Gefinnung. wohlbefannt war, fondem 
an bie gewenbet hatte, welche am meiften zu verlieren hatten, fan 
den biefe Verlockungen fein Gehör. 

So verging längere Zeit, ohne daß die perfifche Flotte einen 
Angriff verfuchte. Die Ionier, bei denen ber Rath fänmtlicher 
Strategen den Befehl führte, ſcheuten auch ihrer Seits bie Ucher 
zahl des Feindes, und bie Verzögerung ber Entſcheidung brachte 
ihnen in feiner Weife Nachtheil. Auch fie blieben unthätig bi 
Lade, Die Schiffe lagen auf dem Stande ber Iufel, die Man 
ſchaft unter Zelten auf dem Eilande. Unter ven Führern ber Ron 
tingente war ein tüchtiger Mann, ber Strateg von Phokaea, Dir 
nyſios. Ein fühner Seemann aus ber alten Schule ber Pholaeer, 
empfand er fehr lebhaft, woran es ben Joniern fehlte, wovon das 


1) Herod. VI, 6. 
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Schickſal des Kampfes, die Rettung Joniens abhing. Der Sieg 
über eine Mehrzahl, wie fie der Feind befaß, war nur durch bie 
entſchiedenſte Ueberlegenheit ſeemänniſcher Uebung, burch bie größte 
Beweglichkeit der Schiffe möglich, er war nur möglich durch eine 
obere Leitung, die um fo kräftiger, unbehinberter, raſcher und ent« 
ſchloſſener fein mußte, je größer die Gefahr war. Die Strategen 
der einzelnen Kontingente ftanben felbftändig nebeneinander, es gab 
jedesmal weitläufige Berathungen, zum Weberflug wurde dann auch 
wol noch nach dem Muſter der demofratifchen Orbnungen, welche 
die Herrſchaft der Tyrannen in den Stäbten erfegt hatten, die ge» 
fanımte Mannfhaft um ihr Votum befragt. Diefen Uebelftänden 
abzuhelfen, erhob fich Dionhfios eines Tages nor ber Verſamm⸗ 
lung ber Strategen und des Kriegsvolls. „Sonifche Männer, fo 
laßt ihm Herodot fprechen, es ſchwebt auf der Schneide bes Scheer 
mefjers, ob wir freie Männer oder Sklaven, und noch Bazu ent- 
laufene Sklaven fein werden. Wollt ihr nun Anftrengungen auf 
euch nehmen, fo werbet ihr zwar gegenwärtig Mühe haben, aber 
dahin gelangen ven Feind zu befiegen und frei zu fein. Verharrt 
ihr aber in Schlaffgeit und ungeorbnetem Weſen, fo habe ich Feine 
Hoffnung, daß ihr dem König nicht werbet für euren Abfall büßen 
müſſen. Wenn ihr mir folgt und mich zu eurem Anführer macht, 
fo verſpreche ich euch, wenn bie Götter gerecht find, daß euch ent 
weder bie Feinde gar nicht angreifen werben, ober wenn fie euch 
angreifen, gefchlagen werben folfen.” Boll Zutrauen und guten 
Billens nahmen die Steategen wie bie Mannfchaften den Vorſchlag 
des Dionyfios an. Ermählter Oberbefehlshaber ver jonifchen Flotte, 
machte Dionyſios ſich mit dem größten Eifer ans Werk, die Ma- 
növrirfähigfeit derfelben auf ven höchften Grab zu bringen. Gleich 
am nächften Morgen ließ er die Mannſchaft an Bord gehen, anf 
die Hohe See hinausrudern unb zum Gefechte fertig machen. Dann 
wurde die Schlachtlinie gebildet und verändert und das -Anrubern, 
das Borbeiftreifen, alle Bewegungen bes Gefechts geübt. Es kam 
darauf an, das Schiff ftets in der Gewalt zu haben, bie ra» 
ſcheſten Wenbungen auszufüßren, über bie ausgiebigfte Kraft ber 
Ruderer zu verfügen. Zu biefem Zwede mußten bie Ruderer 
der Trieren, über Hundert und funfzig an ber Zahl, geübt fein, 
wicht bios mit ber größten Gleichförmigleit, nad; dem Takte, wel- 
Gen die Ruderer des Vordertheils angaben, fonbern auch mit gro« 
her Ausdauer bie Niemen zu führen, und mitten im Drange bes 
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Gefechts dem Kommando des Rubermeifters angenblidtich Folze zu 
keiften, je nachdem ſchwaͤcher ober ftärfer, vorwärts ober rüdwärt | 
geboten wurbe, je nachbem, um fchnelle Wenbungen zu machen, die 
Ruderer am Backord rücwärts, bie am Steuerbord vorwärts 
treiben mußten. Sie mußten e8 verftchen, bie Ruder an Bad 
bord ober Steuerbord mit einem Ruck in bie Rojepforten einzwir 
ben. Es fam barauf an bem Stoße bes feinblichen Schiffes ausw 
weichen, ihm im Vorbeiſchießen die Ruder abzuftreifen, währen 
man jelbft biefes Zerbrechen vermied; ben eigenen Stoß nicht ge | 
gen ben ftarfen Bug, fonbern ‘gegen bie ſchwächeren Seitenborte 
des Feindes zu richten. Zu allen biefen Bewegungen gehörte große 
Präcifion und Uebung der Mannſchaft, welche nach langer und er 
ſchöpfender Arbeit noch Kraft genug haben mußte, ihr Schiff in 
entſcheidenden Momente in ftärffter Fahrt gegen ben Gegner zu 
treiben, um biefen in ven Grumb zu bohren. 

Unglücklicher Weife griff Dionyfios in feinem Eifer das Bet 
zu beftig an. Der Dienft der Ruderer war an fich ſchwer, er war 
doppelt fchwer in ber heißen Sonne bes Sommers. Gtatt bie 
Mannſchaft durch alfmählige Uebungen zu Träftigen, forderte er 
gleich die höchſten Leiftungen. Wenn bie Flotte nach Langer Mebunz 
heimlehrte mußten bie Schiffe bis zum Abend wor Anker und de 
Mannfhaft an Bord bleiben, während man gewohnt war, mr je 
lange in bem fehr beengten Raume ber Schiffe zu verweilen, ad 
unumgänglich nöthig. Nachdem Dionhfios, ohne einen Ruhetag zu 
gewähren, bie Mannfchaft fieben Tage lang in dieſer Weile ange 
fteengt, begann bie Mehrzahl zu murren. Es waren viele Bürge 
von Mifet und den Infeln auf ver Flotte, welche ein behagliches Lehen 
im Schatten geführt Hatten; und wenn ſolche Uebungen vielen bins 
ungewohnt und unbequem waren, andere waren ihnen wirklich nicht 
gewachien. Mehrere waren Frank, andere fürchteten es zu werben, 
bie meiften waren entkräftet von übermäßiger Anftrengung ud 
Sonnenbrand. Es Fam dazu, baß mancher nach den Erfahrumge 
der Schlacht bei Kypros bie jonifchen Schiffe auch ohne ein fe 
hartes Eprercitium ben Phoenifern gewachſen glaubte, daß Diontfied 
nicht zu den Strategen eines ber großen Kontingente von Dilt 
ober Chios gehörte, daß feine Stabt nur brei Schiffe zur jlott 
geftelit Hatte und nicht mehr ftellen konnte. „Welchen Gott habs 
wir beleibigt, läßt Herobot bie Unzufriebenen fagen, daß wir dieſen 
Prahler von Phokaea zu unferm Befehlshaber gemacht, ber un 
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mit unerträglichen Onalen quält? Dagegen ift es ja beſſer, al 
les andere zu dulden und ftatt ber gegenwärtigen Knechtichaft bie 
abzuwarten, welche kommen ſoll.“ Sie verweigerten dem Dionyhſios 
ven Gehorfam, und blieben in ven Zelten ftatt an Borb zu gehen. 
Niemand fand ſich unter ven Strategen von Milet ober Ehios, ver 
den Dionhfios unterftügt, ober deſſen rettende Beſtrebungen an fei- 
ner Stelle mit größerer Mäßigung fortgefegt hätte, währen boch 
viele auf der Flotte dem Dionyſios Recht gaben und es beflagten, 
daß die Mehrzahl fich weigerte das Nothwendige zu thun. Die 
tenitente Maunſchaft ſetzte ihre Menterei durch; ber Oberbefehl 
be Dionhfios war zu Ende. 

Das Misfingen des Dionyfios hatte die unglüdlichften Fol- 
gen. Diefer Mangel an Gehorfam, Zufammenhang und Hinge- 
bung erfehütterte das Vertrauen auf einen glüdlichen Ausgang. 
Statt der früheren Eintracht herrſchte jest Zwiefpalt auf der Flotte, 
fatt der fefteren Disciplin, welche herbeigeführt werben follte, Un 
ordnung. Im ſolcher Verfaffung wurde man im Oftober von ber 
feinbfichen Flotte angegriffen '). Die Phoenifer fegelten von Sü⸗ 
den heran. Die Ionter orbneten ihre Schlachtlinie. Auf bem lin» 
ten Flügel zunächft am Lande hielten bie mileſiſchen Schiffe mit 
ben Kontingenten von Priene, Teos und Myus, hundert und zwölf 
Schiffe, das Centrum bilveten die Kontingente von Chios, Ery⸗ 
thrae, Phofaen und Lesbos, hundert ein und achtzig Schiffe; der 
teihte Flügel in ber hohen See beſtand aus ben ſechzig Schiffen 
der Samier*). Kaum hatte das Treffen begonnen, als die Jonier 
fahen, daß neun und vierzig Schiffe ihres vechten Flügels wende⸗ 
ten, bie Schlachtlinie verließen, Segel fegten und nordwärts davon 


Die Berfer Hatten den Angriff nicht unternommen, ohne eines 
Verraths im Lager der Jonier ficher zu fein. Nach jener Meu- 
terei waren bie Strategen von Samos ber Meinung, baß bie Jo—⸗ 
wier fi gegen bie Perfer nicht Halten Könnten. Statt mit ihren 
ungleich größeren Mitteln und mit ihrem größeren Anſehen ben 
vorhandenen Webelftänden abzuhelfen, ven Verſuch des Dionyfios 





1) Die Sqdlacht fiel zu der Zeit, da die Thesmophorien in eteſet — 
wurden; die Theemophorien wurden aber zu Epbefos unſtreitig um dieſelbe Zeit 
geielert wie in Athen. — 2) Die Richtung des Angriffe und die Aufftellung 
der joniſchen Bott folgt daraus, daß Die oyier und Samier freien Raum ha⸗ 
ben, nach Myfale, Samos und Chios zurüdzugehen. 
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mit größerem Nachhalt und größerer Umficht zu erneuen, gingen 
fie auf die Anerbietungen ein, welche ber Prätendent von Same, 
Aeales, der Sohn des Syloſon, ihnen aus bem perſiſchen Lager 
wieberholt zufommen ließ. Sie waren es, welche ohne Wiſſen un 


Willen der Mannſchaft ihren Schiffen das Zeichen gaben zu wer | 
ben und bie Segel zu feßgen '); gerabe bie welche bei Kypros am | 


beften gefochten Hatten, verließen bie Sache der Jonier. Nur cli 
famifche Schiffe gehorchten nicht und blieben in der Schlachtlinie. 
Der unerwartete Abfall der Samier erfchütterte auch die Schiiie 
der Lesbier, welche ihnen in ber Schlachtreihe zumächft nach bem 
Centrum hin folgten. Im der Flanke umfaßt gaben fie das Tre, 
fen bald verloren und fuchten ihr Heil in ber Flucht. Dagegen 
bieften Dionyfios und die Schiffe von Chios im Centrum nidt 
blos aus; trotz bes Verraths ber Samier, ber Flucht ber Leöbir 
burchbrachen fie bie feindliche Linie und nahmen eine große Zahl 
phoenififcher Schiffe. Erſt als auch die Milefier auf dem finten 
Flügel überwältigt waren, als die Mehrzahl ihrer eigenen Schifie 
im ungleichen Kampfe verloren war, wendete ber Reſt bes Cm 
trums und ftenerte auf Chios. Die Schiffe ver Chier, welche 
ſchwer befchäbigt waren, konnten jedoch diefer Bewegung micht raſch 
genug folgen. Um von ben nacheilenden Feinden nicht erreicht iu 
werben, ließ die Mannſchaft dieſe Schiffe unter dem Borgebirge 
Mylale auf den Strand laufen, und verſuchte fich zu Lande zu 
retten. Es war Nacht, als diefe Mannfchaften in bie Nähe von 
Ephefos gelangten. Die Weiber ber Ephefier feierten grade in 
diefer Nacht der Demeter das Feſt der Thesmophorien. Die Br 
hen glaubten es nahe eine Räuberfchaar, welche es auf bie Eit 
führung der Frauen abgefehen habe und alarmirten bie Stabt. 
Die Ephefier fielen mit aller Macht aus ben Thoren und jene 
braven Männer fanden ben Tod durch ihre Lanbefeute. Dionyfios 
wußte nur zu gut, baß Sonien mit biefem Schlage verloren fe. 
Er verfchmähte es nach Phokaea zurüczufehren. Ein unternehmen 
ber Seemann benußte er bie Entblößung ber phoenififchen Kifte 
von allen Kriegsfchiffen, um ſich dorthin zu wenben und eine groß 
Menge von Kauffahrern zu verfenfen und wegzunehmen. Dana 
fegelte er nach Sizilien und fegte Hier den Krieg gegen die Phor 
niler d. h. bie Karthager und bie Tyrrhener auf eigene Han 


4) Herod. VI, 12. 14. 25. 
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fort. Sein lebhafter Patriotismus, feine frifche Thatkraft Hätten 
einen größeren Schauplag- unb ein höheres Ziel als dieſen Seeräu⸗ 
berkrieg berbient. Die Gemeinde ver Samier billigte die That 
ihter Strategen feines Weges. Sie ließ ben Trierarchen, welche 
in ber Schlacht ansgehalten Hatten, eine Ehrenfäule mit ihren Ra» 
men auf dem Markte errichten '). 

Das Meer gehörte ven Perfern. Im nächften Brühlinge (496) 
wurde Mifet nım auch von ber Seeſeite eingefchloffen ). Obwol 
das Orafel von Delphoe die Milefier fo fehr als irgend möglich 
zu entmutbigen verfucht hatte, inbem es ihnen noch vor dem Bes 
gim ber Einfchließung zu Lande alle Gräuel der Knechtfchaft verhieß, 
ohne bie geringfte Ausficht auf Entfag oder Hülfe von irgenb einer 
Seite, vertheibigten ſich bie Milefier mit unerfchütterfichem Muthe 
und ber hartnäckigſten Ausdauer. Die Perfer mußten ihre Ber 
Ingerungskünfte erfchöpfen; die Mauern wurden untergraben und 
Belogerungswerkjeuge aller Art in Bewegung gefeht. Nachdem bie 
Mauern endlich Hinlänglich gebrochen waren, wurde ber Sturm 
unternommen. Es war im Sommer bes Jahres 495, zwei Jahre 
nad der Eröffnung ver Belagerung, mehr als ein Jahr nachdem 
Milet auch von ber Seefeite eingefchloffen war”), baß bie Perſer 
in die Hauptftabt ber Ionier einbrangen. Die Mehrzahl ver Män- 
ner wurde zufammengehauen, bie übrigen gefangen, die Weiber und 
Finder von den Siegern ergriffen und als Sklaven behalten ober 
verfauft, die Stabt ausgeraubt und in Brand.geftedt ). Auch ver 
Tempel des didymaeiſchen Apolfon, ber fühlich in der Nähe ber 
Stadt Ing, die Stätte ber Weiffagung der Branchiden (®b. IT. 
&.547.), mit feinen veichen Schägen, wurbe geplünbert unb nies 
dergebrannt. Es werben nicht fehr viele Milefier gewefen fein, de⸗ 
nen es gelang, nach Samos zu entlommen*). Der Ueberreft ber 
männlichen Bevollerung, bie Gefangenen wurben zum Könige nach 


4) Herod. M, 1. — 2) Da die Schladt bei Lade im Dftober geſchla ⸗ 
gen wurde, die Phoenifer ihre davarieen auszubeſſern hatten und es nicht Tee 
war die See im Winter zu halten, fann dies ald ficher angenommen werden. — 
3) Herod. VI, 18: „im fehiten Jahre vom Abfall des Ariftagoras” und oben 
6.614. Wie viel Zeit zwifgen der Schlacht bei Rade und der Einnahme Witete, 
nad) welcher im nächjten Grübjahg der Angriff auf Die Infeln erfolgte, Tiegt, erhellt 
auch daraus, daß Hiftiaeos, nadem er Im Bosporos die Nachricht von dieſem 
Greigniß empfangen hat, nach Chios fegeln, fi) Hier befeftigen, die Infel durch 
einen Raubfrieg von volichne aus unterwerfen, ein großed Heer bilden, die 
Groberung von Ihafos unternehmen und bie Stabt iſos belagern fann. — 
4) Herod. VI,25. — 5) Herod. VI, 22. . 
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Sufa hinauf geführt. Dareios ließ ihnen Ampe am Tigeis, wicht 
weit von beffen Mündung, zum Wohnort anweiſen. Mitet, fo 
Herobot, war von Milefiern entleert; ben gebivgigen Theil ihms 
Gebiets erhielten die Karer von Pebafos, bie Ebene blieb in den 
Händen der Perſer. Zunfzehn Jahre nach Sybaris war num uf 
Milet gefallen, welches deſſen Ball fo ſchwer beklagt Hatte, die ü 
tefte Stadt ber Helfenen in Afien, an Wohlftand, Induſtrie um 
Seefahrt, an Ruhm in Dichtung und Wiffenfchaft vie erfte, um 
nach dem Untergang von Sybaris auch bie größte und bevölferfe 
Stabt ver Helfenen. . 

Als der Aufftand der Jonier fich in die Länge zu ziehen broßke, 
hatte Dareios ben Hiftineos um feinen Rath befragt. Hiftias 
verficherte natürlich, daß wenn ber König ihn in Jonien gelaffe, 
feine Stabt ſich gerührt haben würbe; in feiner Abweſenheit hä 
man gethan, wonach man längft Verlangen getragen. Wenn ber dr 
nig ihn hinabſenden wolle, werde er bie Orbnung bald wieder her 
ftelfen, ja er ſchwöre bei ben Göttern bes Königs, er werde vn 
Ehiton, in welchem er nach Jonien Kinabreife, nicht eher ablegen, 
bis er ihm bie große Infel Sarbo zinspflichtig gemacht habe. Da 
König entließ ihn mit dem Auftrage, zu vollbringen was er ve- 
fpräche. Es war im Frühjahr 497, als die Flotte und bas Her 
von Kypros erwartet wurden, als Hiftineos in Sarbes ankam ') 
Sein Plan konnte Taum noch mislingen, die Jonier waren weit ge 
nug gebracht, um auf. ihn hören zu müffen; er glaubte ſich am Zi 
feiner Wünfche. Aber Artaphernes fah ſchärfer als ber König; # 
ar ber Schwiegerſohn bes Hiftiaeo, der das Zeichen zum Afı 
ftande gegeben. So fagte er dem Hiftiaeos in Sardes auf ba 
Kopf zu: „bu haft den Schuh genäht, Ariftagoras hat ihn ange 
zogen.” Dies Wort warf den Hiftineos in bie größte Beftärug 
er hielt fich entdeckt und entwich, für feine Freiheit und fein & 
ben beforgt, noch in berfelben Nacht an das Meer und fegte nah 
Chios über. Die Ehier legten den Mann, welcher ihnen mır a 
der Tifchgenoffe des Königs befannt war, in Feſſeln. Als er fü 
indeß ale ben Urheber des Aufftandes zu erfennen gab, wurde @ 


4) Rad Herodot VI, 5. {ft Ariſtagoras nid mehr in Sardes, als Hitiunt 
Eintritt in Milet verlangt. @s it oben gezeigt, daß Ariftageras im Binte # 
auf. 97 entwid,. ‚Herobot VI, 6. geht Since bereits nach dem Beapen! 
ab, al das Heer der Perfer wor Mifet erwartet wird, alfo wor dem Anfang Mt 
Einſchließung zu Rande im Frühjahr 497. 
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freigelaffen. Er hatte noch nicht‘ barauf verzichtet, feine Stel- 
Img bei ven Perfern wieberzugeiwinnen. Dareios trauteihm, Arta- 
phernes Tannte feinen Antheil am Aufſtande ober vermuthete 
ihn. Wenn man. biefen befeitigen konnte? Hiftineos mußte, daß 
zu Sarbes mehrere Perfer erften Ranges dem Artaphernes feind- 
(ih gefinnt waren. Er fanbte heimlich) Briefe an biefe mit ver 
Aufforderung, den Bruder des Dareios aus bem Wege zu räumen. 
Diefe Briefe fielen dem Artaphernes in bie Hand; er ließ bie, an 
welche fie gerichtet waren, ohne Weiteres umbringen. So fcheiterte 
dem Hiftineos auch biefer Plan. Er gebachte nun nad Milet zu 
gehen. Segte er bie Unterwerfung der Stadt durch, fo war das 
immer ein Verdienſt, gegen welches ihm bie Perfer günftige Be- 
dingungen zugeftehen mußten. Die Milefier fchloffen dem Hiftiaeos 
ihre Thore. Die alten Stellungen waren verloren, aber es war 
doch wol möglich im Getümmel bes Kampfes eine nene zu erwerben. 
Bir wiſſen nicht, durch welche Vorfpiegelungen Hiftineos bie Mir 
tilenaeer dahin brachte, ihm acht Dreiruderer anzuvertrauen. Er 
trieb mit diefen Schiffen Seeraub im Bosporos. Der Plag war 
febr gut gewählt; bie Zahl ver helleniſchen Schiffe, welche ben 
Bontos ein» und ausfegelten, war groß. Hiftineos zwang die Manne 
ſchaften der aufgebrachten Kauffahrer, bei ihm Dienfte zu nehmen, 
und beftritt Verpflegung und Solb feiner täglich wachfenden Mann- 
ſchaft aus dem Erlös der geraubten Ladungen, welche er verkaufte '). 
Er Hatte bereits eine nicht unbedeutende Flotte unter feinem Befehl, 
als ihn die Kunde von ber Schlacht bei Lade beivog, in das aegaeiſche 
Meer zurüdzutehren. Die Chier Hatten in und nach jener Schlacht 
den größten Verluſt an ftreitbarer Mannfchaft erlitten; jene Schlacht 
hatte, wie Herobot fagt, „bie Infel aufs Knie geworfen." Auf 
diefen Umftand baute Hiftiaeos den ſchnöden Plan, fih hier ein 
neues Fürſtenthum zu gründen, indem er Ehios für ſich eroberte. 
Bie man danach mit ben Perſern fertig wurde, war eine Frage 
der Zukunft. Er erzwang bie Landung, fehlug bie Chier ans dem 
Gelbe, nahm Polichne und gewann von Hier aus durch einen forte 
geiehten Raubkrieg vie Iufel, während die Perfer vor Milet lagen. 
Aber es war jeden Falls rathſam, ſich bei Zeiten nach einem üſyl 
weiter im Weften umzufehen, falls man Chios weder gegen bie 
Berfer vertheidigen, noch durch einen Vertrag mit ihnen zu halten 


1) Heron. VI, 5, 26.5 vgl. VL, 147. 
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vermöchte. Er richtete feinen Blick wieder auf bie thrafifche Küfte. 

Myrkinos war freilich nach dem Falle des Ariftagoras ven Thrw 

lern erlegen, aber bie golbreiche Iufel Thaſos lag dieſſeit der 

Mündung bes Steymen umb war gewiß ein begehrenswerthet Befit | 
Hiftiaeos hatte ben Ueberreſt der Streitkräfte von Chios zur Ber 
fügung, jene Mannfchaften, die er am Hellefpont gefammelt, en» 
lich war eine Menge flüchtiger Aeoler und Jonier nach Chies gr 
ftrömt und in feinen Dienft getreten. So Eonnte er mit einer an 
fehnlichen Flotte nach Thaſos in See gehen, die Thaſier in die 
Stadt Thafos zurücdtwerfen und biefe belagern. Die Stat hien 
ſich noch, als Hiftiaeos die Nachricht erhielt: bie phoenififche Slot 
fei aus dem Hafen von Milet gegen die Infeln ausgelaufen (Frik 
jahr 494). Chios war nicht mehr zu retten; er ſteuerte nach Ir 
bos. Um einer Einfchliegung in Mytilene gewachſen zu fein 
brauchte man große Vorräthe. . Diefe zu fammeln fette Hiftioet 
feine gefammte Macht nach Atarnens auf dem Feſtlande über, ım 
die fruchtbaren Aeder am Karkos abmähen zu laſſen; das Getreide 
ftand noch auf dem Halme. Aber das perſiſche Landheer war ge 
rade im Marfche nach Norden begriffen, eine ſtarle Abtheilung 
beffelben, von Harpagos geführt, traf bei Malene auf bie Truppen 
des Hiſtiaeos. Eilig orbnete er feine Leute zur Schlacht. © 
hielten lange Stand, bis ein Angriff der perfifchen Reiter bie Orr 
nung über ven Haufen warf. Hiſtiaeos floh mit den anberen nad 
den Schiffen. Ein Perfer ereilte ihn. Als dieſer ausholte ihn m 
durchbohren, vief er in perfifcher Sprache: er fei Hiſtiaeos ven 
Milet. Es war feine Hoffnung, Dareios werde, feiner frühen 
Verdienſte eingebent, Verzeihung gewähren. Aber ſobald ber Ge 
fangene in Sardes eingebracht war, Tieß Artaphernes ihn ans Arm 


Dareios tabelte es, daß man ben Hiftineos nicht lebend vor fin 
Angeſicht gebracht, und befahl ven Kopf zu reinigen und zu beftet 
ten, als eines Mannes, der ihm und Perfien einft eine gro 
Wohlthat eriwiefen habe. 

Nah der Einnahme von Milet Hatten fich Heer und älett 
ber Perfer mit der Unterwerfung der Larer befchäftigt; einige Gr 
biete ergaben ſich; der Widerftand amberer wurde im Herbſte da 
Jahres 495 gebrochen ). Nachdem dann Flotte und Heer af 
FE | 
1) Herod. VI, 25. Milyjrou d dlovons avtlaa Kaginy Hoyor ol Ihm 
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den Trümmern Milets überiwintert, wurden fie im Frühiahr 494 
in Bewegung gefegt, um vie legten Reſte bes Aufſtandes, bie Im 
fein und Städte, welche dem Könige noch wiberftrebten, nieberzu 
werfen. Die Slotte fegelte zunächft nach Samos, um ben Aeales, 
der fich fo große Verbienfte um bie Sache der Perfer erworben, 
dort wieber einzufegen; das Landheer marſchirte längs ber Küfte 
noch Norden, um Teos, Erythrae, Pholaen zu züchtigen, erforber- 
lien Falls ver Flotte zu ben Operationen gegen bie Infeln Mann⸗ 
ſchaft abzugeben, die Griechenftäbte an ber Propontis und am 
Bosporos zu unterwerfen. Die Samier hatten bie That ihrer 
Strategen bei Rabe nicht gebilligt, aber fie hatten fie auch nicht 
desavonirt. Wenn fie jenen elf Trierarchen auch eine Ehrenſäule 
richteten, fie wollten doch auf bie zugeficherte Amneftie nicht ver⸗ 
hen, welche ihnen ber Verrath ihrer Strategen eingetragen hatte. 
So verhielten fih die Samier während ber Belagerung von Mir 
{et ganz ruhig, indeß bie Chier von dem Hiftineos angefallen wur- 
den. Aber es gab viele auf Samos, welche nicht gemeint waren, 
ſich der neuen Herrfchaft ber Perſer zu fügen, andere fürchteten 
die Rache des rüdfehrenden Tyrannen; e8 war ber ‚Neffe bes Po- 
Igfeates. Eine große Zahl von famifchen Evelleuten und begüter- 
ten Männern faßten ben Entfchluß, die Ankunft des Aeales auf 
Samos nicht abzuwarten, ſondern nah Sizilien auszuwandern. 
Sie Hatten überflüffig Zeit ihre Vorbereitungen zu treffen. Erſt 
als fih num im Frühjahr 494 die phoeniliſche Flotte in Milet 
vum Auslaufen rüftete, verließen bie famifchen Auswanderer ihr 
Vaterland; mit ihnen zogen die Milefier, welche ſich bei der Ein⸗ 
Äherung Milets nad) Samos hinübergerettet. Von welhem Schid- 
fale diefe Auswanderer durch ihre eigene Schuld betroffen wurben, 
it bereits erzaͤhlt ). Auf Samos herrſchte dann Aeakes wieber 





fagt er hier doch nur, 

aid Gehe fer un 
nad der Schlacht bei 
Lade zurüdgeführt_ hätten, fo it dies nur allgemein zu verfichen. (ir erzählt 
ei daß be 
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wie zuvor, aber die Ammeftie wurde gehalten. Als vie Flotte da 
nah vor Chios erſchien, waren ihre Streitkräfte fern unter Hi 
ftineos auf Thafos; die Infel konnte umter dieſen Umftänben fe 
nen bebeutenden Wiberftanb leiften. Die Vertheibigung von Les 
bos wurde gebrochen, als Hiſtiaeos bei feiner Expedition auf das 
Feſtland unter die Kolonnen bes perfifchen Laudheeres gerieth 
Beide Juſeln wurden graufam verwüftet; bie Mauern ber Stätte 
zerſtört, die Häufer und Tempel niebergebrannt, bie Benöfferun 
zuſammengetrieben und in bie Sklaverei verkauft. Die ftattlihften 
Knaben wurden verſchnitten und mit ben ſchönſten Jungfrauen nd 
Suſa geſchickt, an ber Pforte des großen Königs Dienfte zu leiſten 
Das unglückliche, von ben unbarmherzigften Schlägen getroffen 
Chios wurde dann der Regierung bes alten Thrannen ber Sale, 
bes Strattis, wieder übergeben‘), Das Schidfal ber beiden In 
feln theilten auf dem Feſtlande Myus, Priene, Teos, Erythru 
und Pholaea. Bon ven Städten ber Propontis unterwarf fih ky 
ziklos dem Satrapen von Daskpleion, ehe die Flotte Beranfam; 
Artake und Prokonneſos wurden von biefer niebergebrannt. Ti 
Challedonier und Byzantier warteten ben Angriff nicht ab; fe 
beftiegen ihre Schiffe und gründeten an ber Küfte bes ſchwatze 
Meeres, unter dem ſüdlichen Abhang des Balkan, die Stabt Mr 
ſambria ). 

Auf der Küſte Thrakiens Hatte außer den Byzantiern uud 
der Fürſt des Cherfonnes, Miltiades, die Mache ver Perſer a 
fürchten. Nachdem er vor den Schaaren ber Skythen, melde ha 
Dareios bis an den Helfefpont verfolgt Hatten, entflohen, war ea 
danach wieder in fein Gebiet zurüdgefehrt. Ex hatte fid Bund | 
genoffen in der Nähe gefucht, indem er bie Tochter eines benad 
barten thrakiſchen Häuptlinge, bes Oloros, in zweiter Ehe kein 
führte"). Obwol Miltiades an ber Donaubrüde gezeigt hatt, 
baß ihm bie Freiheit der Hellenen am Herzen lag, that er mil 


Samter nad dem Fall von Milet. Hierzu kommt, daß Diodor (XI, 48.) ta 
Anagilaos von Mhegion die Tyrannis im Jahre 494 ergreifen läht. Gr it k 
reits Tyrann, als Die Auswanderer bei Kufroe vor Anker gehen. Da diele mi 
vorn herein nad; Sizilien wollen, {ft an Bein längeres Umberirren zu Ir hen # & 
ne Pre re Abfahrt von Samos nicht vor dem Frühjahr 4 


ven dal Deron. vui. 132.— 2) Herob. VI, 33.— 3) Hero. us 3. a 
Plutaich (Cimon c. 4) den Kimon, den Sohn —R Ehe im Jahre 489 
ein uegamor narraneor nennt, Tann Miltiades biefe Ehe erft nad; dem & 
thenzuge annebangen ſein. 
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rend bes Aufſtaudes dermoch nichts dieſen zu unterſtützen. So wes 
nig als die Schiffe der Städte an der Propontis, erſchienen die 
bes Miltiades bei Lade; und wenn man zugeben kann, daß bie 
Sandftäbte im Norden durch ven Satrapen von Daskyleion in Schach 
gehalten wurden, fo war biefer doch ohne Schiffe, um Byzanz, Pro- 
fonnefos, den Hellefpont zu beunruhigen. Miltiades benugte ben 
Aufftand in anderer Weife. Als bie Tyrannen überall vertrieben 
waren und bie Herefchaft der Perfer auch auf Lemnos ein Ende 
gefunden Hatte (S. 619.), als bie Flotte der Jonier das Meer be 
hertſchte, fegelte Miltiades mit feinen Dreirubderern von Elaeus 
nach Lemnos hinüber und forderte die Infel zur Unterwerfung auf. 
Die Hauptftabt, Hephaeftias, nach dem Schußgotte der Infel, dem 
Hephaeftgs, genannt, öffnete auf ben Betrieb ihres Worftehers, bes 
Hermon, bie Thore; Myrina, bie zweite Stabt ber Infel, mußte 
Miltiades durch eine Belagerung zwingen. Er Batte bie Unteriwer- 
fung nicht unter feine Herrſchaft, fonvern unter bie ber Athener 
geforbert. Seine Kräfte veichten gewiß nicht aus, Lemnos gegen 
die Berfer zu fügen, vielleicht daß bie Athener es vermochten. 
Dies Konnte auch bie Lemnier beftimmen, ſich ber Oberhoheit Athens 
zu fügen‘). Als nun bie große Flotte der Perfer Lesbos unter- 
worfen und verwäftet Hatte, als Miltiades die Kunde erhielt, daß 
fie bereits bei Tenedos anfere, dachte er weber baran Lemnos noch 
ben Cherfonnes zu vertheibigen. Zu Karbia am thrakiſchen Meere 
belud er fünf Dreiruderer mit feiner gefammten Habe, ging mit 
den Seinen an Bord und fteuerte nach Athen. In den Gewäffern 
don Imbros gerieth er unter. bie feindliche Flotte; das Schiff wel- 
ches fein äftefter Sohn Metiohos führte, fiel den Phoenifern in 
bie Hänbe, er felbft jeboch entrann glücklich mit ven übrigen. 
Nachdem Byzanz genommen war, wendete fich bie perfifche Flotte 
wirklich gegen ben Cherſonnes und gewann alle feften Plätze der 
Haldinfel, mit Ausnahme Kardia's, welches ſich Hartnädig ver 
theidigte. 

Der Auffſtand der Jonier Hatte den Dareios länger befchäf- 
tigt als jene gewaltige Bewegung ber innern Provinzen, als alle 





1) Herod. VI, 140. Diodor. exc. Vatic. p. 34. 35. Suidas ‘Eeuwrsios 
yapıs. Nah Herodot V, 27. war Lytaretos ald Statthalter Perfiens auf Lem⸗ 
108 geſtorben; bei der erften Groberung von Lemnos durch die Perfer (S. 527.) 
fagt Serodot nichts von Miltiades und den Athenern. Die Eroberung durch Mils 
tiades war unmöglich, fo fange die Perfer die See beherrſchten. J 
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jene Ufurpatoren, welche bei feiner Thronbefteigung das Reh 
des Kyros aus ven Fugen riffen. Erſt nach ſechs Feldzügen ne 
ven bie Jonier wieber untertban. Sie hatten größere Anftrengu 
gen gemacht, fie hatten beſſer und einiger gefochten als gegen den 
Kyros, aber das Mutterland Hatte fie im Stich gelaffen, und unter 
ihnen ſelbſt Hatte fich kein Führer gefunden, welcher der Aufgabe 
gewachſen geweſen wäre. Den einzigen, welchen die Sonier bejaken, 
hatten fie felbft verſchmäht, weil er einer kümmerlichen Stabt ange 
hörte und bie Zügel zu fraff in bie Hand nahm. Es war die 
dritte Unterwerfung ber Jonier innerhalb eines Zeitraums ven 
fünfzig Iahren. Jonien war feitdem den Perſern nicht blos wir 
der unterthan, es hatte einen Schlag empfangen, von bem es nie 
mals wieber aufitand. Zwar war e8 feine Vernichtung, feine vol 
ftändige Ausrottung, welche die Jonier traf. Cinige Stäbte dir 
fich früßzeitig gefügt, wie Ephefos, waren leidlich genug burdge 
kommen, Samos hatte nur durch eine ſtarle Auswanderung geli- 
ten. Selbft in ven Städten, welche nach der Flucht des Ariſtage 
ras, nach der Schlacht von Lade ausgehalten, welche bie talk: 
Race der Perſer erfahren Hatten und niebergebrannt worden I 
zen '), fanden ſich allmählig wieder Bewohner zuſammen, ba ben 
Flüchtigen die Rückehr nicht verfagt wurde; fogar Milet Iehte al, 
mählig wieder auf. Aber bie Bevöllerung war doch fehr ftar 
gelichtet worden, bie Inbuftrie und der Handel, in welchen dit 
Städte dem Mutterlande fo weit voran gewefen, waren für immer 
verloren und bie Streitfraft ber Jonier war gebrochen. Nach dar 
hatten fünf Heine joniſche Städte mit Mifet, Samos und Chir 
283 Linienfchiffe gefendet. Als König Xerres vierzehn Jahre nad | 
dem Aufftande die Marine feines Reiches auf das Aeußerſte am 
fpannte, konnten alle Jonier zufanmen nicht mehr als hundert Dr 
ruderer ftellen, von benen wol bie Hälfte Samos gehörte. Fer 
dem Aufftande hatten die Griechen Anatoliens dem Dareios jr 
fammen 600 Dreiruberer geftellt; für feinen Nachfolger konnten ft 
nur 290 aufbringen. Noch tiefer war das geiftige Leben geitef | 
fen. Jene Heitere Empfänglichkeit, jener fchöpferifche Trieb, jr 
friſche und rührige Kraft, welche den Joniern jo große und fin 
Werke der Dichtung, der bildenden Kunft, der Forſchung eingegr 
ben, fte erlöfchen und verfiegen und kehren felbft unter glüdlicern 





1) Herod. VI, 25. 
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Berhältniffen nicht wieder. Der eine bon den beiden großen Flü⸗ 
gen, welche die Griechen ihrer Halbinfel im Often und Welten hin⸗ 
zugefügt hatten, war, wenn nicht in feinem äußeren Beſtand, doch 
in feiner Thattraft, in dem Marke feines Lebens vernichtet. 

Es verfteht fich von felbft, daß bie Ionier in härterer Zucht 
gehalten wurben, als zuvor. Die Mauern ber Städte durften nicht 
wieder aufgebaut werben"). Trotz des Ruins fo vieler Städte 
wurde daſſelbe Kontingent an Grunbfteuer, welches vor dem Auf 
fande gezahlt worden war, auch nach bemfelben von ben Joniern 
afoben. Es foll die Abficht des Artaphernes gewefen fein, bie 
Gefege der Gemeinden ver Griechen für erlofchen zu erflären, um 
fie volfftänbig ber Willkür der Tyrannen, der Satrapen und ihrer, 
Unterbeamten zu überliefern. Auf bie Fürbitte bes Hekataeos von 
Mitet, welcher den Aufftand widerrathen hatte unb bem Untergang 
Mifets entgangen war, foll Artaphernes von jener Mafregel ab» 
geitanden fein und eine neue Umlegung ber Grunbfteuer angeorb- 
net haben. Es war unmöglich, von ben niebergebrannten und ver- 
nichteten Stäbten fo viel zu erheben, als fie früherhin gezahlt. Ar- 
taphernes Tieß das noch angebaute Land nach Barafangen vermefien 
und vertheilte Die Steuer nach biefem neuen Katafter der Gemarkun- 
gen auf die einzelnen Städte. So war bie Leiftung wenigftens in 
einigem Verhäftniß zur Steuerkraft. Zu gleicher Zeit hob Artapher» 
nes die Gefchloffenheit der einzelnen Stabtgemeinden auf, indem er 
morbnete, baf jeder Jonier in jeder Stadt Recht forbern könne und 
von ben Gerichten berfelben Recht erhalten müße”). Damit wurden 
nicht blos Streitigkeiten und Fehden, welche die Stäbte früher über 
Anfprüche dieſer Art gefüßrt, unmöglich gemacht, es wurde auch bas 
Selöftgefühl ber einzelnen Gemeinden, bie Anhänglichfeit an bie 
lolale Gemeinde gebrochen. So zwedmäßig fich früherhin bie von 
ben Perfern eingerichtete Herrſchaft der Tyrannen erwiefen hatte, 
man hatte durch den Aufſtand doch zur Genüge erfahren, daß 
bie Macht, zu welcher man biefen Männern in ben Stäbten ver- 
hoffen, auch ihre Gefahren habe. Diefe Tyrannen hatten gezeigt, 
daß fie in gewiſſen Fällen ihren Einfluß auch gegen Perfien ver- 
wenden, daß fie auch gegen Perfien auftreten Tönnten. - Die Tyran- 
nen, welche fich treu bewiefen, hatte man freilich wieber eingefegt, 





1) hutyd. IV, 51. VI, 16.— 2) Herod. VI, 42. Diodor. Sic. X, 
25. ed, Dindort, 
41* 
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aber man beſchloß, diefe Imftitution nicht wieder in dem alten Um 
fange zu erneuern, vielmehr biefelbe wefentlich zu beſchränken. Man 
he der ehemaligen Tyrannen, wie bie bon Lesbos, von Rob, m- 
ven umgekommen, geftorben, verfcholfen; Hier wurde bie Tyramis 
nicht wieber hergeftelft; andere, denen man nicht volfftänbig traut 
wurden, um ben Artaphernes nicht zu compromittiren, auf befer 
deren Befehl des Dareios wieber abgefegt; ihren Untertfanea 
wurbe geftattet, ihr Gemeinwefen ohne Oberheren nad Gefala 
einzurichten. In Samos blieb Aeales, in Chios Strattis, in ba 
doriſchen Städten blieben bie bort wieder eingefegten Tiyranın 

am Ruder; Lampfalos blieb im Befig der Familie des Hippoktet, | 
Sigeion in ven Händen ver Peififtratiden '). 


2. Die Schlaht von Marathon. 


Nach jenem ſchwachen Verfuch der Athener und Eretrier ha: 
‘tem bie Hellenen der Halbinfel feine Hand für die Jonier gerühn 
Dem Todeskampfe biefer altberühmten Infeln und Städte, ber iur 
gen Agonie Milets fahen Sparta und Athen ohne ein Zeichen te 
Teilnahme zu. Wenn ven Athenern der Krieg gegen Aegina y 
einer Art von Entſchuldigung gereicht — die Spartaner geboten ühr 
ganz andere Mittel und hatten bie Hände frei. Aber ftatt ihr 
freien Kräfte gegen bie Perfer zu verwenden, ftatt bie Aeginetn, 
ein Glied ihrer Bundesgenoffenfhaft, zum Frieden mit Athen z 
bringen, ftatt fih an bie Spite einer großen nationalen Unterneh 
mung, wie fie bie Rettung Joniens und die Sicherheit von Hella 
forderte, zu ftellen, befchloffen fie, fich an Argos ſchadlos zu hl 


1) Benn Herodot VI, 43. fagt, daß Marbonios die Vollsherrſchaft in Ir 
nien flatt der Thrannenberrſchaft eingerichtet habe, fo kann bieje Mapregel nit: 
algemein durchgeführt worden fein. (Er felbit nennt danadı die Zyrannen ret 
Kalydna, Alabanda, Halikarnaß in Karten (VI, 195. VI, 85.). (Gr nennt Mt 
Strattis als Tyrannen von Chios zu erzes Zeit (VII, 132.) und erzählt, NF 
Ferres den Theomeiter zum Tyrannen von Samos gemadıt habe (VIII, 85. 
Zerner geht aus Thufydides (VI, 59.) fehr deutlich hervor, daß nach dem Hirrelit 
von Lampfatos deiien Sohn Aeantides und nad) ihm defjen Söhne als Iyranns 
herrfchten. Daß nun Mardonios ein Interefje daran — Hätte, die demetn 
tie einzurichten, iſt vollends unglaublich; perfüicher She fonnte man nur gegt 
bie Tyrannis etwas einzuwenden haben, und wir finden dann aud nadmals ü 
Resbos (weitet feinen Tyrannen wiedererhalten hatte), in Samos und Chic 
Dligarchleen, feine Demofratieen; Thufyd. II, 27. VI, 21. 
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ten. Argos war nach dem Berluft von Kynuria und Thyrea, nach» 
bem bie Städte des argivifchen Bunbes zu Sparta übergetreten 
waren, nicht mehr gefährlich. Den Spartanern war es jedoch um 
bie Vernichtung bes alten Nebenbuhlers zu thım. Als König Kleo⸗ 
menes don Sparta um den Ausgang bes beborftehenben Krieges 
in Delphoe anfragte, erhielt er bie Antwort: „er werbe Argos ein- 
nehmen.“ Den Argivern wurde dagegen ein fehr dunkler Spruch 
von ber Pyhthia zu Theil: „Wenn das Weib ven Mann befiegt 
und austreibt und Ruhm in Argos erwirbt, ann werben viele Ar» 
siverinnen in Sammer fein.” 

Es war um das Jahr 495 daß Kleomenes durch die Land» 
ſchaft Thhrea norbwärts gegen Argos marfchirt. Am Erafinos 
angelangt, bemühte ex fich vergeblich, günftige Opfer für ben Ueber- 
gang über biefen Fluß zu erhalten. Er befehloß endlich, dies Hin 
derniß zu umgehen, führte das Heer nach Thyrea zurüd an das 
Meer, ließ Schiffe von Aegina und Sikyon kommen, fegte über 
ben argolifchen Golf und landete weſtwärts von Argos bei Nauplia. 
Obwol durch bie umerwartete Erſcheinung des Feines an biefer 
Rüfte, in der Ebene vom Argos beſtürzt, gingen bie Argiver dem 
deinde über ben Inachos entgegen unb Iagerten bei Sepeia am 
Ufer des Meeres in kurzer Entfernung von den Spartanern. Um 
»or jedem Ueberfall ficher zu fein, richteten fich bie Argiver genau 
nach, was bie Spartaner vornahmen. Wenn ber Herold im 
bertanifchen Lager zu ben Waffen oder zum Frühmahl vief, tha- 
en fie daſſelbe. Kleomenes bemerkte dies Verhalten und befchloß, 
un den Feind grade dadurch zu täuſchen. Er gab Befehl, daß 
ie Waffen aufgenommen werben follten, wenn ber Herold zum 
jrügmahle viefe. Die Argiver, welche dem Rufe des Spartaners 
die immer gefolgt waren und nun, nachdem das Gebet gefprochen 
var, arglos beim Frühmahle faßen, wurden vollftändig überfallen. 
die Mehrzahl wurde erfchlagen, das Heer gefprengt. Die Flücht⸗ 
inge vetteten ſich in ven Heiligen Hain bes Heros Argos. Kleo⸗ 
aenes ließ bie Waldung umftellen. Da es bie fehwerfte Sünde 
egen bie Götter, gegen die Heroen war, in ihrem Eigenthum, in 
hren heiligen Bezirken, in ihren Häufern, an ihren Altären, Men- 
den zu töbten, befahl der König von Sparta einigen Ueberläufern 
om Argos, welche bei ihm waren, ihre Landsleute einzeln beim 
tamen herquszurufen, unter bem Borgeben, baß fie verfchont und " 
egen zwei Minen Löfegeld frei gegeben werben ſollten. Die welche 
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arglos heraustraten, wurden nievergemacht. Sobald die Flüchtlinge 
inne wurben, was ihnen braußen bevorftanb (bie Dichtheit tet 
Waldes hatte dies Anfangs verhindert), verließ niemand mehr bat 
Aſhl. Num befahl Kleomenes ven Heloten feines Heeres, trodr 
nes Holz rings um den Hain aufzufgichten. Hier und bort mt 
zündet, fette e8 Bald den Hain in Flammen, in welchen bie Ir 
giver ſämmtlich umkamen. Saft die gefammte wehrhafte Mam 
ſchaft von Argos, 6000 Hopliten '), Hatten ben Untergang gefim 
ben. Nach einem folhen Schlage war alle Ausficht, Argos fein 
mit leichter Mühe einzunehmen. Da rief in Argos eine Frau, Te| 
Tefilfa, durch ihre bichterifhe Begabung, durch bie ſchönen Hhnme, 
welche fie den Göttern gefungen, von Anfehen und Einfluß, vi) 
Weiber ver Stadt auf, fih zu maffnen und bie Manern in & 
meinſchaft mit dem Ueberrefte dee Männer, mit ben Greifen ıt 
ven Knaben, den Sklaven, zu vertheibigen. Kleomenes hatte Er 
bietungen zur Unterwerfung erwartet; bie entfchloffene Haltung de 
Stadt überrafchte ihn. Der Widerftand bes Ingrimms und ke 
Verzweiflung konnte bebenflich werben. Er ging in ben alten Tem 
pel der Hera, ver Schutzgöttin von Argos (er lag am Wege im 
Miüfene nach Argos), um durch ein Opfer zu erfahren, ob ber & 
griff auf die Stadt gelingen werde. Die Schutzgöttin von Arzt 
ſelbſt follte ihm fagen, ob fie ihre Stabt vertheibigen merbe, # 
fie fie preis gäbe. Ein Priefter des Tempels verbot ihm, he 
Altare zu nahen, „es fei feinem Fremden geftattet hier zu opfen“ 
Kleomenes Tieß ihn durch feine Heloten vom Altar wegreißen m 
auspeitfchen, und brachte das Opfer. Aber er erhielt ein fehr m 
gänftiges Zeichen und führte das Heer nah Sparta zurück. Ret 
andern Berichten wurbe der Sturm verfucht, aber durch ben fir 
nen Muth der Weiber zurüdgefchlagen. So war den rgivn 
jene Weiffagung von Delphoe in Erfüllung gegangen. Die Wer 
hatten Ruhm gewonnen, aber fie hatten ihre Väter, ihre änn, 
ihre Söhne bei Sepeia, im Haine bes Argos verloren. Die Thl 
welcher Argos feine Rettung verbanfte, wurde durch eine Bilbfie: 
ber Teleſilla geehrt, welche wor dem Tempel der Aphrobite ut 
gerichtet wurde. Sie hielt einen Helm in ber Hand, in Ber! 
ihn aufzuſetzen, bie Rollen ihrer Gebichte lagen zu ihren FÜR 
Bon Männern war bie Stabt fo entblöft, daß bie Mrgiver ge 


1) Herod. VI, 148, | 
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thigt waren, Perioelen in das Bürgerrecht aufzunehmen; nach 
Herobot wurde fogar eine Anzahl Sklaven zu Bürgern gemacht. 
Die Spartaner hatten den Adel von Argos gezwungen, zu bemo- 
hratifchen Neuerungen zu greifen '). 

In Sparta war man fehr unzufrieven, daß Kleomenes nad 
einem ſolchen Erfolge, nach einem fo töbtlichen Streiche, wie ihn 
bie Argiver erhalten Hatten, bie Stabt nicht genommen habe, daß 
der alte Gegner nun boch wicht vernichtet ſei. Der König wurde 
von ben Ephoren bei der Geruſie angeklagt, daß er fich von ben 
Argivern habe beftechen Iaffen. Kleomenes beftritt bie Anklage. 
Nachdem er vernommen, daß es ber Hain bes Heros Argos ger 
weſen, welchen er Hätte anzünben laſſen, fei er der Anficht gewe⸗ 
fen, daß damit das Oralel, welches ihm bie Einnahme von Argos 
verheißen, bereits in Erfüllung gegangen fe. Um barüber Gewiß- 
heit zu erhalten, habe er der Hera geopfert. Das Opfer fei zwar 
günftig geweſen, aber aus ber Bruſt des Götterbilves habe eine 
Feuerflamme aufgeleuchtet; — ein ficheres Zeichen, baf bie Göttin 
ihre Stabt zu vertheibigen Willens fei. Kleomenes wurde freige⸗ 
ſprochen. Für die Sache von Gefammthellas wäre es ohne Zwei- 
fel nüglicher gewefen, wenn Sparta bie Energie gehabt Hätte, nad» 
bem es fo weit gegangen war, bis ans Enbe vorzufchreiten unb 
Argos zu unterwerfen. Es hatte dann wenigftens feinen Gegner 
auf bem Peloponnes mehr. Jetzt war durch biefe blutigen Halb 
heiten, durch fo perfide Graufamfeiten und fo wilbe Frevel 
nichts erreicht, als daß ber alte Haß der Argiver zur töbtlichften 
deindſchaft gefteigert war, als daß Sparta einen Feind an ſei⸗ 





1) Aristot. pol. V, 2. Herodot VI, 76—83. Die Zeit des Angriffs 
auf Argos beitimmt fi, wie Grote richtig bemerkt hat, durch das —* ⸗ 
ige Drafel für Miet und Argos (Gerod. VI, 19. 77.); er fält alfo nad) dem 
Jahre 500. Die Milefier konnten ein Drafel über das bevorftehende Geihid 
Ührer Stadt famerlih einholen, bevor fie bedroht war, was erft feit Frühjahr 
497 der war (08. ©. 629.) Ferner fagen die Argiver bei Herodot (VII, 148.) 
im Herbit 481: „Aleomenes hätte ihnen Hi I) (reusı) 6000 Mann erfchlar 
en,“ fie verlangen deshalb einen Frieden auf 30 Jahre mit Latedaemon zu fehlies 
in damit ihre Kinder heranwachſen Tönnten, denn fonft würden fie, wenn fle 
nod) neuen Berluft durch die Perfer erleiden ſolten, und bie Spartaner fie ans 
griffen, den Spartanern unterthan werden. Died alles paßt nicht, wenn man 
mit Paufanias, der hierfür doch eine fehr geringe Autorität iſt. dieſen Arten für 
leich nach der Xhronbefteigung des Kleomened (520— 518) ſegt. Der Krieg 

;parta’8 gegen Argos muß demnach zwiſchen 497 und 494 fallen. Nach He= 
rodot ge gar kein Angriff auf Argos; nad Plutarch (de virt. mulierum 
p. 245.) waren die Spartaner ſchon in die Stadt gedrungen und wurden von ben 
Beibern wieder Sinausgeiälagen; nach Paufantad (IT, 20.) wurde nur ein Angriff 
verſucht; vgl. Polyaen VIN, 33. Suidas v. Tedadie, 
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nen Grenzen behalten Hatte, dem jede Verbindung mit jeder frem⸗ 
den Macht, welche ihm Rache an Sparta in Ausficht ftelite, um 
fo willlommener fein mußte, je ſchwächer er felbft war. 

In Athen führte um dieſe Zeit Kleifthenes das Ruder des 
Staates nicht mehr. Am Wege von ber Stabt nad) dem Alademos 
lag das Grabmal des Mannes, welcher das Wert Solons vollen: 
det hatte‘). Er Hatte bie Reitung Athens feinen jüngeren Partei: 
genoffen, dem Xanthippos, Ariphrons Sohn, und dem Ariſteidet, 
Lyſtmachos Sohn hinterlaſſen ). Xanthippos Hatte bie Nichte tes 
Kleiſthenes (die Tochter feines Bruders Hippokrates), die Agarifte, 
heimgeführt. Er war ein eifriger Vertreter ber Grundſätze bes 
Mleiftgenes, ein warmer Freund ber neuen Inftitutionen, ein Dan 
von grabem Sinn und ein tüchtiger Soldat. Ariſteides war zwar 
feiner ber großen Familien Attila's entfproffen, aber fein Grund 
befig ftellte ihn doch unter bie Pentakofiomebimmen, und mit dem 
angefehenen und reichen Geſchlecht der Kallias und Hipponikos, der 
Tadelträger von Eleufis, war er durch Bande ver Verwanbticeft 
verfnüpft. Nach bem Tode des Kleiſthenes war Arifteides der an 
gefehenfte Mann in Athen). Doch zeichnete ihn weder eine be 
ſonders Hervorragende Kapacität, noch irgend welche Genialitit 
aus; feine Kraft Ing in der Gradheit und Schlichtheit feiner Auf 
faffung, in der Stärfe feines Patriotismus, in der Reinheit feine 
Sitten, in feiner Ehrlichkeit, Redlichkeit, Uneigennügigfeit und Un 
beftechlichfeit. Herodot nennt ben Arifteives „ben beiten Mann u 
Athen und den Gerechteften”, und Platon nimmt ven NArifteibes 
allein don dem verbammenben Urtheil aus, welches er über alle 
Staatsmänner Athens fällt‘). Ohne Ehrgeiz und ohne an fih u 
benfen, diente er feinem Lande in guten wie in böfen Tagen, mit 
gleichem Eifer im Glück wie im Unglüd. Das Beſte des Statt 
war feine Sorge, gleichviel ob e8 durch ihn ober einen anderen 
dem Stante zu Gute kam. Was er für Recht Hielt, fagte und tfat 
er im Rathe und im Gericht, ohne zu fragen, ob er einen Freut 
verlege, ober einem Feinde Waffen in bie Hand gäbe, unbekünmer 
um Lob und Tadel, um Gefallen oder Misfallen, um Dank oder 
Verfolgung. Mit gleicher Feſtigkeit widerſtand er ber Stimm 
ver Freundſchaft, wie ben Verfolgungen ber Feindſchaft. Geist 


. DD Baufan. I, 20.— 2) Plut. Aristid, c.2. An seni etc. c. 12.— 3) Pint 
Arisl. c.5.— 4) Plato Gorgias p. 516. 





Archfleides, 649 


gewiſſenhafte Neblichleit und Unparteilichleit war fo groß, baß bie 
Bürger in ihren Prozeſſen lieber feinen Schiebsfpruch fuchten, als 
daß fie zu den Thesmotheten gingen. Sein Hellene hat feine 
Hände reiner gehalten als diefer Mann. Er zog nicht nur feinen 
Vortheil vom feiner Staatsleitung, ſondern ſetzte fogar fein VBermd- 
gen babei zu '). Er gewann baburch nicht blos das unbebingte 
Vertrauen feiner Mitbürger; auch über die Grenzen Attila's hin— 
aus erweckte fein Name Zuverficht. Die Wechſelfälle feiner politis 
fen Laufbahn, vie in bie bewegteſten und ſchwierigſten Zeiten fiel, 
bie großen und ſchweren Konflikte, vie harten Unbilven, welche ihn 
auf derſelben trafen, erſchütterten ven Eifer feines Patriotismus 
nicht. Mit ven Grunbfägen bes Kleiſthenes hatte er die Aufgabe 
übernommen, nach beffen Tod den Staat auf dem fo glüdfich be- 
tretenen Wege weiter fortzuführen. Cr vertheibigte biefe Politif 
mit der größten Hartnädigleit und Ausdauer. Nach langem Kam- 
pie unterlag feine Anficht; er wurde von einem jüngeren Gegner 
überwunden und aus bem Lande verbannt. Aber er empfand 
feine Exbitterung gegen fein Volt und feinen Gegner. Noch mehr. 
Nachdem er bie Weberzeugung gewonnen, daß bie Richtung, welche 
er fo lange befämpft, nicht zu vermeiden und dem Staate von Bor- 
teil fei, befaß er Selbftverläugnung genug, auf bie Seite feiner 
Gegner zu treten. Er gewährte ihnen die loyalſte Unterftügung, 
er beförberte ihre Tendenzen, indem er ihnen feinen Namen und 
fein Anfehen Lieb, er befeitigte biefelben durch weitergehende Infti- 
hutionen, beren Gedanke ihm angehörte. Als am Abend feines 
tebens, am Dionhfosfefte des Jahres 470 die Verſe des Aefchylos 
wf den Amphiaraos gefprochen wurden: „Gerecht nicht will er 
Seinen, fondern fein; er erntet aus ber tiefen Furche feiner 
Bruft, aus welcher bie bewährte Weisheit feines Rathes fprießt“, 
venbeten fich bie Angen aller Zufchauer auf ven Arifteides'). 
Anderer Art war ein jüngerer Mann, der feine Laufbahn nach 
em Tobe des Kleiſthenes begann. Themiſtokles, des Neolles Sohn, 





1) Plui Aristid, c. 25. — 2) Plut. Aristid. c. 3. Die Sieben vor 
heben (v. 592—594.) wurden nad} Schol. Aristoph. Ran. 1055. nad) den Per- 
m aufgeführt, deren Aufführung 472 erfolgte. Arifteides ftirbt nah Korn. 
eos Äristid. ©. 3.) faft vier Jahre mach der Verbannung des Ihemijtolles 
b. 468 oder 467. Nach Plutarh trat Peritles nad dem Tode des Arifteides, 
ergig Jahre vor feinem eigenen Ende auf, wonach der Tod des Arlſteides bee 
iis 469 erfolgt wäre. Da Arifteides ald Freund des Kleiſthenes emporfommt, 

er zur Zeit der Schlacht von Marathon der angefehenite Mann in Athen iſt, 
uß er gegen 540 geboren fein. 
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war etwa funfzehn Jahre fpäter geboren als Ariſteides (gegen 525"). 
Er gehörte einer alten aber nicht fehr hervorragenden Familie des 
Adels, den Lykomiden an, welchen gewiſſe Heilige Verrichtungen an 
den Feten der Demeter erblich oblagen ?). Ihr Grundbeſtz ftelte | 
vie Familie des Neokles in bie erfte Klaſſe, obwol- das Vermögen 
nicht bedeutend war. Themiftoffes foll ein wilder und unbändige 
Knabe gewefen fein, fo daß er felbft im Hinblick auf feine Sugen 
nachmals äußerte: „aus ben wilveften Füllen würben bie beitm 
Pferde.” Einer feiner Lehrer ſoll von ihm gefagt haben: „es werk 
nichts eines aus ihm werben fondern etwas Großes, im Guten 
oder im Böfen“’), Wenn Xanthippos und Ariſteides bis zu ih 
ven Monnesjahren unter ber Herrſchaft ber Tyrannen gelebt ha. 
ten, Themiſtokles fand ſchon bei feinem Eintritt in das Jüngling 
alter bie Demokratie aufgerichtet und jedem Aufſtreben bie reift 
Bahn geöffnet. Das frifche Leben, welches fich durch bie Aden 
des Staates ergoß, mußte ben lebhaften Ehrgeiz ftacheln, welther 
dieſen Jüngling erfüllte. Er war ein Halbbirtiger — feine Mur 
ter ftammte von Halikarnaß over aus Thralien‘) — aber bi 
drückte ihn weniger als es ihn reizte. Solons Verfaffung gab va 
Halbbürtigen gleiche Rechte mit den Vollbürtigen; nur im Er 
echte waren fie gewiſſen Befchränfungen unterworfen, nur war da 
Halbbürtigen zu ihren Turnübungen ein befonberes Gymnafim, 
der Kynofarges, angetviefen (ob. S. 248.). Es wirb erzählt, hi 
Themiftofles nicht geruht habe, bis er einige vollbürtige Altersge 
noffen aus ben ebelften Familien bewogen hatte, mit ihm im fr 
nofarges zu tunen, um biefen Unterſchied zwifchen ben junge 
Männern Athens zu verwifchen. Die Künfte der Mufen vr 
ſchmaͤhte Themiftoffes für fich felbft in jüngeren wie in fpätem 
Jahren. Aber da das Intereffe für die Poefie grade bamale ir 
Athen in raſchem Aufblühen war, ba bie Evelleute den Dichten 
. ihre Gunft bezeigten (ob. ©. 520.), fand auch er, ber fich üben! 





4) Themiſtotles ftirht nicht Tange nad} feiner Anfunft in Anatofien, wik | 
im Jahre 465 erfolgte. Fa giebt ihm ein Alter von 65 Jabren; er uF 
danad; bald nad 330 geboren fein. Da er bereits 493 zum Archon gemiti 
wurde (Dionys, Halic, VI, 34.), da die Hinridstung des Dolmetjcher der 
des Dareiod im Jahre 491 auf feinen Antıng erfolgt fein fol a er im uk 
490, wie aus Plutardh (Arisuid. c. 5.) zu folgen (et, Strateg feines Elr | 
mes, der Reontis, war, fann er gewiß nicht fpäter ald 525 geboren worden mM 
mup etwa leiden Alters mit dem Aeſchylos gewefen fein. — 2) Plut Them 
stocl. c. 1. M.H.E. Meier de gentil. atlic. p. 49. — 3) Plut Them. c2” 
4) Plot. Them. c. 25. Comper. Aristid. c, Catone c. 1. 
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mit den erften Bamilien anf gleichem Fuße zu Halten trachtete, es 
angemeffen, die Dichter zu bewirthen, feinen Chor ftattlich auszu- 
rüften und veichlich zu den Feftmahlen beizuftenern. Man zeigte 
bamit zugleich feine Frömmigkeit, man machte ſich bemerklich und 
lonnte bie Gunft ber Heinen Bürger gewinnen. Der Aufwand, 
welchen folches Verhalten forberte, überftieg freilich bie Mittel des 
Themiftofles; er brauchte immer Geld und war nicht fehr ferupu- 
138, in welcher Weife er es erhielt‘). Mit dem vollen Eifer ſei⸗ 
ner raſchen Natur warf er ſich in das öffentliche Leben. Er war 
von Eräftigem und ftattlichem Wuchs und feine Züge trugen ben 
Ausbrud der Entfchloffenheit‘); die Gabe einer Maren und fehle 
genden Rebe fehlte ihm nicht. So ausgerüftet trat er in bie De 
batten ber Gerichtshöfe, ber Seftionen ber Helinen, in bie Debatten 
ber Vollsverfammlung ’). Nachdem das Misfalfen, welches fein 
gerãuſchvolles Auftreten bei ben Bürgern erregt hatte‘), überwun⸗ 
den war, gelang es ihm, eine Schaar von Anhängern, eine Partei 
um fi zu fammeln®). Er befaß einen ungemein treffenden Ber- 
ftand und einen großen natürlichen Scharfblid. Bei dem entfchie- 
ben praftifchen Zuge feines Wefens hatten ihn Renntniffe niemals 
gereizt. Nur bie Gnomil, bie politifche Weisheit Solons hatte 
einige Anziehungskraft auf ihn geäußert. Diefe war ihm durch 
einen eifrigen Anhänger derſelben, ven Mnefiphilos, näher getreten, 
einen Mann aus dem Demos Phrearrhoe, in welchem bie Güter 
des Themiftofles Lagen. Mnefiphilos wußte auch fpäterhin auf 
feinen Schüler und Freund, auf welchen fonft niemand Einfluß 
auszuüben vermoshte, in Fritifchen Momenten nachbrüdlich einzu 
wirten *). Das praftifche Geſchick des Themiftoffes war groß, feine 
Beurteilung ber Menfchen gefund, fein Weſen entfchloffen und 
durchgreifend, fein Handeln nachbrüdlich, fein Muth unerfchütter- 
ich. Niemals mar er um Mittel verlegen und jedes Mittel war 
ihm erlaubt, wenn es zum Ziele führte. Auch in ben fohlimms 
ften Lagen wußte er noch Auswege zu finden und ben Knoten zu 
jerhauen, ber nicht mehr zu entwirren war. Aufrichtig feinem Va⸗ 
terfande ergeben, war es ihm fehr weentlich darum zu thun, daß 
bie Dienfte bemerkt wurden, welche er bemfelben Teiftete.e Ohne 






4) Plut. Themistocl. «.5.21.— 2) Plurl.c. c.22. — 3) Plut. 
. ©. c. 2. Corn. Nop. Themistocl. c. 1. — 4) Plut. an seni ger. c. 23. de 
ıom. vind. c. 6. — 5) Plut Arisid. c. 4. Corn. Nep. l.c.— 6) Plut. 
Themist. c. 2. An seni sit ger. r. c. 23. Herod. VIlL, 57. 
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Zweifel war e8 feinem Chrgeize eine große Genugthuung, alter | 
im Frühjahr 493 zum erften Archon gewählt wurbe. Xhufybives 
fagt von. ihm: „Themiſtokles war ein Mann, in welchem ſich bie 
ftärkfte Kraft der natürlichen Anlage offenbarte und er war hierin 
mehr als andere und vorzugsweife ber Bewunderung würdig 
Durch angeborenen Scharffinn, ohne früher ober fpäter etwas zu 
erlernen, war er im Stande über ein plöglich eintretenbes Exeigni 
die befte Meinung zu ergreifen, und bie kommenden Dinge wußte 
ex meift richtig vorauszufehen. Womit er fich befchäftigt Hatte, dos 
vermochte er auch gut vorzutragen, und ſelbſt das, wovon er nit 
viel verftand, richtig zu beurtheilen. Das Beſſere oder Schlimmer 
in der Zufunft erfannte er vortrefflih, und, um Alles zufammer 
aufaffen, buch die Macht feiner Natur und bie Kürze ber Ueber: 
legung war er der Tüchtigfte, von ſich allein aus das Richtige ze 
finden over zu tun“ '). 

Während Arifteives die Angelegenheiten Athens leitete, The 
miftoffes eben die erften Schritte feiner politifchen Laufbahn ge 
macht hatte, kehrte eines ber älteften, ebeljten und angefehenftee 
Geſchlechter Attika's auf den Boden bes Vaterlandes zurüd, vie 
Philaiden. Miltiades war Furz vor dem Archontate des Themifte 
Mes mit feinem thrafifchen Weibe und feinen Kindern, dem Simm 
und ber Elpinike (ber ältere Sohn war den Perfern in bie Hände 
gefallen), mit vier Dreiruberern im Phaleron eingelaufen. Et 
wenige Jahre zuvor hatte er ben alten Ruhm feines Hauſes und 
Namens erhöht, und die Dankbarkeit ver attifchen Landsleute in 
hohem Maße gewonnen, als er Lemnos mit feinen Waffen un 
terworfen und diefe Eroberung dem attifchen Wolfe übergeben 
Hatte’). Ein Mann von mehr als fechzig Jahren, aber im vollen 
Beſitz feiner Kraft, betrat er nach fo vielen wechſelvollen Shit 
falen ven Heimifchen Boden wieder ’). Seine Rückkehr war den 
Arifteives und Xanthippos keines Weges erwünſcht. Sein Ger 
ſchlecht Hatte fich einft mit den Kypſeliden von Korinth vwerfhir 
gert und in ber nächften Generation die Verſchwägerung mit dem 
Tyrannen von Sikyon gefucht. Nachdem biefe gefcheitert, Hatte bt | 
zweite Miktiades ein dynaſtiſches Anfehen an der Spige bes Adel 








1) Thufyd. 1,138. — 2) Herod. VI, 136. Ob. S. 641. — DM 
Mittiades 524 Arhon war (ob. ©. 341.) muß er gegen 555 geboren fein. Dr 
mit ftlmmt, daß der Sohn feiner zweiten Ehe im Shte 489 mündig if. da 
erfter Che führt 494 eine Triere. 
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behauptet. Als dann Peiſiſtratos die Thrannis ergriff, hatte er ſich 
eine anbere Herrfchaft, ein felbftänbiges Fürſtenthum bei ven Bar- 
baren gegründet. Im einer unumfchränkten Herrſchaft von mehr 
als fechzig Jahren mußten feine Nachlommen mehr ober weniger 
bie Art und die Neigungen ber Thrannen angenommen haben, und 
diefer fein jüngerer Neffe Hatte diefe Eigenfchaften in vollem Maße 
gezeigt. Im glüdlichften Falle ftand zu fürchten, daß mit der Rück⸗ 
lehr der Philaiden die alte Rivalität berfelben gegen die Alkmaeo— 
niben, bie nun bie Vollsherrſchaft begründet hatten, wieder aufe 
leben werbe, daß Miltiades, ber ein Mann der alten Zeit war, 
dem alle jene Ereigniffe, ber ganze Umſchwung der Dinge, welcher 
Artifa feit fechzehn Jahren umgeftaltet Hatte, völlig fremd geblie- 
ben waren, in jene wilffürlihen und gefeglofen Wege ber großen 
Adelsgeſchlechter wieder einlenfen, daß er danach trachten werbe, 
den alten Einfluß der Philsiden wieder zu gewinnen, um feiner 
Meinung Geltung zu ſchaffen und die Gefege misachten zu Können. 
Damit waren alle Errungenfhaften der ſchweren Kämpfe, bamit 
war bie ganze Arbeit des Kleiſthenes wieder in Frage geftellt. Im 
ſchlimmeren Valle ging er weiter und griff nach ber Thrannis. 
Er Hatte die hervorragenden Männer auf dem Cherfonnes im Ker- 
ter gehalten, um bort ungehindert halten zu Finnen, er hatte bie 
Tochter eines thrafifchen Häuptlings heimgeführt, er hatte eine an- 
fehnliche Mannſchaft von Sölonern auf dem Cherſonnes gehalten. 
Und die Mittel, über welche Miltiades auch in Attila zu gebieten 
hatte, waren nicht gering. Der Grundbefi ber Philniden war fehr 
ausgedehnt; zu dem alten und großen Vermögen biefes Gefchlechts 
(ob. ©. 301.) waren nun bie Schäge gefommen, welche ihm feine 
lange Herrfchaft auf dem Cherfonnes eingetragen; Miltiabes hatte 
ünf Dreiruderer zum Transport feiner Habe nach Attifa gebraucht. 
Diefe Kriegsſchiffe gehörten ihm, bie Mannfchaft derfelben, welche 
x aus dem Cherfonnes mitgebracht, war gewohnt ihm unbebingt 
u gehorchen. Und zu alle dem Hatte er durch jene That von 
temnos bie Gunft bes attifchen Volkes erworben. Was konnte ein 
Mann von dem Gefchid und ber Kühnheit des Miltiades, auf 
olche Mittel geftügt nicht wagen. Gewiß man hatte zu fürchten, 
aß mit dem Miltiades ein neuer Prätendent den Boden von At- 
ifa betreten habe, während der alte in Sarbes bei ven Perfern 
38; man hatte großen Bedacht auf die Sicherung ber neuen ge- 
eglichen Freiheit zu nehmen. Xanthippos hatte das Geſchlecht der 
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Altnaeoniven, Arifteives die Politik des Mleifthenes zu vertreten. 
Es wurde bie Anklage gegen den Miltiabes eingebracht, „daß er 
ein thrannifches Regiment auf dem Cherfonnes geführt habe“) 
Die Heliaften ſprachen den Eroberer don Lemnos frei. Immer 
hin’ genügte bie Anklage zu ber Leltion, daß ber Fürſt des Cher- 
fonnes in Attika ebenfo verantivortfich fei für feine Thaten wie ber 
geringfte Bürger. 
. So ehrlich Arifteives und Xanthippos ben Staat auf dem 
Wege ber Vollsherrſchaft und des Gefeges Hielten, fie find von dem 
Vorwurfe nicht freizufprechen, den Fall Joniens nicht fo viel an 
ihnen war verhindert zu haben. Freilich Hatte man ben aegineti- 
ſchen Krieg auf der eigenen Küfte, freilich ſchien alles was man 
gewähren konnte unzureichend, um wirklich Hilfe zu bringen; aber 
man wäre doch feiner nationalen Verpflichtung nachgelommen, und 
zwanzig attifche Trieren auf dem Strande von Lade hätten immer 
eine moralifche Wirkung auf die Jonier geübt. Aber abgefehen ven 
dem was bie Pflicht möglich zu machen gebot, Artaphernes Hatte aus 
geſprochen, was Attifa nach dem Erliegen der Jonier zu erwarten 
babe. Man begnügte fi, als ein Verwandter ber Peiſiſtratiden 
der ven Namen bes erfchlagenen Bruders bes Hippias trug, Hip 
parchos, im Jahre 496 feine Wahl zum erften Archon durchge 
ſetzt Hatte, dieſen nach Ablauf feiner Amtszeit oſtraliſiren zu laſſen 
um die Anhänger ver Peififtrativen in Attika zu entmuthigen un: 
ihres Hauptes zu berauben (ob. ©. 482). Man begnügte ſich um 
ben Fall Milets zu trauern und machte feinen Verfuch, dem neu 
Befig von Lemmos zu behaupten. AL Phrynichos bie Einnahme 
Milets am Dionhfosfefte zur Aufführung brachte, ſtrömten dam 
freilich die Thränen aller Zufchauer. Der Dichter wurde um tar 
fend Dramen gebüßt, weil er die Athener an das Unglüd ihrer 
Ungehörigen erinnert *). 

Aber das Schwert ſchwebte bereits über dem Haupte Arhent. 
Die Unterwerfung ber Infeln des aegaeifchen Meeres, ber Her 
nen jenfeit deſſelben, Tag in ben Tendenzen eines erobernden Rei⸗ 
es wie Perfien war. Seit mehr als zehn Jahren bei dem Herr 
ſcher Afiens befchloffen und mehrfach vorbereitet, Hatte ber Aufftand 
ber Jonier die Ausführung biefer Entwürfe unterbrochen. Nu 
waren bie Jonier endlich erlegen; ber Bosporos wie ber Hell⸗ 


1) Herod. VI,104. cl. CorneL Nep. Miliad c.8.— 2) Herod. V1,3. 
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font, die Uebergänge nach Europa, waren in ben Händen ber 
Berfer; das Heer und bie Flotte, welche die Jonier niebergefchla- 
gen, überwinterten in dem vormaligen Fürftenthum bes Miltiades '). 
König Dareios befchloß, biefe Erfolge fogleich weiter zu verfolgen, 
bie Streitmacht, welche bie Unterwerfung Joniens vollendet Hatte, 
zu verftärken, und durch biefe Rüftung Thrakien, Makedonien, bie 
griechiſche Halbinfel überziehen zu laflen. Die Führung biefer 
großen Expebition übergab ber König einem Manne, welcher dem 
Throne fehr nahe ftand. Dareios war bereits dor feiner Thron- 
befteigung mit ber Tochter des Gobrhas (Gaubarutva), eines ber 
Stammfürften der Perfer, vermählt. Diefen feinen Schwiegervater 
hatte er dann zu feinem Bogenträger, einer hohen Würbe des 
Reiche ernannt; Gobryas hatte bei der Nieberwerfung bes Gumata 
und danach bei dem Zuge gegen die Skythen wichtige Dienjte ge- 
leiſtet (Bd. II. ©. 550. 557. 577.. Den Sohn diefes Gobryas, 
feinen Schwager, Marbonios, dem er überbies eine feiner Töch- 
ter, die Artazoſtra, zur Ehe gegeben, ernannte Dareios zum Ober- 
befehlshaber, obwol er noch in jungen Jahren war. 

Die Truppen aus dem Innern Afiens, welche das anatolifche 
Heer verftärten follten, wurben im Frühling bes Jahres 493, wie es 
üblih war, in Rilifien gefammelt, wohin auch die Schiffe befchie- 
ben waren. Während bie Truppen auf der von Dareios angelege 
ten ober verbeflerten Straße durch Kleinafien nach Sardes und dem 
Hellefpont marſchirten, ging Marbonios an Bord ber Flotte und fer 
gelte mit biefer nach dem Helfefpont vorauf, den Uebergang des Hee- 
res vorzubereiten. Nachdem dann auch die Lanbtruppen angelom- 
men und über die Meerenge gefegt waren, fiel Kardia, die einzige 
Stadt auf dem Cherfonnes, welche noch Widerſtand Ieiftete‘). Sie 
beherrſchte ven Hals der Halbinſel und die Verbindung mit Thra- 
Hien. Marbonios marfchirte von Kardia längs ber Küfte nach 
Weiten, während bie Blotte die Landmacht begleitete. Sowol bie 
Stämme der Thraker als bie Stäbte der Hellenen auf der Küfte 
Thrakiens unterwarfen ſich. Die alte Bevölkerung von Teos in 
Anatolien, welche vor dem Angriff bes Kyros ausgewandert war und 
bier Abdera gegründet hatte, kam nun bennoch unter die Gewalt 
ber Berfer. Wichtiger war bie Unterwerfung ber Infel Thaſos, 
welche die Flotte ohne Anftrengung vollbrachte. Dem Hiftineos 


4) Herod. VI, 23, VI, 42. — 2) Herod. VI, 23, VII, 58. IX, 115. 
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hatten bie Thaſier das Jahr zuvor widerſtanden, jet fügten fie 
fi ohne Wiverftand. Die reichen Goldminen, welche vie Thafier 
auf ihrer Infel wie auf der gegenüberliegenden Küſte bes Feſtlau⸗ 
bes befaßen, machten dieſe Infel zu einem fehr werthvollen Befit. 
Ienfeit bes Echeidoros gelangte Marbonios in das Gebiet ter 
Mafedonter. An diefen hatten die Perfer eine alte Beleidigung je 
rächen. Als Megabazo8 auf dem Rüdzuge ans Skythien das Her 
bes Dareios weſtwärts in bie Gebirge Thrafiens führte, um ber 
Verfolgung der ſtythiſchen Reiter auszuweichen, hatte er, um doqh 
nicht ohne alle Erfolge nach Afien zurüdzufehren, fieben Gefandte 
an ben König ber Mafebonier, Amyntas, geſchickt, fich den Perfem 
zu unterwerfen. Diefe hatte damals ver Sohn des Könige, Alexan 
der, mit feinen Genoffen im Haufe feines Waters ſammt ihm 
Dienern erfchlagen. Jetzt faß Alexander ſelbſt auf dem Thron. 
Er Hatte indeß bereits vorſorglich feine Tochter Gygaea einem an 
gefehenen Berfer, vem Bubares, vermählt und untermarf fich oft 
Widerftand '). Marbonios überfchritt danach den Arios. Aber 
noch innerhalb der Grenzen Makedoniens wurde fein Lager in einer 
Nacht von einem benachbarten thrafifchen Stamme, von ben Orr 
gern — fie wohnten im Thale des Erigon, der in den Arios mir 
det — überfallen®). Die Perfer erlitten einen harten Bert, 
Marbonios felbft wurbe verwundet. Als feine Flotte von Ar 
1508 aus bie weit vorfpringenden Sanbfpigen Chalkidike's umfegett, 
wurbe fie auf ver Höhe jenes mächtigen Vorgebirges, des Athos, vu 
einem wüthenden Orkan gefaßt, der ihre Schiffe auf die Klipper 
des Athos ſchleuderte. Diefer Sturm foll der Flotte dreihunden 
Schiffe und zwanzigtaufenb Leute von der Bemannung gefoftet be 
ben. Bei einer Schifffahrt, welche fich ſtets in der Nähe ver Li— 
ften Hält und demnach durch jeden Sturm, welchem bie Kräfte ir 
Ruderer oder die Anfer nicht zu wiberftehen vermögen, rettungt 
108 auf dieſelbe geworfen wird, find ſolche Unfälle an gefährlichen 
Punkten nicht zu verwundern. Achtzig Sahre fpäter wurde hir 


1) Herod. V, 21. VI, 136. Der Nachfolger Aleganders, Perdikkas, flirkt 4, | 
ad ener Regieringtgeit von 41 Jahren (Clinton 1b, Il, p. 323). Gr Seftg alt 
Ab den Thron. Alcganders Regierung beträgt nad) Eufehles 43, nad Darin 
A Jahre, er muß aljo den Thron 498 beitiegen Haben. Daß Alexander 463 ud 
am eben war, beweiit Plut. Cimon c. 14.; nach dem parijchen Marmor (ep. 3) 


ftarh er 461. Hiernach hatte er den Thron ſchon früher beitiegen. dd 
Sejandtenmord, welcher 515 fällt, führt ihn Herodot ald einen üngling En 
Bart ein. — 2) Ueber die Sige der Broger Strabon p. 327. Abel Rr 


tebonien ©. 30. 
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eine griechtfche Flotte von funfzig Dreiruberern fo zugerichtet, daß 
alle Schiffe zu Grunde gingen und von der Mannfchaft nur zwölf 
fih retteten ’). Mardonios wagte es nach biefen ſchweren Unfäl- 
len nicht, noch weiter vorzubringen. Die Flotte beburfte lange Zeit 
ihre Havarien auszubefiern, eine zweite Umfchiffung bes Athos 
lonnte neue Verluſte herbeiführen, und bie Jahreszeit war weit 
vorgeräctt. Nachdem er ven-Ueberfall der Bryger beftraft und dieſe 
unterworfen hatte, führte ex Heer und Flotte nach Afien zurück. 
Es waren fehr bebeutende Erwerbungen, welche Perfien in 
biefem Feldzuge gemacht hatte, bie thrakiſche Küfte mit den Gries 
Genftäbten, die Infel Thaſos, das Königreich Makedonien. Da- 
reios befchäftigte fich zunächft damit, dieſe Eroberungen zu fichern 
und in den Organismus feines Neiches einzureihen. Sie mußten 
lem wie die alten Provinzen mit Feftungen und Gar- 
niſonen verfehen werben. Es war dies hier um fo nothivenbiger, 
da bie thrakiſche Küfte zum Stützpunkt ber ferneren Feldzüge ge- 
gen Hellas dienen follte. So erhielten Byzanz und Seſtos, bie 
Brüdenköpfe Afiens nah Europa, perfifche Garnifonen; namentlich 
Seftos wurde in eine ftarfe Feftung verwandelt”). Kardia, wel- 
ches die Berbinbung des Cherfonnes mit dem thrafifchen Feſtlande 
begerrfchte und ben Perfern hartnäckig widerſtanden hatte, erhielt 
einen perfifchen Kommandanten und eine perſiſche Befagung. Der " 
Hafen von Elaeus auf der Südſpitze des Cherfonnes wurde zur 
Station für eine Abtheilung der perfifchen Flotte beftimmt und ein- 
gerichtet’). So war biefe Meerenge, biefe wichtige Meeresſtraße 
volfftänbig in perfifchen Händen. Die bereits vorhandenen Befe- 
ftigungen von Dorislos an der Mündung bes Hebros wurden durch 
die Erbauung einer Citadelle verftärkt, und an ber Mündung bes 
Strymon, zu Eron, wurbe eine neue Feſtung angelegt; es war ber 
am weiteften nach Weften vorgefchobene Stügpumft der perfiichen 
Herrſchaft. Abdera wie alle bebeutenderen Städte auf ber thra- 
fiihen Küfte erhielten perfifche Befehlshaber und perſiſche Garni« 
fonen *). ALS die Thafier, durch ben Unfall ver perfifchen Flotte 
am Athos, buch den Nüdzug des Mardonios ermuthigt, ihre 
Mauern verftärkten und neue Kriegsfchiffe erbauten, erhielten fie 
jalb einen Befehl des Dareios, die Mauern ihrer Stadt nieber- 


41) Diodor XI, 4. — 2) Herod. IX, 115. Thukyd. I, 94. — 3) Her 
:od. vH, 21. — 4) Herod. VI, 59. 105 — 107. 
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zuwerfen unb ihre fämmtlichen Sriegefchiffe dem perſiſchen Bejchu⸗ 
haber zu Abdera auszuliefern. Die Thaſier gehorchten (492). Zu 
gleich wurde das geſanimte Küſtenland vom Bosporos bis md 
Mafebonien dem Steuerſyſtem des perſiſchen Reichs unterworfen) 
Sobald die thrakiſche Küfte hinlänglich geſichert ſchien, erhielten im 
Jahr 491 alle Seeftäbte des Reichs Befehl ihre Kriegsſchiffe u 
Stand zu fegen, Fahrzeuge zum Transport von Pferden bauen ja 
laſſen, und biefe wie jene frühzeitig im nächften Jahre an die 
Küfte von Kilifien zu ſenden?). Es waren bie perfifchen Reite, 
welche die Griechen am meiften fürdhteten, welche noch menerbings 
das Treffen bei Malene entfchieven hatten. Man wollte deshal 
auf biefe Waffe nicht verzichten, obwol man fich zu einem Gerz 
entfchloffen Hatte. 

Der Zug bes Marbonios hatte beiviefen, daß ber Marid 
durch Thralien und Mafevonien nach Hellas außer feiner große 
Känge noch andere Schwierigkeiten habe, daß bie Umfchiffung tet 
Athos ſehr gefährlich fei. Nun Hatte man an Naxos das Mislir- 
gen jenes Zuges vor bem Aufftande ber Jonier zu rächen, um 
Hippias verlangte bringend feine Wiebereinfegung in Athen. & 
nahm man bie Plane des Ariftagoras in erweitertem Mapitake | 
wieder auf. Man kam am Türzeften und gefahrlofeften nach He 
108, indem man bie Truppen aus bem inneren Afien ſchon in &i 
lilien einfchiffte, dieſe Flotte bie Küfte Anatoliens entlang ſegel 
ließ und bann grade durch das negaeifche Meer anf Naxos fteuert. 
Bar Naros genommen, fo war nur eine geringe Entfermung nad 
Euboen zurüczulegen, und von hier nad Attife hatte man m 
noch einen ſchmalen Sund zu überfchreiten. Bei biefem Kriege | 
plane konnten bann auch bie Lokallkunde und bie Verbindungen tel : 


————————— | 

1) Herod. II, 96. — 2) Herod.- VI, 46—48. Daß die Zeitrechnu-, | 
Serodots {n diefen Fahren nit Mar it, bemeift VI, da. mo er den Zug de | 
Mardonios in das Jahr vor der Schlacht bei Marathon fept; während er VI, 46. 
den Befehl zur Zeritörung der Mauern von Thafos in das dem Zuge des Mar 
Dontoß folgende Jahr feht. Cs it oben gejeigt, daß das lepte sche — 
ſchen —2*— das Jahr 494 {ft Unmittelbar darauf ua Kaps (fe 
tod. VI, 43.) legt der 34 des Mardontos, alfo 493. In das naqhſte Jahr ik | 
‚Serodot den Verfuch der Thafier, id) verlege In. baffefbe ‚ugte bie mlenie 
Beftfepung in den neuen Grwerbungen. Die neuen Rüftungen Dareisa s 
det Herodot von den Dergängen zu Ihafos nur duch ein: wars d4 zoiro Zi 
jedoch die Gerofde im Jahre vor der Schlacht von Marathon nad; Hellas Irm- 
men, Tann die Rüftung und bie mit diefer verbundene Sendung der Herolde ah 
491 fallen, und da die Seeftäbte neue Schiffe von befonderer Konftruftion bau | 
folten für den naͤchſten Feldzug, mußten diefe Vorbereitungen auch fiher im Brüb: 
jahr 491 beginnen. 
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Hippias mit Bortheil benutzt werben; man faßte mit deſſen Wiebereins 
fegung in Attila auf der öftlichften Spitze bes Feſtlandes von Hellas 
Fuß und trennte bie nörblichen von ben füblichen Kantonen. Dazu 
hatte ber große König dann bie Satisfaktion, daß die beiden Hei 
nen Kantone Eretria und Attila, welche es gewagt Hatten die Re— 
hellen feines Reiches gegen ihn zu unterftügen, melde keck genug 
gewefen waren ihn anzugreifen, zuerft von allen Griechen ber Halb- 
injel unterworfen wurben. Sobald bie Vorbereitungen zu biefem 
Zuge im Gange waren, ſchickte Dareios noch im Jahre 491 He 
rolde auf die Infeln und in die Kantone der Halbinfel, im Namen 
des großen Königs Erbe und Waffer, bie Zeichen ber Unterwer⸗ 
fung, von allen Griechen zu forbern '). 

Während bie Kräfte Aftens in einer Hand vereinigt in ſyſte⸗ 
matifchem Fortſchreiten gegen Hellas begriffen waren, während jeder 
jewonmene Schritt befeftigt, während jeber neue Schritt wol über 
egt und forgfältig vorbereitet wurde, während bie Hellenen bes 
dſtens gegen bie des Weſtens in Bewegung gefegt wurden, wäh. 
end Helfenen im perfifchen Lager die Schwächen ihres Vaterlän⸗ 
*8 verriethen und bie beften Wege bes Angriffs wiefen, waren 
ie Kantone der Halbinfel mit erbitterten Kriegen der Nachbarn, 
nit der Sorge für bie Unverfehrtheit ihrer Gefege befchäftigt. Wir 
fahren nicht, daß irgend eine Maßregel getroffen war, dem Mar» " 
he des Mardonios zu begegnen, wir hören nicht, daß bie Feſt⸗ 
tung ber Berfer in Thrakien und Mafevonien den Gebanfen ir- 
enb einer DVeranftaltung zur Abwehr des beborftehenden nenen 
lugriffs hervorrief. Und doch war der Schrecken bes perſiſchen 
damens groß. Die Heere der Perſer hatten fo große und mäch— 
ge Reiche, mit fo zahlreichen Streitern wie Lydien und Aegypten, 


1) Benn Gerobot enäßtt, Daß des Dareob Tuth fi Dadurd gegen Yen 
richtet, daß diefe mit den Jontern Sardes verbrannt, fo hatte Darelos fein 
fonderes Ji je an ber tung der Hauptſtadt ber Kr Es if dies 
ne Ueberfragung der griedlfhen Anfhauungsweife auf den König von Perfien. 
ie Griegen waren e8, Die einen großen Yrevel darin erblidten, daß die Käufer 
r Götter von Sardes in Ylammen aufgegangen fein. Hippias war es, der 
tzugswelje gegen Athen trieb, wozu bie mmägungen Tamen, welde im Tegte 
itgetheilt find, bei denen nicht geläugnet worden dit, daß Dareios die Keckheit 
E empfand, die e& genagt hatte ihn anzugreifen. Die Frage des Dateios, wer 
» Athener felen, den Pfellfhuß in die Xuft und Die tägliche dreimalige Erinner 
ng des Dieners an den Dareios: Herr gebenfe Athene, erjäält Herodot felbft 
Y eine Sage der Griechen. In diejelbe Kategorie gehören Plato Menexenus p. 
0. und legg. p. 698., wo Datis vom Darelos unter Androhung des Todes 
n Befehl Kelit, die Eretrier und Athener ald Sklaven vor fein Antlig zu 


Ingen. 
42* 
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in einem Stoße nievergeiorfen. Seine Schlachtorbnung ber donier 
hatte ihren Angriff ertragen. Die Zerftörung Mitets, bie grauſame 
Berwüftung von Chios urid Lesbos hatte gezeigt, was man zu er: 
warten Habe, wenn man ſich nicht füge. Da jeder Kanten fih 
ſelbſt überlafien war, da ber Widerftand einiger Taufenbe gem 
Hunderttauſende fo bewährter und furdtbarer Krieger ale ein 
Wahnſinn erfceinen mußte, konnte es nicht fehlen, daß bie Herolk 
des Königs Bereitfchaft zur Unterwerfung fanden. Die Kyliare, 
welche dem erften Angriffe ausgeſetzt waren, gaben faft oe 
Ausnahme Erde und Waſſer. Aber nicht blos bie Infeln in m 
Mitte des aegaeiſchen Meeres. Aegina lag dicht an ber Küfe ie 
Halbinfel, tief im faronifchen Bufen, Hinter ver Süpfpige Attiit, 
vier Meilen von dem Hafen Athens. Auch der ftolze doriſche Ari 
welcher dieſe feemächtige Infel regierte, ſäumte nicht, ſich als Unter 
than bes großen Königs zu befennen. Zu den Iufeln gefeltten Id 
viele Kantone bes Beftlandes. Auch fie gaben, das Anerfenntit 
der Unterwerfung, welches von ihnen geforbert wurde. Ohne am, 
ſchimpflich ſchien die Tegte Stunde von Hellas gekommen zu fein 

Diefer unaufhaltfame Abfall, diefe ſchmähliche Bereitſchaft ihrn 


" Landsleute ſich ine Joch zu drängen, mußte bie Kantone von gt 


ßerem Selbftgefühl empören. Sparta war ſeit fiebzig Jahren # 
wohnt fich als das Haupt von Hellas anzufehen, und das Bent | 
fein ber Athener war feit zwanzig Jahren mächtig gewachfen. Tr 
Beleidigung, welche in ber perfifchen Forderung einer bedingunn 
loſen Unterwerfung vor jeder Waffenentſcheidung lag, fteigerte Mh 
in der Empfindung der Spartaner und Athener durch das Beuch 
men ber Vollsgenoſſen zum Ingrimm, ber um fo heftiger ftadelt 
als man bort wie hier fühlen mußte, daß man felbft Feines Mey: 
öhne Schuld an biefem Benehmen der Landsleute fei. So liejs 
fi) diefe befonnenen Spartaner fortreißen, die beiden Herolde | 
Königs, welche nach Sparta gefommen waren, in einen Bruuu 
hinabſtürzen zu laſſen unter dem Hohne: „fie möchten fich hier ſch 
Waſſer und Erbe ſuchen.“ Die beiden Herolde, welche Athen af 
forberten, wurben auf ben Antrag des Miltiades als Verbrede 
hingerichtet; fie wurden in das Barathron im Demos Keiriete 
(ob. ©. 233.) Hinabgeftürzt. Auf den Antrag bes Themiftokles Id 
biefe Hinrichtung auch auf ben Griechen, welcher bie Herolde it 
Dolmetfcher begleitete, ausgedehnt worben fein '). 


4) Serod. VI, 49, VII, 133, Plut. Themist. c. 6. Paufan. HI, 12, 6 
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Die Unverletzlichleit der Herolde war althergebrachte und ges 
heiligte Sitte bei den Hellenen. Es waren rechtswidrige und 
graufame Thaten, in welchen Sparta und Athen ihrer Empörung 
über ihre Landsleute und über fich felbft Luft gemacht hatten. Aber 
fie zeigten ven Unentfchloffenen und Schwankenden, daß es Staaten 
in Hellas gäbe, welche zum äußerften Widerſtand entfchloffen feien. 
Sparta und Athen Hatten die Brüden Hinter ſich abgeworfen; nur 
ein Zampf auf Leben und Tod ſchien übrig zu bleiben. Zu bies 
fem Hatte fich Athen fofort in Bereitfchaft zu fegen. Jene Dros 
hung des Artaphernes, das Treiben bes Hippias in Aften, der Ruf 
der großen Seerüftungen zeigten deutlich, daß ber erfte Angriff 
Attila gelten werde. Athen war feit funfzehn Jahren im Kriege 
mit Yegina und hatte Mühe, ver Flotte dieſer Infel die Wage zu 
halten; jegt war nun die große Flotte des Perferfönigs zu erwar- 
ten und die Aegineten hatten durch ihre Unterwerfung unter den 
König bereits erklärt, ihre achtzig Linienfchiffe zur Flotte der Per⸗ 
fer zu fielen. Den Krieg mit Aegina, die Gegnerfchaft biejes 
Nachbars mußte man fi vor allen Dingen vom Halſe ſchaffen. 
Es wäre Längft die Aufgabe der Spartaner geweſen, Aegina zur 
Ruhe zu bringen, aber fie waren es wol zufrieben, daß bie Boeo⸗ 
ter und Aegineten bie aufitrebende Kraft Athens befchäftigten und 
ſchwaͤchten. Jetzt entſchloß man fi in Athen, die Initiative zu 
überneßinen und bei dem Haupte ber Bundesgenoſſenſchaft des Bes 
loponnes Beſchwerde gegen ein Mitglied verfelben zu erheben. Eine 
Geſandtſchaft Athens klagte die Aegineten zu Sparta an, nicht daß 
fie ohne Urfache die Athener mit Krieg überzogen, fonbern daß fie 
durch ihre Unterwerfung unter Berfien „Verrath gegen Hellas üb⸗ 
ten.“ Es war ein richtiger und ehrenvoller Entfchluß, ver die Athes 
ner auf biefen Weg führte. Sie vergaßen den böfen Willen, wel 
Gen die Spartaner gegen fie gezeigt hatten, fie erfanmnten an, daß 
Sparta das Haupt und der führende Staat] ver Hellenen fei, fie 
ſprachen zuerft ven folgenſchweren Say aus, daß eine pofitifche 
Gemeinfchaft der Helfenen vorhanden fei, welche ven einzelnen Ges 
meinwefen Pflichten auferlege, bie nicht verlegt werben dürften. 
Bei dem völligen Mangel an Zufammenhang unter ven helleniſchen 
Kantonen, bei ihrer Zerriffenheit und ihren Fehden, bie auch der 
Anzug des übermächtigften Feindes nicht zu befeitigen vermochte, 
war es ein großes Verbienft ver Athener, bie Solivarität aller für 
das gemeinfame Vaterland geltend zu machen unb deren Herftellung 
von dem mächtigften Staate zu begehren. 
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Sparta konnte fich ben Anforberungen des Rantons nicht en 
ziehen, ber, fo gering feine Mittel mit benen Sparta's verglichen 
waren, bie gleiche Kühnheit den Perfern gegenüber gezeigt Hatte. 
Diefe That hatte Sparta und Athen ven Perfern gegenüber zu 
einer gewiffen Gemeinfchaft verbunden. König Kleomenes erhielt ven 
Auftrag, nach Aegina zu gehen und bie Männer, welche ven Be 
ſchluß der Unterwerfung angerathen und durchgeſetzt Hatten, in 
Haft zu nehmen „zum gemeinen Beften von Hellas.“ Sie fol 
als Geißeln für die Treue Aegina's gegen bie Sache der Helle 
dienen '). Kleomenes fand Wiberftand bei ven Aegineten. Die 
perfifch gefinnte Partei — Krios, Polhkritos Sohn, und Kafambet, 
Ariftofrates Sohn, ftanden an ihrer Spige — hatte die Mehrheit 
im regierenden Rathe und ber Berfammlung des Adels, umb ihn 
Häupter fahen fich perfönlich bebroht. Kleomenes wurde mit der Cr 
Härung heimgeſchickt, er fei von den Athenern beſtochen, feine Ser 
bung fei ohne ausreichende Legitimation, ba er allein ohne feinem 
Kollegen, den König Demaratos, nad; Aegina gefommen fe. Naqh 
Sparta zurüdgelehrt brachte Kleomenes in Erfahrung, daß Dem 
ratos felbft unter ber Hand ven Widerſtand ber Aegineten er 
thigt habe. Bor funfzehn Jahren Hatte biefer ihm bie Genugthumg 
an ben Athenern vereitelt, jet hatte er feine Miffior nad Aegim 
fcheitern laſſen. Kleomenes brannte darauf ſich zu rächen, und fen 
im Geſchlechte des Demaratos felbft, im Königshaufe des Prolleh 
einen erwünfchten Bundesgenoſſen. Im Haufe des Proffes beftun 
ben zwei Tinien, deren Stammbäter bie beiven Söhne bes Körij 
Theopompos waren, ber mit dem Polyboros Mefjenien erobert 
hatte. Die vegierende Linie ftammte von Archidamos, bem ältere, 
bie zweite von Anaranbrivas, dem zweiten Sohne Theopomps. Dit 
Haupt ber jüngern Linie war gegenwärtig Leothchides, in ber ad 
ten Generation nah Theopomp, während König Demarat, di 
Haupt ber älteren, ber fiebente Nachkomme des gemeinſamen Stanm⸗ 
vaters war’). Den Leothchides hatte fein Vetter Demarat fcne 
beleidigt; er hatte ihm das Mäbchen, das er fich verlobt, mit Ge 
walt entriffen und ſelbſt Keimgeführt. Kleomenes und Teotychiden 
beichloffen, ven Demaratos vom Throne zu ftoßen; ba Demanıl 
feinen Sohn hatte, war Leotychides der berechtigte Nachfolger. De 


Punkt, auf welchen der Angriff gerichtet werben mußte, war Dub | 


9) Hero. VI, 50. 61. 64.73. — 2) Herod, VI, 131. VL 05. 
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gefunden. König Arifton, der Vater Demarats, hatte von zwei 
Frauen feine Kinder gehabt, bie britte, die Ehefrau bes Sparta 
ners Agetoß, die Arifton biefem entriffen, hatte ihm dann ben Des 
marat geboren. Leotychides trat mit der Anklage auf, Demaratos 
füge mit Unrecht auf dem Thron, ba er nicht der Sohn des Arifton 
fei. Seine Mutter fei bereits von ihrem erften Manne, dem Age 
108, ſchwauger geweſen, als König Arifton fie heimgeführt. König 
Arifton Habe felhft bei der Geburt des Demarat vor den Ephoren 
feinen Zweifel an ber Aechtheit des Knaben ausgefprochen (ob. 
©. 438). Die Wittwe des König Arifton war noch am Leben; 
fie gab jene Aeußerung ihres verftorbenen Mannes zu, behauptete 
aber, biefelbe fei ihm aus Unkunde entfallen, was Arifton felbit 
nad kurzer Zeit eingefehen und zugeftanden habe. Man wußte 
fih in Sparte nicht anders als durch eine Anfrage in Delphoe 
zu helfen. Kleomenes Hatte dies vorausgefehen und Vorſorge ges 
teoffen; er Hatte den Kobon, ver damals in Delphoe ven größten 
Einfluß befaß, für feine Sache geivonnen. Kobon beftimmte bie 
Pythia, die Perialla, zu antworten: „Demaratos fel nicht der Sohn 
des Ariſton.“ Diefer Spruch hatte die Entfegung Demarats, ben 
Uebergang der Königewürbe auf ven Leothchides zur Folge (491 '). 
Nun ging Kleomenes mit feinem neuen Kollegen zum zweiten Male 
nad; Aegina. Die Megineten hatten ihre Stüge in Sparta, ben 
Demarat, verloren; fie konnten die Dinge nicht aufs Aeußerfte treis 
ben und zu bem Kriege gegen Athen noch einen mit Sparta auf 
ihre Schultern nehmen. So gewann bie antiperfiiche Partei: auf 
Aegina die Majorität. Den Königen von Sparta wurbe geftattet, 
zehn Edelleute nach ihrer Wahl zu ergreifen. Sleomenes wählte 
den Krios wie den Kaſambos ‚und nach ihnen bie bebeutenbften 
Deänner. Aber wenn bie Xegineten barauf gerechnet hatten, ihre 
erſten Männer als Geißeln in bie Bundeshauptftabt nach Sparta 
wanbern zu fehen, fo fahen fie fich bitter enttäufcht. Auch bie 
Aegineten follten es entgelten, daß fie fich nicht ber erften Auffor- 
derung gefügt; bie Geißeln wurden den Athenern übergeben. Diefe 
Eingebung perfönlicher Rache war für Athen und Hellas von gro 


1) Herod. VI, 63— 70. Die zeit beftimmt fi dadurch, daß bie Ents 
feßung_ des Demarat pol [gen die Ankunft der Herolde und die Schlacht von 
araihon fällt. Zu biefer zu find die Gei deln in den Händen der Athener. 
Divdor (XI, 48.) giebt dem Archidamos 42, dem Leotychides 22 Reglerungs- 
jahre. Aus Ihufydides erhellt, daß Archidames 427 flirbt, Keotyhides muß dede 
halt 491 den Ihron beftisgen haben. . RB 
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Bent Vortheil; fte gewährte den Athenern bie wirkſamſte Garantie ge 
gen Aegina und ficherte fie um fo unbebingter vor jevem neuen An 
griff der Aegineten, je angefehener bie Männer von Aegina ware, 
die ft nun in ihrem Gewahrfam befanden. Man war ber dehde 
mit Aegina ledig und hatte nun wenigftens keine Verſtärkung ver 
Berfer durch die Schiffe der Aegineten zu fürchten. Bei ven Wah⸗ 
len des nächſten Frühjahrs (490) wurbe Bebacht genommen, Mix 
ner zu ernennen, welche den heraufziehenden Gefahren gewachſen wi- 
ren. Zum erften Archon wurde Phaenippos, zum Archon Polemar 
08 ein wackerer Kriegsmann, Kallimachos von Aphidnae eh 
wählt. Zu Strategen wählte ver Stamm Antiochos ben Ariſteider 
von Alopeke, welcher ihm angehörte, der Stamm Leon feinen Stumm 
genoffen, den Themiftofles von Phrearchoe, der Stamm Denen, 
in beffen Demos Lakiadae bie Güter des Miltiades Iagen, ven 
Miltiades '). 

Während dies zu Athen geſchah, Hatten fich bereits an der 
Küfte Kilikliens 600 Linienſchiffe und wol ebenfo viele Transport: 
fahrzeuge eingefunben. Sie nahmen zehn Divifionen Fußvoll und 
eine Reiterbivijion d. h. hunberttaufend Fußgänger und zehntaufen 
Reiter an Bord. Es waren Perfer, Meder, Selen und ander 
Völker des Oftens’). Mit den Matrofen war es eine Rüftuy 
von zweimalhunderttauſend Menſchen, welche Dareios gegen Hell 

. in Bewegung fegte”). Den Befehl führte ein Prinz des Haufe, 
ein Neffe des Dareios, Artaphernes, der Sohn feines Bruder 
gleichen Namens, der zu Sarbes gebot, und neben ihm ein älter 


1) Plut. Aristid. c. 5. — 2) Herob. VI, 113. Diodor XI, 6. Jus 
fin I, 9. — 3) Serodot begnügt fi zu fagen, daß das Landheer fart un 
wmohfgerüftet geweſen fel; auch die Zahl der Transportihiffe giebt er nidt u 
Die Geſammtmnacht wird von Juſtin Ul 9.) auf 600000 Mann, von Platon (M- 
nexen. p. 240.) und Zyfins (oratio funebr. $. 21.) auf 500000 Mann, von Baufanlat 
«IV, 25.), von Plutarch und Valerius Maximus (c. 3.) auf 300000 Mann angez: 
ben. Kornelius Nepos, der den Ephoros vor ſich hatte, mie aus c. 7. feint 
Mittiades, verglichen mit Steph. Byz, /7agos hervorgeht, hat die wahrideinlide 
fien Zahfen. Wenn er einmal (c. 4.) 200000 —2 — er und 10000 Reitt, 
dann (ec. 5.) 100000 Aufgänger und 10000 Reiter angiebt, fo ſteckt in der eriet 
Zahl die —— 600 Trieren erforderten eine Zahl von mehr ak 

10000 Matrofen, wenn ft 


ie Equtpagen vollzählig waren. Man konnte auf bien | 





Zrieren wenigjtens 30000 —40000 Fußgänger unterbringen; die übrigen 700 | 


Menihen und 10000 Pferde mußten auf den Trandpoı n ihren Plah finden 
Das Verhaͤltniß von einem Reiter auf zehn —X — ji vn — 
Heeren Öfter wieder, wo es fih nicht um einen ausgedehnten Gebrauch der Kir 
terei handelt. Meng die Alhener bei Serobot (IX, % fich rügmen, dapı fir 46 
Dölfer bei Marathon befiegt hätten, fo rührt dies wol daher, daß die öriechen 
annahmen, die Aönige der Perſer geböten über 46 Qölfer. 
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N 
delbherr, der Meder Datis. Ihre Hauptaufgabe war, ben Prä- 
tenbenten von Athen, welcher ſich an Bord befand, in feine Herr⸗ 
ſchaft wieder einzufegen, unb dadurch bie am weiteften nach Often 
vorfpringenbe Spige des Landes ber Hellenen ber perfiichen Herr⸗ 
fchaft zu unterwerfen. Nachdem bie Flotte die Höhe von Rhodos 
gewonnen Hatte, nahm fie den Kurs auf Naxos. Bei dem An- 
bfid diefer gewaltigen Macht entfant den Nariern, welche vor zehn 
Jahren ihre Stadt fo wader gegen ben Ariftagoras vertheidigt hat- 
ten, ber Muth. Sie wagten es nicht ihre Mauern zu halten, fon- 
dern fuchten Schug in den Schluchten und auf ben Gipfeln ber 
Berge ihrer Infel. Artaphernes ließ die Stadt und bie Tempel 
itiederbrennen und alle Naxier, welche ven Perjern in bie Hände 
fielen, zu Sklaven machen. Auf ven übrigen Infeln wurben Gei- 
ßeln ausgehoben unb ihnen befohlen, ihre Kriegsichiffe zur Flotte 
ftoßen zu laffen'). Von Naxos fteuerte Artaphernes nordweſt⸗ 
wärts nach der Meerenge von Euboea. Die Einwohner von 
Delos waren nach Tenos entflohen; fie erhielten eine Einladung 
der perfifchen Feldherrn, ohne Furcht auf ihr Heiliges Eiland zu» 
rüdzufehren. Während bie Flotte bei Rheneia unweit Delos an- 
fern mußte, verbrannte Datis auf Delos dem Apollon, in welchem 
er mit feinen Landsleuten ben reinen Gott ber Sonne Mithra 
erfannte, beffen mächtiger fiegverleihender Schug (Bd. 11. ©. 347.) 
ihn anf feinem weiteren Zuge begleiten follte, wie Herodot angiebt, 
300 Centner Weihrauch“). Auf der Süpfpige Euboea's fanden 
die Perfer den erften Widerſtand. "Die Heine Stadt Karyſtos 
hatte die Kühnheit, ſowol die Stellung von Geißeln als von 
Kriegsvoll zu verweigern; ihre Gemarkung wurbe verwüſtet und 
die Stadt belagert, bis die Karyſtier ſich fügten. Wofbehalten 
lief die Flotte in den Sund von Euboea ein; hier war ſie nun 
vor allen Gefahren des Meeres ſicher. Der nächſte Angriff 
galt den Eretriern. Bei Tamynae im Gebiet von Eretria, einige 
Meilen fünlih von dieſer Stadt’), wurben bie Truppen und bie 
Pferde ausgefchifft; Voller der weiteften Berne, Perſer, Meder 
und Saken lagerten an der Küfte von Hellas. 

Die Eretrier hatten e8 gewagt, ben Joniern fünf Schiffe zu 
Hälfe zu fohiden, und Hippias, unbefümmert um ben alten Ruhm 

1) Serod. VI, 99. 133. Plutarch (de malign. Her.) Sehupte, 5 1 ‚rot 


Mayoß’ habe fü} gegen Die Ferfer behauptet. — 2) Del. Paufan. X 
3) Harpoer. Tanira. 


606 Die Zerfidrung Cretrias. 


biefer Stabt, uneingedenk wie bie Eretrier feinem Vater und ihm 
einft elf Jahre hindurch eine Zuflucht und danach Unterſtüchung 
gewährt hatten (ob. ©. 315.), wünfchte feiner Seits, daß an Tr 
tria ein Beifpiel gegeben würde, welches bie Athener wo mögid 
ohne Kampf zur Unterwerfung beſtimme. Obwol weit von ver 
Blüthe und Macht Herabgelommen, in welcher Eretria ſich im ad 
ten und fiebenten Jahrhundert befunden, war bie Erinnerung an 
bie alten Zeiten weber innerhalb noch außerhalb der Mauern vr 
geſſen und die Stabt noch immer anfehnlih. Außer den eig 
nen Streitmitteln, hatten bie Eretrier eine ftattliche Unterftügum 
von Athen erhalten. Jene viertaufend attifchen Bürger, une 
welche vor funfzehn Sahren der Grunbbefig und das Weibelut 


der Ritterfchaft von Challis vertheilt worden, waren nach Ereirie | 


gefhikt, die Perfer abwehren zu helfen; bie Gretrier verfüg 
ten demnach über eine Streitmacht von neun bis zehntauſen 
Hopliten '). Aber die leitenden Männer Eretria's Tonnten ſich über 
den Kriegsplan nicht einigen. Einige meinten, man müſſe ns 
ſchloſſen gegen bie Perfer ausziehen und im offenen Selbe ftrr 
ten; in die Stabt eingefchloffen, werde ber Hunger auch bei da 
tapferften Gegenwehr die Uebergabe erzwingen. Anbere glaubte, 
es fei unmöglich, den Perfern im Welpe zu begegnen, nur von der 


Bertheidigung der Mauern habe man Rettung zu hoffen; mod ar | 


dere verlangten, daß man bie Stabt aufgäbe und in ben Br 
gen Euboen’s Rettung fuche. Am fchlimmften war, daß von ba 
einflußreichften Führern einige perfifch gefinnt waren. Unter for 
Gen Umftänden war an keinen Erfolg des Widerftandes zu denken 


Ein einfichtsnolfer Mann von Eretria, der bie verziveifelte Lax 


feiner Stadt volffommen überfah, Aefchines, Nothons Sohn, hiek 
ſich für verpflichtet, bie attifchen Hopliten nicht nutzlos in ben um 
vermeiblichen Untergang verwickeln zu laſſen. Er wünfchte, daß ihm 
Kraft der Vertheidigung des eigenen Vaterlandes erhalten bleik 
und machte bie Befehlshaber der Athener auf bie Lage ber Ding 
in Eretria aufmerffam. Sie folgten feinem Nathe, gingen nor 
wärts zurüd und über bie Meerenge nad) Oropos hinüber, dt 
bie Stabt vom ben Perfern eingefchloffen wurbe. Nach biefem A 
auge ber Athener konnte von einem Kampfe im offenen Felde ver 
lends nicht mehr die Rede fein. Die Führer ver Perfer harte 


4) Plato Menexen. p. 240. Strabon p. 448. 
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ihn gewünfcht, um Telchter und vafcher mit den Eretriern 'zu Ende 
zu kommen. Nachdem fie einige Tage vergebens auf den Anszug 
der Eretrier gewartet, befchloffen fie die Stadt einzufchließen, aber 
fih nicht mit der regelmäßigen Belagerung aufzuhalten, ſondern 
fogleich zu ftärmen. Der Sturm wurde von ben Eretriern wader 
abgefchlagen, aber bereits am folgenden Tage erneuert, obwol bie 
Perſer viele Leute verloren Hatten. Sechs Tage hintereinan- 
ver hatten bie Eretrier umerfchütterlich ihre Mauern behauptet, 
als am fiebenten zwei Hervorragende Männer Eretria's, Euphor⸗ 
bos und Philagros, den Perſern durch Verrath bie Stadt dff- 
neten '). Die Einwohner wurden theils niebergehauen, theils zu 
Gefangenen gemacht. Es waren nicht fehr viele, welche in bie Berge 
entlamen. Die Stadt wurde fammt den Tempeln ausgeraubt und 
niebergebrannt; baffelbe Schidfal traf die Gemarkung *). 
Artaphernes und Datis Hatten einen wichtigen Theil ifrer 
Aufgabe, die Unterwerfung ber Kykladen, die Race an Naxos 
und Eretria, glüdlich erfüllt. Auf ven Rath des Hippias befchlof- 
fen fle, die Gefangenen von Eretria auf dem Heinen Eiland Yegir 
leia — e8 liegt im Sunde von Euboea — ſammt den Verwundeten 
und der zur Bewachung nöthigen Mannfchaft unterzubringen, das 
Heer über den Sund zu führen und in der Bucht von Marathon 
auf ber attifchen Küfte zu Ianben. Man machte fo die Pferde 
nicht erft durch eine neue Seefahrt ftumpf und bie Ebene von 
Marathon gewährte, wenn bie Athener fchlagen wolften, der Ent- 
wicelung ber Reiterei, der Maſſen des perfifchen Heeres bie nd« 
thige Freiheit. Auf diefer Oftküfte Attika's, bei Brauron, Tagen 
die Güter der Peififtrativen, fie war von ihren vormals treneften 
Anhängern, den Diafriern bewohnt, und der alte Hippias gebachte 
des fiegreichen Zuges, ber ihn vor acht und vierzig Jahren an 
der Seite feines Vaters ebenfalls von Eretria aus über Marathon 
fiegreich nach Athen geführt Hatte. Ex zweifelte nicht an dem glet- 
hen Erfolge. Endlich fah er fih am Ziele feiner Wünſche, welche 


1) Serod. VI, 101. Platon (Menexen. p. 240.) behauptet, die Stadt - 
fei in drei Tagen genommen worden. Auf die confufen Anefdoten des Heraflet- 
Des bei Athenaeos p. 536. {ft gar nichts zu geben. — 2) Daß eine Anzahl Eres 
trier enttam, folgt aus dem Biederaufbau der Stadt einige Meilen füdlid von 
Der alten; Herod. VII, A6; wodurd, fi dann aud) legg. p. 698. und die Fa» 
Keln von der oayyrevos gen die Eretrier bei Platon (Menexen. p. 240. und 
Diogenes von 2aerte IL, 33. legg. 1. c.) widerlegen. Es ift re zu glaus 
Sen, daß Eretrier vor oder nach der Einnahme der Stadt im freien Felde zurüds 
Hlieben, ohne in die Mauern oder tiefer ins Gebirge zu flüchten. 


D 
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er zwanzig Jahre hindurch feitgehalten, gehegt, betrieben hatte; 
ex war überzeugt feine alten Tage im Vaterlande im fürftlichen 
Ehren zu befchließen ). Daß er dies Vaterland und Hellas ven 
Perſern opferte, irrte ihn nicht. Er fühlte wol nichts als Steh, 
den Boden, welchen er fümmerlich als Flüchtling verlafien, an der 
Spige eines folchen Heeres wieder zu betreten. Er wies ben Per 
fern die Pläge, wo bie Schiffe auf ven Strand gezogen, wo as 
Lager gefihlagen werden müſſe. Artaphernes ließ fein Zeit in 
der nörblichen Ede ver Ebene von Marathon, auf einer Höhe um 
Strande unter dem Vorgebirge Kynofura auffchlagen; man fonnte 
von Bier bie Gegend gut überfchauen *). Wenige Tage nad den 
Falle Eretria's ftand das perfiiche Heer auf attiſchem Boden. Als 
bald begann bie Verwäftung ber Küfte bis zum Grenze Boeotient 
bis nach Delion Hin’). 

Es war am fechften Metageitnion (erften September), dah 
die Kunde von bem Webergang ber Perfer nah Marathon nıd 
Athen gelangte. Dem Archon Polemarchos und ben zehn Str 
tegen · lag die Sorge für bie Sicherheit des Landes ob. (©. 473). 
In diefem Kriegsrathe waren bie beten Männer Athens, Kallima 
908, Arifteives, Miltiades, Themiſtokles, Steſilaos, ber Sem 
bes Thraſylaos vereinigt. Es wurbe befchloffen, einen Schnelle 
fer nach Sparta zu fenden. Sparta Hatte den Athenern feinm 
guten Willen durch die Webergabe jener Geißeln beiviefen, welche die 


Aegineten zwangen, Frieden zu halten. Der Bote erhielt ben Auf | 
trag an bie Könige und bie Ephoren: „Die Athener bäten de | 


Lafebaemonier ihnen zu Hülfe zu fommen und nicht zuzugeben, dej 
die ältefte Stadt ber Hellenen in bie Knechtſchaft der Barbamı 
falle. Schon fei Eretria verloren und Hellas um eine berühmt 
Stabt ſchwächer. 

Wol konnte der Ruf von ber vafchen und vollftändigen Ber 
nichtung Eretria's, welcher bie Nachricht, daß das gewaltig 
Perferheer bereits auf attifhem Boden fel, auf dem Fuße folgt, 





das Flüchten bes Landvolles in bie Mauern ber Hauptftabt dit | 


Herzen der Athener erſchuttern. Hippias freilich irrte ftar, 
wenn er auf den Zulauf der Diafriev vechnete. Er fand tet 


" Athen nicht wieber, welches er vor zwanzig Jahren verlaffen. De 


1) Herod. VI, 107.— 2) Baufan. 1,32,6. W. Viſcher Crlanern⸗ 
gen aus Griechenland S. 77. — 3) Herod. VI, 102. 108, 
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Selbftregierung bes Volles hatte inzwifchen fefte Wurzeln gefchla- 
gen, das gleiche Recht für jeden, das Wahlrecht und bie Ver— 
antwortlichlelt der Beamten, bie freie Diskuſſion, die Entfcheis 
dung ber Mehrheit waren Güter geworben, welche bie Athener 
nicht feichten Kaufes herzugeben gefonnen waren. Uber ber ſchnelle 
Fall Eretria's bewies von Neuem, daß man felbft Hinter ven 
Mauern den Waffen ber Perfer nicht zu wiberftehen vermöchte. 
War nicht Milet, von einer Flotte von viertehalb Hundert Linien« 
fchiffen gebeett, troß bes tapferften Widerſtandes gefallen, war es 
denn irgend denlbar, daß Athen ſich hielt? Und ſchlug man wirt 
lich gegen alles Hoffen und Erwarten ben Artaphernes zurüd, 
wärbe der König nicht immer neue und ftärere Heere fenben, ver- 
widelte man fich nicht im einen unabfehlichen verzweifelten Krieg, 
ver doch mit dem Untergang Athens enden mußte? Man ſtand 
allein. Die meiften Kantone Hatten den Perſern Erde und Waf- 
fer gegeben; niemand trug Verlangen, ſich in das Geſchick Athens 
zu verwideln. Ob bie Spartaner helfen, ob fie es vorziehen wür⸗ 
den, den Angeiff ver Perſer in ven Schluchten bes Tahgetos zu 
erwarten, war mindeftens zweifelhaft. Und wenn man es bis 
auf das Aeußerſte trieb, war Athen vor Verräthern in feinen ei» 
genen Mauern fiher? Man mußte fehr gut, daß Hippias doch 
immer noch einige Anhänger zählte. Anderer Seits ftand es feft, 
daß ber König von Perfien nicht unverföhnlih mar — dem ge- 
fangenen Sohn des Miltiades, dem Metiochos, Hatte er noch 
neuerbings Haus und Hof in Perfien gefchenft‘). Um mas ban- 
delte es fi denn? Um die Anerkennung bes Hippias als Für- 
ften von Athen. Freilich die Männer, welche ven Hippias ausge 
trieben, bie, welche die Hinrichtung der Herolde des Königs her⸗ 
beigeführt, mußte man preisgeben. Aber war denn das Leben 
unter bem Regiment des Hippias fo unerträglich gewefen, und 
wenn man bann auch noch dem großen Könige Tribut bezahlen 
und Schiffe ftellen mußte, war das Leben darum nicht mehr bes 
Lebens werth? Hatten denn nicht bie Jonier auch noch nach if 
rem Aufſtande ihre Tempel und ihre Götterbienfte, hatten fie nicht 
ihre Sprache und ihre Geſetze, ihr Eigentfum und ihre Sitten bes 
wahrt? Dennoch blieben vie Athener auch nach der Landung ber 
Berfer ohne das geringite Schwanfen bei dem Entſchluß, auf jede 








4) Serod. VI, 41. 
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Gefahr zu wiberftehen. Sein Verſuch einer Unterhanplung wurde 
gemacht. Im ber That, nur ſolche Entfchloffengeit konnte ret⸗ 
ten, wenn überhaupt Rettung zu hoffen war: Es war nicht bie 
Verzweiflung, welche zu biefer Haltung führte, denn es gab noch 
Auswege. Es war nicht der Befehl eines gebietenden Herrſchets 
. weicher bie Athener in ben Kampf zwang, es war nicht eime 
Schaar raufluſtiger Wilden, welche Tämpfte um zu kämpfen; e& 
waren arbeitenbe unb befigende Bürger und Bauern, welche ven 
Entſchluß für ihre Selbftftänbigkeit und Selbftregierung zu ftehen 
und zu fallen, mit kaltem Blute und nüchterner Ueberlegung faß- 
ten und fefthielten. Die Erinnerung an ben glüdlichen Wider⸗ 
ftand, welchen fie der gewaltigen Uebermacht ver Peloponnefier, 
Boeoter und Chalfivier geleiftet, erhöhte ihr Selbftvertrauen und 
ihre Mannhaftigfeit, welche ihnen niemals nothwenbiger geweſen 
waren als in biefem Augenblid, 

Am fünften Tage nach feiner Ausfendung kam der Schne- 
(Aufer Pheibippides bon Sparta zurüd. Er hatte ven Weg von 
Athen nah Sparta — es find neun und zwanzig Meilen — in | 
zwei Tagen zurüdgelegt und berichtete, daß ihm ber Gott Pan auf 
dem Gebirge Parthenion (zwifchen Argos und Tegen) erfchienen 
fet, ihn beim Namen gerufen und ihm geboten habe, bie Athene 
zu fragen, warum fie ihm eine Ehre erwiefen, da er ihnen bod 
- oft Gutes getfan und in Zukunft noch mehr thun werde. Die | 
Spartaner hätten zwar Hülfe verheißen, aber zugleich erklärt, daß 
ihre Truppen nach dem Brauche Sparta’s erft nad dem Ball: | 
monbe ausräden fönnten. Es war eine entmutigenbe Botfcheft. | 
Wie Ängftlih Sparta feine Satungen feſthielt, es konnte fich doch 
in ſolchem Augenblid darüber Hinwegfegen '). Sollte diefer Auf- 
ſchub vieleicht der Ablehnung ber Hälfe zum Vorwande bienen? 
Konnten die Opfer des Vollmondes, bie Opfer an ber Greme | 
wicht ungänftig ausfallen? Wollte man etwa ben Ausgang ab- 
warten? Im feinem Falle hatte man die Spartaner vor dem Ab— 
Tauf von etwa zehn Tagen zu erivarten. 

Miltiades war ber Meinung, daß man keine Stunbe länger 
gern dürfe, wenn man überhaupt noch Freiheit zum Handeln he 
ben wolle. Der Kriegsrath burfte feine Entſchlüſſe wicht länger 


) den Büc über die © . 692. 698. wird tifcht, De 
PR. fein nem — a een et ehe 
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von Sparta abhängig machen, er mußte auf der Stelle entſchelden, 
ob man bie Mauern der Stabt vertheibigen, ob man bie Päffe 
des Brifeflos d. h. den Weg von Marathon nad Athen verlegen 
ober bem Beinbe im offenen Felde begegnen wollte. Bon alien 
Athenern lag dem Miltiades ber Wiberftand am meiften am Her 
zen. Gewiß hatte er Sinn für die Selbftänbigkeit der Hellenen 
und feines Baterlandes — er hatte dies an ber Donau bewieſen 
— aber er wußte auch, daß jeber Austrag, jedes Unterliegen ihn 
felbit am meiften bebrohe. Nach jener Täuſchung des Hippias, 
als biefer ihn vor acht und zwanzig Jahren nach dem Eherfonnes 
entlaffen, nach jenem kecken Verſuche an ber Donaubräde, nad 
der Wegnahme vom Lemmos, nach feinem Antrage auf die Hinrich 
tung ber Herolde gab es für ihm mweber bei bem Hippias noch 
bei dem Dareios Gnade. Schloß man ſich in bie Stabt ein, fo 
drängte fich bie gefammte Tanpbevölferung in bie Mauern zufam- 
men, wo fich feine Unterkunft und bald auch Fein Unterhaft für 
dieſe Menfchenmenge fand. Vertheidigte man bie Mauern auch 
mit Erfolg; es gab nicht die geringfte Ausficht auf Eutſatz, es 
mußte bald Entmuthigung eintreten und bie Anhänger bes Hippias 
Hatten bann gewonnenes Spiel. Die Einfehliegung in bie Mauern 
Athens war ber gemiffe Untergang. Die Vertheibigung des Bri⸗ 
leſſos fehlen einige Vortheile zu bieten, aber das perfifche Heer 
war ſtark genug, um fich zu theilen und im Rüden bes Heeres 
bei Athen zu landen. Es gab nur einen richtigen Entfchluß, ver 
zugleich bem Sinne des Miltiades, feiner Kühnheit und feiner 
Luft am Waguiß am meiften zufagte, die ungerüfteten Bürger 
fammt ben Bejahrten zur Vertheidigung der Stabtmauern zurück⸗ 
zulaffen, mit allen tüchtigen Streitern auszurüden unb fo raſch als 
möglich zu ſchlagen. Je fehneller man zum Schlagen kam, um fo 
gewiffer wurden den Unhängemg des Hippias ihre Umtriebe abges 
fchnitten, um fo beffer jedes Schwanten, jede Beſorgniß und jever 
Schreden, ver durch die Zahl des Feindes über die Athener kom ⸗ 
men fonnte, vermieden. 

Diefe Anfiht machte Miltiades fogleih nach ber Rückkehr 
des Pheibippides geltend. Sein Rath war natürlich vom größten 
Gewicht. Er allein kannte die Perfer, ihre Bewaffnung, ihre 
Fechtart; er war mit ihnen im Felde geweſen. Außer ihm hats 
ten nur Rheder, Kaufleute und Matrofen, welche an ber jonifchen 
Küfte Hanbelten und bie Epibaten jener zwanzig Schiffe vor neun 
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Jahren in Sardes und in ber unglücklichen Schlacht bei Eyhefot 
Perſer gejehen. Ariſteides trat ber Anficht bes Miltiades bei; 
fein Anfehen und feine Befonnenheit mußte biefer ein bedeutendel 
Gewicht geben '). Bon ber anderen Seite konnte geltend gemacht 
werben, daß der Auszug einem fo zahlreichen Feinde gegenüber 
doch die Streitmacht Athens wefentlich ſchwäche, inbem er fi 
theile, daß auch dann, wenn man in offenem Felde ſchlagen well, 
es richtiger fei, die Schlacht unter den Mauern Athens anzuneh 
men, wo man alle Streitkräfte beifammen und im fchlimmita 
Falle einen insbefonbere gegen die perfifhen Weiter gefichern 
Rüdzug habe. Ehe ber Feind vor Athen fei, würben doch auf 
die Spartaner heranfommen. Warum follten bie Geſchicke Athen 
fo Haftig aufs Spiel gefegt, warum bie Entfcheivung über Lehe 
und Tod fo übereilt geſucht werden? Vielmehr fei bie Hädle 
Befonnenheit und Vorficht nöthig, denn noch habe Feine griechiſch 
Schlachtlinie den Perfern geftanden. Die Stimmen ver Stratega 
ftanden fünf gegen fünf. Die Stimme des Vorfigenpen, bes Br 
lemarchen mußte entfcheiven. Miltiades nahm den Kallimachos bi 
Seite und fagte im: „Bei Dir liegt es, Athen in Kuechtſchaft zu 
bringen ober frei zu erhalten und Dir ein Denkmal für alle du 
kunft zu ftiften, wie es weder Harmobios noch Ariftogeiton Hinter 
laſſen Haben. So lange Athen jteht, ſchwebte es niemals in gů 
Berer Gefahr. Wenn wir nicht fchlagen, fo wird Zwieſpalt u 
die Gemüter ber Athener kommen und in einigen werben mebilh 
Neigungen erwachen. Schlagen wir aber fogleich, fo werben wit 
mit der Götter Hülfe im Stande fein, bie Oberhand zu gewir 
nen. Das fteht num bei Dir und hängt von Die ab. Tritt 
Du meiner Meinung bei, jo wirb unfre Vaterftabt frei und de 
erſte in Hellas, ftimmft Du mit den andern, fo weißt Du, mt 


wir, dem Hippias überliefert, gefahren werden“. Kallimachet 


ftimmte für Miltiedes; der Auszug nah Marathon. war be— 
föloffen 9). 


4) Plut. Aristid. c. 5. — 2) Herod. VI, 109. Daß die Berattus 
der Feldherrn in der Stadt vor dem Audzuge ftattfand, iſt Far; vgl. Corel. Net 
Miltiad. c. 4. Sobald man die Mauern Athens verlieh, gar man ſich in dk 
Nothwendigfeit, in freiem Feide zu ſchlagen. Died war aber gerade der Punk, 
um ben es fi handelte, ob dies Baguip unternommen werben fönng oder nidt- 
Der Bollöbefhluß vollends: 10 Yıjmopa, xaP d vos Adnratoug (Milusdk) 
d£nyayer (Plut. quaest, conviv. 1, ty 3), fonnte nur in der Stabt auf Gran» 
Tage des Beſchluſſes der Strategen gefaßt fein; vgl, unten. . 
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Der Polemarch Hatte mit dem Rath ber Strategen das Recht, 
den Auszug auf feine Hand anzuorbnen, aber in biefer Krifis des 
Staats war es von Wichtigkeit, vie Beftätigung des Volkes und mit 
biefer den Willen des Volles zu gewinnen. Unter dem Vorſitze 
ber Rathsherren des Stammes bes Ajas (welchem Kallimachos 
ſelbſt angehörte) wurde auf der Puyr befchloffen: dem Feinde ent⸗ 
gegenzugehen und im offenen Felde zu fchlagen '). Zu den vier- 
taufend Hopliten, welche von Eretria zurüdgelommen waren, wur⸗ 
den noch ſechstauſend aufgeboten. Unter bem Standbild des He⸗ 
108 jebes Stammes (fie ftanden am Tholos ber Prötanen; ©. 455.) 
waren die Namen von taufend Männern zu lefen, melde zum 
Ausrüden befehligt waren. Sobald dieſe zehntaufend Hopliten, 
die ftärkfte Zahl, weiche Athen bis dahin ins Feld gefchidt Hatte *), 
verfammelt waren, wurde ber Marfch nad; Marathon angetreten. 
Nach fechs bis fieben Stunden waren bie Höhen bes Pentelifon 
und Brilefjos überftiegen. Bon dem Abhange biefer Bergreihe 
zum Meere bin erblidten bie Athener unten am Sunde bas 
weitgebehnte Lager der Perfer und bie enblofe Reihe ber Schiffe 
auf dem Strande. Durch einen Halbkreis von Bergen, ven Zügen 
des’ Barnes und Brileffos umfchloffen, dehnt ſich die Ebene von 
Marathon faft wagerecht am Sunbe von Euboen aus. Sie wirb 
nur von einem vom Parnes nad Oſten hinabftrömenden Bach 
unterbrochen. Ihre Länge am Meere beträgt mehr als eine beut- 
ſche Meile, ihre größte Breite vom Sunde bis zum Fuße ber 
Berge etwa viertaufend Schritt. Um vor ben Reitern ber Perfer 
fiher zu fein, nahmen bie Feldherrn ber Athener das Lager noch 
auf der Höhe, etwas vorwärts bon bem in ben Bergen liegenben 
Bleden Marathon, in dem heiligen Hain bes Herafles, ben bie 
Marathonier eifrig verehrten (Bd. III. ©. 139. 512.). Die Athener 
ftanden auf dem Boden, welder ihrem ſtärkſten, ihrem löwenmüthi⸗ 
gem Heros gehörte, ber die Schreden bes Todes ſiegreich über» 
wunden hatte; unten in ber Ebene von Marathon Hatte ihr Lars 
desheros, ber Gründer ihres Staates, Theſeus, den wilden mara⸗ 
thonifchen Stier gebänbigt; bort nach Norden Hin lag Aphibnae, 
wo feine Burg geftanden, wo er fein Weib und feine Schäge ger 
borgen hatte (Bb. IN. ©. 97. 110.). Näher erhob ſich der Berg bes 


1) Plut gqusest. conr. I, 10, 3. — 2) Bödh Staatehaushalt I, 360. 
Bei Plataeae fohten nur 8000, obwol alles im Felde ftand und die Athener 
höchitens 60 Schiffe in See hatten. 
Dundez Gelalat des Ziterifumd. IV. 43 
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Ban, mit der Höhle des Gottes, in welcher man feine Ziegen — 
Belsftüce, welche Ziegen glichen — zeigte '). Der Gott hatte dem 
Pheidippides verfprochen, den Athenern Gutes zu thun; wenn er 
jegt den Mebern feinen Schrecken einfagtel 

Die Stärke, die Fechtart, der gefammte Charakter ver beiten 
Heere, welche nun einander gegenüber lagerten, fonnten nicht vn 
ſchiebener fein. Die Berfer folgten dem Gebote des Herrichen, 
ihre Stärke beruhte auf ihrem natürlichen Kriegemuth, auf un 
terbrochener Kriegsübung, auf dem Bewußtſein fo vieler Ci, 
auf dem Stolz, das gebietenbe Wolf Afiens zu fein. Wenn iham 
felbft in erfter Linie Macht und Ruhm am Herzen lag, ven u 
terworfenen Völkern war e8 um bie Beute zu thun. Ihr Fuel 
war leicht bewaffnet; e8 war nothdürftig durch Schilde von Flat 
werk geſchützt, ohne Helm und Panzer; neben dem Säbel, welhe 
wenig gebraucht wurde, war ber Bogen die Hauptwaffe. Deie 
ſchwerfälliger war ihre Aufftellung in tiefen Vierecken. Ihr Gr 
fecht war ein Gefecht aus ber Ferne; ber Feind wurde, gleicheie 
ob man ftand, ob vor ober zurüdgegangen wurbe, mit eimem um | 
abläffig unterhaltenen Pfeilvegen fo lange überfchüttet; bis mas 
ihn hinreichend erfchüttert glaubte. Dann wurden die Reiter In 
gelaffen, ihn über den Haufen zu werfen. Das Fußvoll Fam jelts 
zum Handgemenge. Bei den Griechen, bei den Athenern gab 
längft ben Kriegemuth eines Barbarenftammes, bie rohe Luft un | 
Kriege wicht mehr, herrſchte feine Begier nad; Beute und Ru 
Die Soldaten ber Athener waren zum größten Theil Bauer 
der Mehrzahl nach arbeitende, friedlich erwerbende Männer. &, 
lannten weber bie Disciplin noch das Ehrgefühl einer unter da 
Waffen ergrauten Armee. Sie fochten nicht aus Zwang, fonbere 
aus freiem Willen. Sie hatten ihre Selbittändigkeit, ihr Reh, 
ihre Habe und ihre Aeder, ihre Weiber und Kinder zu verthir 
digen. Es war nicht die Weife der Hellenen, das Leben leidt: 
fertig und waghalfig aufs Spiel zu fegen. Ihre Tapferkeit mır 
weber angeborener Helvenmuth noch bie Frucht eines in ben Bar 
fen verbrachten Lebens. Sie beruhte auf ihren Pflichten gegn 
das Vaterland und ihre Mitbürger, auf dem Bewußtfein, bie Crr- 
nung halten zu müffen, nicht aus der Neihe weichen, den Neben 
mann nicht verlaffen zu bürfen, wie man von ihm nicht verlaften 


1) Paufan. I, 32, 6. 
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wurde. Das Hatten fie beim Empfang ber Waffen gelobt. Man 
warf fi nicht blindlings ins Gefecht, man liebte eine beſonnene 
Vorbereitung für ben Ernſt ber entfcheidenden Stunde, man ers 
wartete günftige Opferzeichen umb wollte eine Mräftige Anfprache 
des Feldherrn vor bem Beginn des Treffens hören. Sehr gros 
hes Gewicht wurde auf die Schutzwaffen gelegt. Es war ber 
höchfte Schimpf den Schild wegzumerfen; mit dem ſchweren Schilve 
zu fliehen, war unmöglich. Die helleniſche Fechtart, in ben 
dehden der Stäbte entwidelt, kaunte weber ben Reiterangriff 
noch das Gefecht aus der Ferne. Es gab bei ihnen nur Angriff 
und Widerſtand mit der banken Waffe, fie waren „Kämpfer ver 
Nähe”. Ihre Heere beftanben aus fohwergerüfteten Fußgängern, 
welche eherne Helme, mächtige Erzſchilde und Schienen am untern 
Schenkel trugen, deren Trutzwaffe eine lange Stoflanze war. Das 
Bufammenwirten der Mafle, die fefte Orbnung, bie übereinſtim⸗ 
mende Bewegung, ber geregelte Stoß ber gefammten Linie ent- 
ihied. Man wußte bereits, daß ber Angriff einer langen und 
innen Fronte wenig wirkſam war, daß ber Drud der Hinter 
männer auf das vorbere Glied einwirkte, daß ver Stoß einer tie- 
exen Aufftellung ben größeren Erfolg verſprach!). Man pflegte 
»eshalb die Schlachtlinie vier bis ſechs Glieder tief zu ftelfen. 
Die Richtung wurde auch dann fo gut als möglich gehalten, wenn 
er Ruf des Herolds auf ben Befehl des Feldherrn die Linie 
abielt, wenn er fie bahin oder borthin wendete. Aber es gab 
& ihnen kein wechſelndes Vorwärtsgehen und Zurücweichen; 
8 gab mm ven einfachen Vormarſch gegen ven Feind, welcher 
en Mann gegen den Mann führte. Glücklich, wenn ber erfte 
Stoß entfchieb. Diefe Fechtart Hatte ihre große Probe gegen ein 
er vom Bogenſchützen, gegen bie leichten und die ſchweren Ge» 
hwader ber perfifchen Meiterei zu beftehen. 


1) Die Aufftellung der Griechen wurde allmählig tiefer und tiefer. Nach 
ar Kapition u — 9) hatten die Spartaner einmal in einem 
liede aufgeftellt die Ariadier üherwunden. Im peloponnefifgen Kriege iſt die 
wöhnlicde Aufftellun; a Mann tief; Thukyd. VI, 67. V, 68. Die Thebaner 
hmen eine no qrößere tefe an und gmannen bie Sara bei Delton durch 
e Kolonnenfrlung von 25 Mann Tiefe; Ihukyd. IV, 93. Gyaminondas 
Märtt dann bie Rotten des füge. mit dem er angreifen will Bis zu funfstg 
ann, bis König Philipp die Tiefe auf 16 Schlide zurüdführt. ür bie 
it der Schlaht bei Marathon füeint eine Aufftellung von vier bis fünf 
Hüden angenommen werden zu müffen, wie folde au noch zur Zeit Kenos 
ons vortoꝛ ; h . . 
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Der Befehl des attiſchen Heeres wechſelte täglich unter ben 
Strategen nach der Reihenfolge, welche bie Stämme für das Jar 
erlooft hatten. Aber die Strategen hatten auf ben Rath und nf 
dem Borgange des Arifteives den Befehl dem Miltiades über 
laffen ı). Er war ver Urheber des Planes, gegen bie Perfer aus 
zugichen, er kannte bie Perfer und ihre Kriegsweife. Nachdem de 
Hopliten im Haine bes Herakles einen Tag geruht, wurden fr 
am folgenden vor bemjelben in Schlachtorduung aufgeftelit. Die 
Berfer mußten veranlaßt werben, ihre Schlachtlinie zu zeigen, mar 
mußte wiffen, wo ihre Reiterei, wo ihr Fußvolk ftand, man mut 
erfahren, ob fie anzugreifen ober ven Angriff in ber Ebene zu w 
warten gebachten. Da kam ven Athenern eine Hülfe, welche nv 
manb erwartet und welche niemand geforbert hatte. Bon da 
Kamme des Barnes ftieg ein Zug Hopliten nach Marathon nir 
der. Es war bie gefammte Mannfchaft ver Plataeer. Währen 
ganz Hellas durch bie Ankunft ber Perfer in Angft und Schrein 
gefegt war *), während es bem Untergange Eretria’s, dem Shit 
fale Athens die Hände im Schooße zufah, und faft alle Kann 
durch Unterwerfung ihre Rettung zu erfaufen gebachten, hatte vidt 
Heine Gemeinbe, unbefümmert um bie Folgen, welche ſolche Kühe 
heit über ihre Stadt bringen Könnte, beſchloſſen ben Athenern T 
der Stunde ber höchften Gefahr den Dank abzutragen für va 
ſchweren Krieg, welchen dieſe ihretwegen gegen bie Boeoter gefüh, 
für den energifchen Schuß, welchen fie ihnen gegen Theben m 
währt hatten. Die Athener waren um einen tapfern Wühe, 
den Aeimneſtos ®), welcher bie Plataeer befehligte, um tauſen 
Hopliten ftärfer, und das Unverhoffte dieſer Hülfe erhöhte im 
moralifche Wirkung. \ 

Am folgenden Morgen — es war ber ſiebzehnte Metageitnirt 
(mölfte September) des Jahres 490 — ftellte Miltiades tt 
Heer vor dem Haine bes Heraffes auf dem Abhange ber Hihe 
in Schlachtordnung. Er wollte die Ankunft der Platacer benuza, 
und war entfchloffen zu fchlagen. Die Stärke des perfifchen Her 





4) Herod. VI, 110. Plut. Arist c. 5. — 2) Platon. Menexen. p WM. 
— 3) Baufan. IX, 4. Herodet fügt, die Matarer fen werde gie: 
men. Bei atacae felbft ſochten plataetihe Gopliten; Xerod. D, #. 
Die Zahl 1000 giebt Corn. Nep. Miltiad, c. 5. (8 it oben fon angedeutet, Ni 
aud) feine Zahlen der Perfer (aus dem (Ephoros) bei weitem die fin, mr 
er denn aud den Grund der Oppofition gegen Miltiades in Athen, meld 
Herodot verſchweigt, allein und richtig angih h 
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res lonnte nach ven Berluſten bei ven Stürmen auf Eretria, nach 
Abzug der Mannfhaft auf Aegileia, höchftens noch hunderttauſend 
Mann betragen, das Heer ber Athener zählte elftauſend Hopliten. 
Ein Hellenifcher Mann ftand gegen neun‘). Das Verhalten ber 
Berfer am Tage vorher Hatte gezeigt, daß fie nicht anzugreifen 
gerächten, fondern bie Athener in ber Ebene erwarten wollten. 
Miltiades wollte feiner Seits angreifen und eine Offenfivfchlacht 
ſchlagen. Es war die Art ber Griechen, in einer Schlachtlinie, 
in einem Treffen, ohne Rüdhalt zu kämpfen. Sobald man in 
folder Schlachtordnung in die Ebene hinabftieg, war man in Ger 
fahr überflügelt zu werben; ein Manöver, welches griechifche 
Hopliten befonders auf dem rechten Flügel d. h. an ihrer unbe 
ſchildeten Seite fürdhteten. Um biefer Gefahr zu begegnen ober 
fie wenigfterss zu mindern behnte Miltiades feine Schlachtlinie 
as, indem er das Centrum ſchwächte, und verftärkte ftatt deſſen 
die Flügel. Die Hopliten der beiden Stämme, welche das Centrum 
bilveten, bie bes Stammes Antiochos unter Arifteives unb bie bes 
Stammes Leon unter Themiſtokles, wurden nur zwei ober brei 
Schilde Hoch aufgeftellt, während bie übrigen Stämme fammt ven 
vlataeern auf beibe Flügel vertheilt etwa fünf bis ſechs Schilve 
hoch aufgeftelit wurben. Hierdurch erhielt Miltiades eine Front 
von reichlich 2500 Schilden, welche eine Länge von etwa vier bis 
fünftaufend Schritt einnahmen. Auf dem äußerften rechten Flügel, 
dem Ehrenpoſten jeder griechifchen Schlachtreihe, ftand der Pole 
mach Kallimachos mit dem Stamme, welchem er angehörte, dem 
Stamme Ajas. Der Polemarch führte ven Befehl viefes Flügels, 
nach welchem bie Richtung genommen wurde. Auf bem äußerften 
linken Flügel ftanden die Plataeer. Man pflegte bei ven Griechen 
den Angriff erft auf ziemlich Kurze Entfernung, in ziemlich langſa⸗ 
men Schritt zu beginnen, um die Orbnung und Richtung zu er⸗ 
haften, wozu bie Hopliten während bes Anrüdens einander er- 
mahnten*). Aber bier ſtand man einem Heere von Schügen ge 
genüber. Es kam darauf an, fich den Pfeilfchüffen ver Perſer fo 
raſch als möglich zu entziehen, fo raſch als möglich durch bie 


1) Das Verhältniß war in der Schlacht von Raron für die Schweden noch 

aa er; ganz abgefehen von der Ba der englifgen Truppen in — 

hlachten gegen bie Heere der eingebornen Fürſten. — 2) Bi ia 

in die Arge den Spartanern ſoz nahe, daß man den Ruf des Herolds 
börte; ngl. übrigens Xenoph. Ansbas. 1, 8. 
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Schußweite zum Gefecht mit ver blanken Waffe zu Iommen. Im 
Gefecht von Mann zu Mann mußte das Gewicht der griechiſche 
Bewaffnung, ber Helm und der Erzſchild der Tiara und dem Hal 
ſchild, die Stoßlanze dem kurzen Säbel überlegen fein. Je raſche 
man am Beinbe war, befto weniger Tonnten bie Perſer mandır. 
ven, um bie Flügel zu umfaflen, deſto weniger Zeit blieb ven Ru 
tern zur Entwidelung, zum Aufmarſch, zur Attale. Und Schnel 
ligkeit des Angriffe mußte unzweifelhaft ben Stoß ber griehiide 
Schlachtreihe, auf ven alles ankam, verftärlen. Der Angriff gi; 
die Hügel hinunter, um bie Perfer zu erreichen; ſobald man eilt 
war es natürlich, daß bie Schlachtreihe bei bem Marſch ahwir 
in ben Lauf fiel, man mußte biefen durch die Ebene fortjegn. 
Aus ſolchen Erwägungen hatte Miltiades ven kühnen Gedanlen y- 
faßt, feine Schlachtreife im Laufe gegen bie Perfer zu führe 
Man konnte dies nur mit Soldaten verfuchen, welche wie die ati 
ſchen ihren gummnaftifchen Kurfus durchgemacht, welche von Jugent 
auf im Laufen geübt waren. Auch in Hoplitenrüſtung zu laufe 
war nichts Neues, ſchon dreißig Jahr zubor war in Olympia vr 
erſte Hoplitenlauf abgehalten worben (ob. ©. 598.). Aber es wu! 

" immer eine große Entfernung zurädzulegen; ein Raum von 2 
Schritten trennte beide Schlachtlinien. Wenn es nur möglich vn 
die Ordnung und Richtung einer fo langen Linie bei ſolchem Iastt 
zu bewahren. Als das Opfer, welches der Polemarch ven Gättm 
des Krieges, dem Enyalios und der Artemis Agrotera brachte, gir 
ftig ausfiel, redete Miltiades bie Hopliten an '), gebot bie Per 
im Laufe anzugreifen, und gelobte ver Artemis Agrotera für der 
Sieg fo viele Ziegen als Feinde getöbtet werben würben‘). Te 
Baean ertönte. Dann gab bie Trompete das Zeichen. Die Scix 
wurden borgenommen, bie Linie trat an’). 

Die Führer der Perfer hatten biefelbe Taktif befolgt, wie ui 
Euboea. Sie hatten dort mehrere Tage auf ben Auszug ber En- 
trier gewartet; auch hier in Attila meinten fie rafcher durch ein 
Schlacht als durch eine Belagerung zu Enbe zu kommen. Hipriet 
hoffte auf Zulauf und wünfchte ebenfalls bie Schlacht. Es fol 

wieder fo gehen wie vor funfzig Jahren, wo das Treffen bei Pıl 





4) Corn. Nep. Miltiad. c. 6. — 2) Aristoph. Equit 660. Xenopk 
Anabas. 11, 2, 12. Aelian. var. histor. Il, 25.° Plut. de Herod. malign. c. 3. 
Ueber den nfauf der Abener Herod. VI, 111. Demosthen. c. Noe 
p- 1377. Baufan. 1, 15. — 3) Dgl. Thukyb. VI, 69. Xonopk. Anaburl,d 
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Iene entfehieben hatte. Jeden Falls unterwarfen ſich bie Athener, 
ſobald fie im Felde geſchlagen waren, und bie Stadt blieb unverſehrt. 
So lagerte man rubig acht Tage am Strande, bis bie Athener lamen 
und wänfchte auch dann fie in bie Ebene zu locken, um bie Reiterei 
und die Maſſen gebrauchen zu können. Die Berfer ftanden 1500 
bis 2000 Schritt lanbeinwärts vor dem Lager in Schlachtordnung)), 
in ber Mitte bie Perfer und Safen, auf ben Flügeln bie Mever 
und bie übrigen Truppen, als fi die Schlachtreihe ber Athener 
in Bewegung ſetzte. Die Perſer erftaunten, fie fo raſch die Hügel 
herabeilen zu fehen. Sie meinten, baß jene von Wahnfinn ergeif- 
fen fein, Daß fie fo wenige gegen fo viele es wagten, von ber 
Höhe herabzukommen und aus fo weiter Ferne ungebedt von Schügen 
und Reiterei heranzulaufen. In ihren Vierecken aufgeftellt, erwar⸗ 
teten fie ben Anlauf der langen Erz blinfenden Linie, welche mit 
lautem Schlachtruf die Lanzen gefällt heraulam, ſtehenden Fußes. 
Sie überfchitteten die Athener mit einem Pfeilregen und hielten 
ven Stoß aus. Das Gefecht kam zum Stehen; es wurbe Heiß 
und lange gerungen. So tapfer Arifteives und Themiftolles foch- 
ten, das Centrum kam ins Gebränge unb wurbe enblich durchbro⸗ 
chen; die Perſer und Safen verfolgten Ins Land hinein und hieben 
die Knechte nieder, welche dem Angriff in ber Entfernung folgten, 
um bie Berwundeten aus bem Gefecht zu tragen, und zu ihrer Ver⸗ 
theibigung nichts als Schlenberfteine beſaßen. Glücklich genug, daß 
bie Flügel füch dadurch nicht irren ließen. Sie gewannen Terrain 
und drängten ben Feind gegen das Lager zurüd, fie warfen ihn 
endlich in die Flucht. Ohne zu folgen fchwenkten beide Flügel ge- 
gen das fiegreiche Centrum ver Berfer. Die Hopliten ber Antiochis 
und Leontis Fonnten ſich wieder ſammeln. Der boppelte Angriff 
von beiben Seiten brach die Haltung ber Perfer und Saken; auch 
fie warfen ſich in bie Flucht. Eifrig folgten bie Athener in bas 
Yager und jagten bie verwirrten Haufen in ben Sumpf, in wel 
hen bie Ebene nordwärts am Meere übergeht, und auf bie Schiffe. 
Es gab kein Halten mehr; unter dem Andrange ber Athener muß 
ten bie Schiffe vom Strande gezogen, mußte bie Einfchiffung bes 
werfftelligt werben. Die Sieger riefen nach Teuer, bie Flotte in 


4) Die Entfernung vom Strande bis an den Fuß der Höhen beträgt in 
der Mitte der Ebene 4000 Schritt; da nun Herodot fagt, daß die Entfernui 
beider Schlachtreihen 2400 Schritt betragen habe, mußten die Berfer 1500 — 
Schritt von dem Meere ſtehen. 


680 27 Der Rarſqh nach Algen, 


Brand zu ſetzen. Bald wurde um bie Schiffe gerungen, welche 
die Berfer Hinabzogen, bie Athener auf dem Strand fefthielten. 
In dem Getümmel diefes Higigen Kampfes fiel ber Kriegehert Kal 
limachos, neben ihm Steſilaos, einer von den Strategen und am 
dere namhafte Athener. Dem Kynegeiros, Euphorions Sohn, wurde 
bie Hanb mit einem Beile abgehauen; er wollte den Schnabel eins 
Schiffes, welches ind Meer gezogen wurde, nicht loslaſſen). Die 
Berfer waren zu zahlreich, als daß bie Athener ihnen viele Schiffe 
hätten entreißen können. Nur fieben Schiffe wurden genommen; 
aber das ganze Lager, alles Gepäd und "alle ausgefchifften Ber- 
rathe, ſämmtliche Pferde waren in ben Händen ber Athene. Auf 
dem Schlachtfelde Ingen 6400 Todte des Feindes; bie Meder hat: 
ten am meiften gelitten *). 

Es war Mittag. Wer hatte noch wenige Stunden zuvor af 
einen glüdlihen Ausgang zu Hoffen gewagt, wer hatte fid einen 
Erfolg träumen laſſen, der die furchtbare Armaba mit einem 
Schlage auf ihre Schiffe zurüciwarfl Mit gerechtem Stolz un 
danfbaren Herzens gegen die Götter werben bie Athener mit if 
Blicken die zahllofe Menge der feindlichen Schiffe verfolgt je 
ben, welche den Euripos ſüdwärts rudernd bedeckten. Aber wie 
groß war das Erftaunen, ald man von ben Gipfeln der Berge ge 
wahrte, daß vie Flotte auf der Höhe von Sunion ihren Kurs ir 
derte und nach Weften ſteuerte. Offenbar wollten die Perſer die 
von Bertheibigern entblößte Hauptftabt überfallen.’ - Kaum ber einen 
Gefahr fiegreich entronnen, fah man ein neues entſetzliches Unheil 
vor fih. Miltiades Entſchluß war ſchnell gefaßt. Er gab dem 
Ariſteides die Weifung, mit den Hopliten des Stammes Antiochoi 
auf dem Schlachtfelde zu bleiben, das perfilche Lager, bie Beute, 
fammt ven Trophaeen und den Verwundeten zu bewachen °). Die 
übrige Mannſchaft wurde ſchnell gefammelt. Es galt beim deinde 
auf dem Landivege zuborzufommen. So fehnell die Füße tragen 
wollten, eilte das Heer, kaum noch 9000 Mann mit den Plataeem, 
über bie Berge nad) Athen. Noch an demfelben Abend Fam Mi: 
tiades vor ber Stadt an und ließ feine ermübeten Streiter im 
Oſten der Stadt, im Kynoſarges, am Ufer bes Jliſſos, ber wek 
verbienten Ruhe pflegen. Die Kunde bon bem glorreichften Siege 





1) Bie diefe Dinge übertrieben wurden Zuftin I, 9. — 2) Diod. IL6 
Juſt in 1,9. — 3) Blut Arislid. c. 5. Su 2 
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war ihnen ſchon voransgeeilt. Unmittelbar nad; bem Treffen war 
einer ber Hopliten, wie es heißt ohne bie Waffen abzulegen, nach 
Athen gelaufen. Die frohe Botjchaft in der Stadt verfündeno, war 
ex erſchopft tobt niedergeſtürzt '). 

So eifrig bie Ruderer der Perfer die Schiffe getrieben hat 
ten, fie konnten erft in ber Nacht auf ber Rhede von Phaleron 
Unter werfen. Die Nieverlage im Blachfelde von Marathon hatte 
ben Muth der perfifchen Führer nicht ganz gebrochen. Der Ber 
luſt an Menfchen war bei der Stärke ber Mannſchaft doch verhäft- 
nigmäßig unbedeutend. Wenn man ven Cchlag durch einen ra- 
ſchen Hanbftreich auszugleichen verfuchte? Zudem hatten bie An 
bänger des Hippias, als die Perſer den Euripos hinabfteuerten, 
ber Flotte ein Signal gegeben; auf einer Bergipige war ein blin⸗ 
kender Schild erhoben worden’). Nun aber fah man am folgen 
den Morgen das fiegreiche Heer vor den Mauern Athens. eben 
Falls waren burch die Ankunft veffelden die Anhänger des Prä- 
tendenten entmuthigt. Sollte man ohne Reiter, mit gefchwächter 
Mannfhaft und geſchwächtem Muth unter fohwierigern Umftänden 
wiederholen, was geftern mislungen war; war e8 möglich die Aus- 
ſchiffung unter den Waffen ver Athener zu bewerkftelligen? Arte» 
phernes und Datis befchloffen die Rüdfehrt, ohne andere Tros 
phaeen als die Beute von Naxos und vie Gefangenen von Eretria, 
welche von Aegileia abgeholt worden waren. Des Hippias Herz 
war gebrochen; er fand feinen Tod auf diefer Rückfahrt. Während 
Die perfifche Flotte durch die Kykladen zurüdtenerte’), wendete er 
fich nordwärts nach Sigeion zu den Seinen. Zu Lemnos wurbe 
er von einer Krankheit befallen, erblindete und ftarb eines elenden 
Zobes, „vom Zorne ber Götter des Vaterlandes getroffen” *). 
Die Eretrier wurden zum Könige hinaufgeführt. Auf der großen 
Straße, welche auf dem linken Ufer des Tigris nach Sufa hinab- 








1) Plut. de glor. Athenıens. c. 3. — 2) Herod. VI, 115. 124. — 3) He 
rod. VI, 118. — A) Wenn Gicero (ad Attic. IX, 10) und Zuitin (IT, 9.) den 
Hippias bei Marathon umtommen fafien, fo hätte Herodot died Zaftum am wer 
nigften verfäniegen und fhmerlic Thufybides (VI, 59.). Die Notiz bei Suidas 
Ianrcta: ſcheint darum glaublicher. Wenn Grote diefe anficht, weil Lemnos dar 
malß attifh gewefen,. fo tit dieje Vorausfegung unrichtig. Miltiades geräth 494 
auf feiner Flucht nach Attifa bei Imbros unter die perfifche Klotte, und mindes 
ftens wurden alle die Injeln, welche vor dem Aufitande dem Dareios gehorcht 
hatten, dem Könige wieder untertfan. Schon die algemelnen Angaben (Aefchys 
108 Berfer v. 890. Thutyd. I, 16. Diobor XI, 2 laſſen darüber, verbunden 
mir Serod. VI, 49. u. VII, A6., feinen Zweifel, aber Herodot giebt auch fpes 
sie an, daß Schiffe von Lemnos in der Flotit des Kerges waren, ſ. unten. 
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führte, fünf Meilen von biefer Hanptftabt, zu Arderilka, Lich ihm 
Dareios ihren Wohnort anweiſen, und Herobot bemerkt, daß fie 
noch zu feiner Zeit dort wohnten und ihre Sprache bewahrt hät 
ten’). Den Berräthern Eretria's aber, dem Euphorbos und Phi, 
lagros, machte der König Lanbgebiete zum Gefchent*). 

Die Gefahr war raſch an Athen vorübergegangen. Nur zwölf 
Tage hatten die Perfer auf attifchem Boden gelagert. Am Abend des 
Tages, welcher auf bie Schlacht folgte, kamen bie Hülfstruppen ber 
Spartaner an. Weber Kleomenes noch Leotychides war an ihrer 
Spige; es war eine für die Macht Sparta's und für bie Zeit, welche 
man fich für ihre Abfendung genommen, geringe Zahl, 2000 Hopf 
ten. Die Athener hatten 4000 nach Eretria geſchickt. Aber bie 
Mannſchaft wenigftens hatte es nicht an fich fehlen laſſen. Sie warn 
am fechzehnten Metageitnion, am Tage nach bem Vollmondsopfer 
ausmarfchirt, und hatten bie neun und zwanzig Meilen von Sparte 
nah Athen in brei Märfchen zurüdgelegt; eine Leiftung melde mr 
bei fo von Jugend auf im Laufen und Marfchiren geübten Sek 
daten, umb; bei ſolchen möglich war, beren jeber überdies mehrer 
Knechte zum Tragen bes Gepäds, bes Mundvorraths unb ber Ri 
ftung bei ſich hatte. Sie verlangten nun wenigftens das Schlade 
feld und die erfchlagenen Perſer zu fehen. Nach Marathon hin 
übergeführt priefen fie die That der Athener und fehrten in bei 
Thal des Eurotas zurüd, während die Athener ihre Toten beftat 
teten unb ben Göttern ven ſchuldigen Dank darbrachten. Miltie 
des hatte ber Artemis Agrotera fo viele Ziegen gelobt als Feine 
erſchlagen werben würden. Diefe Zahl war nicht aufzutreiben; eu 
Beſchluß des Volkes verfügte demmach, daß der Göttin zu Anfanz 
des folgenden Monats, am fechften Boebromion, ihrem hergebrach 
ten Befte, fünfpundert Ziegen geopfert und das Gelühbe babırd 
gelöft werben follte, daß biefes Opfer alljährlich zum Dank fir | 
ben Sieg bei Marathon wieberholt würde’). Dem Pan, welder 


1) Herod. VI, 119. Diodor XYIl, 140. Rurtius IV, 12. — 2) Plat 
de garrul. c. 15. Grote hält den Gongnloß, defien Rachtommen fpäterpin Fe: 
tina, Gryneia und Gambrion befaßen (Xenoph. hell. IH, 1, 6.), für den Ber 
ther Cretria s. Herodot vn von zwei Männern anderen Namens, und er 
108 übte feinen Verrath erit jpäter. x begleitete mit dem Kontingent von 
trla ben PBaufanias nach Bnzanz und lieferte die hier game ten Gefangenen de 
Xerged aus. Daher feine Belohnung (Thukybid. I, 1 todor XI, 44.) und 
feine Verbannung aus Gretria; Zenophon a. a. OD. — 3) Bödh Mondewia 
der Hellenen ©. 66 figde. Bödh hat (Inder lect. univ. Berol. 1816. u. a.0.0) 
febr ausreichend den Beweis geführt, Daß Plutasch das Dahum der In 
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ie Verheißung, bie er dem Pheibippives auf dem Berge Partie 
nion gegeben, fo herzlich erfüllt, welcher ven Perfern feinen Schreden 


dem Tage des Danffeftes erfchloffen hat. Die Zeitbeftimmungen beruhen auf den 
Angaben Herodotö, baß Pheibippides feinen Beiheid in Sparta am neunten 
a des Reumonds empfangen und die Spartaner nad dem Bollmonde auss 
rüdend zu fpät gefommen felen. Zei Platon (Menerenos p. 240.) beißt e&, „fe 
famen um einen Tag zu fpät”; in den Büchern über die Geſetze (p. 699.) „Re 
Tamen am folgenden Tage.” Serodot bemerkt, daß fie den Rarſch in drei Tagen 
qurüdfegten. Die Schlacht iſt alfo zwiſchen den neunten Tage des Neumonde 
und dem britten Tage nad) dem Vollmond, oder vielmehr da das Opfer des Dolls 
mondeö nach dem Eintreten deſſelben am funfehnten gebracht, wur, am vierten 
Tage nad) dem Bollmonde des vorhergehenden Monats, des Metageitnion, gefchlas 
en. Die Spartaner marfhirten am 16. Metageitnion aus und waren am 18. 

etogeltnlon Abends in Athen. Die Schlacht war alfo am 17. gefhlagen, wenn 
der Kalender der Athener in Ordnung war. Daß fie nicht vor diefem Tage 
Rattgefunden haben Tann, geht auch aus der Theilnahme der Platacer hervor. 
Bern Pheidippides am neunten Metageitnion feinen Beſcheid in Sparta erhalten 
hat, fo mußte er am achten Abends dort fein, er mußte mithin am fiebenten früh 
aus Athen abgegangen fein. Die Sendung um Hülfe nad) Sparta war bad erfte 
was gefchehen mußte. Die Nachricht von der Landung der Perfer wird an dem⸗ 
felten Tage, an welchem fie erfolgte, in Athen geweſen fein d. h. am fechften 
Abends, da Pheidippides am fiebenten früh nad Sparta abging. Ein Fe ver 
ging in Sparta über der Faſſung des Beſchluſſes, wenn man aud noch fo fehr 
eifte und auch Pheidippides bedurfte eines Nubetages, nachdem er 29 Meilen im 
Bi zagen zuruͤckgelegt und diefelbe Diftanz in derfelben Zeit wieder gegge 
folte. Er war als am 11. Abends wieder in Athen. Wenn nun aud) der os 
iemarch und die Strategen noch In ber Nacht den Beſchluß des Auszuges fahten, 
fo verging, doch über dem Vollsbefchluß zum Auszuge und der Sammlung ber 
Sopliten jeden Falls der 12. und 13. Am 14. wurde nah Marathon mars 
es am 15. geruht und am 16. ftanden die Athener in Schlahtordnung, als 

je Blataeer anfamen (Herod. VI, 108. 110). Wenn am 12. der Befchluß des 
Auszuged nach Marathon in Athen geht wurde, fo fonnte die Nachricht davon 
doch erft im Laufe des 13. nad; Plataene gelangen. Ueber dem Befhluß der 
Gemeinde von Plataeae und der Sammlung der Sostiten verging der 14. Mer 
tageitnion. Da nun bie Entfernung von Plataeae nad Marathon zehn Meilen 
Benägt, weite, nu abaeehen von Ritbrson und Part, miät in einem Tage 
era; gelegt werden konnte, fo vermochten bie Platacer erſt im Laufe des 16. Me 
tageitnion im Lager der Uthener einzutrefien. Die Ynnahme, daß die Acantis 
darım auf dem reiten }fügel ftand, weil der Befchfuß des Kuszugs unter ihr 
gefaßt war, feheint mir nicht nothwendig; der Kriegähere gehörte dieſem Stamme 
an und da bie Stammgenofien ſiets bei einander sten, theilte der Stamm die 
Ehre feines Stammgenoffen. Im Uebrigen gehörte auh Marathon, der Boden, 
auf welchem gefochten wurde, der Acantis. Der Beichlu des vorn war bie 
jroße Frage, über welcher man in Gretria zerfallen war, und biefer hing fo ter 
Ientlich von der Antwort aus Sparta ab, daß er nicht eher als nad) dem Eins 
Iveffen die ſer Antwort gefaßt worden fein kann. War man erft draußen, fo mußte 
man fchlagen, wenn man nicht ohne Weiteres weglaufen wollte, und es fonnte bier 
ur der untergeordnete Punkt ftreitig fein, ob man eine Offenfiv» oder Defenſiv⸗ 
Hlacht ſchlagen wollte, aber ed gab im Grunde keine Defenſivſchlacht von Hopli⸗ 
en gegen Schügen, die griehifee Zaktit fannte nur Offenfivfhladhten. Da die 
Sıhener, wie gezeigt, am 14. Metageltnion nah Marathon marjgirten und nur 
wei Tage bid zur Schlacht bier lagerten, fo war weder Zeit noch Anlaß zw 
jweifel und Berathen, und Miltiades kann in feinem Falle lange auf feinen Tag 
jewartet haben. Saluz er wirklich, wie Herodot jagt, an feinem za fo hatte 
v nicht erſt auf denfelben zu warten. Es heißt dann auch der Unthätigfeit 
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eingejaft Hatte, weihten bie Athener eine Grotte im BVurgfelſen 
felbft an ber norbiweftlichen Ede veffelben über den „neun To⸗ 
ren“, bem Heiligtfum ber Eumeniden gegenüber '), und befehll- 
fen, daß ihm jährlich ein Opfer gebracht und ein Fackellauf ab⸗ 
gehalten werben folle. Miltiades bezeugte außerdem biefem Gotie 
feinen befonberen Dank, indem er ihm in biefer Grotte ein 
Standbild aufrichten ließ, deſſen Infchrift, von Simonides verfaft, 
fagte: „Mich, den Bodsfuß Pan, ven Feind ber Meder, den 
Freund ber Athener, hat Miltiades aufgeftellt” *). Einige Hopf 
ten wollten den Theſeus jelbft auf dem marathonifchen Felde geſe 
ben haben, wie er in voller Rüftung ans ber Erbe aufgeftiegen 
und ihnen voran in bie Reihen ver Perfer gebrungen fei; fo zeigte 
ihn nachmals das Bild der Schlacht in der bunten Halle’). An 

dere wollten einen Landmann gefehen haben, ber ohne Rüftung die 
Pflugſchaar in der Hand viele Feinde erfchlagen habe und plöglih 
nad der Schlacht verſchwunden fei. Der delphiſche Gott gebot den 
Athenern auf ihre Frage, biefen Helen mit ber Pflugfchaar (Eier 
laeos) als Heros zu verehrten ). Es waren in der That die Baum, 
welche die Perſer gefchlagen hatten. 

Die Athener verdankten ihre Nettung dem kühnen Rathe u 
der unerjchrodenen Führung bes Miltiades, der herzlichen Mitniv 
fung und felbftverläugnenben Unterorbnung des Arifteides, ber en 
fchloffenen Tapferkeit, ver großen Ruhe und Orbnung, mit melde 
ihre Bürger und Bauern gefochten. Sie hatten den Sieg nicht zu 
theuer erfauft; fte zählten 192 Tobte und wol minbeftens bie fürſ⸗ 
fache Zahl von Verwundeten. Der Berluft der Plataeer ift nidt 
angegeben. Um bie Gefallenen Höher zu ehren wurden fie miht 
im Kerameifos, fondern auf dem Schlachtfelde ſelbſt beftattet. Im 
füpfichen Theile der Ebene von Marathon erhob fich bald in der 
Nähe des Strandes ein ftattlicher Grabhügel; auf zehn Säulen 
wurben bie Namen ber Gefallenen nad den Stämmen verzeichnet 
Sechshundert Jahre nach jenem Tage vermochte Pauſanias biefe 
Namen noch zu Iefen. Der Grabhügel felbft mißt auch heute nd 
gegen breißig Fuß Höhe und etwa zweihundert Schritt im Um: 





der Perſer zu viel zumuthen, wenn man fie noch länger als anärf Tage im fr 
ger ftehen und warten laſſen will; vgl. Lysias orat. funebr. 

1) Roß die Pnyr und das Belagiton S&.2.21.— 2 ern. vu, 16. 
Baufan. I, 28. Simonid, fragm. 134. ed. Bergk. — 3) Plut. Thes, 3 
Baufan. 1,15. — 4) Paufan. 1, 32. 
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fange. Auch vie gefallenen Plataeer wurben hier beftattet, auch 
ihnen wurde ein Grabhügel aufgefchüttet. Ein britter bezeichnete 
bie Stätte, wo die Sklaven ber Hopliten ruhten, welche beim 
Durchbrechen des Centrums den Streichen der Perfer und Safen 
erlegen waren '). Die Tobten bes Feindes wurben ohne Unter 
ſchied in Gruben geworfen. Die Marathonier ehrten bie waderen 
Helden, welche auf ihrem Boben geblieben, durch jährliche Spenden 
und Weihegüffe, und bie Athener fegten einen Preis auf bie befte 
Elegie zum Lobe der Gefallenen. Aejchylos und Simonides as 
ren unter ben Bewerbern. Simonibes, deſſen Elegie mit ben Wor⸗ 
ten begann: „Wenn, o Tochter des Zeus, ber Beſte geehrt werben 
foll; ich, das Voll von Athen, habe allein e8 vollbracht”, trug ben 
Preis davon. Und noch vierzig Jahre fpäter wußte man einem 
Manne wie Aefchylos, der bei Marathon neben feinem Bruder 
Kynegeiros unter den Hopliten des Stammes Hippothoon gefochten 
hatte, einen befferen Nachruf zu widmen als den, „daß ber mara⸗ 
thoniſche Hain von feiner prangenden Stärke erzähle unb der lang. 
haarige Meder feinen Arm kennen gelernt Habe.” Bon feinen Tra- 
goedien fehtvieg bie Grabichrift *). 

Neben: den Grabhügeln der Gefallenen erhob fih das Sie 
geszeichen, beflen Infchrift (von Simonides) lautete: „Vorkämpfer 
der Hellenen haben zu Marathon die Athener der goldtragenben 
Meder Macht in den Staub geftredt;” und ein befonberes Denkmal 
für ven Miltiades, eine Ehre welche weder vorher noch nachher irgend 
einem eriiefen worden ift, beide von Marmor’). Außerdem wurde 
befchloffen, daß das Standbild des Miltiades im Prytaneion neben 
den Statuen des Harmodios und Ariftogeiton aufgeftellt werben 
fole‘). Berner follte aus der Beute ber Schlacht feine eherne 
Statue gegoffen und nach Delphoe geweiht werben. Die Beute, 
welche ven Athenern in die Hände gefallen, war überaus reich *). 


1 Ba DD Baufan. I, 32. Hierauf, wie auf das Grabmal der Sklaven, reducirt 
fi offenbar die Rotiz des Baufanias, daß die Sklaven in der Schlacht mitges 
fechten hätten. — 2) Baufan. I, 14, 4. Vita Acschyl. — 3) Aristoph, 
Vesp. 711. Paufan. I, 32. Simonid. fragm. 9. ed. Bergk. — 4) Baus 
fan. I, 32. Die Unefdote Plutard$ (Cimon c. 8), dah Miltiades einen 
Aranz für den Sieg verlangt babe, weldhen Sophanes do muß gelefen werden) 
ibm nit den Borten ftreitig gemacht habe, wenn er allein fiegen werde, möge er 
auch allein eine Belohnun; Anne, iſt nicht fehr glaubhaft. — 5) Die Ges 
ſSichte won dem Kalllas bei Plutard) (Aristid. c. 5.) ft entfieden apofruph. 
Daß diefe gelte ſchon fängft Bin den reichften Gejählechtern gehörte, beweit Her 
od. VI, 121. 122., und der Beiname —ãae nlouros geht wol auf den bedeutens 
den Antheil des Kallias an den laurifhen ©: 
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Der Zehnte verfelben wurde ber Athene, dem Apollon und ber io 
temis zugetheilt. Aus dem Antheil der Athene fertigte Pheibins 
fpäterhin die gewaltige fechzig Fuß hohe eherne Statue ver „Vor⸗ 
Kämpferin Athene” für bie Burg. Aus dem Anteil des Apolion 
follten eherne Bildſäulen dieſes Gottes felbft, der Athene und be 
zehn Stammheroen verfertigt und nach Delphoe geweiht, und fir 
diefe und alle folgenden Weihgeſchenke der Athener ein Schatzhaus 
zu Delphoe errichtet werben. Aus dem Antheil der Artemis wurde 
nachmals der Tempel der „ruhmmeichen Artemis“ zu Athen er 
baut‘). Niemals haben bie Athener ven Plataeern die hochherjigt 
Hulfe vergeffen, welche fie ihnen in jenen Tagen geleiftet. Nich 
nur baf fie einen reichen Antheil an ver Bente erhielten *), fie fol: 
ten forthin al Angehörige des. attifchen Volles betrachtet werden 
und an bem Hauptfefte Athens, dem Werbrüberungsfeft aller attr 
fen Gemeinden, den Panathenaeen, folite der Herol in bei 
Gebet für alle Athener auch bie Plataeer einfchließen). Aıf 
bem Schlachtfelve zeigte man noch lange bie fteinernen Krippen, 
aus welchen die Pferde bes Artaphernes gefreffen. Dem Pauie 
nias erzählten die Bauern von Marathon, daß man nächtlicge 
Weile noch immer das Wiehern der Roffe und das Kriegsgetüm 
mel der Männer höre‘). Auch uns geben noch zahlreiche Pfeil 
fpigen im Sande und die Reſte jener Grabhügel Zeugniß von ben 
großen Tage, welcher Athen und mit ihm Hellas und bie Kultın 
der Hellenen gerettet hat. 


3. Athen unter Themiftokles Führung. 


Das Unglaublihe war geſchehen. Eine hellenifche Stadt 
linie hatte die der Perfer, griechiſche Bauern Hatten bie alten Seh 
baten des Kyros aus dem Felde gefchlagen, ein Heiner Kanten 


1) Baufan. X, 10. X, 11. Plut. Aristid. c. 20. Wenn folder Beide 
thum dieſer Beute bezweifelt wird Brunn griech. Künftier I, 162), fo mr 
dagegen bemerft werben, daß die Athener bie Beute von Marathon nur mi 
Plataeae zu theifen hatten, daß diefe marathonifhe Beute gewiß nicht Meint | 
war als die von Plataeae, weil alles was ausgejhifft war, am Xande bie. 
Nur daß die goldenen Schilde am Gebalk des beiphilchen Tempels der Beute von 
Blataeae gehören, folgt aus Uefehines c. Ctesiph. p. 870. — 2) Baufan D, 
4,1.— 3) Herod. Vi, 111. — 4) Baufan. I, 32. 
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hatte ben Hellenen bewiefen, daß er im Stande fei, ver Macht 
des Herrichers von Aſien Trog zu bieten. Seit jenem Tage war 
ber Sieger von Marathon, Miltiades, ber erfte Mann in Athen. 
Die Dienfte früherer Zeiten, die alten Staatsmänner waren durch 
den Glanz dieſes Tages in tiefen Schatten geſtellt. Miltiades 
wurde, mit Ehren überhäuft. Wrifteives, der ihn, einen Gegner, 
einen Mann, welchem zu mistrauen er Urfach hatte, nachbrüdtich 
unterftügt, feiner Anficht zur Geltung verhoffen und ven ungünftige 
ften Poften auf dem Schlachtfelde mit Hingebung ausgefüllt hatte, 
wurde damit abgefunden, daß man ihn zum erften Archon bes 
nächften Jahres wählte‘), unb ver brennende Ehrgeiz bes Themi⸗ 
ftofles, welcher ganz leer ausging, geftanb feinen Freunden, daß 
ihn das Siegeszeichen des Miltiades nicht fchlafen laſſe. Miltia— 
des benugte das Anfehen, welches fein Entſchluß, feine Kühnheit 
und fein Erfolg ihm in bie Hand gelegt hatten. Er verlangte 
bie Ausräftung ber gefammten flotte und das Kommando berjel- 
ben nebft ber Verfügung über die Kriegskaſſe; bie Beftimmung ber 
Rüſtung möge man ihm überlaffen, er werde fie dahin führen, wo 
viel zu gewinnen ſei. Das Geheimniß fei zum Gelingen erforber- 
lich. Mit vollem- Vertrauen gingen Nath und Volk auf einen Ans 
trag ein, welcher ven Miltiades zum Herrn bes Krieges machte, 
welcher das Schidfal von 14000 Athenern feinem Gutbünken über» 
ließ, welcher in zum Diktator Attila’ erhob. Man wußte daß 
in Afien große Rüſtungen angeorbnet worden waren, man erwar⸗ 
tete ohne Zweifel, daß Miltiades einen großen Schlag gegen bie 
Berfer vorhabe; man konnte an bie Wiebereroberung von Lemnos, 
des Eherfonnes, an eine Landung in Jonien denken. 

Miltiades nahın im Frühjahr 489”) mit 70 Schiffen den Kurs auf 
bie Kpffaden. Nachdem er auf einigen ber Heinern Infeln Truppen 
ausgefchifft und biefelben hatte verwüften laſſen, „weil fte fich ven Per⸗ 
jern unterworfen“, anferte er vor Paros, nach ber Zerftörung, welche 
Naxos im vorigen Jahre erfahren hatte, ber beveutenpften und reich- 
iten Infel ber ganzen Gruppe. Sein Herold forderte Die Parier auf, 
en Athenern eine Kontribution von hundert Talenten zu zahlen, zur 
Strafe dafür, daß fie fich dem Könige von Perfien unterworfen und 
ven Perfern ein Kriegsſchiff zum Zuge gegen Athen geſtellt. Die 








sr Plut rg c. 5. compar. Arist. cum Catone c. 2. Marmor par. 
2) Da die Sglacht von Austen im September 490 gefälagen 
se Gehört vl ug in das nächfte Jahr. 


sss Miltiades auf aros. 


Parier ſahen ſich in einer bedenllichen Lage. Seit dem vorigen | 
Jahre waren fie in aller Form Unterthanen bes perſiſchen Ri | 
des '). Zahlten fie was Miltiades verlangte, fo wurden fie sim 
Zweifel von den Perfern hart dafür beftraft. Sie befchloffen zu 
wiberftehen, indem fie meinten, baß bie Hülfe der Perfer von det 
Küfte Joniens nicht lange ausbleiben Könnte. Alles eilte ju we 
Mauern der Stadt Paros, welche an den gefährlichften Punkten in 
großer Haft erhöht wurden. Miltiades fah fic zu einer vegelmä 
gen Belagerung gezwungen. Die Seefolbaten wurden ausgefdift, 
die Infel verheert, bie Stabt von ber Lanbfeite eingefchloffen ut 
bie Flotte angewieſen, die Zufuhr auf der See zu fperren. Bel 
gerungen waren bie ſchwachſte Seite ber helleniſchen Kriegskunſt 
Die Hellenen waren ohne Schügen und Wurfgeſchoſſe, und oh 
andere Belagerungsmittel als die Aushungerung ober den Sturm. 
Baft regelmäßig ſcheiterte die Lanze ver Hopliten an ben Mauern 
Indeffen wendete Miltiades bie Untergrabungen an, welche er ker 
Berfern abgeſehen. Es gelang ihm bie Mauern von Paros p 
erſchüttern. Bereits wurde über bie Kapitulation verhandelt, alt 
plöglich oftwärts auf der Infel Mykonos ein großes euer erhlidt 
wurde, Die Parier hielten dies Teuer fir ein Zeichen, wmelde 
ihnen von ben Perfern von ber Küfte Afiens her von Inſel p 
Inſel gegeben wiltde, daß ber Entfag nahe fei und brachen de 
Unterhanbfungen ab. Miltiades fürchtete aus bemfelben Grurde 
das baldige Erfcheinen einer übermächtigen Flotte; bazu Ing @ 
ſelbſt durch ein feinbfiches Geſchoß im Schenkel verwundet banir 
ber. So entfchloß er fich die Belagerung, welche bereits ſechs ut 
zwanzig Tage gewährt, aufzuheben, und führte die Flotte ohne Er 
folg und ohne Ruhm nad, Attika zurüd. Jenes Feuer war ei 
zufälliger Walbbrand geweſen "). . 

Die Athener hatten das Größte erivartet und eim kummerlicha 
Raubzug gegen bie Kykladen, die Verwüſtung helleniſcher Gemein 


1) Außer Serodot VI, 49. 96—99. VII, 95. Aeschyl. Pers, v. 88. 
886. — 2) Die Geſchichte vom Tempel der Demeter Ihesmophores if, wit 
Herodot felbit angiebt, Relation der Parier, welhe er aufnimmt, weil fie I 
traurige Ende des Miltiades durch einen religiöfen Prevel_morinirt. Zah N 
Pariet jpäterhin ein Intereſſe harten ihre Treue gegen Perfien möglichkt zu Dr 
deden, iſt Har. Pauſanias motivirt den lintergang des Miltiades durh da 
Antrag, die Herolde des Dareios zu tödten (vb. ©. 660.) Dagegen üit die Rr 
fation des Cohoros bei Stephanos von Vyzang Aisoc und bei Kornelius Roc 
(Miltiad. c. 7.) völlig verjtändig und den Unijtänden angemejjen. Ueber DR 
deuerzeichen der Perjer; Herodot IX, 3. 
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den war das tiefe Geheimniß bes Miltiades geweſen! War es 
eine ber Athener würdige Unternehmung, einige Infeln zu plün- 
bern, war e8 der Sache von Gefammthellas förberlich, Krieg gegen 
Hellenen zu führen, die Zwietracht zu foren, wo Eintracht fo 
nöthig war? Miltiades hatte das Vertrauen des Volles ſchnöde 
gemißbraucht, den Ruhm weichen Athen und bie attiichen Waffen 
eben fo glänzend gewonnen, wieber vernichtet und ben Tag von 
Marathon mit eigener Hand ausgeftrichen. Elend waren die Sie 
ger von Marathon vor Paros gefcheitert. Unläugbar hatte Mils 
tiades durch ein Unternehmen, deſſen Ziel er abfichtlih im Dun⸗ 
leln gelaffen, deſſen Verantwortung er auf fich allein genommen, 
Athen in einen gehäffigen Krieg geftoßen. Unläugbar hatte er, in⸗ 
bem er bie attifche Flotte und bie attifchen Bürger zu einem See- 
täuberftreiche im Stile des Ariftagoras, des Hiftineos misbrauchte, 
Athen vor fich felbft und vor ganz Hellas ſchwer compromittirt. 
Bol mochte man ein Unternehmen in ven Schleier des Geheim- 
niffes hüllen, aber dann mußte baffelbe von zweifellofer Wichtig. 
feit fein, bann mußte es unbebingt im wolverftandenen Intereffe 
tes Staats liegen, dann mußte ihm der Beifall aller einfichtigen 
Bürger im Boraus gewiß fein. Wol mochten die Kyffaden Athen 
unterivorfen werden. Dazu gehörte aber, daß man ihnen Schug 
dor den Perfern gewährte, daß man bie perfiiche Flotte nieber- 
warf. Im noch ſchlimmerem Lichte fahen Arifteives und Kanthip- 
pos die Dinge. Seitdem Miltiaves ven Boden Attika's betreten, 
hatten fie dynaſtiſche Gelüfte, und nicht ohne alfen Grund (©. 653.), 
bei ihm geargwohnt. Das gebietende Anfehen, welches ihm nach 
dem Tage von Marathon zufiel, mußte fie mit Beforgniß erfüllen, 
und als ex mit jenem Antrage hervortrat, bie Kriegsmittel Athens 
zu feiner Verfügung zu ftellen ohne ven Feind zu nennen, exrblid- 
ten fie ohne Zweifel hierin bie Beftätigung ihrer fchlimmften Be— 
fürdtungen. Mit Spannung und Sorge waren fie dann ben näch- 
ften Schritten des Miltiades gefolgt. Nun Hatte ihm das Mislin- 
gen freilich einen ſchweren Stoß in ber öffentlichen Meinung gege- 
ben, aber er hatte Attifa vor ganz Hellas mit Schmach bebedt. 
Athen mußte gereinigt werben von biefem Flecken, es mußte fih in 
der ſchärfften Weife losſagen von jedem Antheil an ber Seeräu- 
berei des Miltiades. Er hatte den Zug auf feine alleinige Ver⸗ 
antwortung unternommen; er follte Rechenſchaft geben. Die Siche- 
zung ber Republil verlangte, daß ein Beiſpiel aufgehelt werde, 
Dunder Srfäläte des Alterihums, IV. 
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damit niemand ſich wieber eine ähnliche Ausbeutung, einen äh 
lichen Misbrauch des Vertrauens zu Schulven kommen, daß nit 
manb ſich wieber eine ähnliche Eigenmacht beilegen laſſe. Dat 
Geſetz Solons ſprach den Tod über ben aus, welcher das Bol 
durch Verheißungen betrüge'). Es war in biefem und einigen an 
deren Fällen,‘ wo das öffentliche Wohl auf dem Spiele ftand, g 
feglich geftattet, ftatt der Klage eine Denunciation (eloayyele) 
beim Rathe und dem Volk anzubringen. Erklaͤrte ver Beſchluß ver 
Volks die Denunciation für begründet, fo beftimmte vie Verſanm 
fung entweber bie Ankläger, welche bie Sache bei ben Hefiaften 
im Namen bes Volks zu verfolgen Hatten ober conſtituirte fich ſelbi 
als Gerichtshof‘). 

Xanthippos brachte die Anzeige ein: Miltiades Habe das Bell 
durch Verheißungen betrogen. Die Berfammlung fand dieſelbe k- 
gründet und ſchritt zur gerichtlichen Verhandlung. Es war ein Hägh: 
her Anblid. Der Sieger von Marathon, ſchwer an feiner Want 
leibenb, bie in Brand gerathen war, ward auf feinem Bette in die 
Berfammlung getragen; er ftanb unter peinlicher Anklage, ven It 
bes Verbrechers vor Augen. Er war außer Stande feine Vertheibigum 
zu führen, feine Freunde fprachen für ihn. Sie verfuchten es midt, 
den Zug gegen bie Kylladen zu rechtfertigen; fie fprachen von m 
Schenkung von Lemnos, von Marathon. Diefer Tag war ein m 
Ber Freibrief, aber er Ionnte doch nicht jebe Schuld ausldſchen. de 
Zoff verurtheilte ben Miltiades zu einer hohen Geldbuße; er felt 
funfzig Talente (75000 Thaler), etwa die Koften des Zuges, bank | 
Ien?). Der Befig des Miltiades war hinreichend, um biefe Strt: 
tragen zu können, aber er ftarh ehe das Geld flüffig und bie Luk 
entrichtet war. Bei allem Sinn und Muth für bie Freiheit kr 
Helfenen, bei aller Kühnheit und Entfchloffenheit feines Welt, 
geben feine Thaten auf dem Cherfonnes wie der Zug gegen Part 
binlängliches Zeugniß, daß fein Charakter nicht zu ben fledenlofa 
gehörte. Glücklich für ihn, wenn er ein Jahr zuvor an ber Exit 
des Kallimachos im Kampfe-um bie Schiffe der Perfer den rum 
reichſten Tod gefunden hätte ‘). 

1 . a _ i 
Demasthen.n Timkenn pr 104 7 3) Born Rep Mhaier che 
4) Wenn Serodot (VI, 133.) Recht hätte, daß Miltiades die Flotte verlange Nr 
um an einen Parler Brivarradıe u_üben, fo ftände Miltiaded noch Elekun 
und das Urtheil der Athener wäre a mild. ber c# ift wol nur ci 


feiner pragmatifchen Anefdoten. Auf die Gefhichte bei Platı is p. 316) 
welche der Schollaft des Acheien mas re decke, IR aldi [2 





Beotgiiides und Demarat. 9 


Es fohlen, daß der Sieg von Marathon ſpurlos an Athen 
vorübergehen, daß bie Athener wieder zu ben alten nachbarlichen 
Fehden herabfteigen follten, als bald nach dem Zuge gegen Paros 
der Krieg mit Aegina von Neuem zum Ausbruch kam. Es war 
die Folge eigenthümlicher Vorgänge, welche in Sparta ftattgefums 
den hatten. Nach einer Feindſchaft von funfzehn Jahren war es 
dem Kleomenes gelungen feinen Kollegen, den Demarat, zu ftürzen. 
Gleich der erfte Schritt, welchen Kleomenes mit feinem neuen Ges 
noffen, dem Leotychibes unternahm, zeigte den Spartanern wie thö— 
richt fie gehandelt, daß fie den Demarat bem Kleomenes aufgeopfert. 
Die Gegnerfchaft des Demarat hatte weſentlich geholfen, den trogi- 
gen Zinn des Kleomenes in Schranken zu halten; nun hatten fie 
ihn felbft won feinem Gegner befreit. Durch Mleomenes auf ben 
Thron gehoben, handelte Teotychides im volfften Einverftänbniß mit 
ifm. Indem die beiden Könige bie Geißeln der Aegineten ben 
Athenern übergaben, hatten fie ihre Vollmacht überfhritten. Aber 
die Ephoren wagten nicht diefe That zu ahnden; fie fürchteten ben 
Kleomenes, ben Bund beider Könige. Demarat lebte nach feiner 
Entfegung als einfacher Edelmann in Sparta. Er. wurde zu it 
gend einem Amte gewählt. Eines Tages, am Feſte ver nadten 
Knaben, als ganz Sparta ben Gefängen der Knaben im Theater 
am Markte zuhörte und dem Schauturnen zufah, ließ Leotychides 
ben Demarat fragen, wie ihm bas Amt fehmede nach dem König: 
tum, Demarat antwortete: „er habe beides bereits verſucht, Leo- 


ben. Platon's hiſtoriſche Notizen find fat überall ungenau und da am meiften, 
mo «8 darauf anfommt, das Volt von Athen zu befhulbigen. Die Einferferun; 

des Miltiades oder des Miltiades und Kimon — mas richtig if, wenn einmal 

eingeferfert wurde — bei Putard) Cimon c. 4. Zuftin. II, 15. Aornel. Rey. Cir 
mon c. 1. beruhen auf päteren rhetorifchen ebertreibungen und Gffeften. Seror 
dot fagt fein Wort davon, fo fehr ihm darum zu thun tft, das unglückliche Ende 
des Miftiabes beroorzußeben. Daß Miltlades und ‚Kimon —A drınor war 
ren, bis die Strafe bezahlt war, hat wol diefe Ausſchmückung verurfaht. Mile 
tiades war gewiß {m Stande die Strafe zu bezabfen. Die Güter einer fo alten 
Familie, wie die Phllaiden, konnten nicht gering jein. Der erfte Miltiades harte 
eine Tochter des Kopſelos von Korinth gel — Herodot nennt den Hippo⸗ 
Mleides (VI, 128.) einen fehr Teihen Dann. Der zweite Miltiades fiegte & 
Dlympia_mit dem Biergefpann und ebenjo fein Bruder Kimon wiederholt (©. 
301.). Der zweite Miltiades nahm eine „dynajtiihe” Stellung in Athen ein; 
die Familie hatte danach 70 ger auf dem Gherjonnes gerät und Miftiades 
vor wenigen Jahren feine Habe auf fünf Trieren nach Attifa eingefchifft. Rade 
dem die Bupe erlegt iſt finden wir den Kimon im Befip eines fehr anfehnlichen 
Vermögens. Wenn Kallia, wie Plutard will, die —F Talente für den 
Kimon gezahlt hätte, fo bliebe immer noch das Vermögen des Kimon zu er- 
fären, Gber Biefe Anekdote bei Plutarch gehört offenbar der durch bie Komifer 
unerfchöpflich entwidelten chronique seandalense von Athen. 

44* 
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tychides erſt das eine”; aber er war erzürnt über ben Hohn, ver⸗ 
hüllte fein Haupt und verließ das Feſt. Er beſchloß auszuwan⸗ 
bern, ſchlachtete dem „heerdſchützenden Zeus“ einen Stier als Ab⸗ 
ſchiedsopfer, gab an daß er nach Delphoe müſſe ven Gott zu be 
fragen, und machte fich mit einigen Dienern auf ven Weg. Km 
menes und Leotychibes hatten ein fohlechtes Gewiſſen; fie fürdte 
ten, baß er Pläne gegen fie im Schilve führe, daß er in Delpe 
erfahren könne, wie ber Spruch gegen ihn zu Stande gekommen 
ſei. Es war feinem Spartaner, am wenigften einem Mitgliee ver 
töniglihen Häufer geftattet, außer Landes zu wohnen '). Da der 
Verdacht folcher Abſicht obwaltete, wurden bie Stantsboten ausge 
endet, den Demarat zurüczubringen. Um nicht eingeholt zu wer: 
den, fegte Demarat ſchnell von der Küfte von Elis nach Zalynthet 
über. Die Staatsboten folgten ihm, aber bie Zalynthier verwi: 
gerten die Auslieferung. Bis in das Ausland von feinen Feinden 
verfolgt, befchloß er in Perfien bei dem großen König Sicherheit 
und Wiebereinfegung in feine Würde zu fuchen. Es wäre ein pe 
litiſcher Fehler geweien, wenn ihn Dareios nicht wohlwollend auf: 
genommen hätte, es war ein Vortheil, neben dem Prätenbenten 
von Athen (die Anfprücde des Hippias waren auf beffen Soft, 
den Peififtratos übergegangen), auch einen Prätenbenten auf bat 
Thron des mächtigften Staates ber Hellenen in Aſien zu haben’) 
Was Kleomenes und Leottychides durch die Verfolgung bes Dem 
rat zu berhinbern gebacht hatten, geſchah dennoch. Die Delpe 
entdeckten die Machinationen des Kobon und ſprachen die Berban 
nung gegen ihn aus; bie Pythia Perialla wurde ihres Amtes ent 
ſetzt ). Diefe Entveungen gaben ben Ephoren Grund und Ver 
anlaffung, den Fehler, welcher mit ver Thronentfegung des Dem 
rat begangen war, durch eine Anklage, durch bie Thronentfegun 
des Kleomenes auszugleichen. Der Anklage wegen ber Nictein 
nahme von Argos Hatte Kleomenes glücklich wiberftanben; jet 
mußte er bei der Gerufie erliegen. Er entfchloß ſich, dem Fre 
zeß zuvorzuklommen, ben Staat über den Haufen zu werfen, um 
ſich zu halten. Die Arkadier waren mit ber Obmacht, meld 
Sparta durch feine Symmachie über fie ausübte, nicht fehr zufrie 
den. Hierauf fußte Kleomenes. Er ging nach Arkadien, geram 

1) Del. Plut. Agis c. 11.— 2) Rad) Herodot (VII, 2* Zu Kirn 


beim Ausbrud) des Krieges gegen Yegypten, aljo 487 
Erd u ged gegen Aegypten, aljo bereits in 
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die Vorfteher der Kantone, ber Thäler, und empfing von ihnen 
den Eib, „ihm zu folgen, wohin er fie führe.” Damit waren bie 
ſehr tüchtigen Streitkräfte Arkadiens in feiner Hand. Er berief 
eine große Verſammlung . aller Gauvorfteher nach Nonakris im 
nörbfichen Arkadien ’). 


Es gab feinen Frevel, welchen diefer Mann nicht verübt hatte. 
Drafelbücher hatte er aus ven Tempeln geraubt, Priefter hatte er 
auspeitfchen laſſen, ven Heiligen Hain zu Eleufis Hatte er umbauen, 
ben des Argos Hatte er nieberbrennen Laffen. Nun trat er nicht 
bios die Gefege Sparta’s mit Füßen, indem er feinen Wohnfig in 
Arkadien nahm; die Bunbesgenoffen Sparta's verwandelte er in 
feine Unterthanen. Nicht den Ephoren und ber Gerufie, dem Kleo— 
menes Hatten bie Vorfteher ber arkabifchen Gemeinden unbebingte 
Bolge eidlich gelobt; die Symmachie war gefprengt. Die Thrannis 
des Königthums, gegen welche Cheilon fo ängftliche Vorſorge ge- 
troffen, war trog aller Befugniffe des Ephorats vor der Tür. 
Die Spartaner waren in ber bebenklichften Lage. Griffen fie zu 
ten Waffen, fo hatten fie ganz Arkadien gegen fi, fo mußten fie 
die langen und fehweren Kämpfe, durch welche man die einzelnen 
Gaue Arkadiens unter die. Obmacht Sparta's gebracht hatte, gegen 
das vereinigte Arfadien erneuen. Aber nicht blos dies. Jeden 
Falls brach Kleomenes dann an ber Spige ber Streitkräfte Arka- 
biens in Lakonien ein, fein Genoſſe Leotychides trat zu ihm über, 
bie Perioeken und Heloten wurden zu ven Waffen, zur Freiheit 
gerufen. Dann war bie legte Stunde Sparta's gefommen. Die 
Waffen gegen den Kleomenes und die Arkabier erheben, das hie 
fich felbft den Todesftoß geben. Nur eine geſchickte Diplomatie 
fonnte vetten. So luden biefe ftolzen Ebelleute den Kleomenes bes 
müthig ein, feinen Königsftuhl in Sparta wieber einzunehmen. 
As unumſchränkter Herrſcher, Arkadien als Stüge Hinter ſich, 
fehrte er nach Sparta zurüd. Auf feinen Sieg pochend ließ er bie 
Spartaner benfelben bitter empfinden. Aber er freute fich feiner 
Macht nicht lange. Es hieß, daß er fich in einem Anfall von 
Bahnfinn felbft getötet Habe. Die Krone ging auf feinen Stiefbrus 
ser, ben Leonidas über. Kleomenes hinterließ nur eine Tochter, 
ie Gorgo; fie war bie Gattin des Leonidas. Die Koalition bes 


1) Herod. VITA, 
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Königthums mit den Arkadiern war gefprengt und bie Gefahr bes 
feitigt (488 '). . 

Wie glüdlich Cheilon und Epimenives ven Königen Ageſilles 
und Leon die neue Konftituirung bes Ephorats abgewonnen, wie 
gut Anarandrivas und Arifton fich beffen Vorſchriften gefügt, wie 
fange die Feindfchaft bes Demarat geholfen hatte, den Kleomenes 
in Schranken zu halten,“ die Evelleute von Sparta gewahrten mit 
Schreden, welche Hilfsmittel die gemaltfame Stellung ihres Staa⸗ 
tes jedem kecken Manne auf ihrem Throne noch immer zu Ge 
bote ftelfte. Die nächfte Aufgabe war, die Kreatur des Kleo-⸗ 
menes, den Leothchides zu ftürzen. Zwar jenen Umtrieben in Del 
phoe war Leothchides fremd, aber es fand ſich ein anderer Vor⸗ 
wand. Durd den Fall des Kleomenes ermuthigt, Hagten die Ar- 
gineten, daß Kleomenes und Leothchides durch bie Ueberlieferung 
der Geißeln von Aegina an bie Athener den Aegineten fchweres 
Unrecht zugefügt hätten. So lange Kleomenes lebte, hatten bie | 
Ephoren nicht gewagt, diefen argen Mißbrauch der Vollmacht, welde | 
die beiden Könige vor zwei Jahren erhalten Hatten, zu rügen. 
Yet brachten fie die lage der Aegineten am die Gerufie. Unter 
dem Vorſitz des Leonidas hielten bie Geronten und Ephoren über 
ben Leothchides Gericht‘) und erfannten „auf bie Auslieferung 
des Leotychides an die Aegineten“. Sparta überlieferte feinen 
König der Infel Aegina als Gefangenen, als Erſatz für die Gei- 
Beln. Man hoffte ohne Zweifel, ihn bort für immer gut aufge 
hoben zu fehen. Indeß lag ben Aegineten wenig an bem König 
von Sparta, fie wollten ihre Landsleute aus Athen zurüderhal- 
ten. Sie verlangten von ihrem Gefangenen, er möge nach Athen 
"gehen und bie Geißeln, die er übergeben, zurüdforbern. Leotychi⸗ 


4) Da die Geiheln der Aegineten erft nad) der Schlacht bei Marathon von 
den Athenern zurüdgefordert wurden, farın der Tod des Kleomenes nicht früher 
fallen. Der letale Wahnſinn des Aleomenes fommt zu gelegen, um glaublid 
zu jein, wenn ihn aud die Spartaner durch feine Truntſucht erlärten, währen: 
Die Arbener, die Argiver, die Delnher Die Strafe feiner revel gegen ihre 
Götter darin fahen. Cs if die Relation der Spartaner, weldhe Herodot über 
diefe Vorgänge giebt, aber fie läßt den Sadverhaft doch fehr deutlich erfennen. 
Benn er fügt, daß „die Verwandten“ den Nönig ergriffen und gebunden bärten, 
fo find Diefe Verwandten feine anderen al die beiden Stiefbrüder Xeonidas und 
Aleombrotoe. Daß diefe fih für die rehtmäßigen Erben des Anazandridas hiel: 
ten, daß fie dem Aleomenes nicht fehr willig gehorchten, ift aus dem Verhalten 
Is ae a, no — kennen in den Anſprüchen dieſer Stiefhrüe 
er eine" Stüge für die Befeitigung des Kleomenes finden. — erodot 
en es au " 0 
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bes that fein Beftes, einen Zweck zu erreichen, von welchem aus 
genfcheinlich feine Freiheit abhing. In Athen auf die Pnyr, vor 
die Berfammlung des Volkes geführt, fuchte er darzuthun, daß es 
bie Pflicht der Athener fei, ihm bie Geißeln wieber zurüd zu ges 
ben, welche er in ihre Hände gelegt, ba jeber veblihe Mann an- 
verttautes Gut dem Eigenthümer zurüderftatten müſſe. Die Ather 
ner waren nicht die Thoren, ſich durch Debuftionen biefer Art 
täufhen zu laflen. Es waren bie angefehenften und einflußreich- 
ften Männer der Infel, die Führer der mebifchen Partei, welche 
in ihrem Gewahrfam waren. Sie waren durch eine zwei bie 
dreijährige Detention in Attila ohne Zweifel noch erbitterter gegen 
Athen als früher. Sobald fie ven Fuß auf den Boden Aegina's 
festen, war ber Uebertritt Aegina's zu Perfien zum zweiten Male 
entfepieden, in, einem Augenblide, wo Afien von bem Lärme ber 
Rüftungen wiverhallte, welche den Tag von Marathon zu rächen 
beftimmt waren. Leotychides wurbe abgewiefen. Aber die Aegineten 
erfonnten an, baß er gethan habe was in feiner Masht fände 
und erflärten dadurch Genugtäuung empfangen zu haben. Wes⸗ 
halb follte man ſich nuglos durch feine Gefangenhaltung mit der 
Partei, welche Leothchides doch ohne Zweifel in Sparta hatte, 
verfeinden? Sie entliehen ihn. In Sparta fürchtete man wol 
neue Gefahren heraufzubeſchwören ober einen zweiten König an 
bie Pforte des Dareios zu treiben, wenn man weiter gegen Leo—⸗ 
tychides vorſchritte. Er hatte fich fügfam gezeigt und des Leonidas 
war man ohnehin ficher. 

Die Edelleute von Aegina beſchloſſen, die Befreiung ihrer 
andsleute auf andere Weife zu bewirken. Auf bem Vorgebirge 
Sunion feierten bie Athener alle vier Jahre ein Feſt). Die 
Aegineten wußten, baß zu diefem Feſte das Heilige Schiff der Athe⸗ 
ner ftets eine Anzahl angefehener Männer als Theoren nad Sus 
nion führte, um bort das Opfer zu bringen. Sie lauerten biefem 
Schiffe auf, nahmen es und warfen bie Gefangenen auf ihrer 
Infel in Feſſeln. Wol wünfchten die Athener, bie Landsleute aus- 
zulöſen, aber fie gaben dieſem Wunfche mit vollem Rechte nicht 
nad. Auch um biefen Preis waren bie Geißeln von Aegina nicht 
zu thener erfauft. Cie erwiberten bie Seindfeligfeit, welche bie 





4) Daß Herodot VI, 87. flatt nevrijeng merzörngis gelefen werden muß, 
bar voch erwiefen, ve 
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Aegineten ausgeübt. So Fam der Krieg ziwifchen Athen und Ar 
gina, nachdem er etwa brei Jahre gerubt hatte, wieber zum nt 
bruch (488). Die Athener fanden Bunbesgenoffen auf Aegin 
Ein Edelmann, Nilodromos, war mit ber herrfchenden Partei ver- 


feindet. Er fannte die Stimmung ber Bürger gegen bie Repie | 


rung unb gebachte mit Hülfe der Athener die Adelsherrſchaft zu 


ftürgen. Heimlich ließ er den Athenern feinen Plan eröffnen, fh 


mit dem Volle der „Altftabt” d. h. der Burg zu bemächtigen, gleich 
zeitig müffe dann bie attifche Flotte vor dem Hafen erfcheinen. Der 


Tag der Unternehmung wurbe feftgefegt. Nikodromos brach los um | 


brachte bie Burg in feine Gewalt. Aber vergebens fpähte er mt 


feinen Anhängern nach ber attifchen Flotte. Ohne biefe am Gr 


fingen verzweifelnd, überließ er bie von ihm aufgerufene Meng | 


ihrem Schidfal und warf fich mit feinen nächften Genoffen in ein 
Fahrzeug, welches ihn glücklich auf die nahe Küſte Attika's hinüber 
trug. Von den Führern verlaffen, erlag das Volk ven Edelleuten, 
welche ſich nicht mit dem Blutbade begnügten, welches fie im fig 
reichen Gefecht unter den Bürgern angerichtet hatten. Sieben 
Hundert Infurgenten waren gefangen. Sie wurden Binausgefüht 
und einer nach dem anbern abgefchlachtet. Einem von biefen Un 
glüdlichen gelang es, ben Tempel ber Demeter Thesmophorot a 
erreichen. Schon hatte er den Wing ber Thüre erfaßt, ald de 
Verfolger ihn ereilten. Vergebens fuchten biefe ihm Loszureißen: 
er hielt den Ring mit beiven Händen krampfhaft feft. Damit er 
das 2008 der Mitgefangenen theile, wurden ihm bie Hände ab 
gehauen, welche am Thürringe figen blieben. 

Die Flotte der Athener, ſiebzig Schiffe, Hatte ſich um einm 
Tag verfpätet'). Die Aegineten fegelten mit ihren Schiffen ven Athe 
nern entgegen; aber fie wurben zurücgetrieben und hatten fo ſchwert 
Schläge erhalten, daß fte bie Landung ber Athener nicht binden 
tonnten. Die Einfchließung der Stadt ftand bevor und man wat 
des Stabtvolfes um fo weniger fiher, je graufamer und blutige 


eben gegen baffelbe verfahren worden war. So ging eine eilt | 
Sendung nach Argos Hinüber, die Dorer möchten ben Dorern gr | 





1) Herod. VI, 80. Daß dies Sreigni nad) dem Wiederausbruche ri 
Krieges Tiegen muß, folgt daraus, daß Serodot (VI, 92.) dafielbe nad Nm 
Kriege des Kleomenes gegen Argos fept. Inmittelbar nach jenem Zuge bitter 
die Argiver den Aegineten fönwerli) Mannfeaft geben fönnen und wollen, Dit 
Begnahme des heiligen Schiffs if überdied die offenhare Reprefialle fir Ne 
Burüfpaltung der Geißeln in Athen. Bel. ©. 484. 





Die Athener auf Argina. 697 


gen bie Jonier, die Argiver ven alten Genoffen ihres Opfers auf 
der Lariffa Hülfe fenden. Die Argiver zürnten ven Aegineten, 
daß fie den Kleomenes zu jenem Zuge, auf welchem er bie Hoplis 
ten von Argos vernichtet hatte, Schiffe geftellt (S. 645.); aber 
dennoch fanden fi taufend Männer in Argos, welche freiwillig 
den Aegineten Hülfe zu bringen begehrten; bie Gemeinde hinderte 
fie nicht. Ihr Führer Eurpbates, welcher zu Nemea in ven Wett- 
lampfen Preiſe errungen hatte, forderte feiner Gewandtheit und 
Stärke vertramend, jeden Athener, jeden Streiter von Marathon, 
der ſich ftelfen wolle, zum Zweikampfe. Es gelang ihm, brei 
Athener in brei Kämpfen Bintereinander zu erlegen; im vierten 
töbtete ihn Sophanes von Deleleia, welcher ſich bei Marathon 
mögezeichnet Hatte. Auch in dem Treffen, welches biefen Zwei⸗ 
fümpfen folgte, blieben die Athener Sieger. Die meiften ber Brei- 
willigen von Argos bfieben auf dem Plage; die Aegineten wur- 
den in die Stadt zurüdgevorfen'). Dagegen gelang es ven Ae— 
gineten, die attifche Flotte zu überfallen, ehe fie zum Treffen 
georbnet werben Konnte und vier Schiffe wegzunehmen. Diefer 
unbedeutende Unfall machte die Athener für den Rückzug ber aus- 
geſchifften Truppen beforgt, fie wurden wieder an Bord genoms- 
men und bie Flotte Fehrte nach Attifa zurüd. Dem Nikodromos 
mit feinen Genoffen und allen Flüchtlingen von Aegina, welche 
herüber kamen, wiefen bie Athener Sunion zum Wohnfike an, 
um von hier aus einen Seeräuberkrieg gegen Aegina zu um- 
terhalten *). “ 

Den Wiederausbruch des Krieges zwifchen Attila und Aegina, 
ben exbitterten Charakter, welchen biefer Kampf angenommen hatte, 
gedachte ein Mann von Athen zur Ausführung eines großen Ge- 
danlens zu verwerthen. Schärfer als Arifteides und Zanthippos 
ſah Themijtofles in die Zukunft. Die große Gefahr für Athen 
und Hellas Tag im Reiche der Perfer. Es war mehr als Kurz 
fhtigkeit, zu wähnen, daß ber Tag von Marathon biefe Gefahr 
befeitigt Hätte. Hatte biefe Nieverlage bie Kraft der Perfer ge- 
brochen; war fie nicht vielmehr ein Stachel, bie Pläne gegen 
Griechenland in größerem Maßftabe wieber aufzunehmen unb jene 
Schlappe durch nene Siege auszulöfggen? Altjährlich konnte der 
— 

1) Serodot VI, 92. IX, 75. PBaufan. 1,29, 4. Bol. Plut. Cimon 
* 8. mo flatt Zuydens von Beten offenbar Zwgarns gelefen werden 

u. — 2) Herod. VI, 9. 
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große König diefe Angriffe erneuern; war es nicht Thorheit, ſich 
alljährlich an den Rand des Abgrundes, zu verzweifelten Kampfe 
drängen zu laffen? Der Angriff zur See fehien ber leichtere für 
" Berfien zu fein; fie hatten für biefen an ben unterworfenen Kyfia- 
den bie beften Stationen und Stügpunfte. Bon biefen Infeln her 
konnten fie da oder bort unerwartet erjcheinen; ber angegriffen: 
Kanton war bann feinen Kräften allein überlaffen und biefe Ber 
einzelung das fichere Verderben für alle Hellenen. Aber fett 
wenft bie Perfer den fehtwierigen Landweg wählten, ber ven Helv 
nen einen weiteren Spielraum zur Vorbereitung ber Gegenweht 
gab, fo wurden bann diefe Züge doch wieder, wie es beim Mav 
ſche des Marbonios geſchehen war, vom ber Flotte unterftük, 
welche dem Heere bie Lebensmittel nachführte, welche daſſelbe in 
ven Stand feßte, an jedem beliebigen Punkte unerwartet zu las 
ben. Dann befand man ſich wieder in verfelben Lage. Offenbar 
berubte die Sicherheit von Athen und Hellas auf ber Herricheft 
bed Meeres. War man ber perfifchen Flotte überlegen, fo war 
es gefährlich für ein Landheer, fi) vom Helleſpont her über ber 
Dlympo8 zu wagen, e8 war unmöglich, daß ſolche Truppenmaflen, 
welche die Perſer ins Feld zu ſchicken pflegten, an ver Küfte Ihre 
Hens, in’ Hellas die Lebensmittel fanden, welche fie brauchten 
Und war es am Ende nicht leichter, den Perfern zur See bie 
Spige zu bieten als zu Lande? Wenigſtens fie felbft waren kein | 
Seeleute, fie waren auf die Marine ver Phoenifer, ver Kilifier, 
ber Aeghpter und Jonier angewiefen. Aber wo waren bie Schiffe, 
welche man biefen Flotten entgegenftellen Tonnte. Die Sonier hatt 
man felbft ven Perfern zum zweiten Dale preis gegeben und gan 
Hellas befaß nicht fo viele Kriegsichiffe, als bie Reſte ber Ionin 
bei Lade zufammengebracht hatten‘). Korinth, Aegina und Athes 
fonnten, wenn alle Kräfte angefpannt wurben, etiva 220 Linie 
ſchiffe in See bringen. Aber bie herrfchende Partei auf Aegiua 
war mebifch gefinnt, Athen und Aegina waren eben mit ber gr 
genfeitigen Zerftörung ihrer Flotten bejchäftigt. Für Athen blieb 
nichts übrig als zu verfahren wie bei Marathon. Man mufte 
ſich in erfter Linie auf feine eigenen Kräfte fügen und biefe ſo 
weit als möglich zu enttwideln ſuchen. Man mußte verfucen, die 
attifche Flotte auf die doppelte, auf bie dreifache Zahl der vor 





1) Herod. VIl, 138, 
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handenen Schiffe zu bringen, bie Mannfchaft in demfelben Maße 
zu vermehren und eifrig zu üben. Die Möglichfeit, Attifa in eine 
Seemacht zu verwandeln, war unleugbar. Es befaß durch feine 
weit ins Meer Hinausgeftredte, halbinſelartige Tage bie ausge 
dehnteſten Küften, gute Häfen an ber Weftküfte, und bie Bewoh⸗ 
ner berfelben trieben Fifchfang und Seefahrt. Die zahlreichfte der 
vier Klaſſen der attifchen Bürger, bie ber Theten, welche die Ka⸗ 
hitaliften, bie Kaufleute, die Hanbwerker, die Krämer, vie Bauern, 
die one Gefpann wirthfchafteten, enbfich jene Fifcher und Mas 
teofen felbft, minveftens die Hälfte der Gefammtbeböfferung, ums 
faßte, war bisher für. bie Kriegsmacht Attika's nicht vorhanden. 
Nur diejenigen, welche fich felbft auszurüften, fich felbft zu ver⸗ 
pflegen und einen Knecht mit ins Feld zu nehmen vermochten, nur 
bie Bürger der brei oberen Klaſſen bilveten bie attifche Armee. 
Die vierte Klaffe Hatte Feine andere Verpflichtung, als im Noth⸗ 
fall die Mauern ver Stadt mit zu vertheibigen. Die bisher fo 
gut wie unverwenbeten Kräfte ver Theten traten in Wirkſamleit, 
ſobald man fie als Steuerleute, Matrofen und Ruderer auf bie 
dlotte brachte. Dann bildete die vierte Klaſſe nicht blos den zahl 
teichſten, ſondern auch ben entfcheidenben Theil der Flottenmanns 
ſchaft, fie wurde ein höchſt wichtiger Theil ber Bewaffnung des 
Staats. Hierdurch wurde eine fehr beveutfame Vermehrung ver atti» 
ſchen Kriegs macht erlangt. Welche politifche Folgen eine militä- 
tie Reform dieſer Art nach fich ziehen müfle, gewahrte The 
miſtolles wol. Den Pflichten entfprachen in dem Gemeinweſen 
ber Griechen, insbefondere in ber Verfaſſung Attika's die Rechte; 
biefe wurben immer nach jenen abgemeſſen. Sobald bie brei 
oberen Klaſſen die Landmacht, die vierte die Seemacht ftellte, ſo⸗ 
bald dieſe vierte Klaſſe in demſelben Umfange wie bie brei oberen 
Kriegepienfte leiſtete, ftan fie ebenbürtig neben biefen, war ihre Aus» 
ſchließung von alten Aemtesn des Staats ſchwerlich mehr zu halten. 
Es entging ihm gewiß noch weniger, wie willkommen in ber ge 
gemwärtigen Lage bes Stantes ber Iegten Klaffe, ven armen wie 
ben begüterten Männern berfelben, bie Gelegenheit fein werde, mit 
dem Ruhme der Hopliten von Marathon zu wetteifern, Kriegsehre 
und mit biefer eine größere Bebeutung in ber Gemeinde zu ge» 
winnen. Er war der letzte, zu verfennen, welche Vortheile es für 
feine eigene Stellung in Athen haben müffe, wenn er ſich in biefer 
Weiſe an die Spitze ber Intereffen des vierten Standes ſtelle. 
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Der legte Feldzug gegen Aegina Hatte gezeigt, daß man ohne 
ein großes Uebergemicht zur See mit den Yegineten nicht zu Ende 
tommen werbe. Hierauf fußenb_ trat Themiſtolles mit dem An- 
trage auf: bie Flotte zum Behufe diefes Krieges fo wie aus dem 
Grunde zu verftärken, daß man bald einen neuen Angriff der Per- 
fer zu befahren Haben werbe '). Er wies barauf hin, daß dispo⸗ 
nible Gelbmittel vorhanden wären, um fogleich mit einer Vermeh⸗ 
rung der Seemacht vorzugehen, und verlangte bie Verftärkung ber 
Blotte bis auf die Zahl von zweihundert Linienfchiffen. Er fan 
heftigen Wiberftand und ben Arifteives an der Spige beffelben 
Wenn man auch zugab, daß für den Angenblic einige Geldmittel 
bereit wären, fo waren fie doch höchftens für zwanzig, nicht für 
zweihundert Schiffe ausreichend und wenn biefe Zahl wirklich er 
reicht werben folfte, woher ſollten die Mittel kommen, eine Flotte 
von biefem Umfange auszurüften unb zu erhalten. Genmügten 


denn aber auch nicht zwanzig Schiffe mehr, um ven Yegineten 
das Uebergewicht abzugewinnen? Den Perſern anf der See zu | 


begegnen, würbe man niemals im Stande fein. Es erforberte ei⸗ 
nen Zeitraum von mehreren Jahren, um biefe ungeheure Zahl 
von Schiffen zu bauen. Wenn der Angriff Perfiens wirklich jo 
nahe bevorftand, dann Hatte man ſchwerlich Zeit, biefe Zahl zu 
erreichen und wenn man fie wirffich vollendete, wo war die Mann: 
ſchaft fie zu befegen und wenn man bie Menfchen auftrieb, wie 
konnte eine zufammengeraffte Menge den alten Geeleuten ven 
der ſyriſchen, der aeghptifchen, der anatolifchen Küfte widerſtehen? 
Aber felbft wenn es möglich war, die Zahl ver Schiffe, ver Mam- 
ſchaft aufzubringen, eine genügenbe Uebung herbeizuführen, mas 
wollte man mit zweihunbert Tinienfchiffen gegen ſechshundert und 
mehr ausrichten? Es war thöricht, Athen in völlig ungemifie 
Bahnen, auf das Meer zu werfen, nachvem es eben gezeigt hatte, 


daß es ben Perfern zu Lande zu mwiberftehen vermöge. Die Sie 


über Chalfis und Boeotien, ver Tag von Marathon hatten bewir 
fen, daß die Sicherheit des Staats auf der Landmacht, anf tm 
Hopliten beruhe. Die Mittel des Staats auf die Seemacht men 
ven, das hieß, biefe vettende Landmacht ſchwächen, das hieß, ven 
ſicheren Befig aufgeben, um Trugbildern nachzujagen. Im gläd. 
lichſten Falle theilte man feine Kräfte und brachte fich felbft in 


2) Thutyd. 1, 14. 
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Schwanken und Unficherheit, ſchädigte die gute Landmacht, welche 
man befaß und brachte feine tüchtige Seemacht zu Stande. Nahm 
man es ernſihaft mit dieſer neuen Flotte, fo maren bie Folgen 
gewiß noch ſchlimmer. Die attifche Armee beftand aus den rei- 
Gen und mittleren Grundbeſitzern; für biefe war offenbar ber 
Kampf auf dem feften Boden, in ver ſchweren Rüſtung bie einzig 
angemefjene Fechtart und fie hatten ſich in biefer bewährt. Solf- 
ten zweihundert Schiffe ihre vollftändige Equipage an Seefol- 
daten haben, fo waren bazu achttaufend Hopliten, faft die gefammte 
Zahl, über welche Attifa gebot, erforderlich. Was nügte Waffen- 
übung, Körperübung, Muth und Entfchloffenheit ver Hopliten von 
Marathon, wo die Eutſcheidung von den Ruberern abhing? Konnte 
man es verantworten, ben Kern ber befigenden Stände, ven Kern 
der Bauern und bes Adels, die Grundbefiger Attika's aufs Meer 
binauszuftoßen und bem guten ober fchlechten Willen, dem Geſchick ober 
Ungeſchick der Steuerleute und Ruderer aus dem vierten Stande zu 
überlafen? Dber wenn es nicht auf Seefchlachten fonbern auf Lan⸗ 
dungen abgefehen war, wie zu Ephefos, Paros und Aegina; was 
war bas für ein Fechten an fremden Küften, entweber ohne Rüdzug 
oder immer mit den Schiffen zur Rettung Hinter ſich. „Auch bie 
Löwen, heißt e8 in den Büchern über die Gefege, würden ſich ge- 
wöhnen vor Hirfchen zu fliehen, wenn fie immer Schiffe im Rüden 
hätten" '). Man verbarh bie befte Infanterie, die e8 gab, biefe 
ftanpfeften Hopliten, indem man fie auf das ſchwankende Meer 
brachte, indem man fie an ven Rüdzug auf die Schiffe gewöhnte. 
Dan ftüre den Staat in den Abgrund, indem man feine ſichere 
Schugwehr untergrub, ftatt ihn zu vetten. 

Und es waren nicht blos militäriſche Gründe, welche bie 
Gegner des Themiftofles feinem Plane entgegenzuftellen hatten. 
Sobald Attika eine Flotte von zweihunbert Linienfchiffen hielt, be- 
durfte es feiner ganzen ftreitfähigen Mannfchaft zu deren Beman- 
nung. Attika war bann aus einer Landmacht eine Seemacht ge- 
worben, bie Landarmee war zur Nebenfache berabgefegt. Diefer 
Umwandlung ftanden alle Traditionen, die ganze Vergangenheit 
wie bie gegenwärtige Berfaffung Attika's entgegen. Die älteften 
Mythen, die heiligſten Kulte des Landes gingen auf den Aderbau, 
die Baumzucht, den Weinbau zurüd. Die Athene hatte den Po- 





1) legg. p. 706. cf. Aristotel. pol. VII, 5. 
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ſeidon beſiegt, indem fie ven „blauſchimmernden Oelbaum“ empor 
ſproſſen ließ, Dionyſos hatte dem Ikarios drüben bei Marathon 
den Weinbau gelehrt, auf dem rhariſchen Felde hatte Demeter die 
erſte Gerſte wachſen laſſen und dem Triptolemos den Ackerbau 
gelehrt. Immer glänzender, immer tiefer in das Leben und bie 
-Sitte eingreifend, war ber Kultus ber Demeter und bes Dion 
ſos mit feinen Myſterien, mit den bramatifchen Chorgefängen feit 
dem legten Jahrhundert, feit den Zeiten Solons, neben vem Kl: 
tus ber Athene (melde ebenfalls vorzugsweiſe als Adergöttin ver 
ehrt wurbe) emporgewachſen. Jahrhunderte hindurch hatten vie 
abeligen Gefchlechter, auf ihren Nittergütern eine mehr over me 
niger abhängige länliche Bevölkerung um fi, ven Staat regiert. 
Die Emancipation ber Bauern durch Solons BVerfaffung Hatte 
ben Aderbau gehoben; er ftand jegt im voller Blüthe. Die Be 
ſchäftigung mit dem Landbau galt feit Alters und noch lange über 
biefe Zeit hinaus als bie einzig würbige Beichäftigung. Und nım 
hatte Kleiſthenes erſt vor Kurzem die Zahl der Bauerftellen um 
viertaufend vermehrt. Das Ziel aller feiner Reformen war ge 
wefen, das Bauernthum zu heben und dem berben und Fräftigen 
Stande der Hofbefiger das entſcheidende Gewicht im Staate zu 
verſchaffen. Die Erfahrung hatte den Werth biefer Reformen 
bewiefen. Wie ficher ruhten feitbem Staat und Gefeg auf ben 
Schultern der Bauern, wie fiegreich hatte ihr kräftiger Arm ben 
Boden bes Baterlandes auch gegen bie größte feinbfiche Uebermacht 
vertheibigt. Nun follte biefem bewährten, biefem beften Theil der 
Bürgerſchaft, ven bejigenden Klaſſen das ehrenvolle Bewußtfein ent- 
riffen werben, daß bie Vertheibigung, bie Sicherheit des Staats 
ihm übergeben und anvertraut ſei. Nun folften alle diefe Gärt- 
ner, Handwerker, Tagelöhner aus bem engen unb bejchränften 
Kreis ihrer Gewohnheiten und Pflichten herausgeriffen werben, um 
ein unftätes Seemannsleben zu führen und die Vertheivigung des 
Staats, ftatt einer geübten und ausgewählten Zahl erprobter 
Männer, der ganzen Maſſe des Volks in die Hand gegeben wer: 
den! Die neuen Laften, melde dem vierten Stande mit dem 
Flottendienſt auferlegt wurben, mußten früher ober fpäter durch 
Rechte ausgeglichen werben, welche bie beftehende fo wohlthätige 
Prärogative der brei oberen Klaſſen, den Ueberreft des Einflufjes, 


welchen ber Adel behauptete, bebrohten. Sobald biefe Vorrechte 


- befeitigt waren, lag ber Schwerpunft ver Verfaffung nicht mehr 
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im ben Edelleuten und Bauern fonbern in ber Menge, in ber bes 
ſitzloſen Klaſſe. So feſt die Anhänglichfeit des Ariſteldes an bie 
Demokratie ftand, er hielt es nicht für gerathen, über bie Ver- 
faffung bes Kleifthenes Hinauszugehen. Am wenigften er war ber 
Mann, dem es genehm war, ben Staat in unbekannte Bahnen 
hineintreiben zu laſſen und deſſen Schidfal von Experimenten ſehr 
ungewiffen Erfolges abhängig zu machen. Dazu. Hatte er allen 
Grund, dem Themiſtokles zu mißtrauen. Konnte doch der ganze 
Plan nichts weiter als ein Manoeuvre dieſes ehrgeizigen Men- 
fen fein, ſich an ber Spite des vierten Standes emperzuarbeis 
ten. Alle Elemente des Staats, welche fich durch bie Nenerungen 
des Themiftoffes bedroht glaubten, ſchloſſen fih ihm an. Die 
Pentafofiomebimnen, bie Ritter und Zeugiten gebachten bie Ehre 
der. Vertheibigung des Staats nicht mit ben Theten zu theilen; 
ber alte und befeftigte Grunbbefig empfand feine Vorliebe für bie 
Seefahrt; die Hopfiten wollten fi den Schild und die Lanze 
nicht ans Der Hand winden laffen, fie wollten nicht von den Ru— 
berern abhängig fein, e8 war gegen ihr Ehrgefühl, zu einer Kriegs- 
weife überzugehen, welche in Landungen, Ueberfälfen und Rückzügen 
beitand, wo jede Feigheit und Flucht den Vorwand finden würde, 
daß man nicht ſchimpflich fondern ehrenvoll zu ven Schiffen zu. 
tüdgefehrt fei. 

Eine ber beiten Einnahmequellen des attifchen Staates wa⸗ 
ven bie Silbergruben im Süden des Landes, in ben laurifchen 
Bergen. Der Staat betrieb den Bau nicht mehr felbft. Er gab 
den Grund und Boden des Minenbiftriftes in größeren ober Hei- 
neren Parzellen gegen ein Kaufgeld in Erbpacht. Die einfchlä- 
gigen Rechtsverhältniſſe waren durch ein befonveres Berggeſetz 
georbnet, welches audy den Betrieb der Parzellen gegen Abbau, 
Untergrabungen u. |. w. durch die Nachbarn ficherte. Es waren 
Grundeigenthumer ober Kapitaliften, welche Grubenantheile erwar- 
ben und bie Ausbeutung berfelben entiveber durch eigene ober ges 
miethete Sklaven betrieben, oder die Bearbeitung wiederum in 
Baht gaben. Es gab fm die Mitte des fünften Jahrhunderts 
damilien, welche dreihundert, ja fechshundert Sklaven als Berg- 
leute in den Gruben hatten. Außer dem Kaufgelde, welches bie 
Erbpächter für die Parzellen entrichteten, hatten fie dem Staate 
jährlich etwas über vier Prozent des Rohertrages, welcher in den 
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Schmelzofen gebracht wurde, abzuliefern '). Aus dieſer Abgabe, 
aus dem Verkauf neuer Parzellen, hatte ſich eine größere Summe, 
etwa vierzig bis funfzig Talente in dem Schatze Athens angefam 
melt. Es war bie Abficht, dieſes Geld unter die Bürger zu ver 
theifen; des Themiftofles Antrag ging dahin, dieſe Summe auf 
bie Flotte zu verwenden, um zwanzig neue Schiffe erbauen p 
laſſen. Dieſer Antrag vaubte den Heinen Bürgern bie Ausfiät 
auf einen ficheren Gewinn; dennoch wurde berfelbe angenom- 
men (487°). Die größeren Schwierigfeiten fanden ſich in der 


1) Böch die faurijchen Sutbergruben, Abhandlungen der Berl. Afademie 1816. 
— 2) Herodot fagt, dab bei N i 

Dradmen auf den Kopf gelommen fein würden. Es find damit alle erwadiens 
fimmfähigen attiihen Bürger gemeint, wenn fid) aud) von felbit verkeht, dh 
Die Belipenden Gejchente von 2 Thlr. 15 gr. vom Stuate nicht name. 


Man fann biernad den ungefähren Betrag “der Summe im Schage berechnen, | 


je nachdem man wie $erodor für feine Zeit (30000), für Dieje frübere Zeit 200 


fimmfähige Bürger annimmt. Indeh kann bei den großen Menfchennerluien | 


weldhe die Atbener bis zum peloponnefiihen Krieg hin “erlitten, feine fehr tark 
Dermehrung angenommen merden. Die Athener bemannten bei Salamis mir 
deſtens hundert und achtzig Trieren. Wenn die GEyuipagen auch nidt gan 
vollzählig waren, erforderte dieſe Flotte doch (180 Mann auf das Shi gr 
rechnet) über 32000 Mann. Waren bierunter viele Metoeken. fo waren andem 
Seitö De Greife und Kraftiofen zurüdgelafien. Man wird alfo in feinem Aılt 
unter 25000 jtimmfähige Dinger annehmen bdürfen;, woraus fi eine Eumat 
von über vierzig Talenten ergiebt. Daß dies der jährliche Ertrag der Nina 
für den Staat geivejen, ijt unmöglich. Da derfelbe nur etwas über vier Pr 

nt dom Getrage erhielt, hätte die — Ausbeute (abgeſehen von Rauig: 

rn für neue Antheile) gegen 1000 Talente Serragen müffen. Thaſoe batte tw 
reichſten Ginfünfte aus Fin Gruben und dieſe betrugen “zweihundert bis dur 
hundert Talente jährlich. Die Summe, von der Herodot Fri, war alfo ein 
aus den Zahreserträgen und Kaufgeldern jeit längerer Zeit angefammelt. de 
mit fallen alle Notizen von jäbrlicen Dertheilungen der Bergmerfderträgt 
Ebenfowenig war e& möglich, fir vierzig Talente weder hundert wie Plusırk 
(Themist. © 4) will, nd gweibundert Xinienjchiffe wie Keredot fagt zu haut. 
Wenn Trieren für dreihundert Thaler jede zu haben gemein wären, jo bite 
wol mehrere Staaten folge Schiffe zimmern lajjen. Athen war ohne Edit 
baubolz, welches eingeführt werden nubte; und der Bau einer Triere mußte m 
nigitend auf_zwei Selente zu iteben fommen. Außerdem fonnte der Bau ver 
auelhundert Trieren nicht_auf einmal unternommen werden. Abgeſehen ven N 

{dfrage, befaß Athen ficerlich feine Werfte, um den Kiel für zwelbunkrt 

hiffe auf einmal zu legen. Kurz vor dem Jahre 500 hatten die Athene 
ihre Floite um zwangig Dreiruderer vermehren wollen. Der Bau war je jän 
zig und fangwierlg erihienen, dab man fh, um raf) zu Meier Deritärhung Mt 
Zlotte zu gelangen, zwanzig Trieren von den Korintbern gelichen harte. Fur 
fonnte alfo hoͤchſtens zwanzig Schiffe mit der Ausrüjtung in einem Sabre kt: 
tl Sringen, und Die Zahl zweihundert hat offenbar nur die Bedeutung, DE 
Ihemiftofie® die Zlotte bis gu biefer Schifffgahl veritärft wiflen. wollte, DR 
beim Heranzuge des Kerges Athen wirklich zweihundert Schiffe bejap. Aun kit 
ten die Athener bereits fiebztg Schiffe, man brauchte alfo um zweihundert fr " 
reien nur noch 130 oder den Abgang eingerechnet etwa 140 zu au 
Benn alfo jährlich zwanzig Schiffe gebaut wurden und damit im Yrübjebr 487 
begonnen wurde, fo hatte man im Serbite 481 gerade zweihundert dienjtiihig 


t Xertbeilung des vorhandenen Geldes iin | 
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folgenden Jahren. Die Vermehrung ber Flotte um zwanzig Schiffe 
hatte für ben Plan des Themiſtolles nur dann Werth, wenn fie 
in jevem Jahre wieberholt wurbe. Dem erften Vorfchlage, bie 
Flotte um biefe Zahl zu verftärfen, Hatten viele zuftimmen kön⸗ 
nen, welche den Krieg gegen Aegina im Auge hatten. Dies 
Motiv Tonnte ſchon bei der Wieberholung des Antrages im näch⸗ 
fen Jahre nicht mehr wirkſam fein, welcher außerdem die Stüge 
bereiter Gelpmittel fehlte. Wenn auch bie Einkünfte ver Berg 
werte alljährlich zur Verwendung für bie Flotte überchieſen wurden, 
ber Iahresertrag, welchen der Staat aus ven Minen zog, reichte 
bei weiter zum Bau von zwanzig Linienfchiffen nicht aus. Der 
Widerſtand gegen bie Vorfchläge des Themiftoffes wurbe heftiger, 
je weiter die Vermehrung der Flotte fortfchritt, je beutficher die 
Tragweite, bie Folgen biefer Neuerung hervortraten. Neben den 
Gelpmitteln mußten Werfte, Arfenale und Schiffshäufer für bie 
neuen Fahrzeuge befchafft werben; die alte Ordnung des Geebienftes 
wurde mit jedem Tage unbaltbarer, fie mußte durch ganz neue 
Einrichtungen erſetzt werben. Die lebhafte Unterftügung, welche 
Xhemiftoffes bei den Bürgern ber vierten Klaſſe fand, welche 
bereit waren, bie neuen Laften, welche ihnen ber Seebienft in 
Ausficht ſtellte, zu übernehmen, genügte dennoch nicht, ben Wider 
ftand des Ariſteides, der drei oberen Klaſſen zu befeitigen. Ari» 
fteives befärnpfte bie Durchführung der Reform des Themiſtokles 
Schritt für Schritt. Er wiberfegte fich jedem Antrag beffelben, 
auch wenn er an ſich volflommen zweckmäßig, auch wenn er eine Kon⸗ 





Edife. Daß dies der Bergung der Dinge war, folgt außerdem aus der hef⸗ 
tigen Oppofition, welche Writelbes dem Ihemiitofled bid zur Djtrafifirung 
made, die gar feinen Sinn hatte, wenn die ganze Mafregel mit einem Echlage 
entihieden war und nicht jährlich bei der Geldfrage und den Ausführungemahs 
tgeln wieder zur Spracde fam. Gs folgt dies endlich auch qus dem Antrag, 
welden Tpemitoftes im Zahre A77 nad, dem Bererriege madıt: daß Hut 
zwanzig neue Trieren gebaut werden follten; Divder XI, 43. (3 Üt dies 
nichts ald die Wiederaufnahme der früheren Prazis zur weiteren Veritärtung der 
Flotte, und wenn hinzugefügt wird, daß Themiitofles um diefen Cchiffehau zu 
uleihtern beantragt habe, Die Metoelen und Dandwerfer für feuerfrel zu ere 
Hären, fo Tann man ſchileßen, daB zwanzig Schiffe jährlich in dem vorhers 
gebenden Decennium feine Meine Aufgabe für Athen waren, Daraus, daß 480 
weihundert Schiffe vorhanden waren, ergiebt fih alſo, daB ber Bau im Jahre 
487 begann. Das Jahr zuvor war der Krie; vier Aegina wieder ausgebraden 
und e8 fanden ſich gerade um dieſe Zeit mehr Geldmittel ald in der Hegel der 
Fall war. Wenn Rom im dritten Jahrhundert mit dem Yau von 125 Drei» 
dedern anfängt und danad 220 auf einmal in Angriff nehmen läßt, fo Hatte 
& über ganz andere Mittel zu gebieten ald Athen und Athen zu Anfang des 
fünften —E 
Dunder Geſqiqhte des Altsethumd. v.. 45 
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ſequenz bereits befhloffener Maßregeln war, Cr glaubte ſich von 
pflichtet, alles anwenden zu müffen, dem Umſturz des gefaumter 
bisherigen Kriegs⸗ und Staatswefens zu begegnen, dem Aufftreben 
des Themiftofles den Weg zu verlegen, und bie Leitung bed ab 
tiſchen Volles nicht in die Hände eines unrnhigen und ehrſuchtga 
Mannes übergehen zu laſſen '). | 
Dennoch kam Themiftofles vorwarts. wriſteides Füßkte jet, 
daß die Plane feines Gegners bereit fo weit vorgefchritten fein, | 
daß der Wiberftanb nur noch Hemmungen unb Hinberniffe ber Ak | 
führung bewirken Yönne, daß er auf eine faktidfe Oppofition zurid- 
geworfen fei, daß biefe Art des Kampfes dem Staate zum Ber 
derben gereichen müffe. Eines Tages, als er In ber Verfammiam 
die Berwerfung eines cam fich volffommen richtigen Vorſchlagen 
des Themiſtokles durchgeſetzt Hatte, fagte er beim Nachhauſegehen 
„es wird mit den Angelegenheiten ber Athener nicht gut werden 
bis fie den Themiftoffes und mich dazu in das Barathron gene 
fen haben werben.“ Es bevurfte fo radilaler Mittel wicht. Di 
Suftitutionen des Kleiſthenes Hatten ſolchen Auswüchſen bes Partei: 
kampfs vorgefehen und bie Mittel dagegen vorgefchrieben. Als im 
Binter des Jahres 484 zum Jahre 483 zu Anfang der ſechſen 
Prytanie der Rath, wie das Geſetz ihm vorfchrieb, bie Frage m 
das Volk richtete, ob Grund. vorhanben wäre, ben Oftrafisut 
eintreten zu laſſen, bejahte die Majorität der Verſammlung vide 
Trage. Vielleicht waren Themiftoffes und Ariſteides felbft ent 
ſchloſſen, am diefe Entſcheidung zu appelfiven, vielleicht empfand 
die Bürger außerhalb der eigentlichen Parteien, daß dem Kamp 
Einhalt gefchegen müſſe. Der Tag der Abftimmung mit be 
Scherben wurde beftimmt. Der Markt war mit Schranfen um 
geben, welche für bie Votirenben jedes Stammes einen Eingang o 
fen ließen, bie zehn Gefäße zur Aufnahme ver Stimmfcherben fan: 
ven bereit. Das Skrutinium begann in Gegenwart aller Archen 
ten und des Mathe. Die Anhänger des Ariſteides kratzten der 
Namen des Themiftokles in ihre Scherben, bie bes Themiftotiet 
den bes Ariſteides. Es wird erzählt, ba mährenb bes Abgebent 
der Stimmen ein geringer Masn, des Schreibens unkunbig, u 
ben Arifteives, welchen er nicht kannte, herangetreten fei, fein 
Scherbe ihm Hingereicht und ihn gebeten habe, doch den Namen 





1) Plut. Aristid. c. 3. 6. Themistocl. c. 3. 
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des Ariſteides davauf zu ſchreiben. Atiſteides fragte: wb der Mol: 
feibes ihm etwas zu Reibe gethan. Nein, antwortete jener, ich 
lenne den Mann gar wicht, aber es ärgert mich, daß ich ihn 
überelf ven Gerechten nennen höre. Die Anhänger des Arifteides 
Waren wol in ven letzten Zeiten bes erbitterten Kampfes etwas zu 
Imt in dem Preife ber Gerechtigkeit ihres Führers geweſen; be 
fannte Schwächen des Themiftoles Lieken fich babued) verſtandlich 
marliren. Nachbem bie Scherben ansgefchüttet, die Namen durch ⸗ 
gesählt waren, verfünbeten bie Archonten das Reſultat: mehr 
als 6000 Scherben nannten ben Namen des Ariſteides. Er war 
unterlegen, feine Haltung war mit bem Wohl Athens unverträglich 
erachtet worben, innerhalb zehn Tagen Hatte er auf bie Zeit von 
zehn Jahren Aktike zu meiden. Als er die Stabt verlieh, hob er 
die Hänbe und flehte, im Hinblick auf die Gefahren welde in der 
- Reforin des Themiſtokles, weiche in ben perſönlichen Eigenfchaften 
dieſes Mannes lagen, zu ben Göttern: „daß nicht Zeiten über 
Athen kämen, welche das Volk gwängen, bes Ariſteides zu ger 
denlen“ ). 

So groß bie Berdienſte des Ariſteides um bie Herrſchaft bes 
Geſetzes und bie Unabhängigkeit des Staates waren, fo ehrenwerth 
die Motive feiner Oppoſition, die unparteiiſchen Bürger Athens 
hatten mit ſehr richtigem Gefühl und mit enfichloffenem Siane für 
die Seite eutſchieden, auf welcher bie Borausſicht für bie Sicherung, 
für bie Rettung bes Stantes ſtand. Diefe Entſcheidung gegen Ariſtei⸗ 
bes war ein großes Glüd für Athen und für Hellas. Die Ent 
fernung des Arifteives ſetzte ben Themiſtokles in bie Rage, bie mas 
time Bewaffnung Athens, welche Arifteives faft vier Jahre hin⸗ 
durch auf jedem Schritte gehemmt, im größten Maßſtabe durchzu ⸗ 
führen und zu vervollſtändigen. Die Borforge für bie Marine 
hatte bisher wie bie für bie Landmacht dem Polemarchen und dem 
Kollegium ver zehn Strategen obgelegen. Diefe hatten die Leiſtum⸗ 
gen der Naukrarien benuffihtigt. Seit war der Schiffebau Sache 
des Staats geworben; er mußte wegen der Verwenbung und Ders 
rechnumg won Staatsgelvern bem Rathe ber Bünffambert übertragen 
werden, unter beffen Dberaufſicht das eigentliche Bauweſen von 
whn Trierenbauern (für jeden Stamm einer) geleitet wurde. Die 
fen wurde ein befonderer Schagmeifter beigefellt, welcher das für 

H Plut. Aristid. c. 7. 8. Euseh. Olymp. LAXIV, 1. 
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ben Schiffbau beftimmte Geld aus dem Staatsſchate überein 
und verredinete'). Der bisherige Hafen Athens, bie Meine Dh 
am Demos Phaleron, reichte weder für bie Zahl ber nenen Schiffe 
noch für die zw ihrer Erhaltung, Vermehrung, Ausbefferug, 
Kalfaterung und Ausrüftung nöthigen Anftalten und Vomätk 
aus. Die weftwärts dem phalerifchen Hafen folgende flache Ein 
biegung ber Küfte war nichts als eine offene Rhede. Aber mir 
ter nach Weften tritt eine felfige Halbinfel in bie See Kino, 
welche mit einem ſchmalen Rüden am Lande beginnend, fi brar 
fen zu einem breiten Kopfe erweitert und dadurch gegen bie Kife 
am ihrer Norbfeite einen großen Bufen, an ihrer Sübfeite eine fe: 
nere Bucht bildet, welche von ben Felfen der Halbinfel fait freit 
förmig umfaßt werben. Der große nörblihe Bufen, an welchen 
der Demos Peiraeeus lag, bot hinter einer ſehr ſchmalen und leiit 
zu vertheibigenden Einfahrt Raum für brei bis vierhundert Schift, 
die kleinere ſüdliche Bucht (Zen) gewährte Hinter einer noch ſchue 
leren Einfahrt Play für zweihundert Linienſchiffe, und zwei felf: 
Borfprünge ber Küfte bildeten oſtwärts von Zen, bei Munhqhia 
noch einen dritten Hafen, in welchem humbert Lirienfchiffe untere: 
bracht werben Tonnten *). Sämtliche drei Buchten ließen fih ui 
der Landſeite durch eine verhältnißmäßig kurze Befeftigung abſchle 
gen, und lagen nur wenig weiter von Athen al® ber Hafen vr 
Phaleron; bie Entfernung betrug eine Meile. Themiſtolles m 
Tannte, baß bie drei Buchten bei Peiraeens ben Hafen bilbelm 
welchen bie neue Seemacht Athens brauche. Die große Bucht p 
nächft bei Peiraeus bot neben ben Schiffshäufern für bie Krirgt 
ſchiffe, neben ven Werften und Arfenalen, neben dem Kriegahafe: 
noch hinreichenden Raum für bie Hanbelsfahrzeuge. Nachdem e 
im Frühjahr 482 zum erften Archon gewählt war, beantragte er Kt 
Einrichtung ber Buchten bei Peiraeeus zum Kriegshafen, bie Br 
feftigung berfelben an der Land» und Seeſeite. Es fei möglit, 
daß man einmal auf dem Lande ſchwer bebrängt werde. Dim 
müffe man die Stabt aufgeben, fid in ven neuen Hafen zurüchit 
. ben unb ven Krieg zur See fortfegen. Zu biefem Zwecke mit 
Peiraeeus fammt den Buchten von Zen und Munpchia aud an m 
Zanbfeite von ſtarlen Mauern gefhütt fein, damit eine gerint 


1) Bödg Urkunden Über dad Seewefen S. 46 flde. 59. — 2) Odägızi 
al Ayutves zal Ta nanga reiyn. Any. 1843, 
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Beſatzung, damit bie Kraft ber Greife genüge, fie zu vertheibigen, 
während bie geſammte ftreitfähige Mannſchaft die Schiffe beftie- 
ge Die, Vorfchläge des Themiftolfes wurben angenommen und 
die Befeftigung des Peiraeeus fogleih im größten Mafftabe begon- 
nen. Da ber neue Hafen im Nothfalle der gefammten Bevölke⸗ 
nung Schutz gewähren follte, wurde die Ningmauer nach der 
Landſeite Hin ziemlich weit ausgebehnt. Die Mauern begannen an 
der See auf ber Felsfpige Eetioneia, welche die große Bucht bei 
Peiraeeus an der Norbweitfeite umfaßt, zogen ſich dann in ei 
nem ind Sand bineinfpringenden Bogen um biefelbe und ben Hals 
der Halbinfel bis zu den Belfen von Munychia, wo fie bie See 
wieder erreichten, und liefen von hier mit bem Fuße im Waffer um . 
den ganzen Kopf ver Halbinfel, bis fie Eetionein gegenüber ende 
tem. Es war eine Länge von anderthalb Meilen. Diefe Mauer 
‚wurbe von behauenen Werkftüden errichtet, welche fieben bis acht 
Fuß Länge bei etwa zwei Fuß Höhe maßen '); fie erhielt, eine 
Breite von elf Fuß, fo daß bie Laftwagen, melde vie Werk 
ftäde von ben entgegengejegten Enden binaufführten, einanber oben 
ausweichen konnten. Die Werfftüde wurden ohne Mörtel duch 
eiſerne Klammern verbunden. Bon Humbert zu hundert Fuß 
war bie Mauer durch einen überhöhenden Thurm unterbrochen. 
Die ſchmalen Einfahrten in die brei Buchten, namentlich die in bie 
große Bucht, den eigentlichen Hafen Peiraeeus, wurden durch Stein« 
daͤmme noch enger gemacht; fie konnten durch Ketten und Taue 
gefberrt werben. Rechts von der Einfahrt in das Baffin von Pei⸗ 
raeeus an einer tief einſchneidenden Einbuchtung beffelben (dem Kan⸗ 
tharo8) wurde ber Kriegshafen angelegt. Hier wurden bie Werf⸗- 
ten, bie Arfenale, die Schiffehäufer errichtet”). Bald lagen hier 
die langen Reihen ber Trieren unter ihren Schuppenbächern, jebe 
den Namen bes Baumeifters und ihren eigenen am Bug; die Am⸗ 
phitrite, die Thetis, bie Galateia, die Seirene, die Tritogeneia, bie 
Oreithhia, die Delphinia, die Schnelle, die Schreitende, bie Schleu- 
der, die gute Siegerin, bie Siegwerthe, bie Vielfiegerin, die Taube, 
die Schwalbe u. f. w.”). Daneben befanben ſich in dem Arſenale 


H Roß archäãeologiſche Auffäpe ©. 231 flgde. — 2) Ihufydides I, 93. 
und De © * 2 ah 15 efler ron if, fan das zweite Ars 
Gontat des hemiftoffes erft 482 fallen. Das Jahr 481 ift burd Kebris auds 
ne PT Studien . ©. 23. — 3) Bddh Urkunden über das Seewe ⸗ 


igde. 


ne Örbmung des Gerihefend. 


bie beiden beweglichen Maſten, weiche jebe Triere führte (fie wer 
den in ben Duchten aufgerichtet, aber zum Gefecht jedesmal nieber, 
gelegt), webit ihren Wanten und Stagen, bie Raen, beren jeder 
Maſt zwei führte, bie vieredten Segel für biefe, nebſt ven dal. 
tauen, Braſſen, Schoten und Garbingen; die Steuer (jedes Schif 
nahm wech ein Mefervefteuer an Bord), bie Riemen mub bie Be 
ſerveriemen, bie Schiffeleitern, bie Anker, bie Anfertaue. Diie 
hatten ſechs Zoll im Umfange; die Hintertaue zum Feſtlegen de 
Schiffe am Lande waren noch ftärker, fie maßen acht Zeil. Fir 
die Aufficht über den Kriegshafen, für die Verwaktung des Kriens 
les war eine neue Behörde nothwendig. Es ſollten zu dieſen 
Zwecke jährlich zehn „Auffeher der Werfte“, von jedem Stumm 
einen, gewählt werben. 

Daſt zwei Jahrhunderte hindurch Hatte bie Stellung ber Schi, 
vie Erhaltung und Ansräftung ber attifchen Flotie ben Raufcarin 
ohgelegen. Wie bie Bewaffnung ber Landmacht nicht Sache vi 
Staates war, fo war auch die Kriegsmarine wicht Sache des Star: 
te8 ſondern ber Bürger geweien; nur daß bie befonbere Natır 
des Seebienfted bazu gezwungen Hatte, bie Bürger zum Beh 
deffelben im gewiſſe Genoffenfchaften zu vereinigen. Im Jahre 682 
waren bie attifchen Evelleute und Bauern zu acht und vierzig Ge 
noſſenſchaften dieſer Art, zu ben Nankrarien vereinigt worden (Be.Ill. 
©. 525.). Jede dieſer Gemoffenfchaften, jeder biefer.acht ud bier 
Bezirke Hatte eine Triere zu bauen, zu erhalten, auszwüften y | 
bemansen. Alle Eingefeflenen bes Bezirls Hatten dazu Beiträg 
zu leiften, berjenige welcher vie größten KXofien für bie Ausräften 
tragen mußte, hatte zur Gegengewähr ven Befehl des Schifet 
geführt; er war ver Schiffsherr (raixgagos, vuuxingog) genen 
Solon hatte biefe Einrichtung nur dahin verändert, daß bie &l 
der Beiträge den Pentakofiomebinmen ver Naukrarien auceſqhlich 
lich zufiel und von ihnen entweder gemeinfam ober mach ein 
gewifjen Reihenfolge beftritten wurke. Kleiſthenes Hatte nur de 
Zahl ver Naukrarien um zwei erhöht, ohne bas Weſen biefer Ci 
richtung zu änbern. Den erften Stoß hatte dieſelbe erhalten, al 
gegen das Jahr 500 die attiſche Flotte auf ſiebzig Linienfcift 
erhöht wurde. Yet befaß man bereit gegen zweihunbert Linien 
ſchifſe. Die neuen Hundert und funfzig Schiffe waren vom Staat, 
richt von den Naufrarien erbaut worden, fie waren fein Ein 
tum. Um fie zu bemannen, mußte bie Dienftpflicht weit übe 
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bie bicherige Grenze andgebehnt werben. Auch zum Seebienft wa⸗ 
sen bicher bie befigenden Klaſſen allein verpflichtet gewefen; bie 
Edelleute und Bauern der Naufrarien waren als Seefolbaten und 
Ruderer an Bord gegangen. Nur ba man aus dem Volle, ans 
ben Fiſchern und Seefahrern ver Küfte Steuerleute und Matro- 
fen mitnahm, welche dann Seitens ber Naukrarien für ihre Dienfte 
entſchädigt wurden. Jetzt mußte der vierte Stand, in feiner gro» 
sen Mehrzahl ohne Befig, in Maſſe zum Flottendienſt aufgebor 
ten werben; er mußte da er fich nicht felbft verpflegen kounte, 
während biefer Dienftzeit verpflegt werben. Glücklich genug, „wenn 
bie Familie während ber Abweſenheit des Vaters zu leben hatte. 
Die Naufrarien wurben aufgehoben. Der Staat übernahm zu 
den nenen auch bie alten Schiffe. Während ben Pentafofiomebim- 
nen anf biefe Weife bie Laft ver Erneuerung, Erhaltung und 
Ansräftung von funfzig Trieren abgenommen war, wurde ihnen 
dafür eine neue Pflicht auferlegt, die Trierarchie; aber fie wurden 
für diefe neue Leiftung durch alle Bürger von Vermögen verftärkt. 
Wenn ber Stant auch die Schiffe baute und hielt, wenn bie we⸗ 
fentlihen Stüde der Ausrüftung fi) auch in feinen Arjenalen 
fonben; es gab eine Menge von Heineren Erforberniffen ver Aus⸗ 
tüftung, das leichtere Tauwerk, bie Proviantgefäße, die Leber 
ſchlauche für Wafler, Wein und Del, die Kochgeräthfchaften u.f. w., 
welhe der Staat nur mit großen Koften vollzählig halten und er⸗ 
gänzen konnte. Außerdem gab es jebesmal Ausbefferungen unb 
Ernenerungen, um das Schiff fegelfertig zu machen, für weldhe es 
anter dringenden Umftänben auf ben Werften an Händen fehlen 
mußte. Ferner war ber Staat außer Stande, für jebes Schiff 
erfahrene Stenerleute, zuverläffige Rubermeifter, gute Bormänner 
der Ruderer zu befchaffen. Endlich mußte ber Theil ver Manns 
ſchaft belöftigt und verpflegt werben, welcher nicht im Stanbe war 
ſich ſelbſt zu beföftigen und zu verpflegen. Wenn bie gefammte Flotte 
mit vollzäßliger Bemannung auslief, mußten alle, welche zum 
Ooplitenbienft verpflichtet waren, als Seeſoldaten an Bord, konn⸗ 
ten bie Ruderer nur aus bem vierten Staude commanbirt werben. 
Ale dieſe Laſten, die Ergänzung der fehlenden Ausrüftung, die Her» 
ftellung ber Segelfertigkeit des Schiffe, die Sorge für gute Offiziere, 
die Verpflegung der Mannfchaft follte ber Kapitein bes Schiffes, 
ber Trierarch übernehmen. Das Anfehen und bie Ehre des Befehls 
follten dieſe Xeiftungen ausgleichen, Demnach Ionnten nur Man⸗ 
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ner von anfehnlichem Vermögen zu Xrierarchen beftimmt werben. 
Den Pentafofiomebimnen burfte bieje Leiftung inbeß nicht aus 
fchlielich aufgelegt werden. Bei einem längeren Seekriege war 
dieſe immerhin bebeutende Laft augenfcheinlih für bie Zahl ver 
BVerpflichteten zu groß; ja wer von ifmen mur eben das Maß bes 
Landbeſitzes befaß, welches zu biefer Klaſſe befähigte, war über 
haupt außer Stande fie zu tragen. Es wäre aber auch thöriht 
und gefährlich geweſen, die Trieren des Staats ausſchließlich in 
die Hände besjenigen Standes zu geben, beffen Iuterefje der Um- 
wandlung Athens in eine Seemacht am ſchärfſten widerſprach. Am 
meiften bereit wie am beften befähigt und im Stande für bie 
Führung und Ausrüftung der Schiffe waren offenbar bie Kurf- 
leute und Rheder, welche ver Seefahrt gewohnt, Stenerleute und 
Matrofen in ihrem Dienft und Schiffsgeräth in ihrem Befig hat 
ten. Warum follte das bewegliche Vermögen überhaupt länge 
von allen Leiftungen für den Staat ausgefchloffen bleiben? Cs 
war unumgänglich erforderlich, baffelbe heranzuziehen, wenn mar 
nicht die Grunbefiger überbürben, wenn man nicht bie neue In 
ftitution verhindern wollte, gerade da Wurzel zu fchlagen, wo fr 
en beften Boden fand. So wurde denn beftimmt, daß alle ati⸗ 
ſchen Bürger, deren Vermögen eine gewiffe Summe — wahr 
peinlich drei Talente ') — überftieg, zur Trierarchie berechtigt 
und verpflichtet feien. Sobald die geſammte Flotte in See ging 
mußte jeder Stamm achtzehn bis zwanzig Trierarchen ftellen. & 
galt hier wie bei ber Choregte, bei jeber anderen Leiftung für 
den Staat zuerit der freiwillige Dienft. Fand ſich unter ben zum 
Eenfus der Trierarchen eingefchägten Mitglievern eines Stammes 
nicht bie erforberliche Zahl freiwilliger Trierarchen, fo hatte der 
Strateg des Stammes die fehlenden Trierarchen nach einer fer 
geftelften vegelmäßig umlaufenden Reihenfolge zu beſtimmen. Der 
Trierarch hatte das Schiff, in welchem Zuftande es ihm auch 
übergeben wurde, feefähig zu machen. Er mußte ben Anftrich 
‚ ernenen laffen, was an Rudern, Segelwerf und Takelage ihm 
aus bem Arfenale nicht übergeben werben konnte, ergänzen, tat 
Mangelhafte in Stand fegen, das Fehlende erfegen; entweda 
fo daß er dies ſelbſt befchaffte ober daß er bem, ber zur 
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dieſelbe Triere geführt, das ablaufte, was biefer angefchafft Hatte. 
Es war die Sache des Trierarchen, gute Dedoffiziere zu erhalten. 
danden fich ſolche unter der Mannfchaft nicht, welche ihm ber 
Strateg für fein Schiff zugewiefen hatte, melbeten fich keine Frei» 
willigen, fo mußte er durch Handgeld und Sold paffenbe Leute zu 
gewinnen fuchen. Ebenſo hatte er die Mannfchaft, falls fie nicht 
vollzählig war, durch angeworbene Leute aus ben Dienftfreien oder 
ben Metoelen zu ergänzen, bie dam in ber unterften Ruderreihe 
arbeiteten, welche am wenigften Kraft und Uebung erforverte. Es 
war dem Trierarchen überlaffen, durch Nachhülfe bei ber Aus- 
tüftung und veichliche Verpflegung, durch Zulagen ein ftattliches 
Schiff und eine befonbers bienfttüchtige Mannſchaft Herzuftellen '). 
Dem Trierarchen, deſſen Schiff zuerft fegeffertig am Hafendamm 
log, gewährte der Staat wenigftens nachmals einen golvenen Kranz 
von fünfhunbert Dramen (125 Thaler) an Werth. Nach been 
bigtem Feldzuge hatte ber Trierardy Schiff und Geräthe, welche 
e empfangen, au bie Auffeher der Werfte wieder abzuliefern. 
Ueber alle Havarien hatte er Mechenfchaft zu legen. Es kam 
darauf an, ob ber Verluſt durch fein Ungefchid und feine Fahr⸗ 
läffigleit oder durch See» und Kriegsnoth gefchehen war. Kleinere 
Öehler dieſer Art wurben auf den Bericht der Werftauffeher vom 
Rothe durch Geldſtrafen innerhalb des ihm zuftehenden Straf 
maßes don 500 Dramen gebüßt; wegen ſchwerer Befchäbigung 
des Staatsgutes Hagten die Epimeleten gegen ben fahrläffigen 
Trierarchen bei den Heliaften. Nicht zurüdgeliefertes ober durch 
feine Schul verlorenes Schiffsgeräth mußte der Trierarch dem 
Staate bezahlen; nöthigen Falls wurde er vom Rathe zur Zah- 
lung gezwungen. In berfelben Weiſe wurden bie Kapitaine zur 
Rechenſchaft gezogen, welche ihr Schiff verloren hatten. 

Es war eine große Laft, welche der Staat ven zur Trierarchie 
Berpflichteten auferlegte. Wenn die Flotte längere Zeit in See 
war, konnten bie Koften einer Trierarchie 1000— 1200 Thaler 
betragen. Aber biefe Koften wurden aufgeivogen durch bie Ehre 
und bie Befugniffe des Befehls. Dem bewährten und beliebten 
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Trierarchen boten fich tüchtige Vormänner und Stenerfenie von 
felbft an. Die Rhever und Kaufleute Hatten ſolche bereits in 
ihrem Dienfte und konnten fich mit ihrem eigenen Schiffägerith 
helfen, und bei den wirthfchaftlichen Werhältniffen Athens gewährte 
ein Vermögen von vier bis fünf Talenten d. 5. 60007500 Thalern 
bie erforderliche Summe fehon als Jahresertrag. Die Trieracche 
befreite für bas Jahr, in’ welchem fie ftattfand, von allen übrigm 
außerordentlichen Leiftungen und burfte niemals zwei Jahre hin 
tereinanber bemfelben Mame auferlegt werben. Die Archonten 
waren durch ihr Amt befreit. Wer fich überbürbet glaubte, konnte 
dem feiner Stammgenoffen, welchen er befier dazu im Stande 
hielt, die Trierarchte übertragen, indem er ihm ven Tanfh tes 
Vermögens anbot. Verftand fich der Provocirte dazu, fo über 
nahm er unmittelbar an ber Stelle bes Probocirenven bie Tri 
rarchie. Weigerte ſich ber, welchem der Taufch angeboten ia, 
fo trat, falls der Provocirende auf der Pronocation beharrte, ein 
gerichtliche Unterfuchung des, beiberfeitigen. Vermögens ein. Yant 
das Gericht die Annahme des Provocirenven begründet, fo hate 
ber Provocirte bie Trierarchie zu übernehmen oder ben Umtauſch 
des Vermögens zu vollziehen '). 

Wenn ber erfte Krieg gegen Aegina bie Edelleute und Banem 
Attila's zuerft an die See gewöhnt und bie alte Flotte Alhens 
geübt hatte, fo war ber zweite bie Schule für bie neuen Seel 
des. vierten Standes, für die neue Flotte Themiſtokles fand in 
vemfelben Gelegenheit, durch feine Führung das Vertranen fein 
Landsleute auch für ben Seekrieg felbjt zu gewinnen nud ſich als 


geihicten Anmiral zu zeigen. Er brachte ven Aegineten empf | 
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fein, daß aus ben Mannfhaften der vierten Mafle, bie nım m 
gelmäßig zum Dienft herangezogen wurde, eine beſondere Ather 
fung, etwa taufenb, zu Bogenfchügen ausgebildet und als folde ver 
wendet wurden. Diefe Waffe war für die Seefchlacht, im ber bit 
Ranze der Seefoldaten nur bann zur Wirkung gelangte, inenn & 
zum Entern gekommen war, von Wirkung, und bie Schlacht ver 
Marathon hatte gezeigt, baß man berfelben auch auf dem Laude 
gegen bie Perfer bebürfen Könne. Die neue Seemacht, meld 
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Afemiftelten gefchaffen, zwang nicht blos ben Aegineten Achtuug 
ab, fie zog auch bie Aufmerkſawleit ver beiden andern alten See 
mächte, die Aufmerkſamleit ver Korinther und Kerkyraeer auf if 
ren Begründer. Seitdem die Kerkyraeer von ihrer Mutterftabt 
Korinth abgefallen, feitdem bie Unterthänigleit, welche Perian- 
des den Kerkyraeern auferlegt, mit dem Sturze ber Kypſeliden ihr 
Ende gefunden Hatte, ſtauden dieſe beiden Staaten feinvfelig gegen- 
einauder. Die Konkurrenz, melde fih der Handel Korinths und 
Kerkyra's an den Küften von Alarnanien, Epeiros und Illyrien 
machte, gab beftänbigen Anlaß zu Zwiftigfeiten. Run hatte Kyp⸗ 
ſelos am ambralifchen Buſen Ambrakia, Leukas und Anaktorion 
gegründet, Periander Apollonia an der illyriſchen Küſte, während 
bie Kerlhraeer. Epidamnos erbaut hatten (ob. ©. 12. 15.). Wäh- 
rend ver Herrichaft Periauders über beide Staaten, über Korinth 
und Kerkyra, hatten fich Kerkyracer zu Leukas und Apollonia nie» 
bergelaffen, indeß ſich Korinther zu Epidamuus anfievelten. Ci- 
zig ſobald es fich darum handelte, gemeinfame Werkufte abzu- 
wehren, waren Kerkyra und Korinth bemüht geivefen, Sprafus im 
Jahre 492 vor bem Hippoktates zu retten (©. 540.); aber immer 
beſtrebt, fich gegenfeitig von ben gemeinfamen Märkten auszufchlier 
fen, nahmen die Kerkyraeer Leukas, welches Korinth gegründet 
Bette, als ihre Stadt in Anfpruch; Reufas beherrichte bie Ein 
fahrt in den ambraliſchen Buſen. Man kam überein, fi) dem 
Schiedsſpruch des Themiftofles zu unterwerfen... Diefer fiel gän 
ftig für die Kerkyraeer aus. Zwar ſprach er den Beſitz ber Stabt 
den Kerfgraeern nicht zu, aber er erklärte Leulas für einen gemein 
famen Beſitz Kerlyra's und Korinths, und legte den Korinthern 
auf, ven Kerkyraeern zwanzig Talente zu zahlen '). 

Themiftofles hatte den Fehden, welche die Kantone ver Grie 
Gen zerriffen, eine wohlthätige Seite abgewonnen. Er hatte ſei⸗ 
nem Staate eine Seemacht gefchaffen, welche ber ber verbun⸗ 
denen Marine von Korinth, Aegina und Kerkyra gewachſen war. 
Der jonifche Kanton von Hellas ftanb num nicht blos mit feiner 
Landmacht den Dorern ebenbürtig zur Seite, e8 gab jegt auch eine 
joniſche Seemacht, welche ſich mit ihnen zu meſſen vermochte. Der 
Untergang, ber Verluſt ber Seemacht ber Ionier in Anatolten 
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war wenigſtens einigermaßen ausgeglichen. Mehrere Jahre früher, 
als Gelon von Syrakus es unternahm, eine große Flotte gegen 
Karthago zu bilden, hatte Themiftofles fein Werk begonnen. Er 
begann e8 einem viel außfichtsloferen Kampfe gegenüber, er grün 
dete es nicht wie Gelon auf die‘ Zerftörung einer Anzahl bed 
tender Seeftäbte; er konnte es nicht buch feinen Befehl un 
buch feinen Schag zu Ende bringen. Nur durch bie freie du 
ftimmung feiner Mitbürger konnte er ihnen bie Laſten auferlegen, 
bie fie zu biefem Zwecke tragen mußten, nur durch ihren freim 
Villen Tonnte er zum Ziele kommen. Nicht auf bie Unterbrüdung 
ber Freiheit konnte er feine Flotte begründen, er mußte fie grün 
den auf bie freimilfige Heranziehung, auf die Entfeflelung ale 
Kräfte feines Landes. Themiſtokles allein unter -allen Hellenen 
Batte pofitifche Vorausſicht bewiefen; er Hatte Athen wieder auf 
bie Höhe des marathonifchen Stanbpunftes zurücgeführt, von nd 
her die Raubfahrt des Miltiabes, bie aeginetifche Fehde Attila ber 
reits herabgezegen hatten. Es war feine Heine Aufgabe, Athen am 
Abend nach der Schlacht von Marathon auf die See zu werfen 
und ben hartnädigen Wiberftand feines bewährteften Stantsmannes, 
des Ariſteides zu brechen. Themiſtolles Hatte mit dieſer Umwan⸗ 
lung bie alte Landarmee Attila's nicht vernichtet; er hatte neben 
verfelben bie Kraft bes gefammten Volles für ven Staat, für 
ben bevorftehenden Kampf verfügbar gemacht. Nicht blos bie | 
Edelleute und bie Bauern ftanben bereit, mit Schild und Lane 
ben Boden Attika’s zu vertheibigen, der gefammte wierte Gtand, 
die Kaufleute, die Handwerker, die Häusler und Tagelöhner waren 
begierig, auf den neuen Schiffen mit dem Ruhme ver Hopliten von 
Marathon zu wetteifern. Das Prinzip ber freitilfigen Leiſtung 
bie Vergebung der Befehlshaberftellen ver Flotte für bie größten 
Leiftungen waren geeignet, dieſe Anfpannung ber Gefammtkraft 
Attika's noch zu fteigern, und e8 war mit Sicherheit zu erwarten, 
daß biefenigen, welche am wenigften zu verlieren hatten, gerae 
ben fchwerften Krieg mit ber größten Ausbauer durchfechten mir 
den. Athen war ber einzige Kanton, welcher Vorbereitungen gr 
teoffen hatte, einem neuen Verſuche des perſiſchen Hofes auf He 
las zu begegnen, welcher zu biefem Zwede das Syſtem ber allge 
meinen Wehrpflicht angenommen unb feine gefammte Bevöllerung 


wehrhaft gemacht Hatte. Es ließ fich hoffen, daß die neue attiſche 


Flotte bie übrigen Geeftanten ermuthigen werbe, ihre Trieren zu 
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dieſer fioßen zu laſſen und ven Kampf zur See zu verfuchen. 
Hielt man dann die Päffe des Olympos feft, fo Ing Bie Entfcheis 
bung auf ben Wogen bes aegaeifchen Meeres. 

Ohne bie Herzliche und eifrige Unterftüung bes vierten Stan- 
bes, ohne bie Zuftimmung ber einfichtigen Bürger hätte Themiftol- 
les den Wiberftand bes Arifteides, der gefammten conferbativen 
Partei, welcher ſich auf fehr berechtigte Bedenken und fehr gewich⸗ 
tige Gründe ftügte, nicht zu überwältigen vermocht. Daffelbe 
Bolt, welches fi mit richtigem Sinn begnügt hatte, den Miltia- 
bes mit einer Gelobuße ausgehen zu laſſen, ftand nicht an, ben 
Arifteives zu oftrafifiven, um dem Themiſtokles die Bahn zu öffnen; 
eine Bahn, auf welcher der Menge zunächft nichts in Ausficht ſtand, 
als bie Uebernahme neuer Laften, al8 die Störungen, bie Ent 
behrungen und Gefahren des Kriegspienftes; es bebachte ſich nicht, 
mitten in einem ſchweren Kriege große Ausgaben auf den Staat, 
Bauten und Befeftigungen von einem Umfang zu übernehmen, 
welche deſſen Mittel weit zu überjteigen fchienen; es beeiferte 
fih, den Plan des Themiftolles im großartigften Mafftabe zu 
verwirklichen. Für feine neuen Pflichten empfing ber vierte Stand 
feinen Vortheil, als die Ehre bie Ruder der Trieren zu führen. 
Aber es war allerdings ein Umſchwung von großer Bedeutung, 
daß der eben emporgefommene Kaufmann als Kapitain eines Li- 
nienfchiffs dem Trierarchen, welcher ber äfteften Adelsfamilie des 
Landes entfproffen war, mit gleichem Necht und gleicher Ehre an 
bie Seite trat. Die gleiche Pflicht, das gleiche Necht des Kriege- 
bienftes für alle mußte nach der Art des griechiſchen Staatswe— 
ſens alftmählig dahin führen, die Vorrechte der oberen Klaſſen zu 
erfchüttern. Wenn Solon die Bauern emancipirt, Kleifthenes ih- 
nen das entjcheivende Gewicht im Staate beigelegt Hatte, bie mir 
litãriſche Reform des Themiftoffes mußte den vierten Stand, falks 
feine Leiſtungen feinen neuen Pflichten entfprachen, zu völliger 
Gfeichftellung mit den oberen Klaſſen erheben. Mit biefer fiel 
ihm dann bei feiner Ueberzahl die Entfcheivung ber äffentlichen 
Dinge zu. " 
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4. Der Zug des Terxes. 


König Dareios hatte der Unterbrüddung der Inſarrektion ber 
Ionter bie Eroberung der Küfte Thrafiens und Mafevoniens, bie 
Unterwerfung ber Kykladen auf dem Fuße folgen laffen. Die 
Veftfegung auf der Oftfpige des Feftlandes von Hellas, bie Zu⸗ 
rüdfügrung des Hippias nach Athen war mislungen. Eine größer 
Ruſtung follte den Unfall von Marathon ausldfchen und Attila 
fammt ben übrigen Kantonen von Hellas feinem Weiche einver- 
feiben. Die Vorbereitungen wurden in großem Umfange be 
trieben; aber gerade als biefelben im Jahre 487 vollendet waren, 


erhoben fich die Bewohner des Nilthals gegen die Herrſchaft der 


Perfer. König Dareios hatte den Kanal vom Nil nach dem roten 
Meere, welchen der große Ramfes und Necho unvollendet hinter 
faffen, zu Ende geführt, er Hatte Aegypten milde regiert (Br. 1. 
©. 637 flggbe.). Benno ftanden bie Aeghpter auf. Der Ir 
genblick war nicht wol gewählt. Die Erhebungen der Kyprier, der 
Jonier waren niebergefehlagen, die Streitkräfte des Königs ftanten 
im Weften des Reiches bereit. Trotzdem Ieifteten bie Aegypter ei 
nen ausdauernden Widerſtand. Dareios erlebte ihre Unterer 
fung nicht mehr. Im Jahre 485 im vier und fechztgften Jahrt 
feines Lebens ereilte ihn der Tod. Seine Regierung endete mit 
fie begonnen, im Kampf mit empörten Unterthanen. Währent je 
Anfang derfelben der Often und Norden, bie inneren Provinen 
des Reihe gegen ihn in Waffen geftanden, Hatten fich gegen bat 
Ende feiner Regierung bie Völter des Weftens erhoben. Cr mufte 
mit der fehmerzlichen Wahrnehmung fcheiden, daß troß aller Mühen 
einer ſechs und breißigjährigen Regierung voller Kämpfe, voller 
Anftrengungen und Erfolge, troß dev Verbindungen, welche er ber 
geftellt Hatte, trog aller militärifchen und polizeilichen Vortefrun 
gen, trog eines wohlgeorbneten Finanz» und Steuerweſens, de 
Gehorfam ber Provinzen noch immer nicht geftchert war '). 
Dareios hinterließ Söhne von verfchiedenen Weibern. Dit 


1) Eine demotiſche Urfunde (Rosell. monum. storic. I. p. 174. trägt de 
Datum des Phamenoth des 3öiten Negierungsjahres des Dareios. Hlerms 
önnte der Aufitand der Yegupter erft nach dem fiebenten Monat des Jabırt 
A86 ausgebrochen fein, ober die Verſer allen in einigen Landestheifen ihr 
Autorität behauptet haben; vgl. Bd. U. ©. 641. 
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Tochter des Gobryas Hatte ihm dor feiner Thronbefteigung ben 
Artabazanes, den Artabignes und einen britten Sohn geboren. 
Nachdem Dareios zur Herrſchaft gefommen, hatte er von ber Toch⸗ 
ter des Kyros, ber Atoſſa, bie er ans bem Harem bes Kambyſes in 
fein Weiberhaus genommen, vier Söhne erhalten, ben Rerxes, ven 
Achaemenes, den Mafijtes und ven Hystaspes. Atoffa wiber- 
ftrebte der Thronfolge des Artabazanes und verlangte biefelbe für 
ihren älteften Sohn, ven Xerres. Xerzes fei ber Enfel bes Kyros, 
von Königlichem Vater und Königlicher Mutter, im Purpur geboren. 
Dareios entſchied nach ihrem Willen, und Xerzes trug als deſig⸗ 
nirter Nachfolger die aufrechtftehende Kidaris. Auch nach dem 
Tode des Dareios machte Artabazanes keinen Verſuch, feine Erſt⸗ 
geburt zur Anerkennung zu bringen, er fügte fich willig der Regie 
rung. des Xerzes, mit feinen Brübern blieb er in gutem Verhält⸗ 
niß zu bem neuen Herrfcher '). Diefer, der fchönfte und ftattlichite 
Mann aller Berfer, wie Herobot berichtet, eröffnete feine Regie⸗ 
rung mit einem glüdlichen Erfolge. Er zog im Jahre 484 gegen 
die Heghpter ind Feld und warf den Aufftand im vierten Jahre, 
nachdem die Aeghpter die Waffen erhoben Hatten, nieder. Die 
Statthalterſchaft am Nil übergab er feinem rechten Bruber Achae⸗ 
menes; das Joch wurbe den Aegyptern härter auferlegt als zuvor’). 

Der Unterwerfung Aeghptens follten größere Dinge folgen. 
Xerxes gebachte nicht, Hinter ven Thaten feines Vaters, feines 
Großvaters zurüdzubleiben. Noch hatte Fein Boll ven Waffen der 
Perſer Trog geboten, feine Empörung ihnen Stand zu halten 
vermocht. Nur die Wüften am Jarartes und über ber Donau, bie 
Wüften am oberen Nil hatte ven Zügen des Kyros, bes Kam- 
byſes, des Dareios Schranken gezogen. Die Unterwerfung ber 
Helfenen war ein lange vorbereitetes und bereits vorgeſchrittenes 
Unternehmen bed Dareios; es galt eine Nieberlage, die erfte, wel- 
che die Berfer im offenen Felde erlitten, auszugleichen. Dazu ber 
ftiremten bie Prätendenten den neuen Herrfcher mit Bitten um 
ihre Wiebereinfegung. Dem Demarat von Sparta, welcher noch 
vor dem Dareios in Sufa erfchienen war, hatte dieſer die Städte 
Bergamon, Teuthrania und Halifarna auf der anatolifhen Küfte 





4) Dies if offenbar die Wurzel der rüprenden aber vBllig unwwahren Ge ⸗ 
pen Pi IR de Irterno amre c. 18, und Juin U, 10, — 2) Ser 
Todot Yu, 7. VL, 187. 
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zum erblichen Beſitz für fi und feine Nachlommen gefhenk'); 
neben ihm beherrfchten die Peififtrativen Sigeion und Lampfatet. 
Die Nordweſtküſte Meinafiens war ber fürftlichen Herrſchaft helle 
niſcher Erulanten übergeben, zum lockenden Beifpiel für alle, tie 
ienfeit des Meeres ihre Hoffnung auf den großen König fern 
Peiſiſtratos, der Ältefte Sohn des Hippias, nım ſchon ein Mur 
von mehr als funfzig Jahren, und Demarat ?) gingen nad Sıiı, 
ihre Wünfche bem neuen Herrſcher perſönlich ans Herz zu leg | 
Peiſiſtratos hatte ben Onomakritos mit fich, welcher für bes Fi 
fiftratos Vater und Großvater das Drafelbuch des Muſaeos gr 
ſchmiedet Hatte, um dem großen Könige die angeblichen PBrork: 
zeifungen des Mufaeos und Bakis vorzutragen, daß ein perfilde 
Mann eine Brüde über ven Hellefpont ſchlagen und ein feindfide 
Heer den Tempel von Delphoe nieberbrennen werbe '). Nee 
Demarat und Peififtratos erfchienen in Sufa auch die Abgert- 
neten eines regierenden griechifchen Fürften, bes Thorax von & 
riffe, des Oberhaupts ber Aleuaben, ber Gebieter bes theſſaliſcet 
Adels. Die Aleuaden rühmten ſich von Heraffes abzuftamm 
unb des Thorar „erprobter Gradſinn, feine Tüchtigkeit und für 
Edelmuth“ waren von Pindar in Hohen Worten gepriefen wer 
den ). Seine Gefanbten hatten ben Auftrag, ven großen Kin 
aufzuforbern, Hellas zu erobern und bie eifrigfte Unterftügung fe 
Thorar zu dieſem Unternegmen in Ausficht zu ftellen. 

Der junge Herrfeher war entfchloffen, feine Regierung nut 
eine große Unternehmung zu bezeichnen; wenn er auch nicht dr 
Abficht hatte, welche Herodot ihm in ben Mund legt, ganz Euten 
zu durchziehen, bie bewohnte Erbe zu einem Reiche zu machen m 
die Grenzen Perſiens fo weit zu erftreden, als ber Aether wi 
Himmelsgottes reiche *). Schon zu lange befchäftigte man fid m 


4) Xenopb. Anabas. Il, 1, 3. VI, 8, 17. Hellen. Il, 1,6. Pauſae 
I, 7,7.— 2) Herod. VII, 239. — 3) Herod. VII, 6. IX, 42. 43. 8 
Aeschyl. Pers. 739. — 4) Pindar, Pyıh. 10,64, Dah Ihorag jden SIE 
Lariſſa herrichte, folgt aus dieſem Gedicht. — 5) Die Rarheverjammlunz de 
derzes, welche Herodot fehr ausführlich (Gilbert, Hat feinen Anfprudı auf Gt | 
würdigfeit. Wie Aeſchyios in den Periern, faßt Herodot die Dinge patit | 
Der Werjerfrieg dit beiden das Iepte Glied einer langen Reife von Kim | 
qwifcien Uften und Guropa. Diefe beginnt bei Aefchylos mit dem NArgonaur‘ 
zuge. Bei Herodot find die Afiaten die Angreifenden, indem fie die Jo ea 
ten, wogegen ihnen die Griechen die Europe und Medea entreipen. Dafür | 
Ien denn die Afiaten die Helena, ein Unrecht, welches burd die Zertiren 
Ilions erwiedert wird. Gin weiteres Unrecht der Hellenen iſt die Anfiedlung I 
Anatolien, welde durch deren Unterwerfung dur Kyros und Kambyſes au" 
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biefen Hellenen, ex wollte ſelbſt gegen fie ins Feld ziehen und eine 
Rüftung gegen fie führen, welche bie Heere und Flotten feiner Bor- 
zänger überbot, welche bie Hellenen fchon durch ihre Zahl erdrückte. 
Der Angriff ſollte zu Sande und zu Waſſer gefchehen. Rerxes 
volite den Weg des Mardonios weiter verfolgen, bie Flotte ſollte 
>08 Heer begleiten, daſſelbe verproviautiren, bie Schiffe der Helle 
ıen von ber Ser wegfegen unb nad) ben Umftänden bereit fein, 
Theile des Landheeres an Borb zu nehmen, um fie an ben erfor- 
verlichen Punkten ver Küfte ans Land zu fegen. Die Erfahrungen, 
veldhe ber Zug des Mardonios an die Hand gab, Iehrten, daß ber 
Sommer nicht ausreiche, bie Truppen aus bein inneren Afien, von 
dililien nach Hellas zu führen. Es mar nothwendig, daß bas Heer 
ereits im Frühjahr auf der anatolifhen Küſte verfammelt war. 
zu dieſem Enbe wurbe beliebt, vie Kontingente bes gefammten Oſtens 
ven Sommer vorher in Marſch zu fegen und bei Sarbes über 
ointern zu laſſen. Marbonios war durch das Ueberfegen ber 
Eruppen über ben Hellefpont aufgehalten worben; da nun ein 


[| wird. Run aber begehen die Hellenen neues Unrecht, indem die Jonier 
uftefen und Athen zwanzig Schiffe — Afien ſendet und Sardes verbrannt 
oird, Das tft „der Anfang ded net 16.“ Afien {ft nach Herodot Im Recht 
nit feinem Angriff. Aber der Neid der Gottheit kommt ind Spiel. Zerzes iſt 
ereitd zu ae und muß geftürgt werden. Und wenn Aefhylos Gewicht legt 
uf die eßerbesung des Xerged, daß er es gewagt habe, die Drbnung der Natur 
u fören (durch die Brüde über den — bie Durchgrabung bes Athos), 
uf jeine Frevel (die Verbrennung der Tempel Athens), fo It Xerzes bei Heros 
ot ein ganz unfuldiged Opfer des Reides der Gotifeit. Gr will gar nicht 
tgen Scar in ben Streit gehen (Serod. VII, 5.), bis ihm und dem Artaban 
26 Traumgeficht erſche int. welches den König zum F je gegen Hellas verführt und 
8 Artabanos Widerfpruch verftummen macht. Belm Homer bewegt Zeus den 
‚gamemnon durch ein täujchendes Traumbild, das Heer in die Schlacht zu fühe 
Mm. In den Reden, welde Herodot dem —* dem Artaban, ‚dem Mardonios 
ı den Mund legt, befinden fich unzweifelhaft Züge, welche ber perfiichen Ans 
hauung angehören, wie det Abſcheu vor der Derläumbung, der Aether des Hims 
ielögotte®, Sie Bezeichnung der Griegen als Jonter. wenn Die Verbrene 
ung ber Tempel, der Stadt Sardes ald großes Verbrechen bezeichnet wird, wenn 
‚rtaban die Lehre vom Reide der Got ausführt, oder wenn er dem Mardo⸗ 
io8 vorausfagt, fein Leichnam werde in Hellas von Hunden und Vögeln ges 
eſſen werben, jo fonnte fein Berfer die höchfte Wohlthat, welche feiner — 
ab, einem andern ald Unheil prophezeihen, fo find das, abgefehen von der 
ierfündigung nad dem —A Anſchauungen. Herodot hat alſo 
ier wiederum jene yerfifc ichte, welde die Thaten des Kyros und Das 
108 preifen und das Unglüd des Zerzes beklagten, benupt, aber er hat fie nah 
inem Gefichtöpunft vom Reide der Gottheit herumgewendet und mit eigenen 
uthaten durdwirkt. Der Grund, weshalb dem Artabanos die Rolle des Wars 
end zufäßlt, iſt erfichtiich. Er iſt der Bruder des Dareios, der alte erfahrene 
!heim des Königs, und es wird richtig fein, daß er den Terxes darauf aufmerke 
‚m gem hat, daß er durch die übermäßige Größe des Heeres und der Flotte 
ine Erfofge ernſtlich gefährde; vgl. unten. 

Dunder Grfgigte des Altertfumd. IV. 46 
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noch bedeutend ftärteres Heer gegen Hellas marſchiren folkte, mar 
es von Wichtigfeit, biefen Aufenthalt möglichft abzulüren. De 
reios hatte eine Brüde über den Bosporos gelegt — warum ſollu 
man fich ſcheuen, ben nicht viel breiteren unb weniger reißend 
ftrömenden Hellefpont zu überbräden? Ebenſo konnten bie Ber 
aögerungen befeitigt werben, welche bie Ueberfchreitung des bee 
ten Steymon, ber übrigen thrafifchen Flüſſe herbeiführte, wen im 
Voraus Brüden über biefe Flüſſe gelegt wurden. Die Umfhil: 
fung des Athos Hatte der Flotte des Marbonios eine fehr empfi- 
liche Ginbuße gefoftet. Wan kounte einen Unfall dieſer Art ummöglic 
machen, wenn man ben Hals ver ganzen Halbinfel bes Athei 
durchſtach und einen Kanal von Aanthos hinüber nad Gum 
führte, welcher ver Flotte die Fahrt um ben Athos ganz erjparte 
und ihren Weg bebeutenb verfürgte, inbem er fie in geraber Linie 
von ber Mündung bes Strymon in ben Bufen von Torone brachte. 
Der Hellefpont, die gefammte thraliſche Küfte, waren feit den 
Buge des Marbonios VBeftandtheile des perfifchen Reiches, mi 
ftand im Wege, biefe Arbeiten fogleich herftellen zu laſſen? Um 
wenn dies für bie Brüde über den Hellefpont wegen der Winter: 
ftürme unthunlih war; man konnte alle Erforderniſſe für bien 
Ban in der Weife vorbereiten, daß bie Brücke beim Begiun ve 
Feldzuges nur aufgefahren zu werben braudte. Die Erzeugnift 
ber Lanbfchaften, welche mit dem vereinigten Heere zu durchziehe 
waren, weder bie ber thrakiſchen Küfte noch die der Kantone von 
Hellas Tonnten ausreichen ein Heer und eine Flotte, wie Kerzes je 
ins Feld zu führen gebachte, zu erhalten, man mußte wenigftens 
fo lange man im eigenen Lande war, vom Hellefpont bis an ba 
Dlympos eine Kette von großen Magazinen anlegen. 

Sobald der Feldzugsplan feftitand, ergingen im Frühlinze 
des Jahres 483 die Weifungen zu ben erforderlichen Vorberei 
tungen, zu ben Rüftungen ’). Die Abtheilung ver perfifchen Flott, 
welche zu Elaeus ftationirte — es waren Trieren der Phoenila 


1) Die 
ern ge rs 
it tt 
LE SE RUE 
jahr 
Derod. VIE, 7.) den a I Aue nad im Jahre 484. 
ei zum Beldguge gegen Hellas konnten alfo ext Im Frühjehr HJ 
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mb anderer · Küftenbölter des Reiches — erhielt Befehl, nach 

Alanthos zu fegeln. Ihre Mannſchaften follten bier fammt ven 

benachbarten thraliſchen Stämmen und ven Einwohnern der näd- 

ften griechtfegen Städte zum Bau des Kanals verwendet werben. 

Die Leitung des Baues wurde dem Bubares, dem Schwager bes 

Königs von Makedonien, ber mit ben Verhältniſſen dieſer Gebiete 

vertraut war, und einem Achaemeniden, dem Artachaees übergeben. 

Sie ließen es an Eifer nicht fehlen. Obwol die Landenge, welche 
zu durchftechen war, nur eine Breite von zwölf Stadien (etwas 

über 7000 Fuß) Hatte, und das Terrain, ein fanbiger Rüden mit 
mbebeittenben Hügeln, keine befonberen Schwierigkeiten bot '), fo 
erforderte die Arbeit doch Zeit, da der Kanal eine Breite für zwei 
Dreiruderer d. h. etwa achtzig Fuß im Fahrwaſſer Haben follte 
und Ein» und Ansfahrt duch Dämme gefchügt werben mußten. 

Der Kanal wurde in Streden abgetheilt und jebem einzelnen 
Bolfe eine Sektion zur Ausführung übergeben. Die Phoenifer 
Iamen am fchnelfften zu Stande, weil fie gleich beim Beginn ver 
Arbeit die richtige Weite nahmen, um eine haltbare Böſchung in 
dem fanbigen Boden zu gewinnen, bas Doppelte ber Breite des 
Faprwaffers. Für die Brüde über den Helfefpont Hatte man 
das Mufter jener Schiffbrüde vor Augen, welche Mandrokles von 
Samos vor etwa breißig Jahren über ben Bosporos gelegt 
hatte. Sie follte natürlich an ver fchmalften Stelle des Hellefpont, 
zwiſchen Abydos und Seſtos aufgefahren werben und Rerres be» 
ftimmte, baf die Phoenifer und Aegypter als die im See- und 
Bauweſen erfahrenften Völker feines Reiches das Werk ausführen foll- 
tem. Nachbem die Entiürfe feftgeftellt und zwei Brücken beliebt wa- 
ten, erging ber Befehl an die Phoenifer und Aeghpter, eine große An⸗ 
zahl mächtiger Taue von über 5000 Fuß Länge und ganz befonberer 
Stärfe anfertigen zu laſſen. Die Phoenifer bereiteten ihr Tauwerk 
ns Flache, die Aegypter aus Byblos. Herobot bemerkt, daß jebe 
Elfe der phoenififchen Taue gegen achtzig Pfund gewogen habe °). 
Die zu den Bauten erforberlichen Blochſchiffe (700 an ber Zahl), 
vie Maſſe des Ballenwerls, die nöthigen Anfer, Winden und 
Bfähfe nach Abydos und Seſtos zu Kiefern, wurde den näher gelegenen 
Beeftäbten auferlegt. Die Phoenifer, die Aeghpter, bie Hellenen 


1) Leake tarels in Greece IM, p. 145. — 2) Bol. Athenaeos V, 
— Paota Chllid shöht Die Gßwere fogar auf Dre Zalente, 
46 * 
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in Anatolien hatten außerdem eine ſiarke Anzahl von Transport 
fchiffen zur Füllung der Magazine zu ftellen. Ungeheure Vorräte 
wurden in Sardes aufgehäuft. Jenſeit des Meeres wurde bes 
erfte Magazin an ber Propontis zu Tyrodiza im Gebiete von Pe 
rinth angelegt, das zweite weiter nach Weften am ber „weißen 
Küfte,” nahe an der Einfahrt in ben Hellefpont, das britte zu 
Doriskos, das vierte zu Eion, an ber Mündung bes Gtrymen, 
die übrigen an ber Küfte Mafeboniens längs des thermaeiſchen 
Bufens. Diefe Hauptmagazine enthielten nicht blos Mehl mb 
Getreibevorräthe, fondern auch Futtervorräthe fin bie Neiterei, 
bie Laſtthiere, das Schlachtvieh, welches dem Heere nachgetrichen 
werben follte. Endlich wurde ben Griechenftäbten ber thraliſchen 
Küfte befohlen, auf ihre Koften fo viel Getreide und Schlachwieh 
anzufchaffen, daß fte bie Verpflegung bes durchmarſchirenden Her 
res fir einen Tag leiften Tönnten. Die perfiichen Kommandanten 
der Beftungen und Garnifonen in biefen Gebieten wurben angewieſen 
die Ausführung biefer Anordnungen nachbrüdlich zu überwachen. 
Da nun überdies eine große mit Lebensmitteln belabene Trank 
portflotte die Armee begleiten follte, durfte man mit Sicherheit 
darauf rechnen, daß die Armee feine Noth leiden werde. Die 
ftärkften Kriegsflotten bes Dareios hatten aus 600 Dreiruberen 
beſtanden, Xerxes wollte eine viel größere Zahl gegen Hellas fü 
ven. Die Stellung der Laft- und Kriegsichiffe wurde auf tie 
ſeefahrenden Völler des Reichs vertheilt; bie Häfen von Pholaee 
und Kyme wurden ihnen als Sammelpunfte beftimmt. Es warn 
ſchwere Reiftungen, welche ben Küftenvölfern auferlegt wurden; 
fie ſollten dafür von der Stellung von Landtruppen ganz frei bier 
ben. Auch das Lanbheer follte ftärfer fein als irgend eines, wel: 
ches Kyros, Kambyſes oder Dareios ind Feld geführt hatte. Die | 
Neiterei follte ausſchließlich von ben Reitervölfern des iranifhen | 
Hochlanbes vom Laspifchen Meere bis zum Inbus geſtellt werden; 
alle übrigen Satrapieen follten nur Fußvolk fenden. | 


Zwet Jahre lang erdröhnte Afien won ben Rüftungen. Im | 
dritten Sommer (481) wurden bie Kontingente der Satrapieen am 
Himalaja und Indus, die Truppen vom Iarartes und bon Gebrofien 
in March gefegt, um Sardes gegen ven Winter erreichen zu fin 
nen, während an ben Küften Thrafiens ber Athosfanal vollen 
det, Wege gebaut, Brücken gefhlagen und Vorräthe aufgefäuft 





Die Brüden über den Kellefpont. . 725 


wurben '). Sämmtlichen Tontingenten bes Oftens war Kritalla in 
Rappabofien zum Sammelpunkt angewieſen. Hier erfchien gegen 
ven Herbft ver große König felbft unter den verfammelten Trup⸗ 
pen unb führte fie auf der Königlichen Straße über Romana, An- 
tyra, Peffinus, Kayſtrupedion, Kelaenae, Koloſſae, Kydrara, Kalla⸗ 
tebos nach Sarbes*), wo er fein Hoflager für den Winter auf 
flug. Mit dem Anbrechen des Frühjahres wurde mit der Auffahrt 
und DBefeftigung ver Brüden über ben Hellefpont begonnen, bie 
KRontingente ver Kleinaſiaten wurden theils nach Sardes theils nach 
Abydos entboten, Die Schiffe der Kriegs» und Transportflotte ſam⸗ 
melten fi) zu Kyme und Phokaea. Gegenüber ber Küfte von 
Abydos tritt fünmärts von Seftos zwifchen dieſer Stabt und Ma- 
dytos das europäifche Ufer mit einem felfigen Vorſprung in ben 
Helfefpont Hinein. Hier wo die Meerenge nicht über fünftanfend Fuß 
mißt, war bie ſchmalſte Stelle; nach jenem Vorſprung wurden bie 
Brüden von Abydos gerichtel. Die eine wurbe von ben Phoe 
nifern, bie anbere von ben Aegyptern aufgeftellt. Die untere 
Brüde nach dem aegaeifchen Meere zu beftand ans 340 Schiffen, 
theils zu funfzig Rudern, theils zu brei Ruderreihen, file war für 
die Truppen beftimmt; bie obere nad) ber Propontis hin war et- 
was länger, fie beftand aus 360 Schiffen verfelben Art und follte 
zum Webergange des Troſſes bienen. Es lag Schiff an Schiff, 
die Länge ber Funfzigruberer und Dreiruberer war nicht verſchie⸗ 
ben, nur bie Höhe und Breite; jene mußten beshalb mit Gerüften 
berfehen werden. Sie wurden am Bug fo feft als möglich gegen 
die Strömung, welche aus ber Bropontis nad dem Mittelmeer 
hinabgeht, verankert; ber Spiegel war ebenfalls durch Anker feft- 
gelegt. Weber biefe beiden langen Schiffsreihen wurden bicht neben- 
einander jene mädjtigen Taue bon einem Ufer zum andern ges 
fpannt, über bie eine bie Flachstaue der Phoeniler, über bie andere 
bie Byblostaue ber Aeghpter, durch ftarfe Winden angezogen unb 
an den Ufern befeftigt. Auf biefes Tauwerk wurde eine Lage 
von Baumſtämmen gelegt, welche wieber mit langen Tauen über 
fpannt wurden. Auf diefen ruhte ber Valfenbelag ver Brüden, 
ber mit Erde beſchüttet und an beiben Seiten mit Bruftwehren 





1) Herod. VII, 4. m ber thrafij Küf 300 
KB BE Bar 
fiafen 16, Gebr. 1857) und Herad. VII, 26 flgee 5 
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verfehen wurde. See Brüde Hatte unterhalb des Tauweilet 
für die den Hellefpont paffirenden Schiffe brei Durchläſſe. Be 
reits war der König im Begriff, mit dem Heere von Sarbes af 
wubrechen, als ein heftiger Sturm beide Brüden auseinandernf, 


Es war ein übler Unfall, gleich im Beginn; ex bedrohte bat 


Unternehmen mit .einer bebenklichen Verzögerung. Die gan 
Wucht des Föniglichen Zornes ftel auf die Baumeifter; warum 
hatten fie, benen eine fo lange Zeit zu Gebote geftanden, bie 
Brücken nicht fefter gefügt? Xerxes ließ fie enthaupten und bie 
Wieverherftellung anderen Baumeiftern übertragen. Sogar ver 
Heltefpont Hatte, wie Herobot erzählt, ven Grimm bes Könige mu 
erfahren. Man trieb bei den Perfern bie böfen Geifter durch 
Geißelhiebe aus; um bem Meere, dem Geifte bes Meeres fein 
üblen Gelüfte. auszutreiben, ſoll ver König dem Hellefpont br 
hundert Geißelhiebe ertheilen und zwei Ketten in benfelben haben 
verfenfen laſſen ). Man hatte Arme und Schiffe und, Dant ver 
geoßen Umficht, mit welcher die Vorbereitungen geleitet worden 
waren, auch Vorrath von großen Tauen genug, um bie Brüde 





ſchnell wieberherzujtellen. Sie wurden an berfelben Stelle in vr 


felben Konftruktion wieber- erneuert, nur daß das QTauimerk beveu 
tenb verftärkt wurde. Für bie beiben neuen Brüden wurben je 
zwei Flachstaue und vier Byblostaue, fo ftark fie waren, zu & 
nem großen Strang zufammengeivunden. Diefe mächtigen übe 
die Schiffe gefpannten Stränge erforberten dann auch wieder ftär 
tere Befeftigungen an ven Ufern. 

Es war Mitte April des Iahres 480, als der König von Sur 
bes aufbrach*), nachdem er einige Tage zuvor den Hellenen bie Kriege 
erllärung zugefendet hatte. Seine Herolve folten Waffer und Erde 
von allen Kantonen des Seftlandes fordern, auch von denen, meld 
biefe Zeichen der Unterwerfung bereit$ dem Dareios gegeben 


1) Auch Aeſchylos ſchelnt in den Perfern v. 745—749 diefe Geſchichte ver 
Augen zu Daten In N, die Herodot die Magler gegen den & lefremt 
ſprechen läßt: „er ſei ein bitteres Waſſer, ein trugvoller falziger Sma, 
den niemand Opfer bringe,“ tjt allerdings iraniſche Anſchauung, welche dem de 
fruchtenden füßen Waſſer gegenüber das bittere Wafler des Mecres veradtett: 
fie Semeifen, daß Herodot biefe Ergählung nicht erfunden hat. — 2) Di 
Schlacht von Salamis geſchah am 20. September. Nacden Xerges dann net 
einige Tage in Attifa verweilt hat, iſt er nad 45 Tagen Gerod. Vin, 120.) alie 
Mitte Roveniber in fen. Nad Kornellus Repos (Them. c. 5.) dauerte frit 
Abwejenheit 7 Monate, eine Angabe, die mit den einzelnen Daten bei Herein 
(namentlich VII, 51.) fimmt; e$ muß mithin der Anen von Sardes Ritt 
April fatigefunden Haben. 
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Nur Sparta und Athen, wo bie Boten bes Dareios getübtet wor⸗ 
ben waren, follten fie nicht berühren. Das Heer zog noch nicht 
in mifttärifcher Orbnung; ber Troß ging voran, um das Zurüd- 
bfeiben deſſelben zu verhindern. Unweit von Sardes zu beiden 
Seiten der Straße nad Atarnens, auf welcher pas Heer mar- 
ſchirte, Tagen die Hälften eines Leichnams. Im vorigen Herbft 
hatte ein reicher Lyder — fein Vermögen betrug brei und zwanzig 
Millionen Thaler — Pythios, des Atths Sohn, zu Kelaenae ben 
König mit feinem ganzen Heere auf feine Koften gefpeift. Xerzes 
hatte dieſen Eifer der Loyalität fehr gnäbig aufgenommen, ben 
vythios beſchenkt und zu feinem Gaftfreunde ernannt. Als num 
im Frühjahr die Kontingente ver Lyder und Phryger zum Heere 
des Königs ftoßen follten, befanden ſich alle fünf Söhne bes Py⸗ 
thios unter ben Aufgebotenen. Auf die Gunft des großen Königs 
bauend, eilte Pythios dem Xerres nach, erreichte ihn jenfeit Sar- 
bes unb bat um die Gunſt, ven.äfteften feiner Söhne zu Haufe behal- 
ten zu dürfen. Xerzes ergrimmte, daß einer feiner Unterthanen einen 
Sohn daheim behalten wolle, währenb er felbft mit ben Prinzen bes 
Haufes, mit feinen jungen Söhnen ins Feld zog. Die Bitte des 
Vaters zu beftsafen, ließ er den Sohn Hinrichten und bie Häfften 
des Leichnams zum warnenden Veifpiel an die Straße legen. Bon 
Atarneus marfchirte das Heer längs der Küfte über Adramyttion 
und Antandros ben Ida zur Rechten nach Abydos. Das Waller 
des Slamandros reichte für bie Menge der Menfchen, ber Roſſe 
und Laſtthiere nicht aus. Auf ber Höhe von Ilion, auf Perga⸗ 
mon, dem letzten Berge des heimifchen Afien, brachten die Magier 
ein großes Opfer von taufend Rindern dar’), Am Wuße ber 
Brüden hatten bie Abhdener eine Plattform non weißen Steinen 
im Voraus erbauen müfjen. Bon dieſer überfchaute Terxes bie 
Brüden, den Heranzug und bie Lagerung feines Heeres in ber 
Ebene von Abybos, bie Flotten, welche von Phokaea und Kyme 
heranfegelten unb ben Hellefpont mit ihren Schiffen bedeckten. 
Das Heer erhielt einen Raſttag und ber König ließ bie Kriegs⸗ 
flotte ein Manoever ausführen; in dem Gefecht, welches bargeftefit 
wurde, fiegten die Schiffe der Sidonier. 

Artabanos, der Bruder des Dareios, war von feinem Neffen, 





1) Daß das Opfer der Athene von Ilion und ben Heroen von Illon ge 
gelten, iſt Ka afrefung: das Zendavefta kennt Opfer von taufenb Rin« 
ern und fast der Weipegüffe Die Schale des “ Saomn. 
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dem Könige auserjehen, bie Aufficht bes Palaftes und bie Regie 
rung bes Reiches während feiner Abwefenheit zu führen. Cr hatte 
den König bis nach Abydos geleitet und ſoll hier noch einmal bie 
Vorftellungen gegen ben Kriegsplan bes Xerzes erneuert haben, 
welche er fohon früher erhoben Hatte. Das Heer fei zu groß, ım 
feben zu können, bie flotte zu, ftark, als daß ein, Hafen fie fihe 
aufnehmen Fönne; wenigftens bie Schiffe ber Ionier, beren Treu 
beim Rampfe gegen ihre Landsleute zweifelhaft fei, möge ver 2% 
nig zurüdichiden. Xerzes wies barauf hin, daß das Heer Bar- 
väthe mit ſich führe, daß große Vorräthe auf feinem Wege bereit 
fügen, daß das Land bes Feindes auch einiges hergeben werde, 
baß er ven Zug in ber beften Jahreszeit beginne, daß bie Jonier 
ſich feinem Vater an ber Donau treu bewiefen und daß er an ik 
ven Weibern umd Kindern ein Pfand ihrer Treue befäße. 

Am nächften Morgen warfen die Magier viele Wohlgerüche 
ins Feuer und beftreuten bie Brüden mit Myrtenzweigen. Ce 
bald fich der „glänzende Mithra“ erhob, erhob auch der Rn 
die goldene Opferſchale unb betete zum Gotte bes Sieges, deß 
ihn fein Unfall auf feinem Zuge träfe. Danach foll er bie Opfer 
ſchale, einen golvenen Becher und ein perfifches Schwert in ber 
Hellefpont geworfen Haben. Die Garde bes Königs, bie zentaw 
ſend Unfterblicden, mit befrängten Tiaren, gingen zuerft über be 
Brücke zur Linken, dann folgte ein Theil des Heeres. Auf je 


- Brüde ftand eine boppelte Reihe von Peitſchenträgern, welche 


barauf hielten, daß niemand zurückbleibe und ber Zug nicht ftode. 
Am zweiten Tage ging ber König mit ber Leibgarde, zweitauſent 
Fußgängern und zweitaufend Reitern, ven heiligen Roffen und den 
heiligen Wagen bes Mithra, von ben Prinzen bes Hauſes, ber 
Achaemeniden, ben „Tifchgenoffen,” ven „Verwandten“ umb feinen 
ganzen Gefolge begleitet — Demarat und Peifiſtratos befander 
fih unter biefem — über bie Brüde. Don bem jenfeitigen Ufer 
weibete er bann wieber fein Auge an bem enblofen Zuge feines 
Heeres, an dem Menfchengetümmel, welches beide Ufer des He 
leſpont bebedite; an ben unüberfehfichen Maffen der Schiffe, welche 


den Hellefpont nach allen Richtungen durchkreuzten. Sein Wind, | 


fein Wille Hatte alle diefe Fahrzeuge, alle diefe Männer, dieſe 
Wanderung der Völfer in Bewegung gefeßt. 
Der Uebergang über bie Brüden bauerte fieben Tage. Du 


Marſch ging an den Höhen des Cherfonnes hinauf nad Kardia 
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umb wenbete fi von bier weitwärts nach ver Feſtung und dem 
Hafen von Dorielos. Hier wo bie Gebirge Thrakiens an ber 
Mündung des Hebros weiter ins Land zurüdtreten, wo bie große 
Bucht von Aenos der Flotte einen ſichern Hafen gewährte und 
Magazine angelegt waren, follten Heer und Flotte eingetheilt und 
organifirt werben. Die Kriegsflotte lief in die Bucht ein; die 
Transportflotte fand feinen Raum in derſelben, fie mußte ihre 
Schiffe weiter weftwärts zwiſchen Zone und Sale (Pflanzorten von 
Samothrafe) ans Land ziehen. Nach der Vereinigung ſämmtlicher 
Streitkräfte kam es zunächſt baranf an, bie Zahl der Köpfe zu 
Iennen, für welche täglich Verpflegung geſchafft werben mußte; 
gleichviel ob fie dem Lanbheere, der Kriegsflotte ober ber Trans⸗ 
portflotte, vem Gefolge des Könige oder dem Troß, den Diener- 
ſchaften, den Harems ver Befehlshaber ober ven Kameeltreibern 
"angehörten. Diefe gefammte Menſchenmaſſe vafch zu zählen, kam 
man auf den Ausweg, beim Einmarſch in das Lager eine voll- 
zãhlige Divifion von zehntaufenn Mann eng zufammentreten zu 
laffen, biefen Raum mit Schranfen zu umgeben und durch biefe 
fwcceffiv das gefammte Heer und den Troß, bie abgeſeſſenen Reis 
ter, bie Kämpfer der Streitwagen, die Mannfchaften ver Kriegs» 
und Xransporiflotte hindurchziehen zu laſſen. Herodot erfuhr, 
daß jene Schranken fi Hundert und fiebzig Mal gefüllt und wie 
der geleert Hätten. So weit biefe unfichere Art ver Zählung, wel- 
he nothwendig ein Übertriebenes Reſultat geben mußte, zu einem 
Ergebniß ausreichte, waren alfo gegen 1,700,000 Menſchen in Bes 
wegung; für biefe Zahl mußte von nun an täglich Proviant aus 
ven Magazinen geliefert werben '). 


Inſchrift des Monumente, welches die Amphiktyonen den Gefallenen von Ther⸗ 
mopylae errichten ließen, giebt die Jahl ihrer Gegner auf 2 Millionen, in ans 
derer Zesart auf 3 Millionen an. SHerodot redjnet dem Kerze für Randbeer und 
Alotte 5,283,000 Menſchen heraus. Gr gelangt dazu, indem er die Zählung zu 
Doristos allein auf die Infanterie bezieht und, dieſer die Reiter dinzurechnet 
(80000), indem er nad grlechlfcher Weiſe auf jeden Bewaffneten einen Knecht 
redynet, Indem er den voll angenommenen Gnuivagen der Ariegäflotte Die 36000 
Mann, welde das Landheer auf die Brot abgab, noch hinzufügt, wodurch er 
Die Bemannung der Kriegöflotte auf 277,400 Mann bringt, indem er endlich der 
Zransporiflotte eine Gauipage von 240,000 Matrofen und Muderern giebt. 
Siernach hätte jedes Laſtſchiff 80 Matrofen haben, d. h. ein zum Krieg bemanns 
rer Funfzigruderer fein müflen. Diodor giebt gewiß richtig an, daß die Trans⸗ 
portflotte aus Dreißigruderern beftanden hätte. Nur bie Pferbefähiffe konnten 
stärkere Mannfdaft haben, wenn dieſe ſchon damals fo konſtruirt waren, wie im 
vierten Jahrhundert, wo fie fechzig Ruderer zählten; Boch Urkunden des Sees 


1 Die gleiähgeitige offizielle A der Gtärfe des perfiſchen Hettes, bie 
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Wie es bie Orbnung bes Heeres bei den Perfern er 
langte, wurben diefe Maffen, fo weit fie zur Landarmee gehärten, 
in Divifionen zu zehntaufenn Mann eingetheilt. Auch nachdem 
ſechs und vreißigtaufend Mann an bie Flotte als Seeſoldaten abge 
geben worden waren, Yonnten achtzig Diviſionen Fußgänger oder 
achthundert Bataillone zu 1000 Mann und acht Reiterbivifionen, 


wefene. Es _fönnen demnach höcftens 50 Mann im Durchſchnitt für jüd 
Transportihiff angenommen werden. Endfid nimmt Herodot die Bertächunga 
aus Thrafien und Mafebonien auf 300,000 Mann an, was ganz unmöglich ik 
Ste tönnen hödftens 100,000 betragen haben. Ntefins‘ (Pers. 22. 26.) geh 
der Armee 800,000 Mann; „außer den Streitwagen.” Die Reiter find mel 
in dem Nuszuge des Photios weggelafien, da aud) die Zahl der Schiffe auf 100 
eögefügt Üit. Diodor (X, 5.) hat die Zahl des Atefias, 800,000 afintifhe Ing: 
pen. Gr ermäßigt die Hülfstruppen aus Thrakien und Mafedonien auf eina 
200,000; nimmt dann aber die Flottenmannfchaft ebenfalls auf eine Milllon an. 
Da nun Kteſias und Diodor das aſiatiſche Heer auf 800,000 Mann angeben 
(die Mannfhaft_ der hierbei weggelaſſenen Streitwagen berednet Gerodot mit 
den Arabern auf 20000), und Herodot die Reiter auf 80000 beftimmt angeht 
da diefe Zahlen nach dem Verhältnip von einem Meiter auf zehn Bu 
fimmen, jo wird man annehmen fünnen, daß das Seer, welches bei Dori 
organifrt wurde, 800,000 Yußgänger und 80000 Meiter zählte. Diefe Annahaer 
barmonirt mit der Tradition von der Zählung bei Doriche, wenn diefe fu dea 
ein; Na, möglichen Sinne, wie im Texte gefchehen IR genommen wird, Gle ergieft 
nad) dem Mbiug von 800,000 Kriegert und 400,000 Flottenmannfcaf die zahl 
von 400,000 Nichttämpfern. So groß das Gefolge und das Haus des König, 
fo zahlreich der Troß und, die Harems der Befehlöhaber fein mochten; die Sl: 
daten Afiens hatten nicht jeder wie der Hoplit feinen Knecht. Gin Ri 
auf 2/, Kämpfer giebt ein ſehr reichliches Berhältniß für die erfleren. Dis 
Nefultat ſtimmt auch mit den übrigen Daten, welche einen Schluß erlaufer 
Es war die Abfiht, eine größere Zahl ins Feld zu bringen als je vorher. Du 
Dareios 700,000 Mann nad Skuthien geführt, fo mußte das Heer des Fe 
um ein beträtliches gröher fein. Die Perfer, Meder, Baftrer, Saten und Je 
der zählten nad) Herobots beitimmter Angabe allein 300,000 Mann. Im Ur 
Hältniß zu diefer Anzahl mußten die übrigen Bölferfhaften des Reihes gem 
das Doppelte ſtellen. Mardonios commandirte zuerit unter Terzes ben dritten 
Theil der Armee, den linken Flügel; er behielt mac Abzug des Kdnigt ükt 
300,000 Mann zurüd; dies wird jeinem biöherigen Kommando und der Drei 
theilung des Seered entfprehend, ehva der dritte Theil der Zahl der Kombatın: 
ten überhaupt geweſen jein. Serodot läßt den Mebergang des Heeres über die 
Brüden fieben Zage und fieben Raͤchte dauern. Die Rädte werden geiridn 
werden müffen, da die Perſer nicht vor und nach Sonnenuntergang marjgirter. 
Die Naht gehört den böfen Gelftern. NUchtzigtaufend Reiter brauchten mir: 
deſtens zwei Tage zum Uebergang. Uber fie konnen über die Troßbrüde gezu 
ven fein, fo Daß Die andere für die Infanterie und das Gefolge des Könige Hit. 
ad Gefolge des Königs brauchte etwa einen halben Tag. Nimmt men ht 
Brüdengang auf funfjig Fuß Breite an, fo konnten in einem Zuge 120,00 
bis 130,000 Mann übergehen. Buonaparte führte im Jahre 1812 610.00 
Kämpfer mit 200,000 Pferden über bie ruſſiſche Grenze; die Zahl der Ride 
tämpfer, welde diefen folgten, betrug mindeftens 100,000. Niemand läugnt 
daß es Teichter if, 1,400,000 Afiaten als 700,000 Europäer zu verpflegen, mE 
man wird nicht in Abrede jtellen fönnen, daß Xerges für die Serpflegung inet 
Armee befier geforgt hatte, gis der Imperator des Weftene. Die Zahl Mr 
Kämpfer, weiche am 15. Auguft 1813 an der Elbe und am Niefengebirge ein 
ber gegenüberftanden, betrug über eine Million. 
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ebenfalls zu zehntauſend Pferden, gebildet werben. Berfien, Medien, 
Baltrien hatten mit den Satrapien ber Saken und Inber allein 
300,000 Wann geftellt '). Außerdem waren Streitwagen aus 
ribyen und Inbien vorhanden, theils mit Pferden theils mit wilden 
Eſeln beſpannt, und Dromedarreiter aus Arabien, beren Streiter 
Herobot zufammengenommen auf 20000 Mann jhägt*). Es war 
eine Macht von 900,000 Kämpfern und fie Hatte noch weitere 
Vermehrung zu erwarten. Auf dem Marjche nach dem Olympos 
follten bie Kontingente ber thrakiſchen Stämme und ver Mafebo- 
nier zu berfelben ftoßen. Die Zahl ver Nichtlämpfer, welche die 
fer Armee folgten, betrug brei bis vierhunberttaufenb Köpfe. Bei 
ber Bertheilung ber DBefehlshaberftellen wurben bie Prinzen des 
Haufes, welche faft alle ven Zug begleiteten, vorzugsweiſe bebadht. 
Den Befehl über die Divifionen ber Baltrer und Salen gab 
erges dem jüngften feiner vechten Brüber, dem Hystaspes; Arfa- 
mes und Gobryas, beide Söhne des Dareios und ber Artyftone, 
erhielten da8 Kommando ber Araber und Syrer, Ariomarbos, ein 
Sohn des Dareios und ber Parmys (der Tochter des Bartja), beit 
Befehl über bie Tibarener und Moſcher“). Die Führung der Rei⸗ 
terei erhielten die Söhne bes Datis, welcher bas Heer bei Ma- 
tathon befehligt hatte, Aramithres und Tithaeos. Die gefammte 
Armee warb im brei große Korps getheilt. Den Befehl über das 
Korps des rechten Flügels erhielten Smerbomenes und Megabhzos; 
das Centrum, bei welchem fich ver König felbft nebft feinem &e- 
folge befand, wurbe von Tritantaechmes und Gergis geführt, bas 
Korps des Tinten Flügels commandirten Mafiftes, ber zweite ber 
techten Brüber bes Xerxes, und Marbonios. Die Gefammtzahl 
ver Kriegsſchiffe — es waren nur Tinienfchiffe — betrug zwölfhun ⸗ 
sert und fieben. Um zuverläffige Seefolvaten auf ber Flotte zu 
jaben, Hatten bie Berfer, Meder und Salen dreißig Mann auf 
edes Schiff ftellen müflen. Die gefammte Mannſchaft der Flotte 
ählte etwa 250,000 Köpfe Den Oberbefehl über die Flotte 
ibergab Xerzes dem älteften feiner rechten Brüder, dem Achaemenes. 
Sie wurde in vier Diviſionen, jede zu etwa 300 Schiffen einge- 
heilt. Neben dem Oberbefehl führte Achaemenes ven Befehl ver 


1) Dies folgt auß Der Zahl de Sesres der Marbeniot, melhee alin aus 
iefen Bötfern befieht und den 36000 Mann, welche dieſe Bölterfhaften an bie 
Hotte abgaben. — 2) Serod. ViL, 184. — 3) Serodot Vi, 08. 60. 78. 
gt. vıl, 


32 Die gloten. 


aegpptifchen Diviſion. Die jontfch-Farifche Divifion ftand mer 
dem Befehl des Ariabignes (des zweiten Sohnes bes Dareios von 
ber Tochter des Gobrhas), bie phoenififche Divifion befehlige 
Preraspes unb bie vierte, welche aus fämmtlichen übrigen Kor 
tingenten gebildet war, Megabates, der Sohn bes Megabtjes ') 
Die Transportflotte zählte 3000 Yahrzenge, meift Dreißigrubet; 
unter ihr befanden fich 850 Pferbefchiffe, um erforderlichen jals 
Reiterabtheilungen überzufegen; fonft wurben auch diefe zur Rad 
führung von Futter und Proviant gebraucht”). Die Mannjdaft 
ver Transportflotte wird etwa 150,000 Köpfe betragen Haben. 
Nachdem die Eintheilung und Organifation ber Streitmadt 
vollendet war, hielt ber König eine große Mufterung ab. Er fıh 
auf feinem Streitwagen, von Schreibern umgeben, zuerft bie en 
loſe Front des Fußvolls hinab. Hier ftanben aus den Satrapie 
des Dftens die Inder in ihren weißen baumwollnen Gewänden, 
mit ihren großen Bogen und Rohrpfeilen; die Aethiopen bi 
Dftens, die fehwarzen Stämme vom Indus, die Stirnhäute van 
Pferden mit aufrecht ftehenben Ohren und Mähnen auf dem Kpkı, 
Schilde von Kranichhäuten in ber Linken; bie Ganbharer, dt 
Baltrer mit indiſchem Bogen nud kurzen Wurffpießen. Der er 
des Heeres gehörte dem Hochlande von Iran. Bon hier m 
ven die Selen aus den Steppen bes Orus mit ihren hohen ſpiter 
Mügen, ihren Bogen, Dolchen und Streitägten, die Mever m 
Perſer in Hofen und Aermelröden, mit leichten hölzernen Sch 
den und kurzen Säbeln an ber rechten Hüfte, bie Tiaren ad 
bem Haupte, die Sogbianer, bie Parther, die Chorasmier, it 
Hyrkanier, die Arier, die Drangianer in bunten Mänteln ım 
hohen Stiefeln, die Arachoten in ihren Ziegenpelzen. Vom Cit 
ufer des Faspifchen Meeres waren bie Kaspier d. h. die fe 
bufier, Marder und Tapurer gefommen, vom Weftufer beffelben it 
Saspeirer und Alarodier, hölzerne Helme auf dem Haupte, mi 
Säbeln und Speeren bewehrt und durch Schilde von Rindehl 
geſchützt. Vom ſchwarzen Meere waren die Kolcher, bie Make, 
die Moſynoeken, die Chalyber, die Tibarener und die Moſcher. Tr 
Euphrat und Zigris die Armenier, die Affyrer und Babplonier = 
ihren ehernen Helmen und ehernen Schilden, mit Lanzen und Strei- 


1) Herodot VIL 97. — 2) Serodot VIL, 97. Diodor XL, 3. Dir 
dor veönet die Pierbefchiffe neben den 3000 Tranäportfahrzeugen, währe E 
offenbar einbegriffen waren. 
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lolben bewaffnet und durch linnene Panzer gefchiitt, enblich bie Kiſſier 
in perſiſcher Kleidung und Rüftung. Sogar bie Infeln des rothen 
Meeres hatten ihr Kontingent geftellt. Dem fernen Weften gehörten 
bie Libher an, welche in Leder gekleidet waren, mit Wurffpießen, 
deren Spigen nur im euer gehärtet waren; dem heißen Süden, 
dem Nilthale über Aegypten bie Aethiopen, Panther» und Löwen- 
felle um die Schultern, Antilopenhörner auf ihren Wurfſpießen. 
Die Araber aus der ſyriſchen Wüfte trugen weite Gewänder umb 
fange nach beiden Seiten zu fpannende Bogen. Kleinaſien Hatte 
die Rappabofier, bie Paphlagoner, die Phryger gefenbet, in Halbfties 
jeln mit geflochtenen Helmen, Heinen Schiiven, kurzen Stoßlanzen 
amd Wurffpießen bewehrt, die Bithhner in Stiefeln von Hirfchles 
ver und Pelzen, Fuchsbälge auf ven Köpfen, bie Myſer mit ihren 
n Feuer gehärteten Wurffpießen, endlich die Lyder faft in helles 
fer Rüftung. Das war das Bußvoll, Dann folgten 80000 
Reiter. Es waren fieben ober acht Völker von Iran, welche dieſe 
yeftellt Hatten, bie Sagartier vom tranifchen Hochlande, nur 
ait kurzen Schwertern und dem Laſſo bewehrt, bie Kiſſier, bie 
taspier, bie Baftrer, bie Inder, bie Meder und die Perfer, bie 
neift durch Panzer, zum Theil fogar durch volfftänbige Rüftungen ges 
Hügt waren. Auf die Reiter folgten bie Streitwagen und hie Dro- 
nebare. Nach ver Befichtigung des Landheeres beftieg Xerzes einen 
Dreiruberer von Sidon, über deſſen Hinterbed ein golbener Bal- 
achin ausgebreitet war, bie Flotte in Augenſchein zu nehmen. 
Sie (ag zweihundert Schritt vom Ufer, ven Bug nach dem Lande, 
um Gefecht fertig, die Seefolvaten auf dem Vorderdech, der Ka⸗ 
Män an ber Spige. Die Flotte war von acht Völfern geftellt 
eben, ben Aegyptern, ben Phoenifern, den Kypriern, ven Kilie 
iern, ven Pamphyliern, Lykiern, Karern und Joniern. Die Phoe⸗ 
iler ſammt den Städten ber Philiſter hatten 300 Linienſchiffe 
eſendet. Sie ſtanden unter dem Befehl des Tetramneftos, Kö— 
ig von Sidon, des Mapen, Hirams Sohn‘), König von Th— 
os, und des Merbaal, Agbaals Sohn, König von Arvad. Die 
egyhpter Hatten zweihundert Schiffe geftellt, die Kyprier hundert 
ad fünfzig, welche jener Gorgos von Salamis führte, ber nach 
er Unterbrüdung bes Aufſtands wieder in feine Gewalt eingefegt 
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werben war, bie Kiltfier Hundert, welche ber Lambesflit, der 
Syenneſis von Kililien befehligte. Die jonifchen Stäbte fammt 
Chios und Samos hatten hundert Schiffe rüften müffen, eben fe 
viele bie Städte des Hellefpont, der Propontis und des ſchwatzer 
Meeres; die aeolifchen Städte mit Lesbos fechzig, bie doriſche 
dreißig, Lemnos, Imbros und Samothrake fiehzehn ). Di 
Larer Hatten fiebzig Schiffe geftelit, die Lykier funfzig, vie Pım 
phylier dreißig. Die Schiffe von Sidon waren bie beften br 
Flotte. Es war eine Seemacht, wie fie noch niemals bei einander 
geweſen; fie war verhältnigmäßig ſtärker als das Laudheer. Din 
wußte, daß das Gelingen bes Zuges von ber Flotte, von ber ur 
beftreitbaren Herrfchaft des Meeres abhing. Wenn das Bandheer 
900,000 Mann zählte, fo hatte Dareios bereits 700,000 übe 
ben Bosporos geführt, aber feine Flotte hatte bisher 600 Linien 
fchiffe überftiegen. Unb ‚zu dieſer doppelten Zahl follten nun u 
die Schiffe ber Griechenftäbte ber thrafifchen Küfte, die Schift 
der Kykladen ftoßen ”). 

Xerges wänfchte, daß bie Brüden über ben Hellefpont, wel: 
bie leichtefte Verbindung mit Afien gewährten, wenigſtens der 
Sommer über ftehen blieben. Er übertrug den Wbhbenern ihm 
Inſtandhaltung und entband fie bafür von der Pflicht, ihre Seife 
zu ftellen. Den Befehl über den Cherfonnes übertrug er dem 
Berfer Artapktes, welcher feinen Sig in bem wohlbefeſtigten & 
ſtos nahm, das nun wirklich zum Brückenkopfe geworben wer. 
Auch Dorisfos war ein wichtiger Punkt für bie Verbindung mit 


1) Herod. fagt (VI, 95.), die Nefioten ſtellten fiebzehn Schiffe. Dur 
nun bie Schiffe der Kyfladen als nachträgliche Verftärtung aufüber (via, 66. 6, 
da ehe dieje Verftärtung anfommt, Schiffe von-Xemnos bei Artemifion feht 
fo müffen diefe fiebzehn den genannten $njeln angehört haben. — 2) Die Ir 
terredung des Demarat und Kerze nad) der uferung ei Kerodot enthält cu 
fehr gute Kontrajtirung perfiſchen und heilenifcen Wejens, ft aber hiferik 
durchaus unhaltbar. Adgefehen von den Prophezeipungen des Demaratet, N 
nad den Ereigniſſen modellirt find, hatte Demarat, der in Sparta wieker tt 
gift fein wollte, der die Unternehmung aus allen Kräften betrieben, genif 
feine Urfach, dem gang Zweifel an dem Erfolg des Zuges beizubringen. Bi 
follte er, der von den Spartanern vom Throne vertrieben war und ihnen, w 
Herodot felbit verficert (VII, 239.), nichts weniger ala wohlgefinnt war, zu t: 
nem fo überihwänglichen Lobe derjelben gefommen fein? Gerodot zeigt ſich über? 
Verhältnifie Demarats befonders gut unterrichtet; er verdankt bie| nntniß Re 
den Erfundigungen, die er bei den Nachkommen Demarats in Teuthrania ein 
zogen hatte. Diefe mochten (9, wol gerühmt haben, daß ihr Ahnhert dem ir 
8 vorhergefagt habe, die Lafedaemonier würden gut fechten. Dieſe Rotiz bi 


erobot dann tn feiner Welfe ausgeführt und zum Zwed jenes Rontrafet ur | 


werthet. 
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Allen; Zerres emannte einen befonbers zuverläffigen Mann zum 
Kommandanten, ben Maslames, welcher Gelegenheit fanb, das Ber- 
trauen bes Königs zu rechtfertigen. Es waren vier Wochen feit dem 
Beginn des Uebergangs über den Hellefpont vergangen, als Heer und 
Flotte Anfang Juni von Dorisfos aufbrachen. Der linke Flügel 
des Heeres unter Mafiftes und Marbonios marfchirte längs ber 
Kälte; weites im Sande zog ber König mit bem Centrum, ber 
rechte Flügel unter Smerbomenes und Megabhzos ging am Ger 
birge vorwärts. Mitten im Zuge bes Eentrums fuhr ver König. 
Hinter dem erften Bataillon ver Leibgarbe, veffen Abzeichen gols 
bene Öranaten an ben Langen waren, und bem erjten Regimente ber 
Leibgarde zu Pferde, wurden bie heiligen Roſſe des Mithra ger 
führt, Es waren - zehn nach befonderen Merkmalen ausgefuchte 
Schinunelhengſte aus ven Stutereien von Niſaja in Mebten. Die 
fen folgte ber Heilige Wagen des Mithra, ein weißes Geſtell, deſ⸗ 
fen goldenes Joch acht Schimmel zogen. Den Wagen bes fieg- 
reihen Gottes, welcher dem Könige voranzog, burfte kein Sterb⸗ 
licher befteigen. Der Lenker der Roffe ging neben benfelben ein 
er. Dann folgte der Streitwagen bes Königs, ebenfalls mit ni» 
feeifchen Roffen beſpannt, von Paticamphes, des Otanes Sohn, ger 
lenkt, ver König felbft in feinem bebedten Reifewagen und das 
Gefolge des Könige. Das zweite Bataillon, welches goldene Aepfel 
m bem Lanzenfchafte Hatte und das zweite Neiterregiment ber 
keibgarbe, benen bann die Divifion der Unfterblichen und eine Divi- 
ion perfifcher Reiterei folgten, fchloffen ben Zug ‘des Könige. Der 
Marfh ging über Zone, Sale, Mefembria, Stryme (eine Station 
er Thafier) am ismarifchen See vorüber nah Maroneia und 
ber Abbera an ben Neſtos. Es war das Gebiet der thrafifchen 
Stämme ber Paeter, Biftonen und Sapaeer. Ienfeit des Neftos 
»g das Heer burch die waldigen Höhen des goldreichen Pangaeos, 
urch das Gebiet der Obomanter und Paeoner, über bie Stäbte 
er Thafier, Datos, Oeſhme und Galepfos ') zum Steymon, über 
elchen in ber Gegend von Eion mehrere Brüden gelegt worden 
aren, und erreichte durch das Gebiet der Bifalten über Argilos 
id Stageiros, Alanthos. 

Die Städte der Griechen hatten nicht blos ihre Schiffe zur 
otte ſtoßen zu laſſen. Sie hatten jede die Verpflegung bes 


1) Thukyd. IV, 107. 
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Heeres für einen Tag zu tragen. Wenn bie reichen Thaſier dieie 
Laſt für ihre Pflanzorte beftreiten konnten, bie Mehrzahl ver 
Übrigen Städte wurde ruinirt. Sie vermochten es wol, bie And 
gabe für das Getreide zu leiften (der Ankauf deſſelben wir d+ 
wa eine Summe von 20000 Thalern erfordert haben); aber bit 
Koften für die Verpflegung der Befehlshaber, für. das Prachtzel 
welches für ben König aufgefchlagen werben mußte, für bie Polfer 
und bie foftbaren Tafelgeſchirre, welche angefchafft werben mukte 
— bies alles fiel dann ver Königlichen Dienerfchaft anheim — für 
bie ausgeſuchte Mahlzeit, mit welcher der König und fein Gefolge 
bewirthet werben mußten, überftieg ihre Kräfte"). Gegen bie 
Alanthier bewies ſich ber König fehr gnädig, weil fie ben Bu 
des Kanals eifrig unterftügt hatten und guten Willen zum Krieg 
gegen ihre Landsleute zeigten. Don Alanthos aus ging hit 
Flotte durch den Ranal, um die Landipigen Sithonia umb ballen 
zu umfchiffen und in ber nörbfichen Biegung bes thermaeiſchen Br 
feus, bei Therme, fich wieber mit bem Heere in Verbindung ji 
fegen, welches von Alanthos aus quer durch bas wilde Gebirge 
land, das fpärlih bewohnte Gebiet ber Bifalten und Kreſtonatet 
nach biefer Stabt marfchirte. Auf biefem Zuge Hatten bie Sr 
meele des Troſſes von ben Loöwen, welche hier in ben WBergfchlui 
ten hauften, zu leiden. Der Häuptling der Bifalten war mit ber 
Seinen tiefer ind Gebirge entflohen, um nicht wie bie übrige 
Häuptlinge der thrafifchen Stämme ven Zug des Konigs mit je: 
nen Leuten begleiten zu müffen *). Auf dem Boden Matedonient 
jenfeit Therme, gab der König dem Heere eine Raſt; aud ik 
Flotten zogen ihre Schiffe aufs Land; das Lager reichte länge m 
Küfte von der Mündung bes Echedoros bis zur Meünbung te 
Halialmon, eine Strede von fünf beutfchen Meilen. Man fur 
an ber Grenze von Hellas, ber Marſch über den Olympos felt 
duch Bahnung von Wegen vorbereitet werben, bie Magazi. 
welche längs ber malebonifchen Küfte angelegt waren, ficherten ur 
terdeß die Verpflegung. Nur eine Straße führte von Makedonien nt 
Theffalien, der Paß von Tempe. Diefer zieht fih am Meere mit 
dem Olhmpos zur Mündung bes Peneios hin und folgt ben tik 
fachen Winbungen bes Peneios, bis fich das Flußthal erweitert. Dit | 
Länge bes Engweges ift mehr als eine Meile, feine Breite beträgt 


1) Herod, VI, 118—121. — 2) Herod. VII, 116. 
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uch heute an ben fehmalften Stellen nicht über breizehn bis zwan⸗ 
9 Buß. Man konnte fi, unmöglich mit biefem Heere in einen 
chen Engweg verwideln. Bon allen Hinderniffen abgefehen, wär 
en mehrere Wochen über dem Durchmarfch vergangen. Xerxes er⸗ 
Ahr von feinem Vafallen, dem König Alerander von Malebonien, 
aß es, wenn auch fehr fehwierig, doch möglich fei, das Gebirge 
lwas landeinwärts über Lapathos, am Bergſee Ashırias vorbei 
u überfteigen. Man kam bann durch das Gebiet ver Berrhaeber 
ei Gonnos etwa brei Meilen oberhalb der Mündung des Peneios 
2 das Thal dieſes Fluſſes, in bie Ebene Theffaliens Hinab '). 
der König befchloß dieſen Weg einzufchlagen. Ein Theil des 
deeres wurde vorausgeſchickt, durch die Wälder und Sümpfe 
dieriens breite Wege zu bahnen, den Nordabhang des Olympos 
ugänglich zu machen und ben Gebirgspfad über Lapathos in eine 
angbare Strafe zu verwandeln. 

Die Geſammtkraft Afiens lagerte an ben Pforten von Hellas. 
Bom Indus und vom Orus, vom Hindmend und vom Herirud, 
ws den Thälern von Schiras, von ven Höhen bes Elburs waren 
Ne Arier gelommen, bie Stammgenoffen im Weften ihrer Herrfchaft 
a unterwerfen, bie abweichenden Bahnen, welche ihre Stammes- 
rüber betreten, zu ben Formen bes öftlichen Lebens zurüczuführen. 
deer und Flotte waren am Haliafmon ftärfer als zu Doris 
%. Jenes war durch bie Krieger ver thrafifchen Stämme, durch bie 
Truppen Aleranders etwa um 100,000 Mann (S. 730.) verftärkt 
dorden, bie Griechenftäbte ber thrafifchen Küfte hatten 120 Dreis 
uderer geftellt. Die Flotte zählte 1327 Linienfchiffe, unter biefen 
127 Helfenifche. Diefe allein waren mehr, als die Halbinfel mit 
vereinten Kräften aufzubringen vermochte, und dazu ſchickte fich 
ine Armee von einer Million Streitern an, ben Olympos zu über» 
teigen. „Die ganze Stärke Afiens zog aus, fagt Aefchylos, bie 
Blüthe der Männer ber perſiſchen Erde wie ein Bienenſchwarm 
u Fuß und zu Roß. Esbatana's Mauern, die alte Umhegung 
er Kiſſier (Suſa), das goldreiche Babylon verließen fie im 
dedrange. Andere fenbete ber vielnährende Neilos, und das 
dumpfland (das Delta) der Ruderer unzählbare Menge. Des 
Kiligen Tmolos Bewohner, bie üppigen Lyder, bie lanzenſchmieden⸗ 
ven Chalyber, die Marder und bie fpeerwerfenben Myſer eilen, 
— 

1) derodot VI, 128. Livtus 44, 26, 
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das Joch der Kuechtſchaft Hellas aufzuerlegen. Sie frauen var 
perfuchten Führern, den Kumbigen bes Bogens, ben Roffereiten 
fchredbar zu ſchauen und furchtbar in der Schlacht im yielwager 
ben Muth ihrer Seele, felbft Könige, unterworfen dem groin 
Könige. Der ſtarle Herrſcher her vielbenölferten Aſia, des gel 
geborenen Geſchlechts gottgleiche Leuchte treibt die gewaltige Her 
ſchaar zu Sande, zur See in ferne Erbe. Keiner wagt e, bemge 
maltigen Strome der Männer zu ftehen, bie unbezwingliche Boy 
zu bämmen, Unwiderſtehlich iſt das Heer ber Perſer und fühns 


Herzens das Boll. Auf der Zangehaltenen Floßbrüde brang Dt 


ftädtezerftörende Heer über den Sund ber Tochter des Athıma, 
und bie vielballige Straße Iegte das Joch auf ben Naden bi 
Pontog. Bielarmig und vielfhiffig, dunkel aug den Augen ſchauetd 
wit dem Pie des: morpenden Drachen bringt ber König vom [r 
riſchen Streitwagen herab ben lauzenberühmten Hellenen ben be 
gentöd tenden Krieg“ '). 


5. Die Thermopylen. 


Die Rüftungen des Xerres waren Fein Geheimniß für te 
Hellenen. Sie kannten den Kanalbau am Athos, bie Vorber⸗ 
tungen an der thrafifchen Küfte. Im Sommer des Jahres 451 
erfuhr man von ber anatolifchen Küſte, daß die Truppen des in 
neren Aſiens in Marſch feien, daß das perfifche Heer bei Sure 
aufammengezogen und bier überwintern werde. An bem Emit 
der Perfer war nicht mehr zu zweifeln. Die Furcht war in Gb 
Tas fo groß, daß wenige an Widerftand dachten. Die große Mit 
zahl der Kantone hoffte ſich durch Unterwerfung zu retten *). Det 
König von Afien, der fo gewaltige Kräfte zur See und zu Larde 
gegen fie in Bewegung fegte, ſchien ihnen nicht ein Menfc, jr 
dern ein Gott’). Die Athener wußten, baß der Tag von Mat 
thon vergolten werben follte. Die Spartaner hatten ſich in jer 
Zeit zur Hülfe bereit gezeigt; aber feitben hatte König Leotychided 





1) Persae 11—92. — 2) Herodot VI, 138. 157. Thutydid. I, 
Plato legg. p. 699. — 3) Herodot WL, ph, 203. 
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vie Geißeln von Aegina zurückgefordert, vie Spartaner Hatten 
nichts gethan, bie Yegineten von ber Wiederaufnahme des Kriegs 
abzuhalten, fie an ber Fortführung befielben zu hindern, ja fie 
hatten fogar vor Kurzem dem Könige von Perjien Genugthuung 
geboten. Wie es hieß, waren die Opfer ber Spartaner längere 
Zeit hindurch von unglüdlichen Zeichen begleitet geweien Man 
hatte den Grund verfelben in dem Zorne des Heros Talıhhbios, 
bed Herolds des Hgamemnen, gefunden, welcher ben Spartanern 
grolfe, weil fie fich durch bie Ermordung der Herolde bes Dartios 
an bem Heiligen Recht ver Herolde verfehlt. Das Heroldsamu 
war in Sparta in einem Gefchlechte erblich, welches fi nom Tabs 
thybios ableitete.- Zwei Männer dieſes Geſchlechts, Sperthios 
und Bulis erboten ſich von freien Stüden, ſich felbft dem Könige 
von Verfien als Sühne für feine erſchlagenen Boten auszuliefern. 
Ihr aufopferndes Auerbieten wurbe vom Staate angenommen; 
Sperthios und Bulis brachen nach Sufa auf, um dort zu ſter⸗ 
ben (482 '). Sie weigerten ſich männlich, vor dem Könige nieberzus 
fallen und ihn anzubeten, wie e8 die Sitte der Perſer verlangte, 
und wiberfegten fi, als man fie zu zwingen verfuchte. Xerzes 
nahm die Opfer nicht an, welche ihm bie Spartauer fenbeten; ex 
entließ bie beiden heroiſchen Männer ungefährdet. Glüdlicher 
Weiſe hätte fih Sparta ber Solibarität mit Athen auch danu 
aiht zu entziehen vermocht, wenn der König wirklich Genug⸗ 
tung genommen hätte. Hatte vor zehn Jahren der Mord ber 
Herofde Sparta umb Athen in bie gleiche Rage ben Perjern ge- 
genüber verſetzt, fo befand fich jet nicht bios ein Prätenbent von 
Attila fondern auch ein Prätenvent von Sparta im Lager bes 
Xerxes. Aber freilich waren in Sparta feinerlei Vorbereitungen 
für die Abwehr ver Perfer getroffen *). Wie vor ver Schlacht bei 
Marathon entſchloß man fih wieberum in Athen, die Initiative 
zu nehmen unb den Spartanern ben erften Schritt entgegenzuthun. 
Wie damals mußte man fich bie Aegineten vom Halfe fchaffen, 
was ohne die Mitwirfung Sparta's unmöglich war; wie damals 
mußte man verfuchen, bie Verpflichtung aller Hellenen zum Kampfe 
gegen bie Perſer geltend zu machen. ‚Gegen ben Herbft 481 wurbe 
eine Botſchaft nach Sparta gefenbet, daß Athen bereit fei, Abs 


484 in — war, Sperthlos und Bulis ihn aber tn 
Sufa nahe nie Sendung zoiffen 483 und ABI. — 2) Thukyp. I, 6% 
47* 
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georbnete auf den Iſthmos zu ſchicken, um mit Abgeordneten ber 
Spartaner, ihrer Bundesgenoſſen und aller anderen Gemeinden, 
welche die Perfer abzuwehren gebächten, in Berathung zu treten‘). 
Damit war der Gedanke des nationalen Widerſtandes ausgeſpro⸗ 
Gen. Es war bie Abficht, den vereinzelten Kräften einen Mitte. 
punft zu geben, es war ver Plan, die fpartanifche Symmachie zu 
einer panhelleniſchen Symmachie zu erweitern. Die Kantone des 
Peloponnes waren unter Sparta vereinigt; ba es auf ben Zu 
teitt der nördlichen Kantone ankam, war Korinth und ber Iſthmot 
der geeignete Ort für ben Zufammentritt ber Abgeoroneten. Die 
Spartaner gaben ihre Zuftimmung. Aber es erfchienen auf dem 
Iſthmos außer Sparta und feinen Bundesgenoffen, von ben nord⸗ 
lichen Kantonen nur Athen, Plataene und Thespiae. Plataeat 
war bereit8 vor dreißig Jahren aus dem boeotifchen Bunde ju 
Athen übergetreten; feine Nachbarſtadt Thespiae folgte jegt hie 
ſem Beiſpiel. So wenig zahlreich der Kongreß war, die Fahne 
bes Widerftandes war doch aufgepflanzt. Athen war durch ben 
Themiftofles vertreten. Sein erfter Vorſchlag ging dahin, daß bie 
Fehden der Helfenen untereinander beigelegt werben müßten, um 
alle Kräfte gegen ben Feind wenden zu fönnen, ber Hellas bedrohe 
Der Abgeorbnete des bebeutenbften ber arfabifchen Kantone, Te 
gea's, Cheileos, ein Mann, der auch in Sparta angefehen und 
von Einfluß war, unterftügte nicht blos ben Vorſchlag des The 
miftoffes, ſondern Half ihm auch bei der praftifhen Durchführung 
deſſelben. Nicht nur daß einige Zwiſtigkeiten und Heine Fehden 
beigelegt wurben, ver ſchwere Krieg zwifchen Athen und Aegine 
wurde beenbigt; Athen und Yegina gaben fich gegenfeitig Gefan 
gene und Geißeln zurüd, Der Kongreß befchloß ferner, „um ganz 
Hellas zu vereinigen und einmüthig zu handeln, ba alle Hellenen | 
bon berjelben. Gefahr bedroht feien“ *), alle griechifchen Staaten 
zur Teilnahme an der Verfammlung auf dem Iſthmos und am 
Kriege durch Gefandtfchaften aufzuforbern, welche aus je einem 
Spartaner und einem Athener beftehen follten. Auch bie Städte 


4) Herod. VI, 172. 139. 145. Daß die Aufforderung zum Kongteß af 
dem Jitbmes von Athen ausging, folgt aus der Lage der Dinge wie au 
der Erzählung und den Worten Serodots: vi Aönraius jaur ol Ereyeiarıts 
3 Fälnrerör, aus Zhukidides a. a. D.) und dem Umftande, baf Gel | 
Atben’® und Eparta's die übrigen Griechen zur Thellnahme am Widertundt 
auffordern; hatte Sparta die Initiative, fo hätte e8 allein aufgefordert — 
2) Herod. VI, 145. cl. VI, 157. IX, 9. Plut. Themistock c. 6. | 
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auf Kreta, auch Kerfyra follten zum Beitritt aufgeforbert werben; 
endlich die mächtigen Tyrannen Siziliens, Theron von Alkragas 
unb Gelon von Syrakus. Die Macht des Feindes und bie Ges 
fahr war fo groß, daß Sparta und Athen bereit waren, an ber 
Seite von Tyrannen zu fechten. ALS die Nachricht auf den Iſth-⸗ 
mos Tam, daß Xerges mit dem Heere in Sardes eingetroffen fet, 
wurde befchloffen, drei Kundſchafter dorthin zu fenden, bamit man 
ben übertriebenen und entmuthigenden Gerüchten von ber unzähle 
baren Menge feines Heeres ben Thatbeftand gegenüberftellen könne. 
Durch den Anftoß, welchen Athen gegeben, durch das Entge⸗ 
gentommen Sparta’8 war es gelungen, bie Sache ber Hellenen 
boch in eine ganz andere Lage zu bringen, als zu jener Zeit, ba 
Marbonios in Makedonien ftand, da bie Flotte des Artaphernes 
und Datis bei Delos ankerte. In- bem einträchtigen Handeln 
von Athen und Sparta lag ein großes Beifpiel Die Beilegung 
ber Fehden war eine Selbftverläugnung, wie fie noch nicht vor» 
gefommen, und ber neue Bundesrath gewährte boch die Möglichkeit 
einer wirffamen Abwehr. Dies Alles verbunden mit ber ausbrüds 
lichen Aufforderung an alle Kantone, mußte die Schwachen, bie Une 
ſchlüſſigen, die Schwankenden mit fortreißen. Dennoch weigerten nicht 
bloß die Städte auf Kreta den Gefandten vom Iſthmos bie Hülfe. 
Die beiden Gefandten, welche nach Eizilien gegangen waren, brach» 
ten bie Kunde, baß Gelon und Theron einem Angriff ber Kar 
thager entgegenfähen; nur Kerkyra, wo fie auf dem Rückwege an» 
gefragt, Hatte verfprochen, eine anfehnliche Zahl von Zrieren zu 
fenden. Noch ſchlimmer ftand es in Hellas ſelbſt. Nicht nur 
daß die Dipnaften Theffaliens, Thorax von Lariffa ımb feine Vet 
tern in Pharfalos und Krannon mebifch gefinnt waren; auch der 
theſſaliſche Adel war zweifelhaft. Bei dem Rachedurſt gegen bie 
Phokier, von welchem biefe Evelleute erfüllt waren, mußte man 
ber Befürchtung Raum geben, daß fie fich verfucht fühlen könnten, 
biefen mit perſiſcher Hülfe zu befriedigen. Bon ben Boeotern 
Hatte man mit Ausnahme ber Heinen Orte Plataene und Thes- 
piae alles andere als Hülfe zu erwarten. Theben beherrfchte die 
Foederation, in Theben felbft regierte eine oligarchifche Faltion, 
welche Timegenivas, bes Herpys Sohn, und Attaginos, Phrynons 
Sohn führten. Diefe Männer verfolgten ven Plan, durch den Les 
bertritt zu Perfien nicht blos Rache an Athen, welches ihnen Pla» 
taene entriffen, zu erlangen und ben Ruin Attila's zu erreichen, 
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fondern auch bie Herrſchaft Thebens über ven Bund und ifte cd 
gene Herrſchaft über Theben zu befeftigen. Die Partei des the 
baniſchen Adels, welche dem Timegeuidas entgegenftand, war viel 
zu jchwach, um beffen Schritte ernftlich zu hinbern '). Und fe 
auf bem Peloponnes vermochte Sparta, nicht alle Staaten zum 
Entſchluſſe des Widerſtandes zu Bringen. Die Orte ver Achaeer 
wollten fi) den Mebern unterwerfen, und Argos, bie erfte un ' 
einft größte Gründung der Dorer, ber Staat bes Temenos, ver 
berg, von dem Kongreß zum Kampfe aufgeforbert, feine mediſche 
Gefinnung unter dem Verlangen, daß bie Spartaner mit ihm nicht 
blos auf breifig Jahre Frieden ſchließen, fondern auch ben Ober 
befehl über die Verbündeten theilen müßten; von Rechtswegen 
gebühre ihnen der Oberbefehl allein. Die erfte Forderung wır 
billig, bie zweite auf Ablehnung berechnet. Als bie Spartanır 
den Argivern erflären ließen, daß fle bereit feien, dem Könige ven 
Ürgos gleiches Stimmrecht mit ihren beiden Konigen zugmgeftehen | 
(alfo ben dritten Theil des Oberbefehls), erteilte der Rah 
von Argos ven Abgeordneten Sparta's die Welfung, vor Sm | 
nenuntergang bie Stabt zu verlaffen. Ging Sparta durch bit 
Berjer zu Grunde, fo war Argos, ſobald es mur rechtzeitig über 
trat, wieder ber erſte Staat auf dem Peloponnes *). 

Bern man im Herbfte bes vorigen Jahres auf dem Iſthmot 
der Hoffnung Hatte Raum geben kbunen, ganz Hellas gegen bit 
Verſer in die Waffen zu bringen, fo war man im Frühling be 
Iahres 480 darüber volifommen enttäufcht. Die Muthlofigkit, 
die Feigheit, die felbftfüchtige Verblendung der eigenen Landelenn 
waren unüberwindlich. Die Berichte der Abgefanbten mußten iu 
ßerſt entmuthigenb wirken, und bie Botfchaft, welche die Kundſcheſ 
ter von Sarbes zurückbrachten, war nicht geeignet, biefe Stim- 
mung zu berbrängen. Cie verbankten ihre Rettung bem großen 
Könige ſelbſt. Man Hatte fie als Verdächtige ergriffen, ihnen 
durch Martern das Geftänpniß erpreßt, daß fie Spione feien, fr 
reits waren fie zum Tode verurtheilt gewefen, als ver König te 
von gehört und ihre Freilafjung befohlen hatte. Ja er hatte fit 
felbft durch feine Leibwächter durch das ganze Lager des Fußvollet 
und ver Reiter führen laffen. Sie fonnten nad; dem Augenſchen 
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beftätigen, was bie Muthigen bisher für übertriebene Gerüchte er 
Härt Hatten. Die Handlungsweiſe des Königs zeigte, daß er es 
feinen Abfichten für förderlich hielt, die Helfenen die wirkliche Größe 
feiner Macht im vollen Umfange kennen zu laffen. Spätere Bes 
richte beftätigten das unbebingte Vertrauen des Königs auf ben 
Ausgang bes Krieges. Griechifche Schiffe mit Kornlabungen aus 
dem Pontos nach Aegina und dem Peloponnes beftimmt, waren 
im Helfefpont angehalten worden. Xerxes follte ihre Freigebung 
mit ven Worten „fie führen !ja das Getreibe für uns nach 
Hellas,” angeorbnet haben. 

Angefichts eines fo überlegenen und fiegesgeiviffen Feinbes, 
von ber Mehrzahl ihrer Tandöleute verlaſſen, biieben bie auf dem 
Iſthmos vertretenen Staaten dennoch bei dem Entſchluſſe zu kam⸗ 
pfen. Sie zogen das Band ihrer Vereinigung fefter, inbem fie 
einander Wort und Gelobniß gaben, im bevorftehenben Kriege treu 
bei einander zu ftehen'). Als man vernahm, daß Xerzes von 
Sardes aufgebrochen fei, war es Zeit, ben Kriegsplan feftzutellen. 
Die Befchaffengeit des heilenifchen Landes gewährte feinen Be— 
wohnern ſtarke natilrlihe Schugwehren gegen feindliche Uebermacht. 
Der Oltunpos heinmte den Eingang nach Theffalien, ver Gebirgs⸗ 
wall des Deta vertheibigte bie mittleren Landſchaften. Beide Berg» 
züge waren nur auf fohmalen Engwegen zu paffiven, in denen auch 
bie gewaltigfte Zahl ven Perfern feinen Vorteil gab. Waren biefe 
Bälle foreirt, fo konnte man fi) immer noch auf ben Peloponnes 
zueücztehen, fo war der Iſthmos ſchmal genug, um Bier auch dem 
ſtärlſten Heere den Uebergang zu wehren. Die Spartaner waren 
ſammt ven Beloponnefiern geneigt, fi von Anfang an auf bie 
Feſthaltung bes Iſthmos zu befchränfen, deſſen Vertheidigung durch 
eine von Meer zu Meer gezogene Mauer erleichtert werden ſollte. 
Aber dies hieß doch nichts anderes, als zwei Drittheile des grie ⸗ 
chiſchen Bodens ohne Schwertſchlag den Perſern überlaſſen, als 
Plataeae, Thespiae und Athen ber Vernichtung preisgeben. Ans 
berer Seite burfte man Hoffen, daß ein entfchloffenes Vorrücken 
mit den Waffen in der Hand bis an den Olympos, die Beſetzung 
des Bafjes von Tempe bie Zögernven und Unfchlüffigen mit fort- 
reißen, den Abfall der Schwankenden und mediſch Gefinnten ver- 
Hindern werde. Themiſtokles ging noch weiter. Seine Anficht 
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war, daß die Kriegsſchiffe ver Verbündeten fchleumig gefammelt 
und ber perſiſchen Flotte fo weit als möglich entgegen geführt 
werben follten. Die Belegung der Päffe feuchte nichts, fohab 
die Perfer das Meer beherrichten und im Rüden ber Vertheidige 
Truppen landen önnten. Uber ſolche Gedanken waren ven meiften 
fogar feinen eigenen Landsleuten zu fühn '). Endlich gab die m 
erwartete Erſcheinung einer Gefanbtfchaft der theflalifchen Ebelleur 
auf dem Iſthmos den Ausfchlag. Unbekünmert um bie Abfihten 
und gegen ben Willen ihrer Dynaſten, hatte bie Geſammtheit dei 
theffalifchen Adel befchloffen, dem Bündniß der Helfenen bei 
treten, wenn bie Hellenen fie unterftügen und ben Paß don Temp, 
welcher ja das gefammte Hellas decke, mit ihnen befegen wollten 
Einen mächtigen und ftreitberen Stamm, ber fich wider feine Dy 
naften dem Bunde gegen Berfien anſchloß, den einzigen zubem, web 
her eine Reiterei befaß, die man ben gefürchteten Reifigen Per 
ſiens etwa entgegenftellen konnte, burfte man in feinem falle in 
Stich} Lafjen. Den Athenern, Thespiern und Plataeern lag zuben 
daran, daß gleich bie erfte Vertheivigungslinie, der Olympos ge 
haften würde. Die Spartaner gaben ihre Zuftimmung und fo 
wurde befchloffen, daß zehntaufend Hopliten, Spartaner nebft ip 
Bundesgenoffen und Athener, nach Theffalien abgefendet werben 
ſollten. Attifcher Seite wurde feine Schwierigkeit erhoben, a 
die Spartaner den Oberbefehl dieſes Heeres verlangten, ob 
wol fie feinen ihrer Könige ins Feld ſchickten. Die Peloponnefir 
wie bie Athener gingen zu Schiffe buch ben Sund von Euben 
nad dem Bufen don Pagaſae und ftiegen hier bei Halos zu An 
fang bes Mai, zu berjelben Zeit an's Land als das Her de 
Kerges über bie Brüden des Hellefpont marſchirte?). Den ve 
fehl führte einer der Polemarden Sparta's, Eunenetoß; bie dr 
tiſchen Hopfiten befehligte unter ihm Themiftofles. Von ben The 
faliern unterftügt, mußte biefes Heer genügen, ben engen, lang 
und fohwierigen Paß von Tempe gegen jede Uebermacht feftuhak 
ten. Freilich führte neben dem Paß von Tempe noch ber Ge 
birgspfad bei Lapathos über bie Höhe bes Olhmpos, von welhen 
aus bie Stellung bei Tempe in ben Rüden genommen wert 
Tonnte; aber bie verfammelten Streitkräfte, zu bemen bereits be 





4) Plut Them. c.7.— 2) Hero. VIL 174, 





Der Müdyug vom Olympos. 7145 


Mannſchaft der Theſſalier geftoßen war, war zahlreich genug, auch 
den Kamm bes Gebirges beim See Askurias zu halten. Die Ge 
fahr ver Aufftellung am Olympos lag barin, daß bie perfifhew 
Flotte im Buſen von Pagaſae Truppen ans Land ſetzen konnte. 
Diefer war nur dadurch zu begegnen, daß bie griechifche Flotte 
das Meer hielt, aber niemand außer Themiftoffes hielt es für 
möglich, daß die Schiffe der Hellenen der gewaltigen Perferflotte 
im offenen Meer, im thermaeifchen Bufen, auf ber Höhe von 
Tempe begegnen Könnten. Und felbft wenn die Berfer Feine Trup- 
pen fühwärts an's Land fegten, fo war man hoch vor feindlichen 
Schritten ber Dynaſten zu Lariffa, Krannon und Pharfalos, der 
Boeoter feines Weges fiher. Wenn man gehofft Hatte, durch ven 
Vormarſch an den Olympos fowol die einen wie bie andern bei 
der nationalen Sache zu erhalten, fo wurde biefe Hoffnung grau» 
fam getäufcht. Kurze Zeit, nachdem Eugenetos und Themiſtokles 
ihre Stellung am unteren Peneios genommen, erſchienen bie He⸗ 
tolde in Hellas, welche Rerxes vor feinem Abmarfche aus Sardes 
gefenbet Hatte, Erde und Waffer von den Helfenen zu fordern. Man 
mußte, bei Tempe erfahren, daß nicht bloß Theben mit allen Stäbten 
feines Bundes anfer Plataene und Thespine ihrer Forderung will 
fahrt, ſondern auch die Dorer am Deta, bie Aenianen und Malier im 
Thale des Sperchelos, und in Theffalien ſelbſt die Doloper am Fuße 
bes Tymphreſtos. Ja die Hopliten des Eunenetos und Themiftofles 
mußten es mit anfehen, wie unter ihren Augen bie Perrhäber auf 
dem Sübabhange des Olympos, die Magneten auf dem Offa und 
Belion den Herolben bes großen Königs bie Zeichen der Unterwer⸗ 
fung verabfolgten. Sämmtliche den Theſſaliern unterworfene 
Stämme ver Gebiete des Peneios und Spercheios, mit Ausnahme 
ber Achaeer von Phthia unterwarfen fi. Diefe alten Bevölke⸗ 
rungen, welche ſich auf den Abhängen der Gebirge fo weit frei 
gehalten Hatten, daß fie nicht Peneften fonbern nur Perioeken des 
teffalifchen Adels geworben waren, wollten bie Gelegenheit be» 
nutzen, ſich der Uebermacht ver eingebrungenen Theffalier nach fo 
langem Gehörfam zu entziehen, indem fie auf bie Seite der Ber» 
fer traten. Ein fo meitgreifender und ſchmahlicher Abfall mußte 
bie Hopfiten bei Tempe entmuthigen; die Aufftellung am Olym⸗ 
908 ohne Mitwirkung einer großen Flotte immer unficher, war 
mit fo vielen Feinden im Rüden völlig unhaltbar. Die Wührer 
beſchloſſen den Rückzug, der bann fofort den Abfall des theffa- 
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liſchen Adels und ber Achaeer zum Folge Hatte, Auch bie Theh 
falter und Achaeer gaben num Erde und Waſſer '). 
® 58 war ein harter Schlag für alle Hellenen, welche zu kämpfen 
entfchloffen waren. Die Gefandtfchaften bes vergangenen Winter: 
hatten fie überzeugt, baß die Mehrzahl der Hellenen nicht zu fech 
ten gebächte, aber es war ein großer Schritt weiter, im Angefiht 
ber Vertheibiger bes Vaterlandes zum Landesfeinde überzugehen um 
trotz der eben aufgeftellten Schutzwehr ben Uebertritt zu Perfin ; 
offen zu proffamiren. Die gebrüdte Stimmung wurde weſentlich 
vermehrt durch die Sprüche, welche das delphiſche Drafel über 
den Ausgang des Kampfes ergehen ließ. Schon etwa fiehzig Yahıe 
zuvor, als. die Hellenen Anatoliens gegen den Kyros kämpften 
hatten bie Sprüche von Delphoe biefen Unterwerfung unter bie 
Berfer gerathen (S. 502). Als dann vor zwei Jahrzehnten de 
Jonier die Waffen gegen den Dareios erhoben, als Wriftagorat 
von Milet die Karer aufforberte, gemeinfame Sache mit ven I 
niern zu machen, hatte das Drafel von Delphoe ven Karern du 
Bündniß mit den Worten wiberrathen „einft waren tapfer bie 
Mitefter" *); die Mitwirkung ber Karer mar dadurch menigftens 
verzögert und gefchwächt worden. Den Mileſiern felbft Hatte Apollen 
dann durch die Phthia verkündet: „Nachdem du fchlechte Werk 
erfonnen, wirſt du Milet vielen ein Mahl fein und herrliche Go 
ben gewähren; beine Weiber werben Ianghaarigen Männern de | 
Füße waſchen, unſeres Tempels zu Didhmoe aber werben ander 
warten.” Auch jegt fuhr die Priefterfchaft von Delphoe in dieſen 
Sinne fort; e8 war ihre Abficht, die Helfenen zu entwaffaen 
Im legten Winter waren die Stäbte auf Kreta zur Theilnahme 
am Kampfe aufgeforbert worden. Unfchläffig fanbten fie eine ge 
meinſchaftliche Abordnung nach Delphoe. „O ihr Thoren, fagte ir 
nen bie Pythia Ariftonike, vie Nachfolgerin ber entſetzten Perialla, 
erinnert euch, wie viele Thränen es Kreta gefoftet, ba ihr den 
Menelaos gegen die Troer geholfen? Haben euch bie Hella 
geholfen, ven Tod bes Minos in Sizilien zu rächen?“ Die Kr 
giver erhielten einen Spruch, welcher ihre Politil vollftändig ver 
theibigte. „Der Nachbarn Feind, der Unfterblichen Freund, ſtreck 
bie Lanze nicht vor. Wahre das -Haupt, das Haupt wirt W 
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den Leib decken.“ Alles Bing von Sparta und Athen ab; konnte 
man den Muth der Spartaner und ber Athener brechen, fo war 
man am Ziele. Sg erging der Spruch an Sparta: „Euch ihr 
Bewohner des weitlanbigen Sparta wirb eure große berühmte 
Stadt von ben perfifchen Männern zerftärt werden, oder bie Grenze 
Laledaemons wird den Tod eines Könige vom Geſchlecht bes 
Heraffes beiveinen. Weber der Stiere noch ber Lömen Kraft wird 
ben Feind aufhalten; er befigt die Stärke des Zeus. Er wird 
nicht gehemmt werben, bis er eines von Beiden vollendet“ '). Noch 
ſchlimmer Tautete die Verkündigung, welche die Athener erhielten. 
Ihre Abgefandten ſaßen bes Spruchs harrend in ber alten Kammer 
dor dem Schlande, die Pythia redete fie endlich vom Dreifuße an: 
„Unglückliche, was fucht ihr Hier? Verlaßt eure Häufer, und der 
treisförmigen Stabt ragende Felfen und flieht ans Ende ver Erve. 
Weder das Haupt bleibt unverleßt, moch ber Leib, noch bie Füße, 
noch bie Mitte; es wird vernichtet! Vom ſyriſchen Wagen herab 
ergreift da8 Feuer und ber fharfe Ares Alles und reißt es nieder. 
Vie deine Mauern wird er auch andere Thürme umftürgen und 
viele Tempel den verzehrenben Flammen übergeben. Selbſt bie 
Götter ftehen von Schweiß triefend und bebend vor Furcht; von 
ben Giebeln ver Tempel rinnt ſchwarzes Blut herab, das Zeichen 
mabienbbaren Unheils. Eilt aus dem Heiligthum und taucht 
eure Seelen in Rummer!" Die Gefandten fürchteten ben Eins 
druck, welchen biefer Spruch in Athen machen müffe. Im Ein- 
verftänbnig mit einem angefehenen Manne von Delphoe, dem Ti- 
mon, welcher nicht ohne alfen Einfluß auf die Ariftonike gewefen 
fein muß, befchloffen fie ben Gott noch einmal zu befragen. Als 
Schutzflehende, die mit Wolle umwundenen Delzweige in ber Hand, 


traten fie wiederum in ben Tempel und fprachen vor ber Bild⸗ 


ſäule des Gottes: „D König, achte die ſchutzflehenden Zweige, mit 
welchen wir Die nahen und gieb uns einen beffern Spruch über 
unfer Vaterland, fonft gehen wir nicht aus dem Heiligthum, fon- 
bern bleiben bis wir ſterben“. Der Gott Tieß fich erbitten. 
„Ballas vermag es nicht, fo Tautete der neue Spruch, weder durch 
Häufige Rede noch durch Mugen Rath den olympifchen Zeus zu 
verfäßnen. Ich verfünde dir noch einmal das Wort, fo feſt wie 
Demant. Wenn auch Alles genommen ift, was Kekrops Grenzen 
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einfchließen und die Schluchten des heiligen Kithaeron, ber wei, 
ſchauende Zeus gewährt der Tritogeneia, daß ihre hölzerne Mauer 
unverwüftfich bleibt und dich und bie Kinbeg errettet. Aber er 
warte du nicht bie Neifigen und bie Zahl des Fußvolles, welde 
vom Seftland kommt, fondern weiche und wenbe ben Rüden, u | 
wirft doch einft entgegen ftehen. Göttliche Salamis, bu vertilgft 
bie Kinder ber Weiber, wenn Demeter ausgeftreut wird ober ge 
fammelt!" 

Diefe Sprüche brachten bie Abgeorbneten nach Athen, als 
Themiftoffes gegen das Ende des Mai mit den Hopliten von Temp 
zurüdgelehrt war. Der zweite Spruch gab wenigſtens bie Bürg 
ſchaft, daß die Schuggättin Attika's noch über ihrer Stadt wache, 
aber er wieberholte doch zugleich bie Mahnung, nicht zu Tämpfen 
fondern zu -fliehen. Man ftritt über bie Bedeutung ber Häfen 
nen Mauer ber Xritogenein (dev Athene), welcher das Orakl 
unvermüftliche Dauer verhieß. Einige meinten, baß bamit ber 
Sig der Göttin ſelbſt, die Afropolis gemeint fei, deren Zug 
in alter Zeit ein Pfahlwerk gefperrt Hätte. Die Orakeldeuter 
Athens bezogen diefe Worte aber auf bie Flotte, welche die Athe⸗ 
ner in das Land der Rettung tragen würde. Sie. gaben ihr Ont 
achten vor der Volfsverfammlung dahin ab, daß bie Sprüche is 
Gottes den Athenern verböten, fich gegen das Landheer der Per 
fer zur Wehre zu, fegen, baf wenn bie Athener ver Seemacht ver 
Perſer mit ihren Schiffen ftehen wollten, ihre Kinder bei Salami 
erfchlagen werben würben, daß es bie Weifung bes Gottes fe, 
auszumwanbern und fih in einem fernen Lande nieberzulaffen 
Themiſtolles wußte dieſes fchlimme Orakel auf die gefchidtefte 
Weiſe für feinen Kriegsplan zu benugen. Cr führte vor ven 
Bolfe aus, daß mit der hölzernen Mauer der Tritogeneia offen 
bar bie Flotte Attika's gemeint fei. Hierin pflichte er den Or 
tefveutern volffommen bei, nur barin irrten fie, daß ber Gott ben 
Athenern bei Salamis Unheil drohe; bie Kinder, welche zur Zeit 
ber Saat ober der Ernte bei Salamis vertilgt werden würden, 
feien die Kinber ver Perfer, nicht bie ber Athener. Wenn ver 
Kindern ber Athener Hier ver Tod beftimmt fei, Hätte der Get 
nicht fagen Können „göttliche Calamis;“ er Hätte fagen mülls, 
„traurige Salamis.“ Diefe ſcharfſinnige Auslegung hinderte kit 
Entmuthigung. ber Athener, fie richtete den Bli des Volles auf 
bie Flotte, als das einzige Werkzeug der Rettung. Alle Neigungen 
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für den Kampf auf dem Feſtlande, alle Abſichten, eine zweite 
Schlacht von Marathon zu fchlagen, alle Bedenken gegen ben 
Seekrieg wurden durch bie Worte bes Gottes felbft aus dem 
delde gefchlagen. Die Verfammlung faßte den Beſchluß, dem _ 
Gotte zu gehorchen und bem Angriff ver Perfer mit ber gefamm- 
ten Mannſchaft auf der Flotte zu begegnen '). 

Merhvürbig genug hatte bie delphiſche Priefterfchaft durch 
ihre ſchreckenden Dralel dem Themiſtokles bazu verholfen, ben 
Kriegeplan in Ausführung zu bringen, welchen er feit langer Zeit 
im Auge hatte, welchen er feit fieben Jahren unabläffig und forg« 
fültig vorbereitet Hatte. Erſt die Mitwirfung ber Flotte machte 
bie Gebirgsmälle Griechenlands haltbar. Die gefammte attifche 
Blstte ſollte nun auslaufen. Aber konnte fie, felbft wenn Sparta 
und deſſen Bunbesgenoffen hundert ober hundert und funfjig 
Schiffe zu berfelben ftoßen ließen, die See gegen mehr als 1300 
Umienfchiffe Halten? Einer großen Mehrzahl gegenüber konnte 
die Minderzahl im offenen Meere, welches ver Bewegung Raum 
geftattet, Vortheile finden, ſobald fie im Manöver überlegen war; 
aber auch diefen Vortheil befaßen bie Hellenen nicht; die Schiffe 
ber. Bhoenifer, Kyprier, Kililier und Jonier waren beſſer und fee- 
tũchtiger als bie ihrigen; ihre Kapitäne, Steuerleute und. Mann 
ſchaften waren geübter als bie der Hellenen. Indeß wie die Eng 
wege ber Gebirge den Grtechen die Möglichkeit boten, der Ueber 
macht auf bem Feſtlande entgegenzutreten, fo hatte auch die See 
an ihren Küften einige Engen, wo die Ueberzahf ber feindlichen 
Schiffe außer Wirkung treten mußte. Es wäre unter allen Um« 
ftänden höchſt bedenklich geweſen, die Schiffe auf die Höhe von 
Tempe Kinauszuführen, um bie Vertheibigung des Olympos zu 
unterftügen; aber weiter fühmärts am ber theffafifcgen Küfte, ba 
wo die Landzunge des Oſſa und Pelion im Vorgebirge Sepias 
endet, Tagen bie Inſeln Cfiathos, Halonneſos, Peparethos und 
einige andere Eilande dicht beieinander, nur durch ſchmale Durch 
fahrten getrennt; dann tritt die Nordlüfte Euboea's dicht an jenes 
Vorgebirge, dicht an Sliathos heran und gewährt nur eine ſchmale 


15 Diefer Beſchluß und das Drafel, welches ihm zu Grunde liext, Finnen 
et nach dem Rüdzuge von Tempe liegen. Bären fie zuvor bereit vorhanden 
geiwefen, jo konnte der Bejchlun, den Olympos durch die Hopliten zu vertbeidigen, 
gar nicht gefaßt werden. „Gerodot erzählt bier aud) nicht in Khronulogifcher Orbs 
nung, fondern führt die Orakel gelegentlich zum Beweiſe an, daß Die Athener 
fich aud) durch diefe nicht hätten ſchreaen laſſen. 
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Einfahrt in die Bucht von Pagafas; wech enger iſt ber Sum, 
welcher zum malifchen Bufen führt. An ver Nordküfte Enhors 
aufgeftellt, kounte die Flotte alle diefe Einfahrten und damit bie 
-Küften bes mittleren Hellas mit Erfolg vertheidigen. Verſuchtn 
bie Perfer eine Umfchiffung Euboea's, fo konnte mau ihnen af 
bier am ſüdlichen Ausgeng der Meereuge von Cuboea wit fh 
fer Front entgegentreten. Wenn bie helleniſchen Schiffe ven Per 
fern aud nur die Einfahrt in ben malifchen Buſen fperzten, fo 
war bie Verteidigung bes zweiten Gebirgswalles von KHellas, bei 
Deta, durch die Landtruppen volffommen gefichert. Demgemif 
wurde attifcher Seits auf dem Iſthmos ber Vorſchlag gemadt, 
die Athener feien bereit, mit zweihundert Linienſchiffen und ihrer 
gefammten Maunfchaft an der Norbfüfte Euboen’$ ber periide 
Blotte zu begegnen, bie Spartaner und ihre Bunbeögeneffen mh 
ten dagegen bie Vertheibigung des Deta übernehmen und ie 
Schiffe zur attifchen Flotte ftoßen laſſen. Es mar bie einzig hal 
bare Stellung, zu beren Vertheibigung bie Landmacht und Er 
macht gleichmäßig zuſammenwirken Tonnten, in ganz Hellas. Nah 
dem mislungenen Verfuche im Paffe von Tempe waren bie Spar 
taner fammt den Peloponnefiern noch weniger geneigt als zunet, 
über ihre eigene Vertheivigung, über bie Linie des Iſthmos hinaus⸗ 
” zugehen, aber immerhin lag ber Deta ihnen näher ala ber Olyın 
pos, und bie Flotte deckte durch ihre norgefhobene Stellung die 
Landtruppen am Oeta. Man gab das nationale Heiligtfum, der 
Tempel von Delphoe preis, zu deſſen Schuge bie Dorer burd ir 
ven Antheil am Bunde der Amphiktponen ebenfo verpflichtet mo 
ven wie bie Jonier, wenn man ben Paß des Deta offen lieh; man 
war den Thespiern, ben Plataeern, den Athenern den Verjſuch 
ſchuldig, ihr Land zu fhügen, und man mußte fich fagen, daß wer 
man nichts thäte, ſich die Mitwirkung ber attifchen Flotte zu m 
halten, bie Vertheidigung bes Iſthmos ein. Trugbild fei, ſobal 
die Berfer im Bufen von Argos landeten. Freilich ſchlug man 
am Deta bie Boeoter. im Rüden, welche dem großen König be 
reits ihre Unterwerfung erklärt hatten. Aber der Vormarſch nah 
dem Deta, bie Anmefenheit einer fo zahlreichen Flotte im Sunde 
von Euboen, am ber Küfte Boeotiens, konnte bie Boeoter zur na 
tionalen Sache zurüdführen '); wenigftens wer man fidher, daß ft 


1) Herodot VII, 206. 
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nicht gegen bie Vertheihiger des Defa unternehmen bürften, ohne 
erbrüdt zu werben; und daß die ſchwankenden Phofier und Lofer 
ſich der Sache der Helfenen anfchließen würden, fobald man ihre 
Gebiete durch bie Vertheidigung bes Deta deckte, war fa gut als 
gewiß. Die Verſammlung auf dem Iſthmos trat dem Vorfchlage 
der Atheuer bei '). 

Es "Hatte einiger Zeit bedurft, ehe die Hellenen ſich von dem 
harten Schlage, den ihuen ber offene Abfall der theſſaliſchen Stäm⸗ 
me, der Malier und ber Boeoter, das Aufgeben der Stellung am 
Olymp, die Dralel an Sparte und Athen zugefügt, wieder erholt 
hatten. GOlüclicher Meife waren die Verſer noch fern. Jetzt hatte 
mon fih zu einem männlichen Entſchluſſe emporgerafft, zu ei⸗ 
nem neuen Kriegsplan, ber mit größeren Kräften und in günftige- 
rer Stellung durchgeführt werben follte als der erfte. Im Hin- 
büid auf die Moeoter, wm weiteren Abfällen vorzubeugen, befchlof- 
fen die auf dem Iſthmos vertretenen Staaten, ihr Bündniß buch 
einen Eidſchwur, welchen ſich die Verbündeten gegenfeitig im Na- 
men ihrer Staaten leifteten, zu befräftigen, und in diefen Eid bie 
Beftimmung aufzunghmen, „baß diejenigen Gemeinden, welche fich 
ohne gezwungen zu fein, ben Perſern ergäben, dem delphiſchen 
Gotie geweiht und gezehutet werben ſollten, wenn ber Sieg ben 
Ösllenen zu Theil wirde.” Da Heer und Flotte nun gemein 
ſchaftlich wirfen follten, mußte über den Oberbefehl Entſcheidung 
geiroffen werben. Sparta hatte gewiß einen berechtigten Anſpruch 
auf den Befehl zu Lande, Die Athener, welche mehr Kriegs⸗ 
ſchiffe beſaßen als alle übrigen griechiſchen Staaten zufammenge- 
nommen, welche jegt den Krieg zur See mit ihrer gefammten Kraft 
wu führen und beffen Hauptlaft zu tragen übernommen hatten, 
konnten wait demſelben Mecht den Oberbefehl über bie Seemacht 
verlangen. Gine ſolche Theilung der Anführung war den Vers 
haͤltniſſen angemeffen und eine bilfige Ausgleichung ber beiberfei- 
tigen Anfprücde. In ber That war die Sache bei dem Zufams 
wentreten ber Abgeordneten auf dem Iſthmos fo angefehen wor- 
den und Athen hatte den Befehl zur Gee für fi erwartet’). 
Aber jet verlangten hie Spartaner, obwol im Geefriege völlig 
unverfuct und unerfahren, und höchſtens im Stande, ein paar 





1) Herodot VIL, 175-177. 203. 205. Plut Them. c.8.— 2) der 
rodoi VIR, 461, WU 3. 
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von Perioelen geruberte Dreiruberer auszurüften, auch ben Befehl 
über bie verbünbete Flotte. Die fpartanifchen Bundesgenoſſen 
Aegina an der Spige, erflärten Teinem Athener gehorchen zu wol 
Ien. Unter biefen Umftänben rieth Themiſtokles ben Athenem 
nachzugeben und das gefammte Kommando ben Spartanem zu 
überfaffen. Freilich verlor mit biefer durchgängigen Unterordnung 
unter ben Befehl Sparta’s bie Verbindung zwiſchen Athen mb 
Sparta den Charakter eines Bündniſſes zwifchen zwei gleichgeſtell⸗ 
ten Staaten, welchen fie bisher gehabt, freilich wurde dadurch ber 
Kongreß auf dem Iſthmos von einer panhelfenifchen Shymmadie 
zu einer erweiterten fpartanifchen Bunbesgenoffenfchaft herabgefekt, 
in welche die Athener, Plataeer und Thespier eingetreten waren, 
freilich Hatte es die größten Bedenken, fich einem Oberbefehl u 
unterorbnen, ber nicht blos unverfucht war, ſondern auf melden 
auch unzweifelhaft die gegen Athen fo feinbfelig gefinnten Xegineten 
ben größten Einfluß ausüben mußten. Aber fobald man attiſchet 
Seits auf feinem wohlbegründeten Rechte beharrte, ftellte man 
den Heinen mühſam zufammengebrachten Verband wieder völlig u 
Brage und gab den Perfern alfe Vortheile in die Hand. „Die 
Athener wichen, fagt Herodot, weil ihnen bie Rettung von Hellas 
bie Hauptfache war und weil fie erfannten, daß Hellas umtergehen 
werde, wenn fie wegen des Oberbefehls Zwieſpalt erregten. Sie 
dachten recht. Imnere Zwietracht iſt gegen einen einträchtigen 
Krieg um fo viel ſchlimmer, als ver Krieg ſelbſt ſchlechter ift ald 
ber Friede“ '). Es war die größte That, welche bie Athener jet 
dem Tage von Marathon gethan. 

Athen hatte damit ein Recht erworben, daß num bie Spar⸗ 
taner ihrer Seits ſammt den Bundesgenoffen alle Anftrengunget 
machten, um mit ihrer gefammten Macht ven Deta unb das a 
boeifche Meer, die einzig haltbare Stellung für beide Waffen, it 
vertheibigen und bamit bie Stäbte zu beden, welche eben in ihre 
Symmachie eingetreten waren. Das Gegentheil geſchah. Dit 
Athener Hatten ihre Flotte mit großem Cifer gerüſtet. Obwol fe 
noch niemals eine Flotte folder Art in See gehabt, waren die 
Aüftungen in der kurzen Frift von etwa vier Wochen fo weit ber 
gefchritten, daß Themiftoffes Anfang Juli mit 147 Schiffen anf 
laufen konnte *). Die übrigen Linienfgiffe, einige funfzig, follten 


1) Serodot VI, 3. — 2) Die Schlacht bei Salamis fült auf ia 
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folgen, ſobald fie fegelfertig waren. Dagegen fenbete ber geſammte 
Peloponnes nur 115 Rinienfchiffe. Won biefen hatte Korinth vier- 
dig, Megara zwanzig, Aegina achtzehn (obwol es achtzig befaß), 
Sparta zehn, Sikyon, Epidauros, Troezen zufammen fünf und 
zwanzig geftellt. Noch viel unbebeutenver war die Landmacht, 
welche nad dem Deta marfchirte. Die Spartaner konnten fich 
nicht zu dem Entſchluß erheben, ihre Kraft an bie Bertheibi- 
gung bes Deta zu ſetzen. Sie fürchteten bie Perfer in hohem 
Grabe und Hammerten fi in biefer Furcht an bie Befeftigungen 
des Iſthmos. Sie wollten ihre Streiter für bie Vertheidigung des 
eigenen Gebiets fparen. Wol Hatte man fich bequemen müffen, 
etwas für die Sicherung Athens zu thun, aber man that es mit 
Widerwillen und ohne Vertrauen auf das Gelingen. Man hielt 
das Unternehmen nicht blos für ein gefährliches, fondern auch für 
ein verziveifeltes und mollte deshalb fo wenig Leute als möglich 
opfern. Dies erflärt ven Entſchluß, nicht mehr als 300 Sparta 
ner von 1000 Hopliten ber Perivefen begleitet nach dem Oeta 
zu enden. Es waren nur äftere Leute, welche bereits Kinder be 
faßen; nur ſolche pflegten bie Behörden Sparta’ auf gefährliche 
Boften zu ftellen. Man deckte ſich gegen bie Athener, indem man 
erflärte, daß bie eben bevorſtehende Feier der Olympien die Abs 


wanzigiten September, zwiſchen ihr und dem Gefecht bei den Thermophlen liegt 
nad) Gerodots Angaben nur eine Rurze Zeit (nach den fperiellen Daten fogar 
nur elf oder zmölf Tage). Sicher kann der Tod des Leonidas nicht vor Ende 
Auguft gefegt werben; Die Karneen waren bereit# worüber; Herod. VII, 72. 
wifgen dem Beginn ded Marſches der Perfer über den Olympos bis zum Ges 
fccht beiden ermoppen liegen nad) Herodots Angaben mindeftend einige 
wanzig Tage; f. unten. Xerges begann aljo etwa Anfang Auguft den Olyms 
908 zu überjäpreiten. In SPierien Ing das perfildhe Heer yysoas ouyvas, um 
die — der großen Arbeiten a dem Dlympos abzuwarten, alfo min⸗ 
deſtens feit Mitte Julius. Nach Herodot brechen die Hellenen auf, als fie erfahren, 
dap die Barbaren in Pierien find. Da er aber tig lt, 206.) angiebt, 
dap die Diympien erſt gefeiert werben follten, fo folgt, da der Beginn der 
Divnwpien im Jahr 480 auf den 7. Julius (den Neumond nad „der Sons 
nenwende) fiel, daß der Auszug des Keonidas und der Flotte fehon zu Ans 
fang Jufi erfolgte, und da Heer des KXerges wenigſtens den Arlos fon zu 
Anfang biejes Monats erreicht hatte, aljo den geſammten Jultus in Mater 
donien verweilte. Weber dem Marſch von Doriskos bis zum ÄAxios waren ges 
wiß nicht weniger ald vier Wochen Fingegangen, einen Monat hatte der Aus 
fenthaft in Doristos (den Marfch von Sejtos nach Doriskos und den Uebergan: 
‚Aber die Brüden singerecime) gedauert; jo daß aljo zwei Monate, Mai uni 
Junt, zwiihen dem Beginn des Uebergangs über den Gellefpont und der An 
Punft am Arios liegen. Die Unekdote Herodots VII, 26. fteht mit feinen eigen 
nen Setangaben im Biberfprud. Rad) diejer fiel das Gefecht in den Zhermos 
pylen mit der Kir der Olympien zufammen, aber biefe Gefchichte iſt erfichtlich 
ein griechifches Beimer? zu meprerem Schuud. 
Dunder Geſqchichte des Kiterchums. IV. 48 
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fenbung größerer Mannſchaft verhindere. Sobald das olympiſche 
Feſt vorüber fei, werde man bie volle Macht nach Boeotien ſchicken. 
Man war nicht Willens dies Verfprechen zu halten. Man wolle 
hernach wieder bie Feier der Hhafinthien und Karneen vorſchühten; 
man gewann bamit volle zwei Monate (den Julius und ben Au 
guft), während welcher man unter dem Vorwande unerfchütterficher 
vefigisfer Pflichten zu Haufe bleiben Eonnte'). Wenn das Oberhaupt 
der Yunbesgenoffenfchaft fo geringes Vertrauen und fo geringen Eifer 
zeigte, fo hielten ſich bie Glieder derſelben noch weniger verpfliähte, 
große Anftrengungen zu machen. Die Arkadier thaten verhältnigmi 
Big am meiften. Tegen und Mantineia fendeten jeves 500 Hopliten, 
Orchomenos 120, die übrigen Kantone Arkabiens zufammen 1000 
Hopliten. Korinth gab 400, Phlius 200, Miüfene 80 Hopliten 
Während der Peloponnes, wenn er feine Kräfte zufammennahm, 
40000 Hopliten aufftellen Eonnte, ſendete er 4000 *), nicht mehr 
als Athen allein vor zehn Jahren ben Eretriern zu Hülfe geſchict 
hatte. Während an ben Olympos zehntaufend gefendet worden 
waren, die auf bie Unterftügung von 5 bis 6000 theffalifcher Hopli. 
ten zu vechnen hatten, folfte für den Deta ber vierte Theil biefer 
Macht genügen, von welchem bie größere Hälfte den Arfabiern ar 
gehörte. 

In diefer Ausführung ſank die befchloffene Vertheidigung bed 
Deta zu einer halben Mafvegel herab. Je geringer bie Trup 
penzahl war, welche Sparta ausfenvete, um fo nothwendiger wat 
es, wenigftend durch die Stellung und das Anfehen des Befehls 
habers ein Pfand feines aufrichtigen Willens zu geben. Stelle 
man wieder einen ber Polemarchen an bie Spige, fo glaubte bei 
biefer geringen Truppenmacht niemand, daf es auf ein ernſtliches 
Unternehmen abgefehen ſei. Man mußte ſich entichließen, einen 
der beiden Könige ins Feld zu ſchicken. Dem Leotychides mistrau- 
ten bie Ephoren; nur dem Leonidas konnte der Befehl über 
geben werden. Soweit Geſchick und Entfchloffenheit des Führers 





1) Serod. VII. 40. — 2) Herodots Angaben ergeben nur 3100 Serli 
ten aus dem Peloponnes. Indeß fagt die Inſchrift des Simonides auf NE 
Dentmal der Amphifigonen 8000 Belovennefer. Man hätte gewiß nict 40 

jagt, wenn c6 nur 3000 waren. &8 muß demnach der Poften von 1000 fa 
daentoniern (erivefen) der fich bei Diodor findet, Bei Gerodot audgefallen fir 
Aud) bei Ciesias Pers. c. 25. find 300 Spartiaten und 1000 Perioefen angegeht- 
Ziofrates (panegyr.) fprit von taufend Kafedaemoniern im Gangen; je NP 
dlernach dic Zahl der Pericefen nur 700 geweſen wäre. 
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den Mängeln ber Rüftung abhelfen Tonnten, wurden fie durch ihn 
aufgewogen. Nachdem Leonidas zu berfelben Zeit als bie Flotten 
ausfiefen ben Iſthmos überfchritten Hatte, ließ er verbreiten, daß 
feine Leute nur der Vortrab bes großen Heeres feien, daß bie 
Hauptmacht jeden Tag erivartet werden könne. Als er Boeotien 
erreichte, ftießen 700 Hopliten von Thespiae zu feinem Heere. 
Die Plataeer hatten es vorgezogen, bie Geſchicke der Athener zu 
teilen und ihre Mannfchaft auf die attifche Flotte geſchickt. Von 
den Thebanern forverte Leonidas, daß fie vierhundert Hopfiten 
zu feinen Truppen ftellten. Durch den Beſchluß der Verbimbeten, 
bie welche ungezwungen zu den Perfern überträten zu zehnten, be» 
droht, durch bie Ankündigung des Leonidas, daß das große Heer 
ber Peloponnefier ihm auf dem Fuße folge, gefhredt, wagte die 
herrſchende Partei in Theben feinen Widerſtand. Das Begehren 
des Leonidas wurbe vollitredt. Er hatte erreicht, was er wollte; 
er hatte Geißeln der Thebaner in der Hand, welche feinen Rüden 
gegen etwaige Verſuche der Boeoter ficher ftellten. Auch den Lofrern, 
welche bie fruchtbare Küfte ver Meerenge vom Deta bis nach La- 
rymna Bin bewohnten und unter ber Herrfchaft ihres zu hundert 
Gefchlechtern vereinigten Adels fanden, den Phofiern, und den Do» 
tern auf dem Oeta, ven Stammvätern Sparta’s, ber borifchen 
Staaten im Peloponnes, Tieß Leonidas feine Truppen als ven 
Bortrab des Heeres ankündigen. ° Vom Meere her hätten fie nichts 
zu fürchten, ba bie Athener, die Aegineten, bie Korinther und Die- 
garer die Bewachung ber See übernommen Hätten. Sie möchten, 
ihre Hopfiten zu feinen Truppen ftoßen Laffen, es fei ja fein Gott, 
ber gegen Hellas heranzöge, fonbern ein Menſch'). Während das 
Mutterland Sparta's thatlos blieb, fenbeten fowol bie Lofrer *) 
als die Phokier taufend Hopliten, fo daß Leonidas das Lager bei 
Alpenoe am Fuße des Deta mit 7200 Hopliten beziehen konnte. 
Bon hier ans trat er mit ber Flotte in Verbindung. Der Paß 
der Thermopylen, nach dem Sunbe von Euboea Bin offen, war 
ohne die Flotte nicht eine Stunde zu vertheibigen. Themiſtokles 
fendete ihm ein attifches Fahrzeug, einen Dreißigruberer, welchen 
Abronychos, des Lyſilles Sohn befehligte. Dies Fahrzeug folfte 
am Strande bei Alpenoe liegen bleiben, um alles was bei bem 


1) Dap_diefe Aufforberungen nicht vom Iſthmos jingen, folgt aus He— 
todot VII, 20. en us vIL. dh FE — nee auf dent 
Zthmos um diefe Zelt tor war. — 2) Diodor X, 4. 
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Landheere vorfiel, fogleich der Flotte zu melden; während anderer 
Seits ein leichtes Fahrzeug, welches Polyas von Antikyra führte, von 
den Abmiralen beftimmt wurbe, ihre Botfchaften dem Leonidas ju 
überbringen '). Auf der Norboftfpige Euboea's Tag ein Hain un 
Tempel der Artemis Proseoa (der nach Morgen blickenden). Unte 
biefem Vorgebirge nach Weften hin, Hatte bie Flotte ihre Schiſt 
an den Strand gezogen. Cie war durch fieben Trieren des wie | 
der erftandenen Eretria, durch zwei Trieren von Styra auf Er 
boea und eben fo viel vom der Inſel Keos verftärkt worden, fe 
daß fie 271 Schiffe zählte. Dazu hatten die Lokrer von Opus 
fieben lange Funfzigruderer geftellt. Den Befehl führte Eurpkin 
des, der Sohn des. Eurykleides von Sparta; die vierzig Schiffe vr 
Korinther führte Adeimantos, des Ofytos Cohn. Drei Schiffe, eins 
von Athen, eins von Aegina, eins von Troezen follten norbwird 
von Skiathos Freuzend bie perfiche Flotte beobachten, welche bereit 
im thermaeifchen Bufen Ing. Auf Skiathos ſelbſt, auf den Bey | 
fpigen Euboea's wurden Beobachtungspoften und Banale errihte, 
um die Bewegungen und die Annäherung der feindlichen Bette u 
fignalificen*). So erwarteten die Hellenen ſchweren Herzens de 
feindlichen Streitkräfte, jene Flotte, von welcher ver Ruf fagte, dej 
ihre Segel das Meer bevedten‘). Es war auch im ber günftit 
ften Aufftellung feine geringe Aufgabe, mit 271 Schiffen bem Ir 
griff von 1327 zu begegnen. 

Die Raft, welche König Zerxes feinem Heere am Haliafmn 
gewährte, ließ ben Griechen eine fehr ausreichende Zeit, um 
ihre Vorbereitungen zu treffen. Zu Anfang des Julius hate 
die Perfer Makedonien erreicht. Im Lager am Haliakmon m 
pfing ber König die aus Hellas zurückkehrenden Herolde, meld 
ihm bie Unterwerfung fämmtlicher theffalifcher Stämme, tt 
Malier und Aenianen, der Dorer und Boeoter brachten. Air 
manb war ba, ihm ben Uebergang über ven Olhmpos, ben Pi 
von Tempe ftreitig zu machen, als bas Gebirge felbft. Cs mu 

. ein foloffales Unternehmen, biefem Heere den Meg über bie Hr 
des Gebirges bei Lapathos hinab nach Gonnos zu bahnen, eins 
Pfad der auch brei Iahrhunderte fpäter an manchen Stellen nn 
drei Männern nebeneinander Raum gab. Obwol faſt ein Drittl 





1) Herodot VI, 21. Thutyd. I, 9. — 2) Plut, Themist «8 - 
3) Diodor XL, 5, buty 3a 
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bes Heeres zu ben Arbeiten verwendet wurde, vergingen mehrere 
Wochen, ehe die Maffe den Marſch über den Olhmpos antreten 
Tonnte;, man zehrte einftweilen aus ben längs der Küfte aufgehäuf- 
ten Magazinen. Erſt zu Anfang Auguft begann die Erfteigung 
des Diympos. ALS Xerres mit dem Landheer aufbrach, wies er 
feine Blotte an, noch zehn Tage in der Bucht von Therme liegen 
zu bleiben, alsdaun aber längs ber Küfte Theffaliens Hinabzufegeln, 
um fi in dem Bufen von Pagafae und ſodann im malifchen Bu- 
fen wieder mit ihm in Verbindung zu jegen. Die Flotte konnte 
bei günftigem Winde im zwei Tagen in ber Bucht von Pagafae 
fein, während man berechnete, daß das Landheer vom Fuße bes 
Diympos bis nad Halos an der Bucht von Pagafae. mindeftens 
zwölf Märfche gebrauchen würde. Diefe Friſt von zehn Tagen 
benugte der Oberadmiral, des Xerres Bruber Achaemenes“), das 
Fahrwaſſer bis nad) Skiathos Hin unterfuchen zu laſſen. Zu bie- 
fem Zwecke verwendete er zehn fibonifche Schiffe‘), welche auf bie 
drei griechifchen Wachtfchiffe ſtießen. Trotz ver tapferften Gegen- 
wehr wurden die beiden Galeeren von Aegina und Troezen ger 
nommen. Den Leon von Troezen, welcher fih am waderften von 
der Mannfchaft gehalten, fehlachteten die Phoenifer am Buge des 
genommenen Schiffes ihren Göttern. Das attifche Schiff entkam; 
der Rapitän Phormos ließ auf bie Mündung des Peneios zufteuern, 
das Fahrzeug Hier auf den Strand laufen, und kehrte mit der 
Mannſchaft zu Sande durch Theffalien zurüd. Nach diefem Ge» 
fecht, dem erften in diefem Kriege, vollendeten die Sidonier ihren 
Auftrag, errichteten auf den Klippen zwifchen Sliathos und dem 
Teftlande — den fogenannten Ameifen — Balen und Wahrzeichen 
für die Flotte und fehrten in bie Bucht von Therme zurück“). 

An dem beftimmten Tage gab Achaemenes feiner Flotte das 
Zeichen die Anker zu lichten. Ein günftiger Wind führte feine 
Dreiruderer, denen bie Transportflotte in gemeflener Entfernung 
folgte, von ber Rhede von Therme in einem Tage an bie Küfte 
der Magneten, an ben Fuß bes hohen Pelion. Den Hellenen, 
durch ‚bie Feuerzeichen ihrer Poften auf Skiathos don dem Anſe⸗ 
geln des Feindes unterrichtet, entfank ver Muth; unbefümmert um 


1) Diodor XI, 12. nennt den perfgen Dberabmiral Megabated, welcher 
nad) Herodot nur eine Divifion der Flotte befehligte, und läßt diefelbe nicht von 
Therme, fondern von Pybna auslaufen. — 2) Herod. VII, 92. — 3) Se⸗ 
rodot VI, 179 - 163. 
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das Landheer eilten fie rüdwärts, Weit inter dem Paß ven 
Thermoppläe, erft bei Chalfis wurde Halt gemacht. Hier an ver 
ſchmalſten Stelle ber Meerenge — ihre Breite beträgt hier kum | 
2000 Schritt — glaubten fie allein im Stande zu fein, dieſer 
Uebermacht zu begegnen. Achaemenes ließ feine Flotte gegen Abend, 
um bie Klippen von Sfiathos nicht im Dunkeln zu paffiren, as 
der Küfte der Magneten, von der Stadt Kaſthanaea Bis zum 
BVorgebirge Sepias hin, vor Anker gehen. Das Ufer bot für tie 
Maſſe der Schiffe zu wenig Raum; nur ein Theil derfelben Tonnte 
am Lande anlegen, bie große Menge mußte vor Anker bleiben un 
lag in acht langen Linien hintereinander in die See hinaus. Ber 
ter norbwärts auf ber Höhe von Meliboen anferten bie Fahrzeuge | 
der Transportflotte. Der Morgen war windſtill und ber Himmel | 
Beiter, aber plöglih brach ein ftarker Norboftftum — die Ser | 
leute ber Küfte nannten biefen hier häufig wehenden Sturm den 
Hellefpontier — los. Die Flotte lag völlig ungefhügt an einem 
buchten⸗ und hafenloſen, felfigen Ufer, auf welches der Orkan mit 
der größten Heftigfeit zublies. Nur der Theil der Flotte welcher 
am Strande lag, und biejenigen welche vemfelben am nächften an 
lerten, hatten Zeit ihre Schiffe aufs Land zu ziehen, alle übrigen, 
deren Anker nicht hielten, deren Ruderer nicht gegenzuhalten ver 
mochten, wurden vettungslos auf bie Klippen geſchleudert. Die | 


ungefhidte Art wie bie Flotte vor Anker gelegt war, vermehrte 
das Unheil, da bie am meiteften hinausliegenden Schiffe auf bie 
näher am Strande geanferten geworfen wurden unb fo einander 
gegenfeitig zertrümmerten. Vergebens verfuchten bie Magier des 
Achaemenes den Sturm durch Zauberſprüche und Opfer zu be 
ſchwören. Er bfies drei Tage und drei Nächte mit unperminberie 
Heftigfeit. Achaemenes war in großer Beforgniß, in biefer Lage 
auch noch vom Lande her angegriffen zu werben;-er ließ aus ben 
Sciffsträmmern, Brettern umd Ballen ein Bollwerk um bie gu 
retteten und ans Land gezogenen Schiffe errichten. Es war ein 
harter Echlag, der bie perfifche Armada betroffen hatte. Als ber 
Sturm am vierten Morgen fich legte, war die ganze Küfte von 
Meliboea bis zum Vorgebirge Sepias hin mit Wraden und Trum 
mern bebedt. Ueber vierhundert Schiffe, theils von ber Kriegs⸗ 
theils von ber Transportflotte, waren verloren‘). Achaemenes ber 


von der Trandportflotte fei die Zahl nicht Gefannt, aber da er VIL, 236. jat 


| 
| 
1) Herodot fagt freilich VII, 190. über vierhundert von der leute: | 
| 
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fahl, das Vorgebirge Sepias zu umfegeln und gab feinen Schif- 
fen Aphetae am Eingange des pagafaeifhen Bufens zum Sam- 
melplag. 

Im Sunde von Euboen, Hinter ven hohen Bergen dieſer In—⸗ 
fel geborgen, empfanden bie Schiffe der Hellenen nichts von dieſein 
Sturme. Ihre Wachtpoften auf ben nördlichen Spiten Euboea's 
berichteten von den Verwüſtungen, welche ver Orkan unter ben 
perfifchen Schiffen anrichte. Die Götter der Winde und des Mee- 
res fämpften für die Hellenen; fie vernichteten bie Flotte des Fein— 
des. Die Hellenen fpenveten dem „Retter Bofeivon” und bem 
Boreas und ftenerten, von Muth und guter Hoffnung erfüllt, von 
Challis norbwärts, ihre verlaffene Stellung wieder einzunehmen. 
Sie famen gerade zu rechter Zeit, um bie legten perfifchen Schiffe, 
welche nach Aphetae fegelten, abzufchneiven. Es waren funfzehn 
ZTrieren unter bem Perſer Sandokes. Er blieb im Gefecht, feine 
Schiffe wurden genommen. Auf venfelben wurben Penthilos, der 
Führer der Schiffe von Paphos, und der Tyrann von Alabanda, 
einer Tarifchen Stabt, Arivolis, gefangen genommen. Beide wur- 
den von den Admiralen über Heer und Flotte, über bie Abfichten 
der Perfer genau befragt und dann wohlbewacht nach dem Iſthmos 
gefendet, um dort auch dem Kongreß Auskunft zu ertheilen ) 

Zu ihrem Erftaunen ſahen jedoch bie Hellenen vie feindliche 
Flotte in Kurzer Entfernung gegenüber georbnet und feetüchtig, zu 
ihrem Erſtaunen fand fih, daß fie immer noch elfhundert Se— 
gel zähle. Sie hatten fich bie Verwüjtungen des Sturmes grö- 
Ber gedacht, fie hatten gemeint, daß nur noch beſchädigte Schiffe 
und entmuthigte Mannfchaften übrig ſeien. Der Oberapmiral Eus 
rybiades verlangte ven Rückzug, Adeimantos von Korinth ftimmte 
ihm lebhaft bei. Vergebens widerſprach Themiftofles; ſogar unter 
den attifchen Kapitänen war Architeles, welcher das heilige Schiff 
befehligte, für ven Rückzug. Vergebens wenbeten die Euboeer alles 
an, den Eurhbiades zu bewegen, ihre Infel nicht den Perſern Preis 
zu geben. Im ihrer Verzweiflung boten fie ins Geheim dem The 
miftoffes dreißig Talente Silber (60000 Thaler), wenn er bewirke, 
daß die Flotte an ber Nordküſte Euboea's die Schlacht annehme. 
Eine Sendung deß Themijtolles von fünf Talenten (10000 Tha- 





dan die Ariegöflotte überhaupt vierhundert Schiffe verloren habe, Können Hier nur 
200 auf ihren Theil fommen. Diodor (XI, 12.) hat 300 Schiffe. 
4) Serodor VII 195, 
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fer, an ben Eurybiades, eine zweite von brei Talenten an ben Aber | 
mantos hoben ben Muth bes Oberapmirals und feines Kollegen; 
ben Architeles zu befchwichtigen genügte ein Talent‘). Themifte 
es war ſehr zufrieden, noch einige zwanzig Talente als biöponiteln | 
Rückhalt zu Haben; die Entfchlüffe der Flottenführer Tonnten neh | 
öfter folcher Auffriſchungen bedürfen. Eurybiades und Adeimantes 
nahmen an, daß Themiſtokles fe im Auftrag feines Staates beit 
hen Habe. Eben war ber neue Beſchluß zu bleiben gefaßt, als 
ein Helfene von der perfifchen Flotte herüberkam — ex war von 
Torone und biente auf einem Schiffe feiner Stabt — und den 
Admiralen melvete, daß Achaemenes zweihunbert Schiffe norbiwirts 
nach ber Enge von Skiathos entſendet habe. Sie ſollten Cube 
amfciffen und durch bie ſüdliche Ausfahrt des Sundes ben Helle 
nen in ben Rüden gehen. Sobald fie‘ das verabrevete Zeichen 
gäben, werde Achaemenes mit ber Hauptmacht von Aphetae and 
angreifen. Inzwiſchen fei er mit ber Mufterung feiner Schift 
befchäftigt. Es war alfo darauf abgefehen, bie Hellenen nicht allein 
zu fchlagen fondern zu vernichten. Themiftoffes verlangte, dah tie 
Theilung des Feindes benugt werben müffe, ihn auf der Stel 
anzugreifen, man möüffe ihn vafch anfallen, fo daß er feine Zei 
babe, die Menge feiner Schiffe zu ſammeln und zu orbnen. Sr 
bald dies gefhehen, müſſe man dem Geſchwader, welches‘ Eubeta 
umfegfe, entgegengehen. Es gab Feine Wahl; man war eingefäleh 
fen und mußte fchlagen. Dennoch drang die Anficht des Then 
ſtolles erft nach einer Langen Debatte ver Admirale durch). Die 
Nähe, in welcher die Flotten einander gegenüberlagen (bie Entfer- 
zung betrug nicht zwei Meilen), erlaubte ben Griechen in ber Tat 
fo raſch heranzurudern, daß bie Perjer unmöglich Zeit haben km 
ten, ihre Schiffe fümmtlic in Schlachtlinie zu bringen. Der Ar 
griff follte überbies erſt mit ber finfenden Sonne begonnen mer 
ben, fo baß man, falls das Treffen eine gefährliche Wendung nahn, 
ſich vemfelben unter dem Schuge der Dunkelheit zu entziehen ber 
mochte. Man Ionnte endlich Hoffen, daß bie Sonier ber perfilden 
Flotte feinen befonderen Eifer gegen ihre Landsleute zeigen würden. 
Die Kapitäne wurden angewieſen, ſich bicht bei einanber zu halten, 
dann auf das erfte Signal des Admiralſchiffs bie Schlachllinie ſo 


1 Herod. VII, 5. Plut. Them. c. 7.— 2) Herodot VII, 9. Die 
dor XI, 12, 
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zu bilven, daß die attiſchen Schiffe, welche das Centrum ausmach- 
ten, voran, bie Flügel im Halbkreiſe zurüditänden, als ob man ben 
Angriff des Feindes erwarten wolle; auf das zweite Signal aber 
überall Träftig vorwärts rubern zu laſſen. 

Die perſiſchen Admirale waren erftaunt über bie Kühnheit ver 
Hellenen, als fie deren Schiffe gegen Aphetae herankommen fahen; 
fie hatten nicht gedacht, daß die Griechen es wagen Könnten, ihnen 
die Schlacht zu bieten. Achaemenes hatte den Angriff nur darum 
verfchoben, um den Feind mit einem Schlage vernichten zu können. 
Auch nach der Entfendung jener Schiffe war man noch mehr als 
drei Mal fo ftark als die Helfenen; man hatte bazı die beiferen 
Schiffe umd die geübtere Mannfchaft voraus. Die Ionier auf der 
perfifchen Flotte fürchteten, daß fein hellenifches. Schiff davonkom⸗ 
men wirbe, als Achnemenes bas Zeichen zur Schlacht gab. Aber die 
attifchen Schiffe unter Themiſtokles griffen bereits an, ehe bie perfi- 
ſche Flotte aufgeftellt war. Lykomedes, Aeſchrons Sohn von Athen, 
nahm mit feinem Dreiruderer das erfte feindliche Schiff, einen Si- 
donier; bald unterlagen auch andere. Das Gefecht wurde heftig 
unb wendete. fich für bie Griechen in bem Maße ungünftiger, als 
bie perfifchen Schiffe Heranfamen, Die Nacht, welche mit Regen 
hereinbrach unb einen heftigen Gewitterſturm aus Süden brachte, 
trennte die Flotten. Die Hellenen durften mit fich zufrieden fein; 
der erfte nicht unbebeutende Erfolg war errungen, fie hatten ben 
Berfern dreißig Schiffe genommen. Auf einem von biefen war ber 
Bruder des König Gorgos von Salamis gefangen worden. Aber 
von ben griechifchen Schiffen ver Perjerflotte war nur eines, ein 
Schiff von Lemnos, zu den Athenern übergegangen. 

Um folgenden Morgen erhielten bie Hellenen eine bebeutenbe 
Verſtärkung. Die zurüctgebliebenen attifchen Schiffe trafen ein, und 
gegen Mittag kam die Kunde, daß in dem Sturm ber legten Nacht 
die gefammte Abtheilung ber perjifchen Flotte, welche den Hellenen 
in ben Rüden gefenbet war, mit Mann und Maus gefunfen fei. 
Sie Hatte bereits bie Eübfpige Euboea's umfchifft, als fie im 
Sunde bei Styra durch ben aus Süden wehenden Orkan auf bie 
elfen der „Hohfen Bucht“ geſchleudert wurde '). Auf der Stelle 
wurde befchloffen, gegen Abend wiederum anzugreifen. Die Helle 
nen waren um funfzig Schiffe ſtärker und von neuem Muthe er- 





4) Heror. VI, 13. Strabon p. 445. Livius XXX, 47. 
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füllt, während ber Sturm ber vergangenen Nacht alle Keichen und 
Trümmer bes geftrigen Treffens zwifchen die perfifchen Schiffe 
getrieben Hatte. Ein anfehnlicher Theil ver Kilififchen Schiffe mune 
genommen '), umb wieberum gewährte bie Dunkelheit den Helene 
einen ungeftörten Rüdzug. 

Achaemenes hatte auf das verabredete Signal feiner entjende- 
ten Schiffe gewartet. Empört über bie Kedheit der Helfenen un 
die Berlufte, ‘welche fie ihm beigebracht, war er entfchloffen, fh 
nicht zum britten Wale überfallen zu laffen. Ex befahl feiner Seit 
den Angriff für ben folgenden Morgen‘). Er führte immer uch 
über 800 Schiffe gegen 300. Aber grade die Zahl feiner Sit 
war für das enge Gewäfler zwiſchen Aphetse und bem Artemis 
tempel zu groß, wenn auch Achaemenes feine Schlachtorbuung u | 
"einem großen Halbfreis bilvete, dev bie beiden Flügel der Helle | 
umfafjen follte. Seine Schiffe ftießen ſich, verwirrten ihre Ru 
und rannten gegen einander. Trotzdem war ber Angriff nachdrüt⸗ 
lich. Wie tapfer die Hellenen, die Athener, welche auch hier mir 
ber ben Preis ver Tapferkeit erwarben, fodhten, fo wurde doch die | 
Hälfte ver attifchen Schiffe beſchädigt, und bie Aeghpter, welche fih 
auf ber perfifchen Seite am meiften auszeichneten, nahmen alkin 
fünf helleniſche Trieren mit der geſammten Mannſchaft. Rd | 
einem langen und hartnädigen Rampfe endete bie Schlacht ohne 
Entfcheibung un beide Flotten lehrten auf ihre Anterpläge zurid') | 

Es war ein Sieg der Hellenen eine folche Webermadht in gr 
sroneter Schlacht beftanden zu Haben. Aber fie empfanden um, 
daß fie ihr Aeußerſtes gethan und bamit doch nur eben bie Perie 
abgewehrt hatten. Die Admirale glaubten bei den Befchäbigungen, 
welche bie Flotte erlitten, einen zweiten Angriff ber Perfer wiht 
erwarten zu bürfen. Themiſtokles hatte Mühe, ben Rüdzug ſe 
lange aufzuhalten, bis bie zahlreichen Heerden Euboea's nad Ci 
ben weggetrieben ober für bie helleniſche Flotte gefchlachtet feir, 
damit dem Feinde nicht fo erwünſchte Mundvorräthe in bie Hänt 
fielen. Während ein Theil der Maunſchaften hiermit beidäftt 
war, kam am Abend Abronychos mit feinem Dreißigeuberer de 
Alpenoe mit ber Trauerkunbe, das Heer der Perfer habe ben I 
nidas überwältigt und erfehlagen, ber Paß fei in ven Händen br 


1) Herod. VEN, 14. vgl. VI, 68. — 2 Herod. van, 15. Died! 
x, 12. — 3) Diodor X1, 13. Plut. Them. c. 8. 
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Barbaren. Augenblilich wurde der Rüdzug angetreten. Die ko- 
riuthiſchen Schiffe fegelten voran, die attifchen hatten die Nachhut, 
benn man erwartete, daß ber Beind folgen und angreifen werde. 
Themiftofles blieb mit ven fchnelfften Schiffen zurüd, um an ven 
Quellen beim Artemistempel, an ben übrigen Plägen zum Waffer- 
einnehmen an ber euboeifchen Küfte in bie Felſen Imfchriften ein- 
graben zu laſſen, welche vie Jonier zum Uebertritt aufforberten. 
Sie Tauteten: „Joniſche Männer, bevenkt, daß ihr gegen eure 
Väter zu Tele zieht und Hellas in Knechtfchaft bringt. Kommt 
zu uns herüber, ober wenn ihr das nicht könnt, fo fegelt nach 
Haufe und bittet die Karer baffelbe zu thun. Iſt e8 aber unmög- 
lich das eine ober das andere zu thun, und ift euer Joch fo ftart, 
daß ihr nicht davon könnt, fo kämpft wenigftens nicht mit gutem 
Billen wenn e8 zur Schlacht Tommt, fonbern erinnert euch, daß 
ihr unfere Abkommen ſeid, und daß die Urſach unferes Krieges mit 
. ben Barbaren von euch herſtammt.“ Entweder gelang es durch biefe 
“ Aufforderung, bie Jonier zum Berlaffen der perfifchen Flotte zu bes 
wegen; ober wenn dies nicht gelang, machte man fie Doch ven Per- 
fern verdächtig. ALS Achnemenes am zweiten Morgen nach ber 
Schlacht den Anferplag der Hellenen leer fand, fegelte ex nach ber 
Bucht von Hiftinen. Nachdem er diefe Stadt befegt, eröffnete er 
bie Verbindung mit dem Lanbheer über ven malifchen Buſen '). 
König Xerzes hatte inzwiſchen mit bem Lanbheer ohne Wir 
derſtand bie hohen Alpen, ven fchneebebtdten Kamm bes Olympos 
überftiegen und war burch deſſen walbigen Abhang in die Ebene, 
Theffaliens Hinabgezogen. Nicht nur von den Würften Their 


1) Rah Herodots Angaben ee die Flotte zehn Tage nach dem Abmarſch 
des Zandheered von Therme ab. gelangt am elften nad) Seplas Akte. Den 
12. 13. 14. wüthet der große Sturm. Am 15. fegelt Achaemenes nach Aphetar. 
Die Grieden_fehren am 14. nach Artemifion zurüd und nehmen am 15. die 
Schiffe des Sandotes. Am 16. fehen fie die Perferflotte in Ordnung und fals 
jen den Beſchluß des Rüdzuges Um biefen zu verhindern, geben die oeer am 
17. dem Themijtofles 30 Talente. Am 18, meldet Stylias von Torone den Hel⸗ 
Tenen die Abfendung der 200 Schiffe; an demfelben erftgt der erfte Angriff, am 
19. die Nachricht, daß in der Nacht vom 18. auf den 19. die 200 Schiffe uns 
tergegangen find (fie mußten dann wenigſtens in der Naht vom 15. zum 16. 
ab; endet fein) und danach fofort der zweite Angriff, am 20. die allgemeine 
Säladt, am 21. der Beſchluß des Rüdzuges. Dies iſt die kürzeſte Rechnung, 
welche aufgeftellt werden kann, Indeß —— mindeſtens drei Tage —— jalten, 
welche einer Seit Achaemenes bedurfte, feine Flotte wieder zu fammeln und in 
Ordnung zu bringen, welde andrer Seits über den Berhandlungen des Themir 
itoffe8 mit den Admirafen und den Euboeern bingingen, fo daß die drei Schlacht 
tage etwa auf den 24. 22. und 23., der Bützus der Gliechen auf den 24. Tag 
nad) dem Abmarjch des Kerges aus Pierien gefallen fein werden. 
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ſaliens, auch von dem Adel wurde fein Heer als das einer be 
freunbeten Macht, wurde er als Gebieter empfangen. Die theſſa 
liſchen Edelleute gedachten nun burch feine Heeresmacht die Idy 
ten Niederlagen, welche ihnen die Phofier beigebracht, an vielem 
zu rächen“). Nach vierzehn Marfchtagen Hatte der König Halos an 
Bufen von Pagafae erreicht. Er fand feine Flotte Hier nicht wie 
er erwartete, fie war durch jenen großen Sturm zurücgehalten; 
demungeachtet fegte er feinen Zug fort: Drei Märfche führten 
ihn von Halos über ben Kamm bes Othrys in das Land der 
Aenianen und Malier, welche ihm Erde und Waſſer geſen 
bet, in das weite Thal des Spercheios, welches den Maſſen ie 
nes Heeres Raum zum Lagern und Waſſer bot. Gegen Si 
ven iſt das Thal des Spercheios durch eine Gebirgswand, ben „hr 
ben oetaeifchen Bergwald“, wie Sophokles fagt, gefchloffen, mi 
her fich von ber Kette bes Pindos, vom Tymphreſtos, ber cin 
Höhe von faft 8000 Fuß erreicht, abzweigt uud parallel mit den 
Fluſſe nach Weften zieht, bis er fteil in das Meer, in ben Sun 
von Euboen herabfällt. Ueber ven mit Weinvanfen, Del- und ter 
beerbänmen bebedten Hügeln am Fuße bes Deta erheben ſich ſiat⸗ 
liche Eichenwälder, aus deren Dunkel Mare Quellen herabriefcn: 
über den Wäldern zeigt ſich eine durch wenige Schluchten unterhre- 
chene Reihe von Klippen. Die höchſte Spike des Deta, bie Par, 
fteigt in fehroffen Linien unmittelbar aus dem Thale fiebentaufen: 
Buß hoch empor. Näher gegen das Meer find bie Felswaͤutt 
etwas weniger ſchroff; bier (ag am Fuße berfelden auf einer mi- 
Bigen Höhe die Stadt Trachis; über berfelben nach dem Gunte a 
erhebt fich das Felshaupt bes Kallivromos, des legten Berges der 
Deta am Meere. Die Quellen des Oeta vereinigen ſich zu hi 
Bächen, dem Diras, dem Melas, dem Afopos (in ben fih km 
vor ber Mündung ber Phoenix ergießt), welche ziemlich nahe ki 
einander ins Meer fallen. Jenſeit der Mündung des Aſepen 
welcher dem Kallidromos am näcften in den Sunb fließt, 14 
der Flecken Anthela am Meere. Hier ftand der alte Temp | 
ber Demeter, am welchen bie Amppiftyonen im jedem Herbſie it | 
Verfammlungen hielten. Hinter Anthela tritt der Kallidromos m 
feinen Kallſteinwänden fo nahe an das Ufer, daß es unmẽglch 
ſcheint an ben Bergen vorüberzuklommen. Erſt wenn man nahet 


1) Serod. vn IT | 
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herangelangt, zeigt fi, daß zwiſchen ihnen und bem Meere 
Raum für eine Wagenfpur vorhanden tft. Dies ift das erfte Thor 
in das mittlere Griechenland. Hinter dieſem treten bie Felswände 
bes Deta weiter zurüd vom Sund und laſſen für eine Heine, fanft 
nach dem Gebirge hin anfteigende Fläche Raum. Etwa eine halbe 
Stunde Hinter dem erften Thore fpringen aus dem Buße ber Sel- 
fen zwei ftarfe und heiße Quellen ſchwefelhaltigen Waffers, welches 
den Boden ber Ebene mit einer weißen Krufte überzieht. Die hei- 
Ben Quellen gehörten bei ben Hellenen dem Heralles; an biefen 
nfelsumgebenen heißen Bädern“, wie Sophokles jagt, ftanb ein Al⸗ 
tar dieſes Heros '). Hinter dieſen Quellen rüdt die Wand des Kalli⸗ 
dromos wieber hart an das Ufer, und bilvet baburch, nachdem man 
an einem Meinen Hügel vorüber ift, das zweite Thor, nicht breiter 
als das erfte. Dann hat man ben Stod des Deta paſſirt; hin⸗ 
ter dem zweiten Thor erweitert ſich bie Ebene, und man erblidt 
rechts nach Weften hin, auf dem Sübabhange, den erften Flecken 
der Lokrer, Alpenoe. Das Meer bildet längs des ganzen Paſſes 
einen unergründlichen Moraft; das geringfte Abweichen von dem 
Dammivege zwiſchen den Thoren brachte Verberben*). 

Leonidas hatte fein Lager bei Alpenoe genommen. Die Pho« 
Hier hatten hinter ven heißen Quellen feit Alters eine Mauer gebaut, 
um das zweite Thor noch beffer zu fperren, und die Quellen felbft als 
Graben vor biefelbe geleitet; dieſe Mauer und ihre Pforte waren 
ſogleich wieder in Stand gefegt worden. Gie follte die Hauptver⸗ 
theibigung bilden, wenn das erfte Thor nach dem Lande ver Ma- 
Tier hin nicht mehr behauptet werben könne. Die Phofier hatten 
den Leonidas unterrichtet, daß ver Paß von Trachis aus durch einen 
Fußpfad über das Gebirge umgangen werben könne. Bier zieht 
ſich zwifchen ven Felſen eine nicht allzuſchwierige Schlucht zu den 
Höhen des Kallivromos hinauf; eine zweite Schlucht führt vom 
Ramme bei dem Felſen Melamphgos vorüber auf dem bieffeitigen 
Abhange nach Alpenoe hinab. Die Phofier erboten fich, die Ber- 
theidigung dieſes Pfades zu übernehmen. Ihre eigene Rettung 
hing von der Behauptung des Deta ab, unb dem Leonidas fchie- 


1) Hero. VII, 176. Trachin. v. 633. — 2) Herodot VII, 200. Die 
Gegend {ft jept weientlich verändert. Die Ablagerungen des Spercheios und 
jener Bergftröme haben bie Küfte breiter gemacht, fo daß der Spercheios jept In 
—* ſũdilchen Wendung ins Meer fließt und die oben genannten Yäche in fih 
aufnimmt. 
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nen tauſend Hopfiten, auf dem Kamme des Gebirges yoftit, 
für die Sperrung dieſes ſchmalen Fußweges ausreichend '). Hab 
ten elftaufend Hopfiten bei Marathon eine gewaltige Uebermadt 
der Perfer im offenen Felde geſchlagen, fo mußte es möglih 
fein, einen Paß wie den von Thermophlae und einen Gebirge 
pfab mit fiebentaufenb Hopfiten Tängere Zeit zu halten. Freilich 
fobald die perfifche Flotte in den Sund von Euboen einbrang, fe 
bald man von ben Verdecken ber feindlichen Schiffe in der rechten 
Flanke befchoffen, ſobald Truppen an ber Küfte ber Lolrer, am 
Fuße des Knemis gelandet wurden, mußte bie Vertheidigung bet 
Paſſes aufgegeben werben. Aber wenn bie helfenifche Flotte Stant 
hielt, wenn e8 gelang ven Paß einige Zeit hindurch zu behaupten, 
fo konnte es body nicht fehlen, daß man fich im Peloponnes en» 
lich ermannte, daß Sparta mit feiner und ber Bunbesgenofien ge 
fammten Heeresmacht zur Unterftügung kam, wie den Athenen 
verfprochen tworben war. Mit einiger Maßen ausreichenden Krif- 
ten, mit zwanzig- bis breißigtaufend Hopliten aus bem Peloponnes 
war bie ie Stellung am Deta unüberwindlich. Aber freilich bie Olym- 
pien waren lange vorüber — Aſthlos von Kroton hatte wieder in 
Wettlaufe gefiegt und Theagenes von ber Infel Thaſos, welche tm 
Berfern bereits feit dreizehn Jahren gehorchte, im Fauſtkampfe — 
und immer noch Feine Kunde von heraurückenden Berftärkungen. 
Als das perfifche Heer den Rüden des Othrys in endloſen 
Zuge Hinabftieg, als beffen Lager bie ganze Ebene des Gperdeist 
bebedtte *), wieberholten ſich bie Stimmungen vom Artemifton in ben 
Thermopplen. Der Mehrzahl des Heeres entſank der Muth, fit 
wollte zurüdgeführt fein. Nur die Lokrer und Phofier, deren Lunt- 
ſchaften durch den Rückzug preisgegeben wurden, blieben feſt und 
die Spartaner des Leonidas. Es waren verſuchte Krieger und dit 
Oertlichteit wol geeignet ihren Muth zu ſteigern. Vor ihnen fe} 
ber Spercheios, deſſen gelben Fluthen Peleus die Locken ves Achi⸗ 
leus gelobt hatte, wenn ber Süngling unverſehrt heimkomme. Nich 
dies, aber unſterblicher Ruhm war ihm zu Theil geworden. Da 
Boden, auf welchem die Spartaner ftanden, war durch das Leben 
und die Thaten ihres Heros, des Vaters ihrer Könige, des Stamm 
vaters ber Hylieer, des Heralles, geheiligt. Nicht bios, daß mar 


" 1) Bol. Baufan. X,20 segg. Livius XXXVI, 18. — 2) Herod. VID. 
Diodor XL a j * en ' u 
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fi an ven Quellen, an dem Altare des löwenmüthigen Helden be⸗ 
fand. Ueber Alpenoe lagen die Steine ver Lerkopen, jener gaune- 
riſchen Wegelagerer, welche ven Paß unficher gemacht, welche He 
alles bezwungen hatte. An ber anderen Seite bes Paſſes lag 
Trachis, eine Stabt welche Heralles gegründet, nachbem er bie räu⸗ 
berifchen Dryoper bezwungen, welche ex bem Fürſten der Malier, 
dem Sehr übergeben hatte. Bon Trachis aus war Herakles auf 
gebrochen, den Ahnen ver Spartaner, ven Dorern am Olhmpos 
gegen vie Lapithen zu helfen. Bon Trachis Hatte er den Zug ges 
gen ben Iphitos unternommen; bier hatte er die Deianeira zurüd- 
gelaflen, bier waren feine Söhne, die Ahnen der Könige Sparta’s, 
der Hylleer von Kehr aufgezogen worden. Dort nach Often Hin, 
an ber Nordweſtſpitze Euboen’s, unter ven ftellen Höhen am Vor⸗ 
gebirge Kenaeon, hatte er feinem Vater Zens das Dankopfer für 
feinen letzten Sieg bargebracht, unb hier im Weften, auf der höch⸗ 
ſten Spige des Deta, Hatte ber Heros fich felbft auf dem Schei⸗ 
terhaufen verbrannt, welchen ber Dyras vergebens zu Löfchen ver» 
fucht Hatte‘). Es war ruhmreich zu fterben wo Heralles fein Ende 
gefunden, in der Vertheidigung feines Altars, feiner Quellen, ſei⸗ 
ner Thore. Als ein Mann von Trachis ben Spartanern einige 
Tage vor der Ankunft der Perfer erzählt hatte, er habe das Heer 
des Königs gefehen, es fei fo zahlreich, daß feine Pfeile die Sonne 
verbumfeln müßten, Hatte ein Spartaner, Dieneles, geantwortet: 
er bringe eine gute Botſchaft, man würde dann im Schatten fech- 
ten; eine Vorftellung, welche ven Hopliten in der Sonne des Ans 
guft lockend erfcheinen konnte. Die fefte Haltung der Spartaner, 
Photier und Xofrer richtete auch den Muth ver Übrigen wieber em- 
por. Leonidas verwies fie darauf, daß bie Blotte ber Hellenen 
gegen bie ber Perfer Stand Hielte, baß die Landsleute nicht im 
Stich gelaſſen werben bürften. Endlich war es eine große Beru⸗ 
higung für alle, daß Leonidas fofort Eilboten nad) dem Iſthmos, 
nah Sparta und am alle Bunbesgenofien Sparta's ſendete, mit 
der Botſchaft der Ankunft der Perfer und dringender Mahnung 
um fchleunige Berftärfung. 

König Xerxes hatte bereits in Theflalien erfahren, daß ber 
Oeta befegt fei. Vorausgeſendete Reiter berichteten baun, baß fie 


4) Herodot VL, 198. Diodor IV, 37. Pauſan. 4,3. Soph. Tra- 
chin. v. 977. 
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ein paar hundert Männer im Pafle gefehen, welche mit einander 
gerungen, um bie Wette gelaufen und ihr. Haar georbnet hätten. 
Demarat erkannte aus bem Bericht feine Landsleute (vie Car 
taner hatten an jenem Tage die Wache vor ber Maner gehal 
und fagte dem Xerzes, daß er Widerſtand finden würde; es fü 
die Art feiner Landsleute, ſich auf diefe Weife zum Kampfe ver 
zubereiten. Xerxes verfannte die Schwierigkeiten nicht, welche ihm 
eine hartnädige Vertheidigung des Engpafjes in ben Weg lem 
Könnte. Hielt der Feind den Deta auch nur einige Tage, fo erlu 
der Ruf der Unbefiegbarfeit feines Heeres Schaven. Sobald tie 
Blotte heran war, mußte der Paß ohne Kampf ober nad einen 
fehr leichten Kampfe in feine Hand fallen. Bier Tage lang wartet | 
ex auf das Erfcheinen feiner Flotte. Da fie ſich immer noch nidı 
zeigte, mußte er fürchten durch Tängeres Zögern ben Muth bes ger 
des wefentlich zu fteigern. Er befahl den Angriff für ben folgen j 
Morgen; am Tage zuvor Hatten bie Hellenen feine Flotte bei Ir: 
temifion- zum erften Male angegriffen‘). Mediſche Divifienn, 
welche bei Marathon ſtarken Verluſt gehabt, waren zum erier 
Angriff beftimmt; fie follten jene Schlacht den Hellenen vergelten". 
Die Hopliten, welche das erfte Thor vertheidigten, befanden fd 
in einer ſchwierigen Lage. Sie waren nicht gewohnt, das Geicdt 
ftehenden Fußes zu führen, und außer Stande die Schüffe ber Pr 
ber zu erwibern. Indeß gewährten ihnen ihre Schilde une if 
Nüftung und die Berge zur Seite eine leibliche Deckung. Sobalt 
die Meder zum Angriff mit der blanfen Waffe übergingen, wure 
die Helfenen im Vortheil. Die Front war für beide Theile gib, 
bie Lanzen waren ben Wurffpießen und Säbeln überlegen, un ti 


4) Herodot (VII, 15.) fagt, daß bie‘ Gefeäte beim Artemifion und den 2hr- 
mopylen in biejelben Zage fielen. ber als bie Nachricht wom Tode ib Sr 
nidas nad) Artemifien fommt, ijt Die große Schlacht des dritten Tages ki 
gefäogen „und, Tfemißoftee hamit —2 — den Rüdzug aufzuhalten. Di 
itägige Treffen beim Artemifion muß deshalb einen Aug fü er he en ak 
als das dreitägige Treffen bei Thermopylac. Aus der oben aufgeltelten Sut 
nung folgt, daß die Treffen beim Artemifion auf den 21. 22. und 23. Zug ne 
dem Abmarjche des Kerzed aus Pierlen fallen; Xe griff alfo die X 
am 22. Tage nad feinem Abmarfh an. Bier Tage hatte er im Kagır it 
Sperchelos auf die Flotte gewartet. Am 15. Tage nad dem Abmarfch aus Br 
rien war Achaemenes in pie vucht von Pagafar eingelaufen ; da ihm Fer KT 
nicht fand, muß diefer bereitd am 14. in Halos geweien fein. rüber kennt & 
aud wol niht dort eintreffen; auch find anbrer Seite mehr als drei Rinb 
ym ale bis zum Sperche los nicht anzunehmen. — 2) Diodor ZI, 6. SE 
na 11. 
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Schutzwaffen ver Hellenen waren bei weitem beſſer. Die Meder 
erlitten großen Verluſt und kamen wicht vorwärts; aber fie ließen 
wicht nach. Der König, welcher dem Kampfe von einem erhöhten 
Site in der Nähe von Trachis zufah, ließ Die Meder durch bie-Kiffter 
Elymaeer) ablöfen, es waren gewaltige Bogenfchägen (Bd. U. 
©. 59.). Aber auch Leonidas konnte feine ermübeten Hopfiten 
durch frifche Abtgeilungen erſetzen. Die Kiffier kamen fo wenig 
vorwärts, als die Meder. Dem Könige lag daran, den Paß noch 
vor Abend geöffnet zu fehen; dieſe Hellenen follten ihn doch nicht 
länger al8 einen Tag aufgehalten haben. Er ließ die Garbebivifion 
des Hydarnes, bie zehntaufenb Unfterblichen, zum Angriff vorgehen. 
Es waren bie beiten Truppen des Heeres, unb ben Hellenen ge 
fährlicher als die übrigen, da fie außer ven Bogen mit Lanzen 
bewaffnet waren. Leonibas ftelite ihnen feine zuverläffigften Streis 
ter, bie Spartaner, entgegen. Hydarnes Hatte gefehen, daß bie 
großen Maffen in dem engen Raume ſich felbft hinderten und nie⸗ 
bertsaten; er ließ in einzelnen Bataillonen angreifen. Aber auch 
bie Spartaner zeigten, wie Herobot bemerkt, daß fie den Krieg ver- 
ftänden. Was fonnte es frommen, ſich unausgefegt den Pfeilhagel 
anszuſetzen; das Gefecht erhielt eine ber helleniſchen Kriegsart ent- 
fprechendere Werbung, wenn man felbft zum Ungriff ſchritt. Nur 
durfte man nicht weit vorgehen, um nicht von bem erften Thore 
abgefehnitten zu werben. Im ſchmaler Front und tiefer Kolonne 
(swanzig bis breißig Schilbe tief) drangen bie Spartaner entfchlof- 
fen zum Thore hinaus. Der Stoß biefer gefchloffenen und gut 
gevedten Maffe (die rechte unbeſchildete Seite fhühte das Meer) 
warf die Perfer eine Strede zurüd. Dann machten die Spartaner 
Kehrt und zeigten dem Rüden, fo ungewohnt dies Manöver griechie 
ſchen Hopliten war. Begnügten fi die Perfer den Rückzug zu 
befchießen, fo waren bie Spartaner im Nachtheil. Aber Leonidas 
Hatte feine Gegner richtig beurtheilt. Sie brängten hitzig nach, 
um in ven Baß zu kommen; bie Spartaner machten plötlich wieder 
Front und fließen bie zufammengebalite Mafje des Feindes nieder 
ober warfen fie in den Sumpf am Meere. Das Gefecht Toftete ver 
Garde viele Leute, während die Spartaner verhältnißmäßig wenig 
litten. Endlich gegen Abend verfuchte Hydarnes mit der gefammten 
Divifion in tiefer Kolonne durchzubringen. Auch dieſer Angriff wurde, 
abgemwiefen. Die Griechen erzählen, daß Xerres breimal, als er 
feine Garde weichen fah, von feinem Sige aufgefprungen fei. 
Dunder Gefhläte bes Alterthums, IV. 49 


TO Der zweite Tag. 


"Zerres hatte Über ſechttauſend Vente geopfert mb war um 
Heinen Schritt weiter gekommen als am Morgen. Es blieb nichts 
übrig, als das Gefecht in berfelben Weife fortzufegen, bis die Flotte 
tam ober der Muth des Feindes gebrochen oder feine Streitkräfte 
erſchopft waren. Indeß, wenn auch biefer hartmädige Widerſtand 
unangenehm war, auf ben Verfuft feiner Truppen hatte Kerze wenig 
Rüdficht zu nehmen. Sein Gegner befanb fich in einer fchlimme 
zen Lage. Das Gefecht hatte ven Hellenen gegen taufenb Terk 
gefoftet '), viele andere waren verwundet. Wenn ber Angriff in 
dieſer Weife fortgefegt wurde, war man am vierten ober fünften 
Tage am Ende. Vielleicht, daß man die Verluſte minberte, ivem 
man das vordere Thor aufgeb und-fich auf bie Vertheidigung kr 
Mauer befchräntte, aber das hieß dann wieber den Muth der Teint 
erhöhen... Indeß waren bereitö vor fünf Tagen vie Boten des der 
nidas nach dem Peloponnes «abgezogen, zahlreiche peloponnefild 
Truppen waren am Iſthmos verfammelt und mit ver Berfchamumy 
deſſelben befchäftigt*), jeden Augenblick konnte die erſehnte Hülk 
erſcheinen. Und wenn auch nur wenige Tauſende friſcher Streun 
tamen, ſie genügten, ven Widerſtand um mehrere Tage zu verlan 
gern; bann mußte enbfich doch ber geſammte Peloponnes Mut 
faffen und ſich erheben. So behauptete Leonidas feinen Poſien 
Er wußte feine Leute mit der Entſchloſſenheit zu erfüllen, bie u 
ihm lebte. Trotz des großen, für die Schlachten der Griechen gam 
ungewöhnfichen Berluftes :empfingen fie den Angriff bes Beide 


am nächften Morgen mit ungebrochenem Muthe. Das Geeit | 


verlief wie am erften Tage; bie Abtheilungen, welche vorn am m 
ften Thore im Gefecht ftanden, wurden nach ber Reihe von dm 
einzelnen Kontingenten abgelöft. Augriff und Widerſtand warm 
ebenfo hartnädig, als am Tage zuvor. Auch nad; ben Berluften 


1) Der Geſammiverluſt der Griechen betrug 4000 Mann. Am feften Tr 
blieben die Spartaner und Thespler (jo wiel ihrer übrig waren, et mar 
urfprüngfich 1000 Mann gewefen) und der Meinere Ihetl der vierhunden IK 
baner. Die Tobten des leßten Tages waren alfo in feinem alle viel über ir 
km. Unter den viertaufend Todten waren ferner Heloten der Gpartauer (Sein. 

In, 25). 8 waren aber aud) Heloten entfommen (Herod. VII, 229.), und nid! 
alfe werben bei ihren Herren auögehalten haben. Die Zahl der Spartaner de 
trug am beitten Tage böchftens noch 250. Nimmt man an, daß alle Sein 
deren Herren noch am Leben waren, außhlelten, und rechnet man auch auf jet 
‚Spartaner drei Heloten, fo famen doch nur 750-um, wozu dann vielleist und 
einige Sklaven der Thebaner und Thespier zu vedhnen find. Danad ſal ar 
bie beiden erften Schlachttage ein Verluft von 2008 Hopliten. — 2) Herch | 
VII, 40. Plat. Themistocl. c. 9. “ | 
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biefes Kespfes lonnte man ſich noch ein paar Tage behanpten ; 
aber bie Entſcheidung war näher als Leonidas ahnte. 

Während des Gefechtes nad Mittag Hatte ſich ein Malier, 
Ephialtes, bei dem Könige melden Lafjen, und fi erboten einen 
dFußpfad zu zeigen und zu führen, auf welchem bie Berfer ven Hel- 
Imen in ben Rüden kommen könnten. Er hoffte auf eine große 
Belohnung. Der König nahm das Erbieten gem an. Hhbarnes, 
welcher on biefem Tage nicht gefochten, erhielt Befehl, unter ber 
Führung des Ephialtes ben Kallidromos zu überfteigen. Sobald 
ts vollſtändig dunkel geworben war, brach Hydarnes von Trachis 
auf. Es war die Abſicht, in der Nacht den Kamm des Gebirges 
zu erreichen, um dann am nächften Morgen überraſcheud ben Grie— 


Gen im Rüden zu erfcheinen. Damit bie Hellenen fich nicht etwa 


mit ganzer Macht auf den Hydarnes würfen, follte dann ver Paß 
zugleich wieder in ber Front angegriffen werben. Da Hübarnes 
nach des Ephialtes Angabe erft in ven fpäteren Morgenftunden 
am hinteren Ausgang des Paſſes eintreffen konnte, war feſtgeſetzt 
worden, daß auch ber Angriff in ber Front erft zwifchen zehn und 
zwolf Uhr beginmen follte. Von ber Beſetzung bes Fußpfades hatte 
Ephialtes Feine Kunde. Der Morgen war ruhig und windftill ger 
lommen, als fich der Zug ber Perfer durch ven dichten Eichenwalh 
der Höge des Kallidromos näherte. Im fträflicher Sorgloſigkeit 
hatten die Pholier feinen Poften ausgeftellt. Erſt das Rauſchen 
der Blätter in der Stille des Morgens, ber Wiberhall der Fuß— 
tritte weckte die Pholier. Eilig fprangen fie vom Lager und legs 
ten die Rüftungen an. Auch Hydarnes war überrafcht, fo uner- 
wartet auf Feinde zu treffen. Als ihm Ephialtes fagte, daß es 
feine Spartaner fein, deren Waffen er zwei Tage zuvor Fennen 
gelernt hatte, entwidelte er feine Divifion mit größerem Vertrauen 
aus der langen Marſchlinie zum Gefecht. Am Rande bes Eichen⸗ 
waldes auseinandergezogen, begannen bie Perfer ein wirkſames 
Schießen auf bie Pholier, welche oben auf dem Felſenkamme ftan- 
den. Die Bholier fügten ihrer Nachläffigkeit die Feigheit hinzu, 
indem fie, von ben Pfeilen ber Perfer überjchüttet, weftwärts auf 
ben nächften Gipfel des Deta wichen. Ste gaben ven Pfab frei. 
Hydarnes wer zufrieven, ben Weg fo leichten Kaufs geöffnet zu 


feben; ohne fich mit ihrer Verfolgung aufzuhalten, eilte er berg⸗ 
abwärts, 


Ba nach Tagebanbruch ftürzten die Schildwachen des Leo» 
49* 
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nidas von der Höhe über Alpenoe mit ber Meldung herab, deh 
perfifhe Truppen ben Kamm bes Gebirges überftiegen Hätten. 
Leonidas mußte fich vortwerfen, daß er ‚den Fußpfad micht flärker, 
daß er ihn nicht mit zuverläffigeren Streitern beſetzt Habe. Dem 
Angriff in der Front und im Rüden zugleich zu begegnen war m 
möglich. Wenn man fi den Perfern, welche von der Höhe her 
abkamen, entgegenftellte, fo war man, felbft wenn es gelaug bide 
aufzuhalten, dennoch verloren, fo exgoffen ſich unterdeß bie Mafin 
des perſiſchen Heeres durch den Paß. Man mußte zurüd. Aber 
folfte er, Leonidas, jegt fliehen, nachdem er die Mannfchaften aus 
dem Peloponnes hier in viefer Stellung feſtgehalten Hatte? Und 
war dieſe Flucht wirklich Rettung? War e8 möglich den hemor- 
brechenden Reitern der Perſer im offenen Felde zu entgehen oder 
zu wiberftehen, war es möglich, Die Höhen bes Anemis, ven Pal 
von Elateia vor ihnen zu erreichen? Der Untergang des gefamm- 
ten Heeres auf biefem Rückzug war fo gut ald gewiß‘). Ware 
nicht ehrenvoller, kämpfend im Paffe felbft zu fallen, als elend af 
der Flucht zu enden? War fein Bruder Doriens vor ber eher 
macht ber Karthager und Sileler auf dem Eryr entflopen? Leosb 
das fühlte fich nicht geringer, und bas funfzigfte Jahr ag Hinter 
tm). Sparta hatte ihn auf einen verlorenen Poften geftellt, ei 
hatte ihn ohne jede Hülfe gelaffen; — der Poſten war verloren 
Sollte er feine Ehre mit ihm verlieren? Durfte ein Sparta, 
der König von Sparta, feinen Poſten verlaffen, ohne für immer 
gebrandmarkt zu fein? Sept erſt war ihm bie Natur feines Auf 
trags Mor. Man Hatte ihm nur dreihundert Spartaner, mitgege 
ben, man hatte ihm Teine Hülfe gefehiett, weil man nicht mehr aufs 
Spiel ſetzen wollte. Mit dieſen aljo durfte er aushalten, dieſe 
konnte er opfern. Waren es nicht ebenfalls breihundert Männer 
von Sparta, welde bei Thhren gefochten hatten und gefallen wa⸗ 
ven, und ertönte ſeitdem nicht alljährlich ihr Muhm am Feſte ver 
nadten Knaben? Es war getviß, man Hatte ihn wie jene zum 
Sterben ausgefendet. Er war bereit biefe Miffion anzunehmen 


1) Livius XXXVI, 19. Paufan. VI, 15.— 2) Dorieus will dem Anı 
Karen ſtatt des Kleomenes um 520 fee, Gr muß alfo damals 25 oder I 
jahr geweſen fein. Reonidas war wenig finger als Doricus (S. 437.). Die 
deig freilich kann er nicht viel vor a0 w irathet haben, da fie nach Heretet 
re 500 erit neun Jahr alt war. war Pleiftarhos im Jahre 46 
— „® farb 458 und hatte doch Pi Burze Zeit ſelbſt regiert; Pau 
fan. 
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&r wollte wndhig enden, wo fein lBwenmüthiger Ahnherr geftor- 
ben, wo beffen Helvenfraft durch ben Tod zu ben Göttern erhöht 
iworben wer. Gewiß das Orakel, weiches Sparta gegeben war, 
Bezcidmete ihn, ben Leonidas, wenn es fagte, baf bes Löwen Kraft 
den Feind nicht aufhalten werde. Aber es verkündete auch, baf 
Sparta untergehen ober ben Tod eines Königs beweinen werde. 
Sein Tod mußte Sparta vom Untergange retten. Ja er vermochte 
ſchon im Augenblid das ihm auvertraute Heer zu vetten, wenn er 
mit den. Spartanern den Paß aufs Aeußerſte behauptete, wenn er 
beu Paß Hielt Bis bie Lokcer und bie Peloponnefier einen guten 
Borfprung gewonnen, wenn er: durch biefen. Wibexftand auch bie 
Zruppen, welche bereits dieſſeits bes Kammes bes Oeta waren, 
auf ſich zog. Leonidas befahl den Lokrern, ben Thespiern, den 
Hopliten von Korinth, Mylene und Phlius, den Arkadiern und den 
Perioeken von Sparta, ben Rückzug auf ber Stelle anzutreten. 
Die Thebaner follten mit den Spartanern bleiben. Er wollte noch 
fterbend Theben um jeden Preis mit den. Perfern verfeinden; bie 
Berfer ſollte ver Widerftand der Thebaner dazu treiben, deren Un⸗ 
terwerfung nicht auzunchwen, bie Thebaner ver Lob ihrer Mitbür- 
ger, diefe zu rächen. Wenn biefe Thebauer ihre Waffen gegen ihn 
wenden follten, — es war jetzt gleich, buch weflen Hand man 
das Ende found. Sehr unerwartet erflänte ver Strateg ber Thespier, 
Demophilos, Diadromas Sohn, und feine Leute: mit ihm, daß fie 
dem Befehl zum Rüdzug nicht Folge keiften ſondern mit ben Spar 
taneru ausharren würden. Ihre Stadt war. boch verloren, ſobald 
ber Vaß ven Perfern gehörte, fie ſchämten fich, die Spartaner, bie 
fo fern von ihrem Vaterlande aushalten wolkten, zu verlaſſen, und 
es lag ihnen au Herzen, bie Ehre bes. boeotifchen Namens zu reis 
tem. So blieben etwa 1200 Hopliten wit bem Leonidas zurüd; bie 
übrigen, noch gegen 3000, aber viele Verwundete unter ihnen, 
zogen eilig längs ber Küfte gegen Starpheia und Thronion. Leos 
nidas konnte den Augriff ber Perfer in ber Fronte Hinter der 
Mauer im Paſſe erwarten und eine zweite Front am zweiten 
Thore gegen die feinblichen Abtheilungen bilden, welche ven Paß 
umgangen hatten. Aber die Aufgabe war, dem Rüchzuge ber Lo⸗ 
rer nnd Peloponnefier Zeit zu ſchaffen, und biefer Zweck wurde 
am beften erreicht, wenn man ben Theil des Feindes, der ben Deta 
überftiegen hatte, jo weit als möglich von diefer Straße: ablenkte, 
So beſchloß Leonidas, bie Perfer feiner Seit? vor dem Paffe anzu 
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greifen; auch war ber Angriff feiner Hopliten wirkſamer als ihre 
Vertheidigung . 

Erſtaunt ſahen die Perſer die Hellenen aus dem erſten Thor 
hervorkommen und in das offene Feld gegen die Mündung des 
Aſopos Keranziehen. Aber fie fanden zum (Gefecht bereit. Xermt 
hatte bei Sonnenaufgang geopfert, bie Truppen waren zum ei: 
ſcheidenden Angriff aufgeftelt, zwei Söhne des Dareios, Abroks 
mas und Hyperanthes befanden fi am ber Spitze, und Kerr 
erwartete nur bie mit Hydarnes verabrebete Zeit um feiner Geis 
das Zeichen zum Angriff zu geben. Seht gingen fie ben Hellene 
entgegen. Dann für Wann zw fterben entfchloflen, fochten ve 
Spartaner und Thespier, Leonidas an ber Spige mit rüdficht« 
Tofer Kühnheit. Keiner fchonte weber fich ſelbſt noch den Beim. 
Ihre Langen räumten unter ben bichtgebrängten Barbaren farht- 
bar auf; viele andere wurben in ben Sumpf geftoßen. Begierig 
vorzubeingen, von den Führern getrieben traten bie Hintermaͤnner 
bei ven Perfern ſelbſt bie Vordermänner nieder. Die beiden Bri- 
ber bes Xerzes ftirgten zum Tode getroffen in biefem wilben Gr 
bränge. Den Spartanern umb Thespiern brachen allmahlig die 
Langen; fie mußten zu den Schwertern greifen. Da fällt Leoni⸗ 
das, ber ihnen vorangelämpft hat, und das Gefecht entbrennt neh 
heftiger um feinen Leichnam. Es gelingt ben Spurtanern und 
Thespiern, biefen in ihre Mitte zu ziehen. Dienefes und zwi 
Brüder Alpheos und Maron von ben Gpartanern, Dithyrambet 
von den Thespiern fechten in ber worberften Reihe und bringm 
bie Perfer noch viermal zum Weichen. Auf bie Kunde, daß Hr 
darnes unten im Thale fei, wendet ſich ber zuſammengeſchmolzent 
Streithaufe zurück in das vordere Thor und weiter ruͤcweͤrn 
durch bie Pforte der Mauer. Nachdem biefe gefchloffen ift, geh 
fie nach dem zweiten Thor, um bier bem Angriff bes Hydarıı 
gu begegnen. Niemanb hatte mehr eine Lane; bie Schwerter 
waren verbogen und zerbrochen, aber man wehrte fich mit Zänfen 
und Bühnen, bis bie Spige bes Hauptheeres die Mauer überfiry 
und nieberwarf, und in ven Raum zwiſchen berfelben und dem The 
bei Alpenoe eindrang. Bon ber langen biutigen Arbeit zum Tr 
ermattet, ließen die Spartaner und Thespier von dem Kampfe ab 
Sie fegten fi auf dem einen Hügel unter den Felfen nahe am 
zweiten Thore nieber unb erwarteten das Enbe. Sie wurden bit 
auf den Iegten Daun niedergehauen. 
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Die Pforte des mittleren Helles gehörte bem Xerges. Trot 
der Hülfe eines fchnöden Berräthers hatte ihre Deffnung 20,000 
Mann geboftet. Von den Helleneu waren viertauſend Mann er» 
legen, von denen taufend Hopliten und etwa ebenfoniele Heloten 
und Sflaven, welche, bei ihren Herren ausgehalten hatten, im letz ⸗ 
ten Kampfe geblieben waren. Die Thebaner hatten Schilde und 
Lanzen niedergelegt, fobald das Hauptheer der. Perfer über bie 
Mauer vordrang. Sie freien die Arme empor und riefen dem 
Feiade entgegen, daß fie nur gezivungen gefochten hätten. De 
einige Zeit verging, bis bie Wuth ber Perſer nachließ ib bie 
Thebaner ſich verftänblich machen fonnten, war doch auch von ih⸗ 
nen faft bie Hälfte umgelomyen. Aber die Lebenden hatten bald 
das Loos der Gefallenen zu beneiben. Terxes ließ ihnen, ihren 
Tüßrer Leontigbes an ver Spige,. das Braudmal kouiglicher Skla - 
ven mit glühenden Eiſen aufdrücken. So wurben fie nach Haufe 
geſchickt; fie follten ven Helfenen zeigen, mas es auf ſich Babe, vie 
Waffen gegen ven großen König zu erheben '). 


6. Die Schlacht bei Salamis. 


Es war ben Themiftoffes gelungen, bie Schiffe ver Pelopon- 
nefier beim Artemifion zum Kampfe zu bringen, aber er hatte damit 
nicht mehr erreicht, als ‘dem Leonidas Raum zum Helventode zır 
gewähren. Während bie Athener mit mehr als 35,000 Mann 
beim Artemifion fochten, ftanden bie Beloponnefier nicht minder 
zahlreich Hinter dem Iſthmos, um ben Leonidas in ven Thermo⸗ 
pylen verbfuten zu laſſen. Im ber Nacht, welche dem letzten Ge— 
fecht in den Thermopylen folgte, ging die Flotte der Hellenen vom 
Artemiſion weichend längs ber Küſte Euboea's am vem Schau—⸗ 
platze dieſes Kampfes vorüber nad Süden. Die beſte Vertheidi⸗ 
gungslinie von Hellas war verloren, das mittlere Griechenland 
ſtand dem Feinde offen, die Lokrer und Phokier, der Tempel von 


I) Die wunderbaren Ausſchmuͤckungen, melde Diedor, Plutarh, Juſtin 
Diefen Greiguifien geben, bebärfen feiner Miderlegung. Was bie Lhehaner bee 
trifft, fo wird Gerodot wol Recht gegen Plutarh (de malign. Herodoti p. 867.) 
behalten. Was Gerodot dagegen vom Leichnam des Leonidas berichtet, erfheint 
aus verfäjiedenen Gründen wenig glaublid. 
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Deiphoe, die Thespier und Platacer, bie Athener waren deu her⸗ 
fern preisgegeben. Eurybiades gedachte die Flotte nach dem Ih 
mos in ben Hafen von Kenchrene zu führen. Die atttfchen Sqhiſſe 
landeten im Phaleron, er ging bei Salamis vor Anker, um ve 
Entfchlüffe der Athener abzuwarten. Die Ruclehr ihrer Schi 
brachte den Athenern die ſchlimme Kunde, daß der Sund von Cu⸗ 
boea in den Händen ver Perfer ſei; fie brachte bie traurige Nach 
richt von dem Ball der Thermophlen, vom dem Untergang des der 
nidas. Der Schrecken in ber Stabt war groß; nicht geringer war 
der Unwillen der Slottenmannfchaft, als fie erfuhr, daß die Pe 
Ioponnefier nicht, wie fie verfprodden und wie man auf ber dletn 
geglaubt hatte, mit ihrer gefammten Macht in Boeotien lagerten, 
daß fie fi) vielmehr auf dem Iſthmos gefaumelt, ausjchliehlh 
beſchaͤftigt ihre Halbinfel zu vertheidigen). Man mußte m 
genblidlich feinen Eutſchluß faſſen; in brei Tagen konmten bie 
Weiter des Xerges in Attila fein. Sollte man die Päffe des Sir 
thaeron zu halten fuchen, um Attila zu fügen, follte man be 
Denoe ober Thria eine zweite Schlacht von Marathon verſuchen? 
Nicht blos die Uebermacht des Feindes war diesmal zu groß; er 
nahte zugleich auf bem Seftlande und auf ber See. Mären die 
Befeftigungen bei Peiraeeus fertig gewefen, hätte bes Ariſteides 
Widerftand die Ausführung ber Entwürfe des Themiſtolles nit 
fo lange verzögert, fo fand man Schu hinter jenen Mauem, 
während bie Flotte bie See hielt und bamit die Zufuhr ſicherte; 
in ben Mauern Athens ging man dem Hungertobe entgegen. The 
miftoffes führte in ber Vollsverfarimlung aus, daß es unmäglih 
fei, dem Landheere der Perfer zu begegnen. See man fih ge 
gen dieſes zur Wehre, fo Ianbeten die Feinde mit ihrer flotte im 
Rüden der Hopliten, ımb bie flotte der Peloponnefier fei were 
Willens noch im Stande, ohne die Schiffe der Athener ber fein 
lichen Flotte die Spige zu bieten. Das Drafel von Delphoe us 
terfage zubem, auf bem Lande zu fechten. Der frühere Beſchluß 
den Kampf zur See zu führen, müſſe aufrecht erhalten werben 
Der Augenblid fei gefommen, von welchem das Orakel fprehe, 
das Vaterland Preis zu geben. Es müſſe gefchehen, um dm 
Kampf zur See mit aller Macht fortjegen zu Eönnen. Er bew 
tragte ferner, zu befchließen daß es allen auf beftimmte Zeit ver 





1) Serod. VII, 40. Plut Themist c. 9. 
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bammten Athenern frei fiche, zurückzukehren und mit ben übrigen 
Dürgern zum Beften von Hellas zu rathen und zn haudeln. Die 
Stumbe war erfchlenen, in welcher fih die Athener des Ariſteides 
erinnerten; aber es war fein Gegner ſelbſt, ber ihn zurüdrief. 
Die Berfammlung beſchloß nach ben Anträgen des Themiſtokles: 
„Das Boll von Athen ſtellt die Stadt unter bie Obhut ber Athene, 
alle Männer in ftreitbarem Alter befteigen die Trieren, bie Weis 
ber, Kinder und Sklaven bringt jeder in Sicherheit, fo gut ex 
fann“ ‘). 

Es war ein ſchwerer Entſchluß, zu welchem bie Lage ber 
Dinge, zu welchem der ſichere Blick des Themiſtokles vie Athe⸗ 
ner gebrängt hatte. Kein Bolf- hing fefter an feiner Helmath, an 
feinem Kanton, an ben Gräbern feiner Vorfahren und an bem 
Tempein feiner Götter als vie Hellenen. Nirgend und niemals 
ift die Anhängixhfeit an den Beben, ber lokale Patriotismus ftär- 
ter. geivefen als bei ihnen. Auch ihre Religion, ihr Kultus, war 
mit ihrem Boden fo verwachſen, daß das Berlaflen ber Stabt 
und der Gamarkıng in ihren Augen einem Aufgeben ber Religion 
ver Väter gleich fan. Niemand unter ben Athenern lonnte glauben, 
daß er ben Boden biefer Heimath wieder betreten werde. Gfüdlicher 
Weife unterftügte die religiöfe Autorität des Areiopag, unterftügte 
vie Priefterin der Athene am Erechtheion bie Richtung, in welche 
Tpemiftofles die Dinge geleitet hatte. Die Priefterin verfünbete, 
daß der Hoeuigkuchen, welcher ber unſichtbaren Schlange, bie bes 
Erechtheion Hätte, allmonatlich Hingeftellt wurde, nicht mie fonft 
immer verſchwunden fei; eim Zeichen, daß ver Wächter bes Haus 
ſes der Gättin daſſelbe verlaſſen habe. Der Ureiopag beantragte, 
um bie armen Dürger in ben Stand zu ſetzen, das Land zu ver- 
laſſen und ihre Familien im Auslanbe zu erhalten, alles im 
Staatsſchatze noch vorhandene Geld unter biefe zu vertheilen und 
baffelbe durch freiwillige Beiftenern ver Begüterten zu vermehren. 
Indem die Areiopagiten felbft mit dem Beiſpiel freiwilliger Ga⸗ 
ben verangingen, konnten doch gegen funfzig Talente unter bie 
Unbeniittelten verteilt werben. Es Lam freilich nur eine Heine 
Summe auf den Kopf, aber auch eine folche war eine Erfeichtes 
rung *). Der begüterte Adel zeigte ſich nicht bloß Hier in vollem 
Einverſtandniß mit Themiſtolles willig, eifrig und aufopferud. 


4) Plut Themist c. 10 — 2) Plut. Themist c. 30. 
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Reiche Mitgliever feines Standes, wie Meinias, des Allibiedes 
Sohn, hatten fchon beim Artemifion mit eigenen Trieren gefocten; 
ihren Anftrengungen gelang es auch jegt, bie Verluſte, welche bie 
Flotte bort erlitten, wieder vollſtäudig zu ergänzen. Kimon, ber 
Sohn des Miltiabes, führte eine Schaar feiner Afterögenofen, 
Zünglinge ver erften Familien, durch ben Kerameikos, die Zügl 
ihrer Roffe in den Händen. Sie Hängten viefelben „da br 
Stant keiner Reiter ſondern tapferer Kämpfer zur See bebärfe* in 
dem Tempel ber Athene auf, nahmen die bort befeftigten Schilde 
herab und zogen mit biefen: Wehren au das Meer. Daum 
beharrten die Cchagmeifter ber Tempel anf ber Burg, man 
von den älteren und einige von den Ärmeren Bürgern darauf, in 
Lande zu bfeiben; fie hielten die Meinung feit, daß das Orald 
mit der hölzernen Mauer ber Tritogenein bie Einhegung ber Bam 
anzeige, und waren entſchloſſen biefe zu vertheidigen. 
Themiftolies bewog den Eurybiades, mit ben Schiffen der 
Peloponnefier fo Iange bei ber Infel Salamuis liegen zu bleiben 
bis die Athener das Land geräumt hätten. . Im jedem Angenhid 
Tonnte nicht blos das Landheer fondern auch; bie Flotte der Par 
fer erſcheinen, man Tonnte gezwungen werben, mitten im Abzuge je 
ſchlagen. Mehr als vierhunberttaufenb- Menſchen folkten mit ik 
ver Habe in zwei bis brei Tagen über.bas Meer geſchafft mw 
den. Alle Fahrzeuge, welche man auftreiben Eonnte, bie gefammtt 
Kriegeflotte war Tag umb Nacht mit ber Lieberführug ber Be 
vollerung Attila's nad) Salamis usb Troezen beſchäftigt. E 
Tonnte nicht ohne große Verwirrung abgehen. Als Tanthippos je 
Haus auf feiner Triere nad) Salamis überführte, ſchwamm ja 
Haund neben berfelben von Phaleron bis ‚zus Infel Kinüber; em 
Strande von Salami enbete das Thier. Tanthippos ließ Im 
nahmals an biefer Stelle ein Denkmal errichten. Auf Calanit 
fanden bie meiften feine andere Zuflucht als in lüften u Hr 
len. Der größere Theil ver Athener war nach Troezen gegar 
gen, und bie Troezener thaten, was in ihren Kräften fand, vs 
2008 ber Flächtigen zu erleichtern. Ihre Gemeinde befchloß, DE 
den Weibern und Kindern ver Bebürftigen für den Kopf täglib 
zwei Obofen gereicht werben follten, auch folle es den Kine 
ver Athener freiftehen, überall Obft und Früchte zu brechen '). 





1) Plut Themist, I. c. 
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Am zweiten Tage nach dem Falle des Leonidas erhielt Rerxes 
von feinem Bruder bie Nachricht, daß er mit der Flotte hei Hie 
ſtiaea amfere und keinen Feind mehr gegenüber habe. Der Kö⸗ 
nig ließ ihn zum Kriegsrathe entbieten. Der Wiberftanb, weichen 
die Hellenen in ven Thermopylen geleiftet, bie im Verhaltniß zu 
ihrem Berluft große Einbuße feines Heeres, waren nicht ofue 
Einbrud auf ven Xerpes geblieben. Achaemenes berichtete en, 
dad auch bie Schiffe der Hellenen trotz ihrer Minderzahl fich hard 
nädig gefchlagen, und ver Rüdzug iprer Flotte lounte bem Achae⸗ 
menes nur als eine Folge ber Ueberwältigung bes Detapafies er⸗ 
feinen. Das Gchwerfte war offenbar noch zu thun. Die Pru 
tenderten won Athen umb! Sparta nahmen an ber Betathum 
der perſiſchen Führer über vie zunächſt erforberlichen Schritu 
Teil. Demarat gab ſeine Meinung dahin ab, daß es nicht ſchwer 
fein werde, bis an ben Iſthmos vorzudringen, daß man aber hier 
von feinen Landsleuten und ven übrigen Peloponneflern einen hefs 
figen Wiverftanb finden werde. Er rathe, daß ber König breis 
hundert Schiffe nach dem üben fenbe. Wenn biefe fich ber In⸗ 
fl Kythera bemächtigten, bie Spertaner dadurch in Schrecken 
ſetzten und von bort aus Verheerungen und Landungen am ber Kitfee 
Lafoniens vornähmen, fo würben bie Spartaner nur auf bie Ber- 
theldigung ihres Landes bebacht ſeien. Es fei möglich, daß bie Pelo⸗ 
ponneſier nach dem Abzug der Spartaner vom Iſthmos ſich ebenfatie 
in ihre Orte zerftreuten, jeben Balls würbe ihr Widerſtand leich⸗ 
ter zu übertäftigen fein, wenn bie Sportauer fehlten. Habe man 
den Iſthmos, fo würden fich alle Peloponnefier mit Ausnahme 
Sparta's ohne Schweriftreich unterwerfen. Für fich allein fel bie 
Macht der Spartauer nicht beventenb und werbe Feine große Arbeit 
mehr verurſachen. Der Rath des Demarat war auf bie Schwächen 
feiner Landsleute berechnet und beffen Ausführung mußte die Hel⸗ 
lenen an ben äuferften Rand bes Untergangs bringen. Aber ber 
BViderftand, zu welchem Themiſtolles bie Pelopomnefier beim Arte 
miften zu. bewegen gewußt hatte, trug bie beften Früchte. Achae⸗ 
menes wiberfprach jeder Theilung ber Flotte. Er Habe vierhun⸗ 
dert feiner Schiffe durch Sturm, hundert und fünfzig im Gefecht 
gegen bie Hellenen eingebüßt '). Solle er nun noch dreihundert 





1) Serodot fpesifigirt mur die Wegnahme der 15 Schiffe des Sandokes und 
der 30 Schiffe, welche Achaemenes am erſten Gefechtötage verliert. Die des 
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Säffe abgeben, fo muſſe er beforgen, baß feine flotte der helle⸗ 
niſchen nicht mehr gewachſen fei. Es fei das ficherfte, den Krieg 
in ber Weife, welche ſich bis jetzt bewährt habe, fortzufegen und 
Heer und Flotte auch ferner zufammen vorgehen umb einander un 
terftägen zu laſſen. Diefe Zuſaumenwirlung werbe durch ber 
Borſchlag des Demarat gefährbet, vielleicht ummöglich gemacht. 
Der Keuig trat der Meinung bes Achaemenes bei. Das naͤchſte 
Biel war Athen. Rerxes glaubte, biefe Stabt in ſechs Märfchen 
exreichen zu Eönnen — «8 war eine Entfernung von elwa zwanzig 
Meilen — bie Flotte Tonnte in drei Tagen von Hiſtiaea bei Pha⸗ 
leron landen. Achaemenes folite deshalb noch drei Tage nach bem 
Abmarſch des Landheeres an der Nosblüfte von Euboea fie 
gen bleiben. 

Nach vreitägiger Raft brach das Landheer auf. Die Alena⸗ 
den uud König Alerander von Makedonien mit feinen Lenten wa⸗ 
ven an ber Spige, ben Weg zu zeigen. Die Lokrer unteriwarfen 
ſich, die Dover am Deta hatten bereits ben Herolden bes. Könige 
Erde und Waller gegeben, die Vhokier machten feinen Berfuc, 
die Paſſe, welche von der Küfte über ben Knemid in ihr Land, 
in das Thal des Kephiſſos führten, zu vertheibigen.. Die Mehr- 
seht flüchtete mit Weib "und Kind fühwärts über das Gebirge nach 
Amphiſſa zu den ozolifchen Lokrern und weiter über, ben Buſen 
won Korinth in bie Stäbte ber Achaeer; ber Ueberreft zog mit 
den Heerden auf ben Köchften Gipfel des Parnaflos, um fich hier 
3m vertheidigen. Es waren wenige, welche ven Perſern im bie 
Hände fielen. Die Phokier foliten beftraft werben, daß fie es ger 
wagt, bie Waffen gegen ben König zu erheben. Das obere Thal 
bes Kephiffos wurde verheert und bie · Orte ber Pholier an ten 
Berghängen verbrannt. Elateia, Hhyampolis und Abae fammt 
em Tempel des Apollon, Amphilaen, Tethronuion, Drymos, Tri 
tae, Neon, Danlis, Panopens wurden siebergebrannt und ber befte 
Theil des Gebiets der Pholier in eine Wüfte verwandelt. Aud 
bie Pholier von Delphoe ſollten nicht verſchont werden. Kerze 
Taunte bie Verdienſte wol nicht, welche ſich das Orakel um feim 
Sache erworben hatte. Bon Daulis aus ſchickte er eine Mbthei- 
Tung feines Heeres auf bie Heilige Strafe, die Stadt nom Süben 





geilen Tages, wo die Griechen flärfer und muthiger waren, müſſen größer alt 
ie des erſten Tages geweſen fein, und ebenjv Die der Seeſchlacht des Iepten Zuger. 
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der anzugretfen unb einzumehmen. Es mußte großen Eindrudk anf 
bie Heffenen machen, wenn ihr größtes umb reichſtes Heiligthun 
in ven Händen .bes Feindes war. Der.fchöue Tempel des Apol⸗ 
ion, das Wert ber Allmaeoniden, war von neuer Zerftärung ‚ber 
droht. Sobald das perftiche Heer das Thal des Kephiſſos hinab ⸗ 
ziehend die Grenze Boeotiens überſchritt und Die Bemerkungen von 
Orchemenos und Chaeroneia betrat, hörten bie Berwäftungen auf. 
Anh die Brandmarkung ihrer Landsleute hatte die herrſchende 
Partei zu Theben nicht zum Haſſe gegen bie Perfer befchet, 
Merander von Makedonien ftellte Schugwachen feiner Truppen au 
den Gemarkungen und an ben Thoren ber Städte aus, welche den 
heranziehenden Truppen biefe Gebiete als befreundet bezeichneten, 
Die Thespier und Plataeer waren auf bie Kunde ber Ueberwäl⸗ 
tigung der Thermophlen fännmtlih nach dem Peloponnes geflüch- 
tet; ihre Stäpte wurden zerftört. Bon den Ruinen Plataeae's 
brach der König auf, den Kithaeron zu überſchreiten. Der Pas 
nah Attila, „die Eichenhäupter,“ ftanb offen, von ber Höhe des 
Kitgaeron ſah XRerres die Akropolis von Athen vor ſich liegen. 

As das Heer des Königs vom Kithaeron nach Oenos nieber- 
ſtieg und durch bie Ebene von Thria gegen Athen marſchirte, 
war nivgenb ein Menfch zu fehen. Alles Ing übe und verlaffen. 
Anh Hinter den Zinnen ber Stadtmauer war niemand fichtber, 
bie Thore ftanben offen, die Straßen waren einfam und lautlos, 
Nur auf dem Felfen, welcher die Stabt überragte, ſah man Ver⸗ 
Heibigungsanftalten. Nachdem bie Spike des Heeres bush das 
Thriaſiſche Thor eingezogen war unb auf dem Areiopag Stelluug 
genommen hatte, befahl XRerxes die Burg einzufchließen und zu 
ſtürmen. Es waren einige hundert Männer, welche ſich hier zu 
vertheidigen gedachten. Cine alte dreifache Mauer mit je bei 
Eingängen fperrte ven Eingang zur Burg. Diefe Thore waren 
geſchloſſen und mit Balkenwerk verrammelt; an auberen Stellen 
waren Paliſſaden aufgerichtet, und Steine und Welsblöde zum 
Hinabwerfen Herbeigefchafft worden. Der mit Ausnahme ber Weft- 
feite ſteil abfallende und wenig umfängliche Belfen ver Burg ließ 
ſich aud) mit geringen Streitfräften vertheibigen. Aber ver An⸗ 
gteifer waren zu viele und das Mittel, vie Thore zu öffnen, war 
bald gefunden. Die Perſer ſchoſſen mit: Werg umwidelte Branb- 
pfeile in das Balkenwerk, wodurch biefe Schugwehr ber Thore 
mit den Thoren ſelbſt niederbranute. Die Vertheidiger ſahen 
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num" twol, daß die hatzerne Mauer nicht hielt, aber fie Blicken 
ſtandhaft. Dem Peiſiſtratos lag baram, daß Die. Burg. mit der 
Tempeln verſchout werbe, er bot ihnen eine Kapitulation. Bere 
bens. Ws vie Perfer gegen bie offenen Thore anftürmten, wur 
ven fie von einem ſolchen Regen von Steinen und Bläden um 
fangen, daß fie wicht durchdringen Eomnten, obwol ber Berl 
mehrmals wiederholt wurde. Endlich erſtieg ein Theil der berja 
Die Burg an ber Nordſeite, ba wo ber Felſen am fteilften um 
ohne alle Bewachung war, beim Heiligthume ver Aglauros. Au 
we Verteidiger bie Perfer innerhalb ber Burg gewahrten, fire 
RG ein Theil verfelben feldft von ber Mauer herab, ein anderer 
flüchtete In den Tempel ver Athene Parthenos. Nachbem bie fer 
fer, welde am Erechtheion bie Felſen erfliegen, dem Heere da 
Zugang geöffnet Hatten, wurden vie geflächteten Athener im Parihe 
non niebergemacht und bie Burg geplündert. . Danach turden hir 
älteften, bie ehrwürbigften Heiligthümer Attila's angezündet u 
niebergebrammt. Daſſelbe Schidfal traf nach der Einnahme der 
Burg die Stadt: Die Häufer wurden ausgeranbt und in Brud 
geſteckt, bie Stabtmauer niebergerifien. Nur die Häufer blicher 
verſchont, in welchen ver König und bie erſten Befehlshaber ik 
Quartier genommen ‘). Plünbernb, verheerend und breunend e- 
goffen ſich die Schaaren ‚bes perfiichen Serres über ben gaya 
Umfang des attiſchen Gebietes. Bon Eleutherae bis nach Sunin 
und Marathon hin fanden fie nicht mehr als fünfhundert Die 
fchen, welche gefangen eingebracht wırben ?). Der König von Per 
fien hatte bie Niederlage von Marathon vergolten. Das kur 
der Athener war in feiner Hand, ihre Burg und ihre Stat me 
von nichts mehr als gefchwärzte Ruinen, ihr Land eine ih, 
feine Heeresfchnaren erfüllten alle Höhen und Thäler des attiiher 
Gebietes. Ein Eilbote ging nach Sufa ab, dem Reichövermeir 
Artabanos die freudige Botfhaft von ber Einnahme Atens ji 
melden. Peiſiſtratos aber brachte mit ben Seinen und einig 
Anhängern, die dem Hippias nach Afien gefolgt waren, auf m 
rauchenden Trünmmerhaufen ber Burg ber Athene ein Opfer; er hattt 
von dem Fürftenthume feines Waters wieder Beſitz genommen. 
Die Hellenen waren auf bie äuferfte Süpfpige ihres tur 
des, auf den Peloponnes befchränkt und es war nicht zu erimarkm | 
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daß fe bieſen mit einigem Crfelg behanpien -Kiniten. Wol war 
das Laudheer, welches fich nach den Olympien ſeit ber Mitte bes 
Julius allmäplig auf dem Iſthmos gefammelt Hatte, ſtark und 
zahlrelch. Es waren die Hopliten von Sikyon, Epidauros mb 
Troegen, die bie dahin nur Schiffe geftelit. Hatten, die Man 
haften von Korinth, die Hopliten ver Eleer, das gefammte Krieger 
volk der Arkadier. Nach ven Karneen waren bann auch die Spar⸗ 
taner geklommen. Bon ben Beloponnefiern fehlten nur bie perſiſch 
gefinnten Argiver und bie Achaeer, welche derſelben Politik folg⸗ 
ten. Rom waren auch die Perioeken, bie Arkadier, Korinther und 
Mylenaeer, welche Leonidas zurüdgefchiekt Hatte, auf bem Iſthmos 
eingetroffen. Sie erzählten von ber unzählbaren Maffe des per 
ſiſchen Heeres, welche das Thal des Spercheios erfüllt Habe, und 
von ben grimmen Kämpfen, welche fie in ben Thoren beftanben. 
In banger Erwartung fah man von- Tag zu Tag dem Anzug 
des Feindes entgegen. Für ben numünbigen Sohn des Leonidas, 
den Pleiftarchos, übernafın ber Bruder bes Leonidas, Kleombro⸗ 
108 die Regentfhaft. Cr erhielt auch den Oberbefehl über das 
Heer anf dem Iſthmos. Man z0g ben Megenten bem Könige 
Leotychides, dem man immer noch nicht traute, vor. Während ber 
Regent das Heer ber Hellenen, ein Polemarch die Flotte ver Hel⸗ 
lenen führte, mußte ver König baheim bleiben, um an der Spitze 
der Gamifon von Sparta bie Stadt und bie ‚Heloten zu bewa—⸗ 
den 1). Obwol das Heer auf dem Iſthmos fehr zahlreich gewor⸗ 
ben war, — es waren viele Myriaden wie Herobot jagt — war 
Meombrotos mit allen Führern ber Kontingente darüber einver- 
fanden, daß man ben Perfern nicht nach Attila entgegenziehen 
birfe, daß · bie Bertheibigung bes Iſthmos allein Ausſicht auf ev⸗ 
folgreichen Wiberftanb gewähre. So arbeitete denn das gefannnte 
Heer, Hopliten wie Knechte, Tag und Nacht an ber Vollenbung 
der Befeftigungen der Landenge. Die Straße über ven Iſthmos 
(fie Hef an der Oftküfte von Megara nach Kenchreae) war durch 
Berhaue gefperrt, bie Mauer welche bie Perſer abhalten ſollte, 
lief vor der Dahn, auf welcher bie Schiffe vom faronifchen 
Bufen. in den korinthiſchen gezogen wurben, von bem Schoenos 
hinũber nach der Bucht von Lechaeon; es war eine Ränge von faft 
einer beutfchen Meile. Bruchfteine, Ziegel, Ballen, Sandkörbe 
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wurden unermudlich herbeigetragen, Keine Haud blieb wäßlg, fo 
daß die Mauer raſch emporwuchs. Sie war die einzige Heffung 
ver Pelopounefier'). Iu Korinth eilten. bie Hierodulen der Apfıe 
dite in das alte Heiligtum. ihrer Göttin, auf ber hohen Ey 
von Akroloriuth, ihre. Hilfe zu erflehen; mit ihnen zogen die Ber 
ber von Kerinth ben Berg eınpor, „baß bie Herrin von Ay 
ihren Männern Liebe zum Kampfe für Hellas gegen bie Dom | 
ſchießenden Berfer einflöße und bie Akropolis vor ihnen veite" rw 

Wie ſtark die Mauer, wie zahlreich das Heer war, weldet 
ven Iſthmos fperrte, es gehörte mehr als Kurzſichtigkeit dazu, uf 
dieſe Stellung zu bauen. Sobald die perfifche Flotte im Lie 
niſchen oder meffenifchen Buſen, an ver Küfte von Elis Truppm 
landete, lief pas Heer auseinander, um bie Heimath zu ſchühen 
fobald eine ftärfere Zahl von Landtruppen im Buſen von Aryl, 
welches ber Perſer wartete, ausgeſchifft wurde, war bie Stellun 
am Iſthmos nicht mehr haltbar. Um den Iſthmos zu halten, 
mußte man bie perſiſche Flotte ſchlagen, minbeftens das Mir 
gegen biejelbe behaupten. Da die Hellenen der größeren Zahl 
und ber größeren Beweglichkeit der feinblichen Schiffe nur bie de 
ſchraͤnlung des Kampfplatzes entgegenftellen Tonnten, bot ihnen kt f 
faronifche Bufen weniger Vortheile als bie Enge. am Artemifen, | 
ab man verhinderte auch durch eine Aufftelung in -iefem be | 
Landung ber Berfer in ver Bucht von Argos nicht. Es blieb richu 
übrig, als die feinbliche Flotte anzugreifen und fie zu felgen 
Trotz der Verſtärkungen, welche bie Schiffe ver Helfenen erhalten 
hatten, waren die Peloponnefier ſehr weit von einem Gedanke 
dieſer Art entfernt. Trotz ber Erfahrungen vom Artemifion glaube 
niemand bon ihnen, baß man ber perfifchen flotte mit irgend ee 
nem Erfolg wiberftegen, geſchweige denn, daß man fie fchle 
gen könne °). 

Während das Landheer der Peloponnefier ſich auf dem Mr 
mos gefammelt Hatte, waren ihre Schiffe in Troezen zufammer 
gefommen. Außer dem Erfag für bie Verluſte beim Artemifien, 
hatten die Yegineten hierher zwölf, bie Spartaner ſechs, die Cie 
nier brei, bie Epivaurier zwei Schiffe geſchidt. Bon Hermiene 
waren brei Trieren gekommen. Die Kpllaben fendeten Kythars 
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eine Triere, Melos, Siphnos und Seriphos vier Funfzigruderer. 
Ambrafia und Leufas Hatten zehn Trieren gefchict; e8 waren bie 
eimigen Orte bes weftlichen Beftlandes von Hellas, melde am 
Kampfe Teil zu nehmen gebachten. Bon ben Italioten kam ben 
Hellenen eine Triere zu Hülfe. Es war ein Schiff von Kroton, 
welches bem Athleten Phaylios gehörte, ver es auf feine Koften 
geräftet Hatte und ſelbſt herbeiführte. Diefe Schiffe verftärkten bie 
Flotte des Eurybiades bei Salamis auf 163 Linienfchiffe und fieben 
Funfzigruderer. Die Yegineten Hätten es in ber Hand gehabt, 
bie Flotte noch mindeſtens um vierzig Trieren zu vermehren. 
Aber fie konnten fich micht entfchließen, ihre Inſel zu verlaffen, 
und hielten thöricht genug biefe Schiffe zum Schuge berfelben, wel- 
der doch von ber Gefammtflotte allein abhing, für unentbehrlich. 
Berftärkten fie biefe letztere fo, daß fie Muth und Kraft zum Siege 
fand, fo war Aegina gerettet; im anderen Balle war Aegina verloren 
und bie zurlicigehalfenen Schiffe waren eine Teichte Beute des Fein- 
bes. Die Hülfe, welche bie Infel Kerkyra im vergangenen Win- 
ter den Abgeſandten Sparta's und Athens verſproden hatte, blieb 
aus. Die Kerkyraeer hatten zwar ſechzig Dreiruderer auslaufen 
laſſen, den Fuhrern aber die Weiſung gegeben, auf der Höhe von 
Taenaron zu kreuzen. Siegten die Perfer, mie bie Kerkyraeer 
nicht zweifelten, fo wollten fie fi) aus ber Enthaltung vom Kriege 
bei dem Könige ein Verbienft machen, fiegten wider Erwarten die 
Hellenen, fo wollte man vorgeben, baß die Oftwinbe ihre Flotte 
verhindert hätten, da® Vorgebirge Malen zu umfegeln. Dagegen 
lamen vier Schiffe von der Infel Naxos, welche zur perfiichen 
Flotte befehligt waren, zu ben Hellenen herüber, während bie 
Schiffe von Paros ben Ausgang bes Kampfes bei Kythnos abzu- 
warten gebachten '). 

Die Flotte der Peloponnefier Tag in dem Sunbe, weicher Sa 
lamis von der attifchen Küfte trennt; die Schiffe waren auf den 
Strand gezogen und das Wolf Iagerte auf der Infel. Sobald 
die Räumung Attika's bewerkftelligt und die Schiffe der Athener 
tieber zu ihm geftoßen waren, verſammelte Eurhbiabes die Füh- 
er aller Kontingente zum Kriegsrath. Die meiften waren ber 
Meinung, daß bie Flotte nach dem Iſthmos zurüdgehen müffe. 
Erwarte man ben Feind Hier bei Salamis und werde gefchlagen, 
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fo würde man auf ber Infel eingefchlofien. Schläge man bage- 
gen vor ber Bucht von Kenchreae, fo habe man das Landheer am 


" Strande hinter fich, die beſchädigten Schiffe zu retten, Die Mann- 


ſchaften aufzunehmen, und im Falle einer Niederlage könne doch 
jeder auf dem Weitland in feine Heimath fommen. Es wurde 
noch über biefe Frage bebattirt, als bie Nachricht einfief, das 
perfifche Heer habe ven Kithaeron überſchritten. Und als man banı 
am Abend bie Burg und bie Tempel Athens in Flammen fah, 
verbreitete fich ein folcher Schreden, daß obwol noch fein Be 
ſchluß gefaßt war, einige ber Strategen aus ber DBerfammlung 
zu ihren Schiffen eilten und ihre Leute an Borb gehen hießen 
Sie wollten noch in der Nacht nach dem Iſthmos abſegeln. Der 
Reſt der Verfammlung befchloß, trotz bes ernfteften Widerſpruchs ver 
Strategen von Athen, Aegina und Megara, am nächften Morgen ab 
zufahren, bie Schiffe aber ebenfalls noch in der Nacht zu bemannen 
Es geſchah. Themiſtolles war überzeugt, daß biefer Beſchluß das 
Verderben von Hellas ſei. Nicht blos, daß Aegina und Salamis 
ohne Schwertſtreich preisgegeben wurden. Die vorgeſchobene Stel⸗ 
fung bei Salamis ſtand im derſelben Beziehung zur Enge zes 
Iſthmos, wie bie am Artemifion zu den Thermopplen; nur von 
Salamis aus konnte man ven Iſthmos vertheidigen. Nur indem man 
bier ausharrte, zeigte man ben Muth, welcher die Perſer abzuhal- 
ten vermochte, ihre Flotte zu theilen und im Rücken des Iſthmos 
zu landen. Ging die Flotte nun fogar noch vor der Ankunft der 
perfiichen zurüd, fo wußten die PBerfer, daß fie von ven Schiffen 
der Hellenen nichts mehr zu fürchten hätten. Geſchahen dann Lan 
bungen im Rüden bes Iſthmos, fo eilten die Peloponnefier jeder in 
feine Heimath und die letzte Waffe von Hellas war zerbredien, 
die letzte Hoffnung verloren. Freilich blieben, ‚auch wenn alle 
zurüdgingen, welche für ven Rückzug geftimmt hatten, 250 Schiffe 


der Athener, der Aegineten und ber Megarer übrig, aber mußte N 


der Rüctzug ber übrigen nicht äuch dieſe entmuthigen; umb wena 
nicht, fo Konnte man mit einiger Ausficht auf Erfolg in der Enge 
von Salamis wol gegen eine boppelte, aber doch ummöglich gegen 
eine dreifache Uebermacht ſchlagen. Themiſtolles Tieß fich noch is 
der Nacht an Borb des Admiralsſchiffs rudern. Er konnte vem 
Eurybiades fagen, daß es unbillig fei, wenn bie Vertreter ven 
zwei Drittheilen ber Flotte von benen des legten Drittheils über: 
ftimmt würben; daß gegen bie Athener, welche im Vertrauen auf 
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feine Flotte ihre Weiber und Kinder nach Salamis geflüchtet, 
eine Perfidie geübt werde, wenn dieſe Infel nun ohne ben Ver⸗ 
fuch des Widerftanbes aufgegeben werde; daß bie Belopormefier 
nicht im Stande feien, ohne die Athener eine Seefchlacht zu wa⸗ 
gen; baß er Gefahr laufe, die Athener, deren Land man nicht 
nach bem Webereinfommen gefhügt habe, durch ben RKüchzug der 
Flotte ven Perſern in die Arme zu treiben. Es gelang ihm eud⸗ 
lich, durch eindringliche Vorftellungen den Eurhbiades zu über 
zeugen, daß wenn ber Rückzug nach Kenchrene ausgeführt würde, 
weder ex noch fonft jemand im Stande fein werde, bie Flotte 
bei einander zu halten '). Eurybiades entſchloß ſich, die Führer 
gegen Morgen noch einmal zufammenberufen zu lafien. Die Stra 
tegen ber Beloponnefier bemerkten fogleich, worauf es abgejehen 
fei. Als fie am Strande zufammentraten, waren fie voll Erbit- 
terung, daß eine bereits befchlofjene Sache noch einmal bisfutict, 
daß fie von Neuem aufgehalten werben follten. Als Themiftolles 
in feinem Gifer, noch ehe Eurybiades das Wort genommen hatte, 
aufftand um zu veben, fiel ihm Adeimantos von Korinth, ver ſchon 
beim Artemiſion ſo eifrig für den Rückzug gewefen war, ins Wort: 
„Bei ven Wettlämpfen erhalten Die Schläge, welche vor ver Zeit 
aufftehen.“ Themiſtokles wollte die Schwierigkeiten der Rage nicht 
durch perfönliche Zänfereien fteigern. Er hielt an ſich und erwi⸗ 
derte gelaffen: „Die welche zurüdbleiben, erhalten feinen Kranz.“ 
Er wendete fi) dam an ben Eurybiabes: „Wenn Du hier bei Sa— 
lamis ſchlägſt, vertheibigft Du den Peloponnes und erreichft bas, 
was Dir am meiften am Herzen liegt. Wenn wir hier in ber 
Enge von Salamis mit wenigen Schiffen gegen viele fchlagen, wer⸗ 
den wir aller Wahrfcheinlichleit nach das Uebergewicht gewinnen. 
In ber Enge zu kämpfen ift ein Vortheil für ung, im offenen 
Meer für ven Feind. Wenn wir hier fchlagen, fo wird Salamis 
gerettet, „wohin wir Athener unfre Weiber unb Kinder geflüchtet, 
und bie Infel Aegina und bie Stadt Megara, welche mit dem 
NRückzuge an ven Iſthmos verloren gehen, auch wenn wir bort fie 
gen follten. Aber am Iſthmos müflen wir im offenen Meere 
ſchlagen, unter ven ſchlechteſten Bedingungen für uns, da bie Zahl 
unſerer Schiffe geringer ift und bie des Feindes beffer und ſchnel⸗ 
ter ıubern. Hier bei Salamis hat ums ber Spruch des belphir 
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ſchen Gottes den Sieg Über bie Perfer verheißen Wem man 

im Rathe einen richtigen Entſchluß faßt, fo pflegen bie Dinge in 

der Regel gut zu gehen; faßt man aber verkehrte Entjchläffe, fo 

unterftüßt auch die Gottheit die Abfichten ber Menſchen wiht“ | 
Abeimantos Beeilte fi, den Einbrud, welchen vie Rebe des Te 

miftoffes auf bie Verſammlung gemacht hatte, auszulöfcen. E 

warnte die Strategen, einem Manne, welcher ohne Vaterland fei, n 

folgen; nur diejenigen hätten bier zu veben, welche einen hellemi- 

ſchen Staat verträten; dies ſei bei Themiſtolles nicht mehr da 
Ball. Themiſtokles wies dieſen niedrigen Ausfall mit Entſchieden 

heit zurüd. Die Stabt und das Vaterland ber Athener fei ud 

jetzt noch größer als das ber Korinther, es beftehe in zweihunden 

wohlbemannten Trieren, und er mwünfche ven helleniſchen Stat 

zu kennen, welcher im Stande wäre, dem Angriff dieſer Flotte m 

wiverftehen. Er ſchloß an ven Eurybiades gewendet, mit ein 

Drohung: „Bolge meinem Rath und bleibe Bier. Unfere Hayt 

ſtarke iſt die Flotte. Du richteft Hellas zu Grunde, wenn Tu 

zum Iſthmos zurückgehſt. Wir Athener werden in Teinem Falk 

nach dem Iſthmos folgen. Wir werben unfre Weiber und Rine 
an Bord nehmen und unfere Fahrt nach Italien richten. Dei, 
follen wir nach ben Götterfprücden eine Stadt bauen und Eint 

wird uns aufnehmen. Ihr aber werdet von uns verlaffen meint 

Worte gedenken.“ Die Beloponnefter wußten wol, daß es mmiy 

lich fei mit den Berfern zu ſchlagen, wenn bie Athener nicht nad 

dem Iſthmos folgten. Unter dem Eindrud biefer Drohung be 

ſchloß Die Mehrzahl, den Angriff der perfifchen Flotte in ver gr 

genwaͤrtigen Stellung zu erwarten '). 

Themiftofles und die Athener bfidten mit neuer Hoffnung ir 
die Zukunft. Die Strategen brachten den Göttern ein feierfiht 
Bittopfer, ven Schiffen der Helfenen Sieg zu gewähren. Die he 
roen von Salamis, Telamon, Ajas und Teufros wurden angernfet 
ven Streitern hülfreich zu fein, welche an der Küſte ihres Cifar 
des für die Rettung von Hellas zu Kämpfen bereit fein. & 
wurde befchloffen, eine Triere nach Aegina zu fenben, bie mm 
berthätigen Bilder ver Aeakiven, des Peleus und Achillens, de 
Kelamon, 9 Aas und Teukros ?) — es waren bie fteeitbarfter 
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Helben der Hellenen — von biefer Infel zu holen, baß fie ihrem 
Volke voran in die Schlacht gingen. Aber als bie perſiſche Flotte 
in enblofem Zuge beranfegelte — fte Hatte fih lange mit ber 
Berheerung Euboea’s aufgehalten, als man die unabjehbare Reihe 
ihrer Schiffe von Sunion bis Phaleron, in einer Ausdehnung 
don mehr als vier Meilen vor Anker erblicdte, fielen alle mu⸗ 
thigen Entfcplüffe wieder zu Boden. Es war ja fichtlih unmög- 
lich, diefer Flotte zu widerſtehen. Was hatte man burch das 
hertnädigfte Wechten beim Artemifion gewonnen? Am Iſthmos 
— fo meinten die Peloponnefier — wäre wenigftens das Lanb- 
heer zur Unterftügung ber Schiffe bereit und ber Rüdzug auf 
dem Lande frei; Hier werde man aber auf Salamis eingefchloffen, 
und das alles für ein bereits verlorenes Land '), Wenn bie Athe- 
ner verlangten, daß ihrer Weiber und Kinder wegen hier gefchla- 
gen werbe, auch fie Hätten Weiber und Kinder zu Haufe. Was 
foltte aus biefen, was follte aus ihren Stäbten werben? Lauter 
und lauter begannen die Mannfchaften zu murten. Schon am 
Tage nach ber Ankunft ver perfifchen Flotte am der Sturm zum 
Ausbruch. Alles lief zufammen. Ohne daß Eurybiades die Stra- 
tegen berufen, begann eine neue Beratung, Vor ben anderen 
verlangten die Rorinther heftig umb gebieterifch ven Rückzug, eben 
fo heftig widerſprachen die Aegineten, bie Megarer, bie Athener. 
& war gegen Abend, als Eurybiades zum britten Mal über den 
Rüchzug abftimmen Tip. Themiftoffes blieb mit den Aegineten 
und Megarern allein in ver Minderheit. Der Rüdzug war für 
diefe Kantone keine Frage der Strategie, e8 war bie Frage um 
Sein ober Nichtfein. So Hörte der Streit mit der Abftimmung 
nicht auf; Die Beſchuldigungen der Chorheit, ver Feigheit und bes 
Verraths flogen herüber und hinüber. 

Themiftofles nahm an dem unfruchtbaren Hader feinen Theil 
mehr. Dem Miltiades war es vor zehn Jahren gelungen, bei 
den Strategen Athens mit bem vettenben Entſchluß zur Schlacht 
durchzudringen; ex ſelbſt war jegt an ben Strategen bes Peloponnes 
gefpeitert. Und doch wenn nicht Hier und jegt gefchlagen wurde, 
fo wurde niemals geſchlagen, fo waren Athen und Hellas für im⸗ 
mer verloren. Die Peloponnefise hätten wol ſchlagen müſſen, wenn 
ihnen der Rüdzug abgeſchnitten worden wäre und fie hätten fich dann 


1) Serodot VI, 70. 74, 
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vielleicht am beften gefhlagen; warum hatten bie Berfer eine fo wohl⸗ 
thütige Bewegung nicht umternommen! So kam Themiftofles zu dem 
Entſchluß, Altes an Alles zu fegen. Die Perfer felbft ſollten bie 
Peloponneſier zur Schlacht zwingen. Jeder andere als Themiſtolles 
wäre vor einem Schritt zurüdgefchredt, ver nicht blos bie Ehre 
und das Leben beffen, ber ihn verfuchte, anf das Spiel fette, ſon⸗ 
dern much das Schickſal von Hellas auf bie gefährlichfte Spike 
ſtellte. Von ben Perfern eingefchloffen, war es eben fo wol mög: 
fich, daß ben Peloponnefiern ber legte Muth ſank, ald daß fie mit 
der Kraft der Verzweiflung fochten. Aber ber Rückzug war bie 
Gewißheit des Verderbens; bie Einſchließung bie Möglichkeit ver 
Rettung. Unbemerft verlieh Themiftofles bie Verſammlung ver 
Strategen und gebot einem treuen Sklaven, dem Führer feiner 
Kinder, dem Sikinnos, fogleih ein Boot zu befteigen, fich unbe 
merft nach Phaleron durchzuſtehlen und den Abmiralen ber Per- 
fer zu fagen: „Der Strateg ber Athener winfche den Sieg ver 
Perſer. Die Helfenen feien in Furcht und Uneinigfeit und Bieften 
Rath fiber den Rückzug. Die Berfer möchten fie nicht entfchlünfer 
laffen. Ste würden faum Wiverftand finden, vielmehr winrten | 
bie Perſer fehen, daß bie beiden Parteien ber Helfenen, melde 
für und gegen die Unterwerfung unter den König wären, einanter 
ſelbft angriffen.” 

XRerxes hatte in Attifa eine unangenehme Nachricht erhalten. 
Die Truppen, twelche er gegen Delphoe gefenbet, waren vor biefer 
Stabt geſchlagen und mit empfindlichem Verluft zurücgemorfen wer⸗ 
den. Beim Anzuge dev Perfer Hatte das Drafel, feiner Politil 
getreu, ben Delphern erklärt, der Gott werde fein Eigenthum 
fügen. Die Vertheivigung war hiermit ben Delphern ımterjogt, 
und da es nach biefem Spruche unklar war, ob ber Gott auch 
bie Stabt ſchützen werde, fo Hatten bie Delpher ihre Weiber und 
Rinder zu ben ozolifchen Lokrern nach Amphiffe ober weiter über 
ben Meerbufen in vie Stäbte der Achaeer gebracht, ihre Habe in 
die große korhliſche Höhle über der Stabt, nicht fehr weit vem 
Gipfel des Parnaſſos geborgen, und ſich Hier mit ber Maffe ihrer 
photiſchen Landsleute, welche auf diefe Höhen geflüchtet waren, ver: 
einigt. Nur fechzig Männer fammt dem Propheten Aferatos, wel- 
her bie Worte ber Pythia in Verſe faßte, waren zurückgeblieben 
und zwar im Tempel bes Apolfon felbjt. Die Perjer fanden tie 
enge Schlucht, in welcher bie Heilige Straße Hinter dem Key: | 
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wege weitwärts von Daulis emporfteigt, ſie fanden ben Paß vor 
Aeolidae offen. Aber als fie dann ben ſchmalen und fteilen Weg 
nach Delphoe- in langem Zuge emporftiegen und ihre Spige fich 
ſchon dem Tempel ber Athene Pronaen, der am Eingange bey 
Stadt ftand, näherte, wirrden fie von den Phofiern, welche bie 
über den Weg hängenben Felſen und bie Phaedriaden über ber 
Stabt befegt Hatten, mit herabrolfenden Felsblöden und herabge⸗ 
ſchleuderten Steinen überfchüttet. Während des Gefechts brach 
ein heftiger Gewitterſturm 108, ber bie Phokier mit hohem Muth 
erfüllte. Es waren bie Donner und Blike des Zeus, mit welchen 
er das Heiligthum bes Apollon vertheibigte. Die Delpher erzähl: 
ten nachmals, daß aus dem Tempel ver Athene Pronaen Krieges 
gefchrei erklungen fei, daß bie in dem Tempel bes Apollon aufe 
gehängten Waffen fich ſelbſt auf ven Vorplatz gelegt Hätten, damit 
fie zum Kampfe ergriffen würben, ba die Heroen von Delphoe, 
Vvhylakos und Autonoos ihnen vorangefimpft, daß Apollon ſelbſt 
zwei viefige Felsblöcke auf die Angreifes herabgeftürzt habe. Der 
ebenfo unerwartete als heftige Angriff der Phokier warf die weit 
auseinanbergezogenen Schanren der Perfer in die Flucht. Eifrig 
verfolgt verloren fie auf dem Rückzuge, in ben engen Wegen bis 
nach Panopens fehr viele Leute. Beim Tempel der Athene Pro _ 
naea, da mo fich die Berfer zur Flucht gewendet, errichteten bie 
Delpher ein Siegeszeichen mit folgender Infchrift: „Dankbar dem 
Zeus ſtellten mich zum Gedächtniß des männerabwehrenben Krie- 
ges, zum Zeichen des Sieges die Delpher auf, welche mit dem 
Phoebos bie ftähteverheerenben Schaaren ver Meder zurückwarfen 
und ben erzgekrönten Tempel retteten“ '). 

Der Hartnädige Wiverftand, welchen feine Truppen beim Deta 
gefunden, ber Unfall, welchen fie bei Delphoe erlitten, beunruhigten 
ben Xerzes. Es fchien ala wenn die Helfenen in ven Engen ihrer 
Gebirge umangreifbar wären. Man wußte im perfifchen Lager, 
daß bie Helfenen mit zahlveicher Mannfchaft auf dem Iſthmos 
ftanden; die Wieberholung des Kampfes am Deta im viel geößes 
rem Maßſtabe ftand in Ausſicht. Diverfionen im Nüden biefer 
Aufftellung waren nicht wol thunlich, da Achaemenes jeder Thei- 
lung ber Blotte widerſprach. Ein langer und fehwerer Kampf auf 


1) Herod. VII, 36-39. Diodor XI, 14. Bol. Baufanias X, 8. 
X, 23. Ueber felahlöde, welche von der Höhe des Parnaflos berabgerolt find; 
Ulrichs Weifen ©. 46. S. 146. . 
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ver Laudenge war nur dadurch zu vermeiden, daß man zuber bie 
Flotte ber Helfenen, welche bei Salamis lag, zum Rüdzuge ud- 
thigte ober beffer vernichtete. Am Morgen nach ber Ankunft ſei⸗ 
ner Flotte begab ſich Xerges mit dem Mardonios nach Phaleron, 
die Meinung ber Admirale zu hören. Nicht blos die Führer ver 
Divifionen der Flotte, ſondern auch bie Führer ſaͤmmtlicher Kom 
tingente wurben verfammelt. Bei ben Hellenen und bei ben Per 
fern wurde an vemfelben Tage Kriegsrath gehalten; freilich bei 
den Berfern in anderer Stimmung und anderer Ordnung. Nadr 
dem der König feinen Sig eingenommen, burften fich aud bie 
übrigen nach ihrem Range nieberlaffen. Die Frage war, ob bie 
Flotte zuerft angreifen, ob eine Seeſchlacht geliefert werben folk. 
Der König von Sivon, Tetramneftos und Mapen von Tyros ſtimm⸗ 
ten für bie Bejahung biefer Fragen; fie hatten Fein Bedenken 
über den Ausgang. Die Mehrheit fiel ihnen bei. Es war eine 
Frau, welche in dieſem Rathe bie entgegengefegte Meinung am 
beftimmteften ausſprach. Im einer Stadt ber Dorer in Anatolien, 
in Halikarnaß, war Lygdamis unter ber Herrſchaft ver Perſer 
Tyrann geworben. Er hatte biefe Herrſchaft auf feinen Schwie⸗ 
gerfohn, ven Mann feiner Tochter Artemifia vererbt. ALS dieſer 
ftarb, bevor der Sohn dieſer Ehe, Pifindelis, zu feinen Jahren ge 
tommen war, hatte Artemifia mit Genehmigung ber perfiſchen 
Behörde die Megentfchaft übernommen; fie hatte die fünf Trieren, 
welche Halilarnaß ftellen mußte, in ber beften Ausräftung ſelbſi 
nach Kyme geführt. Wrtemifia meinte, daß ber Ausgang einer 
Seeſchlacht doch ungewiß fei; bie Hellenen könnten auf Salamis 
nicht Lange Lebensmittel finden und würden fi deshalb wahr 
fcheinlich bald zerftreuen; jeden Balls würde ber Marfch des Land⸗ 
heeres gegen den Iſthmos dieſe Wirkung Haben, ba jeber bon 
zur Vertheidigung feiner Heimath nad) Haufe eifen werde. Der 
Widerſtand der Helfenen auf dem Iſthmos gegen das große Land- 
heer Lönne nicht von langer Dauer fein '). Xerzes trat ber Mei- 
nung ber Mehrheit bei, welche feinen Wünfchen entſprach. Cs 
wurde beichloffen, baß ber Angriff ber Flotte durch eine Bene 
gung des Landheeres gegen ben Iſthmos unterftügt werben folle; 


1) Die große Rolle, welde Artemifia bei Herodot fpielt, beruht der 
Traditlon von Halllarnı — in — manches den en 
—— worden fein. Smbeh genügt. diefer hier dod) nit zur Ber 
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bush biefe hoffte man bie Peloponnefier unficher zu machen und 
ihnen Beforgniffe für ihre Heimath zu erregen. Der König felbft 
wollte dem Seetreffen vom Ufer zufchauen; er war gewiß, daß bie 
Flotte unter feinen Augen ihre ganze Kraft anftrengen würde. 
Der Tag follte benugt werben, die-Schiffe zur Schlacht bereit zu 
machen. Noch vor Abend follten fie in Schlachtordnung geftellt 
werden, um gleich am folgenden Morgen angreifen zu können. Das 
Landheer follte in ber Nacht nad Megara marfchiren, um ber helles 
niſchen Flotte einen gleichzeitigen Angriff zu Lande vorzufpiegeln '). 
Die Perfer waren mit ben Vorbereitungen zur Schlacht bes 
ſchaftigt, die Aomirale bemüht, ihre Schiffe zu fammeln und 
ihnen ihre .Pläge für den nächften Tag anzumeifen, als im Duns 
tel des Abends Sikinnos mit feiner Botfchaft anlangte. Sie wurbe 
släubig aufgenommen. Man hatte nad ven Erfahrungen beim 
Artemifion, nach ber Teden Stellung, welche die Hellenen bei 
Salamis inne Hatten, biefe zu einer neuen Schlacht entjchlof- 
fen gehalten. Die Sachen ftanden bei weitem günftiger als man 
angenommen; man hatte nur noch ben legten Stoß zu thun und das 
Entweichen zu verhindern, um bie gefammte Flotte bes Feindes 
mit einem Schlage zu vernichten. Die Dispofition wurde geän- 
dert. Auf der Rhede von Phaleron Iag ber rechte Flügel ber 
perfifchen Flotte, die phoenilifche Divifion. Diefe erhielt ven Be⸗ 
fehl, um Mitternacht fo lautlos als möglich in See zu gehen, 
und Salamis zu umfchiffen, um ben Hellenen ven Rückzug burch 
ben weftlichen Ausgang der Enge von Salamis abzufchneiden. In 
biefem Theile des Sundes angelommen, follte fie in bemfelben 
bis nach Eleufis Hinaufgehen und fi) Hier den Bug gegen Sala- 
mis fo aufftellen, daß fie wieder den rechten Flügel ber Flotte bil⸗ 
dete und ben linken ver Hellenen im Halbkreife umfaßte. Nach- 
dem bie Phoeniker in See gegangen, festen fich auch das Centrum 
und ber linfe Slügel, die fünwärts von Phaleron bis nach Sunion 
vor Anker lagen, in Bewegung. Jenes, die kypriſchen, Filififchen, 
lytiſchen und pamphyliſchen Schiffe unter Megabates und bie 
aegpptifche Divifion des Achaemenes, ruderte hart an ber Küfte 
von Attifa aufwärts, um mit feiner Spige jenfeit des Vorgebirges 
bes Aegaleos mit ben Phoenifern wieber in Verbindung zu kom⸗ 
men. Der linfe Flügel, die Divifion ber Ionter und Karer unter 
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Ariabignes, wurbe bis über bie Bucht von Peiraeeus worgemommen 
und bog fih von Bier im Halbfreife bis nach Salamis Kinder, 
um bie Helfenen auch von diefer Seite einzufchließen '). Hier (ag 
nahe bei Salamis ein eines Telseiland, welches bie Hellenen 
dem Ban geheiligt Hatten, Pfüttalei. Es wurde mit einer Ab⸗ 
teilung auserlefener Perſer befegt, um ben beſchädigten Schiffen 
"biefes Flügels zur Hülfe bereit zu fein umb die Wrade des Feindes 
welche hier antrieben, zu nehmen. Für das Centrum und ven rechten 
Flügel der Flotte follte das Landheer, welches bereits über Eleuſu 
hinaus marfchirt war, biefelben Dienfte leiſten. Es erhielt Br 
fehl Halt zu machen und fich Tängs ver Küſte aufzuftellen, da 
die Helfenen ohnehin von Salamis fort wollten, war bie be 
ſchloſſene Demonftration gegen den Iſthmos überflüffig geworden 
Für ven König wurde in der Nacht auf dem füblichen Abhange 
des Berges Aegaleos, welcher weit in ben Sund bon Salamis 
vorfpringt und etwa Hinter ber Mitte ber perfiichen Schlachtord⸗ 
nung Tag, in ber Nacht eine Platform errichtet; man mußte dr 
bier das Treffen bequem überfehen können. Alle Bewegungen ber 
Flotte gefchahen in der größten GStilfe; fie nahmen bie game 
Naht weg, fo daß die Mannfchaften nicht zur Ruhe Kamen’). 
Dafür ftand mit dem Aufgang der Sonne die Schlachtlinie bereit: 
Sie zog ſich von Eleufis längs ber attifchen Küſte bis nach Per 
raeeus hinab, beide Flügel, ber rechte von Efenfis, ver Tinfe von 
der Bucht von Peiraceus ’) nach Salami Hinübergebogen, fo daß 
bie Hellenen von einem großen Halbkreife umfaßt waren. Pie 
Schiffe, welche in der Schlachtfinie feinen Raum fanden, hielten 
als ein zweites Treffen Hinter den Hafen des rechten und linlen 
Flũgels. Sie waren bereit, ben angegriffenen Schiffen ver erſten 
Linie Hülfe zu bringen und für den Fall entſchieden zum Eingre- 
fen berufen, wenn bie Helfenen Hier oder dort durchzubrechen ver: 
fuchten *). 
Während bie Perfer, des Erfolges gewiß, dieſe Worbereitun 
gen trafen, war ber Haber der Führer auf Salamis in bie Nacht 


bt Be en Yeti 85, a jeworben war, führten 

je Perſet ihren mel n (reiten) m fe herum u 

fie führten aud) die, welche bei Reos aufgefellt waren (d. h. der Mlicen linten 
Flũgel) heran und hatten nun die get Meerenge 618 nah Munydia mit it 
ten Schiffen inne;" vgl. Aeschyl. Pers. v. 366. — 2) Herod, VII, 7U. 16. 
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binein fortgegangen. Hellas ſchien dem Untergange ımrettbar ver» 
falfen. Mitternacht war vorüber, als Themiftoffes aus der Vers 
fammlung gerufen wurde; es verlange jemand, ihn zu fprecden. 
Themiſtokles erkannte ven Arifteives. „Wir haben lange gekämpft, 
fagte Arifteives, Heute können wir barum kämpfen, wer dem Ba- 
terlanbe ben beften Dienft leifte. Ob die Peloponnefter viel oder 
wenig von ber Abfahrt veben, ift gleichviel. Weber die Korinther 
noch Eurybiades können fort. Ich komme von Aegina und habe 
Noth gehabt, von den feindlichen Schiffen nicht bemerkt zu werben. 
Wir find eingefchloffen, melde e8 ben Strategen.” „Du bringft 
gute Botfchaft, antwortete Themiftoffes, Hu haft mit deinen Augen 
gefehen, was ich wünfchte. Ich Habe veranlaßt, mas bie Meber 
thun. Da bie Helenen nicht fechten wollten, mußten fie gezwun⸗ 
gen werben. Wenn ich e8 ihnen fage, meinen fie, daß ich fie täu— 
fchen wolle. ehe felbft Hinein und fage es ihnen.” Themiſtokles 
führte den Arifteives in die Verfammlung der Strategen. Die 
meiften wollten auch ihm nicht glauben; fie Tonnten ſich nicht zu 
der Borftellung bequemen, daß es feinen Ausweg mehr gäbe. End» 
lich kam der Kapitän einer Triere von Tenos, Panaetios, welcher 
fein Schiff eben zu ben Hellenen übergeführt Hatte. Es mar Fein 
Zweifel mehr möglich, man mußte fchlagen. Man burfte nicht 
daran benfen, im Oſten ober im Weſten durch bie perfifchen Schiffe 
mit ber gefammten Flotte burchbrechen zu wollen; man wäre in 
biefem Kampfe von vorn und hinten angegriffen, in einen wüften 
Haufen zufammengebrängt und aufgerieben worben; es bot ent 
fchiedene Vortheile, in ber Länge des Sundes zu fechten. Man 
mußte feine Stellung behaupten. Der nächfte Tag konnte nur mit 
dem Untergang ober mit dem Siege ber hellenifchen Flotte enden. 

Mit dem grauenden Morgen bes neunzehnten Boedromion (des 
zwanzigſten Ceptember') riefen die Strategen ihre Mannfchaften 
am Strande zufammen. Sie konnten ihnen fagen, ba ber Kampf 
um Alles gälte, daß fie ihre Weiber und Kinder, die Gräber ver 
Ahnen, ver heimathlichen Götter Häufer, das Vaterland zu retten 
Hätten). Das Vaterland der Athener war bereits verloren. Sie 
Hatten bie rauchenden Trümmer ihrer Häufer, Höfe und Tempel 
vor fich, ihre Weiber und Kinder Hinter ſich. Themiſtokles fagte 
innen, daß es Männern gezieme, in jeder Lage das Beſſere zu 
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thun; bie Tapferkeit fei beſſer als bie Feigheit, fie möchten auch 
heute das beffere Theil erwählen. ben als bie Führer geendet 
und die Mannfchaften an Bord gingen, Tam das Schiff, welches 
nach Aegina gefendet worben war, mit ben Bildern ber Aealiden 
zurüd. Daß es ber feindlichen flotte entgangen, war aufer ber 
Hülfe ver Heroen, welche es an Bord Hatte, ein glüdliches Zei 
Gen. Die Schlachtlinie ber Griechen zog ſich längs ber felfiges 
und fahlen Dftküfte von Salamis Bin; fie nahm eine Strede von 
anderthalb Meilen ein‘). Auf dem Ehrenplage, dem rechten Fl 
gel, ftand Eurybiades mit ben Schiffen von Lafebaeınon, nad dem 
Centrum Hin folgten bie von Korinth, Aegina und Megara. Et 
waren 106 Schiffe, bie befte Kraft der doriſchen Marine, Das 
Eentrum beftand aus ben kleineren Kontingenten, e8 waren mır ' 
62 Schiffe und fieben Fünfzigruderer; den linken Flügel bilbeten 
die zweihundert Schiffe ‚ver Athene. Diefe Hatten die Schiffe 
von Kypros und bie Phoenifer in der Front und im ber Flanke 
fi gegenüber; dem griechiſchen Centrum und bem rechten Flügel 
gegenüber ftand der Oberabmiral Achaemenes mit bem Weberrit 
der Eilififchen Schiffe, mit denen ber Pamphylier, Lylier und YAegp- 
ter’), bie Flanke des vechten Flügels war von den Joniern un 
Karern umfaßt. 

Dreihundert fünf und fiebzig Helfenifche Schiffe mit einer Be 
mannung von etwa 70000 Dann, ftanben gegen fiebenhundert funßziz 
perfifche mit einer Equipage von mehr als 150000 Mann’). Dit 
Hoffnungen des Themiſtolles, die Jonier zu ben Hellenen herüber 
zu ziehen ober ven Perfern zu verbächtigen, waren gefcheitert; das | 
Mutterland erntete heute den Lohn feiner Kurzfichtigkeit und Cup 
herzigleit. Die Schiffe der Phoenifer und Jonier mandvrirte 
beſſer als bie beften der Heflenen; jebes perfifche Schiff war mit 
30 auserlefenen Seejolbaten befegt. Dagegen waren die attiſche | 

| 
| 





1) Da die Schiffe penigfteng {m Stande fein mufiten zu wenden, je mil: 
fen in der Auffteflung für jedes Schiff mindeſtens hundert Fuß gerechnet werten. 
— 2) Diodor X, 49. — 3) Die perfilde Flotte bei here, 1327 Rini 
feiffe, erhielt vor ber Schlacht bei Salamis noch einige Verftärkungen von Da 
Kyfladen, von Andros, Tenos u. ſ. w. Dan kann danah 1350 Schiffe am 
men, welde dem Xerges geftellt waren. Weber 400 waren durch Sturm vernik: 
tet, und der Verluft beim Artemifion wird nad; dem Verhältnig des erften Sagt 
ehr reichlich mit — 200 Schiffen angenommen fein. Daß man aus Here: 
1, 66. nicht — darf, alle Berlufe der flotte wären durch die wenig 
Säiffe der Aufladen erfeht worden, — —*— von — Da Heroder tie 
lotte der, Griechen in ben —2 — auf 308, 3 Gefammtfunme af 
778 angiebt, muß mar bei den erſten ſtehen 
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Schiffe, die große Hälfte der helleniſchen Flotte, nur ſchwach mit 

© Serfolvaten bemannt. Obwol alle trgenb ftreitfähigen Athener auf 
ber Flotte waren, war Mangel an Mannfchaft, da bie Zahl ber 
Schiffe groß war und eine Anzahl Hopliten auf Salamis zurücbleiben 
mufte, die ſtrandenden Schiffe aufzumehmen und bie Schiffbrüchigen 
zu decken. So waren nur je vierzehn Hopliten und vier Bogenfchügen 
auf den attiſchen Schiffen. Das Berhältniß der Zahl und ver 
Tücptigfeit der Rüftung war für bie Hellenen entſchieden ungünftt- 
ger als für die Ionier bei Rabe. Aber die Hellenen waren wenig. 
ftens fiher, daß Feine ihrer Abtheilungen vor ber Entſcheidung bie 
Schlacht verlaffen könne, und bie perfifchen Führer Hatten das 
uUebergewicht ihrer Zahl, bie Wirkſamkeit ihres Mandvers baburch 
felbſt vermindert, baß fie in bie Enge von Salami eingelaufen 
waren. Hier konnte von Strand zu Strand nur ein perfifches 
einem helleniſchen Schiffe begegnen. Nur die Flügel der Hellenen 
waren in Gefahr erdrückt zu werben. So wie fie vorgingen, wur⸗ 
den fie von gleichen Kräften in der Front empfangen, von ber ge 
waltigſten Uebermacht in die Slanfe genommen. Hier lag bie Ent- 
fcheivung des Treffens. 

Längft in Schlachtordnung erwarteten bie Perfer bie Bewe—⸗ 
gungen bes Feindes. Die Hellenen fangen den Paean, ben bie 
Felſen der Inſel wiberhalften. Dann ließ Eurybiades mit ber 
Trompete das Zeichen zum Angriff geben, bie Trompeter ber Stra- 
tegen wieberholten das Signal‘), Dem rechten Flügel folgend 
ruberte bie Linie voran; bie Mannfchaften riefen einander zu: 
nBorwärts, ihr Söhne ber Helfenen, rettet das Vaterland”. Ins 
deß hatten fie kaum eine Strede zurüdgelegt, als der Feind fein 
barbariſches Schlachtgefchrei erhob und bie perfifchen Schiffe mit 
folcher Entfchloffenheit zum Angriff anfegten, daß bie hellenifche 
Linie zu ftoden begann. Ohne Befehl und ohne zu wenden trie⸗ 
ben die Ruderer bie Schiffe gegen den Strand von Salamis zu- 
rüd, am weiteften wichen bie Korinther?). Da ließ auf dem lin⸗ 
Ten Zlügel der Athener Ameinias von Pallene, des Aefchylos Bru- 
der, feine Triere Fräftig vorwärts rubern, und bohrte ihren Schna- 
bel fo gewaltig in ben Bug des Phoenikers, der ihm entgegenfam, 


Pr} Herod. VIII, 84. Aeschyl. Pers. v. 387 8eqq. Lysias orat. funebr. 
$. 38. Die Gedichte von den drei Gefangenen, wei dem Dionyfos Dmeites 
geopfert werden, iſt ſchon darum unwahr, weil die Perfer a u 150. hate 
ten. — 2%) Darauf muß Herod. VIU, 94, rebucirt werden. Vgl. Th 
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daß bie Schiffe nicht wieder von einander konnten. Der efle 
Schreden war überwunden, bie nächften nttifchen Schiffe eilten zu, 
Hülfe. Auf dem rechten Flügel war das Schiff von Aegina, wel 
ches die Bilder der Aealiden trug, zuerſt am Feinde, ber dritte | 
war Demokritoß von Naxos mit feiner Triere '). Der Kampf at | 
brannte auf ber ganzen Linie, die Schiffe rannten gegen einander, 
Spige gegen Spige. Es wurde Bigig mit wechſelndem Glüde ge 
rungen. Es waren lange und bange Stunben für bie Weiber un 
Kinder des Themiſtokles, des Xanthippos, ber Athener auf der 
Höhen von Salamis, für die Hopliten am Strande, beren dük 
zung Themiftofles dem Ariſteides übergeben hatte. Auf bem ur 
ten Flügel fochten bie Ionier mit großer Anftrengung gegen ihre 
Landsleute, vor allen bie Samier, welche vor fechzehn Jahren bit 
Sache Yoniens bei Lade verrathen Hatten. Theomeftor und Bir 
lakos von Samos nahmen mit ihren Trieren mehrere peloponme 
füge Schiffe; mit großer Mühe hielten die Aegineten hier da 
Gefecht. Den Phoenikern, welche dem linken Flügel der Heleun, 
ben Athenern, gegenüber waren, gewährte die Bucht von Eleuft 
ven größten Raum zur Schlacht. Dennoch kamen bie Athener hier 
endlich in Vorteil. Dem Themiftofles gelang bie entſcheidende 
Bewegung; er durchbrach den Haken, welchen bie Phoeniter um 
feine Schiffe gebogen Hatten; die Linie ver attiſchen Schiffe ſchwenlu 
rechts und hielt quer über bie Breite des Sundes bis an ba 
Strand von Eleufis‘). Die Phoeniler und bie Kyprier ließen im 
Schiffe theils zwiſchen Eleuſis und dem Sitze des Königs auf dem 
Aegaleos auf den Strand laufen, theils fuchten fie, ſüdwärts rm 
bernd, Hinter den Schiffen des Centrums Schutz. Das Centrum 
wurde in feiner Haltung erſchüttert, als es bie beften Schiffe da 
Flotte hinter feiner Linie vorüberfliehen fah. Bald barauf wur 
es felbft von den attiſchen Schiffen, welche ber Flucht der Pier 
niler georbnet folgten und ben Sund hinabruberten, in ber Flaub 
angegriffen. Die Schiffe ver Kilifier, welche denen ber Kyptie 
im Centrum folgten, hielten den boppelten Angriff noch eine Jet 
lang aus; aber als ihr Fürft, der Spennefis, fein Enbe im um : 
pfe gefunden °), warfen fie ſich ebenfalls nach Süden. Alle Shift 
bes Centrums, welche noch in der Front fochten, wurben Sn 


1) Plut. de malign. Herod. c. 36. — 2) Aeschyl. Pers. v. 4 — 
3) Aeschyl. Pers. v. 326. Herodot VII, 98. IX, 107. Dioder X, | 
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vor Schritt! von ben Athenern überwältigt. Allmählig riß bie 
Dienge der flichenden Schiffe die fechtenden fort; alle Nachtheile 
der Enge machten fich geltend, die perfifchen Galeeren zerbrachen 
einander bie Ruder und bohrten fich felbft die Schnäbel ein. So 
exhielt nicht blos das Centrum der Hellenen, fonbern auch ber 
echte Flügel Luft, die Aegineten rückten vor, bie vor den Athenern 
flüchtenden Schiffe aufzufangen '). Schon mar bie Spige ber atti- 
ſchen Schiffe, die Triere des Themiftofles voran, zum rechten Flü— 
gel der Hellenen herabgelommen. Aber bie Ionier und Karer, 
welche vom Peiraeeus bis zur Süboftfpige von Selamis hielten, 
ließen ſich Durch bie fliehenven Schiffe, die fich durch ihre Linie bräng» 
ten, nicht fortreißen. Die Schiffe der Athener und Aegineten ftießen 
zum Angriff auf die Sonier und Karer zufammen. Themiſtokles bes 
fahl, feine Triere gegen das feinbfiche Admiralſchiff zu fteuern. Es 
wer das Schiff des Ariabignes, des Bruders bes Kerzes, ber bie 
Divifion der Ionier und Karer befehligte. Die Triere des The— 
miſtolles wurbe mit Pfeilen und Wurffpießen überjchüttet, aber 
ſchon bohrte Ameinias von Pallene, der dem Themiftolles zur Seite 
zuberte, den Schnabel feiner Galeere dem feindlichen Aomiralfchiff 
ein. Kühn ober verzweifelt fprang Ariabignes an den Borb bes 
Ameinias, das Schiff zu entern; aber bie Lanzen der attiſchen Hopli⸗ 
ten ftießen ihn ins Meer hinab. Sein Schiff fan. Es gelang 
der Artemifia von Halikarnaß, deren Schiff in der Nähe war, ven 
Leichnam des Sohnes des Dareios unter den Schiffstrümmern 
aufzufiſchen“). Themiftofles Tieß gegen einen neuen Gegner, ein 
fliehendes Schiff von Sivon, wenden, als ein Schiff von Aegina 
ihm vorbeifußr. Es war das des Krios, welcher zehn Jahre lang 
in Attifa als Geißel gefangen gefeflen Hatte. Er rief dem The 
miſtolles, den er an ber Aomiralsflagge erkannte, vom Ded feines 
Schiffes zu: „er wolle ihm heute bie mebifche Gefinnung der Yes 
gineten zeigen.” Cr nahm den Sidonier vor ben Augen bes The 
miſtolles. DVerzweifelt wehrten fi die Jonier und bie Hellenen 
von ben Infeln gegen ihre Landsleute, Ein attifches Schiff, wel⸗ 
ches einen Samothrafer angriff, wurde von biefem in ben Grund 


1) Herod. VIN, 89. 9. — 2%) Herod. VI, 89. vgl. VIE 97. Plut. 
Them. c. 14. Ariamenes bei Plutarh {ft aus Achaemenes und Ariabignes zus 
fammengeworfen. Diodor (XI, 18. 27.) verwehfelt den Adamenes und Ariabige 
nes, und läßt ihn zu Anfang des Treffens fallen, welches falſch iſt. da ihn The— 
miitofles angreift und beide zu Anfang des Treffens auf den entgegengefeßten 
Flügeln waren. B 
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gebohrt. Alsbald brachte ein Schiff von Aegina dem Samothralet 
einen fo gewaltigen Stoß bei, daß er zu ſinken begann. Da trieben bie 
Samothrafer die Aegineten mit ihren Wurfipießen vom Vorderded 
fprangen an Bord, überwältigten die Mannſchaft und retteten fich auf 
dem Schiffe, welches das ihrige in ben Grund gebohrt. Endlich wer- 
beten ſich auch die Jonier und Karer zur Flucht nach ver Bucht vor 
Phaleron. Artemiſia am in dem furdtbaren Gebränge der Schifie 
und Wrade, ber Schiffstrümmer und Leichen nicht vorwärts, und 
bie Triere des Ameinias war bicht hinter ihr. Da rannte fie ab 
fichtlich gegen das Schiff, welches im Wege lag, es war das ihres 
Nachbars in Anatolien, bes Fürften Damaſithymos von Kalydna, 
mit folcher Gewalt an, daß es mit Mann und Maus fan. Amer 
nias hielt danach das Schiff der Artemifia für ein befreundetet 
und fuchte ſich eine andere Beute. Im Getümmel des Kampfes, 
im Gebränge der Flucht Hatte niemand ber Perfer auf Pfüttaleis 
gedacht. Als die Ionier und Karer zu weichen begannen, waren 
diefe in ben Hänben ber Griechen. Arifteives fehiffte fogleich eine 
Anzahl feiner Hopliten auf Booten ein und landete mit ihnen auf 
dem Eiland. Er fand hartnädigen Widerſtand. Bon bem hoben 
Belsufern rollten die Perfer Steine herab und überfchütteten bie 
Angreifer mit einem Hagel von Pfeilen. Enblich zeigte fich ein 
Aufgang durch eine Schlucht; die Perfer wurden überwältigt umd 
bis auf ben legten Mann niebergehauen '). 

Die Flotte ber Hellenen war gerettet, fie Hatte die See behand⸗ 
tet und einen nicht zu hoffenden Sieg davongetragen. Es war em 
heißer Tag geweſen; am frühen Morgen hatte das Treffen begonnen, 
es war bunfel geworben, bevor ber legte Wiberftand gebrochen war. 
Aber vie Artemis Teuchtete ben Stegern mit voller Monpfcheibe. Die 
Athener hatten den Tag entfchieven, fie hatten die ftarfe Hälfte 
der Flotte, ven fampfbereiteften Muth, ben entichloffenften und 
einfichtigften Führer geſtellt. Sie Hatten bie gefährlichften Schiffe 
des Beindes, die Phoeniker, zuerjt und vollftänbig überwältigt, und 
bie geſchickte taktiſche Leitung bes Themiftofles Hatte bie Nieder⸗ 
lage des Feindes höchſt verberblich für diefe gemacht. Bon ven Ra 
pitänen ber attifchen Trieren hatten fi Eumenes von Anagprus 
und nad ihm Ameinias von Pallene am meiften ausgezeichnet; 
von den Aegineten Krios. Nach ihnen hatte Demofritos von Na- 


4) Herod. VI, 96. Plut Aristid. c. 9. Aeschyl. Pars. v. 447 s0gg. 
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208, welcher feine und brei andere Trieren feiner Infel zu den 
Hellenen übergeführt, bie tapferften Thaten verrichtet; er hatte 
fünf feindliche Schiffe überwältigt und außerdem ein borifches 
Schiff, weiches von ven Perfern bereits genommen war, ihnen wies 
der entriffen '). Den Hellenen waren vierzig, ven Berfern über 
zweihundert Schiffe gefunken; bazu kamen mehrere, welche mit ver 
Mannfchaft erobert worden waren. Der Berluft, welchen bie Perſer 
an Mannfchaft Hatten, war noch weit über biefem Verhältniß. 
Die Bemannung ber gefunfenen perfifhen Schiffe war bis auf ven 
Testen Mann ertrunfen, da niemand von ihnen zu ſchwimmen ver- 
ftand, während bie der Hellenen ſich nach Salamis gerettet hatte, 
fo daß die Perfer wol ein Drittel ihrer geſammten Equipage, ge 
gen 50000 Menfchen eingebüßt hatten»). Die Hellenen bargen 
ihre Wrade und Schiffsträmmer, errichteten ein Stegeszeichen auf 
Pſyttaleia, und rüfteten fi in ganz anderer Stimmung als in ber 
Nacht zuvor, gehobenen Herzens und voll einträchtiger Freude, zum 
neuen Treffen auf ben folgenden Tag. Die Bucht von Phaleron 
Hatte bie Perfer aufgenommen. Die Hellenen mußten wol, ba 
dem Xerxes auch nach biefem Schlage noch eine bebeutenbe Ueber- 
zahl von Schiffen zu Gebote ftände. Daß fie das Landheer am 
folgenden. Morgen in verfelben Stellung am Strande von Phale⸗ 
ron bis nach Eleufis fahen, beftärkte fie in bem Glauben, daß bie 
Perſer den Angriff erneuern wirben ). 

Xerres war empört über bie Niederlage feiner Flotte. Sie 
Hatte es gewagt, unter feinen Augen zu fliehen, und grabe bie, 
welche für vie beften Seeleute galten, auf welche er das meifte 
Bertrauen gejegt, bie Phoenifer, waren zuerft gewichen. Sie tru⸗ 
gen bie Schuld des ganzen Unheils. Er wollte ftrafen und ein- 
warnendes Beifpiel aufftellen. Die Kapitäne der phoenififchen 
Schiffe, welche zuerst geflohen waren, wurben hingerichtet. Diefes 
Strafgericht verurfachte einen neuen Verluft; in der nächften Nacht 
ging eine Anzahl phoenikifcher Kapitäne, welche nach dieſem Afte ihr 
Leben und ihre Freiheit gefährbet glaubten, mit ihren Schiffen heim- 
Lich davon‘). Auch nach diefer Flucht, nach Abzug der befchäbigten 


4) Simonides bei Plut. de malign. Herod. c.36. — 2) Aeschyl. Pers. 
v. 432. $Herod. VI, 89. Diod. XI, 19. 27. — 3) Serod. VII, 96. 108. 
— 4) Herod. VII, 90. Diodor X, 19. Dah nit alle Phoeniter davons 
Ingen, daß die Könige bleiden mußten, geeeht fi von felbft; e8 ift aud; nade 
der nod) von phoenifiihen Schiffen die Rede. 
Dunder Gefhlhte des Aiternums. IV. . 5 
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Schiffe, Klieben dem Könige immer noch über 400 ſeetüchtige Trie⸗ 
ven"), mit welchen ein neuer Angriff verſucht werden konnte, ba die 
Hellenen venfelben gewiß nicht mehr als 300 Schiffe entgegenzuftellen 
hatten. Aber wie fallte geringer Uebermacht gelingen, was ver 
doppelten mislungen war, wie follte eine entmuthigte Mannfchaft 
feiften, was einer fegesgewilfen entgangen war? Und bennog 
wollte ver Stolz des Königs fich nicht befiegt erklären. Er wollte 
die Iufel, an deren Strand feine Schiffe gefcheitert, in feine Ge 
walt bringen. Konnte man, wenn bie Kraft ber Flotte für fih 
nicht mehr ausreichte, die helleniſche Flotte nicht mit ben wereinig 
ten Kräften der Landmacht und ber Seemacht angreifen? Nude 
dem man ben Hellefpont überbrüdt, Tonnte man nicht mit ben 
Schiffen dev Transportflotte eine Brüde nach Salamis fchlagen? 
Die phoenikiſchen Kauffahrer wurden zu Brüdenfchiffen zufammen 
gebuuben; ein Theil berjelben follte zunächft der Stellung der Grie 
eu von ber Hakbinfel Munychia nach der Südoſtlüſte von Su 
lamis Hinübergelegt und feft veraulert werben, um ber hinter tie 
fer Linie oufzufahrenden Brüde als Schugwehr gegen das An 
zubers der helleniſchen Schiffe zu dienen. Abtheilungen des Laud 
heeres erhielten Befehl, die nöthigen Dammarbeiten zum Aufganz 
der Brüde am attifchen Strande in Arbeit zu nehmen, bie Slate 
wurde angeiviefen, fich zu einer neuen Schlacht bereit zu Halten’). | 
Brachte man das Landheer nah Salamis hinüber, fo mußten vie 
Hellenen wenigftens dieſe Stellung verlaffen, fo hatte man fie dad 
aurüdgetrieben. 

Es handelte ſich bereits um ganz andere Dinge, als um ben 
Befig von Salamis. Die Trage war, ob man das Meer gegen 
bie helleniſche Flotte behaupten Ionnte. Man durfte auf die Schifie 
bes Achaemenes nur noch ein ſehr geringes Verfrauen fegen. Diee 
Tlotte war feit dem Beginn bes Feldzuges von Immer fteigenden . 
Unfällen heimgefucht worden. Der letzte Schlag mußte die Maun- 
haften völlig demoraliſirt haben. Es waren feine perfifchen Schiffe, 
es waren Schiffe untertvorfener Völker. Bon ihnen hatten tie 
Phoeniler alfein ein eigenes Intereffe mit in ben Kampf gebracht: 
aber grade dieſe hatten am meiften verloren, unb ber unbefonnene 
Schritt des Königs hatte ihre Schiffe vollends vermindert unt 


1) Diodor XL 27.— 2) Herod. VIN, 97. Ct 
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ihre gute Stimmung in Umwillen und Empörung verwandelt. Die 
Entweichung jener phoenififchen Schiffe war ein ſehr übler Bor- 
gang. Wie lange wollte man bei biefem Gange ver Dinge noch auf 
die Treue der Ionier auf ber Flotte zählen? War aber die Flotte 
nicht mehr im Stande den Hellenen die Epie zu bieten, dann 
waren auch bie Transportichiffe fehr bald eine Beute des Feindes, 
dann Fonnte das Landheer nicht mehr von Anatolien verproviantirt 
erben, dann war bie Verbindung bes Landheeres mit Afien, fein 
Rüchzug ernftlich gefährdet. Die Armee ftand hundert und zwan- 
zig Meilen vom Helfefpont. Wenn bie Flotte der Hellenen bie 
Schiffe des Achaemenes in ber Bucht von Phaleron vernichtete, 
ober unbefümmert um biefe, ihrem Siege vertrauend, nad) dem 
Hellefpont fegelte und fich der Meerenge bemächtigte, würben bie 
Aegypter, bie Khprier, bie Ionier Anftrengungen machen, bem Kö— 
nig den Rüdweg wieder zu öffnen, ihn ans Hellas nach Afien zu 
bringen? ein Untergang war ihre Freiheit. Wenn vie heifeni- 
fche Flotte, durch ihr bloßes Erfcheinen ihren Sieg verkündend, bie 
Griechenftäbte der thrakiſchen Küfte, die jonifhen Städte, die Ka— 
rer zu ben Waffen rief, konnten dann felbft vie größten Anftren- 
gungen bes Heeres, ber Schiffe des Achaemenes ansreichen, bem 
Könige ven Rüdzug zu bahnen? Und went ber König mit bem 
hungernden Heere abgefchnitten in Hellas ftand, wenn fein Aus- 
bleiben ven Glauben feines Unterganges verbreitete, wie ftand es 
mit dem Gehorfam Aegpptens, ber übrigen Provinzen, um bie Si- 
herheit des Reichs? Die Verbindung mit Aſien mußte unter al- 
en Umftänden nicht bios aus militärifchen Gründen feftgehalten 
werben. Da ſich der König beim Heere befand, forberten bie poli- 
ifchen Nüdfichten, die Zufammenfegung und Art bes perfifchen 
Reichs, bies noch viel gebieterifcher. Es gab nur einen Weg bie 
Dinge zu wenden; man mußte die Flotte, die Verbindungen bes 
Heeres für den Augenblid den Entfchlüffen ver Heffenen, dem 
Schidfal überlaffen, man mußte fofort mit dem Landheer gegen 
en Iſthmos aufbrechen, und rückſichtslos alle Kräfte daran fehen, 
m ben Krieg buch einen großen Erfolg zu Lande zur Entfchei- 
ung zu bringen. Freilich galt es Teine Schlacht mit dem Bo- 
en und ben Reitern, wie fie bie Berfer liebten, fondern den Sturm 
uf eine befeftigte Linie und mir ben Sturm, bem man durfte bie 
‚eit mit Belagerungsatbeiten nicht verlieren; aber man führte boch 
ier bie eigene Kraft, bie Meder, bie Perfer, bie Saten ins Ge 
51 
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fecht. Es Hanbelte fid nur noch um das letzte Dritttheil, ven (ef 
ten Reft helleniſchen Landes, und es war nicht ohme Wahrfcein- 
luchteit, daß ein ununterbrochener und heftig geführter Angriff af 
die Maner am Iſthmos bie Peloponnefter auf der Flotte beweg 
den ihrigen zu Hülfe zu eilen, ſtatt die perſiſche Flotte anzugeek 
fen oder nach dem Helleſpont zu ſegeln. Mit dem Gewinn bei 
Iſthmos war ber Krieg zu Ende. “ 

König Rerres war nicht ver Mann großer Eutſchluſſe. Dir 
Enge des Iſthmos war ihm fehr bedenllich, ver Tod des Leonidas 
teug den Hellenen feine Früchte. Er nahm feine Zuflucht zum 
Kriegsrath, zu welchem die angefehenften Offiziere berufen wurden. 
unter ihnen bie Artemifia, welche durch ihren Rath gegen bie Sr 
Schlacht, ihr Benehmen in derſelben, bie Rettung bes Leihnu 
bes Ariabigned das ganze Vertrauen bes Könige gewonnen hatte. 
Ihre Meinung von der Kraft ver Flotte ſtand natürlich noch vie 
tiefer als zuvor, fie fürchtete für den Nüdzug des Konige mt 
rieth dem Xerzes zur Heimfehr. Er Tönne es mit Ehren, ba te 
Hauptzwedt des Zuges, bie Rache an Athen, erreicht fi. Mr 
König möge ſich feinem Haufe und feinem Reiche erhalten, dau 
wurden bie Hellenen noch viele Schlachten zu beftehen Haben. Dir: 
bonios beftand batauf; daß bie Unternehmung gegen Salamis af 
gegeben, baß das Lanbheer gegen ben Iſthmos geführt erben 
möüffe. Wolle der König das nicht, fo möge er felbft mit bem gt 
fern Theile des Heeres nad Aſien zurückkehren, ihn aber mit be 
Heineren zur Fortfegung bes Krieges zurüclaſſen. 

Der zweite Vorſchlag des Mardonios enthielt einen Mittehre 
Man brach ben Feldzug ab, ohne den Krieg aufzugeben. Mit bemgr 
fammten Heere fonnte man nicht in Hellas überwintern, weil bafldk 
viel zu zahlreich war, um hier Ieben zu Können. Die Verprovi 
tirung von Anatolien war im Winter unfiher und nad bem & 
folge des Seekriegs mehr als zweifelhaft. Cine Verſtärkung vr 
Flotte war für ven Augenblid wie für das nächfte Frühjahr m 
möglich, weil die gefammte maritime Kraft fir den Seezug, In 
chen man Hinter ſich Hatte, auf das Aeuferfte angefpannt werte | 
var. Aber wenn man einen Theil ber Armee, ber nur fo fat 
fein durfte daß er in Hellas Lebensmittel fand, zurüdlieh, ſo nt 
man den Krieg nicht auf. Der Rückzug des übrigen Theiles IE 
Armee erhielt den Truppen in Griechenland bie Lanbverbintun 
auf welche fie nun allein angewiefen waren, und bie Rückleht de 
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Könige über: ven Hellefpont zeigte den Afiaten, daß er in Hellas 
nicht den Untergang gefunden. Kam man zu diefem Entſchluß, fo 
war feine Zeit zu verlieren. Es war Ende September. Mitten 
im Winter fonnte man weber ben Olympos noch bie unwegſamen 
thraliſchen Berge paffiren, und fanb je fpäter im Jahre befto we⸗ 

“niger Lebensmittel. Dennoch fepwankte der König. Zwar das Un- 
ternehmen gegen Salamis ließ er ohne Widerſtand fallen, aber es 
kam ihm ſchwer an, mit ſolchen Rüftungen, an ber Spige einer 
folchen Armee, nach einer Niederlage, ohne die Unterwerfung von - 
Hellas heimzufehren. Er meinte, daß es genügen werbe, um Thra- 
Kien und Anatolien in Ruhe zu Halten und die Verbindung bes 
Heeres zu fichern, wenn bie Flotte an ben Helfefpont zurückgeſchickt 
werbe. Gie follte ohne Aufenthalt dorthin abjegeln unb bie Meer» 
enge beden. Auf Elaeus und Sigeion, auf Seſtos und Abhbos 
geftügt, mußte fie die enge Einfahrt in den Hellefpont unter allen 
Umftänden zu halten im Stande fein. Die Söhne des Königs 
ſollten mit ihr zurückkehren; Xerres vertraute fie der Artemifia 
an, welche die Weifung erhielt, fie in Ephefos ans Land zu fegen 
und nad Sarbes zu geleiten‘). Er felbft wollte daun mit bem 
Landheere gegen den Iſthmos aufbrechen. 

Noch in der Nacht nach der Abhaltung bes Kriegsrathes ging bie 
Flotte unter Segel. Man fah wie die Schiffe ber Helfenen derſelben 
am nächften Tage in der Richtung von Anbros folgten. Dies mußte 
neue Beforgniffe erregen. Diefe Bewegung ber Hellenen zeigte die Be⸗ 
reitfchaft ihrer Schiffe und ihre Entfehloffenheit. Wenn fie die Flotte 
am Hellefpont zum zweiten Male ſchlugen, wenn fie Jonien zu ben 
Waffen riefen, fo Hatte man fie felbft durch den Rüdzug ber Flotte 
dorthin geführt. Mitten in biefen Befürchtungen traf ben König 
eine Botfehaft von dem Führer ber Athener, durch venfelben Mann, 
welcher bie erfte gebracht: „Themiſtolles von Athen habe die Schiffe 
ver Griechen, welche bie Flotte bes Königs verfolgen und die Brüden 
über ven Hellefpont zerftören wollten, bei Andros zurüdgehalten, 
um bem Könige einen Dienft zu leiſten“. Es war fein Zweifel, ber 
Athener wollte ven großen König betrügen, wie er ihn durch bie 
Botſchaft vor ver Schlacht bei Salamis betrogen. Damals hatte 
er zum Angriff verlodt, jet wollte er zum Bleiben in Hellas ver- 





1) Das Zurüdiäjiden der Söhne hatte gar feinen Sinn, wenn Zerzed nit 
in dem —eA— er den Befehl zur Abfahrt der Flotie gab, die ad 
hatte, felbit mit dem Kandheer in Hellas zu bleiben, 
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Ioden, damit die Hellenen Muße Hätten, den Untergang bes Knigt 
und des großen Heeres in Afien zu verkündigen. Dieſe Beſorguij 
entſchied ben ſchwankenden König; man burfte bie Sicherheit ui 
gefammten Reiches nicht durch längeres Verweilen in Hellas x 
fährden; man mußte das Gegentheil von bem thun, was ber dent 
wünfchte. Er entfchloß fich, den zweiten Vorſchlag des Marbonier 
vollftändig anzunehmen. Es war fpät im Jahre und unziemlis 
ven Iſthmos durch Marbonios mit wenigen Truppen angreifen jı 
laffen, während ver König felbft mit der Hauptmacht zurüdging: 
wurde Marvonios gefchlagen, fo mußte ber König ihm zur Hält 
wieder umkehren. In Attika Eonnten bie Truppen, welche ber Xi 
nig dem Marbonios laffen wollte, nicht ftehen bleiben, va du 
verwüftete Land Feinerlei Mittel für bie Ueberwinterung bot. Zen 
den griechischen Gebieten, welche man inne hatte, war Theſſalien 
allein groß und fruchtbar genug, um einen Theil des Heeres be 
herbergen zu Können. Vielleicht auch, daß das peloponnefifche Her 


dem Rüchzuge borthin folgte. Man’ Hatte dann Gelegenheit, in , 


den Ebenen Boeotiend oder Theffaliens eine große Schlacht je 
fchlagen, bie Nieverlage von Salamis zu vergelten, und felbft wem 
ein bier erfochtener Sieg ben Ausgang bed Feldzuges nicht meh 
zu wenden vermochte, fo Echrte der König boch mit größeren Ehren 
nad Aften zurüd, 

So erhielt das gefammte Heer Befehl zum Rückzuge. Die 
ehernen Statuen bes Harmodios und Ariftogeiton, die Statue der 
Artemis aus dem Tempel dieſer Göttin zu Brauron und anten 
Trophaeen wurden mitgenommen '). Traurigen Herzens verlieh 
Beififtratos fein Fürſtenthum, welches feine Freunde in eine Wihe 
verwandelt hatten, fah Demaratos feine Hoffnungen auf den Zhren 
von Sparta ſchwinden; aber der eine wie ber anbere durfte anf 
vie Erfolge des Marbonios, auf das nächte Jahr Hoffen. Die 
BVeloponnefier folgten dem Rüchzuge der Perſer nicht. In Theile 
lien blieben das eine Reiterregiment ber Leibgarbe, bie Divifion ver 
Unſterblichen, alfe gut gerüfteten Perſer, Reiter wie Fußvoll, bie Di: 
vifionen der Meder, Saten, Baltrer und Inder, fowol Reiter ald 
Bußgänger ; neben biefen nur ausgewählte Leute aus ber äghptiſchen 
Kriegerfafte, von ben Phrygiern und Myſiern, den Thrafern un 


1) Paufan. IN, 46. 1,8. Arrian. exp. Alexandri IU, 16, 13. Valer. 
Max. Il, 10. . 
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ven Aethiopen. Es war ber Kern des Heeres, melden Kerzes 
dem Marbonios zurückließ, 260,000 Mann‘). Außerdem hatte 
Mardonios anf fechzigtaufend Meber zu rechnen, welche der König 
vom Hellefpont wieber zurückſchiclen wollte, auf die Reiter Theffa- 
liens, auf die Hopliten Makedoniens und bie ber Boeoter. Man 
fürchtete in Theffafien nicht mehr Leute ernähren zu Können, und 
es war wichtig ein-zuverläffiges Korps zwifchen dem Olhmpos und . 
dem Hellefpont in Bewegung zu haben, um bie Stämme ber Thra⸗ 
fer unb bie ©riechenftäbte in Gehdrfam zu halten. Das Heer, 
mit welchem Marbonios den Krieg im nächſten Frühjahr fortfegen 
ſollte, war für bie Verhältniffe des helleniſchen Landes weit eher 
zu groß als zu Mein. 

Bon Thorar, dem Fürften von Lariſſa geführt, zog Xerxes 
mit jenen Mebern, welche Artabaz08 befehligte, dem übrigen Heere 
nach Mafevonien vorauf*). Schon in Theſſalien Hatte die Maffe 
Mangel gelitten”), In Makedonien fielen Ruhr und Seuchen in 
bie ansgehungerten Schaaren, und viele Kranke blieben zurüd. Im 
dem dben Gebirge zwifchen Therme und Akanthos wurde der Man« 
gel noch größer. Es war früßgeitig Froſt eingetreten. Der Strh- 
mon trug bereits eine Eisdecke, ald das Heer denſelben erreichte; 
man wollte biefe mit zum Uebergang benugen, aber fie brach zu- 
fammen *). In Paeonien, in ben Bergen bes Pangaeos blieben 
wieberum eine Menge Leute liegen. Die Dinge hatten ein anbe> 
res Ausjehen, al8 da ber König vor vier Monaten fiegesgewiß 
durch biefe Gebiete gezogen war. Damals hatte das Heer überall 
gefüllte Magazine gefunden, jegt waren nirgend Vorräthe und bie 
Bevöfferungen ſchwierig. Was vorhanden und aufzutreiben war, 
nahm das Gefolge des Königs und die Truppen welche mit ihm 
voranzogen, bie übrigen hatten eine fpärliche Nachlefe. Während 
des Marfches entließ der König die Kontingente ber Makedonier 
und ber thrafifcden Stämme, legte Befagungen aus feinem Heere 
in die Küftenftädte ober verftärkte bie bereits vorhandenen Garni» 
fonen, und befahl ven Griechenſtädten, für bie Zurüdbleibenden und 
die Kranken Sorge zu tragen. Der Stadt Abbera, welche fich um 
vie Verpflegung des Heeres Verdienſte erwarb, verlieh ber König 


4) Herodot giebt dem Mardonlos bei Platacae 300,000 Mann, dem Artas 
bazos giebt er bei Plataene 40,000, vorher 60,000 Mann; «8 müflen alfo 260,000 
Mann in Theffalien überwintert haben. — 2) Serod. IX, 1.— 3) A 
Pers. v. 490. — 4) Aeschyl. Pers. v. 495. 
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einen golbenen! Säbel und ‚eine golvene Tiara. Trotz aller Ber- 
tehrungen, trog bem, daß bie Truppen weit unb breit alle Lebens 
mittel wegnahmen, war ber Mangel fo groß, daß fie die Kinden 
von ben Bäumen fchälten, daß Gras und Blätter gegeſſen werden 
mußten. Endlich fünf und vierzigt Tage nach dem Abmarſch aus 
Attika — die Armee hatte täglich gegen vier Parafangen d. 5. gegm 
drei Meilen zurüctgelegt — wurde Seftos, das Ziel der Leiden un 
Entbehrungen, in ber Mitte des November erreicht. Die Brüde 
waren bereit von den Stüruten des Herbftes zerriffen, aber vie 
Flotte ftand bereit, bie Truppen überzufegen. Cie war von ver 
helleniſchen Flotte nicht angegriffen worden, fie hatte nichts ven 
dieſer erblidt '). 

Der König ging nad) Sarbes vorauf, das Heer folgte in lang 
famen, von Rafttagen unterbrochenen Märfchen, während Artabazes 
mit 60000 Mann mitten im Winter nad Theſſalien zurüdmer 
ſchirte. Jenſeit des Hellefpont erhielten die Truppen Lebensmittel 
in Ueberfluß; aber das Uebermaß nach fo langen Entbehrunge | 
erzeugte neue Krankheiten, und noch viele fanden ven Top, ehe fie 
Sarbes erreichten. Mit anderen Hoffnungen Hatte ber König viele 
Stabt vor fieben Monaten verlaflen. Die Trophaeen von Athen, 
welche er nach Sufa ſchickte, um bort im Töniglichen Schatze aufe 
geftellt zu werben, waren ein ſchwacher Troſt. Aber er war ent | 
ſchloſſen ven Krieg mit Energie fortzufegen. Er nahm feinen Sig 
in Sarbes. Die Befagungen in Thrakien, namentlich zu Eion, 
Doriskos, Kardia und Seftos waren anfehnlich verftärkt worden. 
Die beften und zuverläffigften Schiffe der Flotte, breihunbert an 
ver Zahl”), erhielten Befehl beifammen zu bleiben und theils zu 
Kyme, theils im Hafen von Samos zu überwintern. Der Befehl 
derſelben wurde neuen Apmiralen, dem Marbontes, Artayntes und 
Sthamitres übertragen‘). Die Flotte folfte fih im nächften Feld⸗ 
zug auf bie Wertheivigung, auf die Dedung bes Hellefpont und ver 
anatolifchen Küfte beſchränken. Zur Belohnung ver Thaten, welche 
Theomeftor von Samos bei Salamis verrichtet, ernannte Terxet 
diefen Mann zum Tyrannen der Infel. Außerdem fenvete Kerze 
von Sardes aus 60000 Mann unter Tigranes nad Milet, um 


1) Herod. VIII, 115. Die Grie gefallen ſich natürlich darin, den Rüd« 

3 des Ferree als eine — darzuftellen, fo fehr dies aud im Widerfpruß 
ft den Ihatfachen feht. — 2) Herod. VI, 130. Diodor X, 27. hat üter 
0. — 3) Herod. VII, 80. VIU, 130, 1x, 102, 
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bier an der Küfte Ioniens die Winterquartiere zu beziehen. Es 
lam darauf an, bie Jonier in Gehorfam zu kalten, und man hatte 
voransfichtlih im nächften Frühjahr einen Angriff der griechifchen 
Flotte auf die jonifche Küfte zu erwarten. Dem Tigranes ftellte 
Xerzes feinen Bruder Mafiftes an die Seite und. behielt felbft 
zum Rüdhaft für die Truppen bes Tigranes eine noch größere 
Zruppenzahl, etwa 100,000 Mann, bei Sarbes; bie übrigen wur⸗ 
ven in ihre Heimath entlaffen'). Der Krieg follte auf eine an 
dere Weife fortgeführt werden, als man ihn begonnen. Xerzes 
hatte fih überzeugt, daß fein Heer und feine Flotte unter ihrer 
Ueberzahl gelitten. Fortan folften nur ausgewählte Schiffe und 
Truppen in Heineren Abtheilungen fechten, aber es waren doch Im« 
mer noch fünfmal hunderttauſend Mann, die Hälfte ver Zahl, bie 
im Julius am Ofympos gelagert, welche bereit ſtanden theils bie 
Hellenen anzugreifen, theils ihren Angriff abzuwehren. 

Während die Schiffe der Hellenen bei Salamis einen zweiten 
Angriff der perfifchen Flotte erwarteten, hatten fie eines Morgens 
zu ihrem Erftaunen bie Bucht von Phaleron verlaffen und leer 
gefehen. Diefer heimliche Abzug verrieth den Zuftand bes Fein- 
des, wenn fehon das Lanbheer feine alten Lagerplätze inne hatte 
und nichts auf beffen Abzug deutete. Die Beute und bie Tro— 
phaeen der Schlacht wurden auf Salamis unter der Obhut bes 
Arifteives und feiner Hopliten zurüdgelaffen, wenn der Feind etwa 
ven Berfuch machen follte auf Booten zu landen; die Flotte ſtach 
in Gee zur Verfolgung der Perſer. Auf ver Höhe von Anbros 
angelommen, fah man bie perfiihe Flotte nordwärts fteuern; fein 
Zweifel mehr, daß fie nach dem Helfefpont zurüdging. Themiſtokles 
verlangte bie Verfolgung bis dahin fortzufegen, fich der Meerenge 
zu bemächtigen, bem Könige die Verbindung mit Afien abzufchnei- 
den. Eurybiades und bie Peloponnefter wiberfprachen; ber Zwie⸗ 
fpalt vom Artemifion und von Salamis ernenerte fih. Eurybiades 
verbarg bie Abneigung gegen eine entfernte und kühne Unterneh 
mung, obwol fie die fhönften Früchte, die Vernichtung der Flotte 
und bes Perferheeres, die Befreiung Joniens eintragen konnte, bie 
Furcht vor dem Wagniß einer neuen Seefchlacht Hinter tiefer ftra- 
tegifcher Weisheit. Er führte aus, daß dem Rückzuge ber Flotte 
der Rüdzug des Landheeres auf dem Buße folgen werde. Schneide 


I) Serod. IX, 96. IX, 107. Diodor XI, 36. 
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man dem Könige den Rüdzug ab, fo zwänge man die Perſer felik, 
in Hellas zu bleiben und alle ihre Kräfte dran zu fegen. Ber 
hungern würden fie fhwerlih, bie Ernten von Hellas würben ih 
nen zufallen, und fo könne es doch gefchehen, daß bie Gebiete ver 
Helfenen durch Kapitulation oder Gewalt unter bie Herrfchaft ber 
Perſer kämen. Erſt wenn Xerres mit bem Lanbheere zurüdge 
kehrt fei, fei e8 Zeit, bie Perfer in Aſien anzugreifen. Alle Po 
Toponnefier ftimmten ihm bei. Die Athener im kampfesfreudigſten 
Muthe verlangten laut, daß Themiftofles fie allein gegen den Helle 
fpont führe. Zu ihrem Erſtaunen gab Themiftoffes ven Pelopome- 
fiern nach; bie gefainmte Flotte blieb bei Anbros liegen. War es ihm 
zu kühn, mit ven etwa 160 feetüchtigen Schiffen, welche ben Athenem 
übrig fein mochten, die perfifche Flotte am Hellefpont anzugreifen, 
hatte ihn Eurhbiabes überzeugt, daß man bem Feinde golbene Brüdm 
bauen müffe, hielt er wirklich bafür, daß bie Peloponnefier auf 
dem Iſthmos einem verzweifelten Angriff der Perſer nicht zu mr 
verftehen vermöchten — wir find über bie Motive des Themiftel- 
les nicht unterrichtet. Nur das wiffen wir, daß er es erreichte, 
ven Xerzes trog der Weigerung des Eurhbiabes, ohne einen Ar 
geiff auf den Hellefpont zum Rüdzug zu beivegen. Das Wels 
liche war ja, bem Xerge8 bie Beſorgniß einzuflößen, daß e# bie 
Abficht der Hellenen fei, ihm den Rückzug abzuſchneiden. In bie 
fem Sinne fenbete er den Sikinnos von Andros aus zum zweiten 
Male an den Zerzes. Seine Botſchaft mußte natürlich fo einge 
richtet fein, daß Zerxes, der in berfelben nichts als den Verſud 
einer neuen Täuſchung argwöhnen konnte, das Gegentheil heran 
höre und fchließe. Themiſtokles hatte richtig gerechnet; feine Bet 
ſchaft entſchied den König und den Feldzug '). 

Die helleniſche Flotte lag müßig bei Andros. Als bie Na | 
richt Tam, daß Xerres mit bem Landheer wirklich ven Rüd: 
zug angetreten, Fam man auf ben fehnöben Gedanken, dieſe Iı- 
fel nebft ven übrigen Kykladen, welche dem Xerxes Schiffe geftellt 


1) Thukyd. I, 137. Herod. VI, 110. Daß Themiſtokles diefe Bar. 
{haft gefendet, um ih bel dem Konige eine Stellung zu machen, wie Herrder 
behauptet, iſt a Daß Themüitofles diefe Borkdaft fpäterhin zu beim 
Aede benußt t zug nit den Schein eines Beweijed. —— — 
volltommen, daß % diefe Botſchaft ift, welche Terres zum Müdzug beftiomt bat. 
Wie viel von eigener Zuthat Herodot an Diefer Stelle giebt, Gag die Rete 
welde er_den Themiſtotles (e. 20, an gie Athener halten übt. Ueber du 
Biderfprüge in c. 110 und 112,; ©. 811. | 
| 
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hatten, zu beſtrafen. Auch dies ließ ſich Themiſtokles gefallen, ob⸗ 
wol es nichts war als eine Kopie ber Unternehmung des Miltia— 
des auf Paros, obwol er bie Strafe des Miltiades vor Augen 
hatte. Freilich hatte es diesmal eine panhellenifche Flotte gege- 
ben, welcher fich die Schiffe der Kykladen anfchließen konnten, frei— 
lich hatte der Kongreß auf dem Iſthmos beſchloſſen, diejenigen 
welche ſich den Perfern ungezwungen unterwerfen würden zu zehn 
ten. Über die Kylladen waren vor zehn Jahren von Datis und 
Artaphernes gezwungen worden, und bie panhellenifche Flotte war 
nicht gefommen, fie vor ber perfifchen zu fügen, und trogbem 
hatte Paros feine Schiffe zurüdgehalten, hatten Keos, Kythnos, 
Seriphos, Siphnos, Melos und Naxos ihre Schiffe ben Hellenen 
gefendet, und die Narier hatten bei Salamis ben Helfenen große 
Dienfte geleiftet. Wenn Andros und Tenos fi) weniger verwegen 
gegeigt, fo war ihnen auch bie perfifche Flotte näher geweſen; fo 
waren fie doch nicht wie die Stämme Theffaliens, die Malier, 
die Dorer am Deta, bie Boeoter im Rüden eines hellenifchen 
Heeres abgefallen. Die Stadt Anbros wurde eingefchloffen und 
belagert. Aber obwol fie nicht wie Paros, als es von Miltiades 
berannt wurbe, Entſatz von den Perſern zu erwarten hatte, verthei- 
bigten ſich die Andrier mit der größten Ausdauer. Noch jämmer- 
licher als Miltiades fcheiterte die große Flotte ber Verbündeten, 
ſcheiterten die Sieger von Salamis an ven Mauern von Andros. 
Nachdem man noch eine zweite Helbenthat dieſes Stils auf ber 
Südſpitze Euboea's verübt hatte (das Gebiet von Karyſtos wurbe 
geplündert, weil bie Stabt ben Perfern ein Schiff geftellt hatte '), 
kehrte die Flotte nach Salamis zurüd. "Niemals ift ein fo großer 
und glänzender Sieg umwürbiger und elenber benußt worden. 
Wollte man nach dem Abzuge der Perfer jemanden beftrafen, fo 
mußte das Landheer ber Peloponnefier nach dem Nüdzuge bes 
Königs über den Iſthmos gehen umd in Boeotien einrüden. Die 
Boeoter Hatten fi ungezwungen unterworfen. Mit dem Ein 


1) Serod. VII, 111. 112. 121. Plut. Themist. c. 21. Die Erpreffung 
des Ihemiftotles von den Andriern, welche Serodot erzäbft, it unmöglich. Nach 
dem bie Admirale beſchloſſen hatten, Antros au belagern, konnte Themiſtokles 
fein Geld von den Andriern fordern, um die Belagerung abzuwenden, am wer 
nigſten im Namen der Arbener, wie Herodot angieht. Tiefe Angaben find uf 
fenbar einer ruhmredigen Taritellung der Andrier, wie fie eint dem Themiſtokles 
und ber gefammten Griechenflotte widerjtanden, entnommen. Möglich tft, daß er 
von ben Pariern Geld genommen bat, um ihnen dad Schiejal von Andros ab⸗ 
aubalten. 
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rüden in ihr Land wurden fie ber hellenifchen Sache wieder 
erobert, gewann man bie Stellung am Deta von Neuem, verm 
Bortrefflichleit duch Leonidas bewiefen war, war man fidher, die 
treuen und wichtigen Verbündeten, bie Thespier, bie Plata, 
bie Athener vor einer zweiten Ueberziehung bes Feindes zu ſchühen 
und einen großen Fehler zu vermeiden, ben man in biefem Feld⸗ 
zuge gemacht hatte. Aber Kleombrotos und die Peloponnefier af 
dem Iſthmos waren zufrieden, bes perfifchen Heeres fo ungehefft 
und Yampflos durch den bloßen Mauerbau entlevigt zu fein. Di 
Hopliten wurden in ihre Stäbte entlaffen. 

Auf Salamis beichäftigten ſich bie Hellenen mit ber Ber 
teilung ber Beute. Die Erftlinge berfelben wurden bem del 


phifchen Gotte zuerkannt. Sie wurden zu einem Toloffalen Stan» 


bilde von Erz verarbeitet, welches einen helleniſchen Mann adt 
sehn Fuß Hoch darſtellte, ver einen Schiffsſchnabel in ber Han 
hielt. Die Inſchrift bezeichnete das Bild als die Gabe alle 
Hellenen, welche bei Salamis gefochten; der Name ber Spar: 
taner ftand voran, bann folgten die ber Athener und Lorin 
ther '). Die Athener befchloffen, von ben drei phoenitiſcha 
Schiffen, welche fie zuerft genommen, das erfte dem Poſeiden 
welcher bie Flotte bes Feindes fo fchwer durch feine Stürme 
gefhlagen und ihnen den Sieg auf feinen Fluthen gewährt, af 
dem Iſthmos, das zweite der Athene von Sunion, das britte den 
Aas auf Salamis felbft zu weihen. Die Beuteſtücke, welche The 
miftoffeg, der ben Spruch bes Gottes fo fehr gegen deſſen Ein 
auszulegen verftanden hatte, als befonderes Geſchenk ber Athene 
‚ober als eigene Gabe nad; Delphoe brachte, wurben von dem noch m 
mer perſiſch gefinnten Gotte zurüdgewiefen*). Die Xegineten erhie- 
ten bagegen eine Aufforderung ber Pythia, dem Apollon von Delpfer 
aus ihrer Beute noch ein befonderes Gefchenk zu ftiften. Sie fantter 
einen ehernen Maft und drei goldene Sterne. So ließen es aud Ne 
einzelnen Kapitäne an Dankbezeugungen gegen bie Götter nid 
fehlen. Der Zrierarch Lykomedes von Athen, welcher das erft 
Schiff, welches überhaupt im offenen Kampfe erobert war, einen 
Sidonier, beim Artemifion genommen, weihte deſſen Flagge tem 
„lorbeertragenden Apollon” zu Athen; Diodor von Korinth weihtt 
——s— 


) Plut. de welign. Herod. c. 30. Pauſantas X, 14. Dieſelbe Reiben 
folge % auf dem Dreifußgeftell von Platacae beobachtet. — 2) Paufen „1 
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feine Beute aus der Schlacht von Salamis in ben Tempel ver 
Leto in feiner Stabt '). 

Die gefammte Flotte begleitete bie Athener, welche jenes phoe⸗ 
niliſche Schiff in das Heiligtfum bes Poſeidon brachten, nad) dem 
Iſthmos. Hier follte zugleich ven beiden Strategen, welche das 
Befte gegen bie Perfer getan, durch eine Abftimmung aller Füh— 
ver ein erfter und ein zweiter Preis zuerfannt werben. Auch ber 
Krieg war für die Helfenen ein Wettlampf. Am Strande bes 
Meeres, an dem alten Altar des Pofeivon wurde verbedt abge- 
ftimmt, Als die Stimmtafeln gelefen und bie Namen gezählt 
wurben, hatte jeber Strateg fich felbft den erften, ben zweiten 
hatte die Mehrheit dem Themiftofles zuerkannt. Nach diefem Re— 
fultat wurbe von biefer Preisertheilung gänzlich Abftand genom- 
men; nicht einmal baß die Mehrzahl dem Themiſtokles ven zivei- 
ten Preis zuerkannt, wurde proffamirt*). Mit noch‘ größerer Bar- 
teilicpfeit wurben die Preiſe für Tapferkeit in ber Schlacht bei 
Salamis vertheilt. Obwol es fonnenflar war, daß die Athener 
die ſchwerſte Arbeit gethan und die Schlacht entfchieden, konnten 
bie Beloponnefier fich nicht entfchließen, den Ioniern den Vorrang 
zuzugeftehen. So erhielten unter ben Kontingenten bie Yegineten, 
die dreißig Schiffe geftelit und funfzig zu Haufe behalten hatten, 
den erften Preis. Ebenfo ging e8 mit den Preifen für die Kapie 
täne. Krios von Aegina erhielt den erften, Eumenes von Athen 
den zweiten, Ameinias bon Athen ben britten Preis. 


7. Die Schlacht bei Plataeae. 


Die Gefammtkraft Afiens war vergebens aufgeboten worben. 
Die Streitkräfte der üblichen Kantone von Hellas hatten genügt, 
ihren Angriff abzumeifen. Als die Flotte des Königs einen ernft- 
Haften Verluſt erlitten hatte, waren bie Verbindungen mit ber 
Heimath fo bedroht erfchienen, daß ſich der König mit dem größten 
Theil des Heeres zum Nüdzug nad Afien entfchloffen Hatte. Die- 
fen über jebe Erwartung glücklichen Erfolg hatten die Hellenen 


4) Herod. VI, 11. Plut. Themist. c. 15. Plot de malign. Herod. 
c. 39. — 2) Herob. vIu, 123. 124. 
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dem Ehemiftolles zu danlen; er war ber Retter von Hellas, fo 
weit e8 gerettet war. Themiſtokles hatte ihnen gegen eine har 
nädige Oppofition in Athen felbft eine Flotte gefchaffen, er hatte 
"die Verbindung Athene mit der Symmachie der Spartaner p 
Stande gebracht, bie Fehden in Hellas beigelegt, Attika auf bie 
See verfegt, ſich felbft und bie Athener unter ben Befehl Spar 
ta's geftellt, und bie Beloponnefier gezwungen zu fechten. Auch in 
Sparta konnte man ſich nicht darüber täuſchen, wen die Ehre ge 
bühre. Man fühlte hier, vaß man dem Themiſtokles eine Genug 
thuung fin bie Abftimmung am Altare des Pofeidon ſchuldig fe 
As er im Winter nad Sparta Fam (mol um den Plan zum 
nächften Feldzuge zu berathen), gab ihm der Staat ein Yeftmabl 
und befchenfte ihn mit einem Kranz von Oelzweigen als Preit 
der Weisheit und Geſchicklichkeit, während bem Eurybiades ein 
Kranz fin Tapferfeit verliehen wırrde. Außerdem erhielt The 
miftofles von Sparta einen prachtvollen Wagen, und man ließ ihn 
auf dem Heimmege durch die dreihundert Ritter Sparta's bie u 
die Grenze Tegea's geleiten, eine Ehre, welche niemandem wider: 
fahren war‘). Defto unzufriebener war man in Athen mit ihm’). 
Als er von Sparta zurückkehrte, warf ihm Timodemos von Aphir 
nae vor, baf er die Ehren, welche er bort empfangen, nicht fih 
fondern Athen verbanfe. So ift e8, erwiderte Themiftofles; wirt 
ih von Belbina, ich hätte fie fo wenig empfangen als bu, der 
du don Athen bift. Man konnte es hier bem Themiſtolles nicht 
verzeihen, daß er nad ber Schlacht von Salamis weit hinter 
ben Erwartungen und bem ausgefprochenen Willen ber Athener, 
weit hinter fich ſelbſt zurüdtgeblieben fei. Er Hatte die perfild 
Flotte nicht verfolgt, er Hatte ven laut Fundgegebenen Wünſchen 
ber Trierarhen und der Mannſchaft, nach dem Hellefpont geführt 
zu werben, wiberftanben »; er hatte bie Athener um neue Erfolge 
in Afien, er hatte Hellas um bie volle Frucht des Sieges, um hit 
Befreiung Joniens gebracht, um fich den Aengftlichfeiten bes Cu 
rybiades zu fügen, mit bem er doch — wie er hinreichend bewie 
fen — fertig werden konnte, wenn er wollte. Er hatte ven Siez 
von Salamis durch bie Theilnahme au der Belagerung von Ar 
dros entwürbigt, und das Gerücht erzählte, baß er dieſe fogar be 


1) Herod. VII, 124. Zhufnbides I, 74 Diodor XL 27. Plut 
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mugt habe, um von ben Pariern bafür, daß er bie helfenifche 
Flotte von Paros abhielte, Geld zu erpreffen. Dies alles hatte 
er, bie Strafe bes Miltiades vor Angen, gewagt. Bon einer An- 
klage gegen ihn Fonnte feine Rebe fein. Sein Verdienſt ftrahlte 
zu hell und befchränfte fich nicht auf Athen, und was er gethan, 
hatte ex nicht auf feine Verantwortung, ſondern auf das Gebot 
des Oberbefehlshabers gethan. Aber das Vertrauen bes Bolfes 
lehrte zum Ariſteides zurüd; fein Einfluß, fein Wort entfchieden 
trog Salamis mieber wie ehemals in ben öffentlichen Dingen. 
Der Befehl für den nächſten Feldzug wurbe dem Themiftofles 
nicht wieder übertragen; er befand fich nicht unter den Strategen, 
welche ans den Wahlen bes Frühjahrs Hervorgingen. Man wollte 
feinen Führer an ber Spige ber Flotte, ber, biefe wieder mit der 
Berwüftung ver Kyffaden befchäftige und fich ven Spartanern füge, 
man wollte einen Aomiral, dem es Ernft wäre mit ber Befreiung 
Ioniens. Zudem glaubte man, dem Themiſtokles dieſe Belehrung 
ohne Gefahr für den Staat ertheilen zu Tönnen, da der Feldzug des 
nöchften Jahres vorzugsweiſe zu Lande geführt werben mußte. 
Man ließ die Geniafität bei Seite, der man nicht mehr zu bedür⸗ 
fen glaubte und griff zurüd zu den Männern der fittlichen Inte 
grität. Arifteives, Kanthippos, Myronides, Leokrates waren bie 
namhafteſten unter ven erwählten Strategen. Der Ankläger ves 
Miltiades wurde ber Nachfolger des Themiſtolles im Befehl ber 
Slotte, Arifteives erhielt den Befehl über die Landmacht. Es war 
eine harte aber nicht unverbiente Demüthigung für ben The 
miſtokles. 

Gleich nach dem Abzuge bes XKerres waren bie Greiſe, bie 
Weiber, bie Kinder, die Sflaven von Salamis und Troezen nach 
Attila zurüdgelehtt. Der Unblid ber verheerten Selber, ber 
verwüfteten Ortfchaften, der niedergeworfenen Ringmauern, der 
verbrammten Tempel, der bis auf wenige Häufer in Trümmer 
liegenden Stadt war traurig genug. Aber das Bewußtſein, ben 
Herrſcher Afiens zum Rückzuge gezwungen zu haben, war eine 
große Entfchäbigung. Man eilte, fih für den Winter in den Rui— 
nen einzurichten, man begann nach ber Heimfehr der Flotte fo- 
gleich die Stabtmauer und bie Tempel wieber aufzubauen. In 
den Ruinen der Burg fanb ſich ein großer Theil der alten Tro— 
phaeen und mandes werthe Götterbild wieder, freilich von Rauch 
geſchwärzt. Daß die Götter ihre alten heiligen Stätten nicht ver 
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Iaffen, war offenbar; der Heilige Delbauın ver Athene im Eid 
theion, ber bis auf den Stumpf niebergebramnt war, hatte ſcheu 
wieder einen Sproß getrieben, der eine Elfe maß’). Ohne de 
forgniß fahen die Athener dem bevorftehenden Feldzuge entgegen; 
man zweifelte nicht, baß Marbonios in Boeotien aufgehalten wer 
den wiirde. Auch in dem benachbarten Megara theilte man birfe 
Uebergeugung. „Möge Zeus, fang Theognis um biefe Zeit, tet 
bie Rechte zur Abwehr über dieſer Stadt halten und bie andem 
unfterblichen Götter. Phorminz und Flöte follen das heilige die 
wieber ertönen laffen, wir wollen ben Göttern wilffonmene Sp: 
den ausgießen und ben Krieg ber Meder nicht fürchtend, von hir 
teren Dingen reven“ *). Die Flotte der Athener ſtieß bei Ay 
zu ben Schiffen ber PBeloponnefier, das Landheer berfelben fun 
melte ſich auf dem Iſthmos und legte ſogleich Hand an, die Mau 
welche hier im vorigen Jahre unvollendet geblieben war, zu wr 
ftärfen und mit Bruftwehren zu verfehen. 

Mardonios war ein gefährlicherer Gegner als der König in 
vorigen Jahre. Sein Heer beftand aus ausgefuchten Truppen, 
deren Zahl ben räymlichen Verhäftniffen, der Gebirgsnatur Orr 
chenlands beffer angemeſſen war als die maßlofe Menge ber w 
tigen Erpebition. Es Tonnte aus den Hülfsquellen der Landſchi— 
ten verpflegt werben, bie man befegt hielt, es ftügte fich auf zahl 
reiche und ftreitbare Bunbesgenoffen in Hellas felbft, es war m | 
lich unabhängig von einer unzuverläffigen und zufammengepreite 
Flotte. Der König Hatte den Krieg gegen Hellas Feines Bed 
für einen leichten gehalten, er hatte ihn erft nach ven forgfältir 
ften Vorbereitungen und den umfangreichften Rüftungen begonne 
Auch Marbonios fah feine Aufgabe nicht für gering an. Er well 
den Krieg fo vorfihtig wie möglich führen und fein Mittel umr 
fucht laſſen. Er gedachte ven Feldzug nicht zu eröffnen, bevor di 
Armee des Artabazos zu ihm geftoßen wäre. Sie blieb lant 
aus. Das Mislingen des vorigen Feldzuges, der Rüchug du 
großen Heeres hatte bie Griechenſtädte ber thrafifchen Küfte al 
geregt. CSämmtliche Städte ver Halbinfel Pallene erklärten ff 
gegen bie Perfer; Potidaea, die Pflanzftant bes Periander von dr 
rinth, an ihrer Spige. Es war die Aufgabe des Artabazos, de 
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Küſtenland im Zaum zu Halten. Als er auf dem Rückmarſch von 
Seftos Challidike erreicht Hatte, begann er mit ber Belagerung 
don Olynth. Nach langem Wiberftand mußte bie Stabt bie Thore 
öffnen. Er ließ die gefammte Bevölkerung binausführen und 
Mann für Mann nievermachen, um ein abfchredenbes Beifpiel aufe 
zuftelfen. Die leere Stabt übergab er ven Bewohnern ber benady- 
barten Halbinfel Sithonia und ernannte ben Kritobulos von Tor 
rone zum Oberhaupt ber neuen Anſiedlung. Die Unterwerfung 
der übrigen Städte hing von dem Schidfal Potidaea's ab, welches 
anderthalb Meilen ſüdwärts von Olyhnthos gerade auf dem Hals 
ber Halbinfel lag und dieſen durch eine Mauer von Meer zu Meer 
gefperrt Hatte. Der Angriff Tonnte nur von der Norbfeite erfol- 
gen, und das Kriegsvolf ber Übrigen Orte ber Halbinfel, bie Hop- 
fiten von Aphytis, Neapolis, Mende und Skione, welche in ven 
Mauern Potidaea's ihre eigenen vertheibigten, Tagen in biefer Stabt. 
Artabazo8 kam gegen Potibaea nicht vorwärts. Er verfuchte, Vers 
bindungen in der Stabt anzufnüpfen. Timorxenos, ber Führer 
ver Hülfstruppen von Skione, ließ fich bereit finden, Potidaea und 
nit ihr feine Vaterftabt, wie bie ganze Halbinfel zu verrathen. 
Die Verabrebungen zwiſchen Timorenos und Artabazos gefchahen 
»adurch, daß bie Briefe ftatt ver Febern in ben Kerb eines Pfei- 
es gelegt und von hüben ober brüben nach einem bezeichneten 
It abgefchoffen wurden. Da traf es fi, daß ein Pfeil des Ar- 
abazos fehlging und einem Mann von Potivaen, ber auf ber 
Mauer ftand, in die Schulter fuhr. Alsbald verfammelten fich, 
nie es im Kriege gefchieht, mehrere um ben Verwundeten; ber 
rief unten am Pfeile wurde entdeckt, ber Verrath abgewenbet, 
nd Artabazos blieb auf feine eigenen Angriffsmittel befchränft. 
!r hatte bereit# brei Monate vor der Mauer gelegen, als ſich ihm 
ine neue Ausfict eröffnete. Das Meer trat in Folge ftarfer 
andwinde ungewöhnlich weit zurüd, fo daß es möglich fchien, bie 
Rauer über bie Landenge an ber Weftfeite zu umgehen und bie 
ztadt auch von Süben ber anzugreifen. Cine Abtheilung bes 
eeres wurde zu biefer Bewegung beftimmt. Aber noch während 
e auf dem fchlammigen Boden in Marfch war, kam das Meer 
wüd. Die meiften ertranfen, bie welche ſich zu retten fuchten, 
urben von ben Potibaeern erfchlagen, welche auf Booten aus ih- 
m Hafen ausliefen. Nach diefem Unfall gab Fran bie 
Dunder Gefhläte bes Aterttums. IV. 
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Belagerung auf, um enblich zu Mardonios zu ftoßen. Die Amn 
dauer ber Potivaeer hatte Pallene befreit. 

Marbonios war inziwifchen in geheime Unterhanblungen mit 
Argos getreten; er erlangte von ben Argivern das Verſprechen 
fie würden ben Ausmarſch der Spartaner hindern '). Befler ch 
die Strategen auf dem Iſthmos wußte Mardonios zu würdigt. 
was die Athener gegen Perfien gethan. Die Athener waren ir 
Seele des Wiverftandes gewefen; gelang es, biefe von ben Pr 
pommeflern zu trennen, fo fonnte ber Erfolg nicht zweifelhaft fir 
Zu viefem Zwede fenbete Marbonios den König Ylerander der 
Makedonien, welcher das Gaftrecht in Athen befaß, wohlausgeritt 
als Unterhändler nach Athen. Seine Ankunft fegte Athen in &: 
ftaumen und Sparta in Beforgniß. Der Rath ber Fünfhunder 
zoͤgerte, die Anerbietungen, welche Alexander brachte, dem Beh 
mitzutheilen und ben Gefanbten vor bie Vollsverfammlun x 
führen. Man erwartete, daß bie Geſandtſchaft des Marderi 
eine Geſandtſchaft Sparta’ nach Athen zur Folge haben wet: 
Man wollte mit der Iopalften Offenheit gegen Sparta verfahm: 
man erhielt, wenn das Volk die Unterhandlungen mit Perfien, m 
niemand zweifelte, zurüdwies, ein Recht, von den Spartanen }| 
verlangen, daß fie Das DVerfprechen, mit ver Heeresmacht des # 
Toponnes zum Schuge Attika's nach Boeotien vorzurücken, wiht| 
fie im vorigen Jahre nicht gehalten, feierlich wieberhoften und ı# | 
bald ausführten. In ber That erſchienen nach kurzer Zeit Geſarn 
Sparta’ in Athen. Sie wurden fogleich mit dem Könige von Pi | 
donien vor bie Verſammlung des Volls geführt. „Männer von Ae| 
fo ſprach Alexander, Mardonios theilt euch folgende Botſchaft = 
welche er vom Könige erhalten hat: Ich vergebe ven Aihenern © 
les, was fle gegen mich gefehlt. Gieb ihnen ihr Land wieder m 
welches andere fie bazu begehren. Sie follen frei Bleißen = 
ihre eignen Herren fein, und wenn fie darauf eingehen, folit 
ihnen bie Tempel wieber aufbauen, welche ich habe verht 
laſſen. Mardonios felbft Täßt euch fragen, weshalb ihr mit 
Ger Wuth den Krieg gegen den König führe? Ihr werk 
nicht überwinden, noch ihm auf die Dauer wiberftehn. Ihr 
die Zahl des perfiichen Heeres und deſſen Thaten, ihr wit 
wie groß bie Macht ift, welche ich bei mir habe, fo daß auch 
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ihr mich beſiegtet, alsbald eine ftärfere Macht gegen euch baftchen 
wird. Stellt euch deshalb nicht mit dem Könige gleich, und bringt 
euch nicht in die Lage, ſtets euren Untergang beforgen zu müf- 
fen und eures Landes beraubt zu werben, ſondern fchließt Frieden, 
wozu euch der König bie beften Bedingungen bietet. Ihr werbet 
frei fein und eine Waffengemeinfchaft ohne Hinterlift und Täu⸗ 
ſchung mit uns haben. So weit, fuhr König Alexander fort, reicht 
mein Auftrag. Ich felbft Bitte euch, den Vorfchlag des Mardos 
nios anzunehmen; benn ich bin überzeugt, daß ihr nicht im Stande 
fein wervet, fortvauernd mit dem Könige Krieg zu führen. Wäre 
dies nicht meine Meinung, fo wäre ich niemals mit ſolchen An» 
trägen zu euch gelommen. Die Macht des Königs reicht über 
menschliches Maß Hinaus und feine Hand iſt übermäßig lang. 
Ihr ſeid von allen Verbündeten am meiften ausgefegt und euer 
Land Tiegt zwifchen den beiben Heeren. Geht nach, da euch fo 
große Vortheile geboten werben. Bon allen Hellenen will ber 
König euch allein vergeben, was ihr gegen ihn gethan, und mit 
euch in Freundfchaft treten.” Der König von Perfien bot Erſatz 
für die Verwüftung des Landes und gleiches Bündniß; von Unter« 
werfung ımb Race war feine Rede mehr. Die Gefanbten ber 
Spartaner warnten bie Athener, dem Alexander Ölauben zu ſchen⸗ 
in. Der Tyrann müſſe dem Tyrannen helfen, aber fie müßten 
ja recht gut, daß bei den Barbaren weber Treue noch Glauben 
fei. Sie, die Athener, bie biefen Krieg erregt, der ganz Hellas 
bebrohe, bürften am wenigften mit ben Barbaren einen Vertrag 
ſchließen, fie die von Alters ber für die Freiheit geweſen feien, 
am letzten zur Snechtung von Hellas beitragen. Sparta wiffe, 
baß bie Athener buch den Verluſt zweier Ernten und vie Ber 
wüſtung bes Landes in großer Noth feien, aber die Lalebaemonier 
and ihre Bundesgenofien übernähmen es, die Weiber und alle Athener 
velche nicht Tämpfen Könnten, auf ihre Koften zu unterhalten, fo 
iange ber Krieg dauere. Auf ben Antrag bes Ariſteides befchloß 
sie Verſammlung: „So lange die Sonne ihre Bahn nicht ändert, 
verden bie Athener mit dem Xerzes feinen Vertrag fehließen, fon 
ern ber Hülfe der Götter und Heroen vertrauend, beren Tempel 
md Bilder der König verbrannt hat, fich vertheidigen. Der wel 
her in Zukunft mit den Perfern in Unterhandlung tritt und das 
Bünpniß ber Hellenen verläßt, wird von ben Eumolpiven bon 
en Weihen der Demeter ausgefchloffen und von ben Prie 
52* 
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ftern verflucht werden“ ). Die Gefanbten ber Laledaemerier 
erhielten den Beſcheid: die Beſorgniß Sparta’s, die Athener 
Tönnten mit den Perfern einen Vertrag fchließen, fei beſchin 
pfend für Athen, da bie Gefinnung ber Athener bekannt -fe, 
und ba weder fo viel Geld noch fo treffliches Lanb zu fir 
den fei, für welches die Athener zu den Medern übergehen’ub 
Hellas in Knechtfegaft Bringen könnten. Sie hätten an ben Pa: 
fern die Verbrennung ihrer Tempel zu rächen, fie hätten gleick 
Heiligthümer und Opfer, daſſelbe Blut und biefelbe Spuk 
mit allen übrigen Helfenen, fie würben micht zu Verräthern un 
ihnen werden unb feinen Vertrag mit bem Xerzes ſchließen, Ir 
lange ein Athener übrig fei. Den Vorſchlag, die Weiber m 
Kinder zu erhalten, erkenne man bankbar, inbeß wolle Athen ba 
Spartanern nicht zur Laft fallen. Die Athener verlangten up 
gen, da Mardonios, ſobald er die Ablehnung feiner Vorſchläge m 
fahre, gegen Attifa aufbrechen werde, baß bie Peloponnefi fr 
bald als möglich ihre Truppen fchieten, damit man bem dem 
vereinigt in Boeotien entgegentreten Fönne. Dies wurde Geile 
ber Spartaner zugefagt *). 

Indeß waren bie Spartaner fehr weit von dem ftolgen ıt | 
entfchloffenen Sinn entfernt, welder ven Athenern biefe Befälik 
eingegeben Hatte. Die Peloponnefier Hätten bereits im vorm 
Herbſte unmittelbar nach bem Abzug bes Xerzes nach Boca 
vorrüden und bier Winterquartiere nehmen müſſen. Gie 
es nicht gethan. Das Zögern bes Marbonios gab ihnen Zeit 
mug, ben Behler wieder gut zu machen und dieſe ftreitbaren 
besgenoffen dem Feinde zu entreißen. Wiberftanden bie Beer 
fo war man zahlreich genug, fie im erften Anlauf zu ül 
Die Spartaiter hatten es micht gewollt und wollten es m 
Sie befanden fih in ber Lage, Ihre Abſichten fefter zu 
als im vorigen Feldzuge. Damals hatten fie, in großer Del 
niß vor den Perfern, fo viel Bundesgenofjen unter ven Heli 
als irgend möglich zu gewinnen gefucht. Sie hatten bas 
niß der Mitwirkung Athens, der großen feindlichen Flotte wi 
ſehr lebhaft empfunden. Ste hatten ſich deshalb zur Beſe 
des Olympos entfchloffen, fie Hatten bann ben Leonidas ar 
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Deta ſchicden müffen, um bie Athener bei gutem Willen zu erhalten. 
Im biefem Jahre glaubten fie ber Athener nicht zu bebürfen, ba 
der Feind — Dank den Athenern — Feine Flotte mehr hatte. 
Die Gefanbtfchaft Sparta's fammt jenem Anerbieten an Athen 
hatte Teinen andern Zwed, als ben Abfall ver Athener zu verhin⸗ 
bern, bevor die Mauer über ben Iſthmos fertig fei. Bald nad 
den Verhandlungen in Athen war dieſelbe fturmfrei und bie Spare 
toner hielten fich jeder Rüdficht auf Athen für überhoben. Sie 
wollten bafjelbe was fie im vorigen Jahre gewollt, die Vertheie 
bigung des Iſthmos. Hatten fie bamals einen König und breis 
hundert Spartaner für Athen aufopfern müſſen, fo befanden fie 
fi in biefem Jahre in einer befferen Stellung. Wie follten fie 
dazu kommen, fich zum Beften der Athener einer Feldſchlacht mit 
bem Marbonios, ven größten Gefahren auszufegen? Wenn Athen 
zu Grunde ging, fo war Sparta um fo unbeftrittener bie erfte 
helleniſche Macht '). ALS das Heer auf bem Iſthmos ben Mauer- 
bau vollendet hatte und keine Nachricht von Bewegungen bes Mar⸗ 
donios eintraf, entließ Mleombrotos, der bie Truppen bes Pelopon⸗ 
1e8 wie im borigen Jahre fommanbirte, bie Mafje ver Hopliten, 
ührte felbft die Spartaner nad Haufe und ließ nur eine Be 
agung für bie Vefeftigungen zurüd. Man konnte biefen Schritt 
ei ben Athenern damit veden, daß während eines Opfers eine 
Sonmenfinfterniß eingetreten fei, welche bei den Hellenen für ein 
ehr ungünftiges Zeichen galt *). 

Vergebens hatte man in Athen auf das Vorrüden ber Per 
»ponnefier gewartet; enblich traf Anfang Julius die Kunde, daß 
Nardonios in Bewegung und das Heer auf dem Iſthmos aus- 
nander gegangen fei, gleichzeitig in Athen ein’). Niemand hatte 
:glaubt, daß bie Spartaner „ihr DVerfprechen zum zweiten Mal 
rechen wirben, baß-fie e8 nach den Schritten, welche fie eben in 
then gethan, brechen Könnten. Athen Hatte feinen Dienft gethan; 
mm Dante vafür überließ man es zum zweiten Mal den Per- 
mn. Es war ber perfivefte Verrath. Im Vertrauen auf die 
ipartaner hatte Athen feine Streitkräfte zerſtreut. Bmölftaufenb 





1) Herob. IX, 7. 8. Bas er über die Motive der Spartaner fagt, wird 
rc ihr Verhalten im nädjften Jahre ausreichend beftätigt. — 2) Heros 
‚t IX, 10. — 3) Rad) Herobot kommt Mardonios an Monate nad dem 
rzes in Attila an; Xerges war Mitte September in Attifa, Mardonios aljo 
itte Zulius. Damit fimmt 35. Daß die Feier der Hpalinthien in die Zeit 
It, im welder bie attifchen Gefandten in Sparta find, 
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Mann, unter ihnen gegen 2000 Hopliten, waren fern auf da 
Flotte; man verfügte über nicht mehr als 8000 Hopfiten m | 
800 Bogenfhägen. Hätte man im Frühjahr darauf rechnen hir 
fen, die Thermophlen vom Feinde nicht befegt zu finden, fo wir 
es ben Athenern vielleicht möglich gewefen, ben Deta zu halt. 
Die Boeoter im Rüden, wäre bie Aufgabe immer ſehr ſchwiech 
geweſen; Leonidas hatte mit 7000 SHopliten ben Paß vod un 
drei Tage halten Können. Aber Marbonios Hatte diefe Stelm 
im vorigen Jahre zu gut kennen gelernt, um fie den Hellenen ı* 
fen zu laſſen. Dem Marbonios, der 350,000 Mann heranfühtt, 
im offenen Felde zu begegnen, bavon Tonnte feine Rebe fein. Air 
ben Antrag des Ariſteides wurbe befchloffen, eine Gefanbtiht 
nah Sparta zu fchiden, bie Spartaner feierlich an bie Berpflit 
tungen zu erinnern, welche fie übernommen. Aber felbft wenn ft 
nun kamen, war feine Zeit’ mehr nach Boeotien entgegenzujieht: 
das Heer mußte ja erft wieder auf dem Iſthmos gefammelt mr 
ben. Indeß wenn fie einiger Maßen eilten, konnte man ben dem 
doch auf attifehem Gebiet bei Thria erwarten und hier eine Schlaf: 
annehmen, um das eben wieder aus feinen Trümmern erſtarden 
Athen zu decken. Das Volt ging auf den Vorfchlag bes Art 
bes ein. Auf feinen Vorſchlag wurden Kimon, bes Milie 
Sohn, und Myronides zu biefer Senbung beftimmg'). Wie m 
waren bie Hoffnmgen gefunfen, mit welchen man im früfiek 
biefem Feldzug entgegengefehen Hattel Im dem kaum minder ü 
Athen bebrohten Megara rief Theognis jet ben Phoebos © 
„gnädig die Burg zu fehirmen, welche er felbft einft dem Allathes 
zu Liebe umthürmt, und das verberbliche Heer ber Meder von Mi 
Stabt abzuhalten.” „Den Unverftand ber Hellenen — fo fan* 
— unb ben vollsverderbenden Zwieſpalt vor Augen, bin ich re 
Furcht erfült" ). Den Gefanbten der Athener nah Enr: 
ſchloſſen fich Abgeordnete von Megara und Plataene an. Kimt 
und Myronides ftellten den Ephoren vor, baf bie Athener e& m 
ſchmäht hätten, aus Ehrfurcht vor dem helleniſchen Zeus und ı 
Abſcheu gegen ben Verrath, ihren Frieden mit Perfien auf gr 
Bedingungen zu ſchließen. Sie hätten offen und ohne Hinter: 
gehandelt und würden zum Dank bafür von ben Hellenen tem 
then. Nachdem bie Spartaner erfahren, baf Athen niemals m: 


1) Plut. Aristid. c. 10. cl. c. 5.— 2) v. 773782 od. Bergk 
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Verflen unterhanbein würbe unb bie Mauer fertig fei, Hätten fie 
bie Uebereinkunft nicht gehalten. Auch von den Helfenen mißhan⸗ 
delt und verlaffen, würbe Athen fich mit feinem Willen niemals 
ben Berfern zuwenden. Aber Sparta möge denn auch nun wenige 
ftens jet fo ſchnell als möglich feine Truppen ſchicken, bamit bie 
Athener doch noch auf dem Felde von Thria die Schlacht annehe 
men Tönnten. Die Ephoren verfchoben bie Antwort von einem 
Tage zum andern. Nachbem fie die Gefanbten nicht weniger als 
zehn Lange Tage auf diefe Weife Hingehaften, griffen fie endlich 
wieber zu den pfäffifchen Worwänben, an benen es ihrer Diploma 
tie niemals fehlte. Die Hhafinthien ftänben bevor (fie wurden im 
Helatombeus dem Apollon zu Ampflae gefeiert); bevor biefes Beft 
vorüber fei, lonne nichts gefchehen. Die Geduld des Kimon und 
Myronides war erfchöpft; im Einverftänpnig mit ben Gefandten 
von Megara und Plataene befchloffen fie, ven Ephoren am folgen- 
den Morgen zu erflären: bie Spartaner möchten bie Hyalinthien in 
Ruhe feiern, ihre Spiele abhalten, und ihre Bundesgenoſſen verra⸗ 
then. Die Athener würden mit ben Perfern Frieden machen, fo 
gut fie Fönnten, und welche Folgen dies für Sparta haben werbe, 
würden bie Spartaner wol erfahren. Mit dieſer Erflärung woll⸗ 
ten die Gefanbten abreifen. : 

Cheileos von Tegen, der ven Themiftofles fo Mräftig auf dem 
Iſthmos, fo thätig in der Beilegung ber Fehden vor dem Heranzug 
des Xerzes, unterftügt hatte, befand ſich in Sparte. Er fah bie 
Kurzfichtigfeit, die Engherzigfett und die Selbftfucht: der Spartaner 
Hellas in den Abgrund ftürzen, welchem es im vorigen Jahre ur 
eben entgangen war. Er zeigte ben Ephoren, wie thöricht und vers 
blendet ihre Politik fei. Ihre Schiffe, die Schiffe der Peloponnefier 
waren mit denen ber Athener in See; was ſollte aus biefen Schif⸗ 
fen werben, wenn bie Athener, von Sparta zum Aeußerſten getrier 
ben, ſich feinblich gegen die Minverzahl ver Peloponnefler wende⸗ 
ten, wenn fie fi mit dem perſiſchen ˖ Schiffen vereinigten. Er 
fegte den Ephoren auseinander, wie fchlecht begründet ihr Vertrauen 
anf ben Iſthmos ſei; fobald Athen auf die Seite ver Perfer träte, 
würde dem Marbonios buch die Schiffe Athens alsbald ein weis 
te8 Thor in den Peloponnes aufgethan werben. Er warnte fie, 
die Gefandten mit jenem Beſcheide abreifen zu laſſen, ber Athen 
auf die Seite der Perfer treiben müffe. Er legte ihnen bie größte 
Eile ans Herz; fie pürften bie Athener Feinen Beſchluß faflen laſ⸗ 
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fen, welcher Hellas in Gefahr bringe. Er fuchte die Ephoren zu 
überzeugen, daß die Unterftügung Athens nichts mehr als bie Ver⸗ 
theibigung bes Peloponnes, ber eigenen Grenzen Sparta's fei, daß 
fie durch die Pflicht der Seldfterhaltung geboten werde. Endlich 
mußten bie Ephoren fich felbft fagen, daß man wol lange gen 
gezögert habe, daß bie Befagung des Iſthmos nicht ausreiche, wenn 
Mardonios etwa vafch gegen bie Befeftigungen vorginge. Um ben 
Athenern einen freilich fpäten Beweis ihres guten Willens zu ge 
ben und ben Peloponnes zu fichern, ertheilten bie Ephoren auf ber 
Stelle Befehl, daß gleich in der nächften Nacht 5000 Spartaner 
nad dem Iſthmos marſchiren follten. Als die Abgeoroneten Athens, 
Megara's und Plataeae's am folgenden Morgen erfchienen, ven 
Ephoren ihre Abreife anzuzeigen, erwiderten biefe daß 5000 Hopf 
ten bereits in Marſch feien, ba die Hopliten ber Perivelen folgen 
ſollten, und betheuerten mit einem Eidſchwur, daß jene fon jen | 
feit ver Grenze bei Orefteion in Arkadien fein müßten Das Zu 
fammenwohnen ver Spartaner in ber Stabt und ihre ftraffe mi⸗ 
litäriſche Organifation machte einen fo wunderbar ſchnellen Aus 
marſch möglich. 

Mardonios Hatte nicht auf die Spartaner gewartet; Artabazos | 
war endlich zu ihm geftoßen. Won ben 60000 Mann, welche von 
Seftos ausmarſchirt waren, famen nur 40000 in Theflalien au; 
der Marſch nach Alanthos mitten im Winter, bie Belagerungen von 
Olynth und Potidaea hatten den britten Theil diefes Heeres gefoftet. 
Mardonios war dann fogleich aus Theſſalien aufgebrochen). Ale 
rander und Thorax, mit anfehnlichen mafevonifchen und theſſaliſchen 
Streitkräften, begleiteten ihn; auf dem Marſche nach Boeotien mußte 
ſich die Mannſchaft der Malier, fünwärts des Deta die der Lokrer 
anfchliegen *). Die Phokier waren nicht alfe wie im vorigen Jahre 
geflüchtet; die Bewohner des oberen Kephiffosthales, eine zweite 
Verwüftung ihres Landes fürchtend, unterwarfen fi. Sie exhiel- 
ten bie Weifung 1000 Hopliten zum Heere ftoßen zu laffen. Als 
Mardonios ben Kithaeron erreichte, blieb ben Athenern, bie vor 
Tag zu Tag vergeblich auf bie Wirkung ihrer Geſandtſchaft nad 
Sparta gewartet Hatten, nichts übrig, als Attifa zum zweiten Male 
zu räumen. Die Arbeit von neun Monaten, welche auf bie Wie 
berherftellung ber Stabt und ver Fleden, ver Felder und Mauern 


1) Herodot VII, 126. IX, 66. — 2) Herobot IR, 31. 





.Wardonios in Attita 825 


beriwenbet war, war verloren. Die gefammte Bevoöllerung ging 
nach Salamis hinüber. Zum zweiten Male lagerten vie Perſer in 
Attila; um die Mitte des Julius nahm Marbonios fein Haupt⸗ 
quartier in Athen. Er verbot bie Verwüftung bes Landes. Es 
war Mar, baß bie Athener von den Peloponnefiern in Stich gelaf- 
fen worden waren. Unter biefen Umftänben, im Befig Attika's, 
hoffte Mardonios befferes Gehör für feine Anerbietungen zu fin- 
den. Er konnte biefen durch bie Drohung ber Verwüftung At- 
tila's ein noch größeres Gewicht geben. Diefe wurbe bemgemäß 
aufgeſchoben, und Marbonios. endete einen Griechen vom Helle 
fpont, ven Murichives, nach Salamis hinüber, mit benfelben An- 
trägen, welche Alexander nach Athen gebracht hatte. 

Die Athener hatten von Salamis vergebens nach auffteigen- 
ben Flammen, nach ben Zeichen ber Verheerung ihres Landes gefe- 
ben, Bis bie Ankunft des Murichides das Näthfel löſte. Er trug 
feine Botfchaft dem Rathe der Fünfhundert auf Salamis vor. 
Einer der Räthe, Lykidas, erhob fih und führte aus, daß es ihm 
gerathen erfcheine, Die Vorfchläge bes Marbonios anzunehmen, ber 
Rath möge in diefem Sinne feinen Vorbeſchluß faflen und an das 
Boll berichten. Er blieb mit feiner Meinung allein. Die Raths- 
herren waren empört. Freilich war bie Lage der Dinge weit ſchlim⸗ 
mer geworben als zu ber Zeit, da man ben König von Malevo» 
nien durch jene energifchen Beſchlüſſe abgewiefen; um fo mehr ge- 
ziemte es ben Athenern feit zu bleiben. Die Menge überbot vie 
Enträftung der Rathsherren; Lylidas wurde nach ber Sigung mit 
Steinen zu Tode geworfen; bie Weiber rotteten fi zufammen und 
fteinigten ihrer Seits das Weib und die Kinder des Lpfidas ’). 
Einer. weitern Antwort für ben Murichives bedurfte es nicht. 

Sein Bericht überzeugte ven Marbonios, daß er feine Ausficht 
babe, die Athener zu gewinnen. Er ließ zum zweiten Male Feuer 
in die Stabt werfen und alles umftürzen, was an Häufern, Mauern 
und Tempeln inzwifchen wieber aufgerichtet war. Sobald dies ge⸗ 
ſchehen war, verkündeten Feuerzeichen von ben attifchen Bergen nach 
Andros, über die Kette ber Kylladen nach Sardes hinüber bem 
Zerxes, daß Athen in den Händen bes Marbonios ſei). Bald 
darauf kam ein Schnellfäufer von Argos mit der Nachricht, bie 


1) Herodot IX, &, 5.13. Lycurg. c Leoer. 9.222. — 2) Herodot 
wine 2,2, . ® 
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Spartaner feien mit ihrer ganzen Macht gegen den Iſthmos ausge 
rüdt, ven Athenern zu helfen; bie Argiver feien nicht ſtark genug, den 
Auszug der Spartaner zu Kindern. Sie wünfchten den Sieg der 
-Berfer und gedachten ihm zu benugen, aber e8 war ihre Meinung 
nicht, ſchon vorher bie ganze Macht des Peloponnes auf fih zn 
ziehen. Die Nachricht, daß die Peloponnefier über ben the 
vorzugehen gebächten, war dem Marbonios äußerft erwünfcht, fie 
erfparten ihm ben bebenklichen Kampf auf dem Iſthmos. Gr ie 
ſchloß den Anzug des Feindes nicht in Attifa zu erwarten. Wem 
die Peloponnefier vom Ifthmos aus nach bem Kithaeron vorgin 
gen, fo ſchnitten fie ihm feine Verbindungen ab. In Boeotien beite 
ex biefe vollfommen. Es war in jevem Falle vorzuziehen, auf eu 
befreundetes unb fruchtbares Land geftäßt, deſſen Ebenen ihm ein 
gutes Schlachtfeld gewährten, bie entſcheidende Schlacht zu fhle 
gen, als in ven engen Senkungen bes verwüfteten Attika. Er 
Hatte zudem in Theben große Magazine aufhäufen laſſen. & 
trat das perfifche Heer den Rückmarſch nach Boeotien an. Bereit 
auf dem Marfche erhielt Marbonios die Nachricht, daß ber Bor 
trab bes peloponnefifchen Heeres, 1000 Hopliten, über bie Mau 
bes Iſthmos hinaus ſei. Er Hoffte dieſe abſchneiden zu Tönen 
und ließ feine, Neiterei weſtwärts nach dem Iſthmos marſchiren 
Die Reiter kamen bis über Pegae hinaus, erfuhren aber Hier, dej 
jene Hopliten fi) in} die Mauern Megara's eingefchloffen Hätten, 
und folgten dem Zuge bes Heeres nach Boeotien. Die Mega 
glaubten die Umkehr der Perfer ber Artemis zu verbanfen und er 
richteten „ber Netterin Artemis” ſowol zu Pegae als zu Megara 
eine eherne Bildſäule '). 

Im Süpen von Theben, auf bem Hügefrkden in welchen ber 
Teumeſſos weitwärts ausläuft, nahm Marbontos eine Stellung, in 
welcher er ben Angriff der Hellenen zu erwarten gedachte. & 
hatte die Ebene vor fich, weldhe ber Afopos zwiſchen jenem Nüden 
und dem Kithaeron burchfließt. Seine Armee zählte 300,000 Per 
fer, Meder, Safen, Baltrer und Inder; die griechifchen Hüfte 
truppen, bie Makedonier, die Theffalier, bie Boeoter, die Malin, 
die Phofier, die Lokrer fhägt Herodot auf 50000 Mann’). Tir 
Ebene gewährte ihm Raum, feine Reiter und feine Maffen zu at 
wideln. Seine Front war durch ben Afopos gebedt. Hinter den 


1) Baufan. 1,40. 4. — 2. Herod. IX, 31. 32. 
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Lager, auf dem Kamm ber Hügelreihe, ließ er ein befeftigtes Re—⸗ 
duit errichten, ein vieredtes Werk von einer Vlertelmeile Front 
und ebenfo viel Tiefe. Es waren Wälle von Ballen, durch hölzerne 
Thirme überhöht und durch Paliſſaden gevedt. Hier ließ Mar 
donios fein goloburchwirktes Zelt auffchlagen, fammt denen ber 
übrigen Generale und hohen Offiziere; ihr Feldgeräth, ihre Die- 
nerfchaften, ihre Harems fanden hier Play '). Die Magazine wa- 
ven noch hinter biefer Befeftigung in Theben fehr gut aufgehoben; bie 
ſtarlen Mauern dieſer Stadt boten, im unmwahrfcheinlichen Fall eines 
größeren Unfalls, eine völfig fichere Zuflucht, und der Rüdzug nach 
Theſſalien war ftetS offen, während Theben die Verfolger aufhielt. 
Mardonios war in biefer Stellung völlig Herr feiner Entſchlüſſe, er 
konnte nach Befinden die Stellung vertheidigen ober angreifen. Wolle 
ten bie Griechen angreifen, fo hatten fie die Ebene und ben Aſopos 
vor feiner Fronte zu pafjiren. Die Thebaner beeiferten fich, ihren 
erlauchten Bundesgenoſſen den Aufenthalt im Lager fo angenehm 
als möglich zu machen. Die Häupter der herrfchenden Partei lu⸗ 
den ‘die perfifchen Offiztere zu Gafte in bie Stabt. Einmal gab 
Attaginos ein Mahl, zu welchem Marbonios felbft nebft funfzig 
der erften Berfer und ebenfo viel Thebanern geladen war. Zum 
bezeichnenden Ausbrud des brüberlichen Verhältniſſes zwifchen Per- 
fien und Theben lag je ein Perfer und ein Thebaner auf einem 
Polſter. 

Die Spartaner gaben dem Mardonios hinreichende Zeit, ſich 
in der Stellung am Aſopos einzurichten und die Gaſtfreundſchaft 
Thebens zu genießen. Sie hatten erreicht, was ſie wollten. Sie 
wollten zu ſpät kommen, um Athen zu vetten*), und doch einigen 
guten Willen zeigen, um Athens Uebertritt zu Berfien zu hindern. 
Die Hopliten, welhe Marbonios für ven Vortrab ihres hervorbre⸗ 


1) Serod. IX, 76. 80. Plut. Arist. c. 11. — 2) Dies ift nicht ſchwer 
zu bewelfen. Mardonivs hatte nicht mehr als 35 Meilen d. h. zwölf Märfhe 
von Larifja nach Arhen. Die Nachricht von feinem Aufbrude fonnte frühitene 
am Abend des zweiten Tages, nachdem er gefehehen, in Athen fein, der Beichluß 
der Gefandtfcha| ns Sparta frühftens am britten Tage gefaßt fein. Mithin 
waren Kimon und Myronides nicht vor dem Ende des ſechſten Tages nach dep 
Aufbı des Mardonios in Sparta. Faßten die Spartaner am fiebenten den 
Beſchluß auszumarſchiren, fo konnten fie, wenn fie am achten früh abmarfdirten, 
am elften Abends in Cleufis fein. Sie zogen aber die Gefanbten bis zum fiebr 
zehnten Tage nad dem Abmarſche hin und liefen am achtzehnten oder neunzehn- 
ten marfdiren, fo daß die Truppen erft am 21. oder 22. Tage in Attifa fein 
Tonnten; fie mußten demnad zu fpät fommen, auch wenn Mardonios mit äußer⸗ 
fter Rangfamteit zu Werke ging. 
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Genben Heeres gehalten, waren nichts gewefen als eine Berftir 
fung, bie die Spartaner nach Megara geworfen hatten, falls Mar 
donios über Attifa hinaus vordränge. Sie hatten 1000 Perioden 
zu biefem Zwede verwendet. Des Marbonios Rüdzug nach Bor 
tien überzeugte fie, daß er ben Iſthmos nicht anzugreifen gevenfe; 
dennoch berweilten fie vuhig hinter, ver Mauer. Attila war ja 


nun doch einmal verwüftet und bie Athener Hatten ja aud zu | 


Salamis aus die Vorſchläge des Mardonios wieder zurüdgenie 
fen. So blieben bie Spartaner ſechs Wochen unthätig am Sthms 
ftehen '). Erſt als man ſich fagen mußte, daß wenn man der 
Winter heranfommen ließe, ohne einen Verfuch zu machen, va 
Athenern ihr Land wieder zu verfchaffen und zu fichern, biefe deqh 
endlich zu den Perfern abfallen ‚Könnten, beſchloß man Anfang Sr 
tember über ven Iſthmos vorzugehen. 

Die Heeresmacht, welche ſich inzwifchen aus bem Peloponns 
verfammelt hatte, war fo anfehnlich, wie fie Hellas, mit Ausnahm 
bes vorigen Feldzugs, noch nicht beieinander gefehen hatte. Ei 
ftand unter dem Befehl des Paufanias, des Sohnes bes M eombrotet, 
Kleombrotos war kurz nach feiner Rückkehr nach Sparta geftorke; 
fein ältefter Sohn folgte ihm als Regent fir ben Pleiſtarchol 
Er erhielt auch den Befehl des Heeres, während bie Ephoren u 
dieſem Jahre dem König Leothchides bie Flotte anvertraut hatte 
Den fünftaufend Spartanern, welche zuerft an ben Iſthmos gejchitt 
worden, waren bald ebenfoviele Hopliten ver Perioelen gefolgt. Ci 
paar Hundert Hopliten, welche auf der Flotte waren, Hinzugerehnd, 
war wirklich die gefammte Streitmacht Laledaemons in Bewegung 
geſetzt. Was von den Spartanern zurüdblieb, war zur Aufrech⸗ 
haltung des Gehorfams im Lande unentbehrlih. Um das War 
fü, die Perfer im offenen Felde zu befämpfen, beftehen zu Ir 
nen, hatte man zu ganz außerorbentlichen Maßregeln gegrifft 
Man wünfchte dringend, hen Pfeilen der Perfer eine in bie dem 
wirkende Waffe entgegenftellen zu können und Hatte ſich zu den 
gefährlichen Verſuch entfchloffen, eine- große Anzahl von Heloter 
mit Schleudern zu verfehen. Man fohidte zu dieſem Zwede tem 


1) Mardonios ift Mitte Julius in Attika (S. 821.). Die Schlacht von Fir 
taeae fällt zwiſchen den 25. und 27. September. Herodot erzählt die Creignift 
der einzelnen Tage, während die Heere am Kithaeron einander gegenübentun 
den; _diefe füllen 14 Tage. Nur die Ereigniffe, welche in der m Stel 
am Kithaeron vorfielen, Habt er kurz zufammen; es fönnen diefe aber nice nik 
Tage weggenommen haben. 
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Heere eine Maffe von etwa 30,000 Heloten nach; außer ven He⸗ 
Inten welche zur Bebienung ihrer Herren nöthig waren, fo baß im 
Ganzen 40,000 Knechte (die der Perioeken eingerechnet) die zehn⸗ 
tanfenb Bewaffneten Spartas geleiteten). Auch die Kontingente 
der Bundesgenofjen waren ftarl. Korinth Hatte 5000, Megara 
und Silyon je 3000, Troezen und Phlius je 1000 Hopliten, 
Epidauros 800, Aegina 500, Mylene und Tiryns zufammen 400, 
Hermione 300, Lepreon 200 Hopliten geftelit. Arkadien war je 
doch nicht ſtärker vertreten als an ben Thermopplen. Sein Kon⸗ 
tingent beftand nur aus 1500 Tegeaten und 600 Orchomeniern. 
Es waren 27,000 Hopliten, welche ver Peloponnes nach langem 
Zögern und langen Vorbereitungen aufgebracht hatte. Dazu kamen 
einige Heinere Kontingente, vie dem Peloponnes nicht angehörten. 
Die Pflanzftädte der Korinther, Ambrakia und Leulas, welche ihre 
Schiffe im vorigen Jahre zur Flotte geftelft, blieben auch in biefem 
Veldzuge nicht zurüd. Sie hatten 1300 Hopliten gefendet, zu benen 
noch 300 Kamen, welche Potidaea, nachdem es dem Artabazos glüc- 
Lich wiberftanden, gefchieft hatte. Außerdem waren 200 Hopliten 
von Rephalfenia, einige von ven Kykladen, von Naxos, Tenos und 
Kythnos, und von Styra auf Euboen gefommen, fo daß bas Heer 
des Pauſanias gegen 30,000 Hopliten zählte. Mit biefen vereinig- 
ten fich die Hopfiten der Athener, welche von Salamis herüberfa- 
men, 8000 an ber Zahl ſammt 800 Bogenſchützen“) bei Eleuſis; 
fie fanden unter dem Befehl des Arifteives. ALS die Opfer in 
dem niebergebrannten Heiligthum von Eleufis günftig ausfielen, 
wurde ber Marſch über den Kithaeron angetreten. Die Platacer 
und Thespier, welche bie Auinen ihrer Stäbte feit dem vorigen Herbft 
nicht wiebergefehen, folgten dem Heere; jene mit 600 Hopliten un⸗ 
ter Aeimneſtos, der ſchon bei Marathon gefochten, biefe mit 1800 
unvollftändig bewaffneten Streitern. 

Als die Hellenen ven engen Paß der Eichenhäupter, den Kamm des 
Kithaeron Hinter fich hatten, fahen fie jenfeit des Afopos bie Zelte 
des Marbonios. Pauſanias nahm feine Stellung zwifchen Hhfiae und 
Erythrae, auf dem Abhange bes Kithaeron; „die Eichenhäupter,“ 
feine Verbindung mit dem Peloponnes, Hinter dem linfen Flügel, ver 
bei Hyſiae ftand. Die Höhen und Schluchten bes Kithaeron follten 

1) Daß nicht blos die 5000 Spartaner, fondern aud bie 5000 Perloeken 
fammt den 30,000 Heloten in 24 Stunden aufgeboten und ins Feld gerüdt mäs 


wie es nach Herodot IX, 10. in it voll, jöglih. — 2) Die 
Bakı'der Bogenfäigen folge ana Ten Sahlen, weiße Srcdot 1X, 30. gebt 
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ihn vor ben Unfällen ber perjiichen Reiter ſichern. Es war eine 
ähnliche Aufftellung wie fie Miltiades auf den Höhen bei Mara 
thon genommen hatte. Aber niemand konnte weiter don dem Ge 
banken, von der Kühnheit des Miltiades entfernt fein als Paul 
nis. Miltiades hatte bie Höhen beſetzt, um vom ihnen herab eine 
raſche und kühne Offenfive zu beginnen, Paufanias gedachte fh 
auf denſelben zu Kalten, obwol er 40000 Hopliten und 30000 
Leichtbewaffnete zu feiner Verfügung Hatte. Einmal fürchteten die 
Spartaner das Wagniß einer offenen Schlacht mit den Perſen 
gar fehr; dann lag ihnen nichts daran, eine Entſcheidung herbeigw 
führen. Sie wollten im Grunde nur eine Demonftration zu Gu— 
ften Athens machen, bei weicher nichts oder fo wenig als mögih 
aufs Spiel geſetzt werben follte. Endlich war Paufanias ein jap 
hafter Feldherr, wenn auch von perfönlichem Muthe im Gefeht. 


Als Mardonios ſich überzeugte, daß bie Hellenen von den Be | 


gen nicht herabzufommen gebächten, woran ihm alles gelegen wat, 
fendete ex feine geſammte Neiterei, deren Oberbefehl Deafiftich 
führte, gegen fie aus, fie zu neden und zu befäftigen. Er hoffte 
fie auf diefe Weife zum Angriff zu bringen. Die Schluchten wi 
Kithaeron erlaubten den Hellenen nicht, eine zuſammenhängende 
Schlachtlinie zu formiren; ihre Aufftellung bildete eine Kette um 
Boten am Gebirge. Auf diefe Poſten fprengten bie perfifchen Re 
ter in einzelnen Geſchwadern an oder beichoffen fie aus ber dem 
mit ihren Pfeilen, riefen ihnen zu: fie ſeien Weiber,‘ weil fie nich 
in bie Ebene herabzufommen wagten, und thaten nicht unerheblichen 
Schaden. Endlich fand ſich, daß der Poften, auf welchem bie 30% 
Hopliten von Megara ftanden, ven Reitern ben beften Play zum 
Angriff gewähre. Hier wurbe das Gefecht erufthaft, und die Pe 
garer hielten fich bald für fo gefährdet, daß fie einen Herold a 
ben Paufanias ſchickten: „fie feien nicht im Stande dem Angrifi 
ber perfifhen Reiter allein zu ftehen, wenn fie nicht bald abgelit 
würben, fo würden fie ihre Stellung verlaflen und zurüdgehen‘ 
Anftett ihnen mit den Spartanern zu Hülfe zu eilen, fankt 
Baufanias die Anfrage an alfe Kontingente, wer bie Megarer d- 
zulöfen geneigt wäre. Niemand melvete fi) als Ariſteides. Tr 
Athener hatten ein Elitelorps von 300 ber beften Hopfiten gebilte. 
Diefe, welche Olympiodoros führte, ſendete Arifteides ſammt der 
Bogenſchützen, die Megarer abzulöfen. Die Athener traten an it 
Stelle. Das Gefecht währte ohne Entſcheidung fort bis fig er 
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Oberbefehlshaber der Perfer, Mafiftios, felbft an die Spige eini- 
ger Geſchwader ſetzte, die Heine Schaar zu fprengen. Er war weit- 
Hin kenntlich auf feinem Schimmelhengft mit goldener Zäumung, 
den purpurnen Kandys über dem goldenen Schuppenpanzer. Die 
attiſchen Bogenfhügen zielten ruhig, Mitten im Anreiten trifft 
einer ihrer Pfeile den Schimmel in bie Weiche; er bäumt fich 
Hoch auf und fchleubert ben Reiter ab. Als die Hopliten ben Füh— 
rer bes Feines fallen fehen, eilen fie mit gefällter Lanze im Laufe 
vorwärts. Diefer unerwartete Anlauf des Fußvolls macht bie 
Reiter ftugen, fie fehren um. Die Athener ergreifen das Roß des 
Mafiftios; er feldft empfängt am Boden liegend einen Lanzenſtoß 
nach dem anderen, welche ber Panzer abwehrt, bis endlich ein Stoß 
durch das Auge ihm den Meft giebt. Erſt nachdem bie perfifchen 
Reiter ſich wieder gefammelt, gewahren fie ven Fall des Führers; 
wuthentbrannt und um wenigftens feinen Leichnam zu retten, ſtürzt 
ſich die gefammte Neiterei auf die Heine Schaar der Athener, die 
bald von einer Wolfe von Neitern umgeben ift. Aber fie hält 
Stand bis die nächſten Abtheilungen der Hellenen ben Perfern in 
ven Rüden fommen. Die Reiter machen Kehrt und gehen ſechs⸗ 
Hundert Schritt zurüd, um Raum zu einer neuen Attale zu ger 
winnen. Indeß wagen es bie Hauptleute nicht, da ber Oberbe 
fehlshaber fehlt, auf ihre Verantwortung einen neuen Kampf anzu 
fangen. Sie führen ihre Leute über den Afopos zurüd, während ver 
Leichnam des Mafiftios, auf einen Wagen geladen, durch die Stel 
Kung ber Hellenen gefahren wird. Die Hopliten liefen überall aus 
dem Öliebe ihn zu fehen, und das laute Klagegefchrei aus dem feinb- 
lichen Lager verfünbete ihnen, baß bie Perfer einen großen Mann 
verloren haben müßten. 

Es war immer ein Erfolg, bie gefürchteten perfifchen Reiter 
glüdlich beftanben zu Haben; er war geeignet, den Muth der Helfenen 
zu heben und fie zu reizen, es ben Athenern gleich zu thun. Selbſt 
Paufanias wurde etwas ficherer und befchloß feine ängftliche Aufftel- 
fung mit einer breifteren zu vertaufchen. Die gegenwärtige Stel- 
lung hatte ven empfindlichen Mangel, daß die Quellen, welche hier 
auf dem Kithaeron fprangen, für bie Zahl des Heeres, für 110,000 
Menfchen nicht ausreichten. Weiter weftwärts, näher an ben Rui- 
men von Plataeae gab e8 eine fehr waſſerreiche Quelle, bie Quelle 
Gargaphia; man konnte ſich vor dieſer aufſtellen, ohne in die Ebene 
hinabzuſteigen. Pauſanias wollte demnach aus ſeiner linken Flanke 
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über Hyſiae in ber Richtung gegen Plataene marfchtren, dann aber 
eine Rechtsſchwenkung machen, fo daß er ſelbſt mit dem rechten Flügel 
den Lakedaemoniern, auf em Abhange des Kithaeron bliebe, bas Cm 
trum auf bie Hügel käme, der linke Flügel aber, die Athener, in da 
Ebene am Afopos dem perfiichen Lager zumächft ftände. Wenn be 
Perſer angriffen, fo hatten bie Athener den ſchwerſten Poſten, wir 
rend er felbft mit den Spartanern in ben Bergen unb Herr fein 
Entfchlüffe blieb. Die Strategen der Athener erklärten, Pauſarie 
möge fie Hinftellen, io es ihm gut bünfe; wo fie ftäuben, würtn 
fie verfuchen, nüglich und tapfer zu fein. Ex Hätte zu befehlen, fe 
zu geborchen '). Die Bewegung wurde ausgeführt, und bie Helle 
nen zeigten ben Perfern, zur Schlacht georbnet, ihre nene Front 
Diefelbe ſah jegt nicht mehr nach Norden ſondern nad Of 
Auf dem linken Flügel, zunächſt am Afopos und am Feinde, ftur 
ben bie Athener, Plataeer und Thespier, 8600 Hopliten und 260 
Leichtbewaffnete. Das Centrum bilveten die Peloponnefier; zunähk 
an ben Athenern bie Megarer und Phliufier, dann bie Heim 
Kontingente, weiter rechts bie Silhonier und bie Korinther mit ifren 
Koloniften, zufammen 18600 Hopliten; auf bem rechten Flügel, u 
ber Quelle Gargaphia, bie Tegeaten und die Spartaner, 11 
Hopliten und 30000 Leichtbetwaffnete. Ihnen gegenüber, jelet 


bes Afopos, ftellten ſich die Perſer ebenfalls in Schlachtorbum | 


Den Spartanern ftanben die Perfer felbft entgegen, dem Centrun 
die Meder, Baltrer, Inder und Safen, ben Athenern bie wm 
thänigen Hellenen. Die Truppen bes Marbonios waren fo td 
geftelft, daß fie die Linie der Griechen nicht überragten; bie Ri 
terei, ſowol bie perfifche als die ver Boeoter und Theſſalier, fur 
binter dem Fußvolk. Aber bie Perfer griffen fo wenig an als di 
Griechen. Ohne zu ſchlagen fehrten beide Heere ins Lager zurit 
unb blieben einander ruhig gegenüber. Nur wenn bie Knechte da 
Helfenen vom linken Flügel an den Afopos kamen, Wafler zu ho 





Ien, fanden fie Tag und Nacht das Ufer fo ſtark von feindliche | 


Schügen befegt, daß niemand unbeſchaͤdigt herauf ober herablan 
Die Athener mußten ihre Knechte eine Meile weit nach dem teh 
ten Flügel zur Quelle Gargaphia ſchicken. Während ber Orte 
prophet des Pauſanias, Tifamenos, ein Jamide, die Zeichen, ” 
Baufanias es wünfchte, ungünftig für den Angriff, günftig für de 


1) Herodot IX, 46. 47. 
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Bertheivigung fanb, während bie Strategen ben Göttern und Heroen 
»es plataeifchen Landes gemeinfame Opfer brachten '), erhielten bie 
Athener ein Orakel von Delphoe, daß fie ben Feinden überlegen 
ein wirben, wenn fie ber Hera des Kithaeron, dem Pan und ben 
ithaeronifehen Nymphen Opfer brächten, den Androkrates nebſt 
‚en anberen Heroen ber Plataeer anriefen, und die Gegner auf 
hrem eigenen Gebiet, im Belde der Demeter von Eleuſis beftän- 
sen. 8 fcheint, daß bie delphiſche Priefterfchaft noch einen letz⸗ 
‚en Verſuch beabfichtigte, bie Athener und damit das gefammte 
Deer zum Rückzuge zu bringen — e8 war bon Eleufis nicht weit 
jum Iſthmos — ober wenigftens bie Athener unficher zu machen. 
Der heilige Hain des Anbrofcates lag bei der Stellung der Helle 
zen, ber Tempel ver Hera an den Thoren Plataeae's, die Höhle 
ser Nymphen etwas weiter im Gebirge hinauf, Aber bie Athener 
iofften bei Eleufis fechten. Glüclicher Weife fand ſich ein Aus- 
weg. Yeimneftos, ber Strateg der Plataeer, fagte dem Ariſteides, 
daß unweit Plataeae ein alter Tempel ber eleufinifchen Demeter läge, 
und bie Athener könnten ja auf ihrem Gebiete kämpfen, wenn vie 
Blataeer (das Heer lagerte jet auf plataeifchem Boden) ihre 
Drenzſteine gegen Attifa wegnähmen. Auf ben Antrag des Aeimne⸗ 
108 genehmigte bie Gemeinde ber Plataeer bie Wegnahme ber 
Brenggeichen *). 

Die neue Stellung der Hellenen entſprach ben Winfchen bes 
Mardonios, aber er hoffte fie ganz von ben Bergen herab und 
iber ven Afopos zu locken. Als indeß acht Tage vergangen wa— 
sen, ohne daß bie Helfenen Miene machten ihn anzugreifen, befchloß 
x wirffamere Mittel anzuwenden, bie Hellenen in die Ebene unb 
zum Angriff zu bringen. Die Stellung, welche Paufanias genom- 
men, hatte einen großen Behler; fe hatte dem Heere reichlicheres 
Waſſer verfchafft, aber fie gab beffen Verbindung mit dem Belo- 
sonne, den Paß der Eichenhäupter frei. Hierhin fendete Marbos 
aios in ber Nacht einen Theil feiner Reiter, das Fußvolk ſollte 
am näcften Tage an den Aſopos rüden, die Maffe ber Reiter 
aber über ven Fluß gehen und bie Helfenen umſchwärmen, "um 
diefe zu befchäftigen und feftzuhalten. Die Reiter fanden ben Paß 
anbefegt, und ſchon am folgenben Morgen kam ein großer Trand- 


1) Zhufyd. II 74. Plut, Pericl, c, 17. — 2) Plut. Aristid, c. 11. 
Baufan. IX, 2.3.4. Hero», IX, 65, 
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port non 500 Wagen mit Qebensmitteln arglos von ber Hehe da 
Paſſes herab; die Leute bei den Wagen wurden niebergehauen, di 
Wagen felbft in das perfifche Lager abgeführt. Der Paß blieb vn 
den Perfern beſetzt. Wollten die Hellenen ihre Verbindung mi 
dem Peloponnes-wieber frei machen, fo mußten fie angreifen; ve: 
fäumten fie e8, fo mußte der Hunger ſte in wenigen Tagen zwinze 
Aber biefer und ber nächite Tag verging, ohne baß fie trot ale 
Nedereien ver Reiter ſich rührten. Mardonios wurde ungerulti, 
Bexeits war das Ende des September nahe, und es lag ihm darır, 
den Herbft nicht one einen großen Erfolg vorübergehen zu lafn 
Im Kriegsrathe war Artabaz08, der ven hartnäckigen Widerfan 
der Potibaeer nicht Hatte brechen können, dagegen, zu Ihlagr 
wenn bie Griechen nicht angriffen; man möge bie, einflupreide 
Männer der Hellenen beftechen, wozu man ja Mittel genug beit 
das bringe ficherer zum Ziele. Die Thebaner Attaginos und Time 
genidas unterftügten biefen Gedanken, welchen fie angegeben hats 
ſehr eifrig; es käme alles barauf an, bie verbündeten Hellenen z 
trennen, dazu würben bie Beſtechungen am ſchnellſten führen. Pr 
donios blieb indeß bei feiner Meinung, in ben nächften Tagen = 
Entſcheidung zu ſuchen, und befahl allen Zruppentheilen, inte 
fondere ben Hellenen feines Heeres, fich zur Schlacht berit J 
halten. 

Es war in ber Nacht nach dieſem Kriegsrathe und alles m 
ſtill in beiden Lagern, als ein Reiter bei den Vorpoſten ber Ar 
ner erſchien und die Strategen zu fprechen verlangte. Sie wune 
herbeigeholt. „Ihr Männer von Athen, fagte ver Reiter, Bm: | 
nios hat befchloffen, euch anzugreifen. Set euch in Bereitjdeit 
Denn der Kampf zu euren Gunften endet, fo erinnert eud, N 
ich e8 verhütet habe, daß euch bie Barbaren unvermuthet überfite 
Ich bin Alexander von Makedonien" '). Mit biefen Worten mt 
bete der Weiter fein Pferd zum perſiſchen Lager zurüd. Ariſttte 
begab ſich mit den Strategen ſogleich felbft zum Pauſanias = 
ben rechten Flügel. Die Nachricht, daß bie Berfer angreifen wire 
fegte Paufanias in den größten Schreden. Das glückliche Cie 
mit ber Reiterei, die Nothivenbigfeit dem Heere Waſſer zu für 
fen, Hatte ihn zur Einnahme ber neuen Stellung bewogen, er heit 


1) Herod. IX, 45. Wenn Herodot den Alexander hier fagen lürt, Fe 
donios habe nur noch auf wenige Tage Lebensmittel, fo fteht das im fan“: 
flen Widerſpruch mit c. 41. B | 
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bie Schlacht würde in ber Ebene vor fich gehen, und bie Athener 
bie Laſt derſelben tragen. Er hatte ben Schub der Berge und 
Ranb dem Paſſe des Kithaeron am nächiten, fein Rüdzug war ge 
ſichert. Num waren bie Dinge ganz anders gekommen; Mardo⸗ 
nios hatte ihm bie Perfer gegenübergeftellt, ex hatte ihm feine Ver⸗ 
bindungen genommen. Obwol das Heer bereits feit brei Tagen 
ohne Zufuhr war, obwol ber größte Mangel in nächfter Ansficht 
Rand, obwol Pauſanias wußte, daß jenfeit des Paſſes große Trans⸗ 
poste lagen, daß eine bebeutende Verftärkung bes Heeres, bie Hoplie 
ten ber Eleer und Mantineex, welche ſich eudlich entfchloffen hatte 
szwäden, nicht heraukbunten), wenn er ben Paß nicht frei 
nache — ex hatte ſich nicht zu dem Entichlug erheben können, fich 
18 feiner bebenklichen Lage zu ziehen; fei es durch eine allgemeine 
Schlacht, ſei es durch einen von ber Maſſe bes Heeres gebedten 
jefonderen Angriff auf die ifolirte Ahtheilung bes Feindes, welche 
ven Paß beſetzt hielt. Run war es gewiß, daß er am nächften 
Morgen ſchlagen follte und ohne Rüdzug. Er wollte es benn we⸗ 
zigftens nicht. mit den gefährfichiten Feinden zu thun haben und 
nachte, unbeliimmert um bie Waffenehre Sparta’s, unbelimmert 
von Ehrenplatz auf dem vechten Flügel zu behalten, unbekümmert 
nf bie Meder ven Peloponnefiern gegenüber waren, unbefümmert 
m bie geringe Stärle ver Athener, -ven Strategen ber Athener 
von Vorſchlag, da fie bereits mit den Mebern bei Marathon ge 
kritten und deren Fechtart kennten, ven Poften der Spartaner zu 
ibernehmen. Ariſteides erwiderte, es ſei gleich am erften Tage, 
ils fie die Perſer den Spartmern gegenüber erblickt hätten, bie 
Abfict der attifchen Strategen gewefen, ben Spartanern biefen 
borſchlag zu machen, fie Hätten nur gefürchtet bie Spartaner zu 
erlegen. Sie feien bereit die Stellung zu wechſeln. Mit ver 
Rorgenbämmerung; nahmen bie Athener bie Waffen auf, um hin 
er dem Centrum wegmarſchirend, ven Poften ber Spartaner ein⸗ 
nehmen. . 

Mardonios ließ feine Truppen an biefem Tage ausrüden. 
Ne Veränderung in ber Aufftellung der Griechen wurde ſogleich 
emertt. Marbonios gewahrte, daß bie Spartaner die Perfer fürch⸗ 
ten und wolfte fich biefen Vortheil nicht entgehen laſſen. Er hieß 
ie unterthänigen Hellenen auf den linken Flügel marſchiren und 


1) Herod. IX, 51. IR, 77. 
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die. Perfer den rechten einnehmen. Nun befand ſich Paufonins ir 
einer noch fchlimmeren Lage, er hatte in ber erſten Aufftellung ne 
nigftens ben Schuß ber Höhen gehabt, jet ftand er ben Perim 
in der offenen Ebene gegenüber. Er feheute ſich micht, ben neh 
maligen Wechfel der Flügel anzuorbnen. Mardonios folgte and 
feiner Seits biefer Bewegung und fanbte, nachdem beide Hm 
wieder in ihrer urfprünglichen Schlachtordnung ftanden, einen hr 
zold an ven Paufanias, ihn zum Angriff zu reizen. Der Hat 
hatte ben Auftrag zu melben, daß die Perfer erwartet Hätten, tr 
Spartaner, welche bei den Hellenen im Rufe ver größten Taye 
keit ftänden, würben bie Perfer herausfordern, allein mit ihnen z 
fteeiten. Statt deſſen feien fie ſchon zweimal vor ben Berfern 
flohen, ehe es zum Schlagen gelommen. Marbonios fordere ja 
die Spartaner Heraus mit ben Perfern zw kämpfen und zwarz 
gleicher Zahl, wer von beiben fiege, folle für die gefammmten Her 
gefiegt haben. Da biefe Herausforderung ohne Antwort His, 
befahl Marvonios feiner Neiterei, bie Linie ber Helfenen w 
zufallen und zu umfchwärmen, indeß Abtheilungen des lite 
Flügels vorrüdten, um bie Quelle Gargaphia zu verfchütten. It 
wol diefe Quelle unmittelbar an ber Stellung ber Spartaner ix 
obwol es eine langivierige und zeitraubenbe Arbeit war, bie jur 
Quelle und ihren Lauf verfiegen zu laffen, obwol es ber Waſſene 
tat war, von welchem das Heer lebte, gewann es Paufanias nit 
über ſich, auch nur bie geringfte Bewegung zu machen, um die Part 
zu hindern. Mardonios war mit feinen Erfolgen zufrieden. Er fr 
berte die Griechen fchon feit zwölf Tagen aus dem Aſopos Wafler ; 
holen, er Hatte ihnen bann den Rückzug und die Lebensmittel w 

nun auch dag letzte Waffer abgefchnitten. Cs war feine Schlak 
mehr nöthig; in einigen Tagen mußten fie fapituliven. Grat 
Befehl, daß die Reiterei am nächften Tage fortfahren follte di 
Hellenen zu beſchießen und in günftigen Augenblicken anzufalm, 
um ben Prozeß ber Auflöfung zu befchleunigen. 

Die Lage der Hellenen war verzweifelt, als die Führer = 
nächften Morgen auf dem rechten Flügel zur Berathung zufamne 
traten. Die Truppen waren durch bie Empfindung ber Za® 
tigfeit der Leitung, durch das ängſtliche Hin- und Herziehen, td) 
das Aufgeben bes Paſſes und der Duelle entmuthigt. Die tel 
bensmittel waren vollfommen erſchöpft und num fehlte aud ns 
das Waffer. Dennoch weigerte ſich Pauſanias zu bem einzid 
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Mittel der Rettung zu greifen, welches ex noch in ber Hand Hatte, 
dem Feind entfchloffen auf ven Leib zu gehen, bevor bie Kräfte 
feiner Soldaten völfig erfchöpft wären. Cr blieb babei, Auswege 
ju fuchen. So kam man zu dem Befchluffe, daß falls bie Perfer 
m biefem Tage feinen Hauptangriff machten, das Heer in ber 
tähften Nacht, deren Dunkel Schu gegen bie Reiter gewähren 
vürde, abmarfchiren und eine neue Stellung weiter rüdwärts vom 
serfifchen Lager einnehmen folle. Cinige Quelfen, welche in ven 
Amgebungen von Plataene oben im Gebirge entjpringen, wenden 
id unten nach Weften und vereinigen fi zu einem Flußchen 
deroe. Durch einen niebrigen Hügelzug vom Afopos getrennt, 
leicht diefes Waſſer am Fuße des Kithaeron in tief eingefurchten 
Rändern burch fetten Marſchboden in entgegengefegter Richtung 
sit dem Afopos zum Yorinthifchen Buſen hinab. In ber Nähe 
on Plataeae, norbiveftwärts von biefer Stabt, bildet die Osroe 
nit einem vom Kithaeron herabkommenden Bache, welcher fie eine 
Ängere Strecke paralfel begleitet, ehe er fich in fie ergießt, einen 
ur brei Stabien breiten, Iangausgebehnten infelartigen Lanbftrei- 
m). Auf dieſem follte das helleniſche Heer feine neue Aufitel- 
mg nehmen, fo daß ber rechte Flügel etwa vor den Ruinen von 
Mataene zu ftehen kam. Man ftanb hier weit vom Afopos unb 
atte die Front wieder nach Norden. Die Oeros ſchützte im der 
tonte wenn auch nicht vor ben Pfeilfhüffen doch vor den An- 
tiffen der Reiter; ber Heinere Bach im Süden gewährte das nö— 
ge Wafler. Es war bie Abficht, fobald biefe ſichernde Stellung 
eſetzt war, noch in ber Nacht mit der halben Armee nach den Eir 
enhäuptern aufzubrechen und dieſen Paß wenigftens fo lange frei 
t machen, daß bie Brovianttransporte, welche jenfeits lagen, durch» 
‚mmen Fönnten, um dem unerträglichften Mangel abzubelfen; für 
e Zukunft Hoffte man von ber neuen Stellung aus eine Seever⸗ 
ndung über ben korinthiſchen Bufen mit dem Iſthmos eröffnen 
Können, nachdem man bie Sanbverbinbung verloren hatte. Es 
aren vom linken Flügel diefer Stellung bis zum Strande bei 
ceufis nur zwei Meilen. Die Anorbnung, zuerſt die neue Stel 
ng zu beziehen und bann von hier aus die Eichenhäupter frei zu 
achen, während fich wenigftens bie Spartaner in ber gegenwär⸗ 

1 Viſcher Erinnerungen aus Griechenland S. 548 flggde. Daß bie „Ins 


” weiter ais zehn Stadien von der Duelle Gargaphia entfernt gewefen jein 
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tigen näher an berfelben befanben,_ zeigt bie auf ben Auferfin 
Grad gefteigerte Verzagtheit des Paufanins. Seine erfie Ei 
lung war befenfto, vie gegenwärtige halb offenfiv Halb befen 
bie dritte, welche nun bezogen werben follte, ließ bie Armee nit: 
blos weit vom Feinde zurückweichen; fie war fo entfchieben bein 
fiver Natur, daß fie den Angriff ber Hellenen aus derſelben nt 
ſchwerer machte als ven ber Perfer auf dieſelbe. 

Aber noch war die neue Aufftellung nicht erreicht, noch hm 
man einen langen Tag vor fi, ber entweber bie Schlacht ar 
wenigftens wie in ben legten vier Tagen bie Reiter bringen fu 
Die Reiter erfchienen. Durch den paffiven Widerſtand ber Orr 
hen kecker als je, drängten fie heftig, während bie Helfenen den 
keine That, burch Feinen Ungriff ermuntert wurden und Hunger m 
Durft ihre Entmuthigung fteigerten. Die Stellung ber Spnz 
ner auf bem rechten Flügel war am beiten gegen bie Reiter x 
fichert, bie Athener hatten wenigſtens ihre Bogenfchüten zur Sei, 
im Gentrum hielt nur die Gewißheit, bie fichere Beute ber Fe 
ter zu werben, fobald bie Glieder fich löſten, bie Hopfiten un 
dem Pfeilregen und dem Anfprengen ber’ Berfer zufammen. Ih 
fobalb es dunkel geworben, warf ſich das gefammte Centrum ca 
Ordnung fliehend eine halbe Meile weit zurück die Berge fint 
unter die Mauern von Plataeae. Hier oftwärts von Plate 
am Tempel ber Hera '), legten fich.die Hopliten erſchöpit r 
Hain der Göttin nieber. Niemand dachte daran, um bie zwi 
Nachtwache, wie befohlen war, bie Waffen aufzunehmen und m’ 
der Infel zu marfchiren. Orbnung und Zufammenhang man 
aufgelöft. 

Paufanias hatte bie Bewegung bes Centrums bemerft: © 
meinte, ‘daß baffelbe zu früh nach ber neuen Stellung abmarikr. 
fet, und befahl feinen Truppen zu folgen. Diefer Befehl tuf au 
unerwarteten Widerſtand. Giner der Lochagen, Amomphareirt 
empört über das beftänbige Ausweichen vor ben Berfern, erklärte, bei 
er vor ben Fremben nicht fliehen, daß er Sparta mit feinem Ga 
len nicht weiter in Schande bringen werde. Es war bie Empfintis 
der Mäglichen Rolle, welche Paufanias die Spartaner hatte ide, 
laffen — wie anders hatte Leonidas im vorigen Jahre gefamat 
und welchen Ruhm hatte er Sparta geivonnen —, es war ea 


1) Serod. IX, 52. 61. Paufan. IX, 2. 
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Berſuch, den Paufanias zu Träftigern Entfchküffen zu bringen. 
Die Leute feiner Abtheilung unterftügten ben Amompharetos und 
erllärten auch ihrer Geits bleiben zu wollen. Pauſanias glaubte 
es nicht verantivorten zu Tönnen, eine anfehnliche Zahl fpartanifcher 
Edelleute dem ficheren Verberben preis zu geben. Er ließ mit 
dem Abmarſch inne halten, die Polemarchen und Lochagen zufams 
mentreten, und bemühte fich, von feinem Vetter Euryanax, bem 
Sohn des Dorieus, ben er zum zweiten Befehlshaber ernannt 
hatte, unterftügt, den Amompharetos zu überreven. Der Streit 
wurbe Beftig, er ließ manche Anklage über bie Führung laut wer⸗ 
ben, und zog fi) über die zweite Nachtwache hinaus. Amomphar 
retos hatte einen großen Feldſtein ergriffen und legte biefen eben 
mit den Worten, „mit biefem Stimmſtein ftimme ich bafür, nicht 
zu fliehen,“ dem Paufaniae vor die Füße, als ein attifcher Reiter 
heranfam. Die Strategen hatten ihn geſchickt, zu fehen, ob bie 
Spertaner wirklich abgezogen wären und wem nicht, zu fragen, 
was die Athener zu thun hätten. Pauſanias entgegnete bem 
Amompharetos „er fet raſend“ und bem Boten ber Athener: „er 
möge bem Arifteives nur melven, wie es hier ftehe; bie Athener 
möchten fich an bie Spartaner heranziehen, man werbe dann gemeitt- 
fam Handeln fönnen.” Die Athener hatten ven frühen Abzug bes 
Eentrums ebenfalls bemerkt, aber feinen Drang empfunden, ſich 
ber Nähe bes Feindes zu entziehen; Paufanias hatte fo viel Zwei⸗ 
beutigfeit und Schwanken gezeigt, daß ihm die Strategen nicht 
recht trauten, umb fie ſcheuten fich nicht, die Iegten beim Rückzuge 
nad) der Infel zu fein. So blieben fie nicht nur bis zur beftimm- 
ten Stunde, fondern fehidten auch erft noch nach dem rechten Flü— 
gel, um fich zu vergemiffern, wie e8 bort ſtände. Indeß war ber 
attifche Reiter noch nicht lange mit jenem Befehl entlaffen, ale 
Pauſanias feinen Entfehluß ſchon wieber veränderte. Der Mot- 
zen mußte bald kommen, bann hatte man bie Reiterei bes Wein- 
de8 wieder auf dem Halſe und das Centrum fehlte. In biefer 
Beforgniß beſchloß er, lieber einen Theil ver Truppen als alle 
ju opfern, ben Amompharetos, der durch feinen Grund unb feine 
Bitte zu überzeugen war, im Stich zu laffen und nach ber In⸗ 
el zu marſchiren. Daß er dadurch die Athener, welche er hier- 
ver au die Quelle Gargaphia befchieven, ver gefammten Reiterei, 
sem geſammten feindlichen Heere preisgäbe, Bies ſcheint ihn nicht 
veunrubigt zu haben. Er ließ feine Truppen antreten, marfchirte 
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aber nicht den geraben Weg nach ber Juſel, fonbern ſüdwaͤrts in 
das Gebirge hinauf; er fcheute ben Umweg wicht, um auf ber ' 
Höhe bleiben zu können '). Nachdem Paufanias eine Wiertelmeile 
in biefer Richtung marſchirt war, machte er am Bache Moloeit, 
bei dem Tempel ber eleufinifchen Demeter (ob. ©. 833.) Halt, ım 
zu warten, ob Amompharetos etwa nachlomme. Dieſer empfant 
Teine Neigung, fich allein mit feinen Leuten aufzwopfern; er hat 
ven Pauſanias durch feine Weigerung in ber alten Stellung fr 
halten wollen; als er fah, daß ihn bie übrigen Führer und Tu | 
pen nicht unterftügten, daß Paufanias dennoch marſchire, folgte u 
langfam und erreichte ihn bei jenem Tempel. 

Der Morgen des dritten Boebromion (des ſechs und zwanzigften 
September *) fand das Heer in brei Theile zerriffen. Der rede 
Flügel ftand eine Heine Halbe Meile") oftwärts von Piatare 
beim Tempel ber Demeter, das Centrum nahe an ber Mauer von 
Plataeae beim Tempel ber Hera, bie Athener waren im Markt 
vom Aſopos über das Blachfeld nach ber Quelle Gargapfir 
Sie waren nach ber Rücklehr ihres Reiters borthin aufgebroder 
und hatten bereit8 bie Hügel erreicht, auf welchen das Eentrun 
feine Stellung gehabt, als ein neuer Befehl des Paufanias cr 
traf. Er ftehe beim Tempel der Demeter umb fei bom ber pr 
ſiſchen Reiterei ſchwer bebrängt, fie möchten ihm fchleunigft p 
Hülfe kommen. Sei bies ganz unmöglich, fo möchten-fie wenig 
ftens den Spartanern den Dienft erweifen, ihnen die Bogenfhüte 
zu ſchicken. „Wir wiſſen, fo ſchloß dieſe dringende Botſchaft, wi 
ihr in dieſem Kriege bei weitem bie eifrigften und muthigſten fe, 
ihr werbet uns alfo erhören“ “). Schon war "der Marſch nah 
dem Tempel ber Demeter gewendet, als die Strategen ſtarle Sr 
Tonnen bes feinblichen Fußvolls anrüden fahen. Es waren die 
Hopliten der Mafebonier, Theffalier, Boeoter, Malier, Lokrer u 
Bhofier, welche von ben theffalifchen und boeotifchen Reitern gefelkt, 
in berfelben Richtung vorgingen, welche bie Athener eben eingr 

ſchlagen Hatten; dieſe mußten Halt machen und ihre Schlachter: 
nung bilden. 

Die perſiſche Neiterei war mit Sonnenaufgang ausgeritt 
Sie Hatte die Stellung ber Hellenen verlaffen gefunden. Ti 

* 4) Herod. IX, 56. .Plut_Aristid. c. 17. — 2) Plut. Aristid. c 1. 


Camill. c, 19. — 3) Dies folgt aus getgaia⸗ Angabe IX, 2. über he 
Standort bed Tropaeon. — 9 — eh ® 
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ganze Ebene war dbe und leer; ber Marſch ber Athener war 
durch eine Hügelreihe verdeckt. Die Hellenen waren alfo auf dem 
Nüdzuge, ber nirgenb anders Kin gerichtet fein konnte, als nad 
dem Paſſe der Eichenhäupter. Man mußte fie aufhalten und der 
Abtheilung, welche den Paß beſetzt hielt, zu Hülfe eilen. Die Rei- 
terei fprengte in biefer Richtung vorwärts, während dem Mar 
donios Meldung gemacht wurde. Marbonios befahl augenblicklich 
das Ausrüden des Fußvolls. Die Hellenen waren auf ber Flucht; 
entweder wollten fie durch ven Paß zuräd, oder über ben Kamm bes 
Kithaeron entweichen. Es war nöthig zu eilen, um fie feftzuhalten, 
ehe fie den Paß geöffnet ober bie fteilen Höhen des Gebirges erreicht 
Hätten, und zu biefem Zwecke das Fußvolk fchleunig heranzubringen, 
da bie Reiterei bald unwirkſam werden mußte. Das Fußvoll 
war eben unter Waffen, als die weitere Meldung einlief, die Hel- 
lenen feien am Wege von Plataene nach den Eichenhäuptern ') 
bei einem Tempel aufgefunden und bereits von ber Reiterei ans 
gefallen. Mardonios äußerte gegen ben Thorar von Lariſſa unb 
deſſen Brüder feine Verwunderung, daß die Helden von Sparta 
ohne Schlacht geflohen feien, und gab dem Fußvolk bes linken 
Flügels, welches dem Kampfplag am nächften war, fogleich bie 
Richtung nad jenem Tempel. Das Centrum und ber rechte 
Flügel ſollten folgen; ver Marſch möglichft beeilt werden. Er 
felöft ging mit dem linken Flügel voran und trieb fo Heftig, daß 
die Truppen laufen mußten; endlich fprengte er mit dem Negir 
ment der Leibgarde zu Pferde voran auf ven Kampfplatz. 

Sobald die Spartaner von ben Reitern entbedt worden wa⸗ 
zen, hatten dieſe fie auch befchoffen und angegriffen. Paufanias 
mußte feine Leute in Schlachtorbnung ſtellen. Er fandte fogleich 
an bie Athener, ihm ſchleunigſt zu Hülfe zu kommen, und wählte 
feine Stellung fo, daß ber Tempel felbft, die Umfaffungsmauer 
und ber heilige Hain ihm ben Rüden ficherten und bie Heloten 
aus ben Bäumen hervor ihre Steine auf die Perfer werfen konn⸗ 
ten. Sein linker Flügel lehnte fi an ven Bach Moloeis, ver 
rechte erreichte faft die von Plataene nach ven Eichenhäuptern 
führende Straße. Allmählig fammelte jich die geſammte Reiterei, 
Berfer, Salen, Inder und Baltrer, um die Hellenen am weiteren 
Nüchzug zu verhindern. Als Marbonios dann felbft heranfprengte, 





1) Pauſan. U, 2. 
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während die Athener ausblieben, als bas Fußvolf die Höhe Heraf- 
kam, als bie Reiter biefem ven Platz räumten, ward Baufanins 
inne, daß alle Gefahren, welche er, in ber Nacht geahnet, herein 
gebrochen feien, baf der lange gefürchtete Augenblid ber Schlacht 
gefommen fei. Er mußte nun doch gegen bie Perfer felbft ſchla⸗ 
gen; er follte fig beftehen, ohne baf er bie Bunbesgenoffen zur 
Seite hatte, unter ben ungünftigften Umſtänden, mit hungernden 
und ermübeten Truppen, welche bie ganze Nacht in Bewegung 
geivefen waren. Das perfiche Fußvolk ftieß feine kurzen Wir 
fpieße durch die Handhaben der Schilde in den Boden, fo daß eh 
Hinter einer zufammenhängenven höfzernen Mauer ftand, welhe 
bie gefammte Linie der Spartaner umfaßte, und begann, biefe mit 
einer ganz anderen Pfeilmenge zu überfchütten, als zuvor bie Reis 
ter. Paufanias ließ feine Hopfiten, um fich beffer zu beden, bin 
ter ben vorgehaltenen Schilden nieverfigen '), während Tiſamenet 
fein Opferprophet, Hinter der Fronte opferte um günftige Zeichen 
zu erlangen. Es mwurben wenige Leute erfchoffen aber fehr viele 
verwundet. Die Opferzeihen waren ungünftig, und Paufanias 
wendete fich voller Verzweiflung mit erhobenen Händen nad Br 
ften, nach dem Tempel ber Hera vom Kithaeron, den er in ter 
Ferne liegen fah, „die Göttin möge bie Hoffnung von Hellas nicht 
zu Schanden werben laſſen.“ Da erhoben fid) bie Tegeaten, weldt 
auf dem Linken Flügel ſaßen, während Pauſanias noch betete. Eir 
waren es mübe, fich noch länger ohne Widerſtand befchiegen u 
laſſen. Obwol fie feinen Befehl hatten und ber rechte Flügel den 
Angriff beginnen mußte, ftanden fie auf, legten bie Ranzen ein 
und gingen gegen bie Bruftwehr von Schilven vor, welche das pr- 
ſiſche Fußvoll deckte. Nun endlich, da auch Tiſamenos erklärt, 
bie Zeichen ſeien günſtig geworden, gab Pauſanias auch ben Spar 
tanern den Befehl zum Angriff. Sobald die Bruftwehr bes Fein 
des erreicht war, mußte das Schießen aufhören. Die Reihe ver 
Schilde war bald umgeftürzt und zerbrochen, aber die Perfer war: 


fen ſich mit ihren Turzen Säbeln auf bie fangen Langen und wit | 


Erzſchilde der Gegner. Das Handgemenge war hitzig. Die Per 
fer bemühten fih, die Ranzen der Spartaner zu zerbrechen eder 
mit den Händen zu ergreifen und bie Linie der Spartaner je 
trennen. Sowol einzeln, als in Haufen bon zehn und meh 


1) Plut. Aristid. c. 17. 
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Männern verfuchten fie, einzubringen und Süden im biefelbe zu 
reißen. Bon den Spartanern drang Ariftovemos aus dem Gliede 
vor in bie tiefen Haufen der Feinde. Er war mit dem Leonidas an 
den Thermopplen gewefen und von dieſem mit einer Botſchaft ent- 
fendet worden. Die Spartaner hatten ihn, in der Meinung, baß 
er zum legten Gefecht hätte zurüd fein können, zu allen den Stra⸗ 
fen verurtheilt, mit. benen fie die · Feigheit branbmarkten. Er 
wollte heute dieſe Schmach auslöfchen und wüthete unter ben 
Feinden bis er fiel. Auch Poſeidonios, Philolyon und Amompharetos 
blieben, ihren Landsleuten voran kämpfend, im Gebränge, nachdem 
fie tapfere Thaten verrichtet. ber nicht nur Einzelne, auch die 
Maſſe der Hopliten war eifrig, endlich einmal losgelaſſen zu fein 
und ben Feinden ins Auge zu fehen, von denen fie fich fo oft und 
fo fange aus ver Ferne ungeftraft hatten befchießen laſſen müffen. 
Die Berfer verloren Terrain und begannen zu weichen. Die Lir 
nie der Spartaner rüdte vor, die dichten Schaaren ber Heloten 
folgten, Flanken und Rüden ihrer Herren zu beden. 

Denn Marvonios am Morgen beforgt hatte, daß bie Helle 
nen ihm über ben Kithaeron entkommen Könnten, wenn ex geeilt 
hatte fie feftzußalten, um fie dann mit leichter Mühe zu fprengen 
und zu vernichten, fo hatten ihm bie Spartaner nicht bios Stand 
gehalten, das Gefecht nahm bereits eine ungünftige Wendung. 
Er befahl, fo ungeeignet das Terrain für die Reiterei auch war, 
den falifchen Neitern, die Spartaner anzugreifen, um ihr VBorrüden 
aufzuhalten. Die Safen warfen fi mit großer Tapferkeit auf 
die Flanken des Feindes und richteten ein ungeheures Blutbad 
unter ben unglüdlichen Heloten an, deren Schleuberfteine ganz 
unwirkſam blieben‘). ber bie Spartaner ließen fi dadurch 
nicht aufhalten, fie blieben im Vorgehen; felbft des Marbonios 
Gegenwart auf dem Tinfen Flügel hielt fein Fußvolk Hier nicht 
mehr ab, zu weichen. Da warf er fich felbft von der Straße 
nad ben Eichenhäuptern aus an ber Spige ber Garbereiter auf 
ven rechten Flügel der Spartaner ). Die Spartaner fanden 
und hielten ben Anfall aus. Mardonios war auf feinem Schtm- 
mel ven Seinen voran, ihnen ben Weg in bie lieber der Spar- 


1) Herod. IX, 71. ſpricht von der Ariſteia der Reiter der Salen, biefe 
ann nur in dieſem Augenblid ftattgefunden haben. Weber bie Heloten f. unten. 
— 2) Dies folgt ſowol daraus, dag es ein Spartaner war, welcher ihn tödtete, 
als aus dem Denkſtein an der Stelle, an welcher er gefallen war; Pauf. IX,2. 
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taner zu zeigen, als es einem bon biefen, dem Arimneſtos gelang, 
ihn duch einen Steinwurf an ven Kopf tobt vom Roſſe herab 
werfen. Die Garbereiter ließen trogbem in ihrem Eifer nict 
nad, die Spartaner zu fprengen, biß fie den Ranzen derſelben er⸗ 
legen waren. Endlich von ben Reitern befreit, gingen biefe nen 
georbnet wieder gegen das perſiſche Fußvolk vor. Dilch ven Fall 
des Feldherrn entmuthigt, Löfte es fich bald, auf und warf ſich in 
eine fo wilde Flucht, daß die Truppen des Gentrums, bie Meber, 
Baltxer, Salen und Inder, welche noch gar nicht zum Schlagen 
gefommen waren (Marbonios hatte fie im Eifer des Gefechts gan 
vergeſſen) mit fortgeriffen wurden. Nur Artabazos, ber bem hu 
ftigen Vormarſch des Fußvolls. des Centrums langſamer gefolgt 
war, führte feine Truppen georbnet zurüd. 

Muthig durch feinen Sieg folgte Pauſanias den Fliehenden 
mit geoßer Entfehloffenheit. Aber er konnte ihnen nichts anhaben. 
Die Neiterei hatte das Gefecht nicht aufgegeben; fie blieb nahe 
an ber fpartanifchen Linie und hielt biefe von dem flüchtigen Fuf- 
dolfe ab '). Es fehlte nichts als ein Führer, um das Fußroll 
Binter bem Afopos wieder zu ordnen. Aber Artabazos, ftatt mit 
feinen Divijionen die Flüchtigen am Afopos aufzunehmen, mar 
ſchirte unaufpaltfam rückwärts nach Theben, während der Streu 
der Flüchtigen durch das Lager wogte und ſich in bie Verſchan⸗ 
zung hinter vemfelben warf. Pauſanias wollte dem Feinde nicht 
Zeit geben fich zu befinnen und befahl auf ver Stelle zu ftürmen. 
Aber die Spartaner wurben Bier wieder von. einem bichten Pfeil: 
regen empfangen; fie fanden hier, !bo bie Perfer die Ranzen der 
Hopliten nicht mehr zu fürchten hatten, nicht blos einen hart 
nädigen-Wiverftand, fie wurden zurückgeworfen. 

As das Centrum der Helfenen, bie Peloponnefier beim 
Tempel der Hera unter ven Mauern Plataeae's, ziemlich fpät bie 
Kunde erlangten, baß breiviertel Stunden von ihnen gefchlagen 
werde, baß bie Spartaner im Vorrücken feien, eilten fie, ihren 
Antheil am Siege nicht zu verlieren. Der rechte Flügel des Cen- 
trums, die Korinther, die Aegineten, bie Heineren Kontingente mar: 
ſchirten Hajtig über die Berge oftwärts nach dem Tempel der Te 
meter, aber ber linfe Flügel, die Megarer und vie Phliufier, 40m 
Hopliten, glaubten auf dieſem Wege zu ſpät zu kommen umb Biel 


1) Herod, IX, 68, 
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ten es für gerathen, bem weichenven Feinde in bie Flanke zu fal- 
len; fie rannten eilfertig nicht in der beften Orbnung in bie Ebene 
hinab. Der Führer der boeotifchen Ritter, Afopoboros, ſah fie 
berabfommen, warf fich mit feinen Leuten auf fie und zeriprengte 
fie. Sechshundert Mann wurden nievergehauen, bie übrigen auf 
den Rithaeron zurüdgejagt '). Die Athener waren bald nach den 
Spartanern von bem rechten Flügel des Mardonios, ben unter 
thänigen Hellenen angegriffen worden. Obwol biefe ihnen am 
Zahl fünffach überlegen waren, hatten die Athener reift angegriffen 
und bie Theffalier, die Makedonier, die Malier, Lokrer und Pho— 
tier hatten das Feld bald geräumt. Defto hartnädiger widerftan« 
den bie Boeoter. Auch die Flucht ihres Centrum, bie Flucht des 
perfiichen Heeres machte fie nicht irre. Die Athener hatten ei⸗ 
nen hartnädigen Strauß auszufechten, in welchem fi der Stamm 
Aas und Sophanes von Delelein, der bereits bei Marathon und 
auf Aegina fo wader gefochten, am meiften auszeichnet. Endlich 
wanbten auch bie Boeoter den Rüden. Sie flohen nach Theben; 
bie Athener folgten ihnen nicht, fonbern eilten über ben Aſopos, 
die Spartaner beim Angriff ber Verſchanzung zu unterftügen. 
Auch nach der Ankunft der Athener wehrten fich die Perfer ver- 
zweifelt; aber es gelang den Athenern bald, die Mauer zu exftei- 
gen unb an einer Stelle nieverzuwerfen, worauf bie Tegenten 
in das Innere einbrangen und zuerft das Zelt bes Mardonios, 
von ben Athenern auf dem Fuße gefolgt erreichten. Pauſanias 
gebot, daß niemand Beute mache, daß fein Pardon gegeben, fon- 
dern alles niebergemacht werd? — er fürdhtete die Mafje ber Ge— 
fangen‘). Es erfolgte ein blutiges Gemegel. Mitten in dem⸗ 
felben fam ein Weib in vollem Schmucke von gefhmücten Mägden 
begleitet ans einem wolverfchloffenen Wagen hervor und umfaßte 
die Knie des Paufanias. Sie fei bie Tochter des Hegetoribes von 
Kos, der Perſer Pharanbates Habe fich ihrer mit Gewalt bemäd- 
tigt; Pauſanias hieß fie guten Muthes fein. Durch bie Ber- 
ſchanzung felbft am Fliehen gehindert, wurden die Berfer zu Taus 
ſenden abgeſchlachtet. Es follen hunderttauſend Mann, ber britte 
Theil des Heeres des Marbonios, theils im offenen Felde, theils 
in ber Verfchanzung das Leben verloren haben. Die Reiterei 


1) Serod. IX, 69. Simonid. fragm. 110 ed. Bergk. Böckh corp. 
inseript. I, 1051. — 2) Herod. IX, 80, Diodor XI, 32. 
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hatte ſich nicht in biefe eingefchloffen; fie folgte dem Rüdgnge ba 
Artabazos, dem fich auch die vom Fußvolke zugefellten, welche aus 
der Verſchanzung entlamen. Ohne bei oder in Theben ftehen zu 
bleiben, marfchirte Artabazos unaufhaltfam nach Phokis. 

Die Uebereilung, die unbefonnene Hige, der Ball des Marde⸗ 
nios, das feige ober verrätherifche Benehmen bes Artabagos, bie Um 
ſicht und Seftigfeit ber attifchen Strategen, bie Ausdauer und Tapfer 
teit ber Hopliten von Sparta und. Athen hatten die Hellenen aus 
ber völlig verzweifelten Sage gerettet, in welche bie Halbheit ber Ab⸗ 
ſichten Sparta's, das Ungeſchick und bie Zaghaftigfeit des Ober 
felogeren fie gebracht. Ihre faft verlorene Sache war durch dr 
nen entſcheidenden Sieg glänzend wieder aufgerichtet. Paufanins 
hatte ſein Glück, nicht fein Verbienft zu rühmen; erft im Gr 
fechte felbft Hatte er Entſchluß und Weberblid gezeigt. Der Siez 
war nicht zu theuer erfauft. Won den Spartanern waren 91 ge 
fallen (dev Verluft der Perioelen wird etwa berfelbe geweſen fein), 
die Athener hatten 52 Todte, bie Tegenten fechzehn verloren 
Die härtefte und am wenigften ehrenvolle Einbuße hatten bie De 
garer und Phliufier erlitten. Der Gefammtverkuft am Hopliten 
betrug gegen 900 Mann; von ben Heloten Hatten die perſiſchen 
"Reiter am Demetertempel über 9000 niebergemegelt '). Die Gr 
fallenen wurden nahe an ben Thoren Plataeae's nach den eine 
nen Kantonen in befonberen Gräbern beftattet, bie nachmals mit 


1) Die Angaben Herobots Diodors und Plutarchs über Die Anzahl der 
Todten find auf dieſe Weife mit: einandew in — Widerſpruch. Verodet 
gest den Megarern und Phliufiern 600 Todte, den Spartiaten, Athenern und 

geaten 159. Diefen 159 muß der Berluft hinzugefügt werben, welchen die de 
zioefen und die Plataeer erlitten, welcher nicht Meiner geweien fein fann, alt 
der der Spartiaten und Tegeaten, da die Plataeer den Siegespreis erhielten. 
Derfelbe kann etwa 120 betragen haben. Danad) wäre der Verluft ber Hopliten 
in der Schlacht 880. Wenn Plutarch (Aristid. c. 19.) den Verluft auf 1360 an 
ieht, fo find darin wol unzweifelhaft die früheren Gefechte mit eingerechnet 
futarch hat darum auch gegen Herodot in der angeführten Stelle des Äriſteides 
und de malign. Herod. c. 24.) oh, wenn ex die Behauptung Gerodots, daß alle an 
deren Gräber bei Plataeae, außer denen der Athener, Spartaner, Tegeaten, Re 
jarer und Phliufier, Kenotaphien feien, beftreitet: Die Plataeer hatten gewik 
fein Kenotaphion und Die Sopliten der übrigen Aontingente hatten wol mit 
in den vorhergehenden Gefechten Leute verloren, namentlich hatte das Gentrum 
am Tage vorher ſtart zu leiden gehabt. Michtig iſt dann freilich, daß diefe mit 
Ausnahme der Plataeer, Megarer und Phliufier nicht am Siegeötage gefallen 
find, und — ift ferner, daß eine oder die andere Ahtheilung, wie die Agl- 
neten (Serod. IX, 85.) wirklich feinen einzigen Mann im ganzen Feldzuge ver: 
Toren hatte und dennoch der Ehre wegen ein Kenotaphion zu Mlatacae errigten 
ließ. Diodors Angabe (XI, 33.), da über 10000 Mann geblieben, begreift 
offenbar die Heloten in fi; vgl. SHerodet IX, 85. 
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Denkmalen verfehen wurden. Die Tobten der Spartaner wurden 
in vier verſchiedenen Gräbern geborgen; in bem eriten ruhten 
die Eirenen, in bem zweiten bie Männer, in bem britten bie 
Berioefen, in bem vierten bie Heloten. Einige Kantone, wie 
Aegina, deren Hopliten weder in ber Schlacht noch in ben vor 
hergehenden Gefechten einen Mann verloren hatten, fließen, um an 
ber Ehre des Kampfes Theil zu haben, deunoch nachmals Grabhügel 
auffehütten, unter venen fein Tobter ruhte. Den Preis der Tapferkeit 
nahmen die Spartaner in Anfpruch, weil fie ven zahlreichiten und 
gefährlichften Theil des Feindes gefchlagen. Die Athener, noch 
erbittert über die Abſtimmung am Altare des Poſeidon im vo— 
rigen Jahre und bie zweimalige Preisgebung ihres Landes, mac- 
ten ihn ftreitig. Sie Ionnten fagen, daß die Spartaner zwar ein 
Treffen, fie aber das andere gewonnen hätten, Daß bie Spartaner 
der Reiterei nichts hätten anhaben können, baß ber entſcheidende 
Alt die Erftürmung ber Befeftigung gewefen fei, von welcher bie 
Spartaner zurüdgetrieben worden wären. Diefe Erftürmung al 
lein habe die Nieberlage des Feindes, ber ſich fonjt bald wieder 
georbnet hätte, bewirkt; fie wären es, welche Die Meder vernichtet 
hätten‘). Der Sieg war jeden Balls nur durch die unerſchütter⸗ 
liche Haltung der Athener möglich geworben, umb ber mora- 
liſche Preis gebüßrte ihnen unbebingt. Den Streit zu enden, 
trug ein Strateg von Megara barauf an, weder ven Athenern 
noch den Spartanern den erften Preis zu ertheilen; worauf ein 
Stratege von Korinth, Kleokritos vorfchlug, denſelben den Pla- 
taeern, zuzuerfennen. Xrifteives bewog feine Kollegen, namentlich 
ven Leokrates und Myronides, nachzugeben und erklärte fich daun 
Namens ber Athener für den Vorfchlag des Kleokritos. Hierauf 
entſchloß ſich auch Pauſanias und nach ihm die Strategen ber an- 
deren Kontingente dem Antrage bes Sileofritos beizutreten *). 

Um ben Göttern das Dankopfer für ben Sieg zu bringen, 
mußte reines Feuer herbeigefchafft werben, da die Anweſenheit ber 
Barbaren bie Opferfeuer in ganz Boeotien verunreinigt hatte. 
Ein Plataeer, Euchidas, eilte nach Delphoe, von dem ewigen Teuer 
des DOpferheerdes bes gefammten Hellas einen unentweihten Brand 
zu holen. Nachdem ex fich gereinigt und mit Weihwafler be 








1) Simonid, fragm. 102. ed. Bergk. — 2) Plut, Aristid. c. 20. iſt [4 
nauer als Diodor XI, 34. und wird durch Thutydides (MI, 71. II, 56.) bes 
frätigt und durch Herodot IX, 71. nicht widerſprochen. 
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fprengt, erhielt er ven Brand und eilte fo, daß er noch vor tem 
Untergang ber Sonne von Delphoe zurüd war, aber anch tet 
nieberftürzte, indem er feine Landsleute begrüßte. Die Platoer 
ehrten feine Aufopferung, indem ſie ihm im Tempel ver Artemis 
beftatteten. Mit biefem reinen euer brachte dann Paufanias an 
anderen Tage auf dem Marktplage von Plataeae‘, mitten unter 
den "Ruinen ber perfifchen Zerftörung „Zeus dem Befreier“ dat 
Opfer vor dem verfammelten Heere unb allen Plataeern. Nıd 
demfelben fagte er ber Gemeinde ver Plataeer im Namen al 
Verbündeten zu, daß fie ihr Land unabhängig befigen, umb wen 
fie von irgend wem angegriffen ober unterbrüct werben folltn, 
fo würden alle bie, welche gegenwärtig verbünbet wären, ihn 
nach ihren Kräften zu Hülfe kommen'). Es war eine thatfäh 
liche Beftätigung des Siegespreifes, welchen bie Plataeer eben m 
pfangen hatten, eine Anerkennung ber Dienfte, welche fie bei Mr 
tathon wie bei ihrer eigenen Stabt der Sache von Gefammthellt 
geleiftet hatten, es war bie Heiligung bes Bodens, auf welde: 
Hellas feine Freiheit erftritten Hatte. Diefe feierliche Erkfäru 
ihrer Unabhängigkeit war ven Plataeern, ihren boeotifchen Lank 
leuten gegenüber, von großem Werthe. Zu dem Schute, melden 
ihnen Athen bis bahin gegen Theben und die Boeoter gewähn 
trat der Schug Sparta’s, des gefammten Peloponnes. Dies Hein, 
nicht blos von den Berfern, fonbern von feinen mächtigen Str 
mesgenoffen hart bebrohte Plataene Hatte fich ftets mit fühne 
Entſchluß ver Heffenifchen Sache gewidmet. Es hatte am erfr 
bereiteften immer vorangeftanben, und nirgenb tritt der Charafr 
bes helleniſchen Sreiheitsfampfes deutlicher zu Tage als in hm 
Verhalten biefer unbebeutenden Gemeinde. Diefer Charakter X 
fteht in dem muthigen Vorgehen einzelner Kantone, weldes de 
thatkräftige Hülfe anderer erzwingt. 

Die Beute der Schlacht war ungemein reich. Die Helme 
ftaunten, als fie im Lager und in ber Verſchanzung bie pradt 
vollen Gold⸗ und Silberdurchwirkten Zelte ber perfifchen Get 
rale und Offiziere, bie foftbaren Polſter und Ruhebetten mit gel 
denen Füßen in benfelben erblidten, als fie die Packwagen fat 
welche mit bunten Teppichen, mit goldenen Schüffeln und Tri: | 
gefäßen beladen waren, und bie Tobten in ihren glänzenden pır 





1) Thukydid. I, 71. 
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purnen Gewandern, wit gofbenen Schuppenpanzern, goldenen Hals- 
ketten, Armringen und golbenen Säbeln. Sie ftaunten über bie 
Menge ver Kameele und Laftthiere, ber Weiber und Mäge, ver Bäder 
und Köche, welche bie Perſer mit ins Feld genommen hatten. Und 
mancher von ihnen konnte in feiner Verwunderung fragen, was Leute 
von ſolchem Reichthum wol getrieben Hätte, das arme Land ber Hel- 
lenen erobern zu wollen '). Pauſanias hatte jevermann verboten, 
ein Benteftädd anzwrühren; er ließ alles durch die Heloten zuſam⸗ 
mentragen, um eine billige Teilung vorzimehmen. Indeß entwen⸗ 
deten und unterfchlugen die Heloten manches Stück, welches bie 
Wegineten, vie fich gut auf den Handel verftanden, um geringen 
Preis erwarben. Die Heloten hatten kaum Silber und Gold ger 
fehen und verkauften es als ob es Erz wäre). 

Von der Geſammtmaſſe ver Beute, zu welcher auch vie Wei⸗ 
ber und Sklaven ber Perſer fammt ven erbeuteten Thieren ge 
hörten, wurde zuerft ber Zehnte nach altem Brauche für bie Göt- 
ter ausgefonvert, ein zweites Zehntheil erhielt Pauſanias als Ober- 
feldherr. Danach erhielten die Plataeer für den Siegespreis ei- 
nen Ehrenantheil. Es waren 80 Talente (200,000 Thaler), ein 
ſtattlicher Beitrag für den Wiederaufbau ber armen Stabt, wenn 
die Plataeer 08 nicht vorgezogen hätten, ihn für ben Schmud bes 
Tempels der Athene zu verwenden. Der Meberreft ber Beute 
wurde nad dem Berhältniß der Truppenzahl unter bie Kantone 
vertheilt, doch blieben ben einzelnen bie Trophäen, welche fie 
erobert. Die Tegenten behielten bie kunſtvoll gearbeitete eherne 
Krippe, die fie in ben Gezelten des Marbonios erbeutet und 
weihten biefelbe in ihren Tempel der Athene Alea; bie Athener 
den Seffel und einen Säbek des Marbonios, welche fie in ben- 
ſelben Zelten genommen hatten. Sie weihten biefe Trophaeen ſammt 
bem goldenen Panzer des Mafiftios in das Erechtheion auf ber 
Afropolis'). Das Siegeszeihen der Spartaner wurbe in ber 
Nähe bes Demetertempels errichtet, an ber Stelle, wo fich bie 
Berfer zur Flucht gewenbet, und ein Denfftein am Wege, ber von 
sen Eichenhäuptern nach Plataeae führt, bezeichnete die Stelle, mo 





1) Herod. IX, 82. — 2) Herod. IX, 80. 83. — 3) Demosthen. 
a Timecrat. p. 74. Baufan. I, 27, 1. Der Zweifel des Paufanlas an dem 
Säbel fann dadurd widerlegt werden, daß Mardonios wol mehr ald einen ber 
aß; es Pann auch der Sibef ds Mafiftios gewefen fein. Daß der Sefiel nicht 
er bes Xergeö war, wie Harpocrat. agyugomovs Öfpgos will, verfteht fich von feib| 
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der Felbherr ber Perjer, ver Bann, im welchen bie Geftmen ven 
Anftifter des Krieges fahen, feine Entwürfe mit feinem Leben ge 
bußt Hatte '). 

Eine Verfolgung ber Rutanmer des pefhen Des, u ” 
Artabazos Hatte Pauſanias nicht gewollt; ex Hatte fie ausdrückich 
verboten. Gr und mit ihm wol die meiften waren mehr als w 
frieden, das große Heer durch einen fo geädlichen Schlag theu 
vernichtet, theils zum Rüchzuge gebracht zu haben. Man hr 
Bald, daß Artabages in guter Orduung Phokis und Theſſeler 
durchzogen und dort wie hier feine Truppen für bie erſte Abther 
kung des Mardonios "ausgegeben habe, ‚weicher das große der 
zurüdführe. Dagegen follte das verräthertiche Betragen ber Te 
baner, welches fie feit vemWeginn des Krieges bis zum Ik | 
Augenblick inne gehalten Hatten, geahndet werben. Baufeniat 
hatte mit den Strategen befchloffen, vie Auslieferung ber’ mehr 
Gefiunten von Theben zu verlangen. Würbe biefe verweigen 
dann follte die Stabt eingenommen und biefe wie das Gebiet vn 
delphiſchen Gotte gezehntet werben, wie es ber Kongreß ao 
Mihmos im vorigen Frühjahr beſchloſſen Hatte. 

Am elften Tage nach der Schlacht von Plataeae efiien bet 
Heer ver Helfenen vor den Mauern Thebens. Die Auakieferm 
ber mebifch Gefiunten wurde abgelehnt. Hierauf wurde das Or 
biet Thebens verwüftet uud bie Stabt eingefchlofien. Die mediſce 
Bartei in Theben befand fid in einer üblen Lage. Ihre Pelil 
war gefcheitert; bie Folgen dieſes Mislingens brachen ſchwer über 
heben herein. Hülfe ober Entfag war von keiner Seite zu br 
fen. Wenn bie Manern feft waren, wenn man durch bie Magapx 
bes Marbonios hinreichend mit Lebensmitteln verfehen war, fo hatt 
pie herrſchende Partei doch eine ftarfe Reaktion im der Stabt felbft u 
fürchten. Warum follte ſich die Menge für ihre compromittirten Fir 


"ver opfern; bie Hellenen boten Verzeihung, wenn man biefe preitgäkt 


Und konnte man biefe Reaktion im Zaum halten, nachbem ma 
gerabe eine ſtarke Zahl ver eifrigften unb tüchtigſten Mitgliede 
ber eigenen Partei im Kampfe bei Plataeae verloren hatte? Tr 
megenidas, Attaginos fammt den übrigen Führern fahen bald fin 
anderes Mittel ver Rettung als bie Beſtechung ber Strateza 
der bellenen ; wenigftens fo weit müſſe das Geld wirlen, mi 


1) Serod. IX, 84. Paufan. IX, 2, 
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man fe mit dem Beben davon Temmen laſſe. So ſchlug Timer 
geuidas der Gemeinde vor, den Strategen ber Hellenen eine au⸗ 
fehuliche Summe aus dem Schage für bie Aufhebung ber Bela- 
gerung zu bieten; gingen jene auf dies Gebieten nicht ein, fo woll⸗ 
wu fie, deren Auslieferung verlangt fei, fih dem Pauſanias frei⸗ 
willig: ſtellen. Die Edelleute von Theben waren fehr zufrieden, 
bie Partei, weiche fie ind Unglüd geführt hatte und wällig ins - 
Berverben zu bringen drohte, für folchen Preis los zu werben. 
Aber Pauſauias wies das Gelb zurüd. Die Thebaner fchloffen 
num, nadjvem bie Belagerung zwanzig Tage (bie Ende Oltober) ge» 
banert hatte, wit ben Hellenen einen Vergleich auf Grundlage ber 
Anblieferung der mebifch Geflnnten. Es gelang dem Attagines, 
noch vor Bollziehung beffelben aus ber Stadt zu entlommen. Da 
gegen wurben Timegenidas, bie Gähne des Attaginos, und alle, 
welche fich fonft durch ihren Eifer für Perfien ausgezeichnet hat- 
ven, dem Pauſanias überantwortet. Mit Ausnahme ver Söhne 
bes Attaginos, welche Paufanias frei ließ „ba bie Kinder an ben 
Bergehen ber Väter Feine Schuld Hätten” wurben bie Ausgellefer⸗ 
ten nad bem Iſthmos geführt, wo bie Vertreter, ver Verbündeten 
wieder verfammelt waren, und ber ſämmtlich hingerichtet, wie fie 
verbient. Pinbar aber pries das Gefchiet feiner Vaterſtadt, daß 
„die ſchweren Sorgen geenbet feier“ '). 

Die Plataeer ließen ans ihrem Antheil an ber Beute ber 
Schlacht den Tempel ber Athene wieder aufrichten umb vollenden, 
zu deſſen Bau fie bereits ihre marathoniſche Bente beſtimmt hat- 
ten. Das Standbild der Göttin für dieſen Tempel verfertigte 
nachmals Pheidias in den Toloffalften Dimenfionen. Auf vem 
Zußgeftell war das Bild des Aeimneftos angebracht, ber bie Hop⸗ 
liten von Plataene fo ftegreich bei Marathon wie auf ihrem eige- 
men Boden geführt hatte). Der Zehnte ver Gefammtbente war 
im brei Theile getheilt und dem Zeus von Olympia, bem Pofel- 
Don auf dem Iſthmos und bem Apollon von Delphoe beftimmt 
worden. Die State des olympiſchen Zeus wurde dem Anarago- 
ras von Aegina übertragen. Seine Arbeit, ein zehn Ellen hohes 
Stanbbild von Erz, wurde in ber Altis das Antlig nach Often 
nicht weit vom Rathhauſe der Eleer aufgeftelit”). Der Gott des 


) Mömien VII, 18—21. — 2) Plut. Arisid. c.20. PBaufan. IX, 4, 
— > Serod. IX, 81. PBaufan. V, 23.%,14. Plut. de malign, Herod, c. 42, 
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Meeres erhielt ein Standbild von fieben Elfen Höhe, ber-wirfie ' 


ſche Apollon einen goldenen Dreifuß, welcher auf einer cheruen 
Schlange ruhte. Auf dem Dreifuß ließ Panfanias folgende Iw 
ſchrift (fie war von Simonides) eingraben: „Der Erzführer de 
Helfenen weihte bies Denkzeichen bem Phoebos, nachbent er dab 
Heer ber Meder vernichtet.” Aber. bie Behörden Sparta's liefen 


. bald danach — wie es Heißt auf eine Klage der Platacer bei du 


Amphikthonen — diefe Worte auslöfchen, erfeigten fie durch de 
Berfe: „Des räumigen Hellas Netter weihten diefen Dreifuß, ad 
fie den Stäbten die furchtbare Knechtſchaft abgewehrt“ und ver 
fügten, daß auf dem Geftell die Namen ſaͤmmtlicher Kantone ein 


gegraben würben, welche Streitkräfte gegen bie Perfer geftelft far | 


ten, wie ſich dieſelben auch auf dem Fußgeſtell jener Bildſäulen bet 
Zeus und des Pofeivon befanden. Das Geſtell des Dreifuit 
ift erhalten. Es ift eine vielfach gewundene eherne Schlange, feh 
zehn Fuß Hoch, aber nicht viel über einen Fuß im Dunchmefle, 
welche in brei Köpfe mit weit aufgefperrten Rachen endet. Ai 
biefen Köpfen ruhte der Dreifuß. Die Infohrift folgt den Wir 
dungen ber Schlange in Buchſtaben von etwa einem Zoll Hök, 
fo daß ſich zwei ober brei Namen auf jebem Geivinbe befinden 
Zu unterft fteht ber Name ber Laledaemonier, dann folgen bit 
Athener, bie Korinther, die Sikyonier, bie Yegineten, die Mega, 
bie Epidaurier, die Tegeaten, bie Orchomenier, bie Phliuſier, de 
Troezenier, die Hermioneer, bie Tirynthier, Plataeer und Thespie, 
bie Mykenaeer, Keer und Tenier, bie Narier, Exetrier, Chalkvie, 
die Styrier, vie Potidaeer, die Leukadier, die Anaktorier und Si 
phnier, die Ambrakioten und bie Lepreaten. Sogar die Ele 
find aufgezählt, obwol ihr Kontingent wie das der Mantineer ef 
nad der Schlacht eintraf '). 


8. Der Krieg in Anatolien und Sizilien. 


Ohne die Schlacht von Plataene, zu welcher bie ſchwankenda 
Schritte des Paufanias den Mardonios endlich doch verlodt hat 


4) Thufgbides I, 132. IM, 57. Demosthen. in Nexeram p. 1378 
Diodor X, 33, Paufanias MI, 8. Plut. de malign. c.A2. Corael 
Nep. Paus, ce. 1. Otto Sri in den Monataberichten der Berl. Akademie, 13. 
März und 21. Mat 1856. Gerhard's arhäofog. Zeitung 1856, Rr. 89. 
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. 
ten, hätten bie Perfer Zeit gefunden, Theffalien und das mittlere 
Griechenland dauernd befegt zu halten, das attifche Gebiet jühr- 
lich zu verwüften und eine Kriegführung fortzufegen, welche bie 
nörbfichen Gebiete an bie perfifche Herrfchaft gewöhnt und Attila 
erfchöpft haben würde. Den Athenern wäre in biefem Falle nichts 
übrig geblieben, als ihre Zuflucht zum Meere und zur Flotte zu 
nehmen, bie eigenthümliche Lage bes Sriegsthenters zu benutzen 
und bie Perfer durch die Eroberung und Feſthaltung des. Helle- 
front und des Bosporos von jeder Verbindung mit Afien abzu- 
ſchneiden. ” 

Um folhe Refultate ſchon während biefes Feldzuges herbei- 
zuführen, ſchien bie helleniſche Flotte zu ſchwach. Mean Hatte die 
Kräfte für den Landkrieg zufammenhalten wollen; es waren nur 
110 Schiffe, welche ſich im Frühjahr bei Aegina zufammengefun- 
ven hatten, ſechzig attiſche und funfzig aus bem Peloponnes '). 
Da die Flotte ver Perfer an Zahl weit überlegen war, Tonnte bie 
Beſtimmung biefer Schiffe nur darin beftehen, jeven Verſuch ver 
perfifchen Seemacht zur Unterftügung bes Marbonios zu verhin- 
dern. So faßte wenigſtens König Leothchides feine Aufgabe. Die 
Infeln Keos, Kythnos, Seriphos, Siphnos und Naros hatten im 
vorigen Feldzuge der Hellenifchen Sache gebient. Man war ihnen 
einen wirkſamen Schuß ſchuldig; biefen zu gewähren, nahm Leo» 
tychides feine Stellung bei Delos und erwartete hier bie Bewe— 
gungen ber Perfer *). Aber dieſe zeigten fich nicht; Monat um 
Monat verfteih in unthätigem Verweilen bei Delos. Da er 
fehienen eines Tages brei Männer vor ven Anmiralen, welche fich 
als Abgeordnete der Gemeinde von Samos zu erkennen gaben. Ste 
befchworen den Lentychibes, bie Hellenen jenfeit des Meeres aus 


1) Herodot giebt 110 Schiffe, Diodor 250. Daß die gehen: Haͤlfte atti⸗ 
ſche waren, folgt tells aus dem Berhältniß der Schifftzahl des vorigen deid⸗ 
zuges, theiis daraus, dag Attika nur 8000 Hopliten nach Plataeae fendet, wähe 
tend 10,000 bei Marathon fochten. 60 Schiffe nahmen eine Beſahung von 
1800_Hopfiten in Anfrud, Zahlten die Mihener nicht mindeftens fo viel 
Schiffe und Hopliten, jo fonnten fie nicht daran denken, eine fo gut Sertigte 
und mit [o Rarter Seapung nerfhene Stant mie Sefod für A alkin zu Dr 
lagern. — 2) Was Herodot VIII, 132. von der Plottenmannfhaft fagt, daß 
fie Samos für fo entfernt gehalten, wie die Säulen bed Herakfes, ift völlig uns 
richtig für die Aegineten, Megarer und Korinther, und nicht einmal für bie 
Athener, hochſtens für die Spartaner richtig. Aber aud die Spartaner hatten 
bereits 45 Jahre früher auf Samos Krieg geführt (©. 517.), und Reotychides 
vo fi} als einen fo vermegenen Feldherrn, daß auch ihn dieſe Entfernung 
(hwerlich geſchrect hat. b 
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ber uechtſchaft zu reiten und vor ben Barbaren zu fehkyen. Cie 
feien von dem Bolfe von Samos bevollmächtigt, ven verbünbeten 
Helienen Treue zu geloben und ein Bimdniß mit ihnen zu fchlie 
fen; fie erboten fi, ale Geißeln für die Aufrichtigkeit und ven 
Eifer der Samier an Borb zu bleiben. 

Das Berhalten der perfiſchen Admirale zeigte Mar, daß fr 
an feinen Angriff bächten, daß fie bie helleniſche Flotte fürchteten; 
bie Hülfe einer bebeutenben Infel wurde den Hellenen in Ausſicht 
geftellt; bas Anerbieten wie bie weiteren Eröffnungen ver Samier, 
welche mit ven Mittheilungen geflüchteter Chier übereinftismeten, 
zeigten, daß nicht bloß Samos, daß alle Jonier nur das Erſchei⸗ 
nen der helleniſchen Flotte erwarteten, um fich gegen Perſien zu 
erheben '). Das war eine Hülfe, auf welche man nach dem Ber 
halten der Jonier im vorigen Jahre nicht hatte rechnen konnen; 
im Berein mit den Streitkräften Ioniens Tonnte man zum Angriff 
übergehen und bem Mardonios eine gewaltige Diverfion machen. 
Leothchides fragte den Sprecher ber Abgeordneten nad) feinem Re 
men, unb als biefer „Hegeſiſtratos“ (Heerführer) antwortete, fagte 
der König von Sparta; „Ich nehme biefes Zeichen an. WBefchwsr 
uns, baf die Samier muthig mit und Kämpfen werben, fo kanufi 
Du auf meinem Schiffe bleiben und mit mir nach Samos je 
geln.“ Die Abgefandten leifteten ven Eid. Die Gefährten bes He 
geftftratos gingen nah Samos voraus, um bie Samier auf de 
Ankunft der Flotte vorzubereiten und ſchon am britten Tage nah 
ihrer Abfahrt befahl Leotychides feinen Schiffen in See zu gehen 

Die perſiſche Flotte unter dem Befehl des Mardontes, ber 
im vorigen Jahre das Kontingent ber Infeln des perfiichen Meer⸗ 
bufens nach Athen geführt hatte, war aus ihren Winteriagern za 
Kyme und Samos bei Samos zufammengejogen worden. Sie 
zählte breifundert Schiffe. Es war ihre Beitimmung, in Ber 
bindung mit dem am Mülale aufgeftellten Heere des Tigranes 
und ber Nefervearmee des Zerxes bei Sardes Ionien im Zams 
zu halten und einen etwaigen Angriff der Hellenen anf vie Küfe 
Anatoliens abzuwehren. Erſt wenn Marbonios in Hellas gefiegt 
hatte — man erivartete dies zuverſichtlich?) — dann war es Zei 
auch mit ber Flotte Hinüberzugehen ımb bie Erfolge des Landhee⸗ 
res zu vervollftändigen. Als ber König im vorigen Sabre aus 





1) Herod. IX, 4. — 2) Herod. VII, 130. 
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308, hatten bie Jouier keinen Zweifel gehabt, daß Hellas erbrüdt 
und unterworfen werben würde. Der mannhafte Wiberftand ihrer 
Laudsleute, die Schlacht von Salamis, der Rüchzug bes Terres 
Hatten ven tiefiten Einrud auf fie gemasit. Wenn fie felbft auch 
der Macht ber Berfer zweimal erlegen waren, fo ſchien ihnen biefe 
Doch num wicht mehr unüberwinblih. Man muhte fi) auf bie 
Seite der tapfern Landsleute fchlagen, die Zeit war gelommen Ver⸗ 
geltung zu üben für alles, was bie Perfer vor funfzehn Sahren 
an Jonien verübt Hatten. Diefe Stimmung ber Jonier war den 
Perjern nicht unbekannt. Es wurde bie ftrengfte Ueberwachung ber 
Sonter geübt. Der Verkehr mit Hellas, ber Verkehr ber griechi⸗ 
ſchen Stäbte untereinander war vollftänbig abgejchnitten '); eine 
ftarte Flotte und 160,000 Mann auf bem Seftlanbe ftanben be— 
zeit, fie niederzuhalten. Aber trotz aller Vorſichtsmaßregeln bildete 
ſich ſchon im Laufe des Winters eine Verſchwörung auf Chios, den 
alten Thranunen biefer Iufel, ven Strattis, zu ermorben und bie 
perfifche Herefchaft abzuwerfen. Der Anſchlag wurde im Frühling 
von einem Theilnehmer verrathen; bie Verſchworenen flüchteten und 
lamen glüdlih nad Sparta hinüber. Samos hatte einen neuen 
Tycannen, den Theomeftor erhalten (S. 808.). Aber vie Samier 
Hiefen fich weber durch biefen, noch durch bie Flotte in ihrem Ha- 
fen und das Landheer unter bem Berge Mipfale zurüdalten. Is 
der Sommer verſtrich und bie Flotte der Hellenen immer noch nicht 
fam, wurben jene Abgeorbneten in tiefem Geheimniß nach Des 
108 geſendet. 

Die Erſcheinung ber helleniſchen Flotte an der Südküſte son 
Samos erſchredte ven Marbontes. Cr wagte es nicht, bie Schlacht, 
welche fie ihm nahe dei der Stadt Samos auf der Höhe von Ra 
lamoe bot, anzunehmen, obgleich ex breimal fo ftarf war. Er 
fürdtete die Kämpfer von Salamis und traute weder ben Phoeni- 
tern noch den Iontern, welche zufammen wol zwei Drittheile feiner 
Slotte ausmachten. Es hieß freilich Samos nebit allen Infeln 
der Küfte aufgeben, wenn man zurüdging; aber es ſchien ihm wich 
tiger, bie ihm anvertraute Flotte zu erhalten als die Infein für 
einen Augenblick preiszugeben. Cr fteuerte nach bem Berge My— 
Tode Hinüber, ſchickte bie Phoeniler nach Haufe und ftellte feine 
Slotte unter ben Schutz des Landheeres. Die Schiffe ſauunt ver 


1) Dies folgt aus Hetodot IX, 106. 
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Manufchaft ver Samier hatte er herübergenommen. Naben vem 
Lager bed Ranbheeres, auf dem füblichen Abhaug des Mplale, zwi: 
ſchen zwei Bäcden, dem Gaeſon und Skolopoeis, lieh er fein 
Schiffe weit hinauf auf das Land ziehen und mit einem Verhau von 
Ballen und Steinen umgeben; ber Zugang zu biefem wurbe bung 
eine Reihe von Sturmpfählen erfchwert. Diefe Verſchanzung mmgab 
nicht blos die Schiffe fondern auch das Lager der Flottenmannfceft 
unb bes Tanpheeres. Ging felbft diefe Verſchanzung verloren, [o 
hatte man eine britte Stellung Hinter berfelben auf ber Höhe de 
Mylale. Das Landheer erhielt durch die Meber und Perfer, wi 
che als Schiffsfolbaten auf -ber Flotte gebient Hatten, durch die 
Bewaffnung ber Ruderer eine fehr anfehnliche Berftärkung'). Die 
Samier wurben entwaffnet, das Kontingent von Milet, welhen 
man ebenfalls nicht traute, wurde aus dem Lager entfernt und auf 
bie Höhe des Mylale geſchidt. Im dieſer Verfaſſung konnten vie 
Führer der Perfer, Tigranes, Mafiftes, der Bruder des Kerze, 
and Marbontes mit Ruhe abwarten, ob die Hellenen es tmagm 
würden im Angeficht eines Heeres von 100,000 Mann zu landen 

Das Ausweichen ber Flotte ſetzte bie Strategen ber Helkmm 
in Verlegenheit. Freilich gab ihnen daſſelbe die Infeln preis. Abe 
was war bamit gewonnen, wenn bie Perfer biefelben im Spätherb 
mit ihrer Flotte wieder einnehmen konnten? Nur bie Ueberwir 
dung, bie Vernichtung der Flotte ficherte bie Inſeln vor nem 
Uebergiehungen. Aber biefe Flotte lag weit hinauf am Lande un 
ter dem Schuge einer ftarfen Armee: Man mußte unter den Au 
gen’ berfelben bie Landung erzwingen, man mußte fehlagen, bas hin 
berniß bes Meeres im Rüden, man mußte das feindliche Heer ur 
rüdtreiben und fprengen, wenn man ‚bie Schiffe haben malt. 
Dies alles follte mit höchſtens 3500 Hopliten gegen eine zwanig 
bis breißigfache Uebermacht geleiftet werben. Aber das ängftlic 
Weichen der perſiſchen Admirale erfüllte ven Leothchides mit Zu 
verſicht, er rechnete mit unbebingter Sicherheit auf die Mitwirkun 
ber Jonier im perſiſchen Lager, und er war ebenfo tolllühn als 
Pauſanias verzagt. Er entichloß ſich, ben breifteften Weg zu ge 
hen, unmittelbar vor bem Feinde zu landen, und ſobald er bit 
Landung erzwungen, auf ber Stelle zu fchlagen. Es mar ber ver 
wegenfte Verſuch, welcher gemacht werden fonnte, Rachdem m 


1) Dies folgt aus Herobot IX, 98. 403. . 
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feinen Schiffen befohlen, Lanbungsbräden und was fonft erforber- 
lich fet, bereit zu machen, fteuerte er nach der Küfte bon Milet. 

Es war ber britte Boedromion, derſelbe Tag an bem bei 
Vlataeae gefchlagen wurde, an welchem fi) die Schiffe ver Helle 
nen ber Küfte unter bem Berge Müfale näherte. Man fah das 
feindliche ‚Heer unweit des Ufers vor einer großen Verſchanzung 
in Schlachtordnung aufgeftellt. Während vie Flotte ihre Linie ge- 
gen das Ufer formirte, ging Leothchides mit dem Admiralſchiff fo 
nahe als möglich an den Strand und ließ daſſelbe bie ganze feind- 
lie Stellung entlang fteuern. Während diefer Fahrt mußte fein 
Herold rufen: „Sonifche Männer, fo viele von euch mich hören 
Können, merket was ich fage. Wenn wir hanbgemein werben, ge- 
beuft vor allem ber Freiheit, dann aber des Feldgeſchrei's, welches 
Hebe iſt. Sagt dies auch denen, welche mich nicht hören Können.“ 
Die Wührer der Perſer geftatteten ven helleniſchen Schiffen heran- 
aulommen und ihre Landungsbrücken auszuwerfen. Sie begnügten 
ſich, ihre eigenen Truppen die Schilde als Bruftwehr vor der 
Schlachtlinie aufpflanzen zu laſſen. Es war Mittag geivorben, als 
die Hopfiten am Strande waren ') und Leothchides feine Heine 
Schaar fe zum Angriff ordnete. Auf dem rechten Flügel ftanden 
die Spartaner, bie Xegineten und Megarer, im Centrum bie Kor 
rinther, Silyonier und Troezenier, auf dem Linken Flügel die Athe- 
ner. Leotychides gab eben das Zeichen zum Angriff, als ſich auf 
einmal das Gerücht durch bie Reihen ver Hellenen verbreitete, 
Marbonios fei in Hellas gefchlagen worden; — es war vielleicht 
durch das erfte glüdfiche Gefecht in Boeotien, in welchem Maſiſtiss 
ben Tod gefunden hatte, veranlaft. Ohne Furcht vor der gewal⸗ 
tigen Uebermacht, mit erhöhten Muthe und bes Sieges gewiß eil- 
ten bie Hopliten ins Gefecht. Leotychides fand im Vorrücken, daß 
die Stellung des Feindes durch tiefe Schluchten vor der Front ges 
deckt fei, und führte feinen Flügel weiter vechts, um befferes Ter- 
rain zum Angriff zu gewinnen. Das Centrum und bie Athener, 
welche einen weniger behinberten Zugang zum Feinde vor fich fanden, 
gingen unbeirrt von biefer Bewegung vorwärts, und waren ſchon 
Lange im Gefecht, als Leotychides noch marſchirte. Sie kamen 
raſch durch den Pfeilregen. Die Bruſtwehr der Schilde hemmte 
ven Angriff; der Feind leiftete hartnädigen Wiverftand. Aber die 
’ 


1) Herod. IX, 101. Juftin II, 14. 
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Atgener riefen einander zu, daß fie bie Schlacht entſcheiden mil 
ten und nicht bie Lakedaemonier, umb brangen eifrig an. Die 
Bruftwehr wurbe niebergeivorfen und durchbrochen. - Dicht geichlof- 
fen rückten die Athener und Silyonier weiter vor. Der Fein 
bielt Stand; Perilaos, der Strateg der Sikyonier, unb viele Ale 
ner fielen. Endlich gewannen die Athener das Webergeiicht, ik 
Andrang wurde fo mächtig, daß die Perfer in bie Verfhonum 
zurüdgingen. Aber bie Athener folgten ihnen mit folder Schub 
ligkeit, daß fie mit ihnen zugleich innerhalb ber Verfchauzung we 
ven. Unmittelbar nach ben Athenern drangen bie Sikyonier, fe 
Korinther und Troezenier ein. Sobald bie entwaffneten Samier 
die Hellenen innerhalb des Walles fahen, warfen fie ſich auf ie 
Berfer. Ihrem Beifpiele folgten’ die bewehrten SKontingente br 
übrigen Ionier. Das raſche Eindringen ver Hellenen in bie Pal: 
faben und bie Ummallung, bie plögliche Schifverhebung ber de 
nier machte e8 den Führern ver Perfer unmöglich, ihre Truppe 
wieder zu orbnen, obwol fie alles daran festen. Sowol Tigrand 
als Mardontes fanden in biefem Getümmel ben Tob. Run fh 
alles in wilder Verwirrung; nur bie Nationalperfer ſetzten bie & 
genwehr auf dem Boden ber Verſchanzung verzweifelt fort, bu 
Leotychides mit dem rechten Flügel herankam unb mit biefen fr 
ſchen Kräften den letzten Widerſtand brach. Die Höfe des Mr 
Kale brachte den Perjern ftatt Schug neues Verberben. Die Br 
lefier, welche hier gelagert waren, hatten bie Wege, welche auf da 
Kamm führten, befegt und hieben bie Flüchtigen nieder. Hier sm 
den Milefiern aufgehalten, von ber anberen Seite von ben Heik 
nen verfolgt, verloren bie Perſer viele Leute. Doch folgten de 
Hellenen nicht über ven Kamm bes Mylale hinaus. Mafifter, br 
Bruder des Xerzes und Artahntes, der zweite Admiral, führten iu 
Trümmer des Heeres und ber Flottenmannfchaft nach Sartde 
Diefer Tag hatte den Perfern die Flotte und vierzigtauſend Mau 
geloftet'). Die Hellenen brachten die Beute aus dem Lager an va 
Strand hinab und ftedten dann bie Gezelte, die Sturmpfähle, be 
Ballenwerk der Verſchanzung ſammt allen darin befindlichen Och 
fen in Brand. Es war der legte Reſt jener ftolzen Flotte, welck 


ber König im vorigen Frühjahr bei Doriskos gemuftert hat 


H Serod. IX, 106. Diodor XI, 36. 





Die Sqhlaqt am Molale. 859 


Die Kriegsmarine der Perſer war vernichtet, die befte Waffe gegen 
Hellas war ihnen entriffen. 

Dem tühnen Entfchluß des Leotychides, der ungeftümen Bra- 
vonr bes Zanthippos und ber attifchen Hopfiten, benen biesmal 
ber Siegespreis nicht vorenthalten werben Tonnte, ber eifrigen Mit⸗ 
wirkung der Ionier verbankten die Griechen biefen wunderbaren 
Erfolg. Bor einem Jahre hatte bie Rettung bes Heinen Ueber 
reſtes von Hellas an einem Haare gehangen, heute hatte man ben 
Feind auf feinem Boden angegriffen, fein Heer gefchlagen und 
feine Flotte vertilgt. Leotychides wollte mit Recht fein Glück auf 
dem Feſtlande auf feine weitere Probe ftellen, fein Zwed war über 
jede Erwartung erreicht, und Xerzes konnte mit bem Heere von 
Sardes im wenigen Tagen an ver Küfte fein '). Die Infeln ver 
Ionier waren frei. Aber was follte aus Milet, was aus ben 
Stäpten werben, beren Mannfchaften eben fo wefentlich zu dem 
Erfolge, welchen man erfochten, beigetragen Hatten. Hatte man 
keine Verpflichtungen gegen biefe, Hatte man fie micht durch fein 
Erſcheinen an der Küfte, Hatte nicht Leothychides felbft fie aus- 
drũcklich gegen bie Perfer aufgerufen? Mit allen Strategen ver 
Beloponnefier war Leolhchides der Meinung, baß es ſchwer fei bie 
Iufeln an ber Küfte, unmöglich bie Stäbte ver Jonier auf bem 
Üeftlande gegen bie Perfer zu ſchützen, da fie felbft nicht im Stande 
wären, dieſe abzuhalten. Stets in Sonien zu lagern, um bie Jonier 
zu bewachen, fei eine Laft, welche man ben Kantonen bes Pelopon- 
nes nicht aufbürben Könne, und eine Maßregel, welche nicht durch⸗ 
zuführen fei. Anderer Seite war es Mar, daß es, nachdem man 
fo weit gegangen, vem Berrathe gleich kam, bie Stäbte der Jonier 
preiszugeben; es war geiwiß, baf ber Beſitz biefer Städte ben Per- 
fern im Laufe der Zeit wieber eine Kriegsmarine verfchaffen würde, 
und baß mit biefer auch bie Infeln den Perfern wieder unterthau 

werben mürben. 

Nachdem Leotychives feine fiegreiche Mannfchaft nad Samos 
zurückgeführt, hielt ex mit ben Steategen und ben Dertretern ber 
Jonier eine Beratfung ab. Die Peloponnefier waren der Mei- 
nung, baß fich bie Sonier zur Auswanderung in Maſſe entfchließen 
mößten. Die Jonier follten nach Hellas herüberfommen, wo alle 
Dafenftäpte, welche es mit den Perſern gehalten, von ihren Be- 


4) Diodor XI, 35. 36. 
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wohnern geräumt und ihnen übergeben werben follten. Dert win 
den fie fiher wohnen können. Xanthippos widerſetzte ſich vielem 
Borfchlage. Ihm ſchien es, daß man biefe reichen Imfehn, dick 
alten und berühmten Städte ben Perfern nicht überlaffen bir, 
daß man ihre Marine gegen die Perſer benugen müſſe; und be 
Laft, fie gegen die Perſer zu fchitgen, dünkte ihm, für Athen we- 
nigftens, feines Weges zu drückend. Ex wollte nicht, daß die 
Früchte des eben erfochtenen Sieges wieber aufgegeben wire 
und legte Verwahrung gegen ven Vorfchlag ber Beloponnefier ein; 
die Städte ber Jonier feien Pflanzungen Athens, es ftche im 
Veloponneſiern nicht zu, über attifche Kolonien Beſchlüfſe zu falle 
Man verftändigte ſich enblich über einen mittleren Weg und be 
ſchloß, Samos, Chios und Lesbos, nebft allen übrigen Infen, 
welche mit ben Helfenen am Müfale gekämpft, ober gegemoirtix 
Schiffe nach Samos zur Flotte der Hellenen gefchidt Hätten, ir 
das Bündniß der Hellenen aufzunehmen. Ihre Vertreter befhne 
ven, bemfelben beftänbig treu zu bleiben. Die Städte bes deſ 
landes wurben nicht aufgenommen. Sie blieben ihrem Schidiak 
überlaffen ımb waren zunächft auf die Unterftägung ihrer Lane 
leute von ben Infeln angemiefen '). 

Nachdem die Flotte der Perfer vernichtet, und damit zuglet 
alte Infeln des negaeifchen Meeres von ihrer Herrichaft beim 
waren, war e8 übrig, den Perfern auch ben Landweg nach Hell 
zu verlegen. Zunächft mußte dem Marbonios, wenn er wirtid 
in Boeotien gefchlagen war, ber Rüdzug abgefchnitten merte- 
Leothchides fegefte mit ber helleniſchen Flotte und den Schiffen m! 
jonifchen Infeln, welche fich diefer angefchloffen Hatten, nad m 
Hellefpont. Es war den Perfern in dem Mae gelungen ta 
Verkehr der Ionier mit ben Hellefpontiern abzuſchneiden, daß ma 
auf ber Flotte glaubte, die Brucken bei Abybos und Seftos, wit 
ſchon im vorigen Herbft auseinandergeriffen worden waren, flänte 
noch. Als Leothchides ſich durch den Augenſchein vom Gegentke. 
überzeugte, hielt er feine Aufgabe für vollendet und wollte ti 
Flotte zurüdführen. Tanthippos widerfegte fi. Nicht um & 
Brüůcken allein Handle es fi, man müſſe ven Perſern den Helleir« 
entreißen, um dem Marbonios ben Weg zu verlegen, um Hellas ır 
neuen Angriffen durch Thralien und Makedonien ficher zu felle 


1) Herod. IX, 106. Diodor XI, 37. 
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ALS Leotychides und bie Peloponnefler darauf beharrten, daß man 
fich in fo fpäter Jahreszeit nicht auf gefährliche und meitausfehende 
Unternehmungen einlaffen könne, entſchloß ſich Ranthippos mit ben 
attifchen Schiffen und denen der Jonier, welche fich ihm anfchlies 
Ben wollten, ven Berſuch allein zu wagen. Abgeſehen, daß bie 
Strategie die Wegnahme der thralifchen Kitfte des Helfefpont brin- 
gend gebot; der Cherfonnes war eine alte attiſche Befigung, unb 
man pflanzte mit feiner Eroberung den Städten Sigeion und-Lampfa- 
tos, den Domänen der Peififtrativen gegenüber, bie Sahne bes 
freien Hellas, des attifchen Volkes auf. 

Artapftes, ver Statthalter des Cherfonnes, hatte bei dem Er⸗ 
feinen der hellenifchen Flotte im Hellefpont die Befagungen ber 
fleineren Feftungen, die Garnifonen von Elaeus und Kardia nad 
Seftos zufommengezogen. Seftos war ber ftärkfte Play auf dem 
Cherfonnes ') und der, auf veffen Behauptung alles ankam. Es 
war ber Brüdenkopf Afiens, bes perfifchen Reiches, der um feinen 
Preis aufgegeben werben burfte. Die Truppen in Seſtos waren 
zahlreich genug, die Stabt auch dann zu behaupten, wenn bie grie- 
chiſche Benöfferung berfelben einen Verfuch machte, ihre Rande 
leute zw unterftügen. Nur daß Artayktes bei der unerwarteten An- 
kunft ver heiienifchen Flotte nicht Zeit genug behalten Hatte, ven 
Plat ausreichend zu “verproviantiren*). Die Stärke der Befeftis 
zungen und bie Zahl ver Befagung von Seftos nöthigten ben Zan- 
Hippos, ſich auf die Einfchließung der Stadt zu befchränfen. Es 
var um bie Mitte des November, als Artabaz08 mit ven Trüm- 
nern bes Heeres des Mardonios fi) dem Cherfonnes näherte. 
Er Hätte den Artahltes entfegen können, ba bie gefammten Streits 
räfte, über welche Xanthippos verfügte, die Ruderer eingerechnet, 
rotz des Zulaufs ver Cherfonnefier, wenig mehr als zwanzigtaufenb 
ann betragen mochten’). Aber bie Kunde, daß eine helfenifche 
tlotte im Hellefpont liege, daß bie Helfenen Herren ver Ueber- 
ahrt umd bie perfilchen Truppen des Cherfonnes in Seftos befa- 
ert feien, erſchredte den Artabazos fo, daß er bie Halbinfel gar 
icht zu betreten wagte, fondern ben weiten Umtveg nad) dem Bos⸗ 


4) Sexod. IX, 115. vgl. Thufyd. VI, 62. — 2) Serod. IX, 117.— 
» Zhutnd. I, 89. Del. Biodor xl, 27. — oben angedeutet, daß Tan⸗ 
ip}pos etwa 60 attiſche Schiffe führte. Die Verſtärkungen, welche die Jonier 
m gewährten, fönnen nicht ſehr bedeutend gewefen fein, da Herodot dieſelben 
we nicht erwähnt. 
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poros einſchlug. Im Byzanz bemwerkftelligte er die Weherihtiiun 
feiner Truppen nach Afien, welche auf dem langen Rücmarſch derh 
Hunger und Ueberfälle ver Thraler bedeutend gelitten hatten. Mit 
dem Ausweichen bes. Artabazos hatte Mrtapktes bie letzte 
verloren; aber er feste den Widerſtand fort, und biefe 
keit Hätte ihn zum Ziele führen konnen, wenn Tauchippos berje 
nicht die gleiche Ausdauer entgegemgeftellt hätte. Als das 
mac bes Winters kam, wurden viele von ber attifchen 
ungebulbig und verfangten nach Haufe geführt zu wi 
niemals Hatten helleniſche Bürgerſoldaten eimen Wi 
geſchweige denn in einem Sriege fo fern von ber 
bracht. Aber Zanthippos erffärte feinen feſten Willen, 
Winter über ober wenn es nöthig wäre noch länger 
bis die Stabt gefallen fei; es fei deun, daß ihm ein Belt 
attifchen Volles zurüdriefe. Als der Mangel in Seſtos fe 
geftiegen war, daß bereits bie Gurte ber Betten gelocht 
verzehrt wurden, ſchien es dem Artahltes und bes Offipem 
Zeit, auf ihre Rettung zu deuken. Im einer dunklen Racht ie 
Ben fie ſich an einer. Stelle ver Maner, ber gegenüber bie Br 
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Blokade zu entlommen. Es gelang. Uber als die Seftier am ft 
genden Morgen bemerkten was geſchehen war, gaben fie ben Ahe 
nern von ben Thürmen herab Zeichen und öffneten ifmen de 
Thore. Ein Theil ber Athener beſetzte die Stabt, ein antem 
folgte ven Flüchtigen und ereilte fie am Ziegenfluſſe. Trot em 
vergiweifelten Gegenwehr wurden fie überwältigt und Artayttes jet 
nebft feinem Sohne gefangen. Artapktes hatte ſich ben Hab de 
Cherfonnefier, namentlich ‚ven ber Einwohner von Elaeus in hohes 
Maße zugezogen. Er hatte das Heiligtfum bes Pretefilans Mi 
Eiarus nicht bios feiner Weihgefejente beraubt ſondern and der 
heilige Rand zu Ader und Weide benugt, und bie Töchter ber Cie 
untier im Heiligthum ſelbſt gefchänbet. Sie verfangten feinen Ta 
Vergebene bot er dem Kanthippos zweihundert Talente für je 
Loöſung und den Claeuntiern hundert für bie Herftellung bes Se 
ligthums. Zanthippos ließ ihn nach Madytos führen, wo = 
Brüden das Ufer Europa’s erreicht Hatten. Sein Sohn mut 
Hier vor feinen Augen von ben Elaeuntiern geftelnigt, er ſebi 
wurde ans Kreuz gefchlagen. Xanthippos legte eine Befagung nt 





0 
Die Bage Stzilien 863 


Seftos, umt biefen wichtigen Punkt zu behaupten, und nahm ben 
Cherſonnes als eine Erbſchaft, welche dem attifchen Volke von ven 
Philaiden zugefallen, für Athen in Befig, wodurch ben Cherſon⸗ 
ueftern ein erwünfchter Schug gegen bie Berfer zu Theil wurde. 
Nachdem bie joniſchen Bundesgenoſſen entlaffen waren, führte 
Ranthippos feine Schiffe in die Heimath, und nahm auf biefer 
Rüdfapet anch Imbros und Lemmos wieder für Athen in DBefig. 
Radmgehsönt, mit ber reichen Beute vom Mylale beladen, liefen 
feine Schiffe in ven Peiraeens. Die fchönfte Trophäe, welche fie 
mitbrachten, waren bie großen Taue ber Brüden bes Xerzes, bie 
nad ber Zerreißung der Brüden in Seftos niebergelegt worben 
waren. Gelang im nächiten Feldzuge die Einnahme von Byzauz, 
fe waren bie Perfer vollftänbig von Europa abgefchnitten, fo wa- 
ven Ihre Beſatzungen zu Doriskos und Eion verloren, und ihre 
OHerrſchaft über die thrafifche Küfte, über Makedonien zu Ende. — 

Während Xerzes fein gemwaltiges Heer ımb feine große Flotte 
gegen Hellas geführt Hatte, waren bie Hellenen im Weſten, die 
Städte Siziliens von ebenfo ſchweren Gefahren heimgefucht worden. 
Die Vereinigung der hellentfchen Städte Siziliens, welche Theron 
von Alragas, weiche Gelon von Syrakus in weiten Umfange zu 
Stande gebracht hatten, war eine Bedrohung für bie phoeniliſchen 
Häfen Siziliens, für Motye, Panormos, Soloeis. Diefe Wen 
dung der Dinge war für Karthago um fo bebenflicher, als Theron 
und Gelon in Bünbniß ftanden und dieſes Bündniß durch Bande 
der Berwandtſchaft befeftigt hatten; Damarete, bie Tochter The⸗ 
vons, war bie Gemahlin Gelons geworden. Wol hatte bie Macht 
dieſer beiden Tyrannen unter den Griechen Siziliens felbft noch 
ihr Gegengewicht. Selinus, bie äußerfte griechiſche Stabt ver Weit- 
tüfte, hatte fih, aus Furcht der Herrſchaft ihres großen Nachbars, 
des Theron von Akragas zu verfallen, ben Karthagern genähert; 
die Tyrannen der Nordküfte, Terillos von Himera und Anarilaos 
von Rhegion, hatten fich gegen Theron und Gelon verbündet, und 
Anaxilaos hatte des Terillos Tochter Kybippe heimgeführt (©. 
540 figve.). Aber die Kräfte von Rhegion, Mefjana und Himera 
waren gering im Vergleich zu ber Macht, über welche Theron und 
©elon verfügten; fie wurden fehr wefentlich vermindert, als The 
rou im Jahre 482 Himera angriff, einnahm unb feinem Reiche 
einverleibte. Terillos floh nach Karthago; er bat die Karthager 
um feine Zurüdführung nach Himera; Auarilaos unterftügte das 
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Geſuch feines Schwiegervaters; auch er fah feinen Untergang durch 
Gelon vor Augen. Er ftellte den Karthagern feine beiden Säfne 
Leophron und Anarilaos, des Terillos Enkel, als Geißeln für fein 
und feines Schwiegervaters Treue. Auch bie Selinuntier ware 
bereit, bie Karthager im Sriege gegen Theron zu unterftügen. Die 
Karthager entfchloffen ſich, die Gegner Therons und Gelons zu 
halten. Sie ſchützten mit biefen und im biefen bie phoeniliſchen 
Stäpte. Es war um biefelbe Zeit, ba Xerzes feine Rüſtungen 
gegen Hellas betrieb, ba er bie Kräfte von Sidon, Tyros ım 
Arvad aufbot, die Seemacht von Hellas zu vernichten. Niemals 
konnte ein fo günftiger Augenblid zum Angriff auf die Hellmm 
Siziliens wiederlehren. Bon bem Mutterlande Hatten biefe fein 
Unterftügung zu erwarten. Karthago Hatte bereits Sarbinien in 
Befig genommen, um es ben Griechen zu fchließen, es hatte de 
belfenifchen Anfteler gezwungen, Korſika wieder zu räumen. Ip 
ober nie konnte e8 gelingen, biefe alten und verhaßten Konkurrenten 
auch von Sizilien wieder zu vertreiben und ihnen bamit ben Be 
ften des Wittelmeeres ganz zu verfperren. Die Karthager mad 
ten bie größten Anftrengumgen, bie Gunft ver Lage zu berupen; fr 
wollten Sizilien nicht blos mit ihrer Flotte fondern auch, mit einem 
großen Landheer angreifen, fie wollten bie Juſel erobern, wie ft 
Sardinien erobert Hatten '). 

Den Hellenen Siziliens entging bie Gefahr nicht, melde je 
gen fie heraufzog. Die Schwierigkeit ber inneren Einigung gegen 
ben Feind gab es Hier nicht. Das Bündniß Therons und Gel 
umfaßte die Kräfte Siziliens. Theron verftärkte die Befeftigunge 
von Himera und legte eine tüchtige Beſatzung in beffen Mauer: 


ii flotte gegen Sizilien gefegelt jet; diefe habe er befiegt und bamit nid 
as fe Gelee fondern gan y 


ichten nothwenti; 
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Gelon rüftete eifrig‘), während Therons Tochter, Gelons Gattin 
Damarete und bie Frauen von Syralus ihren Schmud ergaben, 
um Gelb zum Kriege zu ſchaffen. Aus diefen Gaben wurden Gold- 
und Sibermünzen nach einem leichteren Fuße gefchlagen. Wäh- 
venb bisher funfzig ſiziliſche Litren etwa vierzehn attifchen Drath- 
men gleichftanben, waren nach biefer neuen Währung ſchon zehn 
attiſche Dramen funfzig Litren‘). Cinige große Silbermünzen 
(ritthalb Thalerſtücke) dieſer Prägung find erhalten. Sie zeigen 
ein von vier Delphinen umgebenes Frauenhaupt in alterthümlicher 
Ausführung mit Ohrgehängen und Halsband nebft ber Iufchrift: 
„Der Syraluſier.“ Auf ver Rücdfeite befindet fich ein Dreigefpaun; 
unter vemfelben ein Lowe, über bemfelben eine Göttin des Sieges. 
Die neue Münze erhielt ven Namen der Damaretifchen. 

In bemfelben Sommer, in welchem die Könige Tetramneftos, 
Mapen und Merbaal dreihundert phoenififche Dreiruberer aus ben 
Häfen von Sivon, Tyros und Arvad gegen bie Küfte von Hellas 
führten, lief Hamillar, Hanno's Sohn, mit zweihundert Linienfchife 
fen aus dem Hafen Karthago's. Cine Transportflotte von 3000 
Bahrzengen folgte ihm mit einem Landheer an Bord, wie es Kar⸗ 
thago noch niemals ausgefenbet hatte. Es waren aufgebotene Li- 
byer, Sarbinier und Korfen, geworbene Ligurer und Iberier, fammt 
den Streitfräften ver phoenififchen Städte im Weiten, ver Kartha⸗ 
ger felbft. Die Flotte trug, die Reiter und Streitiwagen eingerech⸗ 
net, 300,000 Kämpfer. Hamillar fteuerte nach Panormos; die Er⸗ 
beruug von Himera follte das erfte Ziel des Zuges fein. Die 
Ueberfahrt war nicht glüdlih. Ein Sturm vernichtete die Fahr⸗ 
enge, welche die Reiter und die Streitiwagen trugen. Nachdem bie 
Truppen zu Panormos ausgefchifft worden waren, rüdte das far- 
hagiſche Heer gegen Himera vor, von ber Flotte länge ber Küfte 
egleitet. Hamillar war darauf gefaßt, daß bie Stabt einen hart⸗ 
ädigen Widerſtand leiſten werde. Sie wurde eingefchlofjen, bie 
Schiffe wurden ans Sand gezogen und durch eine Verſchanzung ge- 
edt; auch das Lager bes Landheeres wurbe gegen bie Entfegungs- 
erfuche der Hellenen mit befeftigten Linien umgeben, welche mit 
m Verfchanzungen des Schiffslagers zufammenbingen. 

Trotz feiner großen Flotte von zweihundert Trieren hatte es 
ielon wicht gewagt, dem Feind auf der See zu begegnen. Ebenſo⸗ 


1) Diodor X, 21.— 2) Diodor X, 26. Polluz IX, 85. 
Dundez Gefäiäte des Altertäums. IV. 55 
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wenig hatte Theron fich der Landung widerſetzt. Aber mm Keim 
ſich die beiden Tyrannen nicht lange erwarten. Nachdem fie ve 
gefammte Macht ihrer Staaten aufgeboten und vereinigt hatte, 
lagerten fie mit 50000 Fußgängern und 5000 Reitern, von weh 
chen 4000 dem Gelon gehörten, dem Hamilfar gegenüber‘). a 
ber Ueberzahl des Feindes umgaben auch fie ihr Lager mit va 
ſchanzungen. Gelon benußte ven Mangel der Karthager an Ki 
terei, fie zu beläftigen. Er verftand fich auf die Führung ber Xi 
ter; als Befehlshaber der Reiter des Hippokrates war er emporz: 
tommen (S. 541.). So oft bie Karthager fich in einzelnen Schu 
ven außerhalb der Schanzen zeigten, warf ſich Gelon mit feiner, Rn 
terei auf fie. Hamillar wartete auf die Ankunft der Reiter fen 
Bunbesgenoffen, ber Gelinuntier, welche er zu einem beitim 
ten Tage in fein Lager beichieven Hatte. Gelons Reiter fine 
ein Schreiben an den Hamilfar auf, in welchem bie Selinuma 
die Ankunft ihrer Reiterei für ven vorgefchriebenen Tag zuogte | 
Gelon befchloß, kurz vor biefem eine Anzahl feiner Reiter ftatt ie, 
Selinuntier in das Lager Hamilfars zu fhiden. Im biefem a 
kommen, follten fie am nächften Morgen bie Schiffe ber. Larthan 
in Brand fteden, während er felbft mit dem geſammten Heere angri. 

Arglos wurden bie Reiter Gelons- für die ertvarteten Gel 
tier in das Lager Hamilkars eingelaffen. Am folgenden Me 
wurde das Tarthagifche Heer, als Gelon und Theron ihre Zum 
vor ihren Schanzen in Schlachtordnung zeigten, dem Feinde enir 
gengeführt. Das Treffen begann, bie Entſcheidung ſchwanlte, da 
die vom Stande her auffteigenben Flammen bie SHellenen w| 
nenem Muthe, die Karthager mit Schreden erfüllten. Berger 
opferte Hamilfar im Lager ben Göttern, das Unheil abzumate, 
vergebens warf er fi, als feine Truppen gegen Abend in mim 
Flucht in's Lager ftrömten, in bie Flammen bes Opferfeuers, w 
nach ber Weife der Syrer durch das Opfer bes Feldherrn, td 
größte welches gebracht werben konnte, um durch dieſe Set 
opferung ben Zorn der Götter zu fühnen‘). Seine Schiffe © 





1) Daß dies nicht Belons, wie Diodor (XI, 21.) fagt, fondern die wrark“ 
Macht von Syrafus und Akragas if, ift Mar. Gelons regelmäßige Stwit: 
beftanden nad Herodot in 20000 ſchweren und 4000 Teicten Fußgängen 
4000 Reitern. — 2) Herod. VII, 166. 167. Bol. Bb.1. S.493. Bd. ll. Z 
Diodor (XI, 21. 22.) verfuht mit Unrecht den Tod Hamilkars pragmatii 
erflären. Dgl. Diodor XIII, 62. Herodot fagt, die Schlacht bei Himera 
demfelben Tage geſchlagen, wie die bei Saianls; Diodor fagt an bemjelben fu 
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zannten, fein Heer wurde niebergemacht, zerſpreugt ober gefangen. 
Fin großer Theil veffelben Hatte fich auf eine Höhe gezogen und 
ie verfolgenden Hellenen zurüdgeworfen; aber auch biefer wurde 
ald durch Mangel an Waffer genöthigt, die Waffen zu ftreden. 

Ein Tag hatte genügt, bie ftolze Rüftung Karthago's zu ver- 
üchten und bie Hellenen Siziliens zu reiten. Die Kräfte der Kar- 
hager waren erfchäpft. Sie baten um Frieden, um ihre fizilifchen 
Städte zu beivahren. Statt dem phoenikifchen Weſen auf Sizilien 
ür alle Zukunft ein Ende zu machen, ftatt eine Lage zu benußen, 
ie fo günftig nicht wieberfehren konnte, zogen Gelon und Theron 
8 vor, ihre Schatzlammern zur Befeftigung ihrer Throne zu fül- 
m. Gegen bie Zahlung der großen Summe von 2000 Talenten 
Silbers (drei Millionen Thaler) Seitens der Karthager, ftanben 
e bavon ab, biefen Soloeis, Banormos und Mothe zu entreißen. 
die Karthager waren fehr zufrieden, den Frieden um biefen Preis 
a erfaufen. Anarilaos unterwarf fi dem Herrſcher von Syra⸗ 
2. Gelon ließ ihm nicht nur bie Regierung über Meflana und 
tgegion, ſondern verpflichtete auch bie Karthager im Friedensver⸗ 
‚age, bie beiven Söhne bes Anarilaos bemfelben zurüdzugeben. 
Jagegen mußte Anarilaos bie Oberherrfchaft Gelons anerkennen, 
ine Tochter dem Bruber Gelons, dem Hieron verloben, und bie 
ierpflichtung Übernehmen, ven Karthagern und ihren Verbündeten, 
m Tyrrhenern, bie Meerenge von Meffana zu fehließen. Anari- 
ı08 erreichte dies durch eine Befeftigung, welche er auf ven Fel⸗ 
a der Skylia anlegte, das Styllaeon, und durch Wachtichiffe, 
elche er bei biefem Fort poſtirte ). 

Die Zahl der Gefangenen unb die Menge ber Beute, welche 
e Schlacht bei Himera dem Gelon und Theron eingetragen hatte, 
aren unermeßlich. Sie wurben nach ber Zahl der Truppen, wel- 
e Alragas und Syrakus geftellt Hatten, vertheilt. Judeß fielen 
n Afragantinern nachmals noch viele Blüchtlinge des karthagiſchen 
teres im bie Hänbe, welche fich in Das Innere der Infel verlau⸗ 
ı hatten. Sie wurben von Theron zu großen Bauten und aut 
ven öffentlichen Arbeiten verwendet, zu melden außerbem bie 





welchem Leonidas gefallen. Dieſe Gleichgeitigteiten gehören zu den religiöfen 
gnaberelen der Oriöden. Die —eS Diopert, ——— 
ot übrig geblieben, Blutarh6 (de sera nam. vind. c. 6. cf. Schal. Pind, Pyth. 
3.), verbienen feine Biderlegung- 
1) Diodor X, 6. Strabon p. 257. gl. Schol. Pind. Pyıh. II, 
112. 
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Beute und die ben Larthagern auferlegte Kontribution bie reidfn 
Mittel gewährten. Der Werth der Beute, welche den Shrakuſen 
zufiel — es waren wol zwei Drittheile ber Gefammtbeute — wırı 
auf mehr als 5000 Talente damaretiſchen Geldes geſchaͤtt. Au 
dem Zehnten berfelben Tieß Gelon zu Syrakus ber Demeter mi 
Kore, deren Prieftertkum feiner Familie erblich angehörte, ji 
prachtvolle Tempel erbauen und einen britten auf dem Aetna. Au 
dem zehnten Theil biefes Heiligen Zehnten Tieß er einen golbem | 
Dreifuß verfertigen, welchen er in feinem und im Namen fer 
drei Brüder dem Apollon nad) Delphoe weite. Dies Weihgeidel | 
trug folgende Infchrift des Simonides: „Ich verfünbe, daß de 
Söhne des Deinomenes, Gelon, Hieron, Polhzelos und Thrafte 
108 dieſen Dreifuß von funfzig Talenten und hundert und je 
Kitren bamaretifchen Goldes, ven Zehnten des Zehnten, aufge 
Haben, baß fie den Hellenen ihre ſtarke Hand, der Freiheit zu ke 
fen, reichten, als fie die Voller ber Barbaren bezwangen“ ). ‚y 
Gunften Athens, fagt Pindar, erhebe ich ben Preis von Salımk 
in Sparta rebe ich von dem Kampfe am Kithaeron, durch mide 
die Meder mit dem krummen Bogen fanfen, an dem wafferrids 
Ufer des Himeras vollende ich mit dem Loblied auf bie Säfne m 
Deinomenes, das fie durch ihre Tapferkeit errangen, als fi it 
feinpfichen Männer nieverwarfen“ *). — 

Die Feinde, welche fich fiebzig Jahre zuvor am Bagtodel 
auf dem Hochlande von Iran gegen die Griechen erhoben hate 
welche ſeitdem Schritt vor Schritt gegen fie vorgebrungen wırn, 
welche fie im Weften auf bem Mittelmeere beſchränkt und fa 
ter bie große Sprte zurückgeworfen, welche ihnen von Ofen X 
Jonien, die Infeln des aegaeifchen Meeres entriffen umb an m 
Grenze von Hellas, am Olympos, feiten Fuß gefaßt hatten — * 
waren mit einem Schlage weit zurüdgeworfen. Der Angrif e 
Perſer war nicht blos abgewieſen; ſchon waren bie Inſela m 
aegaeiſchen Meeres wieder frei, fehon war ber Hellefpont in de 
Händen ver Hellenen, fehon Hatten fie ven großen König auf ie 
Boden Afiens angegriffen, und ber Wiedergewinn ber anatolitt 
Städte, des Öftlichen Gebietes ver Helfenen, war nicht mehr jr 
felgaft. Die Kraft Karthago's, die Geſammtkraft Afiens, vie mt 
Koalition der Arier und Semiten war unterlegen. Die Helms 





1) Simonid. fragm. 142. ed. Bergk. — 2) Pythien I, 146. 
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hatten ihr Rand, ihre Selbftaͤndigkeit und bamit ihre eigenthümliche 
Bildung und alle Keime, welche in verfelben Ingen, glüdfich behaup⸗ 
tet. Diefer Sieg war erfochten gegen bie gewaltigfte Webermacht, 
zegen eine Uebermacht, welche die Griechen ſelbſt noch weit über 
ihr Maß hinaus gefhägt Hatten. Er war nicht durch das ge 
jammte helleniſche Voll, er war durch bie Kräfte weniger Kan—⸗ 
tone errungen. Er war um fo glorreicher, als er nicht blos über 
das Ausland, nicht blos über bie Völker Afiens erfochten war; bie 
oerbũndeten Hellenen Hatten zugleich über bie Tenbenzen ihrer Dy⸗ 
naften, über bie twiberftreitenben Intereffen ihrer Kantone, Stämme 
und Stände, über bie Uneinigfeit und ven Verrath tm eigenen Lager 
riumphirt. Der größte Umfang materieller Mittel war gefcheitert 
an der moralifhen Kraft, welche die Geltung bes Individuums, 
»te Teibliche und geiftige Durchbildung des einzelnen Mannes, bie 
Selbftregierung in ben Hellenen, in den Athenern großgezogen hat- 
ten; an ber einmüthigen Kühnheit, an ber zum Aeußerſten bereiten 
Entfchloffenheit einzelner Kantone. Die bewußte, bie willensſtarke 
Tapferkeit felbftänbiger Männer, welche für ihre Götter und ihren 
Boden, für ihr Recht und ihre Sitte mit ruhiger Ueberzeugung 
nd eigenem Entfehluß einftanben, hatte über die Wucht getriebener 
Schaaren ungehoffte und unvergängliche Erfolge bavongetragen. 
Die kantonale Union: hatte über bie zufammengezwungenen Völker, 
ser Imbividualismus über bie Maffe, ver Patriotismus über ven 
Despotismus gefiegt. 


Regiſter. 


(Der Bochnade M. nad der Biffer 


Abae, 606. 780. 

anen, gegründet fen an a 3. 
55; unter perfiſcher Sei ft, 657. 
658. 735. 807. fe ie 

Abronyhos, S. des Lyfitles, 755. 762. 

auefinten, Thratiſcher Stamm, . 


Abydos, 92. 521. 527. 625. 627. 723. 
725. 727. 728. 734. 805. 860. 

va 388. 742. 780. 790. Berfafs 
fung 609; verfifä) gefinnt 783. — von 
Argos weichen nad) Aften 72; — von 
Amptlae 411. — in Jtalien 548; — 
von Phthia, 745. 746. 

Adaemenes, 521. — ©. des Dareiod, 
749. 731. 757. 758. 760—763. 763. 
N. 768. R. 779. 779. N. 780. 791. 
PX 799 R. — bei Salamis 796. 


. 803. 
jaemeniden, 614. 615. 728. 
Aceloos, Flußgott, 409. Kultus ded — 


Adern, Strom des Todtenreichs, 281. 


Acherufifcher Ser, 281. 

Adilleion, 157. Gründung, 73. Befe— 
gung, 1. 

Adilleus, Aealide, 73. 276. 392. 409. 
445. 494. 766. Heros von - Yegina, 
464. 788. Seroon des — 392. 

Apeimantos, €. des Dtytos von Kor 
rinth, 756. 759. 760. 787. 788. 

Admetos von Phera, 4. 

Adrajteia, Duelle, 429. 





verweift auf bie Roten ber Seite.) 


430; erneuert durch Herakles, 429; 
Heros von Argos, 428. 
ara, 92. 498. 


ea, 131. 
Acaked, S. des Syloſon, 523. 538. 619. 
634. 639. 639. R.; Tyrann von Sa⸗ 
mo8, 644. — Geomore aus Samos, 503. 
Acaliben, Heron von Wegina, 464; 
Bilder der — 788. 796. 798; Ge⸗ 
fledhteverband auf Aegina, 446, 
Aratos, König von Aegina, 280 - 282; 
Schupgott der Infel, 442.483; Todtene 
richter, 280 ; Dienft des — 


ichter, 
aus Theſſalien nad Aegina gebracht, 


445. 
Aeantides, S. des Hippotlos von Lampſa⸗ 
tos 349. 644. N. 
Aeaniis, Stamm des Ajas in Attita, 
453. 673. 677. 683. R. 845. 
Aeetes 131. 
Aegatis, 453. 
Argaleod, Gebirge, 793. 794. 798. 
Argeus, S. des Pandion, 452. 
Argialeus, S. des Abraftos, 52. N; 
enter vergcher von Sifyon, 35. 
Aegialeer, 35. 35. R. 52. 52. R.; von 
teifthened Archelaer genannt, 45. 
Negitorets in Attita, 187. 196. 451. 
Argileia, 667. 677. 681. 
Aegina, 23.662. 694. 695. 697.787. 795. 
96.816. 845.849; Dienit des Aeakes 
445; Münzfuß, 180. R. 185; Kunfts 
übung, 312. N. 444. 542. 596. 603; 
Herufchaft der Adele, 446. 464; Bolt: 





Adraftos, Heros in Sityon, 43. 428. Iha- 
‚ten des — Ab; Feutampfe 428 — 


aufftand, 696; unterwirft fi} Berfien; 
660; Seemacht, eh ur 444. 


872 


446.605. 608. 620. 698.715. 753. 755 
—757. 78—786. 789; Dauer der 
Herrfhaft auf dem Meere, 443.443. R. ; 
Abfal von Epidauros, 311. 312. R.; 
FR ber, ao pfergemeln ıfgaft von von ar 


Bund mie Sparta, 442. Pr 13 
— mit den DBoeotern, 464. 465. 
468; Berfehr mit Megupten, 443. 
444; Krieg gegen die Samier auf 
Kreta, 443 ; — gegen Rydonia, 446. R.; 
Jre⸗ mit Aalen, 311. 464. 468. 470. 

482—484. 492. 609. 622. 644. 654. 
661. 691. 694—697. 700.705. 705. R. 
714. 739. 740.; Geißeln in Athen, 
663. 664. 694. R. 739; bei Sala 
mis, 796. 798—800. 872. Fr bei 

lataeae, 829. 832. 844. 

{ Myfale, 852. 853. N. aM 
Aegina, Tochter des Afopos, 464. 
egupten, 82. 92. 113. 114. 119. 128. 

129. 138. 272. 443. 505. 602. 692 N. 
698. 718. 793. R. ; Euft des Ofie 
vis, 271. 579. R.; Aftronomifche 
Kunde, 117; Borftellungen von den 
Beltföryern, 559; — vom Zobten- 
reich, 281.282; — vom Gericht nider 
Unterwelt, 280; — vom Sihe ber 
Galigen, "277; — von der Unfterb- 
ik en 2: Seele, 278; Aeftattung ber 

chen, 257; Marine, 700. 723. 
733. 762; Handel, 357; Derkehr mit 
Sparta, 426; Bünduiß mit Samos, 
504. 505. 512. 557. R.; den Grie 

geöffnet, 101. 117. 272. 350. 4 
riehifhe Söldner in — 101; in 
is au die Griedhen, 272. 498. 589. 

Br 600. 6015 — auf Di hi — 
u 


Er anttage- 
raß, Zion, don, 508. 580. N. 570; 
Krieg mit Babylonten, 498; — mit 
Perfien, 435. 435. N.; unterliegt den 
#erfern, 518. 602. 659; Auffland 
und Abfall, 718. 718. R. 719. 722. R.; B 
in ge ; Gott der Berfer, 793. 796. 


—8 —8 fpartanii je Herefihaft, 419. 

—— K. von 500. 
Ael ee gührer der Blataeer, 676. 

Aeneias, 533. 

Aenianen, 7. 

Aeoler, 127. 1a. 627; von Kyme, 502; 
— fonımen_nad Chios, 638; ſuchen 
Hülfe bei Sparta gegen Kıros 427; 
Coalition mit den Dorern, 608; 
Städte der — in Afien, 501; Mas 
rine, 734 ; Sieg des Buͤrgerthums. 372. 











Regifter. 


Fr) —X Kopros, 2%. ma 


ang. Anm von Gitgon, 52.; 
des Rothon, aus Eretria, 6. 


Aefooh, 1 — 25; € 
; Abflammung, 
Fern 3 


Jethalides, Herold der Argonauten, Si. 

Aethiopen, 118; im * dad, 
732. 733. 806. 

cthiopien, 271. 518. 


Aethra, 24. | 
Aetna, 273.R.; 


— 

leloler, Verfaſſu— 

Agamenınon, {Ira AR 

Agarifte, Tochter des Aleiftens wm 
Sikyon, 47. AT. R. 49. 50. 91.49. 
Gemahlin des Megafles von Aka, 
301. 303. 312. 314. 315. I; - 
Aodier des Hippofrates, 33 I 


jathoergen, in Sparta, 392. 
———— Argos, 598. 599. 
Aocfbes aus Sparta, 359. 
Ageſikles K. von Sparta, an a 
5. NR. 421. 422. 422. R. 64 
Agetos aus Sparta, 438. 663. 
Agis, Haus des — 371. 422. 
Aglauros, Tochter des Kehupt, Wi; 
‚Seifigthum der — in Athen, 782 
Ajas on Zua 156. 244. 297.45 
452. 812; Heros von 
Blld des — auf Aegina em 
des in Attifa |. Acantis. 
Atademie in Auen, 25 253 — 255. 
Alabemos, Heros, 248. 
Alamas, ©. deö Thefeus, 452. 
Aamantis, Stamm in Attite, 438. 
Manıhos, 656. 722. 723. 735. 738. 


Atarnanen, 11. 12. 715; Berfefung ü 
Aeratos, Prophet in Delphoe 


Alochas von Tarent, 598. 
age 
53 2. 532. N. 534536. 5 
545. 547. 601. 866. R. 867; du 
kunſt der Dorer in — 59. 


Atroforinth, 33. 784. 

Aropolis In Athen, 249. 442. HT. 
462. AT1. 493. 748; befept don 
Ion, 156—158. 227; — vr 
Spartanem, 458; — von ben Fu 
fen, 781. 782; Dient der Bi 

auf ber — 452; Tempel der Ihe: 


[3 
& 





) end auf Sizilien, wu 


iR 


Begifer. 


auf ber — 463; Progeffion aufdie — | 
255. 346; Gchwur u Beamten auf! 
der — 208. 
Auuflan, von — uf 
ia, Manaft tadt der Phol ai 
Korfita, 92. 


Alarodier, im en N Be, 732. 

Aleos, ©. des Apheidas, 420. 

Alkteb, 7. 9. 

Alenaden, Rachkommen des Aleuas, 520. 
7805 — in Thefialien 436. R. 520. 
606; zwei Linien, 340; von Sarifia, 
39. 720; Bund mit Hippias, 354. 

Alegander, ©. des Amyntas, 656; N. 
von Makedonien, 133. R. 737. 780. 
781. 818. 819. 824. 825, 834, 
834. R.; Regierungszeit, 656. R. 

Altacod, von Lesbos, 82-84. 84. 9. 
89. 91. 101. 130-132. 157. 508. 
593; Borkämpfer des Adele, 74; 
flieht aus dem Kampf, 77; verfol ft 
den Pittafos mit feinen Berfen, 7: 





wird verbannt, 78; Thaten des — 
320. R; Diäfungen, 75. 76; Cha 
vater dep — TA. 
Altathoos, 55. m —_ 822. 
Altenor, ein Art iver, 431. 
mus 8. = Zeichonler, 133.0. 
Alttanhae, 5: % 9. 
Altmacon, ©. des Meaatie, ihrer 
-der Abener gegen Ariiia, 3 
174. 183. 301. 301. R. 350. — 
Altmaconiden, aus Athen, 39. 49. 56. 
157. 161. 294. 301—303. 312—314. 
442. 449. 653. 654; Stellun; 
Beirates gegenüber, 303; Hichen 
vor Peififtratos, 317;_verlafien Attita, 
— ee gieen der — 
m um ie Unzufries 
denen, 351; bauen den Tempel. in| % 
Deiphor, 350. 597. 781 ; deponiren 
Gelder in den Zampeln, 350. R. 
Altınan _(Altınacon), lydiſcher Dichter, 
380. 382. 390. 592; Leben und Cha» 
vafter feiner Lieder, 359—361. 402; 








Choräfe, 393.433; Barthenien, 382; 
bürgert die Eifge obie in Sparta 
—*? he 
ER der € Mofofr, 
Ipenoe, 755. 762. Tee der 772. 174. 
Fr us Sparta, 
uns, Te —*— —* Diompia 36. 90. 
416. 542. 551. 597599. 851. 





Alyattet, R. von Rudien, 16. 28. 
3. 94. 95. 104. R. 116. R. 117. 
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130. 147. 435. R. 499500; Arie, 

en Milet, 100. R.; Friede m 
Blie, 111. 117; Ben gegen Kolos 
phon, 100. R. 407; jeg_ gegen 
Snyına, 130; Belagerung von Briene, 


Amalkeis, 97. 509. 524. 
Amafis, von Aegnpten, 85. R. 101. 
2.8. 350. 26. 3 504. MA 
512— 514. 5 t 
Söldner nah Remptls, — 
Amathus (Hemath), 49%. 626. 
Amazonen, 271. 492; — Scladt, 546. 
Ambrakia are), —8 ‚von au 
rinth, 12. 1 
3 N. 112 130. 715. 785. Fe 
852; Bufen von — 12. 92. 715. 
Ameinias, von Ballene, 797. 799. 800. 


813, 
Amenit, Unterwelt ber Aegypter, 272. 


Amiantos, aus Trapezus, 48. 
’| Amompharetos, aus Sparta, 297; — 
840. 843. 


838 — 

Amorgos, befeßt 98. 132. R.; colonis 
firt von Samos, 506. 

Amphiaraos, von Zu Bruder des 
Adraftos, 24. 4 

Amphitrates, aus Athen, 98. 493. 

Ampbittyonen, 37—40; 52. R. 66. 173. 
174. 174. R. 349. 351. 605. 607. 
7129. R. 750. 764. 852; Leiter des del⸗ 
phifchen Beten 4; Berfammlungen 
u Delphoe, 40. R. 41. 42. 446. und 
Inthela, 446; heiliger Krieg der — 
gegen Kriffa, 265. 

ber Silgtob, Beiffager aus Aamanien, 


Spore, von Epidamnos, 48. 
Amphion, Aa aus Korinth, 7. 
Aumppifi, 780. 7' 
mphitres, 93. 
Any itrite, 22. 
Amvflae, 388. 397. 407. 408. R. 409. 
409. R. 411. 823; Gott von — 397. 
Mnuntob, AR. der. Mafedonier, 133. R. 
R. 354. 656; Bund mit Hips 
— 340. 348. 354. 
Anaderfe, der Ehothe, 148. 
el attar der — auf dem Arclos 
Anafkon, von Teos, 339. 494. 494 R. 
508-511. 520. 521. 593; auf Sa⸗ 
, 339. 339. R. 520; in Athen, “ 
30 520; in Thefialien, 520. 
Anaktorion, 12. 13. R. 15. 30. 34. 
9". 715. 852. 


Ananas, der Makedonier, 133. R. 
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Regiften 


Anatolien, 309. 497. 518. 529. 530. ! Antifates, ı 321. 


538. 544. 582. 613. 642. 650. R. 
658. 720. R. 724. 746; für die Gries 
den verloren; 602. 607. 803—805. 
808; Arieg in — 852 flgde; wieder⸗ 
gewonnen, 868; Gulte, 267; Einfluß 
auf Griechenland, 589; auf die grier 
Silden Eulte, 20; auf Bothagoras, 


Anagagoras, von Aegina, Bildhauer, 851. 

Anazandridas, König von Sparta, aus 
dem Haufe des Agis, 368. N. 422. 
423. 437. 438. 4: . 694. 694. R. 

N. — 5. des Iheopompos, 662. 

S.des Kretines von Rher 
gion, 538 — 540. 538. N. 545. 
556. R. 581. 639. N. 863. 867; 
Beit feiner Serrfchaft, 614. N.; — 
©. des Anazilaos, 864. 

Anazilas, aus Sparta, 297. 

Anaximandros, 120. 128. 557. 559. 560. 
576. 578. 595; Aitronom, 120. 121. 
123; Zuitem, 121. 122. 578; Vor⸗ 
Mellung von der (Erde, 121. 122; 
Verbältnin feiner Lehre zu der des 
Thales, 122. 125. 

Anarimened, aus Mifet, 123. 559. 576. 
595; Lebenszeit, 123. N.; Schüler 
des Anagimandros, 123. N.; Suftem 
des — 123—125. 

Anchimolios, S. des After, Oberbefehld- 
haber der jpartanijcen Flotte, 352. 


Andraemon, 100. 
Andreus, 37. R. 
Androffes, Gründer von Epheſos, 99. 
Androfrates, Heros der Plataeer, 833. 
Andromeba, 90. 
Andros, 614. 805. 809-811. 814. 825; 
— in ber perfijchen Flotte, 796. N 
Antaros, =. des Ypfurgos von Tegen, 
420. 

Antandros, 527. 727. 

Antener, ©. des Guphraner, 493. 

Anteros, Altar des — in Athen, 254. 

Anthela, 446. 764. 

Antbemus, am thermaeifhen Buſen, 
319. N. 354. 

Antheiterion, 283. 288. 289. 334. 335. 

Antilochos, 244. 

Antimachides, Architekt, 321. 

Antimenidas, Bruder des Ältaeoe, 73. 
78. 82. 82. 9. 101. 498. 

Antiohis, attijher Stamm, 664. 677. 
679. 680. 








Antiochos. Z. des Heralles, 452. 453. 
Antipbenot, S. des Gumolpos, 327. 





| Apaturien, 


Apheidanten, Gemeinde der — 4%. 

Apheidas, S. des Arad, K. ber Ze 
geaten, 420. 

Aphetae, 759—762. 763. R. 

Aphidnae, 151. 359. 673. 

Aphrodite, %. 33. 74. 87. 131. 1%. 
293. 367. 509. 511; Cult der — 
Areia auf Kythera, 388; Tempel der 
— zu Argos, 646; — zu Korintk, 
784; — zu Anpros 784. 

Aphytis, auf <ithonia, 817. 

Apodelten in Athen, 472. 

Ayollon, 23. 55. 88. 143. 162. 215 
45T. '5TA. 579. 598. 686; Patron, 
208. 241. 451; — Gott der Kein 
beit, 212; Lichtgott, 42. 451; — 
Rufeiot, 248; der delphiſche 26. 265. 
422; der potbifce, 38. 40. 36. 3; 
der Didymaeifche, 635; — -Artiet, 12 
Kultus des — 12. 568—570. 569. R. 








Ehren des — 433; Opfer, 369; Seilig: 
thum des — in Athen, 248. 346. Mi 
in Abae, 780; auf Delos, 3%. 
665; — in Delpboe, 38. 349. 35l. 
502. 781. 790. 791: — in Ale 
ybon, 107; — in Ampflae, 407.48. 
823; — an der Einfahrt in den aubta⸗ 
tiſchen Bufen, 12; Altar des — in 
Delphinion, 325; Statue des — 11%: 
— in Delphor, 108; — in Amoflar, 
408. 409. R; — in Eparta, 42. 
Apellonia, Kolonie der Korinıker in 
rien, 14. 34. 92. 71. 
Molonia, an der Oſtkũſte Thrafirm 


Apfodoros, Führer der Boeoter, 815. 

Arabien, 271; Dromebarreiter aus — 
im Heer des Kerget, 733. 

Arahoten, im Heer det Kerzes, 73 

Aramithred, S. ded Darie, 731. 

Araplod, 524. 54. N. 

Archelaer, 50. 52. 

Archebite, Tochter des Peifiſtratet, 3“ 

Archermos aud Chioa, 111. 139. 

Archiae, aus Sparta, 517. . 

Arhidamos, S. des Theopompos, 3% 
662. 663. RN. 

Aräilecot, von Paros, Dichter, J. 
77. 132. 133. N. 137. 269. 1% 
592. 593. 

Architeled, attiſcher Kapitän, 739. ii 

Arhon Bafıleus in Athen, 152. 139 
168. 213. 472. 473. 











Regifter. 


Archontat, Archonten in Athen, 193 — 
195. 225. 233. 252. 449. 450. 470. 
ATI. N. AT2. 4. R. 475. N. 485, 
706. 707. 714; Wahlen der — 195. 
196. 199. 205; Brüfung der — 207. 
207. R. 208; Eid der — 250. N. 

Ardy, K. der Lyder, 93. 499. , 

Arelon, Roß des Adraſtoe 428. 

Areiopag, in Athen, 153. 157. 180. 
208. 213-215. 225. 449. 476. N. 
481. 485. 490. 493. 777. 781; Aus 
tritt zu dem — 214. 217. 300; 
Sigungen des — 215; Befugniffe 
des — 216. 217. 229. 245; höchftes 
Gericht in Athen, 215. 217. 222 — 
224. 232. 233; Ginfluß des — bei 
neuen Gefegen, 220. 

Ares, 76. 86. 133. 215. 203; Hügel 
des — in then, 214. 215; Opfer, 
473; — al® Zeuge angerufen beim 
Baffeneid, 250. 

Argadeis, in Attifa, 186. 196. 451. 

Argiver, 312, 694. R. 746; — Reiter 
des vythiſchen Dyfers, 52; Cult des 
Adraftod, 428. 430; — beanfpruden 
die Hegemonte über Zifnon, 43; — 
im Sold des Pelfiftratos, 316 ; Kampf 
mit den Epartanern, 415. 427. 430. 
431. 677. R.; perfiſch gefinnt, 783. 

Argo, 128. 

Argonautenzug, 720. N. 

Argos, Heros, 645647; heiliger Hain 
des — 693. 

Argoa, Buſen, 750. 784; — Stadt, 35. 
3. 44. 51— 53. 270. 487. 570. 670. 





Auflöfung der — 432. 
433; Dofergemeinfseft von -- 312. 
432. 446; Krieg mit Sifyon, 42. 
312.R.; — mit Sparta, 312. R. 419. 
423. 430-432. 434. 446. 609. 645 
— 647. 647. N.; Unterhandlungen 
mit Mardonios, 818; Kunft, 603; 
Tempel der Dioekuren, 112; — der 
Sera, 646. 647; — der Aphrodite, 
su; Bid der Dera, 108; Argos 
2. 





Artabignes, ©. des Dareios, 719. 732. 
794. 799. 799. R. 804. 

Atiadne. 24. 269. 

Aribolis, Tyrann von Alabanda, 759. 

Arier, 108. 868; Leichengebräuche der — 
in Iran, 260; Dorftellungen der — 
von Wei des Todes, 277; durcht 
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| der — vor den Nachtgefpenftern, 284; 
— im Heer des Kerges, 732. 737. 

Arimneftod, aus Sparta, 844. 

Ariomardos, S. ded Dareiot, 731. 

Artomenes, 799. N. 

Arton, ©. des Kuflon aus Methymna, 
20. 22. 23. 46. 73. 130. 495. 521. 
533. 592; Reifen des — 21. 22: 
Bildmwert, 22. 23; — auf kingen, 
91; ftellt den Satyrchor auf, 269. R.; 
bildet den Ditbyrambos um, 332; 
Einfluß des — auf den Kult des 
Dionyſod, 332. 

Ariftagoras, Tyrann von Anzitos, 523. 
— von Aume, 523. 613. 616. 617; 
28 gegen Naxos, 614. 615. 623. 
25. 628; Motive zum Aufftand, 
616— 619; fucht Hülſe in Eparta, 
621. 621. R.; in Athen 622; Tod 
des — 628. R.; — S. des Melpas 
gene, Sämtegerfohn des Hiftiaeos 

;70.N. 436. R. 613. 636. 636. N. 
642. 658. 665. 689. 746; Abfall 
des — 635. N.; Fall des — 638. 

Artfarhos, 100. R. 

Artiteas, von Profonnefoß, 128.N. 

Arijteides, S. des Lyſimachos v. Alos 
pete, 474. N. 475. N. 486. A91. 
648—650. 649. N. 652. 654. 668. 
672. 676. 677. 680. 684. 687. 689. 
697; Ztaeh 664; — in der 
Schiacht bei Marathon, 679; Wi- 
derftand gegen Themiftoffee, 700 — 
703. 705. 705. N. 706. 716 717. 
776; Verbannung, 707; NRüdtehr, 
777: Einfluß in Athen, 815. 819.822; 
Führer der SHopfiten auf Salamie, 
795. 798. 800. 809; am Althaeron, 

0; bei Plataeae, 829. 833 834.839. 


Aulfiobeneh, von Sparta, 143.361. 363. 


Ariftogeiton, aus Athen, 343. 344. 347. 
348. 448. 493. 494. 511. 520. 672: 
Statue des — 685. 806. 

Ariitofrated, von Drchemenos, 53. 

Ariitofopros, S. des Anpranor, Fürft 
von Soloe, 626. 

Ariſtolaides aus Athen, 302. 

Arifton, Rathäberr In Athen, 306: 
K. von Sparta, aus dem Haufe des 

. 368. F 422. 423. 437. 

4. 

Artftonife, Pythia, 746. 747. 

Ariftonoes, 531. 

Ariftonumos, 37. N. 

Artadien, 6. 692; Lerfalung 
tenleben, 356; zum Xpeil 





609; Kir 
den Spar⸗ 
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tanern unterworfen, 401. 419; un 
terftügt den Aufitand der Mefienier, 
355. 419: Bund mit Sparta, 426. 
432; — Inden Thermopylen 773.829; 
— auf dem Jfihmos, 783; bei Bar 
taeae, 829. 


Artefilaod, von Ayrene, 499; 
512. 626. 


Arttinos, 113. 130. 

Armenier, im Heer des Kerzes, 732. 
Arnaeer, 460. 600. 

Arfames, S. ded Dareios, 731. 
Meinbance, E Bruder ded Darelos, 721. N. 


Artabazanet, S. des Dareios, 719. 

Artabazos, 807. "807. 9. 808. 816—818. 
824. 829. 834. 844. 846. 850. 861.862. 

Artachaeos, Achaemenide, 723. 

Artapherned, Bruder des Dareios, 
Statthalter in Sardes, 527. 613. 
615. 619. 622. 624. 628629. #36 
—638, 643. 644. 654. 661; — ©. 
der Artaphernes, Neffe des Darelos, 
664; auf den Rattaden, 565. 67 
669. 681. 686. 741. 

— 734. 808. det. Nun. 
Artazoftra, Tochter des Dareios, 655. 
rtemis, 38. 40. 118. 473; — Agro⸗ 
"ter, in 678. 682; — Drthia, 388; 

jöttin, 800; Tempel der — auf] 
Samos, 28; in Brauron, 806. 848; 
— auf Suse, 756. 762. 763; — 
in Athen, 686 ; u Gvfefos, 105 
— 107. 110. 32; ild der — 112, 
388. 826; — in Ampflae, 409. 
Artemifle, Tochter des Sngbamis von Ha⸗ 
Hlarnaß, 792. 792. R. 799. 800. 804. 


805. 

Atemifen, Schlacht 734. 2. 762. 
763. R. 766. 768. 768. R. 775. 778. 
779. 784. 786. 787. 789. 793. 796.R. 
809. 812. 

Artybios, 623. 626. 

Artyftone, Sattin des Dareios, 731. 

Arad, 864. 

Afios von um, Diäter, 98. 113. 
132. 145. 

Ay, Fluß, 456. 464. 482. 764. 773. 

326. 827. 829. 831. 833. B35— 
er. 840. 844. 845; — Seros, 464 

Asphodeloswiefe, in der Untermit, 282. 

Afiyrer, im Heer des Kerzes, 7: 

ARarte Afera, auf Sanoiat, 292; 

auf Sythera, 388. 38 
fern aus Sharan 368. 365. 9. 


m, 





Afradate, aus Sparta, 388. 


Regifer. 


Afyfos, aus Kroton, 551. 766. 
Airyalara, auf Samos, 304. 507. 522. 


;_— Aftypalaca, Infel, 53%, 


Atalante, 420. 
Atarneud, 638. 727. 
Athamas, 738, 


Athen, Aubener, 10. 34. 49. 102. 109. 





520. 694. R. 7: Lebensweij 
— 400; che, Handel, 
—E — 242. 2 one 
Jung ’ 1 
Tr : Oymafe, 


f 
24T. 248, 253; Uebungen der vr 
ben, 248. 249; Webungen der Min 
ner, 251; Bettfämpfe, 254; Pe 
Ba 3 254. 255; —* 44 
3; Muſit 242—246, 572; 
ve Frauen, 235. 389; Red 
238. 239; Leben der — 237. Pas: 
—— 236. 237; Ste: 
— 239; Die Mnder, U. 
2 tue, 252; fern, 0 } 


Zetnabme cum Opfer Des Pofeen, 

— an m eftGmife ‚Spiele, 
3 Aufzüge, 549; Banatenaren, 337; 
Sefgefan] a 101. 205° € 
us in Delpboe, 598; X 


260; eher, BT 28: 
Srite, 238 - 280; Ühren der ki 
Marathon Gefallenen, 684. 685; — 
der Befreler, 493; Demofratie, TI. 
12; Timohrate 193; Kanıpfdes Dr 
und des Dolls, 149. 150; 
bung bes Doltes, 159. 160; Bürger 
— 150. 151. 187; Stellung 
Fartelen ur Zeit Solons, Ige 
83.186. 187. 187.0; — id 
Volt⸗ a Bene 
— unter Solons Berfaffun; 
—A des Bürgertht erh * 


meB, 456: Fr der 


hung * 
—*8 
— 218- 
he: * — 
Breite —R— 
* ange — ke 
2120232; Bap Brig, 211-233; 
Strafreiit, 232 Bamirienät, 


Regifer. 


jer Geldbußen an 
den Staat, 180.181. 185; Kaflation 
der Darlehen aufden Fr 479; Sel« 
eäihei, 181. 182; ip rad) der — 

Suftem der Berteuerung, 191. 


192; Zinsfuß, 159. 489; jemeine 
m, an Kun von 
180. R.; Ralender a; Diratis 


mob, 479 —482; Baffeneid, 250. 477. 
Mittel gegen —— ATS-ATB. 


i 
N erregen 12 Den 


fung der Beamten, 27. 208; dee 
"oigung der — 208; Verantwortlich. 
der — 209; Rath der Aabun 
dert, 195.196; Der jroße Rath, 1 
Sefugnlie ds - 191.07. %; Gr 
nt der — 470. ATI. AT6.; ; 
u dem — 196; it der 
Ballen, 19; Rath ber Fünl jundert, 
470; Rath auf dem m arelonag 2 213. 
Sermefen ABA, 698. 


44 

704. Er 705. 705. ey 707. 710. 714. 
715.752.755. 756. 761.853; Verſtaͤr⸗ 
tung ber Blotte, 715; Ordnung des 
on 710. 711; Die neuen Häs 
Kampf mi aegina, 311. 312. 
312. R. 442. 468. 470. 482 — 484. 
48h. R. 492. 609. 02. 644. 654. 
661. 691. 696. 697. 700. 705.705.R. 
714.716.739. 740, — mitden Boeo« 
tern, 461-464. Ab6. 468. 470. 482. 
492. 661. 670. 676. 700; — mit 
Ghaltis, 462. 463. 466. 468. 492. 
670. 700; — gegen Kriſſa 38. 177; 
— mit den Xesbiern, 206; — mit 
Megara um den Befig von Satamit, 

158. 159. 167. N. 177. 183. 
295. 206. 426. 443. 460. 32* _ 
mit Mytifene, 17. 17. R. 77. 80. 177. 
265. 320.R.; Zug nach Baros, 689. 
69; Ari 3 en die Perfer, 664. 
668675. 5 br . 682. 740. 754; 
— die Siadt verlaffen, 778.84; — 
jebrannt, 786.825; in Salamis 


3 Sefane In 
parte, Bi; ; Flotte 
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bei Salamis 786. 788. 789. 792. 
796. 798-800. 812. 816; am Afor 
908, 832; bei Plataeae 829— 831. 
345. 846. 846. °. 853 R.; bei Myr 
tale, 857. 858; — vor Seitos, 81. 
862; — mit Sparta, 71.R. 470. 
610. 670; — mit Lheben, 456. 465. 
482; Verhalten bei dem Aufitand der 
jonier, 622. 623. 625. 628. 644. 654. 
21. R; Verhaͤltniß zu Korintb, 483 ; 
Serrfäaft über Lemnos, 461. 641. R.; 
Mord der perfilchen Gefandten, 660. 
B81. 739; Droceh get en die Mörder 
der Rloniden, 1 on; Sühnung 
des Morde, 160. 170. 


Athenagoras, Tyrann v. Ephefos, 139.R. 
136. f 6. 








.; | Abene, 162. 409. 546. 68 
101.702. 797.8,; = Balanıe, 280. 
Alec, 420.849; — Chalfioer 


Pr "408: Bolios, 31. 331; — Bars 
thenot, 782; — Pronven, 38. 40.791; 
— Stiras, 167. R.; Tempel der — 
auf Xegina, 443.444. 44 R.; — i 
Artadien, 420. 421. 849. 851; 
Athen auf der Akropolis, 138. 250. 
251. 311. 331. 336. 337. 458. 472. 
777. 778. 782; — in Deiphoe, 791; 
— am u 439. 554; zu Zins 
dos, 142. 531; — im Dimos Bale 
Tene, 316; in ÜBbofaen, 107; — auf 
Salamis, vor. R; in Sunion, 812; 
{n Sparta, 110. 407.; Statue der — 
112; — in Aben, 168; — in 
Spaı arta, 407. 407. R. 408 
gen — die — 463. 498. 
Serin der Slötenmufit, 268. 
Delbäume der— 170. 216. 
auten, ©. des Archermob, 111. iz R. 


aa, 550. 551. 
Athos, 656— 658. 721.R. 722. 738. 
anal, 723. 724. 

En rn 299; 1 ver $ 
tlantis, Inſel rung as 
bei von der — —X e 

Fr on —— 299. 
tof ter des Kyroß, 

ar. Schaphaus des — in Myfene, 


— ©. des Phrynon 1. ; 
aus Iheben, 827. 834. 850. 851 
Atthis, Freundin der Sappho, ”. 
Attifa, 607. 608. 659. 659. R. Eust 

barkeit, 487 ; Bienenzucht, 

u 507; Beinbau, —* eile 
Solon, 184; Sie Blue, 189. 

10% Stammtheilung, 450. 451; Ber 














818 Regiker. 
faſſung, 587 — 589; Serfaft des | Biber, in Sparta, 383. 389.392 9. 
Adels, 211; Niederlage des Adels, | Bifalten, 735. 736. 


352; Gonceffionen des Adels, 372; 
Reue Königibum, 583. 585; Stim⸗ 
mung des Yandes unter den Peifiſtra⸗ 
tiden, 341; Meligion und Kultus, 
FA 592; Kult des Dionnfos, 
269; Die Neuen Serven, 452; Münze 
füR, 180. 180.R.: Abfchäpungen, 189. 
Kriege= u. Staatadienit, 191; EMa- 
ven, 402; Bund mit Theffalien und 
Makedonien, 340; — mit Polykra⸗ 
te6, 443; — in den Händen der Per: 
fer, 781. 

Autonoos, Heros von Delphee, 791. 

Augefla, Bild der — geraubt, 311: — 
in ina, 312. 


Augo, 250. 


Baal: Meltarıh, Kult -— auf Samo— 
thrake, 292; — Moloc, 535. 

Babyfa, 406. J 

Babylon, Babnfonier, 82. 82. N. 101. 
120. 504. 505; Kampf wit Aegups 
ten, 498; Wall, 514; im Seer des 
Kerges, 732. 737. 

Baetis, 113. 498. 

Bagacos, 521. 

Bagradas, 868. 

Baia, 269. 328. ‚08 6 Bi 

iaden, altes Tönigliches Geſchlecht, 

6—11; wandern au 11.13. W 

Batdis, 7. 32. 

Balve, 291. 408. 509; — in den 
Eieufinien, 288. 

Valle, Dralel des — 590. 720. 

Baltrer, im Heer des Xerges, 730. R.; 
731—733. 806. 826. 832. 841. 844. 

Baftrien, 270. 630. 

Balte, Nymphe, 172. 

Barathron, in Athen, 233. 660. 706. 

Baar Barlaeer, 439. 546. 547. 601. 


Bartja, 521. 
Bajlen, Geſchlechtsverband auf Aegina, 





Bathykles, aus Magnefla, Bildhauer, 

308. 400. 409.95 N ’ 

Bathyllos, 510. 

Battos 1. 512. — III. 512. 

Belbinae, 814. 

Belemina, unter ſpartaniſcher Herrſchaft, 
419. KIN. 

Belleropben, Kämpfe, 409. 

Bias, S, des Teutamıos von Priene, 60. 


Xithyner, im Heet des Kerpes, 733. 

Vlepfiaden, Geſchlechtoverband auf I: 
gina, 446. 

Beangomion 285. 288. 682. 795. 840. 


Boeotien, Zruchtbarfeit, 487; Weintau, 
271; Bheotet. 447. 448. 456.9. 668. 
741. 742. 745. 750. 751. 754-756. 
— Aoeden, 115; Prophetie, 390: 
Kult des Dionufos, 269. 270; Fü 
ration der — 455. 607; Bund mit 
Argina, 464; Goalition mit dem Pr 
Ioponnes, 459. 460. 492. 608; Arieg 
mit Athen, 460—464. 466. 468. 470. 
482. 661. 676.700; — in den hin 
den der Perfer, 776. 781. 782. 806. 
816. 818. 820. 822. 824. 526. 828. 
84T; im Heer der Perfer, 807. 8il. 
826. 832. 840. 845. 848. 

Bosporos, 15. 602. 625. 635.R. 6368. 
637.639. 853. 861; von Dario 
überfritten, 349; Brüde über den 
— 526. 722. 723. 73 Griechen: 
ftäbte am — 609. 612. 628. 639; — 
in den Händen der Perfer, 654. 658. 
— der Kimmerijde, 503. 

Branchiden, 502; Tempel der — 6%: 
Bei iagung ber — 635. 

Brauron, in Attika, 297. 306. 315.3%, 
667.; Tempel der Artemis, 806. 
Brilefjos, Päyle des — 317. 671. 673. 
augen, thrafijher Stamm, 656. 656.% 





Bua, Buagoren, in Sparta, 387. 39. 
Yubares, ein®erfer, 656; Schmagertet 
K. von Makedonien, 723. 
Bufeuten, in Athen, 470; Eid der — 
50. N. 
Bufeuterlon, in Athen, 198. 198. R. dl. 
Bulis, aus Sparta, 739. 739. 8. 
vet S.des Archermos, 111.112.%. 


Butaden, attij Geſchlecht, 331. 
wzat te von] J 


egara. 15. 54 
„N. 58. 72. 523. se. 527. 5%. 
625. 640. 641. 657. 682.R. 862. 883. 


Chalkedon, Kolonie von Megara, 15 
54. 58. 72. 527. 625; — ter 640. 
Ghatis, auf Eubvea, 15; Chaltidier 65 
460. 464. 465. 468. 469. 537. 608. 
666.666. 758. 759.852: Kolonien an’ 
der thrafifchen Küfte, 267. 463; Aritz 








140—143. 141. R. 499. 501 — 503. 
5886. 


mit Gretria, 98. 623; Bund mi 
Sparta, 459. 459. R. 461: Krieg mit 


Regfker. 


Athen, 462. 466. 468. 492.700: Mut: : Choregen, in Athen, 191. 712. 


tritt aus der Goalition gegen Athen, 
rn gegen Abe 


Chaltis, an Be Randung des Euenos, 
Gründung, 1 

Chalyber, im der des Xerges, 732. 737. 

Sharagos, Bruder der Sappbo, 85. R. 
89. 138. — ber des Macandrios 
aus Samos, 

Shariaten, Gerglehisserband auf Aegina, 


hariken, 136. 508; 


Goa, 281. 282. 

Gharondas, Gefeßgeber der, Rutanacr, 
151; Berfajfung, 529. 534. 

hHaropinot, 623. 

Chetleos, von Tegen, 740. 823. 

Gheilon, S. des Demagetos aus Sparta, 
143. 170.R. 220. 97. 363. 364. 
375. 384. 385. 411. 425. 587. 594. 
603. 605. 693.694; Cinfluß in Spar⸗ 
ta, 297. 297.0.; Lerhältntg gu So: 
fon, 297; Menderung der Verfaffung 
von Sparta, 371; Bedeutung der Re⸗ 
form, 371. 372; Grhebung des Gpho- 
ats über das Köni thum, 366. 367; 
Zucht in Sparta, 394; Zeitbeſtim— 
mung, 364. R.; Tod des — 426. 

— in Milet, 95. 

Cheiton, 40 

Seien Bon Anofis 3 auf Kreta, Ar⸗ 
Sitett, 106. 108. 5 

herfonnes, der. rt — 308; Ather 
Ai Anfieblung auf den —, 309; 


Standbilder der — 


t von Miltiades, 343. N. 32%. 
Fr 6 unter per⸗ 
ſiſchet Hei , 644. 644. R. 553 
M 55. vr 671. 687. 690. 691.R. 
728. 734. 

Ghetiter, 499. 


iter, 499. 
Chimaera, 409. 
Ghionides, 497. 


Chios, Eher, 94. 102. 112. 141. 500. 
515. 522. 607. 615. 629. 633. 634. 
635.R. 636—640; Stulptur, 109— 
112; Marmoritatuen, 596; Bautunit, 
63° unerfier tda, B. 
435; unterpe ſcher Herrſchaft, 320.R. 

303. 614. R.; ne 619. 85%. 
855; tar zurüdgewiefen, so: 
Benni tung, 660; Marine, 734; 
Bund der Sellenen, 860. 

Ghpoereaten f. Dymanen. 
Choerilos, dv. Samos, 494. 495. 

Ghorasmier, im Heer des Kerzes, 732. 








Ghromtos, ein Argiver, 431. 


Daruden, Ab ſtammun⸗ 283. 283. N. 
EN FM, — in Eleufis, 283; — In Athen, 


Danareh, Tochter Therons, 863. 865. 

Gemafenon, N. 

Damafithymos, ven Kalydna, 800. 

Dameas, aus Kroton, 551. 

Damia, Bild der — geraubt, 311; in 
Aegina, 312. R. 

Daphnis, von Abydos, 623. 

Dareiss, 133. R. "a. 522. 524. 526. 
527. 552. 626. 636—638. 640 — 
642. 644. 657. 671. 681. N. 682. 
688. R. 692. 695. 718. 719. 721.8. 
722. 722.N. 724. 726. 727. 730. R. 
746; Gspedition an den Indus, 130; 
Aufnahme der Küſten von Hellas, 
614; Groberung von Samos, 441; 
Zug gegen die Skythen, 348. N. 
ET 441. 523. 609. 611. 612. 617. 
619. 655. 730. %. 734; Nüdzug von 
der Donau, 620. 656; Drganijati 
nen im Innern, 617;. Zeit berjelben, 
617.0.; Pläne des — ; Macht 
des — 618. 664. 66%. N.; Neue Ruͤ⸗ 
ungen, 658. 658. R.; Zeitungen in 
Mafedonien und Ihratien, 657; Sir 
tolde des — in den griechifchen gan 
tonen, 659. 659. N. 663. R. 739. 

Daskyleion, Zip des Zatrapen v. Phry⸗ 
gien, 319. 640, 641. 

zei, perſiſcher Feldherr, 659. N. 665. 

. 681. 731. 741.811.; — aufden 
tie, 665; — auf Deios, 665. 

Daulis, 607. 780. 791. 

Daurifes, 625. 627. 

Deianeira, 767. 

Deinomene, Gelichte des Alfaeos, 75. 

Deinomenes, 868. 

Delion, 668. 675. NR. 

Delos, 112. 506. 665. 741. 853. 855; 
Feitgefandtichaft nah — 19. 255: 
— gereinigt von Peififtratos, 320. 

Delphinion, SHeiligthum des otifen 
Apollon in Athen, 153. 213. 325. 

Delphoe, 8. 10. 14. 37-- 39. 38. N. 
41. 42. 66. 94. 104. 104. N. 138. 
139.139.R. 173. 446 847. 848; Tem⸗ 
pel, 597.598. 720. 750. 776; Tempel⸗ 
bau, 350. 351; Bild des Apollon 108. 
269; (Grabdes Dionyfos, 269; Böttere 
bilder, 598; Prieiterichaft, 604 ;_ Feſt⸗ 
gefandtfchaften, 255. 350. 692; Opfer, 
41; Grweiterung defielben, 41. 42; 
Gefegente und Weipungen, 111. 208. 




















498. 606. 607. 685. 686. 852.; Bau⸗ 
tunft, 596; © 18 ber Athener, 
686; eis 1,361; Mufit, 268; Orakel 
—* . 308. 311. 367. 368.375. 
776. Nie. 421. 422. 431. 452. 464. 
465, 483. 635. 645. 646. 663. 776. 
780,833; Umtriebe in — 694; Eis 


race m Kriffa, 173; Kampf mit 
ee ja, — von Zerzes angegrife 
—8 Per 


Demaratos, X. v. Sparta, et 
459. 462. 466. NW 662; — ae 
663. 663.R. 691; in S fa, 692. 

719. 720. 728. 734. 9. 768. 779. 
780. 806; — von Heraca, 598. 
Demarden, in Attita, 203. 204. 453. 


Demen, in Attita, 451.453—655. 454, R. 
469. 470; u der — 187.R. 
Demeter, v. Eleufis, 55. 99. 272. an 
748; Scähupgöttin der Gräber, 
Sampadetin von Athen und Grau, 
2 7; Tempel und Supfäue der 
u Athen, 171. 230. R. 21 
461; — in Iheben, 271; — bei Plas 
taeae, 840. 844.849; — in Syrafus, 
SL.R. 868; — auf Aegina, 696; 
— bei Anthela, 7164; Zeſt der 238. 
282— 284. 289. 295. 327. 634 — 
es; Kult der — 269. aa 275. 
278, 327. 339. 537; Umgeftaftung | © 
des Dienst, 282. 331; Sn der — 
285 — 287. 819; —— der — 
27 5 "590; verglichen mit der 
Dann, Ermusiäter von Leros bei 


“ 
—8 Kalliphon aus Rio 
ton, 507. die 528. 551.R. 
Demokritos, von Razos, 798. 800. 
Demophilos, Gtrateg ber Theöpier, 773. 
Denonhen, ©. des Releos, 274. 286. — 
es Bantaleon, aus Pife, 417. 





Diaeteten, in Athen, 20 

Diakrier, in Attila, en 188. 218. 302. 
667. 668; Sig der — 315; ftrömen 
dem Beififtratos au, 316. 

Diaktorides, S.bes Skopas Alcuade, 48. 

Dienekes, aus Sparta, 767. 774. 

Dite, 176. 28 

Dioqares 

Diodor von Korinth, 812. 

Diotles, aus Eleufis, 275. 


R; — in Eleufis, 108. 290. Die 





Regifer. 


Diomedes, ©, des Tydess, IN. 
Diomid, trieg von Yielan, 30 


Diet, 74. 10. 200. 20. R m. 
702; ©. der Demeter, 288; — Jal 

289. * 509 — 511. 379; — 

TR; Altar 6 — 





—— 
De Ruh 268270. 328. 331. nm; 
erung des Gageı ß 
Berfi chung wit dem 
Thrater und dem Ranes er Ad 
afaten, 270; Grab des — 269; Ry 
len, 330. 570. 590; Reue — 591; 
efte ded — (Dionyfien) 288. 3 
. 495. My 649. un 
335. 336. 339. 494; Einfluf 
Poeſie, 332. 
Dioskuren, 24. 390; Kämpfe der — 
408. 409; Statuen, 108. 430; 8 
fSmetung mit den Kabiren auf © 


08 aus Kreta, Bildawr, M. 
109. 112. 407. 430. 596. 

Dithyrambos, aus Thetpiae, 77. 

Dir rambos, 20. 494. Ay6. in. 59; 
Umbi oe duch Arion, 332. 38; 
Beitandthell der Dionyfien, 333. 






Hauptfeft ag em 
tasthale, 355. 356. 582. 583. 606; 
Kampf mit den SPelopiden, 420; in 
Gpidauros, 442; in Knidos, 502; ia 
a 27; in Afien, 142; Br 
34; am Of mpoß, 767; m 
Det, 745. 755. 7: — unterer 
m fih dem Kergee, 756. 811; Gr 
Iition mit den Aeolern, 608; af 
lien, 531. 583. 585; Bautunk, 10. 
V06; dorife Sarmanie, 38%. 3 
390; im Amphiftyonenbund, 750. 
Dorieus, ©. des Anagandridad, 491 
442. 540. 545. 547. 552—554. 601. 
Den N. Fr TE 128 651. 
meinton, fen in Thrafien, 
Aa Er R. 734.73. 
737. 18. N. 308. 858. 863. 


Dorner, 


D — a Sparta, 407. 


203. 204. 206. 20.8 





Rıgifen. 


0; | Einfion, 266. 
Gmmenlden, 535. 336. 536. R. 


UT; erſter %ı 151. 182. 
aa BL RG Ge 





ss 
. 277. 280. 200. 


üenertfung, 182; —* 152. | Endeleer 


153. 213, jufdreht, 153; 

E$ärfung der Gemohnheite , 184. 

155; Geiep In Bezug auf 

lagen, 197; Strafrecht, 250. R.; An 

wendung ber Gefehe, 158-160. 
Dranglaner, im Heer des Kerges, 732, 
Dropides, aus Athen, 85.. 174. 186. R. 
Dryoper, 767. 


Drmanen, doriſcher Stamm, 35. 52. 
ten genannt, 45; — auf 
Sul 5. 
brotoe ein Arkadier, 41. 268. 
En ©. des Aeropoß, von Tegea, 


tlacoe, 684. 
se, unechter ©. des Kypfelos, 12. 


Chidna, 409. 


&etion, aus falten, 7. 8. 9. 
Eetioneia, —— 


440, 546. 
—* Vꝛ 84. 097.801. 803. 


Rn 687. 724. 735. 808. 863. 

Eira, 355. 358, 

Sb, in Sparta, gun. 203,96. 847. 
6, rt in Sparta, 
—— os 722. 805. 861. 


Gianhehotion, 289. 


Elaieia. von — & 
Gleg, I, R. 538. rg —8 R 575. 
@ienten, 579. 


Gel 283—285. 291; Beöruik, 


Kraft der Weil 

Cie, 57. 295. 326. 452. 460. 462. 
464.483. 693. 793. 796. 801. 827.R, 
829. 833; CEdelleute von — 186. 
187. R. "Tempel ber Demeter, 274. 
275; Bild der Demeter, 108; Kult 
ber. Demeter, 178. 273. 282. 327; 
jeft der Demeter, 282. 285. 280— 
1; BWeihen in — 287.288. — Bucht 

von — 798. 

Etis, Eleer, 6. 37.355. 356.417. 617.R. 
418. 692. 784. 851. 852; Bund mit 
den Heracern, 418; Bund mit Sparta, 
416-419. 423.424. 432.609 ; Hopli= 
ten der — auf dem Iſthmos 783. 835; 
Xeiter des olympiſ Opfers 46. 
Pe R.48. — 430; Bautunſt 596. 

des Mütlades, 652. 

—e {m Heer des Kerges, 769. 

Dunder Geiaiau des Xitertäumd IV. 

















Gpheten, in Athen, 152. 


Enno, En *. 
— — in Athen, 171. 


Gaomstarden, in Eparta, 404. 
@nomotien, in Sparta, 404. 

Entimor, 531. 

Gnyalios, 250. 392; Heiligthum des — 


FR Ealamis, 167; Opfer, 678; ſ. 


—8 Reaktion der — 339. 
Gpeiot, 112. 
&peiros, 507. 606. 715; Afangpänte 


an der Küfle von — 11. 12. 


Gpheben, in Athen, 345. 391. 492. 
Epheioe, 99. 107. 108. 139. 441. 500. 


501.619.622—630. 633. 3.634. 642. 
672. 701. 805; Berfaffung, 99— 
101. 499; Ihetmophorlen, 633. R.; 
‚Tempel der Artemis, 108. 106.106.%. 
110. 350. 594; Bautun, 596; Por« 
trätftatuen, 112; Tradt, 145. 146. 
53. 180. 194. 
197. 203. 213. 233. 451. 


Ephialtes, aus Athen, 217. N. 476.R.; 


—, ein Malier, 771. 


Gobetat, &phoren, {n Sparta, 366 — 


2—386. 390. 392. 394. 396. 

3" 100306. 409. 411. 413. 414. 
422. 433. 437. 438. 440. 441. 466. 
488. 604.647. 663. 691 — 694. 694. R. 
822— 82. 
Wanne, Bo Bolonle zn Rertyra, 13 

ibauros, 27. Fr ”. ie, 53. 54. 311. 
mr TE 852; iR 
mit Ina gemein] " 
mit Argos, 312; Symmachie mit 
Sparta, 432. 609; Demokratiſche Ber 
wegungen, 356; Marine, 753. 784; 
Hopliten, auf Ben Iithmos, 783.; 
bei Platacae, 829. 


&pimeleten der Berfte, in Athen, 713. 
Epimenes, 93. 
Epimentdes, 17. R. 54.0. 169. N. 257. 


421. R. 568. 569. R. 591. 604. 694 ; 

Xebenöweife, 169. 170; Priefter ded 
Zeus in Knoſſos, 169. 172. 367; 

— in Sparta, 170.R. 171 367. 
308. 368.R. 371; in Athen, 165.R. 
169 — 171. 8 N. 367; Heros 
der Argiver, 368. N. 430; Bedeus 
mg des — bei den fpäteren Griechen, 


J 136. 
Sri Prytanen in Athen, 471. 
56 


Epopt, in den Eltufinien, 284. 

&poptie, in den Gieufinien, 287. 

Ereditl in Athen, 108. 331. 344. 
346. 458. 466. 777. 782. 816. 849. 

16, 453. 

Erden, 311. 452. 492, 

Eretria, 315. 316. 463. 608. 622. 623. 
625. R. 659. 659. R. 673. 676. 677. 
681. 082._682. N. 683. R. 852; 
Krieg mit Chaltie. 15. 98. 463. 623. 
754°.756; Kolonien auf der thraki⸗ 
[hen Küft, 267; fteht ben Joniern 

1, 644; von den —5 angegrif⸗ 
fen, 665. 666. 678; fällt dun 
zath, 667669; wieder aufgebaut, 


667. 

Grinnyen, 276. 278. 279. 281. 282. 
287. 521; ©: öttinnen der Gräs 
ber, 260; Altäre In Athen, 215. 

Grishile, Gattin des Amphlarant, 24. 

— Zodıier des Arifiofrates v. 

homenob, 


Re 


en. Altar a Zi en, 254 ; | Eury| 


Standbild des 
Erythela, Infel, 130. 
rt, 629. 633. 639. 640. 829; 

ibylle von — 327. 
Eng, u 540. 547. 553. 601. 772. 
Cteofieh, 
Holenarch Epartad, 744. 

Gags, S. des Perlander, 15. 30 
Qusifidet, 622. 625. 625. R. 


Tuboea, 66. 67. 315. 459. 460. 462. 
465. 469. 487. 537. 608. 658. 749. 





iſter. 


— rer Bantioot, STO.ST. 
Gretria, 66, 


aus 
Guropa, 128. 293. 1. an 
Eurotad, 6. 66. 151. 379. 387. 388. 
398; Thal des — 355 —358. 408. 
411. 419. —8 682. 


Guryalos, 508. 
Guryanag, S. des Doris, 438.% 


Gurmbatoe, aus Argos, 697. 

Gurpbiades, ©. des Qurglfeide aus Spar: 
ta, 756. 759. 760. 776. 778. 785 

—** gr 7197. 809. 810. 3* 
ach — Sr A22. 

Guntndnn Zanıs ker Afefafer, 39 
urylodoß, 8 ber jer, 39. 
3. Ey 1.8 

Gurgmedon, 1 

Eurspon, Haus des — 371. 422. 

Eurgpyfe, 510. . 

Euryjated, ©. des Mas, 297. 

jafiden in Athen, 174. 

Euryitheus, 129. 492. 

Euryftratos, 123. 

uthydemos, aus Athen, 310. 

Eugeniden, Geſchlechtsverband auf Negir 
na, 446. 

Gamelion, Monat, 288. 334. 

Gamoren, in Syrakus, 542. 

Gandharer, im Heer des Kerzes, 732. 


Sanymebes, 508. 
Gurgankia, Quelle bei Plataeae, 831. 

2. 836. 837.R. 839. 840. 
Garonmana, 277. 


750. 755. 756. 759764. 766. 767.| @ebı 


775. 780; Sund von — 665. 673. 
7a. 732. 776; Gubdifer Münze 
Fuß, 180; Berker aufGubosn, GB gr 
Gucidar, aus Platacae, 84° 
uelthon, Firteonekum, 498. 499. 


Gunst, 1 
Gugamm ion, von Kyrene, 593. 
feides, Ko des Hippofrates, 541. 
Eu, as . r R 
menes, von re yros, attif as 
pitän, 800. 8: s fie 
Cuncaln, s. "as. 216. 279; Als 
täre der — auf dem Aretshi ‚el in 
Athen, 156. 157. 168. 169. 
Gumnipon, 8. von Eleufis, 275. 292, 


Gumolpiden, attifäen Geſchlecht. Hiero- 

te 

Gupalinos, ©. des Rauftrophos ve 
Pegara, Baumeifer, 106. 507. 9. 


rofien, 724. 
Gela, Fluß auf Sizilien, 531. 537; — 
Stadt auf Sizilien, 531. 531.R 
532. 332. R. 535 — 537. 540— 541. 


597. 608. 
@elonten,, in ati, 186. 196. 19 


dm & "a  Beinamene, Torann u 
Syratus, , TI.R. 72. 541 — 545.547. 
375. R. 581. 599. 716. 741. 863— 
869; Bund mit Iheron, 863. 864. 

Samen, auf Samos, 435. 435. R 


sahne, attiſches Geſchlecht. 343. 


—2 95. 96. 116. 623. 627. 

Geronten, Gerufle, in Athen, 212; —in 
Sparta, 366. 366. R. 369371. 374 
—376. 647. 692 - 69; — in Re 
tinth, 32. 

n  @eryones, 2. 1m. 130. 409. 440. 538. 

| @iganten, 58; 
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Gitiabed, von Sparta, 407.407. R. 408. 
Glaufiad, von Aeging, 542. 550. 599. 
Glaufes, von Epios, 104. R. 110. 111. 





as (Gaubaruwa), ©. des Dareios, 
731; — Schwiegervater des Dareios, 
655. 719. 732. 
(od, 682. R. 


Gongel . 

Sonnoe, 737. 756. 

Gordios ſ Borges, 31. R. 

@orgo, 279. 438. R.; Gorgonen, 278. 


409; — Zodter bed Rieomenes, 8 


621. 693. 772.R. 

Sohn des Kupfelos, 
. 16. 30. 31. 3R.; 
famis, 626. 733. 761. 






Gygaen, Tochter des Alegander, 6! 

u R. von pdien, 93. 127. 131. 
TIIE.R. 

Gylag aus Korinth, 14. 15. 

Gpmnafien, in Sparta, 405; — tn 
Athen, 47. 248. 253. 

Gymnopaedien, in Sparta, 358. 392. 
395. 772. 


Gytinna, 9. 


Habes, 129. 131. 133. 136. 164; Vor⸗ 
Rellung der Griechen vom — 275. 
276; — Schußgott der Gräber, 260; 
— raubt die Kore, 273. 275. 286; 
Derwanblung des — in den Pfuton, 


Saliafmon, 736. 737. 756. 

SHalitarnaß, 102. 607. 644. R. 650. 792; 
Marine, 792. 

Halirothios, 215. 

Salo8, 744. 757. 764. T68.R. 

Hamiltar, ©. des Hanno, 865. 866. 
866.R. 


Saraberegatti, 277. 

Sarmobios, 493.494.672; — befhimpft, 
343. 344; — ermordet den Sipparch. 
347; Statue des — 685. 806. 

Darmonia, Zocter des Ares und ber 
Aphrobite, 293. 408. 

Darmonia = Helate, 293. 

>armoften, In Sparta, 400. 400.0. 401. 


Jarvagos, verfilder , 502. 503. 
575. 575. KA ve 
>yarpyen, 62. 


yebe, Tochter des und ber Hera, 
338. est dem 


‚ebros, 527. 528. 657. 120. 
segemone, 250. 251. 


jemonie, die — , 41h J 
re 
, ©. to8, tiefe 
en des Ar NR. 316. ). 
. 349. 354. 466; — U 





in don 
Sigeion, 319. 320. 320. R. . 525. 
527; Krieg mit , 320. R.; 
— von Samos, 


), 854. 
‚Hegeftratos, Archon in Athen, 310.310, R. 
See non Kos, 845. 
, 524. ; 
efataeod, S. ded ‚Segefandros von Mi- 
tet, 128—130. 128. R. 129. R.; 
Er? des Ariftagoras, 617. 618. 
320. 628. 643. 


‚Helate, 293. 

Setatombacon, 232. 344. 

‚Heltor, 524 vLeichenfeiet des — 409. 

Helena, 17. 2%. 118. 136. 533. 534. 
720.R.; geraubt, 359. 400. 

‚Heliaca, Heliaften, in Athen, 220. 225. 
233. 300. 451. 453. 479. 480. 485. 





der — 206 — 208. 206.R. 211. 214. 
255. 256; (rmeiterung der Befug- 
niffe, 474. ATA.R. A75.R. 206.8; 
Klagen bei der — 209; Appellation 
an die — 209. 210; Birfamfelt der 
— bei Berfafungsänberungen. 219; 
Stellung der — 221 R. 

‚Heliopolis, in Aegypten, 296. 557. 

Helios, 67. 118. 119. 131; der AN 
hende, 273; der roßberühmte, 273.R. 


ung, 256. 257; Nenotaphien, 256. 
8; Tobtengebräude, 281; Philos 





phle, 115 ur? — und Glaube, 125; 
Raturlehre, 115; Borfteflung vom Him · 
mel, 118; Supranaturaliämusu. Reas 
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Hömus, 596. 591; fl, 113. 
114. het 595; icht —A 
188 — 128. en Poefle, 1: ‚A 
130 A —— 101. Sn: 
EStulptur, 108 - 110. 596. 598. 599; 
gelnfäntperet 109; ; Bamerbiionen, 
111; Baukunft, 103. N. 104. 
596; Mufit, 268, 268. N. 533. 572. 
Die einzelnen Kantone, 605. 606; 
Pelanntfhaft mit Yegnpten, 289. R.; 
Einfluß auf — 498; 
thum, 530. 583. 584; 
Beutun des Reuen Königesums, 584. 
3 Sei, 8; Verfafjungsläms 
mit den Perfern, 
FT as Es 659. 660. 675.R. 
739— 741. 743. —— 756. 759 
— 763. 766. 767; in den Ther⸗ 
mopblen, 779; — bet ehlanı, In 
788. 789. 79. 793. 795800, 8 
—813; am Afopos, 833—840 ; * 
dem Iſibuce 791 ; Hellenen in Anatos 
lien,” 497. 602. 642. 723. 746. 803. 
816; Handel und Golonifation, 498; 
— im — Pr FACH u 1 in 
Ben 
ampf mit Kart 
42. 863 — 86° 3 
530; 


‚Hellefpont, 441. 524. 526. 527. 603. 
615. 619. 625. 627. 638. 640. 641. 
698. 720. 721. 724. N. 744; Gries 
giſche Städte am — 609. 628; Ma- 
tine der — 734; — in den Händen 
der Perfer, 654. 055; SBräden über 
den — 722. 723. 725. 728. 734. 804 
810. 814; Webergang ‘über den — 
7128. 734. 753... 2. 805; — in 
den Händen der Heilenen, 868. 

‚Heloroß, Schlacht Hei, 540 —543. 

‚Heloten, in Sparta, 159.357. 362. 371. 
375. 377. 379. 399. 401 - 403.401.R. 
403.R. 409. 412. 423. 646. 693. 
783; Zins der — 383; — in den 
Zhermopnfen, 770. R 775; bel Bas 
taeae, 828. 829. 820. R. 841. 

6. 847. 849. 











Hepharftias, Hauptftabt von Lemnos, 641. 
Hepbaeftopolis, 138. 
6, 118. 162. 241. 249; Sch 
———— 641; Opfer — al; 
HZ (Sephaefteen) 248. 249. 254. 
45; Geitigthum, 2. 
Sera, 105. 110. 271. 408. 597. 833. 
838. 840. 842. 844; — 
von Samos, 104; 


ottin 
— Probromta, 35; 
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= Ehe 37; - um 
Theologie des Onomakritos, 328; Tem 
pel der — zu Argos, 646. u, 


Heracon), 104. 8. 9— Mt 

mos (Heracon), 

350. R. 444. 504. 505. 507.R. 508. 
517. 520. 523. — DIR in —a 
Argot, 108; Beft der — KIT. SM 

Heraca, Seraeer, in Arkadien, 418. 

Herakleia (Minoa’, auf Sizilien, 440. 

to8, von „Griefs, Boicfon, 

100. R. 557. 5° 

Heratles 24. w a. 129. 130. 28 
2716.R. 390. 445. 492. 533 546. 
554. 720. 765 — 767; Kiki; 
Arbeiten, 409; Sracae im 
Kämpfe Bea hrap, A29 129; 

;_— Urahn der Könige wenn 
2 ser, Fl — Herod ker Dom, 
—— 
3 Ferro bei Marathen, 
676; Saulen des — 113. 20.8 
863. 9. 


een, deſt des Hermes, 27. U 
Sermusen, Def Se 


. | Heruien, in Athen, 325. 326; — 
theil Athens, 326. 

‚Hermes, 86. 136.140. 283.408; — 
Ienter, 140 
ber, 260 Seelenf 
Bote des Zeus, 275; — Bar 

Den Kern aan ai: He 
ellarth (Hermes Radınos), 

f.derma. 


—ãA— don Ar 
— A; — 6 ai 
;parta, 432. nr 8 ine, A 

bei Platacae, 829. 

Hermon, Borfteher — —S ai 

SHermophantos, von Milet, 63. 

—5 — 523. 
phantı von ion, . 

Serfephonen, am Erechtheion in Athen 

Heflod, 137. 580; Han riften de — 
Bei 338. noſch 








Oe ſperiden Bu, der — 277. 8: 
der — 118. 
:öperibes, Si 439. . 
Kr Altar der — im Budenterien, 


Hezamtos, 115. 
Olerbulen, 33; — der Aphndne a 


Korinth, 784. 
terofergfen, en raten, In hen, 174. 283.283.R. 
289. 291. 486. 

—E Sruder des Gelon, 541.R.52 
843. R 575.0. 581. 867. 
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Vierophanten, in den Eleu 2. 
291. 537. A Ani, 


‚Himera, Fluß, 541; Stadt, Kolonie der 
, 529. 332. 533. 536. 539. 


iyverdeb, ©. dea Peifikratos, 34. 
315.9. 317. 320. 343. 344. 346. 
ar. Me am 520; — — 
m; jung der 
30. 463. 820% we 


us —e 
— in Aura, 190. fx 19. 196; 
Steuern, 1 


Hiypiah, fratos, 314. 315. 

Dich a1 320 So0 m. 358. 8% 
u8. 457—459. 461. 465 — 468. 
473. 476. 481. 482. 41. 494. 520. 
32% 525. 021. 622. 022.R. 658. 
439. 69. R. 661. 665. 667— 669. 
671. 672. 078. 681. 681. R. 642. 
718. 720. 782; Bauten, 325. 455; 
A die eier der Panather 





342; Bündnifie, 


Amyniad 
nien, 436; Berbindung tt Afien, 349. 
ms lien, 3 
Hippoboten, auf Akon, 469. 
Stppoflee, Brotane in Korinth, 9.10; 

—_ :Iherfandros, Botlatde aus | 9 
Athen, 4 —R 254. 301. 302. 336. 
69.8. 

Hippoklos Herrfder in Lampſakos 349. 
523. 525. 527. 644. 644.9. 

Sippofrates, S. des Pantared, Tyrann 
von Gela, 537. 539—543. 115. 866; 

S. des Megafied, Bruder des Re: 
formater Aleiſthenes 235. R. 30I.R. 
349. 364. 486. 648; —, aus Athen, 
Peififtratide, 294. 

‚Hippomenes, 183. 

Sinponag d. Ephefos, Satiriter, 100.R. 
112. 132.R. 133.R. 139.R. 139— 
141. 143 145. 146. 592. 

eipponttot, aus Arhen, 174. 182. 311. 


Hippothoon, S. des Thefeus, K. von 
Eleufis, 452, 
Hippotheontis, attifher Stamm, 453. 


Bam von Tyros, 733. R. 
Di von — 763. 779. 780. 
Biftiness, ©. ds Aufagenes, 349. 323. 





«| Sumeas, Ge 





527. 6%. R. 635. R. 640. 655. 686. 
689; Pflanzkabt ded — 612; — in 
Sufa, 613. 616; — —ãa— um auf Aufe 
fans, 618. 619; — in Saı 

6. R.; im Boöyoros und u Chi, 
or 63 ‚od, 638. 


Homer, 113. 126. 580. 581; Rı 
nie des — 118; . 
dichte, 337. 338; —— in 
die — 338; Reeitationen der — an 
den Banathenaren, 338. 

u PR Bharao, 82. 101. 

‚Hopleten, in Aal, 187.196. 198.451. 

Horen, 136. 

su, Ey 1 Dfiris und der Ifis, 


Seat, 388. 754. 821.R. 823. 
Hyampela, — bei Delphoe, 138. 
Srampoli, 

Hpaten, f. Hnlleer, 52.3. 


Hybla, 541. 543. 
— Altar der — auf dem Areiopag 


N. 
—E „7. 774; Rarſch des — 771. 


— Stamm, 35, 52. 404. 
Br 531 766; — von Kleiſthe⸗ 
nes Syn en genannt, 46 

lot, ©. dea Geralies, 420. 












Symenaeen, 237. 
Hymettos, 313. 488. 
Hyperanthes, S. des Dart, m. 
—*8 in Sparta, 3 

hlda, aus Sparta, er. 
FH inter, im Heer des Kerzes, 732. 
Sufiae, 415. 432% 456. 456.R. 460. 


— ©. des Dareios, 719. 731. 

Jabnpn, ©. Des Senparfiopalis von Sa- 
Men. in Auen, ; Ali m 
_ — *. 

GR —— der Metaneita, 274. 

zn vrie ſtergeſchlecht in Olympia, 


Jafon, 24. 131. 
6, Freund des Ariftagoras, 617 


— 619. 
Zberien, 114. 130. 498. 328; im Heer 
der Karthager, 
An Dieter, 397.508. 


Sariod, BR 406. Ten, 
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fat, in Sparta, 387. ‚Hellefpont, 860 ; — bei us 
ve, in Sparte, 387. 389. 859. A, 
ion, *. 5% 409. 533. 570.720. R. | Jophon, 316. R. 
mt. von —— — 767. m 
auf, — 288. 325. 680; Renn- | Sran, niet, 
— 336; 1b Vorſtellung vom Gig der 
a Zaun Tempel der Der m, dom Erin 
fm Heer det In, 


Imbros, 527. 614. 641. 681. N. 863; 
Befepung von — 292; Marine, 734. 
Inder, Indien, 108, 114. 145. 271. 
596; Vorſteliung der — vom Ges 
. in ber Unterwelt, 280; — vom 
Sipe der Seligen, 276. 277; Reine 

beit der — 172; — im ‚Heer der 
Be — Fi 731 —733. 806. 
82. . 844; Gtreitwagen, 


Arne, 190 130. 603. 724. 737. 
Io, 118. 408. 720.R. 
Jolaos 4. 
Ion, S. des Apollon, 451. 
Inter, 26.99, 100.104. 111.123. 8. 
7. R. 636. 638. 687. 628. 
. 805. 809. 8 








ww 87; 
f ber — 625; Dofer der 
14 501; {m 


109; Jonife Sarmonte, 380; San- 
dei und Derkehr, 101; Kofonten, 102; 
Verkehr mit ei pten, 117. 596; 
Marine, 618. 625. 641. 700. 733. 
749; Gefährdete Stellung der — 499. 
500. 515; ſuchen Hülfe bei Sparta, 
427. 609; Kampf mit den Per 
502 er a .s Suter zerfider 
Herrſe 518. 5: sin dos, 
605; Stimmung und Kräfte, 617; 
. Wotive zum Aufitand, 618. 619; 
Ausbrud des Aufitandes, 618. 619; 
Ausbreitung des Aufitandes, 623. ai 
—643. 658. R. 718. N. 
Hülfe aus dem Mutterla: 
622. 623. 644. 665; A über die 
Pboeniter, 625. N. ; Unterwere 
fun 627. 639. 640. . 660. 715. 
797. 798; — nah dem Aufflande, 
642, in der Flotte des Kerzes, 793. 
796 —800. 803; Verkehr mit dem 








691. 
n Satläorh, 





» 380; 
72: ! Reiter, 7 133. 


Jar u ©. des Zifandrob, KU.R 
ſagoras, J . 
130-438. 450. 9. 400. 41.4. 
473. 476-479. 481. 482. AN. 
ER aus Kroton, * 


je FM _ 
—— ur Pas, 8; 
Spiele —8 at 
429. 551. 604; Grür dr - 
26. 27. PR R. 205. 33 
füge 


WB; 





27. 812. — — des Dion, a 
21. eſandtſe 

Kongreß der le: 

740. R. 750-753. 755.755.8.14 


767. 811. Ei 850. 851; 


715, m 
ie 
MT 792. 794; 


anfalten, 783. 784. 
821. 823. 
3 | Ztafien, Kolonien, 11. 21. 587. 78. 


;| Kabirim, Zi ing auf Gamsthek 
2.0 a en 


Samt, Ferdfentent des yhocnitiider 
Befene, 22; — von Bilet, 1. 
—* m © Ser des Kerged, 732. 
ufier, {m 
Kaeneus alter &. der Lapithen, 7. 
| Raeniden, 7. 
Kala Akte, auf Sizilien, 539. 
Ralamoe, Höhe von — auf Samst, 85. 
Rallaefehrot, Acchitelt, 321. 
Kalliat, ©. des Bhoenippos au m 
311. 314. 648; — aus Athen, 685.% 
R.; — aus Elie, 553. en 
Biefe in Eleufis, 274.4 
Kanlbromot, 764. 765. 771. 
Kalltmados, von Aphidnae, Fre 
femaı ne 664. 668. 672. 


680, 61 
Kalinos, Gi ifcher Dichter, 59 N 
113. 586. au“ a 


(Fhanln) | 


804. 812 dh. | 
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aliphon, 652. 

alipolis, 529. 541. 

allirchos, Sue in Athen, 321. 
allifiratos, 41 

alydon, — Serie, 40 

Bike Kolonie von —*8 540. 
ambyfet, des 

521. ** 719. 720. 9. 724; 3 
gem Aegypten, 435. R. 14. 515. 


—— Bucht bei Pelraceus, 709. 
wpadotlet, im Heer bed xeryes. 733. 
dia, auf dem CTherſonnes, 524. 641. 
655. 657. 728. 808. 861. 
rer, Karien, 103. 105. 144. 619. 
823. 2 ir u '63. 803; Kulte 
— til — * Bine, 
teliglöfe Gebräuche, 171; 

sein, 137; Marine, 733. 734; 
us Samos vertrieben, 98; Aufitand | 
xt — 627; Krieg mit den — 
127. By Ro de —e 
erworfen, ; In der n 
Slotte, 793. 796. 799. 800. 
a, Afropolis von Megara, 55. 
meen, Feſt in Sparta, 73. 358. 
. 422. 753. R. 754. 783. 

huge, 439. 716. 772; — auf 
ai ien, 538: 545 — 547. 601 — 
03. 634. 741. 863—868; — ver- 
ündet_mit den Sitelern in Ggefta, 
40; Stellung zu den Griechen, 546. 
4; auf gar inten, 547. 601; auf 
orfifa, 
var, —E MIR. 

auf Guboea, 93. 665. 811; 

En mit Mitet, 93; Wein, 360. 
ımbos, ©. des Ariftofrates, 662. 663. 
menae, Pflanzftadbt von Gyrakus, 
10. 542, 
»ier, im Heer des Xerges, 732. 733. 
or, 359. 
»reion, 382. 
ne, Stadt der Jonier, 147. R. 
‚1. 529. 534. 543. 575. 
sbert u Gelon, 581. 
02 128. 41. 526. 


tros, 105. 106. 624. 

18, aus Athen, m R 
ıpia, in Athen, 

pie, ‚Sram in ie, 453. 
p®, 452. 747. 

6, Zödter des — 274. 275. 286. 
nreae, 6.14.26. 776. 783. 786. 787. 
ıuren, 24. 63. 409. 5x1. 

. 756. 79%. R. 811. 852. 853. 
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Rephallenia, — bei Plataeae, 829. 
Rephifies, 186. 255. 286. 289. 290. 
780. 781. 824. 


Kera, 4. 

Kerameitos, in Athen, 249. 254. 289, 
346. 488. 493. 778; — Begraͤbniß⸗ 
plap, 255, Ko 


320. 505.0. | Kerberos, 28 


Kern, Mi Pr ‚Bft, 023; — In 
otien, 4 
Kerithes, San der Chaltidier, 462. 


Arten, 546. 707. 
Kerle, 9 Gemahl der Sappho, 85. 89, 
—* 

Berti, ee on Berta, 9, 6, 7.11. 


34. 
3% Fu ey 435. R. 541. jr Ser 
madıt, 715. 785. 
gern, f. Sterotergfen. 
u von Tradis, 767. 
ifit, aus Leobos 73. 73 N. 
Kilo, 173. 623. 626. 655.657. 658. 
664; Marine, 698. 733. 734. 749; 
—* der perfifchen lotte, 749. 793. 


Fehl in Eyrotus, 542, 

Kimon, S. des Kypfelos von Athen, 
Haupt der fingen, Kinie der Bhis 
laiden, 301. R. 599. 691 R.; ente 
weit nad) dem Cherfonnes, 323; 
fen in Dial, 323. 324. 9. 342. 

urüd nad Zuita 
31; — 42-344. 348 
©. des Miltiades, 301. N. 632. 
691. N. 778; Einferferung, 691.0.; 
— in Sparta, 822—824. 827. R. 
Kineas, Führer der Theflaler, 353. 
Kid, x Firgezype bei Kirche, 38. 


Frag "af von Kriffa, 23. 38. 39, 
4177. 265; _gerftört, 40. 40. N. 

Kiffer, im Heer des Kerges, 733. 737. 
769. 


Kithaeron, 269. 270. 456. 460. 683. R. 
748; Bäfle, 776. 781. 786. 824. 
826. 828. N. 829—831. 833. 835. 
837. 841. 843. 845. 808 

Kithariften, in Athen, 245.246. 

Kitton (Chittim) 498. 

Klaros, — — Tempel des Sons 
nengotted, 

Atayomena, 10 102. 139. 145 - 17. 627. 


—* e des —0 541; 
des Bantares, 5: 
Aaret, aus Rbegion, 110. 407. 


aas Best 

Rleartftos, 66. 

Kleinias —8 aus Athen, 174. | 
182; dee Alfibiader, 778; — 





1ER roten 555, 538. 838. R- 
Kicse, Mutter der Sappbo, 84; — Toch⸗ 
terdes.Rerfolat und der San, 85.80. 


aieltbenes, von Sifuon, 26. 35. 
N. 37—46. 50-52. 52. N. 
1m. u 183. 251. 254. 303 


— 303. 322. 337. 350. 356. 364. 

407. 415.415. R. 424. 428. 430. 

449—451. 460. 549; — aus dem 

Stamm der Neglaleer, 35. R.; Cha 

ralter, 44. 46. 47; Beiäihum, A; 
alle des — 104; euerungen im 
— 38 Diomyfos, Ab. 

266; rariſchen Gottheiten, 

334; — vs raftos, 43; Burüde 

Reflung der eitterlihen Dienfe, 336; 

Heiligthfum des telanippos, Ak; 

FAN in den Bettkimpfen, 42 

1.0.323; Umkehr der Staats- 

verfaffung, 44. 4; Berbindung mit 

dander, 46. N; Brig gegen 
rgo6, 48. 43. R. 47. N; 

von Mipen, ©. Det Degatte, 152. a. 

235. R. 303. R. 349. 350. R. 351. 
emigrirt, 352. 353; — zurädg rufen, 
459; Saupt der itmasndden. 449; 
Gntwärfe 450. 450. R. nern ie, 
451. Reformen, 200. R. 206.R. 452 

487; 8 fung 400. 168-473. AT. 
R.475.R. 79-481. ABh—487. 400: 
491. 587. 648. 649. 649. N. 053. 
654. 702. 703. 706. 710. 717. 

Meobules, von Kindes, 142. 143; — 
Geliebter de& Anatreon, 510. sit. 

Kleokritos, Strateg von Korinth, 847. 

Kleombrotos, ©. des Anagandridas, 437. 
438. R. 694. R. 783. 812. 821. 828. 

Kleomened, aus Sparta, 297; — 
von Sparta, ©. des Anapandridas, 
353. 370. R. 437. 438. 438. R. 440. 
Al. KAT. 48. 455—462. 456. N. 
465. 466. 621. 645647. 647. R. 

662. 663. 632. 691—694. 694. N. 

696. R. 697. 772. R. 

Mleonae, 8. 52. N. 112; in der Fdde⸗ 
ration von Argos, 424.432; — Leis 
ter der Nemeen, 429. 

Kieofthenes, von Epidamnos, 599. 

KRnafion, 406. 

Annie, 766. 772. 780. 

Knidos, 28. N. 102.. 502. 546. 

Anofiob, auf Kreta, 169-172; Grotte 

ded Heus, 170172. 367; Angeb- 
Tiger Arleg mit Gparta, 308. R. 
KRobon, 663. 692. 











ker 


Kodriden, in Aigen, 100.181. 
165. Tai 
Kdınd, 100 165. 183. 493; Aka 
ed — 160. 
aa, Xyrann von Ledbos, 349. 31 
7. 615; — gefteinigt, u. 


N. — ðluß des Zone, Da 21. 


KRolaros, von Samos, 37. 
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Neritos, alter Ort der Afarnanen, 12 

Reftor, 62. 160; Apnberr astifcher Mels 
— 294. 338. 

des Niferatos aus Athen, 170; 
—, Friede des — 433. 

Nitodemos, aus Athen, 709. R. 

Nitodromos, aus Aegina. 696. 697. 

Ritomeded, ©. der Klcombrotot, 438.R 

Ninive, 9. 

Niobe, bei Homer, 268. 

Nifaca, Hafenjtadt von Megara, 58. 2%: 
erobert, 58. 167.0. 296. 296. RM. 
297.%. 302. 

Vomopbylakes in Athen, 217. R. 

Romotheten, in Athen, 220. 221. 3.4; 
gewählt aus der Heliaca, 219. i 

Nonakris, im nördligen Arkadien, 6%. 

Nymphen, im Gefolge des Dionnjos, 21. 

Afelige Stur, 270. 271. 272 


Oben, in Sparta, 357. 366. 374. 3% 

Dbyfieus, 71; — im Habes, 276. HA 

Den, auf Aegina, 312. 

Deneis, attijher Stamm, 453. 661 

Deneus, von Ralydon, 420; — Baht 
des Pandion, 452. 664. 
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10, attifher Demos, 452. 460. 462. 
Da 78. 


Denomass, 25; Ifpewel des — 598. 
Denotrer, 528. 
Denus, berühmt fe inen Bein, 
Deta: zBaf, 39. 743. in ——— 
Hellenen am — 
Kr; 768. 771. 1737 7179, 812. sn. 


— ‚in. ern aloe a; 
— befeitigt dun hales 
ter de⸗ “ 273. ’ 
Dilatos, von Mylaffa, 615. 619. 
Dioros, thtakiſcher Häuptling, 640. 
Einmia, 8. 14. 33. 36. 41. 42. 104. 
112. 406. 407. 417; Zeh (Diyme 
pien), 232. 253. 254. 426. 678. 783; 
Bettkämpfe, 294. 416. 429. 446. 604; 
Sieget in — 156. 311. 323. 342. 
Fr 538. 542. 550. 551. 576. 598. 
599.601. R.; — in Athen von Staats ⸗ 
wegen belohnt, 254; Namen der Sie⸗ 
De: aan, I. 
etgefandtichaften, 
255; Drafel, Go Opfer, 26. 429; 
Seiligthum des Zeue in — 110. Er 
Fr 397; Tempel der Hera — 24. 


110 
Uipmpioboros, aus Athen, 830. 
Otympos, Gebirge, 601. 698. 717. 722. 

731. 736. 737. 143. 753. 753. N. 

754. 756. 757. 763. 766. 805. 807. 

808: 868; hespt, Tin. TAD, a0. 

20; —8 er ben — 745. 750. 


— 817. 824. 
miphailon, K. von Dil, 416. 
'mefilos, von Kypros 626. 
nemakitob. 330. 330. R. Si 590. 
; ‚Berfehr mit Sippe 
331; fommelt die Gefäi 
ki, ;_refaurirt — 
— fie, 331; veftaurirt Die Befänge 
be s wie, 320; —— 8 en In | Bam 
die home: n Gedichte, in He⸗ 
Aod, 339; aus Athen verbannt, 331; 
Theologie des — 328. 329; Anhän- 


yer des — 329. 

wii —* Kr 557. 
upbii wtiſcher 1, 557. 
bom« ru lin 270. 607. 


29. "382; 2 Spartas 426; 
Schlacht bei— 421. R.; — in Boroe 
en, 754. 781. 

Relon, tn Artablen, —— 

tes ee au amennon 
:igefprochen, 

Ex 423. 








Gehene De dei - | 


.895 


dorfegr Stamm der Artadier, 419. 
Drasae, in der Föderation von Argos, 


roeted, Perfiſcher Satrap, 435. R. 512 
— 519. 521. 


Drpeus, 337. 329. 330. 590; Gefänge 
a 2 Ser mfär in Giften, 38, 
Drihageras, in 

Orikageriben, in Em, 35 flgde. 50, 

fie. ea en, 271; — gerrifen, 328; 
_ len, —e— Io 
vs 

Ofatimet, Im ken, ATI.R. 479. 

; Birtung Bu — ai. de. 


— Ana) © e8 Sifamneh, vers 
iger Gtammfürt, 522. 52. “5. 


Olfeaben, Spartaner, 481. A31.R. 


Paanla, attiſcher Demos, 313. 314. 
Sacenomt, in Sparta, 385. 388. 389. 


Bartetrißen, in Athen, 246. 

Pacson, 

Bacon, im Heer ded Kerges, 735. 807. 
;oniot, Arhitelt, 107. 

Paeter, im Heer des Zerzes 735. 

vegaſee 2 Aufen von — TA4. 745. 750. 

. 764. 768, R. 

galacken, in Athen, 245 — 248. 

Balladion, in Athen, 153. 213. 

Ballas, 175. 246. 452. 747; hen 

geitin von Athen und Gieufis, 261 

mpel zu ar: 445; Bild — in 


Athen, — af attifgen Thon⸗ 
In 
fl ti Demos, 316; E% 
Bi Me Ei: Ak 
15. 736. 818. 


PL 
108, Ihal des — 357. 411. B 
Hamyiye (Dnaten), dorifger Stamm 

ityon, 35. AB. 54; In Sizilien, 
sine {n Sparta, 404. 


sfr, In er flotte des erzes. 

Banane, — 

Ban, 313. Pi Be —E 
Grotte des — 684; r, 682. 683. 


Banactios, Kapitän einer ri von 
Tenos 705. 

ganamak, Bomat, 43; Waſfenruhe im 

— ler der — in J— 


Sa! 232. vi 255. 321. 
338. 344. 346. 686; — eigenttid; 


. Begiften 
; verbunden mit Bette| 582.644.654. 720.861; — inflfen. 
ats 36 "STR. 294 fige. 312. 612; Güte — 
Pandion, 667; —— 
;X tie Gi Staum, 453. Juteei an Domes und Bode, 18 
Baudora, 4. ABA. R.; j 
enmrofie, Zodier db Rutnpb, 215. 326; 2a ; 
20. Spartas, M1. 466. 467; Berker 


Bangacot, Goldgruben. 319. 612. 735. 


Yantration, 550. 576; 
autgefhloffen, 389. 
ormod, Stadt der Bhoeniter auf Si⸗ 
äilien, 533. 547. 863. 865. 867. 
ta, X ©. des Acates, 503. 512. 
Fir m, S . des DOmphalion v. Piſa, 


—E u der des Kerges, 733. 
ıpbos, 499. 
raler, in PH 188. 303; — ven 
binden fi mit ben ‚dlacern, 310. 
Zarion, Kolonie von Mile, 92. 
Bari, 2— des — 409. 
Parmys, Tochter des Bart 0 731. 
Bar 37. 39. 269. 606. 790. 


mes, 351. 673. 676. 683. R. 
infel, 96. 471.R. 484. R. 577. 
01; Marmor, 111; Berehrung 
ES PL 
ſpruch der Barler, 96. 
de Er — Ki _ 87 


. 811; Marine, 785.811. 
PR 2 MIR. 
Barthenion, Gebirge, 420. 670. 683. 
non, zn Der bene, 412.782. 
{m Heer de 732. 


gaı Kerzeb, 

—2 — Gattin 4 —8 Vinos· 
Meltarth, 367; Tempel, 367. 368. 

Batackos, 536. R. 

Sattramnheh, © des Dianes, 735. 


et, ©. "des Mleombrotos, 438. R. 
—— 
fung, am Afos 

832-830; ——— — 
34; —he later 85. 3. 


PR *. 





Beblaeer, in im, 187.188. 218.302; | Bett, Inftrument, 510. 
—— arg 310. Pant, ee 


— verbinden 


—— tt 
708. Too. rn ne —X 


fon, 358. 40, 
ae von Al one 








206, R; — ©. des F 
aus Atben, 10. 50. 143. 294. 306, 
449. 472. 476. A7T. 494. 504. 524. 
525; Kührer des Demos, 302 30. 
481; Streben nad) der Tyranais, 302; 
tritt den a entgegen, 302; be 
£h die —— 306. 7. 

310.R.; Er Zyrannit, 310; va⸗ 

312-314 —— —8 
1A; rt, 313; 
Iurannid, 3 abermals er 
314; —— 314; Cie 
Fall in Attita, 315. 316; befept Ber 
ratbon, 316; fiegt bei Balıı, ar. 
349; Dritte — 318. 321.3 
434. 436.R. 653; Steuern, 318. 
8. R; Aueföhnung mit den Br 
laiden, 324. 31; indung ah 
Suppamie und Polyfcateb, 319. 33 

‚Herr des ägäifgen Meere, 32 32; 
Agleung, 322— 325; Glanz der 

vor dem Arelopag, 3 


———— hr 

r agrarijchen Götter, veini 

— 320; ermeitert bi r 

vum, een '337. 6} R; . 
ropbezeihungen, 

Ye hn Bandban. 328; gründet Ar 

Krane am Strymon, 319; in 


fun De Megara, 58. 167.8 

Be — 
auten 

Borfie, 327. 334. 337 a 
508; Heiße einen gen | In mim 
339; 296.R. 3; . 
Sense a, 3A.R.; — re — 
pias 692. 720. 728. 782. 86; 
In Eiern 17. R. 


(catot, 280. 409. 48 | 
} Serat von Mina, aM. 788. | 


ei TAB. Tao. ir. 


ea empf, Janus die Dun 3 
loponnes, 
8604. R.; vn mit 5253 





lung, 467. 468; 
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Bern 

— unter Spartas Rad, ji 
Ser da auf dem Yfihmos, 770. 
713. 775. ms 779. 7183: 784. 806. 







— Mutale, 
1 eäife . — 776. Fre, "is. 


* 2. 247. 
Fe 2 419. 9— ar. — 757. 
;meften, in Thefjalien, 
Aromen, in Attifa, 190 — 
. 703, — 12; Steuern, 1 ; 
Dienfe, 191. 191. R. 
Fa 550. 551. 


Beten —e— 3; 


Beate, Di Piomme 8 


—— ilegen dem Adel, 73. 
BVenthilos, ©. des Dreftes, Führer der, 
Adarer zadı Men, 12.13; — Hüh- 


ns ;parta, 404. 
des — 322. 
Jabmos von 


ser der if: von 1 8 — 75 
Beplos, der 
Berdiffas, Bug ner Mleranden, 656.R. 
Bergamon, 73 


Beriala, oe, 663. 692. 746. 
Periander, I des Anpfelos von Raılnih, 
12. 14. 15. 22. 26. 23—31. 28.R. 

33. wre a. 33. en 
94. 112. 143. 183. 323. 442. 467. 
sun; be ünfigt den Rule Kult be ‚agrars 

n Götter, Dionyfos, 
. 266; Beil —EAã 1 10. 17. 2. 


AR; Behr die {Nhmil en 
Spiele, 265. 337; Pa A 
dauros, 311. 312. N. Br 


14. 745; Berbindung mit Milet, 15; 
— Alyattes, 16; —— Pjammertd, 16; 

Regierung ded — 17-19. 322; 
ect deh — 356. 364. 434. 435.0.; 


©. des Gorgos, 31. 32. 32.R. 
‚Beriffes, 649.R.; Buhl der Ritter zur 
eit des — 1L.R.; Serimmungen 
über das Bür, per, 35.R. 
Beriffiymenos, 161. 
Berlins, S. des Alfenor, Argiver, 431. 
u * —5 858. 
2 ein fanzftadt fami eomo⸗ 
Ten, 58.58. d. 98. 524. 827. 724. | 
Perivelen, in Sana, —8 357. 366. 
375. 379. 386. 399 — 401. 401. R. | 


Dunder Brfhigte bed Aiterthuns. IV. 


403. 423. 603. 752. 758. 784. %.; 
Gintpeifung, 400. 400. R.; Gteuern, 
387. 400; Zins, 370. m; Band, 
362; Sopliien ber — 824. 828. 


— auf dem Jh 
latacae, 846.846. R. BUT; in Reſ⸗ 
jenien, 357; — in Sizilien, 644; 

— in’ Argos, 647; — 

745, 





in Theffalien, 


Perinhemos, alter K. von Salamis, 166. 


ripofen, In Athen, 492. 
itari0d, ‚rien, 200 . 
errhaeber, 745. 


Berfephone, 2. 282; Raub der — 


213. R.; in der Unterwelt, 276; Sı juße 
gattin ber Gräber, 260; Auffaflung 
— bei Homer, 279. 


PR 95.R. 107. 128.R. 129. 141. 


476. 664. 665. 730. 731—733. 803. 
806. 826; Xhronfolge, 719; untere 
werfen @obien, 659; bebroßen bie 
Griechenftädte In Allen, 427; unters 

werfen fie, 107. 441. 575. 602—604. 
607; Ariegmit Aegypten, “ss. A35.R. 
514. 659. 692. N. 718; — 


Säladt bei — 679. 685; I efn na 

Athen, 680; Rüdtehr, 681; Marine, 
698. 853; — Heer und Klotte, 737. 
738. 796; — in den Thermoppien, 
108 TU; — in Biatle, 780; — 
Bocotien, 781; tif, 7 

vor Delphor, 791; — bei Ealamıl 
789. 793. 794. 796. 801. 804; — 
am Afopos, 833 — 836; — bei Pla 
tacac, 807.R. 832. 841. Bhk; — bei 
Samos, 856; — bei Mpfale, 856. 
859. 

Berfeus, 268. N. 408. 546. 





Bhaeaten, 409. 

Phaedriaden, bei Deiphoe, 138. 79. 
Phaenippos, Archon in Athen, 664. 
Pearl aus Aftypalaca, 532. 524 — 


leron aka Athens, 57. 158. 465. 


Io 681. 708. 776. 778. 780. 788. 


790. 792. 793. 800. 801. 803. 809. 

— von den Spartanern erobert, 352; 

bene, 363; attifcher Demos, 708. 
57 





Maliot, ©. deb Cratotleides aus Kos 
vinth, 13 


Phalteh, ©. des Temenos, 35. 43. 

PHallos, im Dionyjosdienft, 496. 497. 

BHanagoria, Kolonie der Zeier am kim⸗ 
iöen Bosyoros, 508. 

Shaon. Sellester der Sappho, 87. 88. 


ırfafoß, 520. 608. 741. 745; Gert 
ſchaft der Aleuaden, 340. 
—5 — von Kroton, 551. 786. 
heidias Bildhauer, 686. 851. 
Bheidippides, WBotenläufer, 313. 670. 
671. 674. 683. 683. R. 
Heiden, von Argod, 47. R. 416. 
Bheretybes, von Onros, 143. 556; Syr 
item, 556. 557. R. 
Phigaila. Kanton, 419. 
Bhilaener, Altar der, — 547. 
Hilaeo®, ©. des Mas, 297. 
hllagtos, von Greiria, 667. 682. 
htlafdae, atifger Demos, 306. 


hllaiden, Racht 
t, 49. 300 — 303. 


is meitgefi ei 
;2. 653. 691. N. 863; Stellung zu 
Beififtratod, 303. 303. R.; fliehen vor 
— 317; die jüngere Linie fehrt zus 
rü@, 323; Würftentfum der — auf) 
dem Cherfonnes, 524. 525. 863. 

K. von Makedonien, 675. R. 


mmen des Njas, attie 


ton, 552. 
Philiſter, Marine, 733. 
843. 


lo! 
—— Daſchet von Ayprod, 206. 


ombrotos, 85. N. 
ins, 756; in der Möberation von 

08,424; — Symmagiedon Spars 
ta, 432; Hopliten in ben Thermopy- 

ten, 773; bei Platacae, 829. 832. 

844. 846. 846. R. 

hobios K. von Milet, 93. 

oebaeon, Heiligthum des Apollon in 

Sparta, 392. 

Phoenifer, 118. 514. 623. 635. N. 757; 
— unterworfen, 320.R. 498; Mar 
eine, 504. 505. 618. 628 — 630. 641. 
700. 722—725. 733. 749. 793. 796 
—79. 800 — 803. 801, N. 855. 
864. N. 865; Gonflifte mit den Jo⸗ 

— überwunden, 627; 








in Griechenland, 600; 

109; — Samothrak, 292; — N 
thera, 388. 601; ; 
— Rhodes, 100. 535. 600; — Ays 


Regifer. 


Bhofaca, 92. 102. 107. 146. 498. 5. 
503. 505. 538. 575. 575. R. 611. 
3. — 3 ur 724. 795. 

; nf, 596; Zenmpelbauten, 
107. 499; Handel und Seemadtt, 9. 
443. 504.R. 528. 546. 547. 6%. 


faftung, 607; 


zu. Flo 780. 7%. 
; {m perfiſchen Heer, 824. 86 
840. 845. f 
BHofnlides von Milet, Diäter, 97.130. 
136. 139 — 141. 586. 594. 
Phormos, von Athen, 757. 
Phratoren, in Athen, 237. 241. 230 
453; — zur Prüfung der Abflen: 
‚mung, 250. 250. R. 


Ppratriardien, In Athen, 453. 454. 
Phratrien, in Aihen, 150. 168. 2% 


50 — 453. 

Birnge, Kufte, 267; — des Dionvich, 
269. 271; ge 137; Sarmenit, 
382. 592; Einfluß auf die Hellenen 
in Afien, 144. 600; im Ser vet 
Kerzes, 727. 733. 806. 

Phrngtos, K. von Milet, 93. 

Phronidos, von Athen, 494. 592. 65. 

PBhrynis, von Lesbos, Mufifer, 383. 

Borpnon, 16. 77.R. 84. R.; befept Zi 
geion, 77. 157; getödtet, 77.79.1571. 

Phya, 313. 314. 

Phnlakos, Heros von Delphoe, 791;— 
von Samos, 798. 

Bhntaliden, 290. 

Bierien, 91.737.753. R. 763.R. 768.8 

Bindar, Tyrann von Ephefo®, 106.8. 

Pi, ee wi; unter der San: 

af r Gleer, 416; jeriffen ver 
der — 355.416; Zune Meifenict 
46; Krieg Sparta, 419; knıy 
418.423.425.426; Ball, 417. 417.8. 
418; Beute von — 597. 

Bifindelis, S. der Artemifia, 792. 

Bithoegien, Zeit des Dionnfoß, 334. 48 

Pittalot, ©. deö Kurrhadich von Dr 
tifene, 17.R. 18.0. 60. 72. 76. 76% 
81-84. 85.8. 91. 140. 142. 18 
265. 499. 586. 594. 605. 619: - 
tödtet den Bhnmmon, 77. 77.%. 
157; unumjchräntter Berrſcher 








Gharalter, 79; Megierung, 80; Ges 
9, 8185. R. u 
Blatarar, 455 — 457. 456. N. 459. 465. 
608. 776. 781. 812. 822. 824. 831 
— 833. 837. 838. 840. 841. 844. 852; 
— bebrängt von Theben, 447. 4AT.R. 
us; — Huͤlje bei Sparta, 447. 
MER; lacht bei -- 463.474. R. 
482. 673.R. 676. 813 1 828.R. 
829. 832. 845. 846. 846. 0. 850. 852. 
857; Beute, 848. 849. 851; Preis⸗ 
vertbellung, 847; Danfopfer, 848; 
Ankunft in Marathon, 676. 677; in 
der Schlacht, 683. . 684. 685. 829; 
(hren der — 686; Beute, 686.3.; 
bei dem Gongreß auf dem Iſthmos 
740. 741. 743—745. 750. 752. 755. 

»Blatanifnd, Iufel, 392. 

Pieitarkot, ©. des Leonidas, 438. R. 
7112.R. 783. 828. 

Peiftos, Fluß bei Arifia, 37 — 40. 39.0. 

Pluris, Partei der Reichen in Milet. 95. 

Blutons Hades, 279; — Todtenrichter, 
281; Bild des -- in Athen, 282. 

Prog, in Athen, 471.471. R. 495. 622. 
673. 695. 

Polemarden, in Athen, AT2. 473 ATA.N. 
707, — in Sparta, 377. 404. 839. 

Polyas, von Antidyra, 756. 

Polydeules, Schupgott von Sparta, 359. 

Bolydorod, K._ von Sparta, 365. 370. 
422. 677; Stanbbild, 422. 

Bolygnot, Maler, 281. 

Volykrates, ©. deö Aeales, Tyrann von 
Samos, 104.R. 320. 340. 435. N. 
436. A38.R. 466. 509 — 514. 516. 
517 —523. 530. 538. 552. 557. 639 
Zyrannis, 3221.R. Ads. 435. 441. 
504. R.; Zug Sparias gegen — 435. 

436. R.; Verbindung mit Aegypten, 
507. 512. 514; — mit Peifütratos, 
320. R. 323. 340. 443; — mit Ras 
308, AA; SHerrihaft über das ägäl- 
ihe Meer, 321; Regierung, 323. 
507. 512; _Regla des — 907. R.; 
Krieg mit Mitet, 505.R. 506. 611; 
mit Xesbos, 505.N. 506. 611. 

Polymneſtos aus Kolophon, Dichter, 130. 
268. 358. 360. 380. 592. 

Polyneites, 24. 

»Bolyzelos, ©. des Deinomenes, 868. 

Bontos, 637. 738. 743;  helenifhe 
Pflanzftädte am — 582. 

Borinos. Arditelt, 321. 

Bofeibeon, Monat, 334. 

®ojeidon, 22. 23. 25. 161. 206. 679. 
702. 759; SHeiligtjum und Opfer des 
— bei Motale, 500. 503. 629; — zu 











iten 


‚Helike, 688, — dem YRyınod, 2% 
27.254. are 852; Stand» 
büd des — aus der Beute von Par 
tea, 3521, Beibgeigent Athens für 
— 812. 5, — in ber griechiſchen 
Borftellung, 119. ® 
Bofeidonia, 548. R. 

ofeidonied, aus Sparta, 843, 

otidaea, 15. 15.9. 30. 34. 616818, 
824. 820. 834. 852. 
Prafiae, im Peloponnes, 326. 415. 
Pratinas, von Phlius, 495. 496. 
Praxidamas. von Aegina, 598. 
Bragiteles, Bildhauer, 290. R. 
Bregafpes, 732. 
Briene, bei Mitet, 140—142. 147. 501. 
sr. 629. 633. 640; Ruin von 
vimetaeh, gar. vu % 
rokleides Freund lpparchoe 326. 
Prokles, von Epidauros, 27. 28. 30. 53. 
54. 54.R.; — in Gefangenfehaft des 
Berlander, 54; — Tyrann von Argir 
na, 311. 312.R.; — von der Inſel 
— 98; Haus des — in Sparta, 


Profonnefos, 92. 128, R. 625. 640. 641. 
Prometheus, 35. 136; Altar des, 349; 
Felt des (Prometheen), 248. 249. 254. 
Propontis. 92. 523. 524. 527. 625. 627. 
724. 125; Städte an der — 628. 
639-641; Marine der — 734. 
Profodien, in Sparta, 390. 
Prokftaot, 524; Helfigthum bei Efeufis, 
Proteus, 409, 
Protanelon, In Athen, 153. 198. 213. 
252. — 525. 685; Gericht 
im — 180. 


Prytanen, in Athen, 149. 150. 152. 153. 
156. 168. 169. 191. 252. 451. 453 
455. 471. 479. 706; Tholos der — 

sr der — 





in auben, Ina N; 
utge: 
ne 
— in Aroton 571. 
Pſalyqhiden Geſchlechtsverband auf Ae⸗ 
‚gina, 446. 


Pfanımenit, von Aegypten, 514. 

Pfammetic, v. Aegypten, 16. 101. 272; 
— ©. des Gorgos, Kupfelide, 16. 
U.R28.R. 30.31. 31.R. 32. N. 34 

Bfottalela, dem Pan heilig, 794. 797.R. 
800. 801. 


Panepfion, Monat, 241. 205. 
Bolabes, ©. des Kupfelos, 12. 30. 
Pylagoren, in Athen, 173. 
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” 
Bortpigaion, Bf Des Toteiä,| aka 


Berti, In Sparta, 345. 358. 382, 

©. des Demi N von Pi 
— von Delos Ya vn Viſ. 
Lyſtilse, 531. 


Bothagoraeer, 555. 569. R. 573. 574. 
Bothagoras, S. des ARnefuräos aus 
Samos, 100.R. 143. 552; 
fiedelt über nach Rezion. i — 59. 


595. 628; Stellung in Aroton, 571; 
ebensgeit,, 556. R.; Welfen, 557. 
557. R.; Sftem, 557. 573; Ruine 


des Apollon, 508. 569. 
iythermos, von Pholaca, 
Sg in Delphoe, 8. 9. 38. 40.R. 
43. 94. 96. 422. A27.: 446. 452. 465. 
466. 569. N. 645. 663. 692. 746. 
790. 812. 
Priblen, in Delphoe, 26. 361. 429. 551. 
604; Gründung ‚265. 337. N. 
218; Reue — 4. ; Blötenmuft, 
268; — Opfer, *. 
Botbier, in Sparta, 377. a2. 
Pythlos, S. des Attys, Ruder, 727. 
—— aus Sityon, —E 


Ma, Sonnengott der Aegypter, 299.R. 

Ramfes, der Große, 718. 

Rhadamanen, Stamm in Kreta, 280. R. 

Madamantine, 62. 277; Tobtenri Fr 
mmung dee Ramend, 

—8 in Athen, 25: 

Rharos, Ebene von, PT Tharijches 


Bel, 702. 
Ahegion, 529. 537. 556. 863. 867. 
Roencia, Pr dem Apollon geweiht, 


ihton, Lorer, 598. 

Rhiparen, 125. 

Raobopie, ‚ollavin des Xanthos von Jad⸗ 
‚mon, 8 

Rhodos, ia Min. 531. 52. 546. 665; 
Bhoeniker auf — 109. 535. 600. 

Rhoelos S. des ent, — 
aus Samos, 104. R. 106. 108—110. 
113. 137. 361. 444. 

Aus Meltarth, 547. 


@abylios, aus Bela, 537. 

Sadyattes, K. de Lyder, 94. 499; Krieg 
mit Milet, 

Saaartier, {m er des Xerget, 733. 
Sayrıl, Sruß, 550. 553. N. 

Saladas von Ar; YA Ildtenſpiel er, 41. 
42. 169. 268. 361. 380. 6592. 


Regiker. 


Heer; 664. 665. 
7%. 08. 730. R. 731. 732. 803. 806. 
826. 832. 841. 843. 843.R. 344. 
Salamis, Infel, 824. 825. 828; pn 
Yonle, jerechnet, 297 ;_Geroen von, 
erdigung der Todten, 297; 
Begn iißort Solon, 310; @®e: 
genitand des Streites zwifchen 
und Athen; befept von genet 
57. 158; den Megarern entrifien durd) 
Solon, 166—168. 166. R. 175.221. 
265. 205. 297. 9. 460; für Athen 
wieder verloren, 168. 295; Bedeutung 
ERS 
Rn lthens bung 
des Streiteb durd Sparta, 297. 426: 
Shlaht bei — 224. T0&.R 722.R. 
726.R. 748. 775 flabe. 778. 785— 
787. 789. 79 . 806. 809. 814. 
855. 866.R. 868; — Berluft der bei: 
den Flotten, 801; Unternehmen der 
Berfer gegen — 802. 804.805; Ber: 
theiiung der Beute, 812. 813; Rüd- 
tehr der Athener von, 815; — Gtabtaui 
Kypros (Salama), 498.499. 625.626. 
Sale, 729. 735. 
Samos, Fi 23. 28.R. 30. 58. 
82.R. 92. 98. 105. 107. 108. 132 
133. 137. 138. 141. 434. 435. 
. 438.R. 503. 505.R. 506 








513—523. 538 — — ws 63— 
635. 639; SHerrfe der Geomoren, 
98; Geomoren gefürzt, 99; Kamp 


fi 
goifgen Optimaten und Bolt, 101: 
yrannis des Polytrates 320 flgbe.: 
Berfaftung, 499. 500.523; Rewes Ai- 
nigtfum, 583; Baufunft, 526. 596: 


Zempelbauten, 102. 104. 105. 3:0 | 


350.N.; Skulptur, 109. 111. a: 
Kine 111.112. 596; Müi 
Säufen, 111. 44k; 

Aufzü je, 145; Verfehr mit Ueı 
98. 102. 117. 498. 504. 505. 
Marine, 443. 546. 627. 734; Spar 
taner in — 426. R. 621; untermer: 
fen durch die Berfer, 441. 443. 518— 
522. 611. 614.R.; Erhebung, 619: 
Ainterwerfung. 644.644. R.; Audınır 
derung, 642; nach Sizilien, 614 8 
639. 639. R.; Kolonien an der thra 

Izen Küfte, 207; Samier in Span 
435. 516; in Aydonia, 436. — 
in Briene, 502; — in Zanfle, 58: 

— in der Säladt bei Salamis, 76; 
—— an die Hellenen, 853 
854; Mutale, 856. 858 
Bürbniper Selen, 860; eur 
auf der Infel, 104. 105. 517. 855 


— 











Regifter. 


—— ae Sa ‚000; Pal | 


Samothrate, 112. 138. 292. 729; My- 
ferien, 292- 294; Aulte der Booent« 
fer, 292; in der Flotte der Perfer, 
784, 70 799. 800. 

Sandokes, net, 759. 763. R. 779.0. 


Sanıhe, BER. 6. 84. R. 85. 85. N. 
86.%. 130. 132. 138. 235. 298. 508. 
593; Gharacterder— 89; Umgebung 
der — 90. 91; Sprung vom leufa- 
difigen Seifen, 38; auf 3 jüngen, 91; 

ien, 86; Dben, 8 

Sardes, 3. 123.8. jan, N. 343.R. 
350. 359. 408. 409.N. 427. 428. 
501. 507. 512. 518. 521. 525. 527. 
611. 613. 614. 622. 625. 628.0. 636 
— 638. 653. 655. 659. 












Anı 


ff der_Griedhen auf — 
Sardinien (Sardo), 141. 503. 636: be⸗ 
fepe von Phoeiten, 547, 601. 364; 


im Seer der Kartbager, 
Saronifcher Bufen, 26. 442. 783. 784. 
Saspeirer, im Heer des Kerges, 732. 
Saton, {m Dionyfothult, 271. 3311 — 
333. 495; er 495 —497. 
Säornos, Buät, 26. 783. 
Seid chtheia, in Aber, 65. 178.. 181. 
185. 186. 188. 222. 264. 487; 
Mißbrauch der — 182. 311. 
Selinus, 54. 55.N. 440. 530. 546. 
546.R. 597. 863. 864. 866. 
Sembrl, Kolonie von Megara, 15. 


Semele, 75. 271. 289. 328. 

Sepela, 645. 646. 677.R. 

Sepias, Borgebirge, 749. 758. 759. 
763. R. 


Seriphos, Marine, 785; in der helleni- 
fchen Sotte, 811. 853. 
Seftot, Gründun; hr  Aeoler, 524. 527. 
657. 723. 725. 753. N. 805. 
808. 817. 824; Kom von Atben, 


Siinlen —— der — 327. 590 

—8 
Enpe Bio. 002. 823; Mer 
rine, 727. 733. 734. 757. 761. 799. 
ige Hana Mptifene, 16, 

Sigel, Bflan; von Motilene, 
MR sen. 73. 77.187. 308. 
320. 354. 466, 108, 528. 25. 622. 
644. 681. 720. 805. 861; befeht von 
Bhronon, 16. 17. 77. 265; Gebiet 
von — zurüdgenommen durd) Pitta- 
808, 79; unter ber Herrfdaft des He⸗ 
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efifratos, 319. 349; Arieg zwiſchen 
1 Kihen und Mytifene —— — uch 
Pertander, 296; bleibt bei Athen, 80. 
320.R.; unter der. Serfhaft des Sa- 
trapen von Be . 

Siteler, 2. 528. Krieg mit den 
Hellenen, 532. 

Sitinnos, Sklave des Themiſtokles, 166. 
790. 793. 810. 

Sityon, 6. 7. 35. 35.N. 49 —53. 72, 
104. 109. 183. 450. 451. 467. 549. 
608. 652. 852; Rürftenthum, 355. 
357; Erhebung des Bür, gerthume, 
356; Abelöberrfäaft gebroden, 37; 
Demokratie, 437; Kultus, 252; © 
haus in Delphoe, 597; Gewerbe, 

öderation mit Argos, 42; Hostel, 
ung von der — 43. 413. 415. R. 
424. 428, 430; Sirieg mit Argoß, 42. 
312.N.; — verbunden mit Ar 108, 35 
—39. 36. N. 44. 45. 53. 460; Rieger 
mannfchaft gegen die Berker, 72; — 
auf dem — 783, Marine, 645. 
753. 784, bei latarae, 829; bei 
Myfale, 857. 858. 

Silenen, im Dionyfoskult, 271. 331. 

Simalos, 510. 

Simonidee, von Athen, 85.R.; —, ©. 
des Krines, von Samos, 98. 132— 
135. 132.R. 133.R. 137. 139. 140. 
592; —, von Keos, 142. 339. 463. 
493. 494. 4%.N.; 520. 538. 685; 
in Athen, 339. 685. 

Sinope, 9. 

Sintier, Bewohner von Lemnos 292.R. 

Siphnot, Infel, 436. 853; Schaphaus 
u greibhon, 597; Marine, 785. 811. 


ein, ©. des Aeolos von Korinth, 


eu lien, 21. 85. 113. 273.NR. 439. 
0. 498. 507. 528. 603. 634. 639. 
639. R. 716. 741. 746. 863. 864. R.; 
befept von Sellenen, 529. 530. 345- 
54T. 582. 583. 600. 601. 614.9.; 
— Dorern, 531; — Ghaftibiern, 
463; — Ioniern, 608; Zorannit, 
544; Aönlgthum, 583. 585; Münz 
fuß, 865; Arieg in — 852 figde. 
Stamanbdronymos, B. der Sappho, 84. 
Stiathos, Infel, 749. 756—758. 760. 
Stirb, Pflanzftabt von Spbaris, 548. 
554. 


Sktilloe, Stadt in Triphylien, 417. 418. 
Stione, auf Sithonia, 817. 


Stirae Sogeenn e auf Salamis 167. 
167. R. 208; Geitigtium des Enyar 
lios, 298. 
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en, FAR ſpartaniſcher Herrſchaft, 

Sirloboeis Bad) bei Mytale, 856. 

Stopae, Gründer der griſcaft der 
Aleuaden In Arannon, 48. 

Stylax, Itend des Arlſtagorae von 
Milet, 6 

Stole, oh 523,5 537. 867; Kolonie 
der Chalfibier, 5° 

Stollaeon, 867. 

Stylllas, von Torone, 763. R. 

Skvllis, aus Kreta, Bildhauer, 40. 109. 
112. 407. 430. 596. 

Stotben, 2. 114. 125. 217. 370. R. 
323. 326. 527. 640; * — von 
Dareios 349. 

Bundniß mit Sparta, 527; — 
ben den Dareios, 441. 

Smerded, aus Motilene, 73; — aus 
Thrafien, 510. 511. 

Smerbomenes, 731. 735. 

Smilid, aus ln, ‚pinbauer, 105. 
108. 109. N. 

Smindyrides, aus bare 18. 549. 

Smyrna, am Meles, 63. 116. R. 118. 
127. 130. 147. 490. am 628. 
629; den Xeolern entriffen, 100; 
von Kolophoniern befegt, 130. 35 

Soppiana, 526; im seen des Kerzes, 
732. 


Sofrated, 220. 509. 574. N.; Anficht 
vom Xeben nad) dem Zode, 330. N. 

Sole, Solier auf Anpros, 296. 309. 
498. 499. 

Solveis, Stadt der ‚npoeniter auf Sie 
zilien, 532. 547. 863. 

Solon, S. des ae mu guten, 
Kodride, 18. R. 27. 
91. 130. R. 132. fen Oi % 186 
—164. 164. N. 174. 183. 294. 334. 
469. 470. 473. 44. R. AT7. A81. 
484—490. 492. 498. 501. 525. 586. 
587. 594. 603. 605. 648. 702. 717; 
Dauer ſeines Lebens, 160. 160..R. 
310. N.; Chronologie, 174.0; Hie⸗ 
rommnemon, 38. 39. N. 173; baut 
dem Envalioe ein Seifigthum auf 
Stiras, 167. 298; N 
Krieg gegen Sri, 17A..R.; Hathe 
ihläge des — ; fordert 
auf zur Geekung Sn EN 
175. 298; Krieg gen — 
166— 168. 167. 9. 295. 207. 8. 
führt die Sace Atbens wegen Sala 
mis gegen Megara vor dem Schiedsr 
eriht, 297; — SPoetifche Arbeiten, 











1! 
| ——* in 





298; LVerbienit um bie homeriſchen 
Gedichte, 337; Einſchiebung in die — 


Regifter. 


Cegie 175. 176; 
then, 80. R. 173: 
Stellung zu den Parteien, 176. 182 

185. — 230. 303. 304; Poli- 
fees Auftreten, 165. 166; Grker 
Ardon, 165. R. 177. 178. 194.195; 
Verhaͤliniß zu Dropides, 186. R.: 
Verbindung mit Gpimenides, 170; 
verlangt die Reform der Berfaffung, 
175. 176; Kaflation der Darlehen 
auf den Leib, 179. 180.R.; Grlah 
aller Geldftrafen an den Eraat, 180: 
Aenberung des einfußet, 179. 180. 

180. R.; Grmäptg, — fußee 
38 180. R.; Seljahtheia, 182; 
Reue Delmadt, 185. 186. 178. R.; 
Belmmerum —8 —— 
rganljation des 195 
—188; Sepnun der Redner, 201. 
Me nn Be; 


202; Geri —* 
Belt 
tifche 





feßgebung 
Urtheile ' ACH 
221 —225. 263. 


Kritit der elontihen und Per 
{ml n Gejepe, 220. M.; Berbienite 

ttifa, 224; Ausfiht für Die 
Aukanft Athens, 426; Kampf gegen 
eiftraton, 20 305; Selbitoerbannung, 
265. 266. 308. 309; Reifen, 296: 
Fr N ypten, 296; auf Anpros, 296. 

i Atvefos, 309; feine Gebeine, 


Sondie. Priefter, 296, 

Sopbanes, von Deteleia, 697. 845. 

Sofitles, von Korinth, 467. 

Sparta, 11. 33. 34. 36. NR. 51. 52 
66. 67. 108. 130. 151. 313. 456. 8. 
458. 507. 545. 727. 747 ; Berfaf 
jung, 355 — 357. M2—A1& 387 — 
589. 600. 604 605; Reform ber — 
355 flgbe.; Urteile über die er 
faifung, 409-411; Beibebaftung de} 
ungefchriebenen Rechts, 375; Sıele 
tung der Könige, 337. 364. 372 
373; Abel, 388. 360 —362. 60%. 
Sieg des Adels, 372. 385; Sina 
des — 376. 377. 383— 385; 
Gphoren, 365--367. 360_373, ie 
fugniffe der — 369. 370; Wahlen 














Regifter. 


der — 6; Genf 
Tyrannis der — 
ten, 366; Perioeken, 400; Bieten, 
159; Sklaven, 402; — Erziehungs 
häufer, 387; Tendenz der Gymnaſtit, 
255; ; Grkaltung der Gleichheit, 378. 
„ 379. 387. ; 
389; Somit, 
; Dräeflit, 389. 390; Mu. 
3. 572; Die neue — 361; Rus 
diſche Harmonien, 268. 358. 359; 
Zefle der Jugend, 392; Gymnepä- 
dien, 358. 432; Erziehung der Mäd- 
» 397; Stellung der Frauen, 
398. 399; Die Gh, 995. 396; Die 
Untertpanen, 399; — Heerwefen, 40 
Shadtormung, 675. R.; — 
der Peigheit, 405; — Dbmacht im 
Peloponnes, 414. 441. 446. 461. 
605; Symmaßie, 624. 433. 437. 
442. 482. 605. 609. 740. 814; an 
der Spige der ehemaligen Föderation 
von Argos, 433; Zieung au den 
andern Sellenen, 405. 4 426. 
KR; — [07 en die Bolteherriäoft 











in Site. 5 Krieg mit den Meſſe⸗ 
niera, 73. mit Ar 4 
312.N. is 427. 430. 431. 

644. 647. 677. R. Verhandlung en 


Groberungen in Artas 
mit Tegea, 368. R. 
. A241. 422; Bertrag 
423. 425; Krieg beendet, 





mit 
437, — angeblier Krieg mit Anoje 
fo8, "368. N.; Eroberung von Kynu⸗ 
ia, 426. 428; Sieg über die Tri» 
vhnlier und Pljaten, 426; Uı ei 


435. 441. 317. 

egen die Aaden, 
Ber jegen Athen, 430. 
2 ; Unternehmung nen dip⸗ 
vias, 352. 353. 447; Stellung zu 
Hippias, 446. 621; Schiebegericht 
aifgen’ Aten und Megara, 420; 
Swiefpatt mit Apen, gi N; Zünd- 
aih gen Aten, AS9; Züge gegen 
— N. 202. N. ir 456. 457. 
459. "im, N. A64—A66. 610. 621; 
Gemeinſchaft mit Arhen, 662; Bund 
mit Glie, 416-419. 423. 424; Ders 
trag mit Pydien, 430. 621; droht 
Dem Kyros, 428; verweigert den 
Stythen den Bund gegen Perfien, 
AA; verweigert den_ Sellenen in 
Afien Hüffe gegen Perfien, 427. 501. 
609; Verhalten Pi Erbebung Jo⸗ 
niens, 620; — bei der Shladt von 
Marathon, 682. er R.; — beim 


Samos, 
a 








fu — 2 38; 
72. 373; Geron: | 





dos 


Krieg mit Marbonios, 819 — 828; 

Don der perfifhen Gefandten, 689. 
739; Furcht vor den Perfern, 753. 
754. T54. N. 830. 835. 836; 

in den Ziermonnten, 767. 769 — 
774. 770. N. jarine, 753; bei 
Salamis, 784; Oberbefehl zu Lande, 
751; zur See, 752; — auf dem Iſth⸗ 

mos, 783 figde. 824. 826. 828. 829, N. 
Zerflärtung in Megara, 828; auf 
dem Kithaeron, 832; — am Tempel 
der Demeter, 8A0—843; bei Pla- 
taeae, 832. 846. 847. 39; — bei 
Mufale, 852. 853. R. 855. 857. 
858; Derbindung mit dem Drakel 
in Delvboe, 367; Spruch aus — 
TAT. 751; Kuntt, 603; Baufunft, 
407. 596; _Bildwerte, "408. ; 
Bild der Diosfuren, 108; — des 
Zeus, 110.367; — des Apollon, ART; 
getriebene Erzſtatuen, 596. 


Gperäeioh, 745. 764. 765. R. 766. 


Sperthias, aus Sparta, 739. R. 
Spintharos, Architett aus Korinth, 351. 
Stafanor, Fürft von Kurion, 626. 
Ein, & der Amen, 30. R. 
xrſchaft im Cherfonnes, 
342. 343. N; Im Arie “ agen 
Rampfatos erfälagen, 342. 343. 
See von Himera, 4. 53 — 


Steflnot, and Athen, Strateg, 668. 


Strange, in Athen, 472. 473. 485. 
Srratspeian, in Athen, 473. 
ern 8, aarann an Em — 523. 619. 


Pike STAR. 

Strmon, 525. 612. 628. 638: 656. 
657. 722. 724. 735. 807; Rieder: 
iaflng der Afene am, — 318. 9. 
319; — der Thafler, 7. 

im. auf Euboen, 136. 701. 80. 


Pr "Strom des Todtenreichs, 281. 


Sunion , Bor; — 166. 318. 442. 
680. 782. 98; den der Aller 
ner auf dem — 


Sufa, 613. 618. 66. — 681. 692. R. 
719. 720. 737. 739. 739, R. 782. 
808. 

Suſarion, Dichter, 496. 

Subarie, 529. 548. 548. N. 552 — 
556. 564. 597. 601; Zurus, 549. 
550; Arieg mit Aroton, 439. 440. 
552; sata ang, 554. 555. 573, 
603 . 636. 
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Senmed, der gilitier, 734. 798. 

Splophanten, 229. R. 

Sstofn, ©. der cafe, 503. 512. 
523. 


Synoetien, in Athen, 344. N. 
Sratu, Pflanzftadt von Korinth, 72. 
R. 530. 540—545. 547.575. R. 
em. 581. 601. 608. 715. 865— 
868; Beute hei Himera, 868; — 
Sprakufier, Münze, 865. 

Sorien, 546; Cult der Aftarte, 388; 
Dpfer, 866, 
Aegupten und Babylonien, 498; — 
Einfluß auf die Hellenen, 600; im 
‚Heer des Kerged, 731. 

Syrte, die gro ne "439. 547. 868. 

Sofktien, in Sparta, 377. 384, 391. 


Tabor, Kult des Stierzeus, 531. 

Zarnatın, 22. 23. 129. 785. 
ago8, in Theffalien, 39. 
—E Herold des Agamemnon, 
‚Heros in Sparta, 112. 739. 

Tapuret, im Heer des Xerzes, 732. 

Zarent, 21. 22. 556. 574; Golf von 
— 528. 529. 548. 550. 611. 

Tarteſſos, 37. 37. R. 92. 98. 281. 
443. 509. 533. 546. 

Zauris, Taurier, 388. 

ZTaurod, Berg auf Sizilien, 537. 

Taygetos, 67. 386. 397. 669. 

Tegea, 419—422. 670. 754. 814; 

pt von neun Gemeinden, 421; 

Krieg mit Sparta, 368. R. 415. R. 
46... 419. 419. N. 420. 421. 
422. %. 423. 425. 437; fpartanifche 
Partei in Tey v7 425; ; Gintuß Spur 
tas in — 426; Vertrag 423. 425; 
Bund mit Sparta, As2; in ber 
Schladt bei Plataeae, 829. 832. 842. 
845. 846. 846. N. 849. 852. 

Zelamon, ©. des Aeakos, Heros von 
Argina und Salamis, 280. 445. 
464. 788; Bild des — 788. 

Xelemados, 535. 536. 536. N. 

Zelembratoh, Freund des Simonides 1. 


— mot des Ares und der 
Aphrodite, 

Telefarchos, "aus Samos, 519. 

Tefefile, Argiverin, 646. 

Teleftagorad, aus Nazos, 316. 

Zeletias, von Aiconae, 52. R. 

Ielines, 537. 541. 

Tellias, Seher, 606. 

Telloe, aus Athen, 29. 295... 


— Zanfapfel zwiſchen | Teoß, 


Regißer. 


zen Tyrann von Subarid, 550. 352. 


Sembrion, 

Semenon" 35. 423, 428, 432. Ta2. 
Tempe, Bab, 736. 743 - 745. Tu8. 
749. 756; Rüdzug, TA8. TA9.R. 750. 
u 

108, 

796. R. 811; in — 
giheenoů: — De Pintüre, 


eos In Anatolien, 75. 102. 500. 502. 
. 611. "ih Bise den 640. 3 
zu if inden 

dera, dos; uin, 617. 

Terillos, ©. des Krinippos, Tyrann von 
‚Himera, 539. 540. 545. 863. 
Zerpander, von Ledbos, 20. 169. N 
390. 533. 586. 591. 592; (Erfinder 
der Kithara, 73; Hymnen, 59; Rter 
der, an; — 382. 383; 
Ghoräle, 

Tehho Ye: 

Zerramnefot, R. von Sidon, 733. 792. 


86: 
Teutrer, im Ida, 623. 
Zeufroß, a von Salamis und Ar 
gina, 445. 788: Bil) des — 788. 
zeiten, Seitlgtäum dem Bias ge 


Teutamos 2. des Bias, 140. 

Teuthrania 719. 734. R. 

Ihaled, ©. des Herxamlos ans Mile, 
95. R. 115—118. 116. R. 141. 183. 
500. 556. 557. 559. 560. 576. 595; 
— in Aegypten, 117; Ginfluß der 
veftgiöfen Tradition auf feine Lehre, 
FY ehrt des — 118—123. 125. 

— von Gortyn auf Kreta, Did: 
ter, 169. 169. R. 358. 390. 592: 
Sherite 5 393; Paeane, 169. 358. 382. 


zbale, 280. 251. 

—58 — Infel, 635. R. 638. 640. 28 
736. ; Phoenifer auf — i 
Soldgruben der — im 5 
319. 704. R; Anternerfung ward 
die Perfer, 655658. 658. 

Thengenes, ‘von Megara, 48. 55. 2 
7 — er 72. 105. 156. 

16 . AM 5 

1b. 322; Bauten, 10h 07; & 

ii Salamis, 57. 138; — 
Alben, Ei 158. — Athlet von Ihe 


url, Geſchlechtsverband auf At⸗ 


Hotte, 


Regiker. 


Liebald, 48. 
Aodter des Afobos, 464. 
ben, 128. 456. BAA—BIB; Phoe- 
miller in — 292; Geburtdort deb 
Diemfob, 271; Gäaphaus in Dels 
598; Mbeläherrf a 455; Der, 
* 587. 607; Bug der 
2. 400° 228) Dani eb 


otiißen Bundes, AA7. AB, 608. 
745; Stellung au Athen, 316; Arie; 
lat 7. MT. R, 455. 
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